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Erfte Abtheilung. 


Die nächſte Umgebung. 
Die Berge und Thäler. 


Ich verftehe darunter eine Entfernung bis auf eine ftarfe 
Biertelöftunde, und nur die eine halbe Stunde abliegenden 
Gräber der Richter machen hievon eine Ausnahme, indem ic) 
fie nebft den nähern Gräbern der Umgegend befchreibe; da⸗ 
gegen fallen nunmehr die Siloahquelle und der Olberg mit 
dem Dorfe Tilr, der Mariengrabfirhe und den alten Grab- 
mälern am Kidron, fo wie der Berg des Argerniffes mit dem 
Kafer Siluin außer den Rahmen, da ihre Befchreibung ſchon 
veröffentlicht ifl. 

Bereitd bei der Topographie der Stabt fonnte bie Be⸗ 
rührung der Bodengeftaltung außerhalb derfelben nicht vermie⸗ 
den werden, und ed wurde gefagt, daß Jeruſalem auf brei 
Seiten von Thälern umgeben fei. In der That ift der Boden 
um Serufalem im Ganzen uneben, d. b., burchfurdht, fo wie 
daneben hödericht oder rippig’, und nur gegen Mitternacht 
bemerft man auf einer Strede von höchſtens einer Viertels⸗ 
flunde eine fehmale Ebene? mit nicht unbebeutenden Ofbaum- 


1 Hæc terra montuosa et in sublimi site. Paula et Kustoch. Mar- 
eelle, ut commigret Bethlehem, Bol. B. 1, 27 ff., 33 f., au 
Tſchudi 132. 

2A septentrione vero plano itinere ad urbem acceditur. Ouil, Tyr. 8, 2. 
Meoog 10 Bogeiozepor Attov. Perdic.65. Die eine Stunde 
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pflanzungen', ehemals auch mit Weingärten’; für den An- 
bau des Bodens, fo wie vielleicht für beffen einfliges Bewohnt- 
gewefenfein fpriht au eine Menge Zifternen?. Der Felfen 
gudt an fehr vielen Stellen hervor, wodurch die Gegend, zu- 
mal zur Zeit der Trockenheit, ein etwas öbes Ausfehen erhält*; 
und wo auch Erde, die in ber Stadt eine braune, außer ihrem 
Umfange aber eine fahle Farbe hat’, meift noch in den Thä- 
lern und auf der Norbebene die Felfenpartien dedt, erſcheint 
fie mit vielen Heinen, edigen Steinen, wie insbefondere in der 


Atabeh es:Sudn, durchſchoſſen?. 


fange und faſt ebenfo breite Klachhöhe im N. if ein Gemenge von 
Selsipigen, die.. 2 bis 20 Fuß hoch emporragen. peotel ch 95 f. 
Ein wenig eingetiefte Hochebene. Schubert 2, 53%. 

1 Saaten und Delbäume. Prokeſch 96. Schubert. 

2 Die Abtiffin Joeta trat taufchweile an das Jopanniterfofpital ab 
quamdam vineam, que affrontat ab oriente in vinea Hospitalis, a 
meridie in vinea St. Anne, ab aquilone in viam quæ ducit Neapo- 
lim, et tenet de vinea usque ad bivium S. Stephani (der Stephan. 
firhe). Urt. v. 1157 bei Pauls 1, 204 04. Nach einer andern Urk. 
v. 1177 (Cartulaire du 8. Sep. 205 sg.) ficherte der Yatriarh Amals 
zit dem Prior des h. Grabes, Petrus, das Rebenland, welches einfl 
dem Prior von St. Jakob gehörte; qum videlicet vinea habet ab 
orienle et sepientrione vineam de Latina, ab oecidente siratam re-. 
gKiam, quæ ducit a domo leprosorum St. Lazari versus lacum Le- 
gerii, a meridie viam, qus duoit ab ecolesia St, Stephani ad ean- 
dem siratam, Diefes Stüd Weingarten lag alfo nahe bei der Ste⸗ 
phanskirche und dem Leprofenhaufe Biel Neben und Gärten unb 
Aderfeld, fagt Perdikas (66). Neben gibt es heutzutage nur öſtlich 
der Königsgräber, nahe dem Wädi ed⸗Dſchös. 

3 Auf dem Plane von Aldrich und Spmonds find 5 Tanks (wohl 
eher Zifternen) namhaft gemacht. Dan febte einen folhen Werth 
auf die Gartenziſternen, daß man für die Mauer eines Gartens und für 
eine Zifterne dazu 40 Byzanzien verwendete. Url. von 1132 im 
Cartulaire du 8, Sep. 206 sq. . 

4 Quantum a deliciis seculi vacat, tanto majores habet dclicias spiri- 
tus, Paula et Eustoch. 1. 0. Bgl. Dentblätter 88. 

5 Le terre dei quali (eampi superiori di Gerusalemmec) sono appunto 
di un colore rosso marsiale, Mariti (Ger.) 1, 108. Der Boden, 
auf welchem die alte Stadt fand, iſt ſchwarz, perfeotly different from 
(he reddish yellow colour of tho neighbouring fields. Wilde 2, 
3 Val. DB. 1, 44, eine irrige Anſchauung bei Salzbacher 2, 


6 Bol. Denkblätter 88, 622. 
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Bon der Stadt, d. i., dem Ziondthor, geht ed, wie wir 
wien, beinahe eben hinaus auf den Theil der Anhöhe, der 
nicht in die Stadtmauer eingefchloffen wurde, In En-Nebi 
Daͤird (Cönaculum) foll der Zion 2381’ über den Spiegel 
des Mittelmeered fich erheben”. 

Begenüber dem Außerzion, nur durch das Tyropöver- 
Zhal getrennt, Tiegt der füdlihe Abfall des Moriah, 
welcher als eine nicht breite, etwa vierzig bis fünfzig Fuß 
(engl.) hohe? Felfenwand gegen Deittag gleich nörblih vom 
Brunnen Siloah* endet. Diefer Abfall geftaltet ſich als ein 
fhmaler, etwa fiebenhumbert Schritte Tanger Rüden, welcher 
das Kaͤſemacherthal von der Schlucht Kidron tremt. Er if 
nicht unfruchtbar, wird auch gepflügt und gehört den Siluäs 
arm. An der Oſt⸗ und Weſtabdachung gibt ed auch alte 
Grabhöhlen, doch nicht von Auszeihnung. Bei den Einge- 
bornen Eonnte ich Feinen befondern Namen für den Hügelrüden 
in Erfahrung bringen, welden in neuerer Zeit Einige mit dem 
Ramen Dphel belegen, wohin man dag Grab der Prophe⸗ 
tin Hulda vermuthet’; allein man begriff unter Ophlas‘, 
welches das Ophel des alten Teſtaments fei, früher fchon und 
auch jegt wieder, wohl mit befferm Rechte, feinen Hügel, 
fondern eine Stelle füblid vor der Tempelarea”. Die Ber 


1 Baft eben hinauf. Amman 90. Pouwjoulat 4, 191. Zroilo fagt 
(329), daß fih der Zion ein wenig über bie Stadt erhebe, und noch 


befimmter brüdt die Erhebung Iſhak Ehelo aus (236): Quand - 


on sort per 3 porte do Sion, on monte In Montagne de Sion. 
Bel. 8. 

2 Ehubert 2, 521, Bol. Robinfon 2, 23, 398. Ziemlich hoc. 
Tſchudi 167, Le mont Sion n’est pas, comme on pourrait le croire, 
une montagne detachee du sol de Jerusalem, Powjoulat., 

3 Robinfon 1, 384; 2, 20. 

4 Bol. Siloabquelie u. Delb. 21; 8. 1, 41. 

2 Schwarz 286. 

6 Fleo. Joseph, b. 5, 6, 1. Bol. 8. 1, 31, 82, 88. 

7 Reland (es. v. Jerusalem) Bere te Bopine an die GSüpfeite des 
—— und Pococke (2 ©. 20) in die Nähe der Akſamoſchee. 

©. auch Prokeſch 92, Krafft 
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haupiung ſcheint übereilt, als habe ſich das Erdreich vor ber 
Mauer auf der öſtlichen Seite fo bedeutend geſenkt, daß bie 
vormalige Schwelle mehrere Ellen vom Boden emporftehe', 


Oſtlich oben am Terebinthenthale, von der Nähe der 
NRichtergräber bis hin zum MWädi en-När, in halb- bis vier- 
telsflündiger Entfernung von der Stadt, wird diefe von einem 
mehr oder minder deutlich marfirten Hügel-Dalbgürtel umge- 
ben, zwifchen welchem und ihr zuerſt ein feichteres und brei- 
tere, dann ein tiefered und engered Thal liegt. Gehen wir 
von Weft her auf diefem Gürtel fort, fo fommen wir nad) 
einander zum Sfopus im Norden der Stadt, zum Raͤs es⸗ 
Sowefa im Nordoften über der Kaah oder dem Buge des 
Thales Joſaphat, zum Karrem ed-Seirad (Galiläa), Dfcherbel 
et⸗Tuͤr (Olberg) und zum Dſchebel Barten el-Hawd (Berg 
des Argerniffes). j 

Der Skopus, wo man, von Nord herfommend, zuerft 
bes Anblides von Jerufalem ſich erfreut, Tiegt zwanzig Minu⸗ 
ten nördlih vom Damasfusthor?, mit einer Vorhoͤhe zwifchen 
ihm und dem Thale Kidron?. Er ift zwar nicht hoch, bie 
Ansfiht jedoch nicht unvortheilhaft auf die Stadt, wenigſtens 
auf den nördlichen Theil und die nördliche Umgebung. Hier 
war es wohl, wo, fteben Stabien oder fiebenzehn Minuten 
nördlich von der Stadt, fih Ceſtius, ſpäter auh Titus 
lagerte, und wo nichts ben Hinblid auf die Stabt und den 


1 Berggren 3, 54. Dort Schutt. Schwarz 283. 

2 20 oder 25 Min. Robinfon 2, 43 und 570; f. au Denfblätter 
635, 733, 8. 1, 16. 

3 Flavius Joſephus (b. 5, 2, 3) fagt zwar, daß vom Skopus 
bis zur Norbfeite der Stadt die Gegend ohne Hersorragung (xJa- 
AGBòG) fei, und die Vorhöhe kann darum nicht gemeint fein, weil 
man font mit den 7 Stadien In bie jehige Stabt rüdte: Ö1£xEs 

dE 0VL0G (Stopus) Era ng noAtwg oradiovg. Bgl. B. 

105. 


’ 
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Tempel hinderte, weswegen auch der Ort Skopus oder Warte 
(uginsland) hieß!. 

Das Raͤs es-Sowé*ka, auch, fo viel ich weiß, Ras 
Im Mettala genannt, nörblih vom Kaerem e8-Seiid, eine 
Biertelsftunde vom Dorfe des Diberges, ift eine Heine Fel⸗ 
fenfuppe mit einer Naturhoͤhle und bietet eine günftige Aus- 
Abt auf Ferufalem. Ich finde diefen Hügel bei feinem Schrift- 
Reller nambaft gemacht. Im fünfzehnten Jahrhunderte über- 
keferte man, daß nörblih von Galiläag (Karrem es-Seirad), 
vier Stadien von Jerufalem ein hoher Berg lag, wo Salomo 
sinn Tempel dem Chamos erbaut hatte”. 

Der Dfbe’bel Der Abu Tör (nach meinem Ohre 
beinahe wie Sör)’ oder Der el-Kaddis Modiftus* hat 


IR, Joseph. 1, o. Beim Zuge Aleranders vor Jeruſalem fam 
a ig TOnov tıva Zapa Atyouevov. 10 8 Öroua Toüro 
usrapepousvov &ig ımv ‘Eilerınyv yAwırav ozosımr 
onuaives. A, 11,8, 5. 

2 Febri 2, 141. Die Entfernung iR zu gering angegeben. Auf dem 
Grundriſſe von Marin Sanudo erfcheint gleih NR. von der Him⸗ 
melfasrtöfirche Tempi. kamos idoli Moabitarum und Templ, idoli 
Sidosiorum. Bali. Siloahquelle u. Delb. 7%, 80. 

I Sqolz ſchrieb (163) Bir abu tur. Robinfon vermuthete (2, 
35) richtig Dir Abu Toͤr. Medfhir ed-Din gedenft (132, 
Williems’ Mem, 62) eines Kloflers Abu Tor, das noͤrdlich von ber 


Bala (ag, und, in alten Zeiten Klofler des d. Kaibus ( „Ls 


INS) genannt, von den Griechen erbaut ward. Schult 


ſcheint (39) als ausgemacht anzunehmen, daß „Abu Thor“ unfer Der 
Aha Zör fei. Es iſt ungweifelpaft, und für Kaibus könnte man 


füglic RS (Kobius oder Kopius), das per aphæresin ge⸗ 


kürzte griechifhe Prolopius leſen, dem zu Ehren, wie ſich fpäter 
no näher zeigen wird, auf dem Berge eine Kirche erbaut war. 

4 Sermuthung Robinfons (2, 45); beffimmte Bezeihnung bei Sy ul 
(39) und Krafft (82). Ich verbürge diefen Namen nicht; id 
hörte ihn nie aus dem Munde des Arabers. Wäre derſelbe richtig, 
fo ließe ſich vielleicht mit einer Erflärung durch den großen Theof- 
tiſtus bebelfen, welder zu den alten Kioflervorfichern Paläſtinas 
gehört. ©. Nicephor. Callist. ecoles, histor, 16, 33; 24, 32- 


bei den Chriften verfchiebene Namen. Er bie, namentlich zur 
Zeit des fränkischen Königreihes, Gihon! oder Zion?, dann 
auh Berg des BIutaders’, Berg des böſen Rathes*, 
welcher letztere Name der gewöhnlichite if, "Opog roũ avo- 
uov Zvveögiov’, item Berg ber Beleibigung® und Berg 
Hinnom’. Bon der Stabt (Jaͤfathor) fiebenzehn Minuten 
entfernt?, liegt der Berg füblih vom Zion”, der Citabelle ge⸗ 
rade füdlich gegenüber, durch die Schlucht Ben Hinnom ge- 


Martti will (Ger. 2, 176), ohne Zweifel nah Nau (319), ber 
Berg & detto dagli Arabi Gebel-Sciafat, woraus er Zofaphat macht; 


allein diefer Name wird im Arabifchen Lul.as geſchrieben. 


1 Joh. Wirsburg. (Geon) 526. Fetell. 166. Guil. Tyr.8,4. Thet- 
mar, 19. Fabri {, 427 294. Tſchudi 2358. Rauchwolff 611 
(nit fo fiher). Antonio de Angelis, Plan. Breüning 
256. Bürer ſchwankt mit dem Gihon zwiſchen dem Dſchebel Der 
Abu Tor und der Nordweſtanhöhe der Stadt (89, 91), weil damals 

.  wahrfcheintich überhaupt die Benennung ſchwankte, wie einft beim 
Nebergange des Namens GStepbansthor von Nord gegen Of das 
Rord» und Oſtthor mit dem gleichen Namen Stephansthor zu glei: 
cher Zeit belegt wurde. 

2 Ad sinistrem montis Sion.. mons Sion. Eugesipp. 116. Juxta 
Jerusalem est mons Bion. Anshelm. 1289. Beide Gewährsmänner 


mögen fih, fatt Gihon, verfchrieben haben, wenn nicht dag CIoN 
an den Bräbern vielleicht vor Augen ſchwebte. Berggren 3, 67 f. 
Wilde 2, 277 29. 8. 1, 33. 

3 Ager Hakeldamah, habens a tergo montem mediocriter sublimem, 
qui eodem .appellatur nomine. Brocard, o, 9, 

4 Bipfel des böfen Rathes. Tſchudi 259. Mons mali Concilii. Qua- 
resm, 2, 177 und Grundriß. Zwinner (Riß). Legrensi (il 
monte del mal consiglio) 1, 176. Prokeſch 109 (Höhe des böfen 
Rathes). Failonis Plan. Wiülisms 410 (the Hill of Evil Coun- 
sel) und Andere, 

5 Xovoarvd., Ixv. 

6 Zuallard. 135 sq. Schiene es nad) dem Terte no zweifelhaft, fo 
würde es nach der Anficht, die ex von Zion und dem Dichebel Der 
Abu Zör (132 N) gibt, niht mehr fein. Kootwyf bringt (289. 
Naumer 301) die Berquidung: Mons offensionis et domus mali 
consilii. Bol. Wilde 2, 221. 

7 Srundriffe von Korte und Maas. Auf dem Plane Reißners 
flieht nur Mons ad meridiem, 

8 Esloigne de Hierusalem d’vn quart de lieuö. Villamont 444 q. 

9 Ad sinistram montis Sion, Kugesipp. Ebenſo und juxia civitatem, 
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trennt’, mit einer Kuppe, bie dreihundertunddreißig Schritte 
oͤſlich von dem nad Bethlehem führenden Wege entfernt 
if’, und einen öftlihen Abfas, unter dem Namen*Hafeldama?, 
hat. Dean kann den Berg eben nicht groß nennen’. Er er- 
ſtreckt ſich Weſt-Oſt?, immer niedriger werdend — und wo 
er am meiften Gräber birgt, heißt er Dicherbel Kebuͤer bie unter 
den Nebemiasbrunnen (Bir Ejuͤrb) in einer Fänge von einer 
Heinen halben Stunde, abgefchnitten nörblih nicht nur durch 
den Waͤdi er-NRabäbi, en-När, fondern auch ſüpdöſtlich durd) 
den Waͤdi Zafıll?, der wefllih am Oftrande der El-Ba'kaͤah 
entfpringt und oſtwärts in den Waͤdi en-När eine ziemliche 
Strede unter dem Hiobehrunnen ausläufl. So erhebt fich 
der Berg bebeutend über die Schluchten, und befonders ftatt- 





Fetell. 16b., 23b. Gyon autem loeus est ab austro. Guild. Tyr. 
8, 4. Frit (ein Schloß des Berges Gihon) directe ex opposito do- 
mes David, quæ erat in acie montis Syon. Fabri 1, 427. Ro⸗ 
binfon 2, 44. Bartlett 58, 

1 Valle Ennon media Hierusalem (op)positus. Guil, Tyr. De- 
scendimur de monte Syon a parte australi, etinter piseinas vallem 
transivimur, et montem Gyon ascendimus regia via,. Tranneuntes 
eontra orientalem plagam, et vallem inter montem Syon et Gihon 
gyravimus. Faßbri 1, 428. Vallis Ennon, qum est inter Gyon et 
montem Sion. Georg, 526, Zuallard. 139 (Schwallart 283). 
Robinfon. 

2 Einen Bogenfhuß. Troilo. 

3 Secus viam, quæ dacit Ephrata. Eugesipp. 116. Fetell, 16b, Visa 
hac Jomo (des böfen Rathes) non descendimus in vallem, sed per 
jagum montis Gyon in viam venimus, que ducit Bethlehem. Fa- 
bri 1, 428, Fürer 65. Cotov. 225. Euntibus Bethlehem ad læ- 
vam partem. Quaresm, 2, 1772. Troilo 382. 

4 Super agrum peregrinorum, Eugesipp. Fetell. Joh. Wirzburg. 
Juxta quem agrum (sanguineum). T’hetmar. Brocard. c. 9. Fadri 
1, 427. Bom Hafelvdama 2 Stadien das Haus des böfen Rathes. 
Meggen 135. Ueber die Lage fehe man befonders au die Grund 
riſſe nad, fo wie die fhon angeführte Anfidt von Zuallart. 

> Er zieht fih einen guten Strich herum. Tſchudi 258. 

6 Nicht iſolirt, fondern ein fortlaufender, zufammenhängender Berg- 
rücken. Berggren 3, 68. 

TRobinfon (2, 44) meint wohl nicht den Wädi ZJafül, fondern ein 
Heineres Thal, das fünlih vom Hakeldama feinen Uriprung nimmt 
and gleich unter dem Hiobsbrunnen und in einiger Entfernung über 
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lich nimmt er ſich unten im Thale En⸗Naͤr, bei der Nähe der 
Einmündung des Thales Jaſuͤrl aus. Am wenigften ragt der 
Kopf auf der Südweftfeite empor, und feine Höhe fteht ber- 
jenigen bes Zion nah’. Die Abdahung gegen Nord ift die 
fteitfte Seite, was befondere von ein paar Felswänten unten 
gleich über dem Thale und oben eine kurze Strede glei un⸗ 
ter ber Kuppe gilt; im Ganzen bürfte jebocdy der Sübabhang 
des Zion fteiler fein”. Ohne fehr viel Mühe kann der Diche- 
bei Der Abu Tr vom Blutader aus*, und mit noch weniger 
Anftrengung auf der Weftfeite erfliegen werden, indem man 
auf Iebterer, dem Wege von Bethlehem fübwärtd folgend, 
einen Heinen Weg linke einfchlägt, fobald man die Ebene 
Bafäah) beinahe erreicht. Die Ausficht auf dem Berge em- 
pfiehlt ſich als eine freundliche, und verfpricht etwas Anderes, 
als im Often, 3. B. auf dem Delberge; man erblidt jedoch 
blog den Sübfaum der Stadt mit einigen daraus hervorſte⸗ 
henden Tempeln und Thürmen, und vom oftjorbanifchen Ge⸗ 
birge wenig, bafür in ber Nähe gegen D. oder NO. die Dörfer Si- 
Iudn und Tür, gegen Mittag über dem großen, fruchtbaren 
Felde (Ba’kdah) Bet Sufdfd, Efh-Scherafä't und Maͤr Elid’s*. 
Der Ausficht willen ward der Berg des Kloſters Abu Tör 
wohl felten von den Pilgern befucht. Die Fruchtbarkeit will 
eigentlich nicht ſonderlich gerühmt fein. Wenigſtens erfcheint 
der Berg auf der Höhe und der Norbfeite eher fahl, und 
merkwürdig ift öftlich in ber Nähe der Kuppe eine weiße Gips⸗ 
überfleidung des Felſens; hingegen gibt es gegen Oft, Süd 





oder weilih von dem Wädi Zafül als Schurni'n in den Waͤdi en- 
När Übergebt. 

1 Montem sublimem, Brocard. I. e. Nahe oder ganz fo hoch, als 
der Zion. Robinfon 2, 44. Eine gegentpeilige Behauptung bei 
Ritter 16, 1, 326. 

2 Robinfon. 

3 Cum multo labore, Fabri 1, 437. 

4 Der Bipfel gewährt eine angenehme Ausſicht nah SW. das breite 
Thal Rephaim hinab. Robinfon. Bartlott 58, 
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und Weſt fruchtbare Partien, wie fchon der Name einer Au, 
der Aprilofenau (Rarem Me'ſchmeſch) bezeugt. Zumal in 
übern Zeiten rühmte man ein Gefilde in ber Nähe bes 
Blutaderd’, wogegen man in neuerer Zeit fi) vermaß, zu 
behaupten, daß das Feld ringsum baumlos und felfig fei?. 


Die Lage des Dfchebel Der Abu Tör fpringt vor Jeru- 
falem fo fehr in die Augen, daß er auch von den ältern Schrift- 
ftellern unzweifelhaft bezeichnet wurbe; allein es halt fehr 
ſchwer, mit einiger Gewißheit die Namen berfelben auf biefen 
Berg anzuwenden. Zur Zeit des jüdifchen Könige Ozias 
trug fi) das Wunder zu, daß dur ein Erbbeben vor der 
Stadt an dem Orte, der Eroge hieß, der halbe Theil des 
dortigen Berges auf ber Weftfeite fich losriß, und, vier Sta- 
bien weit flürzend, erft auf der Morgenfeite des gegenüber 
fiebenden Berges anhielt, fo daß die öffentlichen Straßen und 
königlichen Gärten ganz überfchüttet wurden’. Da dag Erb- 
beben als ein Wunder zu Beſtrafung des in die Nechte der 
Priefterfchaft eingreifenden Oz ia s auggebeutet wurde, fo bürfte 
wohl die Erzählung an Übertreibung leiden. Man hat be 
hauptet, daß das Eroge ſüdlich vom Zion zu fuchen feit, und 
ih wüßte in der That nirgends eine fchicklichere Stelle vorzu- 
fhlagen. Übrigens fieht man an dem öſtlichen Theile des 
Berges Der Abu Tr, der, in ber Nähe bes Hiobsbrunneng, 
Rarfal Betad (Kars el⸗Betaͤd?) heißt, und den man zum 


|. 


Cum lstitia ergo montem Gyon ascendimos, et superius inter ma- 
cerias delectabilium hortorum venimus, in quibus arbores diversi 
generis pretiosorum fructunm crescant, et vines, et flei, habent enim 
illi de Jerusalem hortos suos ihi. Fabri 1, 429; 2%, 190. Quiui 
sono ancora de’ giardini assai diletteuoli, "Zuallard, 139. Vne 
petite coline plantee d’oliuiers et figuiers, et vignes. Villamont 
444, Ca-et-Ik dans des terres et vignes mal cultiuées. Dovddan 

125 


2 Brotefh 109. 
3 Flav. Joseph. a. 9, 10, 
4 Villeipand. 3, 1, 18 und Vveundrih. 
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Theile als den Felſen Sohelet ausgeben will’, feine auf 
fallende Spuren eines Bergſturzes, vielmehr glei über dem 
Thale lebendigen Feld, der doch nicht gewichen fein Fonnte, 
Bielleidht noch minder befriedigend ift die Frage über bie Tage 
des Bethſura. Diefes lag an einem feflen Orte, etwa fünf 
Stadien von Jerufalem, und in die Nähe zog Lyſias mit 
feiner Armee”. Dean muß allersorderft damit im Reinen fein, 
daß es außer diefem, der Stadt Serufalem nahen Bethfura 
noch ein anderes gab’. Jeder, welcher mit ber Ortslage ver- 
traut if, wird zugegeben, baß bier ein fefter Play mit Vor⸗ 
theil gebaut fein fonnte. Die vier bie fünf Stadien oder zehn 
Minuten Entfernung treffen, fo zu fagen, aufs pünktlichfte 
ein, wenn man ind Gedaͤchtniß zurüdruft, daß bie erfte alte 
Mauer fich bedeutend weiter gegen Mittag ausdehnte, als bie 
jeßige Sübmauer. UÜberdies ift bemerfenswerth, daß, wenn 
man vom Namen Betbfura die erfte Silbe abftreift, noch Sura 
übrig bleibt, und dag id das Tr eigentlich Soͤr ausſprechen 
hörte. Um ein Beifpiel anzuführen, fo erlitt das alte Beta- 
budifon, welches jet Abu Dis ausgefprocdhen wird, ein ähn⸗ 
t Zofua 15, 7; 18, 16, 17. Krafft 95. Prokeſch (68) fuchte ihn 
an einem andern Orte, fo wie Brocardt (867. C. 8) den Stein 
„Zeoleth“. Bol. aud Schultz 79. Wo das Gareb, collis juxta 
Jerusalem, sicut soribit Jeremias (Zus. et Hieron, onom,), liege, 
will id dahin geftellt fein laſſen. Vgl. Bolgatha 255, auch den 
Grundriß von Bilfalpandus. 

2 Jehudzam itaque ingressus (Lysias), accessit prope Beih-tzuram, 
que munito agro sita erat, distens quasi stadiis quinque Joruscha- 
laimis, 2, Maecab. 11, 5. Das Gleiche erzählt Rlavius Joſe⸗ 
pdus Cantig. 12, 7, 5), nämlich daß Eyfias mit 60,000 Mann 
ns jüdifche Land fiel, das Gebirge Überftieg, und bei Bethfura, einem 
jüdiſchen Dorfe, das Lager auffhlug. Am gleihen Orte fagerte fich 
auch Pompejus (b.5, 12, 2). Bonfrere in feinen Einfciebfeln 
zum Onomaſtikon von Eufebius und Hieronymus drüdt fid alfo 
aus: Bethsura.. arx fuit munitissima ad Hierosolymitane urbis me- 
ridiem ibi in petra ct rupe constituta ad ejusdem urbis defensionem, 
Fabri (Tempore David regis erat in illo monte castrum forte, ad 
regiam pertinens possessionem. 1, 427) und Tſchudi (259) fagten 


fogar, daß David Hier dem Zion gegenüber ein fefles Schloß hatte. 
3 Andere nehmen nur eins an, indem fie 150 Stadien, flatt 5, lefen. 
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liches Schidfal. Wenn man das Der Abu Tör in Bethſura 
auffuchen dürfte, fo lautete es: Klofter des Vaters zu Sura. 
Mit Beftimmtheit warb der Berg erwähnt,. ald Titus bie 
Belogerungsmauer aufführte", 

Ich wage nicht, nad) dem Dfchebel Der Abu Tr herüber- 
zubeuten die Gefchichte, daß, als Kyriakos (6. Jahrhundert) 
in bie h. Stadt fam, von Euftorgius, seinem h. Manne, 
gaftfreundlih aufgenommen wurde, welcher ſchon früher ein 
hochberühmtes Klofter in der Nähe der heiligen Stadt erbaute. 
Hier überwinterte Kyriafos, vom Wunfche befeelt, die Ein- 
fiedelei zu bewohnen?” Bon biefer Zeit ober vielmehr vom 
eriten Jahrhundert an wurde, meines Wiſſens, der Berg nicht 
mehr angeführt bis zur Epoche des fränfifchen Königreiches, 
da er, wie ſchon erwähnt, unter dem Namen Gihon befannt 
war, und da man die Sage an ihn Fnüpfte, daß auf bemfel- 
ben Salomo zum Könige gefalbt wurbe?, Diefe Sage lebte 
fort big etwa in bie Mitte des fechszehnten Sahrhunderte”. 
Sie erhielt ſich fpäter eine Zeit lang neben einer andern, der 
fie weihen mußte, und zwar jener, die fhon im vierzehnten 
Jahrhundert auffam*, und bie fett noch bei den Chriſten gilt‘, 


1 6. 8. 1, 128 und bie anderfeßte Anm. Williams möchte mit dem 
Grabmale des Hohenprieſters Ananus oder Annas, des Schwie- 
gervaters von Kaiphas, auf deſſen Landhaus anfpielen (410). 
Bel. Krafft 83. , 

2 Movaoıngıov aimoiov ıng Ayiag AoAswg Ziwv. Das 
Leben von Kyrillos, einem Zeitgenoflen, in Bollandi acta sanc- 
tor., 29. Sept., 148 A. 

3 Gion (Sion), in quo rex Salomon unctus, regni diadema accepit. 
Joh. Wirzburg. 526. Eugesipp. 116. Fetell. 16b. Guil. Tyr. 8, 
4. Man füßte fih wohl auf I. Kön. 1, 45. Gion, ubi Salomon 
unetus est, useb, et Hieron. onomast. 

4 Thetmar. TCoronatus et inunctus. Anshelm, 1289. 

I Das Hauß Capphe, darinn fie beratpfchlagt haben, vub er gefagt, 
Es if beſſer daß ein Menſch ſterb, iR von Hieruſalem drey Meyf 
wege. Rudolph v. ©. 846. VBgl. Ludolph. 82, Ich fand diefe 
Etelle in der Ausgabe von 1477 nit. Wenn bie Entfernung richtig 
angeschen if, fo müßte ein anderer Ort gemeint fein. 

6 Das Haus Bihon gehörte zur Zeit Ehriffue’ den Hohenprieflern 
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nämlih daß hier Kaiphas ein Landhaus befaß, worin er 
mit den Juden Rath pflog, wie fie Jeſus töbten wollen‘, 
woher ber Name Berg bed böfen Rathes rührte?”. Andere 
Überlieferungen, womit der Dſchebel Der Abu Tor bedacht 
wurde, find noch die: daß dort bem Götzen Moloch und Cha⸗ 
mos geopfert wurde, weswegen er, wie ber Diherbel Barten 
el-Hau’ä, den Namen Berg der Beleidigung erhielt, und daß 
dort den drei Königen der Stern erfchien. 


Der nämlihe Schriftfteller, welder den Dſchebel Der 
Abu Tör Berg des Blutackers nannte, während er fonft Berg 
Gihon hieß, verlegte, und zwar zuerfi, den Tegtern auf bie 
Weftfeite der Stadt”, ſowohl auf die Norbweitanhöhe inner- 
halb, ale auf den Rüden zwifchen dem Oberthale Hinnom 
und dem Thal Joſaphat außerhalb derſelben‘. Die Erhebung 
zeichnet fich jedoch nicht fo aus, daß fie den Namen eines 
Berges verdient. Dies binderte indeffen nit, daß biefer 
Landftrich fpäter, wenigftens vom fehszehnten Jahrhundert an 





und Geiftlihen. Wenn das Bolf unruhiger wurde, flohen fie dahin. 
Fabri 1, 427 eg. In vertice illius (Salbungsberges) montis est 
domus mali consilii, Anshelm, 1289. Jod. a Meggen 135. Rad. 
zivtl 169. Cotov. 225. Ignaz v. Rh. 124. Troilo 381. De 
Bruyn 2, 235. Brotefc 109. Williams 410, und Andere. Castram 
mali consilüi hat de Salignac (tom. 10.0.2. Robinfon 2,45), 

1 Zuallard. 139. ootwyt (289. Raumer 301). 

2 Et hoc nomen (domus mali consilii) retinet usque hodie, Habri 1, 
427 uq. Quaresm, 2%, 1778. 

3 Zuallard, 139. Rootwyf (a. a. D.) hat unzweifelpaft wegen der 
Bereinigung zweier Sagen den Namen möns offcnsionis et domus 
mali consilii. S. Siloahquelle u. Delb. 80. 

4 Vnd da ſelbs erfhain der fiern den drin chünigen. Rechtenſtain 
99a. Et ibi dicunt fuisse hospitium, in quo tres regea diverterunt, 
Fabri 1, 429, 

5 Brocard, c.8, und c. 9: Et hie mons ab oooidente imminet civi- 
tati, sed sensim deerescit versus portam judiciariam. Im Cod, Bern, 
46 heißt e8: Ab occidente vero rupes illa (Golaatha) que erat para 
montis gyon qui extra ad ocoidentem in latitudine se plurimum ex- 
tendebat, supereminet urbi, 


6 Bel. B. 1, 46 f., 662 ff. 
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bis auf bie neue Zeit, Berg Gihon genannt wurde’, ja 
fogar mit diefem Namen ale ein unbezweifelter Gegeuftand 
galt’. Letztere Behauptung verräth freilich, dag man fich im 
Urtbeile mehr von der Trabizion, als einer gefchichtlichen Un⸗ 
terfuchung leiten Tieß. In feiner Altern Urkunde, wie in ber 
Bihel?, Tautet ed, dag Gihon ein Berg wart. Wohl muß 
es feine Richtigkeit haben, dag Gihon etwas hoch Tag. 

Der Außerbezetba? Liegt nahe außerhalb der Stadt 
zwiſchen dem Herodes⸗ und Damasfusthor. Es iſt ein gar 
fiebliher Hügel, obfhon er nicht gerade eine umfaſſendere 
Ausficht verheißt, und man müßte fich verwundern, daß er 
von den Pilgern nicht öfter befucht und befchrieben wurbe, 
wenn man nicht wüßte, dag die Moslemin den Scheitel zu 
einem Begräbnißplage benugten, ben zu betreten lange Zeit 
ben Ghriften verboten war. Raͤthſelhaft bleibt übrigens, daß 
der fehr marfirte Hügel® von den Gefchichtfchreibern der Kreuz- 
züge mit feiner Silbe erwähnt wurde, da es doch unzweifel- 
haft ift, dag man ihm bei den Ktriegsoperazionen Aufmerffam- 
keit fhenfte. Die Kuppe trug um das J. 1400 ein Feftungswerf”. 





Reißſß ners Grundriß. Bon Jeremias (Abu Gböſch) und dem Zeres 

binthentbal herfommend:; Tandem vero montem Gihon necessimus, 

ex quo sacram urbem.. orientem versus.. conspeximus, Fürer 50, 

Ranchwolff 605 (wahrſcheinlich). Cotov. 155 (Raumer 299). 

Die Grundriffe von Villalpandus und Zwinner (zwifhen 70 

und 71). Maundreli (ed. Wright) 474. PBocode 2 6. 13. Kor 

tes, Siebers, Beragrend, Grimms Brundriffe Auf de 

Angelis’ Plan Heißt Mons Gihon ſowohl der Höhenzug weſtlich bes 

Mittelthales Hinnom, als (71) der Dſchebel Der Abu Zör, „Da 

Haft Über Chriſtum gehalten‘. Im viaggio al 8. Bepoloro (Cia) 

erfheint die werllihe Erhöhung neben Serufalem als Morata, 

2 Sieber 166 f. 

3 j. Kön. 1, 33 u. 45. 2. Chron. 32, 30. 

4 Bol. Robinfon 2, 25. Nah der Meinung Bonfrere’s (in f. 
Einſchiebſeln zu Euseb. et, Hieron. onomast,) ift Gihon eine Duelle 

 wetih vom Berge Zion, 

I. 8. 1,48 ff. 

6 Korte marlirte auf feinen Riſſe CF) befonders den „Berg“ der Je⸗ 

„ temiashöhle. Bei Medſchir ed-Din (133) Heißt er Gräberbern. 

‘ Anonym, bei Allat, 11. Co fagt auch Bumpenberg (460): Oben 
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Der fogenannte Seifenafhenberg zehn Minuten 
norbweftlich vom Damasfusthor, am Wege von da nach En⸗Nerb 
Sa'muil, ſtellt kahle Hügel vor, von denen man behauptet 
dag fie aus dem Abgange von Seifenfabrifen beftehen!. Dazu 
gehört ein etwas flarfer Glaube. Ihre Höhe iſt zu bedeu⸗ 
tend und der Umfang zu groß, ale dab ſolches annehmbar 
wäre; hingegen ftelle ich nicht in Abrede, daß auf den Grund- 
ſchutt fpäter Maffen von Abgang aus den Seifenſiedereien 
geworfen wurde. Dies bleibt gewiß fo lange richtig, bis Je⸗ 
mand die Hügel, die noch Witerthümer bergen mögen, durch⸗ 
fliht und nachweifet, daß Grund und Höhe oder Oberfläche die 
gleihe Maſſe bildet. Darf man fih denn in der Nähe einer 
Stadt, die fo manchmal Verheerungen preisgegeben war, Teine 
andere fünftlihe Hügel denfen, als folde von Seifenabgang, 
— feine mehr gewöhnliche, nämlich Schutthügel?? 

Nachdem ih ein Bild von den Höhen gegeben babe, 
welche Serufalem umgürten, werde ich jetzt bie Thäler ein- 
läßlicher befchreiben, als es früher geſchah. 

Das Thal oder die Schluht Joſaphat oder Ki— 
dron. So wurde die Schludht in Altern Zeiten abwechjelnd 
genannt”. Vom vierten Jahrhundert an zog man vor, fich 


auff (über der Jeremiashöhle), da IR auch ein ſchönes Caſtel gelegen, 
aber jetzt gar zerftört. 

1 Der Berg der Seifenaſche gerade außerhalb der Maucın if fehr na- 
türlich Pocode 2 6. 23. Steber, Berggren und Shulg 
zeichneten die „Höhen““ oder „Hügel von Natron“ öfli von der 
Damasker⸗Straße, gerade zwiſchen der Seremiashöhle und den Grä⸗ 
bern der Könige. Ungefähr an ber gleihen Gtelle, nur mehr weſt⸗ 
lih hat der Orundriß von Deshapes oder PilletMt. Sapha. Bal. 
Dentblätter 643. 

2 Sagt doch der nämlihe Pocode, dab er außer der Stadt gegen 
N. des Gartenthals („Croum'“) einen großen Haufen alten Schuttes 
auf einer Anhöhe fah, der etwa von den Römern, als fie tie Stadt 
belagerten, herrühren mochte. 

3 Thal oder Schlucht (YaEayE) Kitten (Kedowr) bei FL. Jo⸗ 
ſephus (b. 5, 2, 3; 6,3 und 7), bei Eufebius und Hierony- 
mus (onomast, 425): Cedron, appellatur torreas sive vallis Ce- 
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des Namens Thal Joſaphat zu bedienen‘, ber tief bie in das 
fechszehnte Jahrhundert mehr oder minder eine ausfchließliche 
Herrfchaft behauptete. Zu dieſer Zeit aber war es, dba ber 
obere Theil des Thales als Joſaphatsthal und der untere als 
Sturmregenbach ober Winterfrom Kidron bezeichnet wurde”, 
eine Unterſcheidung und Bezeihnung, die bis auf heute fich 
Geltung .verfhafften?. Doch vom vorlegten Jahrhundert an 
nannte man, mit Umgehung des Namens Yofaphat, hin und 
wieder einzig und allein die Schlucht Thal Kidron‘. Inzwi⸗ 


[7 


dron juxta Jorusalem [ad orientalem plagam: cujus oil Johannes Ev, 
meminitl. S. B. 1,117, und Schlucht Siloah vgl. 3. 1, 128, 132, 
fo wie das heutige Wäpi Siluän. 

Die gleihen Kirchenväter ſchreiben au: Cœlas, id est vallis Jo- 
saphat inter Jerusalem et montem Oliveti. Der Borbeaurer- Pilger 
Bemerfte (153): Vallie, que dicitur Josapbat, Bol. Ritter 15,600. 
Kyriltos fchreibt in feinem Kommentar zu den Worten Thal J o⸗ 
fappat im Joel 3, 2 und 12, daß der Ort (Jwoayar) nidt 
viel Stadien von Jeruſalem gegen Morgen liege; er ſoll nackt und 
zum Reiten-neeignet (ITXTAaTOV) fein. Vallis Joraphat, Anto- 
nin. Plac. XXIV. Arculf. 1, 22 (und Grundriß). Willibald, 18. 
Bernard. (ed, Par.) 790. Joh. Wirsburg. 509. Epiphan, M.58, 
Phocas 15 sq. Guil. Tyr. 8, 2. Willebrand. 140, Brocard, 0.8, 
Niceph. Callist, ecel. hist. 8, 30. Rudolph v. ©. 847. Fabri 
1, 371. @eorg.580. Tſchudi 237. 


2 Reißners Grundriß. Doch ſchon Fabri (1, 371) fagte: Hæe 


3 


vallis (Joſaphat) et torrens Cedron, 
Dan fche die Grundriffe von be Angeli6, Amman, Duares 


mio, Zwinner, Ehryfanthos (zwar das ganze Thal Xodag 
zoo "Iwoayar und der Bay bis fah zur Mariengrablirhe ZE- 
tta6ßos Kedpwrv), Robinfon, Williams, Scultz. 'Exei- 
der 0)170v wos MidovPBoAnv (vom Stepbansplae), HLarEp- 
rrtég Toy yEiuappov wv K£dpwr, Eußaivousv eig mv 
»o).ada Tod 'Ivoapar. 'H "Ayla In 84. Ebenſo tängft 
(don der Mönh Epippanius: Ev zw av rory Eori xal 
6 Neisaßbos zuv Kedpwr, xai N xoılag roü Iwon- 
par. 58. 


4 Shweigger gebraucht (305) zwar bie Worte „Thal Eedron‘’; 


allein ex verfiand, nah Joſephus, ein Thal innerhalb der Stadt, 
das zu feiner Zeit ausgefüllt war. Mithin gehört diefe Stelle eigent⸗ 
lich nit picher; allein in Kolgendem hat man Gewißheit, daß 
das Thal Joſaphat verflanden wurde. Bi chiama questa Valle (Gio- 


ſchen erhielt fih aud der Name Joſaphat von ber Zeit an, 
da man eine Unterfcheidungslinie zog, mit gleicher Selbftän- 
digkeit wie Kidron!. Außerdem machte man verſchiedene an- 
dese Unterſchiede. Man nannte nur den mittelften Theil Thal 
Sofaphat und ben unterfien Thal Siloah?. Man behauptete 
daf der Name Joſaphatsthal daher entfprang, weil der König 
Joſaphat fih im Thale ein ſchönes Grabmal ausbauen 
tieß?, indeß jener, nach anderer Meinung, nur die allegorifche 
Fikzion des Dichters feit; und den Namen bes Kidron, des 
Dunkeln oder Schwarzen’, leitete man irrig von ben Zebern 
ber, welche im Alterthum bort häufig gewachſen wären“, da das 
Wort ein hebräifches, und das griedifche xEdpog (Feder) nur 
als Iucus a lucendo zu deuten if. Andere Namen, welche 
der Schlucht gegeben wurden, find: das Thal ber Thränen 


safat) nella Scrittura Sacra can molti nomi prima di Cidron. Le- 
grensi 1, 102. Pococke 26. 27. Grundriffe von Sieber, Berg- 
orenl, Grimm, Raumer, Krafft. ' 
1 Mirite 69. Shaw, Grundriß. Binos 238. Chateaubriand 2, 
34. Failoni's und d'Eſtourmel'e Grundriß. 
2 Berggren 3, 50. Schon Fabri ſchrieb (1, 371): Continuatur 
(vallis Josaphat) cum valle Siloe et cum valle Hermon (Hinnom). 
Bei der Jakobshödle Hoden die Thäler Joſaphat und Siloah zuſam⸗ 
men. Tſchudi 254. La partie inferieure de la vallee (de Josa- 
phat) porte aussi le nom des caux Silod, parce que les eaux de- 
coulent de là et quo’n y lave lcs vêtements. Tomb, des Patrier- . 
ches 442 (Ein anderer Zube, Iſhak Chelo [235], nennt das Ganze 
Sofappatsthal). Val. Coryſanthos' Plan. Hingegen nimmt Le 
grenzi (1, 102) Valle di Siloe für fynonym mit Joſaphatsthal. 
Fabri1, 371. Es if vielmehr wahrſcheinlich, daß die Höhle, weiche 
man ietzt Grad Joſaphats nennt, vom Xhale eine Berechtigung zu 
feinem Namen nahm, weil jener (Zofappatsthal) viel Alter if. 
Winers bibl. Realwörterbuh, Art. Joſaphat. 
Nau 234 sq. Krafft 180. 
Surius 408. Legrensi 1, 102. L’Interprete Arabe de l’Evangile 
de s. Jean.. le nomme le torrent des Cedres, Oüadi elarz; 
mais dans l’Ancien Testament... il l’appelle Oüadi Kedron, Nau 
235. Chi di questa parola Ebraica no ha fatia una Greca, e lo ha 


denominato T@v zEöowv ha creduto che tal denominazione gli 
appartenga per i Cedri.. Ciö & da essi probabilmente appoggiato dal 


trovarsi nel Vangelo,.. sorilta questa parola con Po invece del’ o, 


o 


So 8 


— 17 — 
(vallis fletus)', das Thal Gethfemane?’, das Thal Topher?, 
das Berg- und das Lobthal*, der Feuerſtrom (ITvgıvog o- 
zauog)” und bei den Juden auch die Völferwüfle‘, Inter 
dem Zufammenftoße der Schluchten Joſaphat und Hinnom er= 
bielt das Thal den Namen Ennom und das Thal der Schats 
ten (vallis’umbrosa)’”. Bei den Arabern hieß einft das Thal 
Joſaphat Waͤdi Dſchehinnom (Gehiunom)'. est ſcheint bei 





eriti (Ger.) 2, 10 094. Dieſer behauptet auch, daß den Namen „Ouadi- 
Kedron“ danno oggi gli Arabi. 

ı Kouag toõ x).avduwrvog. Epiphan. M. 58. Phocas 15. Ni- 
cephor. Callist. eccl. hist, 8, 30. AH "Ayia In 84. 

2 Vallem Josaphat, que et Geihzemani, Antonin, Plac. XXIV, 

3 Yan von Marin Sanudo. Doch nur der unterfle Theil vom 
Mariendrunnen bis zur Einmünduug der Schlucht Ben Binnom; 
weiter oben die ganze Strede Torrens Cedron. 

4 Quaresm, 2, 151. Convallis benedictionis in 2. Ehron. 20, 26. 

5 'H’ Ayla Tj. Kovoavd. Iyv. Perditas bemerkt, (74), daß, 
nad der Sage, In dem Thale zwifchen dem Zion und Olberge ber 
Keuerfirom laufe. Verwandtem begegnen wir fpäter in dem arabis 
Shen Ranıen Feuerthal (Wapi en-När). 

6 Benjam. Tud. 43. 

7 Pabri 3, 136; 1, 392. Georg. 580. Fabri nennt eigentlich die 
von Stephans Stelnigungsplage bis zur Duelle Siloah Zofaphatse 
thal, von da bis zur Duelle Nogel Thal Siloah, weiter unten vallis 
umbrosa und noch weiter hinab hal Hennon oder Toph (Tophet). 

8 Vita Saladini (73) von®Bobadin. Medschired-din (Gehinue) 99, 
Benn Wädi Dſchehinnom auch bei El-Eprifi (345) in einer Satz⸗ 
verbindung vorlommt, die fließen laffen dürfte, daß er dad Hin 
nom verfland, fo nehme ich mit Berüdiihtigung Bohapins und 
Medſchir ed-Dins, und da ih mit dem Zerte ohnehin nicht in 
Bipderfprud gerathe, und auch geftügt auf andere Worte El⸗Edri⸗ 
fies, daß die Duelle Siluän im genannten Wädi Liege, lieber an, 
daß die Kluft Kidron, welche auch Höllenthal genannt werde, geineint 
fet, und zwar mit um fo mehr Grund, weil ja die Chriflen einſt 
ebenfalls das Sehinnom, wovon das Dſchehinnom nur eine arabifche 
Form if, In das Thal Kidron oder doch In deffen untere Strede 
verlegten. Bol. die Gegenmeinung bei Robinfon 2, 38. Auch 
KRemäl ed: Dins (86) Thal Hinnom, welches feine Höhlen au 
enthalten fiheine, und in weihes Mohammed auf der befannten 
Nachtfahrt gebracht worden fein fol, ift wohl das Kidronthal. Vgl. 
3. 1,548, Robinfon 2, 32. Xegrenzi fagt (1, 103), daß das 
zu auch heiße Valle Gehennam, cio& dell’ Inferno, per la vicinanza 
al Miogo dell’ Idolo Moloch. BVol. die drittlegte Anm. 
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unter biefem Grabe erweitert es fich wieder", mehr aber oberhalb 
gegen das Mariengrad. Die Schlucht ift nur im Verhälmiffe 
zu feiner Schmäle tief; der Theil über ber Afabeh es-Sudn, 
zumal mehr weftlich, eher flach. Das Belt Tiegt, nach einer 
vorläufigen Barometerhöhemeffung, 2140’ über dem Mittel 
meere, 140° tiefer, als der Moriah, 241 tiefer, als En-Nebi 
Daͤl d und 390° tiefer, als die Auffahrtsfirche aufdem Ofberge?. 
Die Zahlen bringen übertreibende Stimmen von felbft zum 
Schweigen, insbefondere auch jene des Alterthums, daß bie 
Schlucht unter der Norboftede des Tempels eine fürdterliche 
Tiefe hatte. Mean beliebte, die Behauptung aufzuftellen, daß 
das Thal, obfhon es noch fehr tief, doch bedeutend ausgefüllt 
worden feit. Dagegen läßt ſich mit gutem Grunde einwenden, 
daß noch der nadte Fels in der Nähe der untern Brücke auf 
der Sohle der Kidronfchlucht gefehen wird, daß bie Abſchüſſig⸗ 
Seit über berfelben von wenig Belang ift, aber von da an bebeutens 
der bis zur Marienquelle, die, wie der Siloahbrunnen, in den 
Selfen greift. Liege man den Eingang zur Quelle tiefer Ties 
gen, fo würde bie Abſchüſſigkeit von derfelben Brüde herab 
verhaͤltnißmaͤßig zu flarf und bie bie zur Thalftrede neben 


1 Darauf unter dem Grab Abfaloms und den Höhlen ber Zungfrauem 
(bei der Jakobsgruft) erweitert fih die Kluft, wo das Thal der 
Thränen if. Phocas 16. Es überlieferte Willebrand (149): 
Das Thal IR anfänglich zwiſchen der Stabt und dem Delberge eng 
und fehr Jufammengezogen, am Ausgange aber, ber fih in das Ge⸗ 
biet von Bethlehem erſtrecke, fehr breit. Ungefähr eine Meile breit, 
—A br Berfafler des Viagg al 8, Sepoloro Cla, Enge nad 

roke . 

2 Schubert 2, 521. ®o gemeffen wurde, läßt er nur errathen. 

3 IIag’ d’. xai pyoßepöv nv To Pasdog. Flav. Joseph. b. 6, 3, 
2. Bol. 8. 1, 486. Mäßiger prüdte ih Rudolph von Suden 
aus (847): „Welches fo tieff, Daß man in dem auff vnd abfleigen 
viel müh vnd arbeit mit Händen vnd Küffen thun muß.” Die 
Hände wird ein kräftiger Fußgänger felten gebrauchen. Profunde 
(valles) nimis et precipites. @eorg. 580. Das Bett tief einge» 
ſchnitten. Prokeſch. 

4 Brocard, 0.8, ©. Siloahquelle u. Oelb. 183 ff. B. 1, 41, 
Korte 158. 
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dem Siloahbrunnen zu gering, deſſen Höhe ringe herum nicht 
leicht niebriger fein bürfte, weil ſonſt der Siloahteich eine zu 
geringe Tiefe befäme, dabei vorausgefegt, daß der Kanal zwi⸗ 
fden der Duelle und dem Ausfluffe im S. der gleiche war, 
wie im Altertum. Dafür bleibt ed unbeftritten, daß das 
Thal wegen feiner Schmäle und fteilen Seiten ein ſchatten⸗ 
reiches iſt, obſchon man fich auch bier vor Übertreibungen nicht 
hütete, nämlich daß fih dem Joſaphatsthale während der Früh⸗ 
funden hinter dem Olberge, während der Nachmittags⸗ 
ftunden hinter dem Moriah die Sonne verberge, oder wohl 
gar, daß biefe niemals in dieſe büftere Tiefe fcheine, daß es 
das’ Thal der Schatten und der Gräber fei, u. dgl.’ Um 
der Wahrheit bept möglich nachzufpüren, begab ich mic) am 20. 
Chriftmonat 1845, alfo am fürzeften Tage, zu wiederholten 
Malen ins Thal Kidron. Das Sonnenlit fiel erft 10 Uhr 
15 Minuten, länger, als drei Stunden fpäter, nachdem fie 
ſchon Jeruſalem befchienen hatte, in die Teste unbefchienene 
Stelle des Waͤdi gerade weftlich unter dem oberften Theile bes 
Dorfes Siluin, wo das Land ein wenig abwärts hervortritt 
und das Thal enge ift; desgleichen war um 2 Uhr 45 Mi- 
noten nach) Mittag der Schatten gleich hinter dem Ha’ram eſch⸗ 
Sherif am Abhange fihon verbreitet, und eben begann er 
nördlich vom Abſalomsgrabe an ber Weftfeite der Kluft fi 
auszubehnen. Diefer Schattenreihthum ift die Urfache, daß 
am Morgen e8 um einen oder zwei Grab in ber Schlucht, 
wo die Sonne gerade nicht hindringt, wenigftens des Winters, 
kühler if, als oben in ber fonnigen Stadt. 


1 Schubert 2, 5233. Hadländer 104. Wie viel boruntpeileiteien 
und tiebticher fchrieb der alte Mönch Brocardus (867): Es find 
biß vberauß Iuftige vnd freubenreiche Gelegenheiten, vnd —E 
mit Kräutern und Luſtgärten befebt. Why have some represented 
the Olive Valley of Gothsemane as having a dreary and forsaken 
look ? Silent and lonely it is, bat not to me did it scom either 

_ dreary or forsaken-like, Anderson 116. 
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Nachdem ich die Richtung des ganzen Thalgebietes bis⸗ 
per blog im Allgemeinen angegeben habe, bleibt mir aufgeges 
ben, diefelbe noch genauer zu verfolgen. Der Waͤdi ed⸗Dſchös 
beginnt gabelförmig’. Der füblihe, wohl markirte Zweig ift 
ziemlich breit,. gegen Mittag, das Oberthal Hinnom zu, mehr 
fach und gegen Mitternacht mehr hügelicht. Die Scheidung 
ber Waffer nach dem todten und Dlittelmeere findet ſich un- 
ferne vom Dorfe Liefta, fo daß ber Oftabhang bes Terebins 
tenthals hier gäbe ift. Der Nordwädi ober ber eigentliche 
Wädi, in welden jener Zweig in norböftficher Richtung, aber 
nicht fehr bemerflich übergeht, beginnt ziemlich nahe den Rich⸗ 
tergräbern und hat einen mehr ober minder geraden wefl«öft- 
hen Lauf bie zum Buge gegen Mittag”. Gerade im Ur- 
ſprunge biefes Thales ift die Gegend felfig, und es gibt viele 
Telfengräber, von denen übrigens manche zum Theile oder ganz 
eingebrochen find. Wenn baffelbe fih etwa zehn Minuten 
flach und breit zeigt, fo wird es dann, noch weftlih von den 
Gräbern ber Könige, tiefer und enger, und zwar immermehe, 
bis es zur Kdah oder zur Afabeh es⸗Suͤq'n gelangt. Letz⸗ 
tere iſt ein feiner Schooß an der Dftfeite des Thales ober 
im Buge bie Tafche aufwärts gegen Oft, nördlih vom Ka’rem 
e8-Seirdd®., In der Nähe foll eine Duelle, Ain es-Sila’ni, 
liegen. Der Name fommt daher, weil Feuerſteine ober ßuͤde⸗ 


1 Bgl. Dentblätter 601, 651 f.; 8. Te 

2 Es if von Robinfon (2, 33) wohl richtig oder ungenau ge⸗ 
ſprochen, daß das That 15 Minuten Iang gerade auf die Stadt 
zulaufe, dann fat in einem rechten Winkel ſich Iflih und darauf Ci 
der Atabeh) wieder fich fünlich wende. Glücklicherweiſe zeigt weder 
der Grundriß, noch die Karte die doppelten Winkelzüge. Wohl Hat 
fie Schuld auf feinem Riſſe. 

3 Robinfon erwähnt (2, 33 f.) die Bucht als ein Becken von ei⸗ 
nigem Umfange, das vom Wege nah Anatbot ſchräg durchkreuzt 
fei. Bol. Bartlett 117. Da oder ganz nahe war wohl das casale 
8. Maris vallis Josaphat, Urk. von 1155 im Cartulairc da 8. Söp. 
Pr Bel. Bellage zur Siloahquelle u. Deib., UL, und meinen 

plan 
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neh ( —XRE ) häufig vorkommen. Ein Araber, der 


mir es mittheilte, war nicht zufrieden mit dieſer mündlichen 
Erklaͤrung, ſondern er exerzirte, zu beſſerer Bekräftigung des 
Geſagten, auch mit Stahl, Feuerſtein und ſelbſt mit dem einen 
Zunder vertretenden, zerſtoßenen Kraut (Haſchieſch), das in 
folher Zubereitung Sufarn Hafhifch genannt wird. Diefer 
weft-öfllihe Zug des Thales wurde in den Schriften der Pil⸗ 
ger noch felten berührt. Es kann fein, daß ein Theil bes 
Waͤdi ed⸗Dſchoͤs im 3. 1738 unter dem Namen Croum, ale 
ein Thal im Weften von Serufalem zwei Cengl) Meilen 
weit zu den Gräbern der Richter führend, gefchildert wurde!. 
Im 53. 1821 ward bemerkt, daß der obere, nördliche Theil des 
Kidron dicht oberhalb bes Bezetha den Anfang nehme”, und 
fo war e8 erft dem gediegenften Forfcher vor anderhalb Jahr⸗ 
zehn vorbehalten, einmal eine gründlidhere Beobachtung anzu- 
fielen. — Bon der Afabeh es-Silä’n folgen wir nun der 
Richtung gegen Süd. In dem Maße, ale das Thal fid 
fenft, ragt die fteile Weftfeite immer höher hinauf, und am 
Stephansthore mag bie Höhe etwa 100° betragen, unter wel: 
chem, nahe dem Mariengrabe, bie obere Bruͤcke über die Schlucht 
fpringt. Die Breite bes Thales beläuft ſich an dieſem Punkte 
auf 435° (engl). 1000’ Ce.) von diefer Brüde folgt, ab- 
wärts in der Richtung S. 10° W., die untere Brüde und 
ber Engpaf. Die Schlucht zieht in der nämlidhen Richtung 
950° (e.) weiter, um etwas rechtehin zu fchwenfen, wo, als 
am höchſten Punkte über dem Thale, die Süboftede ber Tem⸗ 
pelarea 140° Höher liegen mag. Unterhalb diefer kurzen Wen: 
dung führt eine Strede von 1025’ Ce.) in einer Südweſtrich⸗ 
tung nad der DMarienquelle. Bon bier bringen 1170 (e.), 


1 zus: 2 6. 60. Bgl. oben S. 14. Büfhings gr. Erdbeſchreib. 
2 Biranıen 3, 49. Auf dem Plane flieht man nur ein Bruchſtück. 





Nachdem ih die Richtung des ganzen Thalgebietes bis⸗ 
per bloß im Allgemeinen angegeben habe, bleibt mir aufgege- 
ben, biefelbe noch genauer zu verfolgen. Der Wäbdi ed⸗Dſchoös 
beginnt gabelförmig‘. Der füblide, wohl marfirte Zweig ift 
ziemlich breit,. gegen Mittag, das Oberthal Hinnom zu, mehr 
flah und gegen Mitternacht mehr hügelicht. Die Scheidung 
ber Waffer nach dem todten und Mittelmeere findet fih un- 
ferne vom Dorfe Ti’fta, fo daß der Oftabhang bes Terebin- 
tenthals bier gäbe if. Der Nordwädi oder ber eigentliche 
MWäbi, in welden jener Zweig in norböftlicher Richtung, aber 
nicht fehr bemerklich übergeht, beginnt ziemlich nahe den Rich— 
tergräbern und hat einen mehr oder minder geraden wefl-öft- 
Iihen Lauf bie zum Buge gegen Mittag”. Gerade im Ur- 
fprunge diefes Thales ift die Gegend felfig, und eg gibt viele 
Selfengräber, von denen übrigens manche zum Theile oder ganz 
eingebrochen find, Wenn baffelbe fih etwa zehn Minuten 
flach und breit zeigt, fo wird es dann, noch weſtlich von ben 
Gräbern der Könige, tiefer und enger, "und zwar immermehr, 
bis es zur Kaͤah oder zur Afabeh es⸗Suͤqen gelangt. Leb- 
tere ift ein Heiner Schooß an der Oftfeite bes Thales oder 
im Buge die Taſche aufwärts gegen Oft, nörblic vom Ka’rem 
e8-Seiad®. In der Nähe fol eine Duelle, Ain es-Suͤdeni, 
liegen. Der Name kommt daher, weil Feuerfteine oder ßuͤd ·⸗ 


1 Bol. Denkblätiter 601, 651 f.; B. 1, 17 f. 

2 Es iſt von Robinſon (2, 33) wohl unrichtig oder ungenau ge⸗ 
fproden, daß das Thal 15 Minuten lang gerade auf die Stade 
aulaufe, dann ſaſt in einem rechten Winkel fich öſtlich und darauf Cie 
ber Atabeh) wieder fich füplich wende. Glücklicherweiſe zeigt weder 
der Grundriß, noch bie Karte die doppelten Winkelzüge. Wohl Hat 
fie Schultz auf feinem Riſſe. 

3 Robinfon erwähnt (2, 33 f.) die Bucht als ein Becken von ei- 
nigem Umfange, das vom Wege nad Anatbot ſchräg durchkreuzt 
fe. Bol. Bartlett 117. Da oder ganz nahe war wohl das casale 
8. Mari» vallis Josaphat. Urk. von 1155 im Cartulairc da 8. Sep. 
144. Bol. Bellage zur Siloapquele u. Delb., UI., und meinen 
Stadtplan. | 
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nd ( —XRE ) häufig vorkommen. Ein Araber, ver 


mir es mittheilte, war nicht zufrieden mit biefer münblichen 
Erklärung, fondern er ererzirte, zu beflerer Befräftigung des 
Geſagten, auch mit Stahl, Feuerftein und ſelbſt mit dem einen 
Zunder vertretenden, zerftoßenen Kraut (Haſchiſch), das in 
folder Zubereitung Sufan Hafhifh genannt wird. Diefer 
wert-öftlihe Zug des Thales wurde in den Schriften der Pil- 
ger noch felten berührt. Es Fann fein, daß ein Theil des 
Wäri ed⸗Dſchos im 3. 1738 unter dem Namen Croum, ale 
ein Thal im Weften von Serufalem zwei Cengl.) Meilen 
weit zu den Gräbern ber Richter führend, gefchildert wurde!. 
Im 3. 1821 warb bemerkt, daß der obere, nördliche Theil des 
Kidron Dicht oberhalb des Bezetha den Anfang nehme?, und 
fo war es erſt dem gebiegenften Forſcher vor anderhalb Jahr: 
zehn vorbehalten, einmal eine gründlichere Beobachtung anzu- 
ftellen. — Bon der Afabeh e8-Silärn folgen wir nun der 
Rihtung gegen Süd. In dem Maße, als das Thal fih 
fenft, ragt die fteile Weftfeite immer höher hinauf, und am 
Stephansthore mag die Höhe etwa 100° betragen, unter wel: 
dem, nahe dem Mariengrabe, bie obere Brüde über die Schlucht 
fpringt. Die Breite bes Thales beläuft fi an diefem Punkte 
auf 435° Cengl.). 1000’ Ce.) von diefer Brüde folgt, ab: 
wärts in der Richtung S. 10° W., die untere Brüde und 
der Engpaß. Die Schludht zieht in der nämlichen Richtung 
550° (e.) weiter, um etwas vechtehin zu ſchwenken, wo, als 
am höchſten Punkte über dem Thale, die Süboftede der Tem⸗ 
pelarea 140° Höher liegen mag. Unterhalb dieſer kurzen Wen⸗ 
dung führt eine Strecke von 1025 Ce.) in einer Südweſtrich⸗ 
tung nad der Dlarienquelle. Bon bier bringen 1170' (e.), 


i ende 2 5. 60. Sal. oben S. 14. Büfhings gr. Erdbeſchreib. 
2 Bergasen 3, 49. Auf dem Plane fieft man nur ein Bruchſtüd. 
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in der Richtung S. 20° W, längs dem Weſtſaume des Der- 
fes Siludn, gegenüber der Mündung des Tyropöver«TChales 
oder dem Siloahteihe. Eine Strede von 685° (e.) in der 
gleichen Richtung führt zu einem Felfenvorfprunge des Diche'- 
bel Siluän, welcher dein Eingange des Thales Hinnom ge= 
genüber fteht, und nad einer Meffung von 275° Ce.) gelangt 
man zum Hiobsbrunnen!. Bei der Vereinigung mit der Hin⸗ 
nomfchlucht? ift die Richtung des Thales zuerſt etwa eine halbe 
Biertelsftunde Südoſt, dann eine etwas Tängere Strede Oft 
5° Sid’, worauf das Thal fi gegen Süd umbiegt, darauf 
aber in hauptſächlich öftlicher Richtung dem todten Meere zu⸗ 
läuft. 

Den kalkfelſigen Untergrund deckt, wenn auch nicht über⸗ 
au, Alluvialboden‘, am meiſten und geſchloſſenſten faſt nur 
ba, wo bas Thal am gelindeften fi) fenft oder am meiften 
Halt darbietet, zumal in der Afabeh es-Suän. Der Vege⸗ 
tazionszuftand des ganzen Thales ift auch verfchieden. Schon 
weftlih von den Gräbern der Könige beginnt Aderfeld, das 
und auch im nord-füdlihen Thalftriche gegen Nord begegnet, 


ohne daß man aber, wie vor einem Jahrhunderte, die ©e=. 


gend bis gegen die Richtergräber als eine fo fruchtbare, als die 
angenehmfte, welche am Sabbath von ben Juden häufig be= 
fucht worden wäre, preifen fönnte*, außer es wäre bie A-fa- 
beh e8-:Suä’n verflanden. Daß zwifchen diefer und den Kö— 
nigsgräbern Reben gepflanzt find, ift bereits Kunde gegangen. 


— 


1 36 folgte Robinfon (2, 34 ff.). Bgl aud den Plan von Aldrich 
un ymond 

2 Prokeſch will 66) unter der Bereinigung ein Bend, vielleicht das 
Becken Aſuja, gefunden haben. Die Stelle if überhaupt unflar. 

3 Nitter meint (16, 600), daß der Kidron, unterhalb des Hiobebrun⸗ 
nens, im fharfen rehten Winkel gegen OR fih wende, Bgl. 
meine Karte. 

4 Theo soil from its position in the valley being alluvial, Intermjxed 
with a good deal of vegetable mould. Wilson 1, 499. 





5 Pococke. 
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Jener Schooß ſelbſt ſtellt ſich als eine der lieblichſten Auen 
in der Nähe Jeruſalems. Bon da bie zu den Beftdn trifft 
man meift Aderfeld im Grunde; bie beinahe Feffelförmige Tha⸗ 
lung vom Grabe Abfaloms aufwärts gegen dad Mariengrab 
iſt ſchön angebaut und, namentlich auf der Weitfeite, mit Mandel- 
bäumen beſetzt. Mit den Gärten (Beſtaͤrn) felbft darf ſich in 
Betreff der Fruchtbarkeit und Schönheit Feine andere Gegend 
um SZerufalem meſſen. Das Wafler Siloahs läuft um und 
in feine Feldervierecke, diefe zu befeuchten. Sie find, glei 
anderen wenigen Stellen, jett noch fehr angenehm und er 
göglich, wie es vor einem halben Jahrtauſend gepriefen war". 
Das Thal war auch vor einem Jahrtauſend beriefelt und wal⸗ 
dig und voll Luf?. Es gehört daher eine vorgefaßte Meinung 
oder eine unglückliche Jahreszeit dazu, wenn man bas Anfeben 
des Thales, indbefondere unter der Marienquelle, öde nennen 
will⸗. Nicht bloß der einladende Pflanzenwuchs, fondern auch 
die Wege nach dem Mariengrabe, Ofberge, den Dörfern And’ia 
uud Siluan und Bethanien, dem Jordan unb tobten Meere 
tragen bei, daß das Thal, wenigſtens an gewiflen Tagen, 
3 2. am Montag und Freitag*, au von Menfchen anges 
nehm belebt if. 

Bei Aufführung der Namen reichte zugleich die Gefchichte 
des Thales Kidron in bas erfte Jahrhundert unferer Zeits 
rechnung zurüd, Nun entfteht die Frage, ob feiner nicht im 
noch früherer Zeit gedacht wurde. Man, wird ſchwerlich das 


1 Ibigue horti et viridaria irrigantur aquis torrentis Cedron, Marin, 
Senut. 3, 14, 9. Boll Crten, fchöner Wiefen, Dbfbäume, ange 
Bauter Selber. Binos 2, 225. Man vgl. aud Robinfon 2, 
(Ackerland im Anfang, Delbaumpflanzungen in der A’fabeh es⸗ Sud 2), 
* 3 Harten Situans); Siloahquelie u. Oelb. 12, 29, 57, Denk⸗ 

tter 9 

2 Amodo (Rec, de In soo. geogr.) 4 

3 Chateaubriand 2,34. Die Ufer one Bau. Protein 09. 8a» 
martine 2, 151, 154. 

4 Im Breitage viel Bolts auf und nieder. Skinner 2, 18. 


— 28 — 

a auffteben am Tage des Gerichtes, wodann an jedem Haare 
des Leibes brennen hundert Lichter von Gott, und die Sera⸗ 
phim auf der Tempelmauer die Trompete blafen’, 

Ich unterſchied mit aller Gefliffenheit das Thal Kidron 
oder Joſaphat von dem Bade Kidron, von dem ich erft 
jet handeln werde. In aller Welt verfteht man unter einem 
Dach fliegendes Waſſer, fei es perennirend, oder ausſetzend, 
3. B. über die rvegenlofe Zeit, ein Winterbach, Sturmregen- 
bad), Gießbach. Wenn mithin von einem Bade Kidron bie 
Nede ift, fo muß man annehmen, daß im Thale Kivron Waſ⸗ 
fer fließe. Da die Schriftfteller fo viel Widerfprechendes über 
den Bach Kidron mittheilten, fo Tag es mir nicht wenig daran, 
die Sache mit Oenauigfeit zu unterfuchen, und ich wurde das 
rin nicht wenig begünftigt, weil gerade den Winter, welden 
ih in Jeruſalem hinbrachte, fehr viel Regen begleitete. Wenn 
man fih unter dem Kidron, felbft bei anhaltendem Regen, bei 
Schnee, jedoch Wolkenbrüche oder außerorbentlihe Regen abs 
gerechnet, einen zufammenhängenden Bach denkt, fo überläßt 
man fih dem Irrthume?. Gleich unter ber obern Brüde ift 
ber Boden gepflügt, und da fammelt fi allerdings ein kleines 
Bächlein; allein es verfidert bald wieber im Aderfelp®, Bon 
dort bis etwa. hundertundfünfundzwanzig Schritte nördlich 
von der untern DBrüde fieht man gar feine Bachfurche; im 
Gegentheile an einer Stelle jieht eine trocken aufgefährte Ein- 
friedigungsmauer (maceria) zu Schüsung der Grundftüde 
quer durch das Thal, was nicht flatthäste, wenn man_bie 
Aufftauhung des Waſſers gerade befürchten müßte, und von 
einem Kanal weiß ic da nichts. Dort aber. erfheint plöglich 


1 Kemädl ed-Din 17, 19. Bol. 8. 1, 61 f. 
2 Zu den Worten Raumers: "Four Monate im Jahr if der Kidron 
ohne Waſſer“, bemerkt Schwarz (369): „Ich aber behaupte 12 


Monate.‘ 
3 Aehnliches behauptete Lowthian (68). 


eine ziemlich tiefe, offenbar vom Waffer eingeriffene Furche, 
fi) unter der untern Brüde den Weg bahnend, wo bas Bett ' 
über Zelfen einige Fuß Fall hat; allein wenn ſich auch hier 
zur Seltenheit und auf Furze Zeit ein Bächlein unzweifelhaft 
bildet, fo wird es, wie der Augenfchein lehrt, von den Gäts 
ten Siluäns unterbrochen; auch führen hier Wege‘ querüber, 
nicht aber über Brüden. Um der Wahrheit noch ficherer Zeige 
niß zu geben, ging ich einmal nad) anhaltendem Negen, mit 
bin zu einer Zeit, da ich das Marimum vom hohen Waſſer⸗ 
flande erwartete, durch das Zionsthor. Das Wafler flog hier 
zuerft außen der Stadt nach, dann im Käſerthale und zwar 
im Wege hinunter bis unter den Brunnen Siloah, dann an 
der Öftfeite des wirklichen Siloahteiches vorbei, darauf gegen 
Oſt fih Frümmend neben der Felswand, welde das fübliche 
Ende des Abfalles vom Moriah bildet, im Wege fort und hinab 
in den alten Siloahteih (Bierket el-Harmra), ohne bier eine 
Anfammlung von Waffer zu bilden. Indem ich weiter ging, 
fand ich in dem Thale zwifchen dem genannten Brunnen und 
dem Dorfe Silud’n feine Spur yon einem Bache. Auch find 
bier feine Bend, fondern Gartenmauern querüber gezogen 
durch das Thal. Bon dem Punkte neben dem Nordende be 
Dorfes bie zur Marienquelle waren Spuren, dag das Waſ⸗ 
fer bei fehr ſtarkem Regenguffe floß, jedoch fein Bächlein bes 
merfbar. Bon diefem Duell an verläßt ber Weg bie Tiefe 
der Schlucht, und zieht fih auf der Oftfeite bis zum Grabe 
Abſaloms und weiter hinauf. Hier gab es allerdings Spuren, 
dag das Waſſer nach einem Schüttregen fließen mußte’; ich 
fah aber ebenfo gut, vielleicht deutlichere Regenwaſſerfurchen 
an der Oſtſeite des Ortes Ophel. Vom Grabe Abfalome 
aufwärts, oberhalb hHundertundfünfundzwanzig Schritte bis etwa 
fünfzig Schritte unter der obern Kidronbrüde, eine anfehnliche 


1 Dicht beim Monumente Abfaloms if im felfigen Bette das Auowa⸗ 
(den durch das Waſſer deutlich erkenntlich. Zimpel 65. 


fparfamer! oder reicher, ja mit Ungeſtüm usb reißend ſchnell 
fliege? oder die Wellen hinabwälze?, wohl auch durch Über 
ſchwemmung verheere. Sehr Wenige gaben vor, daß ber 
Bach zur Sommerszeit meiftentheils völlig austrodne‘, ober 
daß er gerade im Sommer durch den Andrang von Wafler 
gebildet werde‘. In den Bach Kidron miſchte ſich aud ber 





Gebirge Herabfihießt. Mirite 71. Abrook in winter-Ume. Maun- 
drell (ed. Wright) 468. Berbient den Namen eines Baches nicht 
viel über ein Halb Jahr. Thompfon $. 117. Im Winter, zur 

Regenzeit, füllen den Kipron die Bäche von allen Seiten der Hügel. 

Tulignan 135. Maritil. o. 10. Den Bach fiebt man nach flarkem 

Regen, und ſüdlich von Jeruſalem wird er größer. Riebupr 3,54. 

In regenreihen Srübjahren der einzige Bach Chateaubriand 1, 
XX; 2, 32, Im Winter cin Waldfirom. Mayr v. A. 324. Im 

der Zeit des Winterregens nicht einmal ale Jahre ein Bächlein trür 

ben Baflere. Shuberts Text zu den Bildern von Bernag. Im 

Winter nah ſtarkem Regen ein reißender Strom, über den einzig 

auf den Brüden zu vn if. Wilde 2, 220, 308, Alle Spuren 

an fi trägt, daB es (Xpal) zuweilen von eiıer großen Waffermaffe 
überfchtvenmt wird . . . unfere Freunde (mehrere Jahre in ber 

&tabt) hatten nie einen Ba durd das That fließen ſehen. Ro— 

binfon 2, 38. Nur bei farten Regengifien fließt momentan 

Woſſer im Kidron, oberdalb des Hiobsbrunnens. Unterhalb, wenn 

ausnahmeweife bie Duellen hervorbrechen, böchſtens für 2 Monate. 

Sayls 40. 

Nach deſtigem Regen von 6 Tagen ununterbrochen, hatte der Bach 

fo wenig Wafler, daß ih mir faum hätte die Hände waſchen können. 

Geramb 1, 309 (20. Behr. 1832). Gr bemerft aud Ci, 309), 

daß, nad Werfiherung, das Wafler des Kidron in Waflerbepälter 

Cwelde?) abgeleitet worden fel. A peine en hiver y ooule-t-il 

socidentellement gueigne peu denu, Duo de Raguse 3, 56. Kaum 

2 tief. Joliffe 103. 

2 Cursu rapidissimo, Gesta Francor. I, c, Magno impetu fluens, 
Querssm. 2, 1 Binos, Heriti, Mayr v. A. Wilde f. in 
der drittteßten Anm. ” 

3 Lamartine 2, 152. ©, 188 ließ der Ueberfeger einen waſſer lo⸗ 
fen $luß pafren in einem Bette mit weißen Kicfein. Pebbly aud 
bei Wilde 2, 308. . 

4 Nonnuuquam campos et planities, qus in valle sunt, destrunt, At 
hoc raro oontingere arbitror ex his qum videre et observare po- 
ti, Quaresm, “ 

5 Zhompfon $. 117. 

6 &amartine 2, 188. 


- 
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kraſſeſte Aberglaube, daß in den Faſten und zur Zeit des Leis 
dens unfers Lehrers fletd ein großer Fluß fei. Wem ih 
erwähne, daß das Wafler als bitter, der Farbe nad) bald ale 
roth, bald als gelblich? geſchildert wurbe, fo will ic) Damit nur 
beffagen, wie wenig gewiffenhaft bin und wieder ein Pilgrim 
die Gingebungen der Phantafie an die nüchterne Anſchau ver 
taufchte. 

Der Bach Kidron kommt in der alten Gefchichte Davids 
vor. Als der König die Furcht hegte, daß Abfalom die 
Regisungsgewalt an füh reife, floh er aus Serufalem über 
den Bach Kidron und ging den Olberg hinauf bis auf ben 
Gipfel. Es unterliegt faum einem Zweifel, daß unter dieſem 
Bade Kibron der heutige Waͤrdi Sitti Ma'riam zu verfiehen 
ſei. Dit ebenfo viel Sicherheit erfennt man die Identität 
deſſelben in einer Stelle des neuen heiligen Urkundenbuches, 
wo es heißt, daß Chriſtus hinausging (aus der Stabt), und 
über den Bad Kidron in einen Garten (Gethfemane) fid) be⸗ 
gab?. Die älteften’, wie die neueften Ausleger deuteten mit 
feltener Übereinftimmung den Bach auf den angeblichen Bad) 
im Wäpi Sitti Mariam. Übrigens wurde der Bach, wenig: 
ſtens im neuen Urfundenbuche, ausdrüdlih als ein Winterbad) 
(zuuaodos) bezeichnet. Obſchon die Nachſuchungen an Ort 
und Stelle mich niemals von einem zufammenhängenden Bache 


— 


1 Tacher 665. Zur Baflenzeli aquis copiose ebullit. Georg. 533. 
2 LRamartine. Chateauöriand 2, 32; nicht rötfli, fagt Geramb 


1, 309. 

3 2 Sam. 15, 3,30, 32. Bat. au Mirife 71. Steber 166 f. 
Die lateiniſche Meberfehung hat torrens Kidron, Die Stelle bei 1. 
Rön. 2, 37 würde keinen fiherern Schluß über die Sage des Bades 
Kidron zuiaflen, wenn fie nicht bei Samuel fo qut, als zuverläſſig 
angegeben worden wäre. Die Bibelfichen mit vem Bade Kidron 
fammette fleißig Reißner (62% 2q.). 

4 Iltoav toü xeınappov rwv Keöpwv. Ev. Joann. 18, 1. 

L. Siloahquelle u. Oelb. 191. 

5 Chimarrus, id est torrens ÜOedron. . ubi dominum Salvatorem Jo- 

hannes Ev. narrat traditum, Eused. et Hieron. onomast. (430). 
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überzeugen ließen, ſo möchte ich gleichwohl, auf ſo große Au⸗ 
toritäten hin, nicht die Behauptung aufſtellen, daß vom Ma⸗ 
riengrabe abwärts bis zum Brunnen Hiobs nie ein Bächlein 
floß, oder, wie im zehnten Jahrhunderte, jene Behauptung, 
dag in Jeruſalem, außer Quellen, fein fließendes Waſſer fer", 
und zwar um fo weniger für bie graue Borzeit, da bie Ge⸗ 
gend ungleich fleißiger angebaut fein mußte, und wahrſchein⸗ 
lich auch mit mehr Regenwafjer getränft wurde, als in ber 
neuern Zeit”. ine außerordentliche Bereinigung von Umſtän⸗ 
ben, in einem Sahrhunderte vielleicht zwei- bis dreimal’, wie 
eine ziemlich hohe Mafle von Schnee, welder dann von häus 
figen Regengüffen weggefchmelzt würde, macht heutzutage noch 
ein Feines Büchlein, welches einen oder höchſtens zwei. Tage 
fliegen möchte, und eine durch daffelbe angerichtete Überfchwem- 
mung glaubwürbig, legtere darum, weil die Feldmauern zwi⸗ 
fchen der obern und untern Brüde fowohl, ald im Widi el- 
Beftän, für das höchſt feltene Erelgniß nicht berechnet, den 
geraden oder freien Abflug des Waſſers hinderten. Wahr- 
ſcheinlich find Selfenriffe oder Fleinere und größere, vor den 
Augen verborgene Felfenhöhlen im ganzen Thalgebiete Schuld, 
dag das Negenwaffer fo felten zum Fluſſe fommt; denn wenn 
die natürlichen Regenbehälter einmal gefüllt find, fo trodnen 
fie wahrfcheinlid theilweife oder ganz, bis ein veiher Regen 
wieder eintritt, wobann die Ausfüllung erneuert werden muß. 

Über das Thal Kidron führen zwei Brüden, deren 
Lage oben vorläufig angegeben wurde‘, Die unter dem Ste 





1 Richtig iR allerbings, dab das Wafler zur Beriefelung der Saaten 
nit ausreigt. Ebu Zfhak el Farfi el Jezſtachri, Bub d. 
Länder. Hamb. 1845. ©. 34. Nur der d. Stadt — fei es Zorn 
des Himmels oder Liſt und Bosheit der Menfchen — iſt das erquid- 
ende Labſal vorüberraufchenden Wellenfpiels verfagtl Ballmerayer 
a. a. D. 4151. an 
Zimpel 64. Das Gegentheit bei Robinſon 2, 38. 

a ift aber jet In xiiij Jaren Fein Bealer ‚nein. Shürpff zii, 


2 
3 D 
4 S. 23. Vol. Siloahquelle u. Oelb. 146, 268. 


phansthore liegende und zum Olberge führende obere Brüste 
it von Steinen aufgeführt, ſechs Schritte breit und fechszehn 
Schritte Tang, dreizehn Fuß hoch über dem Thalbette, mit 
einem Bogen, der acht Fuß weit gefprengt if. Gegen Mit—⸗ 
ternacht erfcheint das Bett brüdchocdh ausgefüllt, fo daß bie 
Felder an den Gewöldtheil der Brüde ſtoßen. Wenn man 
unter den Bogen geht, fo bemerft man, daß er ſich in zwei 
ausgemauerte Randle verzweige'. Der eine führt gerade nord⸗ 
wärts unter bie Felder. Ich ging in ihm hundertundzwanzig 
Schritte weit, bis ich auf eine Entfernung von etwa zwanzig 
Schritten das Tagesliht von Mitternacht her erblidte. Das 
Mauerwerk fällt offenbar in die neuere Zeit. Übrigens ift 
der Kanal ziemlich geräumig, und fo weit, wie ich gelangt 
man ohne fonderlihe Anftrengung. Der andere Kanal dringt 
fhräg (nordoͤſtlich) durch eine Strede von 70° zum Vorplatze 
der Mariengrabkirche. In den legten garftigen Kanal fcheinen 
diefenigen, welde das Mariengrab befuchen, in gewiſſer Notb 
einen Abftecher zu machen. Wenn die Brüde auch felten den 
Zwech zu erfüllen hat, daß man beim Überſchreiten des unter 
ihr Tiegenden Bettes die Benetzung des Fußes vermeidet, fo ge⸗ 
währt fie dod den Nugen, daß fie den Weg abfürzt. Ihr 
Bedürfniß war wahrfcheinlich ſchon vor Zahrtaufenden, wenn 
ih auch erft im vierzehnten Jahrhunderte fie und zwar als 
die einzige über das Thal Kidron angegeben finde”. Man 
fhenfte der obern DBrüde verdientermaßen wenig Aufmerf- 
famfeit?. 








1 Bol. Robinfon 2, 34. Seitendämme bei Zimpel 65. Bol. Ste 
loahquelle u. Deib. 146 f., 186. 

2 Torrens Cedron est sub ipsa (Kirche des Mariengrabeg)... et an- 
tquum tenet meatum (der [Ntanal?] mit der Grabfire in Verbindung 
gebracht zu werden ſcheint.). Mar. Sanut, 3, 14,9; fein Grund» 
zig, welder die Lage der Brüde ziemlich genau bezeichnet. So haben 
aud Sieber und Berggren auf ihren Kiffen nur die obere 
Brüde, Williams dagegen die obere nıcht und Tafür bie untere, 
Rrafft gar feine. 

3 Die zwei Brüden fehe man theils in den Schriften, theils auf den 


Die untere Brücke liegt gleich unter dem Grabe Ab⸗ 
faloms, der Mauermitte zwifchen der Sübofterle der Stadt und 
dem Goldthore öſtlich gegenüber, und fte trägt ein Stüd des 
Weges vom Zions- oder Miftthor auf den Olberg, nad) Bes 
thanien u. f. f. Sie ift ebenfalld von Steinen gebaut, ein- 
bogig', wenige Schritte breit und beiläufig von der Höhe 
der obern Brüde. Auf der Norbfeite erhebt fie fih 11’ und 
auf der Süpfeite 20'/,‘ über den Schluchtgrund. Die untere 
Brücke warb ungleich öfter erwähnt?, als bie obere, nicht we⸗ 
gen ihrer Merkfwürdigfeit, fondern weil fih Sagen an fie 
oder an ihre Nähe knüpften, außer der Meinung, daß fie von 
der Raiferin Helena aufgeführt warb”. Die eine Überlies 
ferung, die erft im fünfzehnten Jahrhunderte auffam, will 
wiffen, daß Salomo aus einem Balken von ben Zedern Li⸗ 
banons hier einen Steg bauen ließ, daß dann die Königin von 


Grundriffen von Zuallart (150), Amico, Duaresmio (Plan; 
fleinern, einbogig 2, 2978), Zwinner, Zroilo (336), Robinfon 
und Schuld; pie gewölbte, fleinerne Brüde vom Stephansplatze 
wen bei Anshelm (1302), die obere als Steinbräde bei Prokeſch 
(74). Den Stadtlanal f. B. 1, 95 f. Eine nicht ganz treue Anfiht 
der Brüde bei Ludw. Dayer 2, 6; das Bild iſt verfehrt, rechts 
für links und umgefehrt. 

Auf einem Bogen von 8’ Höhe, 10° Breite und 18 Schritten Länge. 

Surius 404. Bremond 1, 325. Einbogig, wie die obere. Mirike 

70 f. Aus einem gebauenen Steine, Korte 99. Einbogig. Cha- 

teaubriand 2, 34. Ein fhöner Bogen. Robiufon 1, 393. 

2 Neben denn Grab Abfaloms pons lapideus, arcumto opere faotas. 
Fabri 1, 414. Neben jenem ein Steg. PBillinger 86. Ind viele 
Andere. Zuallart läßt (136) die Brüde unter einer Ede ber 
Stadt, wo die Mauer hinaufgehe, und dem genannten Grabe gegen. 
über liegen. Wer fih die Brüde näher veranfdaulichen möchte, ber 
lege fih vor: die Anfichten von Zuallart (148f.), Zwinner (236), 
de Bruyn (119 B, 121 E mit der Stelle F, daar Christas onder 
het Kruis(!)nederviel, und 122 D), d'Eſtourmel (Nr. 91), Ber 
nat’ Kidronthat mit den Gräbern Abſaloms u. A. Es darf faum 
bemerkt werden, daß die Bilder zunfeich einen Blick in den am meiften 
maleriſchen Theil der Schlucht Kidron gewähren. 

3 Breydenbab 111. Georg. 533. Zihbudi 237. Duaresmio 
und Troilo (336) aber ſchreiben, nach der Gage, die obere Brück 
der gottbegeifterten Konftantinopierin zu. 


| 
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Saba oder Sibylla nicht überfchreiten wollte, weil fie im Stege 
das Kreuzholz Ehriftus’ ahnte‘. Diefe Überlieferung erhielt 
fih, fo viel ich weiß, nicht einmal zwei Jahrhunderte. Eine 
neuere Überlieferung, bie fi) bis auf unfere Tage fortpflanzte, 
wurzelte in ber erft fpäteren ins Kleinere eingegangenen Er- 
Härung des Befangenfchaftsweges (via captivitatis). Man 
nahm nämlih an, daß, als Zefus im Garten Gethiemane 
gefangen war, auf bem Wege nad) dem Zion zur untern Brüde 
geführt wurde, wo er umfiel oder gar von den Juden ind Waf- 
fer geſtürzt warb’, und dann im lebendigen grauen? Felſen, 
als wäre er Wachs gewefen‘, einen Abdruck feines Leibes”, 


1 In der Stätt, da das Heilige Creutz Chriſti eingefedet war, vber 
ven Bad Eedron. Bumpenberg 444 (Die Lage if freilich nicht 
genauer angegeben). Bber den felben Fluß, da jeßt die Cfleinen 
gewölbte) Bräd if, da iſt das Holt gelegen u. f- f. Tucher 665. 
Brepydenbach 111f.e Noch gefhmüdter iR die Sage bei Fabri 
(Salomo habe dann den Stegbalken in den Zempel genommen) 
1, 418, wo mah genau erfährt, daß die untere Brüde gemeint war. 
©. au @eorg, 533 5q., Anshelm. 1803 (Königin Sabina), Löu⸗ 
wenſtein 393. Mir Giengen dem Bach Eederon na biß an das 
ort, da der ſteg Lag, da fibila nit Wollen dar vber Gehn, da durch 

Zu er Kenen, daß dz HI Chreütz dar aus folt Gemacht werben. 
Steiner 11. Das Holz ded Kreuzes und feine Verehrung, fagt 
Sozomenus (hist, occles. 1, 1), ward durch Sibylla's Gedicht: 
D glüdiihes Holz, an dem Gott gebangen, vorbezeichnet. Gretſer 
(de eruce Christi 1, 8) nennt die Meinung, daß das Brüdenpolz, 
nach der Weisfagung der Königin zu Saba, verhängnißvoll werde, 
daß Salomo ed an der gleichen Stelle in die Erde graben ließ, 
wo fpater der Schafteich fand, daß ed dann nad Zahrhunderten zu 
Erridtung des Salgens für Chriſtus ausgegraben wurde, ab omni 
specie veri remota, und (1, 9) hæo omnia testimoniis et aucoritate 
veterum destituta. Bgl. Denkblätter 58. 

2 Ausheim. 1313. Bet diefem finde ich die näher eingehende Webers 
liefesung zuerii, bei Fabri hingegen noch nit. Deu Sturz in den 
Bach wiederholt auh Billinger (86), Duaresmio (2, 169b). 
Bel. 8. 1, 267. 

3 Coloris est einericii. Quaresm, 

4 E ben partieolare some la Devosione dei Cristiani di quollc parti 
abbia in qua, c là rese cosi tenere le piotre per ricevere or quella, 
ed or questa impressione. Mariti (Ger.) 2, 13. 

5 Betis manifeste vidimus. J. a BMeggen 106. Eurpoodev Tov- 


zwy (Grab Abfaloms und Jeſaias) uEoa« eig mv zoılhada, 
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oder feiner Hände, Knie und Füße’, oder feiner Hände und Füße”, 
oder doc) feiner Füße? zurüdgelaffen habe, und die Spuren feien 
unverändert geblieben, obwohl die Leute von dem Felſen viel ab- 
ſchlugen“. Lesteres geſchah, wie es hieß, theils aus übertriebener 
Berehrung von Seite der Chriften, theils aus Haß von Seite der 
Chriftusfeinde, und es wurden aud) feiner Zeit einige Eindrüde, 
um der Verunreinigung, zumal dur bie Juden, vorzubeugen, 
von eifrigen Sranzisfanern mit Erde bedecktt. Neben ber 
Brüde gegen Mittag im Bette des Kidron gewahrte aud 
ih eine Vertiefung im Felfen, welche die Form von dem Ein- 
drucke eines Menſchenfußes bat, und welche der chriftliche Pils 
ger heutzutage für einen Fußtritt Chriſtus' hält“, Anfäng- 
lich wurde indeß die Lage nicht gleich bezeichnet: Kam man 
von Gethfemane über die Brüde, fo traf man ein Flein ge 
mauert Thürlein, wodurch man auf einen Felsboden mit den 


eravw ozAmpar sergav eva Ta Im toü Kvoiov 

Nusv, Evda Vrarın]oag ToV E4 YEVVETIS TUphov, zal 

zoioag ete. 'H "Ayla IH 87. Die Sage, daß bier unfer 

Herr dem Blindgeborenen begegnete, traf ich fonft nirgends. 

Bonifacio dei Quaresm. Radzivil 161 (Er eifert ordentlich 

für die Echtheit Der beinahe anderhalb Sahrtaufend nie bemerften 

Abdrüde). Korte 99. Kür Hände fagt coudes Ladoire (178). 

2 Helffrich 716. Fürer 57 (bei Besold, 348). Zuallard. 146. 
4 Epuren der Füße, 2 der Hände, einige Eindrüde von Strid-En- 
den. Ces vestiges des pieds n’ont pas leur vraye forme naturelle, 
ou proportion comme celles du Mont d’Olives, mais elles sont tor- 
tües et mal formees (wie von einer mißbandelten Perfon). Surius. 
Der Strickeindruck ſchon bei Aranda nad Quaresm, 

3 Zween Tritt von den Rüffen. Seydlitz 473. PBillinger 86. An 
felben ort ſicht Man auch fünff der HL ſues Zpriten in Einen Herten 
felfen. Steiner 11. (Chriſtus) Vi laseid in un sasso impresso un 
vestigo de suci Santissimi piedi, hora non solo non apparisce, ma 
ne pur vivo la memoria del sito, e luogo dove rimase, Legrensi 
1, 103, Several impressions, Maundrell 468 (Wright). Alcune 
informi cavita. Mariti, Scholz 189. D’Estourmel 1, 483 sq. 

4 Billinger. 

> QDuaresın. 

6 Unter der untern Kidpronbrüde eine Steinylatte mit deutlichen 
Epuren eines männlihen Fußes (von Chriſtus). Eraigper 105. 


in 
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Abdrüden geimate. Doch ſchon wenige Jahrzehn nachher 
läßt die Befchreibung der Tage an der Spentität mit der heu⸗ 
tigen nicht zweifeln? Auffallen muß, dag vor etwa ander 
halb Jahrzehn bei der obern Brüde die Abdrücke von ben 
Füßen und Ellenbogen im Wellen gezeigt wurden? Wäre 
aicht ſchon das fo fpäte Auftauchen ‚ber Überlieferung genüs 
gend, um ihr die Glaubwürdigfeit abzufpreihen, fo kämpften 
gegen fie beſonders noch die Widerſprüche oder die ungleichen 
Erzählungen ber Beobachter, wie man 5. B. den Abdrud des 
Leibes oder der Hände und Füße fpäter wieder fah, nachdem 
man früher bloß Außtritte (und zwar zuerft zwei und in ber 
Folge fünf) wahrgenommen hatte. Zeigten doch die Heiden 
die Fußſtapfen des Herkules und von Kaftord Pferb’, fo hät 
ten in foldyen Dingen die Ehriften, die fonft dem Haſſe gegen 
das Heidenthum gerne Luft machten, nicht nacheifern fullen. 
Es berrfeht bei Benennung des Thales Hinnom, das 
im erſten Buche® kurz bezeichnet wurde, ein großer Mangel 
au lbereinftimmung, und es koſtet, bei aller Vertrautheit mit 
der Ortlichkeit, wirflih Mühe, den Wirrwar ein wenig zu 
recht zu arbeiten. Ehe ich aber die Namen nach einander aufs 
führe, ziehe ich diefes Mal vor, eine nähere Befchreibung ded 


t Heiffrid. 

2 Beinahe im Grunde des Baches. Zuallard. 146. A pie del Ponte 
sulla parte destra, per chi da Occidente lo passa verso Oriente. 
Meriti. Unter der Brüde. Scholz. S. insbefondere die ar» 
tiſtiſchen Andeutungen der Zußtritte bei Zuallart (112 und 148sq.), 
Duaresmio und Zwinner (Örundriß 55, bei letzterem aub ©. 
236), bei de Bruyn (DO. von der Brüde). 

3 Salzbacher 2, 129, 

4 Als ein Mönch dem Grafen d'Eſtourmel die Fußſtapfen zeigte, 
rief Diefer aus (1, 439): Eh, mon Dien! ,. quel besoin avez-vous 
de ces traces ?. . je les vois partout; et qu’importe ici le 
ttmoignage des yenx?T Bgl. Denkblätter 478, 

5 Herodot. 4, 82, Aristotol. de mirab. auscul, c. 101, Ciocro de 
satura deor. 1. 3, bei Beckmann, Literat. d. Alt. Neifebefchr. 2, 


15. 
©. 17. 
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ober feiner Hände, Knie und Füße’, oder feiner Hände und Füße”, 
ober body feiner Füße” zurüdgelaffen habe, und die Spuren feien 
unverändert geblieben, obwohl die Leute von dem Felfen viel ab- 
fhlugen*. Lesteres geſchah, wie es hieß, theils aus übertriebener 
Berehrung von Seite der Chriften, theils aus Haß yon Seite der 
Chriftusfeinde, und ed wurden auch feiner Zeit einige Eindrüde, 
um der Verunreinigung, zumal durch die Juden, vorzubeugen, 
von eifrigen Franziskanern mit Erde bebedt‘. Neben ber 
Brüde gegen Mittag im Bette bed Kidron gewahrte auch 
ih eine Vertiefung im Felfen, weldye die Form von dem Ein- 
drude eines Menſchenfußes hat, und welde der chriftliche Pil- 
ger heutzutage für einen Fußtritt Chriftus’ hält‘. Anfäng- 
ih wurde indeß die Lage nicht gleich bezeichnet: Kam man 
von Gethſemane über die Brüde, fo traf man ein Fein ge: 
mauert Thürlein, wodurch man auf einen Felsboden mit den 


erarw ozAnpar zergav eva ra iyvn roü Kvgiov 
Husr, Evda ÜrarToag ToV Ex YErvErig TUpkov, za 
zoioag etc. I "Ayla IH 87. Die Sage, daß bier unfer 
Herr dem Blindgeborenen begegnete, traf ih ſonſt nirgends. 
Bonifacto bei Quaresm. Radzivil 161 (Er eifert ordentlich 
für die Echtheit der beinahe anderhalb Jahrtauſend nie bemerften 
Abdrüde). Korte 99. Für Hände fagt coudes Ladoire (174). 
2 Helfirih 716. Fürer 57 (bei Besold. 348). Zuallard. 146. 
4 Epuren der Füße, 2 der Hände, einige Eindrüde von Strid-En- 
den. Ces vestiges des pieds n’ont pas leur vraye forme naturelle, 
va proportion comme celles du Mont d’Olives, mais elles sont tor- 
tües et mal formees (tie von einer mißbandelten Perfon). Surius. 
Der Strideindrud ſchon bei Aranda nah Quaresm, 
3 Zween Zritt von den Füſſen. Seydlitz 473. Billinger 86. An 
felben ort fiht Dan auch fünff der HI fucs Thriten in Einen Herten 
felfen. Steiner 11. (Chriſtus) Vi lascid in un sasso impresso un 
vestigo de suoi Santissimi piedi, hora non solo non apparisce, ma 
ne pur vive la memoria del sito, e luogo dove rimaso, Legrensi 
1, 103. Several impressions, Maundrell 468 (Wright). Alcune 
informi cavita. Mariti, Scholz 189. D’Estourmel 1, 483 2q. 
Villingen, 
Quaresm, 
Unter der untern Kidronbrüde eine Steinplatte mit deutlichen 
Spuren eines männlichen Fußes Coon Chriſtus). Craigher 105. 
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ges Bin’; das Mittelthal liegt zwiſchen ber Weſtſeite des 
Zion und dem Dörfchen Mir Dfeiris, und das Unterthal 
zwiſchen der Mittagfeite bes Zion und dem Dfchebel Der 
Abu Tor, wozu, als ein Theil des öſtlichen Abfalles, auch 
der Bintader (Haleldama) gehört”. Die Länge des Thales 
beträgt wenig minder, ald bie des Thales Kidion. Die Breite 
variirt. Der untere Theil des Oberthaled und das Mittels 
hal find ſchmal. Die Breite diefer Strecken und des Unter 
thales Bleibt fi) beinahe durchgehende gleich; nur auf ber 
Strecke 1440’ des Unterthales zieht ſich dieſes, ſelbſt auf nur 
10 Schritte, zufammen, wo ed auch viel flärfer abfällt, wird 
aber 440° Ce.) weiter hinab wieder breiter. Vom Zuſam⸗ 
weriaufe mit dem Thale Kidron bis zum. Teihe Mamilla 
anf eine Steede von etwa einer Heinen halben Stunde hat 
Die Schlucht eine Steigung von beilänfig 240°. Sie erſcheiut, 
wie die andere, wegen ber fleilen Seitenwände, bie befonbers 
am Zion nnd theilweife auch an der Nordſeüe des Diche’dei 
Der Abu Tor auffallen‘, und wegen ber großen gegenfeiligen 
Unuäherung biefer Wände tief. Ich fanb in dem ganzen 
Thale keine Spur von einem Bache, und wenn bebanptet wurde, 
diß dasfelbe im Winter Wafler habe uab zur Sommerggeit 


1 Ab austro vero vallem habet pradiote (Josaphat scil.) contiguam, 
eui nomen Henuon. Guil. Tyr. 8,2. Berggren 3, 49. Be 
ſonders fehe man über die Lage die Grundriſſe von Marin Ga» 
nudo an, welder das Mittels und Antertbal nicht einmal fo ſchlecht 
2 fee bis zu dem von Zimpe 

faccia Teonto Campo hafeinama) ei la Valle Gehenns. Le- 


grenzi 1 
3 Koninfsn 2, 39, a; 1, 397. Bol. 8. 1, 45. 
! gobinfon — 4, 43; oben ©. 8. 
An einem andern Orte (a. 14, 3, 1) aber fagt 
er —8* — daß die Stadt von einer breiten und tiefen (ga- 
Evpeia re xai Padeia), auch den Tempel innen umfaf- 
fenden Schlupt umgeben war. Nah Ranuchwolff teilt den Berg 
Gihon vom Zion ein tief Thal, weiches glei beim Fiſchthor (Yäs 
fatper) aufängt und ſich hinabzieht in den Gießen Kidron (611). 
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biefes fehle, fo gehört ſolches zu vielen andern Erfonnenheiten!. 
Schon: der Teih Mamilla fängt viel Waſſer auf, und gäbe 
ed, vonda an, noch einigen Überfiuß, fo wide es im Sul- 
tänsteiche ſich ſammeln oder aufgehalten. Das Thal ift kei⸗ 
neswegs unfruchtbar, wenn auch nieht alle Streden angebaut 
find. Das Stück zwifhen dem Teiche Mamilla und der Dſchö⸗⸗ 
ret elsäneb, obfchon der Boden mit Heinen Steinen bevedt ift, 
wird als Aderfeld benugt”. Seit ben leßten vier Jahren iſt 
namentlich burch Die Bemühungen des Archimandriten im grie⸗ 
chiſchen Klofter und durch die griechiſchen Anpflanzungen um 
das Georgsffofter auf den Anbau des Landes um die Stadt 
bie Aufmerkſamkeit gelenkt worden, und im Arähling 1852 
wurben wieber weitere 23,000 junge Maulbeerbäume dicht am Jaͤ⸗ 
father angepflenzt, in Zwifchenräumen auch Olbäume geſetzt 
und Feine Weingärten angelegt. Ate Felſenziſternen, welche 
auf jedem Stüde Landes fi befinden, wurden ausgebeſſort 
und lieferten hinlaͤnglich Waffer für die Bäume im erften Jahre, 
und man hoffte, daß in. ben folgenden Jahren der Regen aus⸗ 
reihen werbe‘. Gärten und Weingärten ſchmückten dad Deit- 
telthal Hinnom im ſechszehnten Jahrhunderte“, eritere auch zur 
Zeit des Königreichs Zerufalem’., An ber Oflichne dieſes Thal⸗ 


1 Raumer 269 (3.), Anm. 68. Grimm nennt (auf feinem Riſſe) 
im Mittelthafe und Wilde (2, 221) im Allgemeinen einen Bad 
Gihon;z leßterer Autor if Überhaupt mit dem Waffer etwas freige- 

. big, da er auch von der Nähe bei der Nordoftede der Stadtmauer 
fagt (2, 141): Ve find a stream-way running into to brook Ke- 
dron. Zmwinner zeihuste (S. 70) auf feinem alten Jeruſalem 
einen Bach vom Ende des Mittelthales Hinnom an. Der Einfall 
aber, einen ordentlihen Bad vom Teiche Mamilla an zu zeichnen, 
gehört erft unferem Jahrhunderte, den Kiffen von Sieber, Bergs 
ren, Srimm,Raumer, Robinfon, Billiams, Ritter, Zim- 
pel. Nur Aldri und Symonds, Schulß und Krafft Hüteten 
fich vor diefem Irrtbume. 

2 Cbenfo Robinfon 2, 39. 

3 Augsb. Allg. Zeitung, 1852, 4503b. 

4 Villamons 388. | 

5 Ipse idem (Goffridas de Paronten) donavit eidem hospitali (der Jo- 
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ges Bon’; das Mittelthal Liegt zwiſchen der Weffeite bes 
Zion und dem Dörfehen Mir Dfehirris, und das Umterthal 
zwifchen der Mittagſeite des Zion und dem Dfcherbel Der 
Abu Tor, wozu, als ein Theil bes öſtlichen Abfalles, auch 
der Dintader (Haleldama) gehört”. Die Länge des Thales 
berägt wenig minder, ale die bed Thales Kidron. Die Breite 
varütt. Der untere Theil des Oberthales und das Mittel⸗ 
thal find ſchmal. Die Breite diefer Strecken und bed Unter⸗ 
thales Bleibt ſich beinahe durchgehende gleich; nur auf ber 
Girede 1440’ des Unterthales zieht fich dieſes, felbft auf nur 
19 Schritte, zufammen, wo es auch viel flärter abfällt, wirb 
aber 440’ Ce.) weiter hinab wieber breiter. Vom Zufam- 
mwenlaufe mi bem Thale Kidron bis zum. Teiche Mamilla 
auf eine Strede von etwa einer Heinen halben Stunde hat 
bie Schlucht eine Steigung von beiläufig 240°. Sie erfcheit, 
wie bie audere, wegen ber fleilen Seitenwände, die befonders 
am Zion und theilmefe auch an der Norbfelle des Diche’del 
Dir Abu Tör auffallen“, und wegen ber großen gegenfeiigen 
Annäherung diefer Wände tief’. Ich fanb in dem ganzen 
Tpale keine Spur von einem Bache, und wenn behauptet wurde, 
deß dasfelbe im Winter Wafler habe und zur Sommerszeit 


1 Ab austro vero vallem hebet pradiote (Josaphat scil.) contiguam, 
esi nomen Henuon. @uil, Tyr. 8, 2. Berggren 3, 39. Be 
fonders che man über die Rage die Grundriſſe von Marin Sa» 
uudo an, welder dad Mittels und —— nicht einmal ſo ſchlecht 
—8 bis zu dem von Zimpeln 

feccia questo Campo (Bafeivama) * la Valle Gehenna. Le- 
grensi 1, 107, 

3 Robinfon 2, 39, He 1, 397. Bgl. 8. 1,45. 

gs uobinfon a © 4, 8; oben ©. 8. 

56 An einem andern Orte (a. 14, $, 1) aber fagt 
SL. —* as, daß die Stadt von einer breiten und tiefen (ya- 

Evpeia Te xar Faser), auch den Tempel innen umfafe 
fenden Schlucht umgeben war. Nah Ranchwolff theilt den Beta 
Gipon vom Zion ein tief Thal, welches gleich beim Fiſchthor (Yäs 
füthee) anfängt und ſich hinabzieht in den Gießen Kidıon (O1). 
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wird die Schlucht nicht mit Ramen angeführt, und wir ſtoßen 
auf jenen erfi wieder bei den Erflärern der biblifchen Geo- 
graphie oder der Bibel. Bon da an entfland eine große Ber: 
- wirrung, indem die Stellen des ‘alten Teſtamentes wohl des⸗ 
wegen unrichtig ausgelegt wurden, weil man bie Haren Worte, 
die auf die Grenzbeſtimmung der Stämme Juda und Benja⸗ 
min Bezug haben, den Worten, baß das Thal am Eingange 
des Dfithores Tag, hintanſetzte, welche Worte allerdings ſo 
gedeutet werden Fönnen, daß das Thal Hinnom eine öftlihe 
Lage vor der Stadt hatte, und zwar bieft man den unterften 
Theil des Thales Kidron für das Thal Hinnom. So ſchrieb 
man: Das Thal, auf hebräifch Ge Ben Hinnom (Thal der Söhne 
Hinnom), oder Ge Hinnom (Thal Hinnom), fonft auch Gehenna 
genannt, war nicht weit von der Stadt gegen Morgen’; Tophet 
(Thaphet) oder der Altar Tophet Tag in diefem Thale, 
neben dem Walferteih und dem Töpferader, an einem Orte, 
der von den Quellen Siloah befpält wurde, und eg mar der⸗ 
felbe fehr angenehm und baumreich, und auch im vierten Jahr: 
hunderte nach Ehriftus mit entzüdenden Gärten?, Zu gleicher 


1 Benennom ,. vallis erat in suburbano Jerusalem ad orientem. Ge- 
hennom,. Oeoidit autem in sortem tribus Benjamin juxta murum 


Jerusalem ad orientem, Fus. et Hieron. onom. Gehenna C yEsyva 
iſt Die griechiſche Zorm. Ab hac (Gehennom) quidam putant appel- 
latam gehennam. Das Dnomafliton s. v. Gehennom, Tradunt- 
quo Hebrai ex hoo loco appellatam Gehennam, quod scilicet omn!® 
populus Judsoram ibi perierit, offendens Deum, Hieronym. oom- 
mentar. in o. 7. Jeremie. Bgl. oben ©. 17, Anm. 8. . 
2 Tophet, in valle filiorum Ennon .. Est autem loous in suburban!® 
Jerusalem, Eus. et Hieron. onom. (486). ©. auch Tihaphel. 
Thophet, ara Thophei, qum est in valle filii Ennom iHum locum 
significat, qui Siloe fontibus irrigatur.. Hieronym, eommentar- 
ia co. 7. Jeromiw. Villalpand, 3, 1, 211. Rah Jeremins tönnte 
Tophet für das ganze Thal Hinnom genommen werden. val. oben 
©. 25, Anm. 1f. Den Baltenader ſetzten weſtlich vom Hakeldama 
Brocardus (ab occidente terminatar in mountem Giom. CG. 9), 
Kootwyk (ein Theil des Thales„Gehennon“. 289), in ben De 
gräbnißplatz Mamilla Babri (2, 118) und Dicht daran Saulg (Or " 
Weiter nördlich zeichnete ipn Heyden (Grundriß); auf den Vezetha 
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Zeit nahm man an, daß bier ber Tempel Baals Raub mit 
Hain und Gärten, daß hier Gößenbienft getrieben ward’, und 
lange Zeit widerhallten dieſe irrigen topographifchen Ausleg⸗ 
ungen. Man findet eigentlich die Klagen, dag man in alter 
Zeit Höhen des Baal baute, um die Kinder dem euer zu 
überliefern, und ed ward die Berfündigung ausgefprocdhen, daß 
eme Zeit fomme, da biefer Ort (Tophet) nicht mehr Tophet 
oder Thal Ben Hinnom, fondern Würgethal genannt werbe’; 
fo wie die Meldung, daß der König Menaffe feine Söhne 
buch das Feuer gehen Tieß im Thale Ben Hinnom!, Auf 
biefen Götzen⸗ ober Feuerdienft haben vielleicht auch Bezug 
die Worte Gehinnom bes Feuers’, nichts Anderes 
beigend, als Thal des Feuers oder Feuerthal, wo dem Gögen 
zu lieb Leute im euer geopfert waren, und merkwürdig ift, 





6D. von der Mamünte Krafft (47 £.), fonf, wie Williams 
(393), in Zufammenhange mit vom Walkerdenkmale des Ji. Joſephus. 
Bl. Hitzig (N. der Stadt) in Winers bibl. Realwörterduch, 
Art. Baiterfelp. 

I Tbi populus Israel, gentium simulacra veneratur, Kus. et Hieron, 
esom, (486). Hic antem genülitatis error omnes provincias oocapa- 
vit, ut ad capita fontium iucosque ammenissimas, vietimas immola- 
rent, et omnis pravs supersiilionis religio sesvaretur. Hieronym, 
comment, in o. 7. Jeremim. 

2 Brocard, o. 8 oder Neyfb. 867. Marin. Sanut. 3, 14, 9 und 3, 
3, 8: A parte merkiei, propter vallem filiorum Ennom. ©. oben 
E: 17, Anm. 3. Post hano (vallis umbrosa) dicitur vallis Hennon 
% Toph, et Tophet, unde et Gehenna nomen sumtum ost; et hoe 
"omen retinet per totum descensum, inter horribiles montes, at per 
abruptissimas petran, usque in.. falsissimum (salsissimum?) mare 
mortuum. Vallis Hennon idem est cum valle Josaphat et Cola 
ellam dieitur eadem vallis, et torrens Cedron Chrinarius (Chimar- 
rs?) nominatur. Fabri 1, 392, Bagl, au oben 5. 17, Anm. 7. 
Georas Platz (sub monte Sion vallis Emnon sive Gehennon sub- 
sidet. 579), mo der Könige Gärten und die Haine der gößenpienen- 
ven Zoraeliten geſtanden haben, ift unfiher. Bgl. auch Tophet bei 
Robinfon 2, 40. 

3 Jerem. 19, 2 ff, 6. 

on 3 6. 

mv yEsvvav TOV Avpog. Natth. 5, 22; 18, 9. Bol. 
dades in Bolgatha 290. | 
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wird die Schlucht nicht mit Namen angeführt, und wir ſtoßen 
auf jenen erft wieder bei den Erflärern der biblifchen Geo⸗ 
graphie oder ver Bibel. Bon da an entfland eine große Ber: 
- wirrung, indem die Stellen des alten Teſtamentes wohl des⸗ 
wegen unrichtig ausgelegt wurben, weil: man bie Haren Worte, 
die auf die Orenzbeftimmung der Stämme Juda und Benja- 
min Bezug haben, den Worten, daß das Thal am Kingange 
des Oſtthores Tag, Hintanfegte, welche Worte allerdings fo 
gedeutet werden Fönnen, daß das Thal Hinnom eine öÖftliche 
Lage vor der Stadt hatte, und zwar hielt man den unterften 
Theil des Thales Kidron für das Thal Hinnom. So fhrieb 
man: Das Thal, auf hebräiſch Ge Ben Hinnom (Thal der Söhne 
Hinnom), oder Ge Hinnom (Thal Hinnom), fonft auch Gehenna 
genannt, war nicht weit von ber Stadt gegen Morgen‘; Tophet 
(Thaphet) oder der Altar Tophet Tag in diefem Thale, 
neben dem Walferteih und dem Töpferader, an einem Orte, 
ber von den Quellen Siloah befpült wurde, und ed war der⸗ 
felbe fehr angenehm und baumreich, und auch im vierten Jahr⸗ 
hunderte nach Ehriftus mit entzüdenden Gärten? Zu gleicher 


1 Benennom „. vallis erat in suburbano Jorusalem ad orientem, Ge- 
hennom,.. Oeoidit autem in sortem tribus Benjamin juxta murum 
Jerusalem ad orientem. Eus, et Hieron. onom, Gehenna (YEsrra) 
ift Die griechiſche Jorm. Ab hac (Gehennom) quidam putant appel- 
latam gehennam, Das Dnomafliton s. v. Gehennom, Tradunt- 
quo Hebrai ex hoo loco appellatam Gehennam, quod scilicet omnis 
populus Judsorum ibi perierit, offendens Deum, Hieronym, com- 
mentar, in co. 7. Jeremie, Bgl. oben ©. 17, Anm. 8. 

2 Tophet, io valle filiorum Ennon .. Est autem loous ie suburbauis 
Jerusalem, EKus. et Hieron. onom. (486). ©. auch Täaphet. 
Thophet, ara Thophet, que est in valle filii Ennom iMum locum 
significat, qui Siloe fontibus irrigatur.. Zieronym,. vommentar. 
ia co. 7. Jeremiæ. Villaipand, 3, 1, 211. Rah Zeremins könnte 
Tophet für das ganze Thal Hinnom genommen werden. Dal. oben 
©. 25, Anm. 1 f. Ten Waltenader feßten weſtlich vom Hakeldama 
Brocardus (ab oocidente terminatur in montem Gion. C. 8), 
Kootwyk (ein Theil des Thales „Gehennon““. 289), in den Be⸗ 
gräbnißplatz Mamilla Fabri (2, 118) und dicht daran Schulb (82). 
Weiter nördlich zeichnete ihn Heyden (Grundriß); auf den Oezeiba, 
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Zeit nahm man au, daß hier ber Tempel Baals lamb mit 
Hain und Gärten, daß bier Götzendienſt getrieben warb’, und 
lange Zeit wiberhallten diefe irrigen topographiichen Ausleg- 
ungen”. Man findet eigentlich die Klagen, dag man in alter 
Zeit Höhen des Baal baute, um die Kinder dem euer zu 
überliefern, und ed ward bie Berfündigung ausgefprochen, daß 
eine Zeit fomme, da dieſer Ort (Tophet) nicht mehr Tophet 
oder Thal Ben Hinnom, fondern Würgethal genannt werde’; 
fo wie die Meldung, daß der König Menaſſe feine Söhne 
durch das Feuer gehen ließ im Thale Ben Hinnom!, Auf 
diefen Gögen- oder Feuerdienſt haben vielleicht auch Bezug 
De Worte Gehinnom des Feuers’, nichts Anderes 
beigend, ale Thal des Feuers ober Feuerthal, wo dem Gögen 
zu lieb Leute im euer geopfert waren, und merkwürdig ift, 


SD. von der Mamäntep Krafft (47 £.), fon, wie Williams 
(393), im Zufammendange mit dem Walkerdenkmale des Fi. Joſephus. 
Bel. Hitzig (N. der Stadt) in Winers bibl. Realwörterbud, 
Urt. Walkerfeld. 

1 Ubi populus Israel, gentium simulacra veneratur. Fus. ot Hieron, 
onom, (486). Hic autem genülitatis error omnes provinoias oocepa- 
vit, at ad capita fontium Incosque amenissimas, vietimas immole- 
rent, et emnis prav» superstitionis religio servareiur. Hieronym, 
comment, in o. 7. Jeremiz. 

2 Brocard. e. 8 oder Reyßb. 867. Marin. Banut. 3, 14, 9 und 3, 
5, 8: A parte merkdiei, propter vallem filiorum Ennom. ©, oben 
©. 17, Anm. 3. Post hano (vallis umbrosa) dieitur vallis Hennen 
&t Toph, et Tophet, unde et Gehenna nomen sumtum est; ct hoc 
nomen retinet per totum descensum, inter horribiles montes, at per 
abruptissimas petras, usque in.. falsissimum (salsissimum?) mare 
mortaum,. Wallis Hennon idem est cum valle Josaphat et Cela 
etiam dieitur eadem vallis, et torrens Cedron Chriuarius (Chimar- 
rus?) nominster, Fabdri 1, 3902, Bat, auch oben 3. 17, Anm. 7. 
Georgs Pla (sub monte Sion vallis Einnon sive Gehennon sub- 
sidet. 579), wo ver Könige Gärten und die Haine der gößendienen- 
den Joraeliten geſtanden haben, iſt unfiher. Bgl. auch Tophet bei 
Robinfon 2, 40. 

3 Jerem. 19, 2 fi., 6. 

42. Chron. 33, 6. 

Esc ınv yesvvav toũ avoòogs. Matth. 5, 22; 18, 9. Bal. 
Dades in Golgatha 290. 
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dag, wie ich fchon anführte, die Eingebornen das Thal Kidron, 
wenigftend den untern Theil, das Thal bis St. Saba hinab, 
heute noch Feuerthal nennen. Es ift mir nicht gelungen, zu 
erforfchen, daß das ganze Unterthal Hinnom vor dem zwölften 
Jahrhunderte mit dem Namen Thal Hinnom belegt wurde", 
und von da an bis zum fechezehnten Jahrhunderte? waren bie 
topographifchen Anfichten beinahe durchgehende wieder nur ein 
Echo derjenigen im vierten Jahrhundert’. Aber von der Zeit 
an wanderte der Name nie mehr in den Waͤrdi Siludn zu- 
rüd?, fondern blieb, wenn er nicht hin und wieder in ben Waͤdi 
Bir Ejürb rüdte‘, im Unterthal®, oder im Unter- und Mittel- 


— — — — — 


1 Guil. Tyr. 8, 4. ©. oben ©. 7, Anm. 1. 

2 Dan könnte zwar geneigt fein, die Stelle des Wilhelm von Sür 
(8, 2): Abaustro,.. (f. Ann. 13u ©. 41) au Gunften des Unterthals 
Hinnom zu deuten; allein fie fann ebenfo, vielleicht noch mit mehr Recht zu 
Gunften des Gebinnom von Eufebius und Hierouymus ausge⸗ 
legt werden. Daß Marin Sanubo die vallis Aliorum amori füd«- 

. Hd neben die nstatoria Siloe ganz nieden im Unterthale Hinzeichnete, 
barf, wenn nicht Zufall den Ausfchlag gab, alg ein leiſer Schritt zu 
ber fpätern Schriftauslegung angefehen werben. 

3 Georg (S.Anm. 135 S. D. Inter Chaloaldemam (nad) Ziegler 
der Heutige Dfibe’bel Der Abu Tör, vielleicht aber verſchrieben für 
Pakeldama) ot Sionem montes in meridionali, proxime urbis muros, 
regione erat vallis Gehennomi sen Gebenhennomi, Reisner 513, 
auf dem Grundrifſe vallis Benhinnom. 

& Auch bei Bocode (2 6. 10) nicht, obfchon er die Anfihten ber Als 
ten mehr oder minder kannte. Es frheint, daß ınan die Thäler Yo» 
ſaphat, Siloah und Hinnom mandmal zufamınen unter dem Namen 
des Thales Joſaphat begriffen habe, und ſodann müffen Siloah und Ge» 
binnom für befondere Theile deſſelben angelehen werden. Nur auf 
dem Grunpriffe von Villalpandus fehe ih die vallis Hennom 
noch da, wo Marin Sanudo das Tophet hat. 

5 Pläne von Zwinner (S. 70, Sieber, Berggren un Grimm. 
Auf dem Plane von de Angelis if die vallis Ben Hinnom ebenda, 
die vallis Silosh dagegen im Untertpat Hinnom und im Wäpi Siluen. 

6 Rauchwolff 611. Legrensi 1, 107. Sham’s Grundriß (Xo« 
phet als der untere Theil des Unteripales). Parpay$ Tior Er- 
you. Kovoard. Ixv. Pocode a. a. O. und 26. 34. 
Grundriffe von Maas, Raumer, V’ERourmel. ©. auch Ge⸗ 
samb 2, 58, Schulz 7, 14. 
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thale’. Nur fing man im vorigen Jahrhunderte noch an, das 
Mittelthal oder das Mittel und Oberthal, zu Unterſcheidung 
vom Unterihale, das allein: den Namen Hinnomethal tragen 
dinfte, Thal Gihon zu nennen?, unzweifelhaft nad) der An- 
nahme, daß im Nordweften von Serufalem der Berg Gihon 
und ſüdlich daneben der Duell Gihon lag. In bes That 
wäre es ſehr bequem, jenen Namen zu gebrauchen’; allein es 
dürfte Doch gerathener fein, auf einen nad dem Alterthume 
flingenden Namen, der doch erfi in der neuern Zeit gefchaffen 
wurde, Berzicht zu thun?, weil er gar leicht unrichtige hiſto⸗ 
ge Vorſtellungen erweden fünnte. Dean nannte den untern 
Theil des Mittekhaled und den obern des Unterthaled aus 
irriger Interpretazion der Schrift auch Thal Rephaim*; das 
Dal auch Joſaphatsthal“, Thal der Traurigfeit oder Thrä- 
nen’, das Mittelſtück Walkerthal (zouag Krapewg)’. Bei 
den Arabern bern heißt das Unterthal Waͤdi er-Rabahi?. 


1 Ledieres weni wenigftens zum Theile auf den Grundriffen von Robinfon, 
Schultz, Krafft (umten). 

2 Grundriß von Korte, Sieber, Berggren, Raumer, Robin 

- fon, Shulß, Ritter. Bgl. oben S. 13, B. 1, 48, Siloahquelle 
und Detb. 50 f. 

3 Das Thal Hinmom oder vieleiht eigentlih das Thal Gihon ber 
gimt (int Beden, worin der Mamillaweiper Kegt); denn dies fcheint 
die Gegend zu fein, weicher diefer Ießtre Name vor Alters zuges 
birie. 3 Robinf on 1, 396. Thal Gihon fei nicht ſchriftgemäß. 

er 

4 Bie Giltiome und Krafft. Grfterer lied auf dem Riß die Buch⸗ 
fiaben Valley of Hinnom fi über das Ober, Mittel» und Unterthaf 
—ã— en. leßterer aber votes feinem Thale” Hinnom eine kürzere 

t 

5 Grimme Riß. On descend par là (Yäfathor) dans la vallde des 
Rephaims. Ishak 236. Durch das Ziondthor, fagt er, fomme man 
ins Thal Dinnom (Unterthal). Iſbak folgt eifrig der Jude Schwarz 
(190), nach welchem das Thal jetzt noch Rafaath (Plur. von Ras 
fab) Heiße, vgl. S. 367 f; S. auch den Grundriß von Deshayes 
oder Piltet; Ladoire 184 29. 

6 Ovadi Schafät,.. c'est un mot deriv& de Jouschafä. Nau 319, 
Mariti (Ger.) 2, 176, Röfer 441. Bol. oben Anm. 4 zu ©. 5 

T Mariti,. 

8 Kovoard. Ixv. Bol. oben ©. 44 f. 
I Squltz (RM ſchreibt —* el-Rubäb. Nobinfon (2, 38) und 
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Denkt man ſich die urweltliche Strömung der Waſſer in 
ber Gegend von Jeruſalem, fo theilte fie ſich, als der Stand 
immer weniger hoch war, oder das Land immermehr fid 
erhob, in eine fübliche und nörbliche, indem. der felfige Rüden 
zwifchen dem Oberthal Hingom und dem Waͤdi ed⸗Dſchoͤs der 
Schwemmung Wiberftand leiſtete. Die Strömung in jenem 
Thale hätte füh auch in der Dichöret el-dmeb direkte gegen 
Morgen gerichtet, um innerhalb der Stadt in den nord⸗ſüdli⸗ 
hen Waͤd überzugehen; allein der natürliche Felfendamm, der 
beim Jaͤfathor fi) widerſetzte, wies die Strömung ab, fo 
daß fie fi gegen Mittag ummendete. Sedo nad einer 
kurzen Strede im Mittelthale fand fie ſüdlich im Buge die 
gleichen Hinberniffe, fo daß fie gegen Morgen, wo fie eine 
nachgibigere Maſſe traf, umfchlug, und nun ohne befonberes 


Hindernig in das Delta des Hiobsbrunnens hinabgelangte. ' 


Die nörblihe Strömung richtete fih anfänglich mehr oder 
minder parallel mit der füblihen, und ſchien in der Afabeh 
ed-Sudn, wo fie ſchon einen Schooß auswählte, Hoffnung 
zu haben, daß fie geradeaus morgenwärts zu einem Waͤdi 
jenfeit der Hügelreihe, die vom Olberge ſich norbwärts er- 
firedt, etwa zum Wadi et-Tür durchdringen und in den Wibi 
el-Ehot übergeben könne, als die feſten Selfen ihr Halt ge⸗ 
boten. So wendete fih dann die Strömung ſüdwärts umb 
dürfte bis auf den Engpaß nahe unter ber jekigen Südoftede 
der Stadtmauer wenig Anftand gefunden haben, wo Die wi- 
berfitebenden Felſen auf der Dftfeite jegt noch auffulen, und 
auf der Weftfeite wahrfcheinlich mit einer Schichte Schutt und 
Erde bedeckt find. Weil aber die felfigere Oftfeite der Anftrö- 
mung mehr Wiberftand leiftete, ald die weftliche, fo wich ber 
Strom von ber fühlihen Richtung gegen Weſt ein wenig ab, 


nad „om Bilfen dh 400) gibt 3 nos i — 
en u ſeiner Zeit der gewöhnliche Name des ganzen les 
bei den —— war. S. oben ©. 17 Wäpi Diorhiunen, ” 
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und brach dann ohne viel Hindernig durch gu der füdlichen 
Strömung in der Nähe des Hiobsbrunnens und an der fel- 
figen Nordwandung des öftlichen Abfalles vom Dſchebel Der 
Abu Tor abpraflend, nachdem er kurz vorher eine Mittelftrö- 
mung aus dem Tyropöver-Thale aufgenommen hatte. Diefe 
legte begann oben auf dem etwas breiten Nüden zwifchen dem 
Oberthale Hinnom und Wüdi ed-Dſchös, richtete ſich OSO. 
in der flachen Thalung gegen dag jegige Damasfusthor, würde 
geradeaus gegen Oft den Lauf genommen haben, wenn fie 
nicht am Inner: und Außerbezetha, den man fid) undurdhfchnitten 
verftelfen muß, angeftoßen wäre. Daber bog die Strömung 
fo weit gegen Süd, um an der Weftfeite desſelben durchzu⸗ 
fommen, ober weil fie bier eine weichere Maffe, die vielleicht 
den jegigen Waͤd ganz ausfüllte, vorfand, fpülte fie dieſe weg. 
Die Wellen trieben im Waͤd offenbar immer gegen das Oſt— 
ufer, wo aber ber Yelfen fie mit Erfolg abwies. Zwiſchen 
ber nunmehrigen Zempelbrüde und dem Miſtthoöre war un- 
zweifelhaft ein tiefered Bett ausgewafchen; fonft wäre ein 
Theil des Waſſers auch gegen Oſt über den Rüden des Mo⸗ 
riah gerade außerhalb der Stadt, einen breiten Fall bildend, 
oſtwaͤrts oberhalb des jegigen Marienbrunnens in das Thal 
Kidron gefloffen. Allein wir folgen der Strömung gegen Mit: 
tag, und wären mit ihr in gerader Nord⸗Süd-Richtung in den 
unteren Theil des Unterthals Hinnom gelangt, wenn nicht.eine 
umachgibige Felfenmauer uns gegen Südoft abgelenkt Hütte, 
um dann nad) einer furzen Strecke, nördlich noch mit einer 
vorgeſchobenen Kelfenzunge des Moriah fämpfend, mit der 


Anfihten des Mitteltbales Hinnom haben wir von Zuallart (120 
und 133), eine des Unterthales von demſelben (136). Ein licbliches 
Bild vom Ende des Oberthales und vom Anſange des Mittelthales oder 
von der Didö'ret elsa’ncb, fo wie cine —70 Andeutung des Un⸗ 
tertsales verdantt man W. F. Witts (Williams 10%). Auch 
rarf Hafbreiters BI. II, Bild 1 und 3 (Dfigörct elsäneb) nicht 
überfehen werden. 

4 
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Nordſtrõmung im Bache Kidron zu vereinigen. Die Gewalt 
beider Strömungen räumte bier mehr aus; doch ift letzteres 
noch offenbarer der Fall weiter unten bei dem Zufammenfprus 
dein der legten vereinigten Strömung mit der füblichen. 


Waſſer: Brunnen, Behälter und Leitung. 


Der Nehbemiasbrunnen‘, ehemals aud der Feuer- 
brunnen?, Jeremiasbrunnen? bei den Ghriften, der Brunnen 
Soab* vorzüglich bei den Juden, der Brunnen Job oder 
Hiobs (Bir Ejuͤrb) vornehmlich bei den Arabern’, Liegt, füd- 
-öftlih von der Stadt, unter dem Zufammenfloße der Thäler 
Kidron und Hinnom, in einem lieblichen, ziemlich ebenen Dreiede, 
deſſen Bafıs nach dem Zion und deffen Spise nach dem Waͤdi 
en⸗Naͤr fieht. Hier auf der Spitze trifft man den Brunnen‘. 


1 Quaresm. 2, 270 sg, Brunn ‚‚Nahumie, oder dei Fewers“. Zwin⸗ 
ner 242. Zroiio 356. Poxzze di Nehemia Profeta, Legrensi 1, 
104. Maundrell 104. Thompſon 6. 118. Die Grundriſſe von 
Korten, Maas, Sieber (Beragren) u. 4. 

2 Aedificfum , quod puteum eontutationis sacri ignis vocant, Cotov. 
292, Grundriffe von Duaresmio, Zwinner. Auch paszo del 
faoco di Nehemia. Legrenzsi. Pozzo.. del Fuoco Bacro. Ma- 
riti (Ger.) 2, 171. 

3 Scholz 300, Kailoni’s Brundriß. 

4 Legrand puits attribu& à Joab, quelesnations appellent le puits de Job, 
Tomb, des Patriarches (Cippi Hebr.) 442. ©. Robinfon 2, 139. Lu-⸗ 
fignen 134, Ilnyadıov tot 'Iwaß. Ifpooxvyntagıor 
84, bei Williams 407. Die Juden eignen den Brunnen dem Joab 
au. Bergaren 3, 63. Scwarz 288 f. 

5 To Ilnyadn roõũõ Ödinaiov To. Anonym, bei Allat, 3, Bir 
Aljüb. Hemdi ed-Din 142. Gee tzen in Zachs monatl, Correspon- 
denz (1808) 7, 309. Der Saöpforunnen ob. Medschired-din 130, 
Brunnen Job, Sepdlitz 478. Bir Ayoub, Nau 314, Jetzt Bir 
Yiub. Scholz 135. Berggren 3, 63. LZir Epüb. Robinfon 
2, 139, und Neuere. 

6 Dan vgl. die Grundriffe von Marin Sanudo, Korte, Maag, 
Sieber (Berggren), Railoni, Robinfon (aud Text 2, 138), 
Aldrich und Spmonds und Andern. Fin wenig unter dem Töpfe 
erader. AUnonymus bei Allat. Medschired-din. Cotov, Am 
Zuße des Hergernißberges gegen Mittag. Quaresm. 2,270. Unter 
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Diefed Dreieck iſt eine der fchönften Stellen in der Umgebung 
Jeruſalems und fruchtbar, wo es angebaut wird’. Auch ſam⸗ 
mein ſich dort der Unterhaltung willen, wenn nicht gerade die 
Serufalemer’, doch die Silyäner, welche oft den Brunnen be 
lagern, und auf deren Politur, wie man weiß, ich eben feine 
Lobrede halten konnte. Bon Morgen her ftößt ber Ziehbruns 
nen an ein roh aufgeführtes, Feines Gebäude mit dem Ein: 
gange gegen Wet. Sowohl in diefem Bauwerfe, als außer: 
bald neben dem Brunnen finden fi fteinerne Waffertröge, 
ohne Zweifel zum Tränfen des Viehes. An letzterem Orte 
flog in einen untern Trog Waffer, das gefchöpft zu fein fcheint, 
weil der Spiegel im Bruunen viel zu tief war, ale baß es 
dahın hätte ausfliegen Fönnen. Neben dem Brunnen gegen 
Mittag fleht eine alte, in Verfall gerathene Mofchee, welche 
im erfien Viertel bes vorletzten Jahrhunderts ald Kapelle er⸗ 
wähnt®, fpäter als eine zierlihe Mofchee gefchildert! wurbe. 
Den Teich oder das Baffin, die man früher hervorhob", Fonnte 


ber Siloab. Tomb. des Patriarch. 200 Yarbs von derielben. Lu⸗ 
fignan 13%. Ganz zu unterfl. Sieber 65. Bol. Williams 406, 

1 Est pulchra et speciosa planities, sive vallis in extremitate vallis 
desaphat... eernuniur ia præsentia olew, malorum aureorum plante 
(Pomeranzenbäume jegt nicht mehr), et alien arhores, Quaresm, 
Mit vielen Weinbergen, Gärten und Bauernhäufern umgeben. D' Ar⸗ 
vienx 2, 142, Die kleine Ebene, die Ichönfte und fruchtbarfie Stelle _ 
von Zerufalem If mit einem Olivenhaine und den Spuren Yon vor» 
maligen Gärten bedeckt. Robinfon 2, 139. 

2 Ein Spazir- und Ergötzungsort für die Türken und Lente des Lan⸗ 
des, weil feine Lage viel Reizendes bat. D’Arpieur I y avoit 
ae foulle de Tures, et plus de 20)0 chameaux qu’ils faisoient 
beire; c’ötoit une caravanne,. Voyage 1699, 71. Unter dem gerin- 
gen Schatten der vielen Dribäume farımeln fih die Zerufalemer an 
den verfchiedenen Sabbathtagen. Sinner 2, 19. 

3 Eine baufällige. Quaresm. 

& Surius A00. Zebiger Zeit iſt darbey ein feine wolgeſtalte Türckiſche 
Dielgiten. Zwinner 212. Appresso al medesimo (Brunnen) sü 
veggeno delle macerie, che si credono appartenere ad una antica 
Cappella. Mariti. Binos (240) gedentt einfach einer nahen Mo⸗ 
fhee, und Bergggren (3, 63) einer in Ruinen gefuntenen. 

5 Auf ver andern Geite (der Kapelle gegenüber) if zum Sammeln des 
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Norbftrömung im Bache Kidron zu vereinigen. Die Gewalt 
beider Strömungen räumte bier mehr aus; doch iſt letzteres 
nod) offenbarer der Fall weiter unten bei dem Zuſammenſpru⸗ 
dein der legten vereinigten Strömung mit der füblichen. 








Waſſer: Brunnen, Behälter und Leitung. 


Der Nebemiasbrunnen!, ehemals auch der Feuer- 
brunnen?, Zeremiasbrunnen” bei den Chriften, der Brunnen 
Soab? vorzüglich bei den Juden, der Brunnen Job oder 
Hiobs (Bir Ejuͤrb) vornehmlich bei den Arabern’, liegt, ſüd⸗ 
-öftlih von der Stadt, unter dem Zufammenftoße der Thäler 
Kidron und Hinnom, in einem lieblicyen, ziemlich ebenen Dreiede, 
deffen Baſis nach dem Zion und beffen Spige nach dem Waͤdi 
en-När fieht. Hier auf der Spite trifft man den Brunnen®. 


1 Quaresm. 2, 270 sg. Brunn ‚„‚Nahumie, oder deß Kewers”. Zwin- 
ner 242. Zroiio 356. Poxzzo di Nehemia Profeta, Legrensi 1, 
1304. Maundrell 104 Thompfon 6. 118. Die Grundrifle von 
Korten, Maas, Sieber (Berggren) uw. I. 

2 Aecdilolum , quod puteum contutationis sacri ignis vocant, Üotov, 
292. Grundriſſe von Duaresmio, Zwinner. Auch peszo del 
faoco di Nehemia. Legrensi. Pozzo,. del Fuoco Bacro, Ma- 
riti (Ger.) 2, 171. 

3 Scholz 300. Zalloni’s Grundriß. 

4 Legrand puits attribué à Joab, queles nations appellent le puits de Job, 
Tomb, des Patriarches (Cippi Hebr.) 442. ©. Robinfon 2, 139. Lu- 
fignen 134. IInyadıov toü "Iwaß. Ilgooxvvnragıor 
84, bei Williams 407. Die Juden eignen den Brunnen dem Joab 
gu. Bergaren 3, 63. Schwarz 288 f. 

5 To Ilnyadn roũ Ödinaiov ’Iwß. Anonym, bei Allat. 3, Bir 
Aljüb. Hemdi ed-Din 142. Serhen in Zachs monatl, Correspon- 
denz (1808) 7, 309. Der Schöpfbrunnen Job. Medschired-din 130. 
Brunnen Job, Sepdlitz 478. Bir Ayoub. Nau 314, Jetzt Bir 
Yub. Scholz 135. Berggren 3, 63. Zir Eyüb. NRobinfon 
2, 139, und Reuere. 

6 Man vgl. die Grundriffe von Marin Sanudo, Korte, Maag, 
Sieber (Berggren), Katloni, Robinfon (auf Zert 2, 138), 
Aldrid und Symonds und Andern. Tin wenig unter dem Zöpfe 
erader. Anonymus bei Allat. Medschired-din. Cotov. Am 
Buße des Aergernißberges gegen Mittag. Quaresm. 2,270. Inter 


Dieſes Dreied iſt eine ber fchönften Stellen in der Umgebung 
Jeruſalems und fruchtbar, wo es angebaut wird‘. Auch ſam⸗ 
mein fich dort der Unterhaltung willen, wenn nicht gerade bie 
Serufalemer’, doch die Siluäner, welde oft den Brunnen be 
lagern, und auf deren Politur, wie man weiß, ih eben feine 
Lobrede halten konnte. Bon Morgen her ftößt der Ziehbruns 
nen an ein roh aufgeführtes, Kleines Gebäude mit dem Eins 
gange gegen Wefl. Sowohl in diefem Bauwerfe, als außer⸗ 
halb neben dem Brunnen finden fh fteinerne Waffertröge, 
ohne Zweifel zum Tränken des Viehes. An letzterem Orte 
flog in einen untern Trog Waffer, das gefchöpft zu fein Scheint, 
weil der Spiegel im Brunnen viel zu tief war, als daß es 
dahin hätte ausfliegen Fünnen. Neben dem Brunnen gegen 
Mittag fleht eine alte, in Verfall gerathene Moſchee, welde 
im erfien Biertel des vorlegten Jahrhunderts als Kapelle ers 
wähnt?, fpäter ald eine zierlihe Mofchee geſchildert“ wurde. 
Den Teich oder das Baſſin, Die man früher hervorhob®, Fonnte 


ber Siloah. Tomb. des Patrisrch. 200 Yarbs von berfelben. Lu» 
fignan 138. Ganz zu unterfi. Sieber 65. Bol. Williams 406, 

j Est pulchra et speciosa planitiee, sive vallis in extremitate vallis 
Josaphat... eernuntar in prasentia olew, malorum aurcorum plants 
(Pomerangenbäume jetzt nicht mehr), et alim arbores. Quaresm, 
Mit vielen Beinbergen, Gärten und Bauernhäufern umgeben. D' Arx⸗ 
dienx 2, 142. Die kleine Ebene, die fchönfte und fruchtbarſte Stelle _ 
von Zerufalem IR mit einem Olivenhaine und den Spuren von vor⸗ 
maligen Bärten bedekt. Robinfon 2, 139. 

2 Ein Spazir- und Ergötzungésort für die Türken und Leute des Lan⸗ 
des, weil feine Rage viel Neigendes bat. D’Arvieur Il y avoit 
use fonlle de Tures, et plus de 20) chameaux qu'ils faisoient 
boire; c’dtoit une caravanne. Voyage 1699, 71. Unter bem gerin- 
gen Schatten der vielen Dribäume farımeln fi die Zerufalemer an 
den verfchiedenen Sabbathtanen. Skinner 2, 19. 

3 Eine baufällige. Quaresm. 

4 Surius 400. Jetziger Zeit iſt darbey ein feine wolgeſtalte Türckiſche 
Meſquiten. Zwinner 212. Appresso al medesimo (Brunnen) si 
veggono delle macerie, che si credono appartenere ad una antica 
Cappella,. Mariti.. Binos (240) gedentt einfach einer nahen Mo⸗ 
fee, und Bergagren (3, 63) einer in Ruinen gefunlenen. 

5 Auf der andern Seite (der Kapelle gegenüber) {fi zum Sammeln des 
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man ſchon den Brunnen angeblich ohne Waffer’, jo meldeten 
dagegen Andere einen mehr oder minder hoben Waſſerſtand, 
fa die Merkwürbigfeit, daß bei ftarfen und anhaltenten Regen- 
güffen der Brunnen wirftich überfloß oder eine Tebendige Duelle 
wurde. Diefes liberfliegen wurde, meines Wiffens, erft im 
J. 1470 erwähnt; das im Winter überfließende Waſſer bildete 
einen Bach, weldyer die Schlucht überſchwemmte und Mühlen zu 
Bereitung feinen Mehls trieb”. In der Mitte des fechszehnten 
Jahrhunderts wurde erzählt, e8 gebe der Brunnen um Oſtern 
fo viel Waffer, daß er fih fülle und mit einer Stärfe heraus 
rinne, die ein Mühlerad treiben möchte, aber nicht über acht 
Zage”. Im folgenden Sahrhunderte wußte man, daß der 
Regen den Brunnen im Winter zum Überlaufen brachte, 
Im %. 1654 wurde nad vielem Regen derfelbe dermaßen 
voll, daB er zwei Wafferbäche bildete, welche beinahe acht 
Tage lang floffen®. In der erften Hälfte des vorigen Jahre 
hunderts vernahm man, daß der Brunnen bisweilen überfloß*; 
in der zweiten Hälfte hieß ed, dag er im Frühling und Ans 
fange Aprils fich ergieße, und einen Heinen Bach bilde, ſelbſt 
einen Monat lang’, oder dag das Waſſer manchmal im Winter 


1i8 478, Gewoͤhnlich fleht das Waſſer passus circiter 18 unter 
der Mündung. Quaresm. Das Waſſer gewöhnlih bei 20 Ellen 
unter der Erde. Troilo 356. 40 braceia bis zum Wafler. MAcriti. 

1 Seydlip. DeBruyn. Gine trodene Grube. Thompfon 6.118. 
Dagegen behauptet, gewiß mit Recht, Zwinner, daß niemals Wafe 
fer ermangle. 

2 Kemdi ed-Din. Zum Theile glei und mit dem Nähern, daß der 

R San cam Monat und darüber floß. Medschired-din 131. 

ey . 

4 ee Quelquen anndes l’eau de ce pais multiplie et croist de 
telle facon, qu’il döborde par l’embouchure en grande abondance, 
Surius 400. Zwinner 242. Zur Herbfftzeit. Troilo 365. Dure 
(Bad) quelquefois plas d’un mois, Nau. 

5 Zwinner 243. Legrenzi ſagt (1, 103): Pianura,. talvolta viene 
bagnaia dall’ insorgenza dell’ acque, 

6 Pococke. 
⁊ Eufignan 13%. 


OT. 
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ber Tiefe", und im Frühling 1838 hatte er 50° hoch Wafler. 
Ich fand im Anfange bes Wintermonates 1845 (vor ber 
Regenzeit nad) einem waſſerarmen Winter) bis zum Waſſer⸗ 
fpiegel, Irrthum vorbehalten, eine Tiefe von 119‘, am 6. Merz 
1846 dagegen bloß eine von 73°. Damals war es beinahe 
ſchauerlich, im den Grund hinabzubliden. Den Bau in der 
Ziefe hat noch Fein Franke unterfucht, wenigſtens keiner bes 
fhrieben. Wir befigen davon nur die Nadıricht eines Mos⸗ 
lems: Ich flieg mit Arbeitsieuten in den Brunnen hinab, um 
ihn auszuhöhlen. Ich fah, dag das Waffer aus einem Steine 
drang, der beinahe zwei Ellen (Siraag) groß war. Da gibt 
es eine Höhle, deren Eingang drei Ellen hoch und anderhalb 
breit fein kann. Es blies ein fehr Falter Wind aus derfelben. 
Ich ging da hinein mit einer angezündeten Kerze, ich erblidte 
eme Höhle ganz von Steinen und ich fehritt vorwärts; 
allen der Wind, ber entgegenblied, Yöfchte das Licht aus. 
Die Höhle findet fi) inmitten des Brunnens“. Es geht aus 
diefer Nachricht hervor, daß unten der Gewölbebau bemjenigen 
des verfiegelten Brunnens bei ben drei Teichen und dem des 
Jakobsbrunnens bei Näbulus entfprict. 

Das Waffer hat einen verfchiedenen Stand? nach den 
Jahreszeiten oder nad der Ausgibigfeit des Regens. Traf 


1 Robinfon 2, 139. The Well of Job.. 118’ deep. Lynch 398. 
80 Ellen (Siraas, mithin = 183',’ engl. nad meiner. frübern Bes 
rechnung). Kemdl ed-Din. Wohl irrig bei Medfichir ed- Din: 
Das ganze Zahr 80 Ellen tief Waffer, wenn es nicht überfließf. 
Deze Put is omtreut vyftig vademen diep. De Bruyn, 122’ tief. 
Yocode 26. 32. 70 Faden tief. Lufignan. Ueber 130° tief. 
Scholz 135 (unermeßlih 170). Cisterna magna ct profanda, scd 
non fons, Fabri 2, 137. Einer groffen Tieffe. Zwinner. Assai 
profondo. Legrensi, Tief. Binos 239. 

2 Iben Dmer Ben Mohammed el-Kafem, nad bem Berfafler bes 
Ins bei Medschired-din. Offenbar bat der Erzähler nur den ver⸗ 
ſchütteten Brunnen wieder ausgegraben (ausgehöhlt). Nah Kemäl 
ed- Din quoll das Waffer inmitten der großen Brunnenfleine auf 


Iprigend. 
3 Robinfon. Hat fah zwei lange Spieß hoc kein Waſſer. Sey d⸗ 
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man ſchon den Brunnen angeblich ohne Waffer”, fo meldeten 
dagegen Andere einen mehr oder minder hohen Wafferftand, 
fa die Merkwürbigfeit, daß bei ftarfen und anhaltenten Regen⸗ 
güffen der Brunnen wirklich überfloß oder eine Tebendige Duelle 
wurde. Diefes Überfließen wurde, meines Wiffens, erfi im 
J. 1470 erwähnt; das im Winter überfließgende Waſſer bifvete 
einen Bach, welcher die Schlucht überſchwemmte und Mühlen zu 
Dereitung feinen Mehls trieb”, In der Mitte des ſechszehnten 
Jahrhunderts wurde erzählt, ed gebe der Brunnen um Öftern 
fo viel Waffer, daß er ſich fülle und mit einer Stärke heraus⸗ 
rinne, die ein Mühlerad treiben möchte, aber nicht über acht 
Zage”. m folgenden Jahrhunderte wußte man, baß der 
Regen den Brunnen im Winter zum Überlaufen brachte*. 
Im J. 1654 wurde nad vielem Regen derfelbe bermaßen 
voll, daß er zwei Waſſerbäche bildete, welche beinahe acht 
Tage lang flofien®. In der erften Hälfte des vorigen Jahre 
hunderte vernahm man, daß der Brunnen bisweilen überfloß*; 
in der zweiten Hälfte hieß es, daß er im Frühling und Ans 
fange Aprils fich ergieße, und einen Heinen Bach bilde, felbft 
einen Monat lang’, oder bag das Waſſer manchmal im Winter 


litz 478. Gewöhnllich Net das Waſſer passus eirciter 18 unter 
der Mündung. Ouaresm. Das Wafler gewöhnlich bei 20 Ellen 
unter der Erde. Troilo 356. 40 bracein bis zum Waflır. Meriti. 

1 Seydlig. De Bruyn. Cine trodene Grube. Thompyfon 6.118. 
Dagegen behauptet, gewiß mit Recht, Zwinner, daß niemals Waſ⸗ 
fer ermangle. 

2 Kemdi ed-Din. Zum Theile glei und mit dem Nähern, daß der 

3 Dan einem Monat und darüber floß. Medschired-din 131. 

ey . 

4 — Quelqques anndes l’enu de ce puis multiplie et erolst de 
telle fagon, qu’il döborde par l’embouchure en grande abondance, 
Surius 400. Z3winner 242. Zur Berbfizeit. Troilo 365. Dure 
(Bad) quelquefois plus d’un moie, Nau, 

5 Zwinner 283. Legrenzi fagt (1, 103): Pianura,. talvolta viene 
bagnata dall’ insorgenza dell’ acque, 


6 Pococke. 


⁊ Luſignan 138, 
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über bie Mündung ind Thal austrete”. In den Jahren 1816 
und 1820 merkte man kaum, daß der Brunnen gewachfen 
fei; hingegen fam er in den Jahren 1814, 1815, 1817, 1818, 
1819 (dreimal) und 1821 (zweimal) bis zum Überſtrömen 
beranf, zumal in den Sahren 1815 und 1821 in reichem 
Fluſſeꝰ. Dean fand auch dreihundert Schritte vom Brunnen 
bei heftigen Negenwetter am rechten Ufer des Kidron eine 
Mandelquelle (Min el-Rüfeh), wo das Waffer an drei 1’ von 
einander entfernten Stellen in großer Menge hervorquolf®. 
Ym J. 1838 vernahm man von einem alten Araber das nur 
zum Theile Richtige, daß der Brunnen, zur Regenzeit ganz 
gefüllt, zumeilen an der Mündung überfließe, daß jedoch das 
Waſſer bisweilen einige vierzig Yarbs unterhalb des Brun⸗ 
nens einen Abflug habe Chervorbringe), manchmal in reicher 
Menge, gemeinigfich fechszig oder fiebenzig Tage im Winter‘. 
Im Winter 1842/3 überlief der Brunnen nit’, wohl aber 
im Yrübjahr 1844, d. h., das Waffer fam nicht aus dem 
Brummen, fondern in feiner Nähe in Geftalt einer Duelle aus 
der Erde hervor, und zwar floß die tiefer, noch mehr ſüdöſt⸗ 
lich liegende Duelle allein und kurz und fpärlich; fonft pflegte 
bie nähere zuerft zu fprubeln und bie tiefere nicht immer nach⸗ 
sufolgen‘. Am 30. Chriſtmonat 1845 fprudelte, nach einem 
anhaltenden, reichen Regen, das Wafler ebenfalls nicht aus 
dem Brunnen, fondern in deffen Nähe aus dem Boden, und 
als ih am folgenden Tage fchon bei En-Nebi Daͤurd war, 
um ben Sprubel zu befuhen, vernahm ich zu meinem Leid⸗ 
weſen, daß er verſchwunden ſei; er hielt nicht lange an, fheint 


Meriti 1. o. 172. Aehnlich Binos 239. 

do1z 138. 

&013 136. | 

obinfon 1, 3%; 2, 130. 

raisy season it frequentiy overflows,. Williems 406 40. 

Hu 18 s0, Gewögulig amı 15. Februar, feltener fchon im Dezember. 
ar; 283. 


ounBbun. 
007200 
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übrigens ftärfer gewefen zu fein, als feit langer Zeit, obſchon 
man dem ſchwachen Gebächtniffe ber Einwohner, welche den 
Reugierigen gleih mit einem Jahrhunderte vegalicen, nicht 
trayen darf. Im Hornung 1849 überlief der Hiobsbrunnen, 
jo dag die Araber, wenn bie Luft etwag heiß werden wollte, 
durch das Bad im Fluffe fih erfrifchten und abkühlten, Jr 
neuerer Zeit brach, nad) ben Berichten, das Waffer nicht mehr 
fo häufig aus der Brunnenmündung, als in früheren Zeiten, 
da mit Wahrfcheinlichfeit die Futterung des Brunnens oben 
noch Fein Waffer burchfliegen ließ?. Durch welche unterirdifche 
Gänge: oder Spalten und Höhlen das Waſſer unten zufam- 
fliege, weiß man nicht. Diejenigen, Die behaupten, daß ber 
Brunnen ein Ausbruch des Baches Kidron feit, haben nichts 
für fih, als eine Iodere Muthmaßung. Wahrſcheinlich grub 


man deswegen fo tief, um beftändiges Duellwaffer zu Tage 


zu fördern; umfonft. Dan bezwedte zwar eine größere An- 
ſammlung von Waſſer; allein einer faft gänzlihen Verſiegung, 
ob auch in feltenen Fällen, vermochte man nicht vorzubeugen’- 
Nichts ift natürlicher, als daß ein feltenes Phänomen, wie 
eine füße, zeitweife lebendige Duelle in ber Nähe ber Stadt 
ift, die Aufmerkjamfeit der Bewohner erregt, usb dieſe zu einem 
Beſuche einladet. Wenn ber Hiobsbrunnen fprubelt, fo wird 
er Stadtgefpräde, und munter macht fih die Menge -auf, die 
Merfwürbigfeit zu befehen?. Die Einwohner der Dörfer Si- 
Indn und Tür wetteifern, dem Oberhaupte der jüdiſchen Ge- 
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4 Calw. Miſſionsbl., 1849, 61. 

2 Nah Scholz (135) hätte der Brunnen verfdieden hohe (Seiten.) 
Deffnungen, und nur bei einer außerordentlichen Negenfülle würde 
das Waffer ganz oben ausfirömen. 

3 Pluviis et aquis ex montibus nescio per quos sabterraneos,. mea- 
tus in eum (Brunnen) conflaentibus, Quaresm, Zwinner 242, 

4 Which would satisfactorily account for its overdowing occasionally 
during the rainy season, Williams 409. 

3 Scholz 135 f. Pol. aud oben Anm. 1 gu ©, 54. 

6 Quaresm. Faire grand Feste. Nau, 


— 537 — 


meinde zuerſt bie frohe Nachricht zu bringen, wofür fie auch 
ein angemefleues Trinkgeld erhalten, Man erzählte aus bem 
3. 1654, daß täglich fi viel hundert Perfonen, als Türken; 
Mopren, Juden, Griechen, Armenier, Kopten und vömifche 
Katholiken beim Brunnen einfanden, und ſich glücklich ſchaͤtzten, 
wenn fie ihre Kleider oder fich felbft im Waſſerquell waihen 
fonnten; feltfamerweife wurde bie Stadt damals gleihjam 
mienfchenleer, beſonders aber verlaffen von Juden, weil dieſe 
das Wafler für heilig hielten, und alle den ganzen Tag dabei 
verweilen wollten’. Und biefes Sprubeln blieb eine freudige, 
Erfheinung? bis auf unfere. Tage. 

Das Waffer wird in gewöhnlichen Zeiten in einem Leder⸗ 
eimer an einem Seile heraufgezogen, das um eine über ber 
Mündung des Brunnens befefligte, den umliegenden Boden 
8° hoch überragende Rolle läuft. An der Nordöffnung gleich 
über dem Boden bemerkte ich einige, von einem Seile ber: 
rũhrende Einfchnitte, die beweifen, daß man das Waſſer auf 
einfach mit ber Hand heraufzieht. Ein wenig Waſſer tropfte 
wie geifterhaft, wahrfcheinlih von den Waffertrögen her, in 
ben Abgrund hinab, während die Siluäner rings umher einen 
ungebührfichen Lärm verführten. Das Waffer ift lauter, füß‘, 
aber nicht befonders fühl’; es Tiegt leicht in dem Magen“. 


1 Säwarz 

2 3wiuner. | 

3 Voyage 1699. Vi & pure una piccola fabbrica quadrata nella quale 
si uniscono i Turchi, e altri abitanti.. per farvi delle Feste, e delle 
allegrie (deim Austreten des Waſſers). Mariti 1. o. 171. 49. Bis 
nos 239. Alles firdınte aus Zerufalen; aber man burfte fi dem 
Brunnen nicht nähern, weil in feiner Nähe fih Frauenzimmer ge- 
lagert valien. Scholz 300 f. Dan firdmt im Winter zum Bruns 
nen, wie an einem Reh. Geramb 1, 327. Das Thal war fehr 
belebt; die Weiber lagerten (14. Hornung) in Gruppen an bem Über 
Kiefel (7) dahinrollenden Bache.. Stinner 2, 19. 

4 Angenehm und füß. Luſignan. Robinfon 2, 140. Das befte 
Bafler, das man zu trinken verfangen kann.J Beragren 3, 63. 

5 Cool, delicious, Aa 398, 

6 Robinfon 1, 141. 
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Wegen des füßen Geſchmackes darf man annehmen, daß ber 
Hiobsbrunnen Fein Filial der Marienquelle fei, es müßte denn 
fein, dag durch das Durchfidern im Boden der Gehalt an 
falsfaurem Natrum u. ſ. f. verloren ginge Der Brunnen 
gewährt ver Stabt Serufalem und dem Dorfe Situdn immer 
noth einen großen Schatz; bei meinem erſten Befuche vor ber 
eigentlihen Regenzeit (1845) holten auch die Soldaten und 
andere Serufalemer bier Waffer.. Hauptfſaͤchlich dient dieſes 
zum Haudgebraude, und wenn es überfließt, fo befeuchtet es 
die überſchwemmte ober beriefelte Thalung?, bie es im durſti⸗ 
gen Erbreiche bald wieder verfiegt. Es iſt glaubwürbig, daß 
im vorlegten Jahrhunderte die herummohnenden Bauersleute 
das Waffer, um ihre Gärten damit zu begießen, mit Rädern 
beraufzuziehen pflegten?, und fo fcheint wirflih das an ben 
Brunnen anfoßende Gebäude zu einem Paternoflerwerfe be 
nutt worden zu fein. 

Der Brunnen bietet den Einwohnern nicht bloß einen 
Mapftab zur Beurtheilung der Fruchtbarkeit, indem fie anneh- 
men, daß ein Jahr, da der Brunnen reichlich überfließe, zu 
. den fruchtbareren zähle‘, was allerdings feine Nichtigkeit hat, 
fondern auch einen Schahfaften von Sagen dar. Die frän- 
kiſchen Ehriften nehmen an, daß der Brunnen Hiobs berfelbe 


1 Da das Wafler in der Stadt fpärlih if, To nimmt man zu bieler 
Quelle Zuflubt. Kemdi ed-Din. Dieler Brunnen war zur Zeit 
meines Aufenthaltes zu Serufalem der einzige, weicher feine Ein 
wohner mit Waſſer verforgte. Binos. 

2 Quaresm. Binos. 

3 Troilo 356. Radoire (177) fagt vom Brunnen: 11 est enferme 
sous un petit bätiment de pierres de taille. Auch nah Binos er⸗ 
Ye fid ein Dach über dem Brunnen. 

4 Ye mehr Waſſer der Brunnen gebe, deſto fruchtbarer werde das Jahr; 
wenn er ohne Waffer fei, bedeute er eine bärre und teure Zeit. 
Seyblig 478. Surius, Neu, Das Ueberfließen 1 Monat lang if 
ein gutes Zeichen, 18 Tage nur oder 3 Wochen läßt einen Gettei⸗ 
bemangel befürchten. Lufignan. Mäßiger Mariti I, o, 172, Das 
Steigen des Waflers gibt für Judäa reinen Mapfad zu allgemeinen 
meteorologifchen Beobachtungen. Sqolz 138. 
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fei, in welchem wäßrend der fübifihen Berbannungszeit das 
geheiligte Heuer verborgen gewefen fein foll, bis es durch Nehe⸗ 
mias, den Führer der Berbunnten, wieder aufgefunden wurde". 
Rah den Moslemin if dies der Brunnen, wovon Gott 
m Hiob ſprach: „Setze deinen Fuß in dieſes Talte Loch“?; fie 
fagen auch, daß diefer gerechte Dann feine Gefchwüre Beilte, 
als er fih mit diefem Waſſer wujch?. 

Die ältere Geſchichte läßt uns Über den Brunnen mehr 
oder minder in Ungewißheit. Bei der Beftimmung der Grenze 
zwifchen den Ländern ber Stämme Juda und Benjamin wur⸗ 
den En-Semes, die Duelle Rogel und das bei Jerufalem ges 
Iegene Thal Gehinnom von DR gegen Weſt nad einander 
yunftirt. Da nun in der ganzen Länge vom Jordan bis 
zum Mittelmeere wenige Punkte angeführt find, fo bürfte es 
auffallen, dag En-Rogel und die Hinnomfchlucht, die fo nahe 
bei einander lägen, genannt wurden. Muſſen fie denn nicht 
weiter aus einander Liegen? Nicht glatterbings; denn nad 
der Schlucht Hinnom warb eines nahen Berges gedacht, und 
an einer andern Schrififtelle heißt es’, daß zur Seite ber 
Duelle Rogel der Fels Sochelet liege, bei welchem Adonja, 
Salomos Bruder, fih zum Könige ausrufen Tieß, ber dann 
zu einem Feflmahle alle feine Sreunde, auch ben Feldhaupt⸗ 
mann Joab, einiud. Sochelet muß mithin nahe der Stabi 
gelegen haben. Dazu komme noch, daß in der arabifchen 
Veberfeßung die Duelle Rogel mit Duelle Hiobs (An Ejub) 


1 Siehe den Namen Zeuerbrunnen oben ©. 50 und die Anm. bazu; 
ferner d'rvienx, Pocode, Binos. Non fü ritrovato in fonde 
di questo Pozzo se non dell’ acqua crassa, con la qusle perö as- 
perso (Nehemias) le Vittime, e il Hoge, al oomparire del Bele che 
ooperto era di nuvole, divonne allora quell’ acgua un gran faoco 
she consumd il Sacrifcio, Mariti. 1. e, 172. 

2 Medschired-din 130 sg. 


Neu, 
& Sofua 15, 7 ſ.; 18, 16 f. 
51. Son. 1,9. Bol. Seqeiet oben ©. 10, 


gegeben wurde‘. Sch halte daher, wenn nicht gerabe für wahr- 
ſcheinlich, doch für fehr möglich, daß unter der Duelle Rogel 
der Bibel der heutige Hiobsbrunnen zu verſtehen fei, welche 
Meinung aud bie meiften Anhänger fand’, und namentlich 
bezeichnete man im Mittelalter, ehe der Name Neheminsbrun- 
sen auffam, den Brunnen gemeiniglich mit Nogel’, Das in 
diefem vor dem großen. Exil das Feuer bed Altares: aufbes 
wahrt wurbe, bafür finden. fih in ber h. Schrift nirgends 
triftige topographifche Beweife*. Die Schilderer der Einnahme 
-von Serufalem im J. 1099 melden von einem Brunnen unter 
Siloah mit feiner Silbe, was fehr begreiflih, weil derſelbe 
unzweifelhaft verfchüttet war?, Erft im 3. 1184 gelang ber 
Duellenfund. Ein gewiſſer Germanug,- der fih die Ver⸗ 
forgung der Stadt mit Waffer fehr angelegen fein ließ, ver- 
nahm von alten Mäunern, daß außer der Stadt unterhalb 
bes Teiches Siloah noch ein verfchütteter, ſchon yon dem Erz- 
vater Jakob gegrabener Brunnen liege, der reich an quellen⸗ 
bem Wafler, aber fchwer zu finden fei. Der Brummen wurde 
entdeckt und ausgeräumt, und er lieferte. einen reichlichen Waſ⸗ 
fervorrath*. Wohl dem Erzvater zu Ehren bieß zu dieſer 


1 Robinfon 2, 139. 


238. Ehateaubriand (2, 32), Steber Cein unbezweifelter “. 

genfand. 166 f.), Robinfon (1, 397 [3iemlich umweifeibaft], 2 
4), Williams (407), Krafft (94 fl). Dagegen Mariti (8 er. 

2, 167): Questa Fontena (di Biloe) noi dobbiamo riguardarla an- 
ohe sotio la denominazione di Roge).. senza andarc a cercare in 
questi contormi un’ altra Fonte alla quale applicare tal nome. Vgl. 
Siloahquelle u. Oelb. 2, und Anm. 3 zu ©. 21. 

3 Brocarpt 867. Fons Rogel, Grundriß des. Marin Sanudo 
und Fabri 1, 392; 2, 137. 


4 2, Makkab. 1, 19 ff. Läßt fih zweifeln, ohne ein Keber gu fein- 
D’Ar vienz. 

5 Bol. Williams 407. 

6 Hug. Plag,. Cont. Gall, histor. Guil. Tyr. in Martine et Durand 


ampl. tom, 5. p. 588 24, Wilkens Sad. d. Kran. 3, 2, 288, 
NRobinfon 2, 140. Williams (Mem.) 55 
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Zeit der Brunnen Jakobsbrunnen?“. Dies dürfte bie erfte 
figere Nachricht von dem Hiobsbrumnen fein. 

Das Alterthum hat und auch eine Duelle Gihon, 
weihe in die Stadt Davids (Altſtadt) geleitet wurde, über 
liefert. Dem Terrain nach mußte fie im Weften oder Nord⸗ 
weten gelegen haben; allein die nähere Beftimmung, daß fie 
auf die Weſtſeito der Alt ſtadt geführt wurde?, hebt den mög- 
lichen Zweifel in letzterer Beziehung. Nur bat die Hypotbefe 
noch einigen Spielraum, weil ed nicht beſtimmt wurbe, in 
welchem Punkte der Weitfeite fie lag, Dan kann die Quelle 
im bie Gegend des Mamillateihes oder weit weftlicher auf 
den Rüden, wo die Ruinen der Winbmühlen. leben, oder, 
aber gezwungen, auf die Anhöhe nordweſtlich von der Nord⸗ 
weitede der Stadt oder in die Nähe fegen, wie man es na⸗ 
mertlih in der neueften Zeit that!. Im ganzen Welten findet 
man feine Tebendige Duelle mehr, welche ben Korichungen 
einigen Haltpunft darböte. Kurz vor meiner Ankunft zu Je⸗ 
tuſalem im 3. 1845 foll nahe weftlih vom Jaͤfathore, am 
Bege gen Ramleh, nah Waſſer gegraben und weniges ger 
fanden worden fein; zu meiner Zeit jedoch bemerfte ich Feine 
Spur mehr von den Nachgrabungen. Wenn es heißt, daß 
Hiskiah vor dem heranrüdenden Feinde das Waffer verber- 


Bin Gun. 


I Pateum Jacob. Enarratio 'locor. s. bei Quaresm. 2%, 5852. Das 
Viegg, al S. Sepoloro (C2a) drüdt fi) eigen aus, daß ſeitwaͤrts 
außer Jeruſalem in einer Entfernung von einer italieniſchen Meile 
gegen Morgen & ivi un-acqua di fontana, ed & quel fiamieello, che 
vieae da Beon. — Cine zu ſchöne und unzuverläffige Anficht des 
Foualain of Job auf ſchlecht nezeichnetem Zcerrain und mit cinem 
Sählern daneben kann man bei Roberts (part IV) fehen. Vgl. 
auch Halbreitere BI. VI, 2; man erblidt ein kleineres und größe⸗ 
tee Gebäude. - 

22. Chron. 32,3 f. und befonder 30. Sirach 48, 19. Bgl. Denke 
bätter 50. 

3 Williems 397. Heyden zeichnete gerade wehtih von der Stadt 
den Fons Gihon und ven in biefe leitenden Aquäduft. Diejenigen, 
Me, wie wir fpäter fehen werden, den Teich Bihon an diefe Stelle 
verlegten, mäflen bier auch die Quelle Gihon annehmen. 








gen und fi ſichern wollte‘, fo gibt es feine natürlihere Er⸗ 
klaͤrung, als diefe, daß, um ben obern ober offenen Aus⸗ und 
Abflug in bie Thalung zu hindern, das Wafler Cald unterer 
Ausflug) unten in einen unterirdifchen Kanal erft gefaßt und 
die Duelle dann zugebedt wurde, auf welche Weife der Schas 
außerhalb der Stabt den Augen ber Einbeimifchen und Frem⸗ 
den entging, indeß er nur um fo leichter im der Stadt felbft 
benugt werben konnteꝰ. 

Der Mamillas oder Mämillahteich call, \ a8 BL 


wie die Araber das Wafferbehältnig nennen”, oder ber obere 
Teich Gihon, auch der obere Teich (Piscina superior) oder 
der Teih Gihon“, desgleichen Salomosteih” Tiegt nur wenig 
höher, als das Jaͤfathor, von dieſem Punkte 970 Schritte VWNW.' 
entfernt, im Anfange des Thales Hinnom® und im moham⸗ 


1.2. Ehron. 32, 4 Auch 31. Joſephus nennt ZUP any une 
Asyousvnv Tıov ats außerhalb der Stadt liegend (a, 7, 14, 5). 

2 Der Zube Iſhak Chelo (236) förderte die Sache nit weiter mit 
den Worten: Là est la source de Siloé, la m&me que Gihon, le 
roi Esechias, bouche,.. Auch aus einer Stelle der Tomb, des Pa- 
trisrches (442) erhellt, Daß die Juden Siloah und Bihon für ‚gleiche 
bedeutend bielten, indem fie annahmen, daß dort (Siload) Satomo 
zum Könige nefalbt worden fei- Vgl. Siloahquelle u. Deib. 50 f., 
auch 32, oben Bera Gihon ©. 11. 

3 Birket Mamillap; fie ſei in allee Welt befannt. Iben Omer Ben 
Mobammed el- Kafem nah Medschired-din 131. Burket Ma- 
meola. Nau 823. Piseina superiore di Mamela, auch P. di Mamela, 
Mariti (Ger,.) 1, 195; vgl. Dentblätter 47. Mameleh. Sch ol; 177. 
Birlet Mi Mila. Berggren 3, 75. Birket elıMamilla. Robin 
fon 2, 129. Birket el⸗Maͤmillah. Schul’ Grundriß. Birkat Ma- 
muli, Schwars 271, 

4 Die Grundriſſe von Marin Sanudo, Sieber, Bergaren, 
Robinfon, Earmoly. Zwinner 416. Troilo 361. Maundreid 
474. Pocode 2 6. 35. Binos 234. Schwarz, Und A. Piscine 
@ihon. Qusresm. 2, 71a. 

5 Nalomons Vyver. De Bruyn 268, 

6 700 Schritte. QOuaresm. 2, 716b. 2 farlongs. Maundreil. Yinges 
fähr 1 Delle. Pococke 2 S. 35. 700 Jards. Robinfon 2, 130, 

T Segen ®. bei JZwinner, NB.bei Pocode, WNBW.bei Robinfen. 

8 Robinfon I, 396; 2, 130. Eine Anfiht eines Lavacro de’ Tur- 
ohi gibt Juailart zu ©. 120. Es iR von moslemifgen Gräbern 





mebanifhen Begraͤbnißplatze Mamilla. Seine Seiten find nach 

den Himmelegegenden gerichtet; die Länge zieht ſich Oſt⸗Weſt. 

Das Parallelogramm hat eine Länge von 117 Schritten ober 

293° und nicht weit vom Dftende eine Breite von 77 Schrit- 

ten oder 195°, Die Tiefe des Teiches betzägt 20°”. Der 

Doden ik fo ziemlich eben. Dean fieht noch Ruinen einer 

Stiege an beiben Südeden; bie Treppe an der Süboflede if 

indeh gangbarer, obſchon die Stufen auch hier nicht gezählt 

werben können. Wirklich fand man um 1620 an zwei Stel 

im der Mittagfeite eine fteinerne Treppe, wovon dreizehn Stu⸗ 

fen noh ganz waren; man rechnete an beiden Drien vier⸗ 

undzwanzig Stufen, wenn das Zerfallene erfegt wäre”. 1666 

fiel über eine der ebenfo hohen Treppe das Regenwaſſer herab‘, 

Die Wände des Teiches find von gehauenen Steinen aufge 

manert’, und zwar ſcheint er überall mit einer doppelten Mauer 

gefüttert zu fein; wenigftens bemerft man bies an der Süd⸗ 
wand, nahe der Süboftftiege, wo Das innere, dünne Yutter 
weggefallen, und hinter ihm eine Mauer mit weit größern 
und allerdings einer ältern Zeit angehörenden Steinen zum 

Vorſcheine tritt, und befonders zeichnen ſich bier zwei Lagen 

großer Steine aud. An der Süd⸗ und Weſtwand bemerkt 

man fünf wenig herausragende Strebepftiler. Beim aufnert« 

umgeben und hat auf ber Oftfelte eine Meine Kuppel, wahrſcheinlich 

eine Badelurihtung. Am Wege von H. Kreuz nad Jerufalem ſah 

illamont (470) Zürten in einem großen lavatoire baden. ine 

Consorva o vasca d’acqua (außer dem Mamillateihe) für die Do» 
ner zum Baden nennt auch Martti (Ger. 2, 120 sq.). 

1 140 Eqritte lang, 90 breit. Qusresm. 350° lang, 225° breit. Ziwin« 
ner. DW. 140 Schritte lang, 90 breit, Troilo 362. 160 Schritte 
., 67 b. Menndrell. 115 Shrüte I., 77 b. Scholz 177. 126 
Echr. 1., 70 6. Berggren. Länge O.W. 316° (engl.), Breite 
am Weflente 200’ und am OÖftenre 216°. Robinfon 2, 230 


2 52 palm. (= 26° Par.) Quaresm. 32°. Troilo. Ungefähr 10°. 
ypsode. dv’. Scholz. An jedem Ende 18° (engl.). Robinfon. 


cum. 

3 J 362, O. und W. Treppen. Scholz. An den Eden Stufen. 
niıon: 

3 Ex lapidibus ealoe compaginatis et inerusialis, Qwaresın, 2, 7175, 


+ 


ſeitlings mich mit einiger Mühe durchhalf, bald fo hoch, daß 
ih mich wenig büden mußte, bald fo niedrig, daß ich gleich⸗ 
fam fauernd mic) fortbewegte. Überall ift der Kanal gemauert, 
- und ihn bededen große Steinplatten. An der Dede fieht man 
auch ein paar große Öffnungen, die aber verftopft find, und 
wahrfcheinlich, bei einer etwaigen Reparatur, von den Steinen 
wieder frei gemacht werben, bamit fie als Fenſter und zum 
Herablaffen der Baumaterialien dienen. Der Boden hat hin 
und wieder eine Rinne von '/,‘ Breite und Tiefe, von wo 
man bis zur Wandung ebenfalls '/,‘ mißt. Ziemlich in der 
Mitte zwifchen dem Eingange und ber Schuttftelle war es auf 
dem Boden ſchmutzig. Nachdem ih aus dem Kanale zurüd- 
gefehrt war, ſuchte ich außen die Stelle, wo ich nicht wei- 
ter dringen fonnte. Mein Begleiter warf nahe dabei, als ich 
noch im Kanal war, einen Stein in eine Offnung, und ich 
hörte deffen Fall, Dies bevog mich, in biefelbe hinunterzu- 
fhlüpfen. Zum Theile ftand da noch eine Stiege von acht 
Stufen, und Alles laͤßt fchließen, daß früher ein leichter Zu⸗ 
gang auf Stufen zum Kanale führte, welche Stelle vielleicht 
frühere Pilgrime ale einen Brunnen betrachteten. Wie ich 
binuntergefommen war, fand ich gegen Weit ebenjo leicht bie 
Nöhre von Thon, die ih vom Teiche aus erblicte, ald gegen 
Oſt jene Stelle mit heruntergerollten Steinen, die mir den 
Durchpaß veriperrten. Bon dem öftlichen Ende der Röhre an 
gegen Oſt if die Wafferleitung wieder etwa 1'/,’ weit und 3'/,’ 
hoch auf eine Strede von 16’/,‘. Im diefem gewölbten Ka⸗ 
nalflüde fand ich eine Stange und einen Lappen, womit un- 
zweifelhaft die Thonröhre verftopft wird, Damit in dem Teiche 
das Waffer fih anjammle; will man, daß es in den Kanal 
tinne, fo darf die Stange nur gezogen werden‘. Zwifchen 
dem fo eben bezeichneten Kanalftüde und der etwas verfehütteten 


1 Bel. B. 1, 95. Siloahquelle u, Oelb. 28. 
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er dem Patriarchenteich in der Stadt auch nur wenig liefern 
fana!, und im Sommer und fpäter bis zum Eintritte flarfer 
Regen ift er jedenfalls erfchöpft ober Teer?, wie ich denn auch 
am 3. Wintermonat 1845 feinen Tropfen Waffer antraf. So 
oft ih übrigens dieſes im Teiche fah, war ed trüb. Man 
fah ihn am 21. Ehriftmonat 1843 dg, wohin die Sonne 
noch nicht gefchienen hatte, orbentlih mit Eis bebedt’. Der 
Abflußkanal ift an ber. Oftfeite unten in der Mitte und in der 
Richtung Weſt⸗Oſt angebracht. Bieredig, mißt er 9 bis 10 
in der Höhe und 1° A” in der Breite. Nach einer Länge 
von 9° 10” nimmt er eine Wölbung an und verfüngt fich, 
daß er nur ſchwach 1° hoch und 8” breit ifl. Den Boden 
beit überall Moͤrtel. Bon dort läuft det Kanal wieder vier- 
eig ewa 9° Hoch und breit und 3° lang, um in eine Röhre 
von 4°/, Durchmeffer und 1‘ Länge überzugehen. Der Zwed 
diefer Röhre ift, nur ein beflimmtes kleiners Duantum Waffer 
durchzulaſſen. Da mir bier die weitere Unterfuchung abge- 
ſchnitten war, fo ging ich außen in die Ranalöffnung, wo fie, 
weſtwaͤrts gegen den Teich gerichtet, unter den moslemiſchen 
Graͤbern in den Boden ſich verliert. Hier drang ih, am Ker⸗ 
jenlihte, 190° weit vor gegen Abend, bie herabgefallene Bau⸗ 
feine mich hinderten, weiter vorwärts zu ſchreiten. Diefe Ka⸗ 
nalftzedde, nicht ſchnurgerade gezogen, ift bald fo breit, daß ich 
bequem vorwärts ‚gehen konnte, bald fo ſchmal, daß ich fogar 





I Bol. Dentblätter 47 fi. 

2 54013 fand den Zei, welchen ex im Deutfchen „Bad“ heißt, mit 
Venſchentnochen angefüllt (gewiß eine Hyperbel) und Schubert ohne 
Vaſſer. Robinfon bemerft an einem Orte (1, 396), daß der Teich 
zu feiner Zeit leer war, in der Regenzeit aber ſich mit Waſſer fülle; 
an einer andern Stelle dagegen ſchwankt er (2, 130): Das Behält- 
nis [Heine in der Regenzeit ſich mit Waſſer anzufüllen.. von ben 
Aupöhen ringeumber.. Oder es iR vielmehr negenmwärtig in einem 
fo verfallenen Zuftande, daß es wahrſcheinlich niemals angefüllt wird, 
und da die geringe Menge Wafler, welche zuerft darin zurüdbieibt, 
bald abfließt und e6 troden läßt. 

3 Lowthian 95. 


5 


feitlings mich mit einiger Mühe durchhalf, bald fo hoch, daß 
ih mich wenig büden mußte, bald fo niedrig, daß ich gleich⸗ 
fam fauernd mich fortbewegte. Tiberall ift der Kanal gemauert, 
- und ihn beveden große Steinplatten. An ber Dede fieht man 
auch ein paar große Öffnungen, die aber verftopft fine, und 
wahrfcheinlich, bei einer etwaigen Reparatur, von den Steinen 
wieder: frei gemacht werden, damit fie als Fenfter und zum 
Herablaffen der Baumaterialien dienen. Der Boden hat hin 
und wieder eine Rinne von '/,' Breite und Tiefe, von wo 
man bie zur Wandung ebenfalls '/,‘ mißt. Ziemlih in der 
Mitte zwifchen dem Eingange und der Schuitftelle war es auf 
dem Boden ſchmutzig. Nachdem ich aus dem Kanale zurüd- 
gefehrt war, fuchte ih außen bie Stelle, wo ich nicht wei- 
ter dringen konnte. Mein Begleiter warf nahe dabei, als ich 
noch im Kanal war, einen Stein in eine Öffnung, und ic) 
hörte deſſen Sal. Dies bewog mich, in diefelbe hinunterzu⸗ 
ſchlüpfen. Zum Theile fland da noch eine Stiege von acht 
Stufen, und Alles läßt fehließen, daß früher ein leichter Zu- 
gang auf Stufen zum Stanale führte, welche Stelle vielleicht 
frühere Pilgrime als einen Brunnen betrachteten. Wie ich 
binuntergefommen war, fand ich gegen Weſt ebenfo leicht Die 
Röhre von Thon, die ich vom Teiche aus erblidte, als gegen 
Oſt jene Stelle mit beruntergeroliten Steinen, die mir den 
Durchpaß verfperrien. Bon dem Öftlichen Ende der Röhre an 
gegen Oft ift die Wafferleitung wieder etwa 1'/,’ weit und 3',,° 
hoch auf eine Strede von 16’/,‘. In diefem gewölbten Sa- 
nalftüde fand ich eine Stange und einen Lappen, womit un- 
zweifelhaft die Thonröhre verftopft wird, damit in dem Teiche 
das Waffer fih anfammle; will man, daß es in den Kanal 
tinne, fo darf die Stange nur gezogen werden!. Zwifchen 
dem fo eben bezeichneten Kanalftüde und der etwas verfchütteten 


— en 


1 Bol. 8. 1, 95. Siloahquelle u. Oelb. 28. 
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Stelle findet fih eine Art Manerfaften (Brunnen), der 5' 
lang, 4° breit und etwa 10° hoch iſt. Nirgends bot fich dem 
Auge antifer Bau dar. Die vieredige Öffnung vom Kaften 
wehwärts in den Kanal war am maffioften fonftruivt und ſah 
am älteften aus. Vom Felſen bemerkte ich an der Waſſer⸗ 
leitung ebenfo wenig eine Spur, ald am Teiche. Dffenbar 
it fie gegraben und in der Nähe besfelben gehauen. Wo der 
Aquiduft gegen Jeruſalem zu Tage tritt, iſt er rohe Arbeit‘, 
meift unbedeckt und 1%,’ tief; näher dem Jaͤfathor, wo ber 
Weg nah Maͤlchah oder Ain Kaͤrrim über ihn fegt?, iſt er 
3 11” tief mit 5% Waffertiefe. Er läuft nicht gerade, fon- 
dern er fchlängelt fih”. Oben im Kanal fließt das Waſſer 
ziemlich raſch; unten aber drängt es ſich langſam gegen das 
Jaͤfathor hinauf. In der Nähe des Davidsthurmes (Eita- 
delle) ſoll man einſt ein ſtarkes, unterirdiſches Rauſchen von 
rimendem Waſſer gehört haben‘. Daß die Waſſerleitung, 
zwiſchen dem Zion und der Nordweſtanhöhe der Stabt bie 
natürliche Vertiefung (Sattel) ſuchend, ſüdlich vom Jäfathore* 





1 ken Meiner, enger, ganz roher Aquädukt. Robinfon 1, 396; 2, 


2 Der (Kanal) ein Stück des unbebedten (2) Weges ausmacht. Po⸗ 
code. Bot. auch Binos. In fundo piscine ex parte. orientali 
ejasdem est canalis alter, per quem aquæ piscine per ejus aquz- 
dactam deducuntur in civitatem, et in altera piscina (Patriarchens 
teih) recipiuntur. Quaresm. 2, 7166, Bol. Dentblätter 47. 

3 Tenendo diverso giro s’introducono (indiz) di un oanale di calci- 
struzxo) in Citta Ji sotto lo mura, Mariti I, o. 1, 198. 

4 Ayulai, welcher eiwa 1580 lebte, bei Schwars 267. 

5 Dentblätter 47. Dagegen fagt Duaresmio: Aqumductus non per- 

venit usque ad portam civitatis, ita ut suhbter ipsam ducat aquas, 

sed longe ab ea, passibus circiter 70, se vertit parum ad aquilo- 
nem, et subter murum civitalis, subtus terram usquo.. (Patriarchen« 
teih) defert aquas. Wurde nicht etwa der B. I, 68 erwähnte Ranal 
mißdeutei? Uebrigens ſtimmt der Zug des Kanals auf Schultz' Plan 
mit den Worten Duaresmio’d. Nitterfagt (16, 1, 405): Hier 

(beim Zäfathor) wiirde eine natürliche Vertiefung Rattfinden müſſen, 

ein feihtes Wadi wie am Damastusihor, wenn aus dem äußern Gihon⸗ 

ihafe, von dem Teiche Mamilla, ein Tyropöonthal in der Richtung 


der heutigen Davidsßraße den vernopften Brunnen des alten Teiches, 


in die Stadt dringt, und an ber Südweſtecke bes Patriarchen 
teiches in Serufalem ausmündet!, wurbe bereits bei der Be 
fehreibung diefes Wafferbehältniffes angeführt. 

Die alte Gefchichte des befchriebenen Teiches ift nebelicht. 
Nah dem alten Teftamente? gab es einen obern Teich, am 
Wege beim Walferfelde, und eine Wafferleitung; allein wo 
diefer Teich Tag, ift mit nichten angegeben, und der Name 
mit dem Ffomperativen Beiworte laßt nur den Schluß zu, daß 
es auch einen untern Teich geben mußte. Da ih auch nit 
einen einzigen ordentlichen Haltpunft ergreifen fann, fo mag 
es gut fein, Ältere Meinungen anzuhören. Im vierten Jahr 
hunderte fuchte man den Walferteih beim Tophet, welches 
der Waͤdi Siluin if, unweit vom Hukeldama?; allein 
Walferteih und Walferfeld find nicht gleichbedeutend, fo daß 
wir damit im Berftändniffe der bezüglihen alten Bibelftellen 
nicht weiter kommen. Übrigens nahm man gewöhnlih an, 
dag ber Mamillateih der obere Teich der Bibel fei*, und in 
der neueften Zeit ibentifizirte man ibn mit dem Schlangen: 
teihe?. Die erfte fichere Meldung von dem Teiche, welcher nun 
den Namen Mamilla trägt, fällt, fo viel ich weiß, ing zwölfte 





zur Zeit von Hiokias Wafferbauten, hätte aufnehmen und zur Innern 
Stadt fortleiten follen. 

1 Dentblätter 47, befonderd Anm. 1 (vgl. auh 66). S. ferner bie 
eeittießte Anm., Quaresm, 2, 715b, Schwars 272, 

2 Jeſalas 7, 3; 36, 2. — 2. Kön. 18, 17. 

3 Tophet.. juxta piscinam fullonis, et agrum acheldama, Kuseb, 
et Hieronym, onom. 8. v. Tophet. Robinfon (2, 131) verweiſer 
auf den Art. Ager fullonis; allein ich fand ihn nit. Bol. Anm. 


zu ©. 44. 

4 3. 3. Pococke, Robinfon. Dan f. auch Raumer290, fo wie 
hinten die Namen. La Fonte superiore di Gibon, Mariti l. e. 2, 
121. Bonfr&re (in feinen Zwifchenbemerfungen zu den Onoma- 
filfon von Eufebius und Hieronymns) glaubte, daß der obere 
Zeich der Bibel fünlid vom Berge Zion lag. 

5 Schul’ Grundriß, Zert 84. Ebenfo Williams (393), aber auf 
einem andern Orte. Man hätte auch auf die Schlangenquelle (Ne⸗ 
hem. 2, 13) verweifen können. 








Jahrhundert. Der obere oder Patriarchenteih CLacus Pa- 
triarche) Tag damals neben der Röwengrube‘. Im. J. 1228 
verwüflete Moadhem die Teiche Ierufalems?, was mit dem 
heutigen Augenfcheine, wonach feine höhere Alterthümer ſelbſt 
dem aufmerffamen Anfchauer fi) barbieten?, wohl überein- 
ſtimmt. Ob ein Jahrhundert fpäter unter dem Sultän DM os 
bammed Iben Kaldiin Ausbefferungen gefchahen, kann 
ih nit ſagen; fo viel aber fteht feft, daß im 3. 1483 ges 
meldet wurde, der damalige Sultaͤn habe viele Regenwaffere 
teihe angelegt und ben Felſen durchſtochen, um dad Waffer 
der obern Gihonquelle in die Stadt zu Teiten*. 

Der Sultänsteich (Bierket e8:-Sultärn) nach der Volks⸗ 
fprahe der -Araber’, nad Andern der Oberteich®, der Unter- 
teih?, die Duelle Gihon®, die untere Duelle Gihon?, der Teich 


I Gil, Tyr. 8, 2. ©. Denkblätter Sl. Das Domperrenfift trat 
1178 an das SZobanniterhofpital ein Grundſtück (terram) ab, quæ 
est jaxta tolum Patriarche, a sinistris vie magnse Mathomarie (für 
Mahomeria, Mofchee, nah Pauli), und hat terminum ab oriente terram 
St, Heliæ, ab occidente et meridie viam, quæ ipsam dividit, et terram 
pstriarche, ad septentrionem tolum Patriarch et terram Nicolai., 
Pauli 1, 247. Dehors la porte avoit 1. lai par devers soleil 
vouchant, que on apeloit le loy du Patriarche, Is eitez de 
Jerusal, 113, 

2 Iben Zerat in der Bibliogr. d. Croisades par Michaud 2, 776. 
The eharacter both of the pools and of the aqueduct arc strongly 
‚erinst Ihe antiquity. Williams 406, Das Gegentpell bei Sie- 

er 166 f. 

4 Neo tamen similis fuit labor Ezechie labori Cathube Soldani, qui 
son solum fodit rupem, ut inducat aquas superioris fontis Gyon in 
eivitaten, sed seindit montes a longe distantes, ut inducat aquas, 
Faebri 2, 185 q. - 

5 Birket Sultän (piscina Sultani). Cippi Hebr. 16 (Carmoly 437). 
Burket essulihan, Nau 319. Mariti (Ger,) 2, 122. Robinfon 
2, 151, und andere Neuere. 

6 (Bom Hakeldama) Ad aqumductum descendimus piscin® superioris, 
gun est in via agri fullonis. Fürer 58 {bei Besold. 349). La Pis- 
eine superieure ... qu’on nomme & present la Piscino de Bersabee. 
Surius 397. Piseine superieure, Binos 2, 149, 

TYocode 2 5. 34. Grundriffe von Sieber, Berggren, Ro» 
sinfon, Ritter, Carmoly. Lower Pool of Gihon. Blackburn 


8 Yläne von Ariämontanus (bei Billalpyandus) und Zwinner. 
I Rarin Sanudo zeichnete den Fons Gihon inferior ungefähr an 
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Schugmauer eines obern ober zweiten, Fleinern Teihed. Auch 
der Rabbi Schwarz in Jerufalem verficherte mich, daß ei- 
gentlih zwei Teiche daſeien; ber nörblihe heiße „Birkat 
Sultan”, der füdliche hingegen „Birfat Seliman“!. Bon der 
letzter Duermauer bie zum Aquäbuft beträgt die Entfernung 
91 Schritte, was die Länge des Heinern oder obern Teiches 
bezeichnete. Aus biefer Annahme würde folgen, daß zuerft 
der obere Teih und dann ber untere mit bem Überfluffe des 
oberen gefüllt wurde. Im fechszehnten Jahrhunderte war ein 
Brunnen im Thal ganz mit einer Mauer umfangen”. Im 
erften Viertel des folgenden Jahrhundertes erhob ſich am ſüd⸗ 
lichen Ende aus der Tiefe der Schlucht theild eine Mauer, 
theild ein Erddamm mit dem Wege nad Bethlehem; auf der 
Oſt⸗ und Weftfeite fanden niebrige Mauern, fo daß bie Fels 
fenfchlucht mit geringer Mühe zu einem großen Teiche zuge⸗ 
richtet wurde”. In der Mitte des gleichen Jahrhunderts galt 
die Oſt- und Weftmauer und ingbefondere die ziemlich hobe 
Südmauer als flarf!, Im %. 1673 war der Teich ringsum 
noch im guten Zuftande’; aber im erſten Viertel des vorigen 
Jahrhunderts feheint der Behälter ſchon in Verfall gerathen 
zu fein, indem nur die Sübmauer und zwar ald eine ziemlich 
die erwähnt wurde‘. Es foll früher eine Felſentreppe in 
den Teich hinabgeführt haben”. Der Boden ded Cuntern) 
Teiches ift Felss. Der höhere Theil der Oftwandung wird 


1 W. vom Zion im Badi Dihurad. Schwarz 229. 

2 Zuallard, 134 (Reyßb. 282). Zuallarts Bild veranſchaulicht 
das Mauervicred sehr deutlih. Bol. die fechstletzte Anm. 

3 Quaresm, 

4 3winner 340. 

5 Per contener le molte acque. Legrensi. De Bruyn fagte, daß 
der Teich ausfehe als de Vyvers van Salomon, buyten Bethlehem, 

6 Ladoire. Ebenfo Borode2 6. 34. Ein Waſſerkaſten. Sieber. 

7 Ladoire. 

8 Diefeg Theiches Boden oder Grund iſt von Natur eitel Felſen. Helff⸗ 

rich 717. Voor het mceste gedeelte mede uit do Rots gehouwen. 

De Bruyn. Toute pratiqude dans, le roo, Ladoire 184. Der 
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jo zerfallen, daß ſich ihre Länge ober die Breite bes Teiches 
au mit der größten Unſicherheit angeben ließe. Die Tiefe 
berägt am Nordende mit Einfluß von ungefähr 9 "Schutt 
35° Cengl.) und am Südende, etwa 3° Schutt inbegriffen, 
42° (engl )'. Der Teich ift feine Vertiefung im Boden, wie 
der Mamillateich, fonbern ein Bend?, d. h., er ift fo gebildet, 
daß quer über die Schlucht eine Mauer gezogen wurde, um 
dadurch das Abfließen des Waſſers abzuhalten. Diefe Mauer 
am Südende des Teihes Hat, ohne den Schutt, eine Höhe 
von 32° und eine Breite von 6° ohne ben Weg, wozu fie 
dient, namentlicy für die Bethlehemer“. Es findet ſich übrigeng 
auch auf der Weft- und Oflfeite einiges Gemäuer, das auf 
ber erfiern bis über bie Hälfte des Teiches hinaufzieht. Zu⸗ 
mal auf biefer Seite liegen noch größere Steine, und tft der 
Fels hin und wieder abgehauen, und an der Oftfeite gibt es 
en paar Waffertafchen. Gegen die Norboftede, ziemlich oben, 
ſieht man eine Keine Selfenebene. Nördlich parallel mit ber 
Sübmauer oder der Brüde fleht eine, nun bedeutend zerfal« 
iene, Dauer, die für biefen Teich ein unwefentlicher Beftand- 
teil iſt; allein fie war ehedem fehr wahrfcheinlich die ſüdliche 


Bei 250 Schr. I., 100 br. Pococke 2 $. 34. Lunga 164 bracecia, 
larga 138, Maritt. AO Slafter I., 16 bis 18 dr. Sieber 69. 270 
Schr. 1., 112 br. Berggren 3, 74. In der Mitte 592° (engl.) 
L, am Rordende 245° (e.) und am Süvende 275° (e.) br. Robin 
fon 2, 132, Groß nach den Cippi Hebr., von allen Teihen am 
größten nah Zürer. ı 

1 Robinfon. 50 palmi, Ouaresm, Profonda circa 4. (40?) piedi. 
Legrensi. 80°. De Bruyn. Fonda 32 (bracoia). Mariti. 4 bis 5 
after. Sieber. 

2 Brote 64. 

3 Dit einer großen, fleinernen Brücke. Seydlitz 476. Dardurch 
(Dobei) ein großer Tham gebet, gleich als folt es ein Weyer vor 
Zeiten ſeyn geidefen. Billinger. Une haute chaussee, Surius. 
E attraversata da un lungo ponte di pieira sostenuto sopra arehi 
(jeute iſt e6 eine undurchbrochene Mauer). Legrenzi. Die Schuß- 
mau des Teiches dient auch zu einer Brüde. Korie 83. Robin- 
fon. Bartiest 57, 
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Schutzmauer eines obern oder zweiten, kleinern Teiches. Auch 
der Rabbi Schwarz in Jeruſalem verſicherte mich, daß ei⸗ 
gentlich zwei Teiche daſeien; der noͤrdliche heiße „Birkat 
Sultan”, der füdlihe hingegen „Birfat Seliman”'. Bon der 
Iestern Duermauer bis zum Aquäduft beträgt die Entfernung 
91 Schritte, was die Länge des Heinern ober obern Teiches 
bezeichnete. Aus dieſer Annahme würde folgen, daß zuerft 
der obere Teich) und dann ber untere mit bem lÜberfluffe bes 
oberen gefüllt wurde. Im fechszehnten Jahrhunderte war ein 
Brunnen im Thal ganz mit einer Mauer umfangen?. Im 
erften Viertel des folgenden Jahrhundertes erhob ſich am füb- 
lichen Ende aus ber Tiefe der Schlucht theild eine Mauer, 
theils ein Erddamm mit dem Wege nach Bethlehem; auf ber 
Oſt⸗ und Weftfeite ſtanden niedrige Mauern, fo daß bie Fel⸗ 
ſenſchlucht mit geringer Mühe zu einem großen Teiche zuge: 
richtet wurde‘. In der Mitte des gleichen Jahrhunderts galt 
die Oſt- und Weftmauer und insbefondere die ziemlich hohe 
Sübmaner als fiat”. Im 3. 1673 war der Teich ringsum 
noch im guten Zuftande’; aber im erflen Viertel des vorigen 
Jahrhunderts ſcheint der Behälter ſchon in Verfall gerathen 
zu fein, indem nur die Sübmauer und zwar als eine ziemlich 
dicke erwähnt wurde‘. Es ſoll früher eine Felſentreppe in 
den Teich hinabgeführt haben”. Der Boden bes (untern) 
Teiches ift Felss. Der höhere Theil der Oſtwandung wird 


1 ®. vom Zion im Wadi Didurad. Schwarz 229, 

2 Zuallard. 134 (Reybb. 282). Zuallarts Bild veranfchaulicht 
das Mauervicreck fehr deutlih. Vgl. die fechstlchte Anm. 

3 Quaresm, 

4 Zwinner 340. 

$ Per contener le molte acque. Legrensi. De Brupn fagte, daß 
der Zeich ausfehe als de Vyvers van Salomon, buyten Bethlehem. 

6 Ladoire. Ebenfo Pococke 2 6. 34. Ein Waſſerkaſten. Sieber. 

7 Ladoire. 

8 Diefes Theiches Boden oder rund if von Ratur eitel Kelten. Helff 
rich 717. Voor het mceste gedeelte mode uit de Rots gehouwen. 
De Bruyn. Toute pratigude dens, le roo, Ladoire 184. Det 
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dermalen zu einem Garten benugt‘, Aufmerkſamkeit verdient 
ein Brunnen auf der Sübmauer oder. ber Brüde. Die tro- 
dene Röhre ſteht über einem waſſerleeren Marmorbaflin, an 
deffen beiden Seiten eine Offnung angebracht if. Würde die 
Röhre Waſſer ins Baſſin ausfchenfen, fo müßte ed durch bie 
Seitenöffnungen in die Nebenbafiin abfliegen. Im fechszehn- 
ten Jahrhunderte, kurz nad) ber Erbauung, war der Brunnen 
lebendig; das Waſſer floß an zwei Stellen ab, und Menfchen 
und Thiere tranfen bier im Borübergehen?; den fchönen Röhr- 
brunnen nannte man ben Brunnen der Maffabäer?, fpäter 
Bathfebabrunnen‘, auch An el⸗Malek (Königebrunnen)’. Er 
erquidte noch im vorlegten Jahrhunderte, und man rühmte 
das Kryſtallwaſſer. Der Brunnen wurde von der Bethle- 
hemer⸗Waſſerleituug gefpeifet, bergeftalt, daß diefe nahe dem 
Zeihe fih in zwei Strahlen theilte, wovon ber eine dem er- 
wähnten Brunnen und der andere burch tief gelegte, gemauerte 


- 


Grund felfig. D’Estourmel 2, 41. Cut out of the solid rock. 
‚Blackburn 16. 

i Per ordinario . ripiena d’herbe. Legrensi. 

2 Au pied de l’enceinte qui est proche de cette pisoine, sur le bord 
de la route, on fait sortir deux cours d’esu du grand bassin du 
march&; de IA on atlire Teau vive dans deux canaux au moyen de 
pierres de marbres disposdes en forme de tuyaux, et d’autres belles 
et ölögantes consiructions, Tomb. d, Patriarch. 437 (Cippi Hebr.). 


3 Seydlitz 479. Dagegen fagt Billinger (80): Auff gemeltem 
Tham if ein Kleines Rohrbrönnlein. Bali. die letzte ©. 

4 Ariih, an der Bräde „zur linden Hand. Sqcheidt 73. 

> Un do ces Regards (mit Waſſer aus einer entfernten Quelle), qui est 
eu bout de la Piscine de Bethsabébe, parce qu’on y a fait un petit 
bassin, et que l’eau'2’y degorge par un tuyau. Nau 323 2q. 

6 Das Wafler des Bethlehemer-Aquäduftes macht oberhalb des Teiches 
Berfabe einen Springbrunnen. Della Ballet, 159. Scheidt. Au 
milien de ce chemin (Brüde) sourd une fontaine, dont les caux 
oristalines qui tombent dans un grand bassin de pierre servent de 
sonlagement aux Pelcrins, Surius. Gegen Mittag, ſeynd ebner 
Mafien gemawrte Waſſer⸗Röhren, auß welchen Waſſer herauß fliefl 
in ein Darmelfteines Geſchirr in quadro gemacht, darbey die Tür⸗ 
den das Vieb tränden. Zwinner 341 |. Nau, 


% 
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ſerbehälmiß Teich Bathſeba oder Berſaba. Die Mohamme- 
daner Fleideten die Sage, ohne daß fie diefe, meines Wiſſens, 
lokaliſirten, alfo ein: David erblidte einen wunderfchönen 
Vogel. Der flörte ihn mitten in der Andacht, und ihm folgte 
der König neugierig in einen Garten, in weldhem er bie ſchöne 
Bathſeba im Bade erblidte. Der Chriften abgeſchmackte Lo- 
kaliſirung der Sage verdient kaum Widerlegung, und fie fand 
längft fchon Anftog?. Der Fruchtbarfeit der Einbildungsfraft 
verbanft man auch die Auffindung des Hauſes Urias’ oder 
feiner Trümmer nahe beim Sultänsteiche in einem Weingar- 
ten’, wo man jest feine Reben mehr fieht. 

Obwohl fih hin und wieder geränberte Steine barbieten, 
fo darf man dennoch nicht auf einen alten‘ ober gar auf einen 
falomonifchen Bau? fchliegen. In der Bibel ward, ohne irgend 
eine genauere Örtliche Beziehung, eines untern Teiches gedacht®, 


1 Dr. ©. Belt, bibliſche Legenden der Muſelmänner. Eranff. a. DM. 
1845. In Wolfgang Menzels Literaturblatt, 1845, 118. 

2 Billinger 89. Della Balle 1, 1566. Mein Meynung if, daß 
es auff dem Berg Sion geſchehen, allda die Bersabee ſich gewaſchen 
bat. Zwinner 340. Troilo 361. Nau 320. Come era mai pos- 
sibile che una Femmina di onorata reputaziono siesse lavandosi 
in una Vasoa sülla pubblica strada sotto le Mura di Gerusalemme ... 
Al più potra questa (denominazione Teich Bathfebas) esserlo stata 
data dai piü moderni vaghi ricercatori dei luoghi ove acoaddero i fatti 
di maggior 'celebrita rammentatici dalla 8, Seritiura, che a tutto 
costo vogliono trovare in questa, o in quella parte a carico della 
verita medesina Mariti (Ger.) 2, 123, Sieber 69. 

3 Surius. Vol. oben ©. 42; 8. 1, 653. 

4 Bon hohem Altertfum. D’Estourmel 2,41. It is beyond all doubt 
an ancient pool (gleich den Salomostelden). Williams 410, Mem. 
63. Diefer Berfafler geht (AI1) auf Nepemias 3, 16 zurüd: The 
earliest distinct notice which we have of it is in the account of 
the rebuilding of the walls afıer the Babylonish oaptivity. Schultz 
identifizirt (91) den Afuja (den angelegten) mit dem Sultändteice. 
Ich pflichte nicht bei, obſchon auch der Kyrier Wilpelm fagt (8, 2): 
Ab occidente vero ejundem vallis (Gehinnom) partem (Hierosoly- 
ma seil. habent), in qua vetus piscoina, quæ temporo regum Juda 
celebris fuit, designatur. 

5 Meinung bei Korte 53. 

6 Zefaias 22, 9. Zum Unterfchlede vom obern Zeihe (2. Kön. 17; 
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Iateihe', wahr. Es iſt indeſſen möglich, daß der Teich, als er 
noch in einem baulichen Zuftande war und namentlich die 
Sübmauer das Waſſer vollfommen abhielt, fih ein wenig mit 
Regenwaffer füllte, das von den Abhängen zufammengefloffen. 
Daß jedoch in früherer Zeit auf der mitternächtlichen Seite 
für einen Zufluß durch Kanäle geforgt war, habe ich bereits 
erwähnt; die Kanäle waren übrigens um die Mitte des vor⸗ 
legten Jahrhunderts verfallen”. Ebenſo wenig bemerft man 
heutiged Tages Zeichen eines Abfluffes, wofür auch noch in 
der legten Hälfte des vorlesten Jahrhunderts Vorſorge ge- 
treffen war”. Man darf nicht mit Sicherheit behaupten, baß 
vor einem halben Tahrtaufend das überflüffige Waſſer zu den 
Silsahteichen hinablief*. 

Erft im fechszehnten Jahrhunderte bemädhtigte fich die 
Sage des Sultänsteihes. Dean gab vor, daß Bathfeba°’ 
oder Berfaba, wie Andere die Gattin des Urias nannten‘, 
fih badete und vom Könige David auf dem Dache feined 
nahen Palaftes gefehen, wurbe”, Daher hieß man das Waf- 


1 Robinfon (2, 130) meint, daß der Sultänsteidh von bem über: 
Küffigen Waſſer des obern Teiches gefüllt wurde. Bol. fa Wis 
derſprechendes Anm. 2 zu ©. 65. Aehnlich ſchrieb Pococke. 

2 Gegen Mitternacht zu fipet man noch heutiges Tags Wafferführung, 
dardurch difer Teich fein Wafler gehabt hat, welde heutiges Tage 
eingehen, und einfallen. Zwinner 340. 

3 Bel. Surius. Die Wafler, fagt Legrenzi (1, 176), kommen uns 
ter Bogen durch, le quali (die Wafler) declinando poscia verso la 
valle Gehenna di eni dissi cola searicano, e si disperdono nella pia- 


nara, 

1 Brocard, e. 8, Marin. Sanut, 3, 1%, 9. Vgl. Siloahquelle u. 

„ Deib. 32, 50 f. 

9 Seydlig. Fürer 65. Maundreli (man weifeber Batbfeba, wahr. 
ſcheinlich mit gleih viel Recht, auch einen andern Ort beim Jufa⸗ 
u gom ! on. Korte (83) und Andere. Vgl. Dentkblätter 

27 . 55 ° 

6 Jed, a Meggen 104. Helffrih. Schwallart 282, Steiner 6, 
On ponveit facilement voir ce qui 8’y passoit de-l'’endroit od 6toit 
le chäteau de David, Ladoire, 

72 Sam. 11, 2. 
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ſerbehälmiß Teich Bathſeba oder Berſaba. Die Mohamme- 
daner fleideten die Sage, ohne daß fie diefe, meines Wiffeng, 
Tofalifirten, alfo ein: David erblidte einen wunderfchönen 
Bogel. Der flörte ihn mitten in ber Andacht, und ihm folgte 
der König neugierig in einen Garten, in welchem er bie fchöne 
Bathſeba im Bade erblidte”. Der Chriften abgeſchmackte Lo- 
fafifirung ber Sage verdient kaum Widerlegung, und fie fand 
längft ſchon Anftoß”. Der Fruchtbarkeit der Einbildungsfraft 
verbanft man auch die Auffindung des Haufes Uriag’ oder 
feiner Trümmer nahe beim Sultänsteiche in einem Weingar- 
ten’, wo man jebt feine Reben mehr fieht. 

Obwohl fih hin und wieder geränverte Steine darbieten, 
fo darf man dennoch nicht auf einen alten* ober gar auf einen 
falomonifhen Bau? fhliegen. In der Bibel ward, ohne irgend 
eine genauere Örtliche Beziehung, eines untern Teiches gedacht‘, 


.—. 
— 


1 Dr. G. Weit, bibliſche Legenden der Muſelmänner. Frankf. a. M. 
1845. In Wolfgang Menzels Literaturblatt, 1845, 118. 

2 Billinger 89, Della Balle 1, 156b. Mein Meynung iſt, daß 
es auff dem Berg Sion geſchehen, allda die Bersabee fich gewaſchen 
bat. Zwinner 340. Troilo 361. Nau 320. Come era mai pos- 
sibile che una Femmina di onorata reputasionce stesse lavandosi 
in una Vasca sülla pubblica strada sotto le Mura di Gerusalemme.. 
Al più ‚potra questa (denominazione Teich Bathfebas) esserle stata 
data dai piü moderni vaghi ricercatori dei luoghi ove acoaddero i fatli 
di maggior oelebrita rammentatici dalla S. Scrittura, che a tutto 
costo vogliono trovare in questa, o in quella parte a carico della 
veritä mederima Mariti (Ger.) 2, 123. Sieber 69 " 

3 Surius. Vgl. oben ©. 42; 8. 1, 653. 

4 Bon hohem Alterthum. D’Estourmel 2,41. It is beyond all doubt 
an ancient pool (gleich den Salomosteihen). Williams 410, Mem. 
63. Diefer Verfaffer gept (91) auf Nepemias 3, 16 jurüd: The 
earliest distinot notice which we have of it is in the account of 
the rebuilding of the walls after the Babylonish captivity. Schultz 
identifizirt (91) den Afufa (den angelegten) mit dem Sultänsteide. 
IH pflichte nicht bei, obfhon auch der Tyrier Wilpelm fagt (8, 2): 
Ab ocoidente vero ejusdem vallis (Gepinnom) partem (Hierosoly- 


ma scil. habent),, in qua vetus piscina et 
celebris fuit, designatur. p ‚ que tempore regum Juda 


5 Meinung bei Korte 53. 
6 Jeſaiae 22, 9. Zum Unterfhiede vom obern Teiche (2. Kön. 17; 


und die Hypothefe verlegte ihn hieher'. Es iſt nicht gewiß, 
wenn auch möglich, ja wahrſcheinlich, daß an der Stelle ber 
Birfet es⸗Sultaͤn im hohen Alterthum ein Teich Tag; und 
wenn dies ber Fall, und weiter oben feiner, dafür weis 
ter unten, in der Nähe des Überganges der Hinnomſchlucht 
in das Thal Kidron, ein Teich angebracht war, wie wenigſtens 
gezeihnet wurde?, fo mußte der Sultaͤnsteich der obere und 
ber andere der untere fein. Wo aber auch immer in und bei 
Jeruſalem ein Teich höher Tag, als ber andere, fo gab es 
einen obern und untern Teich, und da in diefem Punkte ebenfo 
viel Unbeſtimmtheit herrſcht, als bei Auffuchung der meiften 
alten Thore, fo will ich die Sache lieber als unentfchieden 
anfehen. Die erfte beflimmte Erwähnung unferes Teiches 
Ande ich zur Zeit des fränfifchen Königreiches; er hieß Teich 
des Bermanus?, jenes Franken, welcher den Hiobsbrunnen 
aufgrub, und fonft fih um Sjerufalem, wegen ber Berforgung 
diefer Stadt mit Waffer, fehr verdient machte. Rainul- 
dus, Diener ber Kirche des Berges Zion, trat 1176, im 
Taufhe gegen einen Weingarten neben der Prolopiuskirche, 
en Stück Nebeland, welches, am Fuße dieſes Berges und u n- 
ter dem Haufe des Germanus gelegen, im Beſitze bes Ka⸗ 
piels auf Zion war, und ein anderes füdlih und neben 
dem Haufe des Germanus am Scheibewege gelegenes Stüd 
zur Anlegung eines Teiches ab, damit diefer allgemein von 
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Jeſaias 7, 3), vom alten Teiche (Jeſaias 22, It), vom Ad 
Be Rehm 2 Br a vom Sa oohteide (derf. 3, 1). 
» den Unterteich oben ©. nm. 7. Robinfon ſpricht Fu 
132) ziemlich fühn aus. ” ſon Dear Ti 
adriß von Marin Sanudo. 

ı Amalricas, donavit ecclesise Montis Syon, prolacu Germani, 
ja eommanis est usibus univers® civitatis. Urt. v. 1177 im Car- 
tulaire da 8. Sep. 307 2q. Quant on avoit avalé le mont (Zion), 
“ı iroavoit en 1. lai en la valée, qu’en apeloit le Iai Germain, 
La eitez de Jerusal, 113, 

1 ©. oben ©. 60; Denfblätter 86. 
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den Chriſten benutzt werden möge. So ließ Germanus 
dieſen Teich bauen, um das Waſſer zu ſammeln, das von den 
Bergabhaͤngen, wemn es regnete, herabfloß. Dort tränfte man 
bie Pferde der Stadt”. Bon dieſer Zeit an hat man keine 
ſichere Nachrichten bis zum breizehnten Jahrhunderte, wie wir 
fpäter bei der gefohichtlichen Erörterung über die Wafferleitung 
noch genauer erfahren werben. Beide, Brunnen und Teich, 
fheinen zu gleicher Zeit im zweiten Viertel des fechszehnten 
Jahrhunderts vom Sultan Solimän Iben Selim verbr: 
fert worden zu fein”. Wahrſcheinlich ift der Name Sultaͤns⸗ 
teich Feine Anfpielung auf den alten Königsteich, fondern er 
rührt wohl vom Erbauer bes Brunnens her®. 

Nahe bei der Süboftede der Tempelplatzmauer, an deren 
Sudwand außerhalb der Stadt wurde vor wenigen Jahren, 
durch Wegräumung von Schuttmaffen, ein antifer Waf- 
ferbehälter aufgebedt; die Spuren des Zifternenfittes haf- 
teten noch an den älteften Steinen der Mauer und ragten in 
einer Tage von etwas über 9° (rh.) über den gegenwärtigen 
Schutt hervor”. . 

Das Gefängniß Jeremias’ nah ben chriftlichen 
Pilgern? oder Birket el-He’dfcheh nach den Eingebornen' 


\ 

1 Urk. v. 1176 im Cartulaire du S. Sep. 308, 

2 Isa coiten de Jerusal, Qgi. Williams (Mem.) 63, 

3 @ine (zweite) Infchrift weile den Kamen des Sultänsg Sofiman 
Ben Selim (1520 bis 1526). Williams 411. Noch beſtimmter 
fat Schwarz (229), daß nad den Infchriiten der (nördliche) Sul 
tänsteld im 3. 693 der Hedſchra vom Gultän „Mehemed ben Ki- 
lian“ und der (fürtiche) Scolimändteih 943 (1536) erbaut wurde. Der 
nämliche türkiſche Kaifer baute im gleichen Styl ebenfalls mehrer: 
Brunnen in der Stadt. Bat. f. Anm. Prokeſch nennt (63) das 

ange Werk ein ſarazeniſches. 

& Parcc que ce fur Soliman Roy des Tures, qui In (Piscine du Roy) 
lt aeccommoder, apres avoir fait entourer Jerusalem des hautes mu- 
rallles, Nau 819 24. Bol. Williams, Schwarz. 

5 Ritter 16, 1, 33%, \ 

6 De Bruyn 24, Haſſelquiſt 183. Scholz 174. Prokeſch 86- 

T Birket ti⸗didſched. Schuik 37. Birket el-Haj. Wilson 1, 423. In 
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it eine Zifterne', welche, auf der Norbfeite der Stabt, nahe 
lich vom Herodesthore”, zwifchen der Norboflede der Stabt 
und ber Jeremiashöhle? ober bem öftlichen Fuße des äußern 
Bezetha, hart bei der Stadtmauer Tiegt. Die Länge dieſes 
Wafferbehälters beträgt von Oſt nad Welt 38°, die Breite 
30 und die Tiefe 16%. Zwei Gewölbe‘, von einem Pfeiler 
getragen, decken die Ziſterne; ein Theil iſt eingeftürzt. Sie 
hatte fchon vor dem Falle der flarken Regen im Jahre 1845 
Bafler, das jedoch Meſſungen geftaitetes es roch ein wenig 
übel, Später vermehrte der Regen den Vorrath an Wafler, 
welches allerdings benugt ward, z. B. im Frühling 1846 von 
einem Maurer, da man gerade ein fleines Grabmal in ber 
Nähe, gegen die Jeremiashöhle, baute oder zufammenpfufchte. 
Die Pilger fanden bald Schlamm’, bald kothiges Wafler‘, 
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Jegppten gibt es einen Pilgertelch, Birket el⸗Hädſchi. Marcel, Voc, 
Pr,-Arabe 4485. Robinfon nahm das Waflerbepältniß, aber ohne 
Kamen, zuerfi in den Grundriß auf; unrictig, wie bei Schultz, 
dur) einen Waſſergraben mit der Bierket Hammäm Sietti Din 
rim (Zzipva zarwrepa auf Chryſanthos' Plan), auf de 
ren Beſchreibung in den Dentblättern 634 ff. ich verweife, verbun- 
den, — richtig bei Krafft. Indeſſen gaben alle 3 der Zifterne eine 
falfche Form. 

1 Zei bei Pococke (2 5. 23), Ziflerne bei Binos (233: eine be» 
räpmte) und Andern, ein Zeich oder vielmehr eine Zifterne bei Scholz 
(173), zifernenartig bei Robinfon (2, 133). 

2 Bl. Robinfon 2,133. Auf feinem, Schultz' und Kraffts Plan 
liegt der Behälter zu weit öſtlich. S. Aldrid-Gymonde’ und 
meinen Grundriß. 

3A fronte di guesto (Jeremiashöhle) all’ altro Aanco. Legrensi 
1,127, Süpdlich der Jeremiaohöhle. Pococke. Binos Scholz. 

I PNpcode. Scholz. Im Stadtgraben am 3. Thurm Cungmeifelpaft 
von der Nordoſtecke der Ringmauer an gezählt). Prokeſch. 

5 Una piccola,, grotticella. Legrensi. Klein. Bocode. Scholz 173. 
Robinfon. \ 

6 Hier loopt een Brug, met (wee boogen, De Bruyn; auch nach feis 
ner nicht ſehr deutlichen Abbildung, N. 123. Binos. Länglich ge⸗ 

wölbt. Scho! z. Ein ausgemauerter Kaſten, fagt einfad Korte (86). 

ı Onaresm, 2, 734b; vgl. 732. Legrensi. 

8 Maundreil 78 f. Pocode. 
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Bir el-Jehit-di (Juden- Brunnen) werben Ruinen ge- 
nannt, welche auf ber Oftfeite des Mittelthales Hinnom, bort, 
wo es gegen DR zum Unterthale umbiegt, liegen. Wenn man 
vom Suftänsteiche füdäftlih Hinauffteigt, fo flöpt man balb 
auf Trümmer und weiter oben auf folhe von größerer Wich⸗ 
tigfeit, Me in ber Richtung gegen Morgen bis gegenüber ber 
Mofchee EnNebi Dad’d, eine anfehnlihe Strede weit, mit 
einander fo ziemlih im Zuſammenhange ſtehen. Zuerſt if 
ein Gewölbe bemerfenswerth, deffen Fundamente fehr alt fein 
mögen, obfhon das Ausſehen nicht beſonders dafür zeugt. 
Hart und ſchön ift der glafurartige, faſt marmorene Mörtel, 
in dem ich an der Südoſtecke folgende Zeihen wahrnähm: 


44 + | 


Vielleicht find es Trümmer des Haufes von Germanus!. Aus 
dem dreizehnten Jahrhunderte vernimmt man, baß auf ber 
Adendfeite, nahe der Stadtmauer, die Überbleibfel des Hauſes 
Davids Ingen?; fie dürfen jedoch kaum auf ben Bir el⸗Je⸗ 
büdi gedeutet werben, da eine genauere Bezeichnung ber Tage 
gänzlich fehlt. Erſt im fechszehnten Jahrhunderte, da man 
anfing, das Bad der Bathfeba im Sultänsteihe zu fuchen?, 
mußte man die Wohnung bes Tüfternen Könige in der Nähe 
haben, und man beehrie höchſt wahrfcheinlich jenes Ruinen- 
gewölbe mit dem Namen Palaft des Davids“. Später 
wurde biefe angebliche Antiquität nicht felten angeführt, und 
wir befiten aus dem 3. 1681 eine Abbildung, die heute frei- 


—— nn 





1 ©. oben ©. 77. 

2 Perdicas 69, 

3 ©. oben ©. 75. . 

4 Dinter dem Kirchhof und Eönaculum i vertigii del Palazzo, Case, 
e Torre del Re Dauid. Zuallard. 134 (Repßb. 2, 282). Bꝗul. Vil- 
lamont 388. 
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diente‘. Dan fah 1767 am Sarge weder Figuren, noch In⸗ 
ſchriften, wohl fehr fleißig ausgehauenes Laubwerk; auf ber 
Knpffeite einen Blumenfranz oder eine Krone nad Art einer 
offenen Binde in der Mitte mit einem flafchenartigen, henkel⸗ 
und fhnauzelofen Gefäße; auf der Fußſeite ähnlicherweife 
einen Blumenfranz oder eine Binde, aber eine zufammenger 
fhnürte und ohne Gefäß; bie Kronen glihen jenen an ber 
Vorhalle der Königsgräber, obfchon letztere Kronen nicht zur 
fimmengebunden waren?. In der Nähe der Zifterne fanden 
ſich Mauerüberreſte, unter dem Namen Ibn Säma ( ge! 


als) befannt?. 1852 war angeblich die Birket el-Hebfcheh 

verfhüttet*, 

Die Birket Dm el-Ha’muid. Etwa eine Bierteld- 
Runde unter dem Dorfe Silud’n?, auf der Norbfeite des Feuer⸗ 
thals (Waͤdi en-När), gleich über der Tiefe nach der Ein- 
mändung bes Waͤdi Kattirn, gelangt man zu einer großen 
Höhle, deren Gewölbe von vier Raturpfeilern getragen wird. 
Der Mörtel an ben Wänden und das Eingehen in die Tiefe 
dürfte mehr für einen Teich, ale für Gräber fprechen. So 
zum eine vieredige Öffnung neben dem vieredfigen, mann- 
hohen Eingange für das Gleiche Partei; nur fällt auf, baß 
ein Wafferbehälter nahe dem Nebeminsbrunnen angebracht 
worden wäre. 

Zur Zeit des Königreiches Jerufalem gab es nördlich von 
der Stadt, in ber Nähe ber Stephanslicche, einen Lacus Le- 
ger‘, 

1 Haffelgui, Schulz Bol. Mariti 1. o, 231. Prokeſch fagt, 
daß neben der Zifterne einem „‚Schöpfbrunnen‘‘ ‚ein Marmorfarg 
als Trog dient‘. 

— —— 

—33 153. 


3 Anf meinem Stadtplane muß der Teich wegfallen. 
5 ©. oben Anm. 2 gu ©. 2; Denfblätter 415. 





Bir el⸗Jehul di (Juden-⸗Brunnen) werden Ruinen ge 
nannt, welche auf ber Oftfeite des Mittelthales Hinnom, bort, 
wo es gegen OR zum Unterthale umbiegt, Tiegen. Wenn man 
vom Suftänsteiche fünöftlich Hinauffleigt, fo ftöpt man bald 
auf Trümmer und weiter oben auf folche von größerer Wich⸗ 
tigkeit, Me in der Richtung gegen Morgen bie gegenüber ver 
Mofchee EnNebi Daid, eine anfehnlihe Strede weit, mit 
einander fo ziemlich im Zufammenhange ſtehen. Zuerſt if 
ein Gewölbe bemerfenswerth, deffen Fundamente fehr alt fein 
mögen, obſchon das Ausſehen nicht befonders bafür zeugt. 
Hart und ſchön ift der glafurartige, faft marmorene Mörtel, 
in dem ih an der Südoſtecke folgende Zeihen wahrnahm: 
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Bielleicht find es Trümmer des Haufes von Germanus!, Aus 
dem breizehnten Jahrhunderte vernimmt man, daß auf ber 
Abendſeite, nahe der Stadtmauer, die Überbleibfel des Hauſes 
Davids lagen?; fie dürfen jedoch kaum auf den Bir el⸗Je⸗ 
hüdi gedeutet werden, da eine genauere Bezeichnung ber Lage 
gänzlich fehlt. Erſt im fechszehnten Jahrhunderte, da man 
anfing, das Bad der Bathfeba im Sultänsteihe zu fuchen‘, 
mußte man die Wohnung bes Tüflernen Königs in der Nähe 
haben, und man beehrte hoͤchſt wahrfcheinlih jenes Ruinen: 
gewölbe mit dem Namen Palaſt des Davids‘. Später 
wurde biefe angebfihe Antiquität nicht felten angeführt, und 
wir befiten aus dem 3. 1681 eine Abbildung, bie heute frei 
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1 S. oben ©. 77. 

2 Perdicas 69, 

36. oben ©. 75. 

4 Hinter dem Kirchhof und Könaculum i veetigij del Palazzo, Case, 
e Torre del Re Dauid. Zuallard. 134 (Mcyfb. 2, 282). Bol. Fil- 
lamont 388, | 
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Bogen oder Mauern’, wenn er etwa Thäler antrifft, wie in 
Konftantinopel, fondern er macht dafür Umwege an ben Seis 
ten der Hügel und Berge‘. Nur beim lbergange durch das 
Thal Hinnom ruht der Kanal auf einer niedrigen Mauer von 
etlichen Bogen’, die zugleich ale Weg dient, Die Waflerlei- 
tung fucht offenbar, fo viel ale möglih, in ihren Windungen 
das Nivenu an ben Abhängen der Hügel; indeß fällt und fleigt 
fie bier und ba*, wie auch der Inhalt nach den bybraulifchen 


uno condotio.. e vanne intorno a moltissime moniagne, © in fine 
ne va in Gerussiem. Sigoli 135. Per saltus et.olivos, Fabri 
2, 185. Dem Gebirge nah frumm herum. Tſchudi 131 f. Ser- 
pentant par les montagnes, Surius 539. Wird hin und her.. ge⸗ 
füyrt. Zwinner 341. E lo (Serufafem) flancheggia sempre 
un acquedotio, Legrensi I, 189. Maundrell 457. Geht füplich von 
Bethlehem rund um die Hügel derum, und iſt hernach über dic Ebene 
nad Jeruſalem mit der Oberfläche des Bodens gleich geführt. Po⸗ 
code 2 $. 56. Sieber 48. Schubert 2, 490. Its course, to 
the south-west, is very serpentine, owing to tho form ofthe valleys and 
strata over which it passes, Wilson 2, 282. Bgi. Williams All, 
Squltz 9%, Krafft 112, 189, Schwars 268. Dan f. auch Sie 
bers, Robinfong, Aldrih’s und Symonds’ und Anderer 
Grundrifie, auf denen zwar nur der Theil des Aquädukts in der 
nädhften Umgegend der Stadt, gezeichnet if. Bol. Robinfon 2, 
24, 166 f. und feine Karte der Umgebung von Serufalem; Bethle⸗ 
ke a Ir 29, Dentblätter 71 ff., 611, 689, 8. 1, 474 f., oben 


Duaresmio dagegen fagt (2, 715a): A latere dexiro vie Beth- 
iehemiticn in cempestribus oernuntur quedam signa aqumductus, 
qui in sublime muris erigitur, que nonnisi a voteribus et experlis 
hajus regionis cognoscuntur. 

2 Riebupr 3, 67. Bgl. die anderlebte Anm. 

3 9 vier bis ſechs Hohe Gewölbe. Pococke 2 6. 34. Auf niedrigen 
Bogen. Robinfon 2, 24. 9 (niedrige) Bogen. Williams 412. 
Bartlett 58. Wilson 2, 122. ©. die angeführten Grundriſſe. Bon 
einer Dauer über dem Felde Habakuk und einer Zifterne fagt Fabri 
(1, 433): Pro certo habui, quod fuit fuleimentam canalis, per quem 
olim aquæ Jerusalem decurrebant. Auch theilt Villalpandus (3, 
1, 188) mit: Sublimis (über die Erde erhabenen) aqumductus vesti- 
zia exstare Hierosolymis, ab aliquibus ooulatis testibus accepimus, 
conspicique im via, quæ Hierosolyma Bethlehem ducit, Bgi. oben 
Aum. 4 au S. 70, 

4 X level is preserved almost throughout, Williams, Wilson 2, 


o 
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dem Inſchriftſteine, über der Mariengrabkirche. In ber 
Mitte fügen fie, die im Felfen ausgehauene, zwei mächtige 
Selfenpfeiler. Diefe Zifterne fcheint ein Werk der Moham- 
mebaner zu fein. Im legten Jahrhunderte nannte man eine 
Zifterne oder einen Teich nördlih von der Stadt, in der Rich⸗ 
tung gegen die Richtergräber, Teich des Paſcha!. Noch made 
ich auf bedeutende einft wohl von Gebäuden umgebene Ziſter⸗ 
nen, welche die fübliche Rebenfuppe über den Prophetengräbern 
birgt, aufmerkſam?. 

Die Wafferleitung von den Borak (Teihen) oder 
von Etham her, welche man gemeiniglih Salomos Waffer: 
leitung? oder Kanalt nennt. Diefer Aquäbuft gehört zu ben 
erſten Merkwürbigfeiten Jeruſalems uub feiner Umgebung. 
Er beginnt heutzutage bei den Borak oder den fogenannten 
Teichen Salomos, windet fih an den Abhängen von Artaͤs, 
Bethlehem, fo wie in ber Nähe von Suͤr Bärher herum, 
dann an der Oft: und Nordfeite des Dfehebel Der Abu Tür, 
verzweigt fich weftlih vom Sultänsteihe, fo dag ein Arm 
nördlid) davon über die Bogen und ein anderer am Sübende 
auf die Brüde zieht’, laͤuft am Zion zuerft ſüdlich, darauf 
öftlih und zufegt nördlich um den Berg Zion herum, bie er 
eine geringe Strecke über dem Miftthore in die Stadt greift, 
wo wir ihn bereits Tennen lernten. Er bildet nicht hohe 
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1 Zriova ‚reyoueon ro "Hyewörog, ijtot roũ Ilaood. 
X oevoav)d. I XV» Bol. den Lacus Legerii ©, St. 

2 Große Zifternen und etlibe Säulenſchäfſte. Schulß 42. Bol. Sl 
Ioahquelle u. Oelb. 72, Dentblätter 603, 

3 Ansheim, 1316. Bocode 2 5. 56 f. 

4 Troilo 425. Borak ift der Plural von Birkel. 
A branch of the aqueduot, communicating with a ceistern, orORSC® 
the dam or bridge at its southern end, and again joins the other 
line ns it winds round Mount Zion, Wilson 1, 494, Ich meinie, 
daß der Südarm nur den Brunnen fpeiste, ohne ſich mit dem Nord- 
arme zu vereinigen. 

6 Per aqusductus et meatus subterraneos, Ludolph, (Reyßb. 843) 74 
(ed, Deycks). Ehe man von Hebron nach Bethlehem kommt, he 
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Bogen oder Mauern’, wenn er etwa Thäler antrifft, wie in 
Konfantinopel, fondern er macht dafür Umwege an ben Sei⸗ 
ten der Hügel und Berge”. Nur beim Übergange durch das 
Thal Hinnom ruht der Kanal auf einer niedrigen Mauer von 
eilihen Bogen”, die zugleich ale Weg dient. Die Waſſerlei⸗ 
tang ſucht offenbar, fo viel ald möglih, in ihren Windungen 
das Niveau an den Abhängen der Hügel; indeß fallt und fleigt 
Re hier und da*, wie auch der Inhalt nach den bydraulifchen 


2 
3 


u20 condotio.. e vanne intorno a moltissime montagne, © in fine 
se va in Gerusalem. Sigoli 135. Per saltus et.colivos, KFabri 
2,165. Dem Gebirge nah krumm herum. Tſchudi 131 f. Ser- 
peatant par les montagnes, Surius 539, Wird Hin und her.. ges 
fir. Zwinner 341. E lo (geruſalem) Aancheggia sempre 
un scquedotto, Legrensi 1, 189. Maundrell 457, Geht füdlich von 
Bethledem rund um die Hügel derum, und iſt hernach Über die Ebene 
nad Jerufalen mit der Oberfläche des Bodens gleich geführt. Po⸗ 
code 2 8. 56. Sieber 48. Schubert 2, 490. Its course, to 
the south-west, is very serpenline, owing to the form ofthe valleys and 
sirata over which it passes, Wilson 2, 282. Bgi. Williams All, 
Säuth 93, Krafft 112, 189, Schwars 268. Man f. auh Sie 
ders, Robinfons, Aldrih’s und Symonds' und Anderer 
Grundrifie, auf denen zwar nur der Theil des Aquäpufts in der 
nähen Umgegend der Stadt, gezeichnet if. Bal. Robinfon 2, 
24, 166 f. und feine Karte der Uimgebun von Serufalem; Bethle- 
Em 8 f., 29, Dentblätter 71 ff., 611, 689, 8. 1, 474 f., oben 


Duaresmio dagegen fagt (2, 715a): A latere dextro vie Beth- 
lehemiticm in campestribus oernuntur quedam signa aqusduotus, 
qui ia sablime muris erigitur, que nonnisi a voleribus et expertis 
hajus regionis cognoscuntar. 

Niedupr 3, 67. Bgl. die anderlebte Anm. 

9 vier bis ſechs“ Hohe Gewölbe. Bocode 2 6. 34. Auf niedrigen 
Segen. Robinfon 2, 24. 9 (niedrige) Bogen. Williams 412. 
Bertiet 58. Wilson 2, 122. ©. die angeführten Grundriffe. Bon 
einer Maner Über dem Felde Habakuk und einer Zifterne fagt Fabri 
(1, 433): Pro certo habui, quod fuit fulcimentum oanalis, per quem 
olim aqgus Jerusalem desurrebant,. Auch theilt Villalpandus (3, 
1, 188) mit: Bublimis (über die Erde erhabenen) aquæduotus vesti- 
ia exstere Hierosoiymis, ab aliquibas ooulatis testibus accepimus, 
777 in via, quw Hierosolyma Bethlehem ducit, Bgl. oben 


u 6.70, 
4 = level is preservod almost throughout, Williams, Wilson 2, 
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Geſetzen. Obſchon ich die Waſſerleitung an vielen Orten ſah, 
ſo kenne ich doch ebenſo wenig genau den Verlauf des gau⸗ 
zen Kanals, als andere Franken. Die Windungen deſſelben, 
bie man beſonders deutlich nörblih von Sir Baͤrher wahr⸗ 
nimmt, machen Kar, daß die Ränge des Aquäduktes von den 
brei Teichen bis Jeruſalem ein Beträchtliches ausmahe. Max 
fchäßte fie zu mehr, ale zehn Tieues (während die Straße brei 
gute Lieues beträgt)’ und zu ſechs Stunden’. Ich rechne 13 rö⸗ 
mifhe Meilen oder ſchwach A'/, Stunden. Die Hauptrichtung 
des Aguädufte ift von Süd nah Nord. Die Baubefchaffen- 
heit variirt. Der Kanal beſteht meiſt aus einem mit Stein- 
platten bedeckten Kanal und aus einer darin Tiegenden Röhre, 
die von rotbem Baditein, '/, dick iſt, 7’/, bie 9 im Durch⸗ 
meffer hält und, der Seftigfeit willen, in Mörtel gelegt war, 
um ben Zwifchenraum zwifchen ihr und dem Kanal von einer 
Seitenwand zur andern auszufüllen. Die Länge der Röhre 
gibt verfchiedene Maße, 3. B. von 11 Eine ift über die 
andere 1” fo über einander gefchoben, daß das Waffer über 
die dadurch inwendig entfiehende Hervorragung, wie über eine 
Stufe, hinabfällt, und nicht gegen fie anläuft, So trifft man 


1 Surius 539. 35 miglia. Sigoli, U. 30 milliaria, Quaresm. 2, 717e, 
10 Meiten. Mariti 2, 386. 13 bis 15 engl. Meiten. Wide 2, 123, 

2 5 or 6 leaguen, Maundreli 4580. 2 Etunden. Schulz 7, 4. 

3 Prope Bethlehem videtur canalis in lapide «sive marmore excisus 
(Bol. ın. Bethlehem 9) magnis sumptibus et labere: sed non totus 
est sio elaboratus: alibi enim ooalescit ex lapidibus simul calce 

 agglutinatie. So fei der Hebroner-Aquäduft, dagegen der vom Fons 
signates demittit aquas per canules aliquos laterilios igne ooctos, 
opertos tamen magnis lapidibus (bei jener Duelle und biesfeit Beih- 
Iehem). Onaresm, 2, 7172. Bon den Pilgern öfter befchriebene irdene 
Nöpren von 10’ (10°) Durqhmeſſer und mit gehauenen Steinen fo 
befleidet, daß fie darcin paflen, aber mit rauhen, gut am einander 
gemauerten Steinen bededt. Bocode 26.57. Die Steine, welche 
die Rinne für die Röhre ausmachen, find mit Blei an einander ge⸗ 
fügt. Schutz 7, 4. Röhren von gebrannter Thonrde, die in ges 
hauenen Steinen liegen. Nie duhr. Mariti, Ein einfades, von Qua- 
derfleinen gemaucrteg, mit flachen Steinen bedecktes Gerinne. Sie» 
ber 68. Auf einige Entfernung von ben Zeichen if das Waufferbett 
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gwöhnlih die Struktur bes Kanals, offenbar eine neuere; 
man findet aber auch, unweit dem Grabe der Rahel, eine ans 
dere und ältere, die ich fo eben befchreiben werde: Ein maſſi⸗ 
ver Quaderſtein hat in der Mitte eine runde Öffnung (Ka⸗ 
nal) von 13” Durchmeſſer, uMd, um die Steine beffer zuſam⸗ 
menzufügen, ift.ein Falz von 2'/," Länge ausgehauen’. In⸗ 
deß ſieht man in ber gleichen Gegend auch backſteinerne Röhren, 
Einen etwas abweichenden, immerhin foliden Bau ſah ih an 
mehreren Stellen zwifchen dem Dfchebel Der Abu Tür und 


mit irbenen Röhren belegt, von Steinen eingeſchloſſen und bebedt; 
aber fpäter befteht e8 dem Anſcheine nah nur aus Steinen, bie in 
Mörtel gelegt find, und bildet einen Meinen Kanal, vielleicht 1’ breit 
und tief. Robinfon 2,167. Wo diefer einen gemauerten und mit 
Steinen bedeckten Kanal fand, if die Rinne fiherlih weggebrochen. 
tudoiph’s aqumdustus und meatus if bei Petrus von Suchen 
(zei) mit „‚Deudpeln‘’ gegeben. 

i Us Canal de pierre d’ 1','[]. Surius. Zwiſchen Bethlehem und 
Hebron „von lauter Duater-Stüden gebauet, deren ein jedes 6 Ellen‘’ 
lang; „inwendig durchlöchert, halben Theil vieredigt, und andern 
Thelis gang vund, alfo, daß ein Stück hart an das andere flofle, 
weide mit Kald und Elein verfloffenen Steinen dermaſſen feſt verfüt- 
tet ind, Daß man auch ſo gar kaum mit einem eifernen Instrument 
das geringfle davon breden oder abſchlagen kann.“ Troilo 425. 
These stones (Duader mit Rohrhoͤhle) are let into each other, 
with a üllet framed round about the cavity to prevent leakage, 
and united to each other with so firn a cement that they will se- 
metimes sooner break (thoug a kind of coarse markle) than en- 

a separation. This train of stones was covered, for its 
greaier security, with a case of smaller stones, laid over it in & 

. very siseng mortar. The whole work seems to be endued with 
such absolute firmness as if it had been designed for eternity. 
Haundrell 458 sg. Breite Steine, eine Art korfiicher Marmor, 
durhbohrt und fat wie Pfeifen in einander gefügt. Thompfon 
$. 97. Zwiſchen dem Grab Rahels und Bethlehem Nößt man öfter 
af Subfirufjionsiinien eines AUquäduktes, der.. nun.. ganz in 
Ruinen liegt, und in abgetrennten Steinquadern befieht, die für den 
Bafferzug in Risnen ausgehöplt lud. Salzbacher 2, 165. Im All- 
gemeinen bemerkte der Herzog von Nagufa (3, 40), daß die Lei⸗ 
tung eine prachtvolle Arbeit und der Macht Salomos würdig fel. 

Uunfies bei Schultz (95): es gebe noch eine WWaflerleitung, 
Die auf einer eigeuthämiihen Benußung der bydraulifhen Gelehe 
berußt haben zuüfle,, es gebe ihre Richtung ebenfalls nach ben brei 
großen Zeichen, und bie Refte der Röhren feien ſehr mertwürbig. 
Val. Duaresmio in ber lebten Anm., Mislin 2, 191. 
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dem Dorfe Sür Bäher; der Kanal war von großen Steinen 

erbaut, Fantig und gebedi. Ich feße einen Werth darauf, 

dag man die eine (neuere) und andere (ältere) Struftur des 

Aquadufts wohl unterjcheibe; letztere übertrifft die erftere ebenſo 

fehr an Einfachheit, als an Solität. Selten liegt der Kanal 

tiefer im Boden ober, wie gefagt, höher über dem Erbreid; 
gewöhnlich find die Dedplatten mit der umgebenden Erde ober 
dem Steine eben!. Wie bei dem Grabe Rahels das eine 

Stüd unzweifelhaft dem hohen Alterthume angehört, fo bieten 

auch mehrere Stüde, die ich zwifchen Serufalem und Sir 

Baͤher fah, ein weit antikers Ausfehen dar, als in der Nähe 

von Serufalem? An vielen Stellen, wie ſüdlich von Beth⸗ 

lehem, ift die Wafferleitung aufgebrochen’, und, wenigfens 
jene mit den irbenen Röhren, nur an den wenigflen Orten 
ruimirt. Wenn daher in den legten anderhalbhundert Jahren 
der Aquädukt als gänzlich oder doch theilweife zertrümmert 
dargeftellt wurbe?, fo bürften die Worte eher dem ältern Qua⸗ 
berfteinfanal gegolten haben. An einigen Stellen wollte das 

Bedürfnig das Aufbrechen des Aquäbuktes, wie 3. B. zu 

Bethlehem im Wärdi Om Milch’; auch wurden die Löcher 

zum Pferbeiränfen benupgt®. Der triftigfle Beweis, daß bie 

1 De Bruyn 273:. Bocode. Robiufon. 

2 Die Boafferleitung zeigt überall Spuren bes döchſten Alterthums. 
Berggren 3, 74. Anſchein von Altertfum. Robinfon. 

3 Ik vond dezelve (waterleydiag) op verscheyde plaatzen gebrooken, 
’t geen deer de Arabiers, die hier voor by trekken, gedaan word, 
om het geryf van het water te hebben; en ongetwyfeld zal dit de 
oorzank weenen, dat ze meiter iyd verstopt zal werden, door de 
afgebrookene steenen, die ay ’er siegis in laaten vallen, De Bruyn. 

4 Maundrell gewahrte nur die Meberbleibfel einer alten Waſſerlei⸗ 
tung, wie (der Kopif) Thompfon. Troden fahen die Waflerfleitung 
— außer Maritinund Light (Denkblätter 72) — Binos (2, 173), 
Geramb (1, 185), Scholz (jetzt zerſtört. 279). Bat. Salpda- 
her (ganz in Ruinen) und Williams (it is now in rains. 411). 

5 Beipiehem 8. (Bon der Betblebemer-Kirche) piglerai la via a mau 
sinistra all ingiä ie una valle tu troverai una bella fonte, iaqual & 


fatte, e posta qul per oomdotta, Viagg. al B. Sepolore F7b, 
6 Mariti (Ger.) 2, 387. | 
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3ertrümmerung bei weitem nicht ben Grab erreichte, wie man 
vergab, ift der, daß das Boraker⸗ oder Bethlehemer⸗Waſſer, 
laut Berfiherung, etwa einen Monat vor meiner Ankunft im 
Dftober 1845 eine Zeit lang nach Serufalem floß. Freilich 
meldeten dies in den legten anberhalbhundert Jahren wohl 
uur wenige Pilger. Es laͤßt fih nicht leugnen, daß das 
Waſſer von den Borak für die Jerufalemer von großem Vor⸗ 
iheile if; müßten fie fi) aber darauf gänzlich verlaflen, fo 
wären fie, zur Zeit einer Belagerung, fehr mißlich daran, 
ba es, wegen ber fehr wenig verborgenen Tage des Aquäduf- 
tes an vielen Drten, von den Feinden mit der geringfien 
Mühe abgefchnitten werben fönnte?. 


Die Moͤnchswelt und ihr Anhang bielt die Wafferleitung, 
doch nicht ohme Widerfpruch”, für ein Werk des Könige Sa⸗ 





1 3m 9. 1616 floß das Waffer des Aquädufies im Thal Hinnom und 
trieb den Springbrunnen am Gultänsteih (della Balleı1, 159), 
ja no in der Mitte deffelben Jahrhunderts (vgl. oben ©. 73); 
allein etwa ein Jahrzehn fpäter hieß es, daB ſich alled Waſſer hin 
und wieder in die Thäler verlor und Fein Tropfen in die Gtadt ger 
langte. Zroilo 426. Im 3. 1734 fcheint das Wafler die Jeru⸗ 
felemer erfreut zu haben (Thompfon 8. 94), wie im 3. 1738 
(Borode 2 ©. 56). Jedoch 1751 leitete man das Wafler nur bis 
Bethlehem, und man würde es mit feichter Mühe haben bis Jeruſa⸗ 
lem führen können, wenn die feindfeligen Beihlehemer es hätten zu⸗ 
lfm wollen. Haffelquift 168. Ein Jahrzehn fpäter ſcheint das 
Saſſer der großen Mofchee zugeleitet worden ze fein, unter deren 
Vorhof 0 große Zifernen gab. Niebuhr 3, 67. Im 3. 1818 
ſcheint der Kanal ebenfalls das Wafler nah der h. Stadt gebracht 
su haben. Sieber 68. 1821 bezeichnete Berggren (gegen Scholz) 
die Leitung als waflerfpendend bis zur Tempelarea (3, 73). 1829 
ſchrieb Proßefh (112), daB der Waflerzug bis vor kurzem noch 
Serufalem diente, 1838 Robinſon (2, 166 f.), daß das Waſſer 
02 dem niedrigen Rüden zwifchen vem Wadi Achmed zur Medien und 
einem andern Thale zur Linten floß, wenn man von Jeruſalem näs 
her nach Bethlehem kam, und 1844 Williams (411), daß der Waſ⸗ 
ferüberfluß Dis Bethlehem reichte- Genaueres vernimmt man bei 
Sowarz (269), daß das Eihamer-Wafler 1833 und 1844 nach Je⸗ 
zufalem ſioß. Bol. Scyulp 94. 

2 Riebupr 3, 67. Robinfon 2, 167. Williams 415. 

3 De Bruys, Es if faß poffiriich, daß manche Pilger für falomo- 
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Es iſt naͤmlich ſehr wenig wahrſcheinlich, daß einzig zu Er⸗ 
leichterung des Verkehres eine ſo lange Brücke aufgeführt 
wurde, ſondern weit wahrſcheinlicher, daß ſie der Abſicht, Waſ⸗ 
fer durchzuleiten, ihr Entſtehen verbanfte. Auch unterſtützt, 
wenn man will, der Name Zuhenbrunnen (Bir el⸗Jehuͤrdi) 
dieſe Deutung, und er erbielte a gs Sinn, das will fagen, 
der Name fönnte vielleicht bezeugen, daB der Brunnen in bie 
Zeit fällt, da bie Juden Paläftina als ein kompaktes Volk 
bewohnten. Hammäm Tabarijeh oder Bab des Tiberiug, 
welchen Namen Ruinen in der gleichen Gegend tragen’, bietet 
einen neuen Anfnüpfungspunft dar. Es ift wohl möglich, 
bag Pontius Pilatus, der zur Zeit bes Tiberiug lebte, nach⸗ 
dem er den Aquäbuft gebaut hatte, ein Bad einrichtete, ‚mit 
bem zugeleiten Wafler reichlich verſah und jenes, zu Ehren 
des Kaiſers, „Ziberiasbad” nannte. Der Umftand, bag zur 
Zeit der Kreuzzüge nirgends einer Wafferleitung Erwähnung ge⸗ 
fhah, macht e8 beinahe fo gut, ald gewiß, daß damals fein 
Aquädukt angetroffen wurde. Erſt als die ägyptifchen Sul- 
täne Serufalem beherrfchten, erhält man Kunde von ber Er- 
bauung einer Wafferleitung, die hoͤchſt wahrfcheinlich mit der 
alten von Pontius Pilatus wenig oder nichts zu thun hatte, 
und als eine ‘ganz neue betrachtet werben will”. Ebenfalls 
zu biefer Zeit bürften die Röhren von gebranntem Thon ge= 
legt worden fein. Am Brunnendamme liest man eine ara= 
bifche Inſchrift, welche alfo Tautet: „Im Namen Gottes, des 
Barmberzigften, ließ unfer Herr, der Sultäin EI-Melef en- 
Näfer Mohammed, Sohn bes Sultaͤns El⸗Melek el: 





1 Ebenfo wenig weiß ich zu fagen, warum die Ruinen auf der Süd 
weflede des unbebauten Thelld von Zion, Bad von Ziberias, Ham⸗ 
mäam Thabarijjeh, genannt werben. Schultz 27. Dan überfegt 
wohl richtiger das tiberiusiche Bad. 

2 Schwerlich läßt ih aus den Worten Samuel Bar Simfon’s 
(127): Au dehors de laquelle (Zhor Schalambo der Weſtmauer) 
est le ohemin qui conduit & la fontaine Etham, maison de bain 
pour les prötres, auf einen Aquäbult ſchließen. 
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raf; allein es ift gar wohl möglich gewefen, dad Waſſer von’ 
Hebron ber nah Serufalem zu leiten. Da diefe beiden Orts 
fhaften etwas weniger, ald 8 Stunden von einander Liegen, 
fo war offenbar nicht bie gerade Entfernung gemeint, fondern 
bie ganze Länge des Sana feiner vielen Krümmungen oder 
Umbiegungen, Steigungen Und Gegenfleigungen, wobann bie 
Zahl gar fehr an Glaubwürdigfeit gewinnt. Um das J. 670 
afährt man, daß, wenn man durch das Davidsthor (Jaͤfathor) 
aus der Stabt hinausging, und wenn man ben Berg Zion 
bart zur Linken ließ, man einer fleinernen, auf Bogen ruhen⸗ 
ben Drüde begegnete, die eine anfehnlihe Strede weit über 
dad Thal und in gerader Linie gegen Süd hinzog‘. Das Ges 
wölße, welches oben unter dem Namen Bir el⸗Jehuͤdi ange 
führt und bei den Chriften unter dem Namen Palaft Davids 
befannt ift, dürfte, wenn man es nicht, wie ich, für bag Haus 
ded Germanus vorzieht, ber Reſt der damaligen Brüde fein, 
wo, lieber aber mehr füdlich, fie etwa anfing und dann gera= 
denwegs in fühlicher Richtung über das Thal Hinnom ziemlich 
weithin fich erſtreckte. Diefe alte Brücke kann diejenige, 
welche man heute nörblih vom Sultänsteiche fieht, wie man 
haftig genug behauptete”, darum nicht fein, weil die letztere 
furz if und gegen Abend hinzieht. Wenn nun offenbar ift, 
daß die alte Brüde an einem ganz andern Drte fland, als 
biefenige, welche fett nördlich vom Sultänsteiche Liegt, fo fragt 
es fih: Wer gibt die Gewähr, daß die fleinerne Brüde eine 
Baflerleitung war? Antwort: Niemand. Wir können: bie- 
jelbe auf feinem andern, als auf bypothetifchem Wege finden. 





t Per eandem portam (p. David) egressis,, et montem sion proximum 
ad sinistram habentibus. ocourrit fons * Inpideus eminus per uallem 
in austrum recto tramite directis®® areubus suffultas. Arculf. 
}, 17, eod. St. Gall. * Bel Gretſer wohl richtig pone. ** Bei 
bemfelben richliger direetas, 

1 Robinfon 2, 168, Aum. 2 (aber leiſe anflopfend), Schultz 94 
(laut), Krafft 189, 
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Es iſt nämlich ſehr wenig wahrſcheinlich, daß einzig zu Er⸗ 
leichterung bes Verkehres eine fo lange Brücke aufgeführt 
wurde, ſondern weit wahrſcheinlicher, daß fie der Abſicht, Waſ⸗ 
ſer durchzuleiten, ihr Entſtehen verdankte. Auch unterſtützt, 
wenn man will, der Name Sunenbrunnen (Bir el⸗Jehuͤrdi) 
biefe Deutung, und er erhielte alfſngs Sinn, das will fagen, 
der Name könnte vielleicht bezeugen, daß der Brunnen in die 
Zeit fällt, dba die Juden Paläftina ale ein kompaktes Volf 
bewohnten. Hammdm Tabarljeh oder Bad des Tiberiug, 
welden Namen Ruinen in ber gleichen Gegend tragen’, bietet 
einen neuen Anknüpfungspunft dar. Es ift wohl möglich, 
daß Pontius Pilatus, der zur Zeit bes Tiberius lebte, nadhs 
dem er den Aquäduft gebaut hatte, ein Bad einrichtete, „mit 
dem zugeleiten Waffer reichlich verfah und jenes, zu Ehren 
bes Kaiſers, „Tiberiasbad” nannte. Der Umftand, daß zur 
Zeit ber Kreuzzüge nirgends einer Wafferleitung Erwähnung ge- 
ſchah, macht es beinahe fo gut, als gewiß, daß damals fein 
Aquäduft angetroffen wurde: Erſt als bie ägyptiſchen Sul: 
täne Jerufalem beherrfchten, erhält man Kunde von ber Er- 
bauung einer Wafferleitung, die höchſt wahrſcheinlich mit der 
alten von Pontius Pilatus wenig oder nichts zu thun hatte, 
und als eine ‘ganz neue betrachtet werben will?. Ebenfalls 
zu dieſer Zeit bürften die Röhren von gebranntem Thon ge- 
legt worden fein. Am Brunnendamme Tiest man eine ara 
biſche Inſchrift, welche alfo Iautet: „Im Namen Gottes, bes 
Barmherzigften, ließ unfer Herr, der Sultän El⸗-Melek en: 
Näfer Mohammed, Sohn des Sultins El-Melek el: 





1 Ebenfo wenig weiß ich zu fagen, warum dir Ruinen auf der Süd 
weſtede des unbebauten Theils von Zion, Bad von Tiberias, Ham⸗ 
mam Thabarijjeh, genannt werden. Schultz 27. Dan überfeßt 
wohl richtiger das tiberiusfche Bad. 

2 Sqwerlich läßt fih aus den Worten Samuel Bar Simfon’s 
(127): Au dehors de laquelle (Thor Schafambo der Wefmauer) 
est le ohemin qui condait & ia fontaine E tham, maison do baia 
pour les prötres, auf einen Aquäduft ſchließen. 
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Manffür Kalaͤun, der Herr des Glaubens und der Glaͤu⸗ 
bigen, diefe gefegnete Wafferleitung bauen”", unzweifelhaft mit 
der Brüde oder dem Teiche, Unglüdlicherweife ift gerabe ber 
Stein, welcher das Datum enthält, zerbrocdhen; allein man. 
weiß, daß der genannte Sultün im 3. 1292 (693 der Hed⸗ 
fra) die Regirung antrat und bie 1340 herrfchte. Da 
der gleiche Sultän im J. 1336 und 1337 das Baumwollen⸗ 
thor (Baͤb el-Kattäntn) des Haram efh-Schert-f ausbefferte", 
fo it es wahrfcheinlih, daß der Bau der Wafferfeitung der 
gleihen Zeit angehört. Im Jahr 1336 ward die Waffer- 
leitung ſchon von einem driftlichen Pilger erwähnt; das Waſ⸗ 
fer floß von der Umgegend Hebrong her und neben dem Wege 
nah Jeruſalem'. Im J. 1384 meldete man, daß -in ber 
Näpe von Bethlehem ein Aquäduft fo nahe am Wege, daß er 
fh felten davon entfernte, Waſſer nach Serufalem Tieferte, 
wo die Pilger ſich erfrifchen Tonnten‘. In der Bitte bes 
fünfzehnten Jahrhunderts waren die Rinnen, in welchen man 
das Waſſer bei ſechs deutfche Meilen weit herleitete, im Bau er- 
halten, zum großen Nuten der Edelleute, die auf dem Lande 
wohnten, und bie fie auch befferten”. Diefer Aquäbuft fpen- 
1 Williems 412. Er verdankt die Kopie dem Dr. Schulß,. der in⸗ 

weh überfeßte (94), daß der Sultän Mohammed Ihn Kalkfn 

Ve Waflerleltung wiederperftiellte, after, wie Williams bei- 

fügt (413), it (aqueduct) had continued some eoenturies in ruine, 


Bol. Wilson 1, 494, oben ©. 78, Anm. 3. 
2 GAulp 94. Williems 412. Krafft 189 f. 
36.8, 1, 504 


4 Der Jude Ifhak Chelo, weicher im 3. 1334 in Serufalem war, 
erzählt von Eiham (241), daB von da das Waſſer in feflen Röhren 
nad Serufalem geleitet wurde, fagt aber nicht, daß es zu feiner 

nfloß. Ä 

5 Cendueitar autem aqua in Hierusalem de partibus circa Hebron; 
Ipse oonduotus aquæ hujusmodi satis patet. Baldensel 121. Achn- 
lich (das Waſſer ebenfalls von Hebron her) Ludolph von Suden 
An). Bol. Maundeville 165 (nur Waſſer von Hebron in Jeru⸗ 


m). 

6 Fresoodaidi 141. Sigoli 135. 
T@®umpenberg 461. Aqua ibi vadit per aliquos condactns que 
venit de ehron. Lud. de Angulo 4öh. Bol. Robinfon 2, 169 


> 
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an ber Weſtſeite, wohl ſchon ſeit Jahrhunderten‘, drei Wege, 
der mitffere am fteilften, auf den Olberg hinauf. Der Süd⸗ 
weg richtet fi) zuerft gegen die Stelle zwifchen bem Gipfel 
und ber füblichen Nebenfuppe und dann gegen Mitternacht, 
der mittlere Weg mehr oder minder gerabe gegen ben Gipfel, 
und ber nörbliche in der Ausfchweifung aufwärts zuerſt gegen 
die Stelle zwifchen dem Gipfel und der nördlichen Nebenfuppe 
(Viri Galiläi) und dann gegen Süd aufwärte. Am meifen 
aufmerkfam waren die Pilger auf jene Wege, auf denen an 
genommenermaßen der Heiland, 3. B. in der Woche bes Ger 
richtes, wandelte, und bie Helena, die gottbegeifterte Kaiferin, 
von Bethanien an bis hin zum Goldthore mit Marmor ans 
geblich befegen ließ”. In der That beobachtete man im zwölf: 
ten Jahrhunderte auf dem Dfberge den Weg weithin mit 
Steinen von drei Ellen Breite belegt’, wovon fich heutzutage 
feine Spur mehr vorfindet. Noch im fünfzehnten Jahrhun⸗ 
derte war der Boden zwifchen Bethanien und Serufalem mit 
gefchliffenem und buntem Marmor ausgelegt; beſonders zeige 
ten fich Überbleibfel des alten Straßenbaus, wenn man vom 
Auffteige abwich?. 

Es mag genügen, außer biefen wenigen Pfaden, feiner 
anderen, die, meines Willens, am vollftänbigften in meinem 








1 Der Grundriß von Marin Sanudo, die Kärtchen und Riſſe von 

.. Zuallart (148), Amman, Zmwinner (263), Lapdist. Mayr 
(103), Sieber, Albrich und Symonde haben nur 2 Wege, 
die einen den R.- und S.⸗Weg und Mayr den mittlern und ben 
S.⸗Weg. Erf auf dem Niffe von Robinfon (vgl. den viel ride 
tigern Text 1, 391) erfcheinen die 3 Wege, bie Neuere kopirten. 
Anſehenswerth iR, in Beziehung anf die Wege, bei Williams (366) 
view of.. the mt. of Olives, Bol. Goigatha 448, Siloahquelle 
u. Delb. 60, 231 f., 248 f. 

2 Fairi 2, 89. 

3 Petachia 196. ©, das Einfchlagende der Citcz de Jerusal. 1187 (114) 
in Siloahquelle u. Defb. 241. 

4 Est enim via moderna profunda ex fregucntis itinerantium faota, et 
dum quis ad latus ascendit, et manibus superius terram ejicit, et 


Stadtplan eingetragen find, zu gebenfen, als nod bes Pfades, 
der, ale eine Hohlgaffe, wahrfcheinlich der fühliche, eine nord⸗ 
weß-füböftliche Richtung verfolgende Theil meines Tyropoͤer⸗ 
Thäldyens, von En-NRebi Dätd in das untere Tyropdon fällt. 
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Dorfichaften. 


Kafer et-Tür und Kafer Siluaͤn darf dieſer Rahmen nicht 
mehr faſſen. 

En⸗Neebi Dau‘d' nennt man mehrere zufammenhän- 
gende Gebänlichkeiten auf dem Zion, füdlih vom Zionsthore. 
Man gelangt ungefähr in der Mitte der Norbfeite burch ein 
geräumiged Thor ind Innere. Weſtlich ift die Wohnung des 
Schechs, öſtlich das Minaret und die Mofcheen, und ſüdlich 
über einem Hofe gibt ed andere Wohnungen. Die KRuppeln 
verleihen dem Ganzen ein mehr oder minder flattlihes Anfe- 
ben. Alles ift in einem ziemlich baulichen Zuflande erhalten. 
Strenge genommen, beſteht ba jetzt fein Spital oder Hofpiz”, 

obſchon ein Theil als Chin dient, En-Nebi Dätd wird 


foramen facit, invenit marmore polite antiguam siratam (Ronnie es 
ut der Boden eines Getäuns, « einer Kirche ſein N. 
experientia didici esse, Fabri 2 Tſchudi fagt 28) Peinape 
das Gleiche, es ſeien große Stredm 2 bed Palnenmege mit viel vier . 
, polizten marmorfleinernen Su a (Mofaltwärfel?) deſetzt. 
. Golgatha 446 ff., Denfblätter 608 
1 Grundrifle von Aldeic und Symonds, Robinfon und Schultg. 
Cheteaubriand 2, 30. Prokeſch 49 
3 Dan befigt verſchiedene Anfihten von En-Rebl Diav. Eine ganz 
untsene, von Morgen her, lieferte Witts bei Williams neben dem 
Titelbiatte und biuten Bird’s eye view of Jerusalem, from Ihe South; 
eine phantaftifhe, oben auf dem Begräbnißplage Ber Epriften 
NB. der aufgenommene gab d'Eſtourmel (112). Berti 3 
die Anſicht bei Halbreiter II, 3, von R. aus: links im V 
grunde ein kleines Gtüd vom Haufe Kaiphas', im — 
Gebäulicpkeiten, Weg und Eingang, darüber ein ſpiteloſes Minaret, 
links eine höhere Kuppel. An keinem Zuge erfennbar if die ältefe 
mir befannte Anficht (oensculum) von Rewic bei Brepbenbad 
Led, Spir.), und dicjenige Zuallart’s (132: ſchon paradirt 
7 


von eflihen meosiemifchen Familien bewohnt’; ehemals war 
es weder von Sarazenen, noch Juden, fondern nur von Chri- 
fin’. Südlich von En-Nebi Daͤurd, ziemlich nahe, findet 
man mehrere Höhlen, auch größere, die als Biehflälfe unb 
Menfhenwohnungen benugt werben. In einer Höhle, worin 
man auf die gleihe Weife, wie in Bethlehem Brot buf, war 
eine orbentlihe Treppe, offenbar von feinem fehr hohen Alter: 
thum. In zwei Höhlen führen ziemlich gut fchließende Thüren 
von Holz. In den Rinvviehftällen ift die Krippe ber Wand 
nach aufgemauert. Die Thiere werben an einen Holspflod, 
ber dicht bei der Krippe in ben Boden getrieben iſt, mittel 
‚eines an den Hörnern befefligten Strides angebunden. Eimer 
ber Viehſtälle war augenfcheinlich eine Zifterne. Man grub 
(1846) eben in einer Höhle am Lampenlichte Schutt weg, um ſie zu 
benupen. Bei Anlegung des anglifanifchen Begräbnißplatzes 
räumte man bie auf 40° Tiefe viel Schutt weg, fo daß eine 
Felſentreppe und ein ebener Play, begrenzt, wie man fügt, 
nördlich von ber alten Stadtmauer, zum Vorfcheine kam; füd 
lich wurde er von einer neu aufgeführten Terraflenmauer ge 
halten. : Auf der Weſtſeite dieſes Platzes fand fich an einem 
Felſen ein altes Haus vor, weldes nad einiger Zurüflung 
dem Kirchhofgärtner mit feiner Familie zur Wohnung anges 
wieſen wurbe: nichts, als ein einziges, nicht eben großes, ein 
gewölbtes Zimmer mit einem überaus Fleinen Fenſterchen, mit 
unfernen ‚zwei uralten, wafferbichten Zifternen?. 

Das, was bei vielen Chriften immer noch als ein großes 


Minaret auf der Weſtſeite) bietet weder Aehnlichkeit mit ber Altern, 
noch mit den neuern 

1 Robinfon nennt (1, 400) den Erfien den Schech des moslemiſchen 
Grades David. Williams 421. 

2 Fabri 1, 230, 

3 Williams (Mem.) 64, Pitt 80. Im Befiße einiger Kühe und 
eines Pferdes. SG. ®. Shutz 110, 126. Ren erbaute, reinliqe, 
von Dunden bewachte Häufer. Sit exie 2, 61. 
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Heiligthum gilt, iſt eine Moſchee, von den Chriſten gemeiniglich 
Kirche Zion, ſeltener Apoſtellirche (ecelesia s. Aposto- 
lorum) ', bäufigee hinwieder das Abendmahlszimmer 
(Coenaculum), von den Arabern EL-Afha (Abendmahl) ger 
nannt. Es liegt auf der Offeite der Gebäulichfeiten. Man 
gelangt dahin durch das eben befchriebene Thor (von N. nad 
©.), dann glei beim Hof auf einer Stiege ofhwärts hinauf 
und danach, im erfien Stode, von Süd gegen Nord durch die 
in der Nähe der Südweſtecke angebrachte Thüre, die ſich un- 
mittelbar in die Mofchee oder das Abendmahlszimmer öffnet. 
Diefes iſt nicht groß, eher ſchmal, ein längliches Viereck, von 
Ver gegen Dft über 50° lang und etwa 30° breit, mit lan⸗ 
gen Fenſtern gegen Mittag, Icer, mit einer vieredigen Offnling 
gegen Oſt für die Chriſten und mit einem Mihraͤb gegen Süd. 
Zierliche Säulen tragen, mitten durch, das im Spitzbogenſtyle 
gebaute Kreuzgewölbe?. In der Südoſtecke führt eine Stiege 
in ein Gemach hinab, ‚in das ich nicht fleigen durfte. Weſt⸗ 
(ch am Afhä erhebt fih das Minaret. 

Die Geſchichte der Abendmahlskirche reicht ins graue Al- 
terthum zurüd. Im vierten Jahrhunderte wurde erzählt, daß 
Alius Hadrianus die ganze Stadt dem Boden gleich ge- 


1 Queresm. 2, 11%, 

2 50 bis 60’ fang und einige 30° breit. Robinfon 1, 800. 60° 
lang, 25° breit. Monro (1, 206) bei Raumer 288. Etwa 20 
Ellen lang. Radzivil 177. Duaresmio gibt (2, 1230) der 
untern, vorbern Abthellung der Kirche 24 Schritte Länge, 16 Breite 
und 2 Säulen (Ort der Faßwaſchung), und fagt dann, daß glei 
Darüber. bie obere, vordere (weſtliche) Abthellung der andern fehr ähn- 
ti fel. De 27 pas de long, et envirom 16 pas de large, voutee 
et soustenus de 4 colomnen, planiees au milieu de la chambre. 
Menconys 1, 303. 2 Säulen tragen die Dede nah Monro, fo 
wie nah den Plänen von Amico und Zwinner. Radzivil 
zäptte 3 feine Marmorfäulen und 3 Kenfler gegen Süd oder gegen 
den Hof; Legrenzi (I, 110) 2 Säulen in einem 25 gemeine lan⸗ 
sen Zimmer. Auf Halbreiters Bi. III, 14 ſchaut man von OR 
nach Wer; man fieht 3 Säulen das —X Rügen, und ebem tritt 
gegen der Suüdweſtecke ein Neugieriger ins Zimmer herauf. 
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macht und ben Tempel des Herrn zerftört, kurz, Alles zertrümmert 
fand, mit Ausnahme weniger Häufer und der Kirche Gottes, 
eines Fleinen Tempels, auf Zion, wohin, und zwar ins Abend- 
mahlszimmer, die Juͤnger zurüdfehrten, als der Heiland „vom 
Olberg“ gen Himmel gefahren war!. Es ſcheint deutlich, daß 
fhon vor der Zeit, ald die Auferſtehungskirche erbaut war, 
auf dem Zion eine Kirche fand, die als Mutterkirche, d. h. 
als bie Urkirche oder älteſte chriftliche Kirche, angefehen ward’. 
Defien ungeachtet wurde auch bei der Stiftung dieſes Tempeld, 
wie gewöhnlich, die vielbauende Helena als beteiligt ange: 
führt”, entgegen dem Stillſchweigen bes älteften Kirchenhiſto⸗ 
rifers!. Im Zeitalter jener Kaiferin ſtand übrigens in erw 
falem, der Stadt, eine Kirche, genamt die Apoftelkicde, 
und zwar hob man ausbrüdlich eine obere Kirche hervor, in 
welcher am Tage,der Pfingften der h. Geift in Geftalt feuri- 
ger Zungen auf die verfammelten Apoftel ausgegoffen ward‘, 
was vermuthen läßt, Daß es noch eine untere Abtheilung ber 


1 Ecolesia Dei,. eo loco, ubi diversi discipuli,. aseenderunt in 0@- 
naculum, illio enim adificatum fuerat, hoo cat in parte Bion. Ep- 
phan, lib, de mons., bei Quaresm, 2, 122a. Mariti (Ger.) 2,1%. 
Bol. Sald Iben Batrik 1, 352 (&f& kenifet en⸗Rafſari), Robin 
fon 1, 401, Williems 132, 47 2q. 

2 Bol. Quaresm. 2, 121b und unten ©. 106. 

3 ©. Johannes von Damaskus und Eajetanus bei Zwinnet 
179, Petri de Natalibus Catalog. sanctor. 8 und Damantes in 
feiner Gemma anime bei Quaresm. 2, 119b; Nicephor. Callist, 
eocles. hist, 8, 30, Treoilo 332. Geramb 2, 55. Duaresmio 
glaubt an eine Kirche fchon zur Zeit der Apoftel. | 

4 Mariti, 

5 Evraüda &v 17 Ispovoalm, &v 15 avarioa tuy Aad 
oroAwy Exximala. Oyrill, ontechen, 16, 4. "Er zavım TI 
oAsı JTepovoainu. 14.17,3. Daß Hieronymusin feinem epi-' 
taphiem Paula die Worte: Monstrabatur locus, ubi super 120 eredentium 

animas spiritus e. desoondisset, auf Zion bezog, erhellt auch daraus, 
weil » der ähnlich Tautenden Stelle einer Epist. (Opp. t. 4. p. 57% 


ertieney) die Worte in oonaculo Sion vorlommen. Val. Ro⸗ 
binfon 1, 402. | 
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Hoſtellirche gab", in welche wahrſcheinlich die Trabizion das 
VDendmahl verlegte. Es fcheint kaum zweifelhaft, daß die Apo⸗ 
kelfiche auf Zion, im heutigen En-Nebi Dad, gefucht werben 
miſſe. Eine Säule, welche man auf Zion zeigte, und woran 
Chriſtus gegeißelt wurde, gehörte vielleicht der gleichen Kirche; 
fe fühle Die Vorhalle und war noch wit dem Blute bes 
Gemenerten bebedit. Als in der Zionskirche ein Keber dag 
des Hieronymus erblidte, rief er aus: Hätte ich dich 
ſo beim Leben faffen fönnen, ich würde Dich mit meinem Schwerte 
umgebracht haben’, Nachdem der Leib bes Märtyrer Stephan 
m Kaphar Gamala (Mälpah?) im Gebiete Jerufalem von 
einem gewiffen Lucian angeblich gefunden ward, ſetzte man 
Im in der heiligen Zion oder Zionskirche bei, zur Zeit des 
Jaufalemer-Bifchofs oder des erfien Patriarchen Zohannes 
(389 bis 415). Ein Rathsherr Alexander baute für diefen 
teih ein Bethaus; außen war eine Infchrift angenagelt. Der 
ſche machte auch ein Teftament zu Gunſten der 5. Kirche, 
der Armen und ber Gattin Juliana, und nad feinem Ab- 
ken fand er, gemäß feinem Testen Willen, eine Ruhefätte 
uchen dem Erzmärtyrer Stephan‘, Weitere Nachrichten über 
dieſe Ricche des vierten Jahrhunderts, namentlich über bie 
Sanbeihaffenheit, find mir nicht bekannt, und fo verlaffen wir 





Chiesa in superiore ed: inferior. Mariti 1, o, 

!Bieronys, in epitaph. Paule. ©. Golgatha 364. Prudentius 
agt (bri Lips. de oruce Christi 75): Perstat adhuo,j templamgne 
errit veneranda oolumna. Auch Gregor von Tours gedenlt in 
der Gloria Mart, c. 11, mad Lipfins, der Säule. Einer ſolchen 
(ia qua Christum fingellia ceoiderunt) auf Zion gedachte ſchon das 
kıa, Burdig. Hieros, 

Griui epist. ad Augustin. Angehängt in ben opp. Hieronymi, 
‚ankgabe von Erasmus, 

Ristola Anastasid ad Landuleum in Aur. Augustini opp. t. 6. Ve- 
"tt. Append, 13 sy. (in Sancta Sion). Epistola Lucians hoo 1, o. 
‘(ia a, ecolesiam Bion). Bil. Robinfons Top. 120. Nah Le 
Onien bei Mariti (Ger. 2, 152) geſchah die Neberfegung im 3. 415. 


| Queresm, 2, 122%. E cosi detio rispetto alle due divisioni di questa 
i 151. 
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ein fehr wenig befriebigendes Bil. Um das Jahr 600 hieß 
die Kirche die Bafilifa Zion. Darin fanden fi) viele Wun- 
derbarkeiten, wie ber Edftein, welcher von den Bauleuten aus⸗ 
gefchoffen wurde”. Als der Herr in bie Kirche trat, welche 
das Haus des h. Jakob war, fah er einen übel geformten Stein 
mitten daliegen, faßte ihn an und legte ihn in die Ede. Wenn 
man den Stein aufhob und das Ohr im Winkel anlegte, fo 
ranfchte ed, als murmelten viele Menfchen. In der Kirche 
ftand eine Säule, die, wenn fie von Jemanden umfchlagen 
wurde, die Bruft anzog und Abbrüde ber Hände und Finger 
zeigte, mit dem Erfolge, daß dadurch Krankheiten, zumal bie 
des Halfes, geheilt wurden. In der Säule felbfi war bag 
Gefäß (cornu), aus welchem die Könige, und aud David, 
gefalbt wurden. Da bewahrte man die Dornenfrone, womit 
Jeſus gekrönt wurde, und den Speer, der in feine Seite drang, 
und viele Steine, die man auf Stephan warf, und die Säule, 
worauf das Kreuz des h. Petrus geftellt ward, ald er zu Rom 
den Tod der Kreuzigung erlitt, und ben Kelch, deſſen ſich bie 
Apoftel, nach der Auferfiehung des Herrn, bei dem Mahle be: 
dienten, und ben in einem edelſteingezierten Goldkaͤſtchen ein: 
gefchloffenen Kopf eines Menſchen oder angeblich der Märtys 
rerin Theodota, aus welchem Kopfe viele zu ihrem Geile 
Waffer tranfen?. 

Um das 3. 670 wurde eine genauere Befchreibung der 
Apoftelfiche Capostolica ecclesia) gegeben’. 


1 Val. 3., 1, 53 f., 50 

2 Ibi et calix, in quo post resurreotionem Domini missas üelebra- 
runt apostoli., Etipse bibi (aus ber testa hominis). Antonin, Plac, 
XXII. Prokopius Porpbyreonites wollte den Abt Zah Aug, 
weicher feine Wohnung auf dem h. Bera Zion hatte, beſuchen; er 
traf ihn aber nicht in berfelben, fondern im Borhefe Marias, der 
Mutter Gottes. Moschus o, Bol. Golgatha 7 

3 Arcuif. 1, 18 , befonders bt rung der — Sa habe ihn 
nech zwei gedructen Ausgaben (Mabillon 2, 500. Quaresm. 2, 124), 
fo wie nah tem ſehr alten Müngner» Koder (cl 314) und 


Nerd 





Süd | 
Gelegen oben auf der Ebene von Zion!, war die Kirche 
groß”, von vierediger oder Bafilifaform, Weſt⸗Oſt etwas 
länger, von Steinen erbaut. Bon Süd her, jedoch mehr gegen 
Vet, als gegen Oſt (9 trat man in den Tempel, Bei⸗ 


nah dem Wiener⸗Kodex (S. 8b) vor Augen Alle find im 
VWeſentlichen übereinſtimmend. Der RB bei Duaresmio if 
beinape ein Quadrat, und in dieſer Beziehung ähnlich ben übri⸗ 
gen Aifen, ausgenommen den bei Mabillion. Der Wiener⸗ 
Ri verbindet Grund⸗ und Aufriß; letzterer, auf jeder Seite einen 
Thurm und in der Mitte des Oiebeldaches eine Kuppel mit einem 
Kreuze darfleflenn, if wohl ohne alle Treue. Auf dem mabillonfchen 
Grundriffe liest man Basilica montis Bion, wahrſcheinlich eine Zus 
lage des Herausgebers. Im Texte gebe ih den Grundriß nad 
dem Mäncdner-Koder. Nur wählte ich für die erfiärenden Worte: Locus 
eoene domini. Petra supra quam flagellatus est dominus. Hio spi- 
ritus sanctus super disoipulos descendit, Hic columna stat marmo- 
ren oui adherens dominus fiagellatus est. Hic sancta Maria obiit, 
Buchlaben, und auf der Süpfelte einen Stern als Anhaltspunkt 
zu einer Erklärung aus andern iänen. 

$ In superiore planicie (bei Mabtllon autch oampestri) montis sion, 
2 Das pergrandi fehlt im St. Galler⸗Koder. 

3 So ver Riß bei Mabillon, Ouaresmio und im Wiener-Kober. 
Des Mändner-Koder verzeigt feinen Eingang, obſchon «6 einen ge» 
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nahe in der Mitte der Kirche (C) ſtand die Marmorſäule, an 
welcher der Herr gegeißelt worben’. In ber Nähe des Nord: 
weſtwinkels der Kirche (CA) war bie Stätte bed Abendmahls 
unferd Heren, gegen den Nordoſtwinkel CD) geſchah die Aus- 
gießung des h. Geiftes über die Apoftel, und im Sübofl- 
winfel (E) flarb Maria. Außerhalb der Kirche, welde fo 
heilige Stellen umfaßte, fand fih auf der Weflfeite (B) ein 
Stein vor, auf weldhem ber Herr gegeißelt war”. Vergleicht 
man den Stand der Sagen im fiebenten Jahrhunderte mit 
dem im vierten, fo ergibt fih, daß bie Ausgießung des heili- 
gen Geiftes ‚örtlich feflgehalten und eine Geißelungsfäule dee 
Herren im Tempel blieb, daß aber die Sage über die Stätte 


neben haben mußte, wie denn in Ießterm Kodex das meben ber 
Thüre von außen angefloßene Duabdrat fehlt. Uebrigens fällt das 
Doppelte auf, daß der Eingang nicht in der Mitte, noch an ber Nord⸗ 
feite, gegen die Stadt, angebracht war. 

1 Im Wiener-Koder if die Säule zum Ueberfluſſe gezeichnet. Die Aue 
gabe Mabillone flellte die Säule in die Mitte gegen die Süd 
wand der Kirche, und jene ded Duaresmio gleih SD. vgm Ein 
gange. Dies iſt die letzte Erwähnung der Säule, und auh Nikepho⸗ 
ros Kalliſtos (8, 30) fagt: In eo templo marmorea quogue fuit 
columna, ad quam quum flagellis omderetur, alligatus est Balvator. 
Wohl werden wir fpäter bei den Franziskanern ein Stüd der Geldes 
Iungsfäufe finden. Um das 3. 600 Hand, nah Antoninue vion Pia 
jenga (XXV), eine wunderbare Beißelungsfäule am Wege, ber gen 

iospolis führt: In ipsa via, non longe (von Serufalem) stat c0- 
lumna marmorea, in qua Dominas prius ducebatar ad flagellandum: 
qus fugiens levata est ad nubes, et deposita est in ipso loco: et in 
tantum vorum oognoscitur ess6, quia non habet basim, ubi debet 
esso fundata, sed hio atat super terrem et agitatur: in oujus sum- 
mitate orux ferrea posita est, 

2 So im Plane des Mündner- und Wiener-Koder. Der St. aller 
Koder lautet: Petra. supra quam oreator noster a oreatara zua heu 
flagellatas est, Der Münchner- Kodex hat zur Bezeichnung des Steind 
ein Meines, an die Abendſeite der Kirche angeoßenes Quadrat; bar 
gegen flieht man ed auf dem Wiener — gänzlig getrennt. Mabil⸗ 
fon und Duaresmio haben das Duadrat ebenfalls, doc nicht 
ganz in der Mitte der Kirchwand gefeht, und nicht näher bezeichnet. 
B auf dem Plan , obſchon es in der Kirche fleht, deutet auf das [] 
inte daneben; es nimmt jedoch genau den Plah ber Kodexſchrift 
ein. Die fiber angegebene Kage ded Steines macht es einzig möglich, 
überall die Himmelogegenden zu beflimmen. 
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des Abenbmahls förmlich befliimmt wurde und jene über bie 
Stätte des Hinfihiedes von Maria neu hinzufam'. Nach ber 
h. Schrift? iſt es nicht zweifelhaft, dag Chriſtus innerhalb 
der Stabt in einem großen, gepflafterten Speifezimmer mit 
den Züngern das Ofterlamm verzehtte, Brot brach und Wein 
ttanf, auch wird nicht befiritten, daß das heutige En⸗Nerbi 
Daud innerhalb der erften, alten Stabtmauer oder in ber 
Stabt Davids ag; allein in ber Bibel fehlt eine genaue Bes 
zeichnung des Efzimmers in irgend einem Theile der Stadt, 
mb fo mag die Trabizion hier einigermaßen ein Recht in An- 
ſpruch nehmen?. Nachdem bie Überlieferung im fiebenten Jahr⸗ 
hunderte das eigene DBerdienft gehabt hatte, die Stelle der 
Arsgießung des h. Geifles und die des Abendmahlhaltens 
nahe zufammenzurüden ober, wohl eher, zufammenzudrängen, ſo 
Beibt übrig, die Sache mit der Bibel zu prüfen. Von dem Abend» 
mahle an bis Pfingften verfivichen mehr, denn vierzig Tage. Es 
wäre baher gar wohl möglich, daß das Speifezimmer nicht das 
gleiche war, in welches zu Serufalem bie von der Himmel- 
ſahrt Chriſtus' zurüdfehrenden Sünger ſich verfügten, und in 
welchem, als ber Tag der Pfingften erfüllt war, Alle einmüthig 
bei einander waren!; gegen die Gleichheit aber auch fpricht 
kein Grund, und da bie Trabizion für biefelbe in die Schran- 
fen tritt, ſo wird man fie wohl gewähren laſſen. Ebenfo wenig 
gibt die Bibel einen Fingerzeig, wo in ber Stabi oder viel- 
leicht ein wenig außerhalb berfelben das Haus lag, als die 
Apoftel, aus Furcht vor den Juden, bei verriegelten Thüren 
verfammelt waren, und Chriſtus nach feiner Auferfiehung mit 
1 Das Efzimmer fand Robinſon (1,401 f.) erſt bei Arcuif. Den 
Streit über Mariens Wohn» und Gierbefläite vgl. bei Aiskin 2, 
111 q4.; f. auch Sitsap uelle * Delb. 171. 
2 Beſonders nah Mark. — 
2Heoe cœnacalum in monte Klon Ai isvoatum, in looo, in quo Salomoa 


guondam egregiam dioitur oonstraxisse wdificinm, de quo in Cant, 
feroulum focit sibi Rex Balemon, Joh, Wirssurg, 611. 


ch. 1, 
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dem Gruße: Friede fei mit euch, in ihre Mitte trat, und acht 
Tage fpäter an einer anderen Verſammlung, wahrſcheinlich 
aber am gleichen Orte, ebenfalls bei verfchloffenen Thüren 
bem Thomas die vermundete Seite zeigte‘. Indeſſen mag es 
nicht überfläffig fein, zu bemerfen, daß die älteſte Trabizion 
nur die Ausgießung des h. Geiftes Iofalifirte, und daß die 
fpätere Einreihfung des Abendmahlsortes in den gleichen Platz 
wohl einzig in Folge einer topographifchen Auslegung einfchle- 
gender Bibelſtellen gefchah, und wenigftens für den Pilger 
oder Andächtigen das Bequeme hatte, daß er mehrere interef- 
fante Schaupläge beifammen fand, wie in ber Kirche des Ehri- 
ſtusgrabes. 

Im achten Jahrhunderte begegnet man, inmitten von 
Jeruſalem, der Kirche unter dem Namen: die heilige Zion', 
einem Namen, der auch ſpäter, insbeſondere unter den Grie⸗ 
chen, ſehr beliebt war’; doch ſchon damals nannte man fie 
auch die Heilige Kirche Ziont, Im neunten Jahrhunderte 
lag im Süden des Berges Zion ein Tempel, welcher den Namen 
Simonsfirde trug. Hier wuſch der Herr die Füße der 
Apoftel, und bier fol Maria geftorben fein. Es hing dort 
auch die Dornenfrone des Heilandes’, Es verdient hervor: 
gehoben zu werden, daß zu diefer Zeit nicht von der Aus⸗ 
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1So Johbann. 20, 19 ff. 

2 Eoolesiam, qus vocatur Sancta Bion. Willibald, 10, 18. 

3°H ayia Ziwwv, Ö ölxog roü ®eoü. Epiphan, M, 30. 
“H ayla Zuwv, 7 unmmo tüv Exximowv. Phocas, 14. 
Anonym. bei Allat. 3, Primitiva et eoolesiarum matre sanota Syon. 
@uil, Tyr. 15, 18. Bgl. oben ©. 100, Krafft 192. Bei Be 
ſchreibung der Gräber an der Sübfelte der Schlucht Ben Pinnom 
werde ich auf die Ayice 10V zurüdtommen. 

4 Eusebio, qui (in der Mitie des 8. Jahrhunderts) sanctam gubernat 
ecolesiam Sion, Hugo in Bollandi acta sanctor., 4. Oot., 519. 
5 Qu® dieitar s, Symeonis, Bernard. 11. Der Rame mochte viel- 
leicht vaper kommen, daß Simon Petrus, als die Reibe der Zuß⸗ 
wafhung am ihn kam, den Herrn anredete (Johann. 13, 6). Bl. 


° ‘ 
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sießung des heil. Geiſtes, nichts von dem Abenbmahle ſelbſt 
gemeldet wurde, fondern nur von ber Fußwaſchung, welche, 
wohl am gleichen Orte, ber Mahlzeit folgte. Das Andenken 
an die Dornenfrone war in den legten dungen. — 

Wir treten jebt in die Zeit der fränkischen Herrichaft. 
Die Kirche, welche auf der Mitingfeite des Berges Zion’, 
ſchier zu oberfi auf dem Scheitel?, außer oder vor der Stabt- 
mauer? oder dem Zionsthor‘, einen Bogenſchuß weit davon? 
lag, das einzige Gebäude auf dem Berge Zion®, wurde vor: 
zugsweiſe Zionsfirche Cecclesia Sion oder ecclesia mon- 
üs Sion)’ ober Marienfirhe' nah dem Sterbeplage 
Nariens auf Zion”, felten H. Beiftfirche?® genannt. Die Fran- 
in traten im 3. 1099 eine von den Sarazenen zerftörte Kirche 
a, Im 3. 1102 oder 1103 ſcheint nur das Nothbürftigfte 
Serbefiert gewefen zu fein. In der Kirche waren zwei Ka⸗ 
yellen, eine Cwahrfcheinfich nördlich) da, wo Maria ftarb"?, eine 





1 Rupert 47. Joh. Wirsburg. 

2 I sccidentali ergo quasi in supremo montis vertice. Guil. Tyr. 

„_% 

3 Sewuif. 34. Ouil. Tyr. 8, 5. Phocas. 

4 Edrisi 345. La cites de Jeorusal.- 112 ng. Bol. B..1, 169. 

J Alert, Ag. 6, 8. Sewuif. Edrisi (Steinwurf). @uil. Tyr.8, 5. 

6 Benjem, Tiud, 44, 

7 Albert, Ag. 6,8. Guü. Tyr. 8, 3, 5; 10, 7; Au monstier de 
Mont Sion, La eitez de Jerusal, 118. Auch ſpaͤter hieß die Kirche 
oft Zionsficche. ©. Perdicas 11 (vaog Zuwrv aytasg ); Fabri 1, 
255 (ecolesia Syon). &Ebenfo bei den Moslemin. ©. Iben el⸗ 
Atſir und Shahab ed- Din in der Bikliogr. des Croisades par 
H 2, 469, 663. Bol. die neuntiehte Anm.; ®. 1, 228. 

8 la monte Bion, oirca ecolesiam B. Marie ‚matris Domini, Gesta 
k . et alior. Hierus, bei Bongars. 26. Rupert 47. In escle- 
Siam sanci Dei genitricis, Albert. Ag. 6, 8, 

9 Gesta Fraucor, exp. Hierus, 26 (573). 

10 Reslesia Spiritus Sancti, Sewnif. 

Il Faerat miro opero fabricata (eoelesin), antignitus construsta, quod 
isterius patet, Geata Franoor. exp. Hierus. 26, 

12 Die Geſchichtſichreiber der Krenzzüge erwähnten, wenn nicht einer ber 
fomern Gebaͤulichkeit, dod im Allgemeinen der Sterbeflätte in der 
Zionskirche oder auf dem Berge Zion. Raimond. de Agilos 174, In 


- 
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‚zweite auf ber andern (füblihen) Seite, wo Jeſus nad) feiner 
Auferftehung zuerfi den Jüngern erſchien, und welde letztere 
Kapelle Galiläa hieß, nämlich „Galiläa des Berges Zion“, 
einft das Zimmer, worin, aus Furcht vor den Juden, die Apo⸗ 
fiel fi) verbargen, und wo Sefus in deren Mitte mit bem 
Friedendgruße trat und dem Thomas die Wunden zeigte; ba 
wurde das Abendmahl gehalten, und da flanb noch ein Mar⸗ 
mortifh, an welchem Jeſus das Abenbefien zu fi) nahm; 
da ward die Fußwafchung verrichtet; da bewahrte man Reli 
quien des gefleinigten Stephan und Anderes’. Ich made auf 
‚ben Zuwachs aufmerkſam. Zum erfien Dale erfcheint ber 

Drt, wo Jeſus nach der Auferftehung die verfammelten Apoftel be- 
fuchte, zum erften Male und auch fpäter felten mehr der mar: 
morgne Abenbmahldtifch”. Nun folgt die Darftellung der 
Merkwürdigkeiten aus der fpätern Franfenzeit, eva aus den 

Sahren 1130 und 1170. Die Befchreibungen aus dieſen 
zwei Zeitabfchnitten harmoniren in einigen Punkten fo wenig 
mit einander, daß ich trennen mußte, indem ich Andern zu 
beurtheilen überlaffe, ob bie verſchiedenen Darftellungen auf 
Irrthum oder auf fpäteren Bauveränderungen berufen. Um 
1130 Iautete der Beriht: Das Gebäude, wo der Herr mit 
feinen Züngern das abenbliche Abſchiedsmahl hielt, war groß. 
Die Ausgiegung des h. Geiftes geſchah in einem Zimmer, 
wo unfer Herr mit den Jüngern auch zum letzten Male fheiste, 


o loco (Berg Zton) Ira transitus beats Marie genitrieis perhibetaur. 

sta Frane, exp. rus, 

1 Ex altera parte (gegenüber der Sterbeflätte Mariend) ecolesin est 
capella in loco, ubi Dominus noster J. C, post resurreotionem im- 
primis apostolis apparuit, et voocatur Galilea, sicut ipse dixit 
ad apostolos: Postguam resurrexero, precodam vos in „Geli- 
leam“: ille locus vocabatur Galilea propter apostelos Illic sepius 
oommoranien, gui Galilei vocabantur. Seronif. Bgl. Siloahquelle 


u. Delb. 7 
2 — fagte, ‚Haß der Tifch au feiner Zeit noch eriftiete, welchen die 
Chriſten je am Donnerstage b noten; auch Othmar (Quarcsm, 
2, 3912) ſah die mensem Domini, 


Im Sanftuar, in einer Abfeite (N.) der Kirche (des Berges 
Zion) waren in mufisifher Arbeit dargeftellt: die Zwoͤlfboten, 
ber 5. Geift in Geftalt feuriger Zungen, und man las bie 
Ueberfchrift: Factus est repente de celo sonus. Das 
Speifezinmer, in einer obern Abtheilung, war groß und weit; 
auf: der Linfen Seite der Kirche flellte ein Gemälde das Abend» 
mahl bar. In einer untern Abtheilung und zwar in einer 
Hößle (erypta) wurde die Stätte der Fußwaſchung gezeigt". 
In der füblichen Abfeite, welche, wie früher, Galiläa hieß, 
fol Chriſtus nach feiner Urftände den galiläifchen Apoſteln, 
woher ber Name entfprang, erfchienen fein, mit dem Worte 
des Friedens fie grüßend (Pax vobis). Hier lag man bie 
Worte: | 
Christus diseipulis apparuit hie Galileis 
Surgens: propterea locus est dictus Galilea. 

Sonderbarerweife \war die Erfcheinung Chriftus’ vor ben 
Apofteln ohne Thomas und vor biefem mit der Wunderprobe 
in der das Gemälde der Fußwaſchung barbietenden Höhle 
der großen Kirche, mit einer deutlichen Beſchreibung beider 
Ereigniffe, bildlich dargeſtelltꝛ. Rechts am Eingange in bie 
Kirche bezeichnete ein Altar den mit polirten Marmortafeln, 
glei einem Ciborium, überbauten Ort, wo Maria den Geiſt 
aufgegeben haben fol. Ein Gemälde an der Wand daneben 
veranfchaulichte, wie Jeſus Ehriftus, in Gegenwart der Apoftel, 


1 Facta jam in superiori parte ejardem habitaculi owna, verisimile 
est ex ejasdem mysterli ratione, Dominum nostrum in inferiore do- 
mus parte hamilitatis exemplam in lavatione pedum discipulorum 
ostendisse.. Sive ergo hoc ante vel post ounam factum sit, parum 
refert, sed hoe vel seire javat, quod diversitstem loci vel hodie 
adhae descriptio rei gest in ecclesia Montis Sion innuat. Joh, 
Wirsburg. 511 saq., 523, 

2 Id. 514. rüber Ton fhried Raimond de Agiles (174): 
surgens a mortuis discipulis ibi apparuitet Thoms, und Theotonine 
(112): Dabitantique discipulo latus palpandum prebuit, 

a esenti de swculo dicitur emigrasse. Joh, Wiraburg. 
518, 8 


die Seele feiner Mutter in den Himmel aufnahm, und am 
Umfange der Kapelle felbft lad man ihre Erhebung in ben 
Ehor der Engel mit den Worten: Exaltata est sancta Dei 
genitrix super choros Angelorum. Stephan wurde zwiſchen 
Nitodemus und Gamaliel und Abibon auf Zion beigefeßt, 
nachdem er vor dem Weftthore der Stadt gefteinigt und be 
graben worben war. So weit der Bericht etwa aus bem 
% 1130. — Wir vernehmen jetzt den fpätern. Zwiſchen 
der Kirche und Stadtmauer war ein großer Plap”. Der 
Tempel, fehr groß*, auch ſchön“, hatte einen Ehor gegen Mor- 
gen®, den prachtvollen, großen Haupteingang von Abend her", 
und eine Kuppel‘. Im diefer Kirche verehrte man folgende 
Stellen: Im Altarraume (Konde) des (Hoch⸗) Altars nahm 
man die Ausgiefung des h. Beifted an’. Das Abendmahls⸗ 
zimmer (öaeoor), zu dem von der Kirche eine hohe Treppe 


1 Id, 7. val. Golgatha 356. Stephans Grab a and Rai⸗ 
mond de Agiles (Hist, Jher. 174) zu den Sacra Zions. 

2 Fetell, 22b. Val. 8. 1, 225, Anm. I. Estrol’abeie et los murs 
de la oité avoit 1. grant are et 1. moustier (wahrfäpeinli bie 
Peteröfapelle), em milieu de la voio, La oites de Jerusal, 113, 

3 Naög &oti wauueyag. Phocas 14. Fabri 1, 26h, 

4 Edrisi 345, Ueberbleibfel einer fhönen und großen ‚ dor feine 

s a berrlihen Gebäudes, Perdicas 7 

Fa 

6 Ein aroßes Zhor. Epiphan, M. 50, Phocas. Die Lage des Thores 
läßt id fo aus dem Texte, ald aus dem GBrundeiffe von Amico 
(Tav. 15) entnehmen. 

7 Phoeas 14. Er fagt auch, daß ber Tempel dier Gewölbe habe 
(ü Unapxeı Övr rorroũtog vaöog rerga xauapög zoovk- 


karög). 

8 Der — Epiphaniue (50) ſagte, daß die Stelle rechts vom 
großen Thore war. Nah Pholas (14) war fie in einer Vertie⸗ 
fung des Altars (Ev T@ uvazı od Anuarog). Die Gage, 
ohne genau zu tofaftfiren,, bradte Raimond. de Agiles (hist, 
Iher. 1746), die Gesta Francor. exp. Hierusal, 26 (573), Theoto⸗ 
nius (ibi etiam super mille oredentium anmas, Spiritus Banetus 
descendit, 112), Wilhelm von Sar (8, 5: HEtiam [in ber Zions⸗ 
kirche] et apiritas ganetus super discipulos in linguls igneis die Sanc!o 
Pentecostes descehdisse.... veteram habent traditiones), und Dei 
Berfafler der Enarrat, locor. s. bei Qsuresm. 2, 5875, 
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binaufführte, Tag rechts im Tempel, an ber rechten Seite des 
(Hoch) Altar; auf der linken Seite des Zimmers fah man 
die Stelle, wo das Abendmahl gehalten wurde‘. An dieſem 
Orte flellte ein Gemälde einen hochfahrenden Pharifäer und 
einen berablafienden Zöllner dar’. Die ehemalige Wohnung 
bes ohannes?, in welcher Maria fich aufhielt und flarb, war 
links oder auf ber nördlichen Seite der Kirche!; man fah dort 
eine mit einem eifernen Gitter umgebene Zelle, wo zwei rund- 
liche Erhabenheiten (ouparıa) die Sterbeftätte andeuteten?. 
Am großen Thore links (nördlich) war auch der Drt, wo die 
Apoftel Marien nah ihrem Ableben abwuſchen“; auf der 
Süpdfeite der jogenannte Ort Galiäa”. Den Ort der Fuß- 
waſchung zeigte man in einer untern Abtheilung ber Kirche®, 
Am gleihen Orte, wo Chriftus nad der Erhebung aus dem 
Grabe den Apoſteln erfihien, war Stephan begraben. Wir 


1 61 Stufen. , Phocas, 14. Wadrſcheinlich ſteckt hier ein Abſchreibfehler; 
es dürfte A@ oder u für &a@’ ſtehen. Epiphan. M. 51. 

2 Epiphan. M. Die Sage oßne fpezielle örtliche Hinweifung fehe man 
is den früder angeführten Schriften, au bei Rupert (AT), Bal⸗ 
dei CHist, Jeros, 4 [131]), Ei-Edrifi (der Spelſeſaal eg Meſ⸗ 
las), Ritepporos Kallifioe (eccles. hist. 8, 30). 

3 Links des Evangeliftien Zobannes Haus, worin Die überaus heilige 
@ottesgebärerin nad) der Auferfiehung Chriflue’ wohnte und entichlief. 
Phocas 14. Pococke ſchrieb (2 $. 16) im Ernſte, daß er feine 
Spur mehr von dem Haufe des h. Johannes fand. 

4 Ex opposite (von Gallläa), in Intere septentrionale est locus, wo 
Maria von hinnen ſchied. Fetelt. 22b, In cujus partie sinistra lo- 
cas apparuil, a quo.. Maria transivit ab hoc mundo, Vinisauf 425, 

5 Phocas * Sal. Eugesipp, 118. 

6 Epiphan, M 

7 In latere meridionale (der Zion) est locas qui Jicitur galilen: abi 
dietam est: pr=ccdet vos de galilea. Fetell, 22, Nah Phokas 
(14) Rand der h. Zion gegenüber ein Tempel, die einflige Woh⸗ 
nung, in weile Jeſus bei verfchloffenen Tpüren zu den Apoſteln 
trat. Auch nannte man, nah Eugefippus (117), ven Weg, wel⸗ 
der vom Zionsthor ins Thal Joſaphat binabführte, gemeinhin Qa- 
Ulen vie. ©. meinen Plan des frankiſchen Jerufalem. 

8 Phocas 14. Ibi parum inferius est locus, ubi lavit discipulorum 
pedes, Enarrat, locor, s, l. c. 

9 Phocas, ©, auch Enarrat, locor. s., Guil. Tyr. 8, 5, 2.1, 225, 
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- wollen jegt die fränfifche Kirche des Berges Zion mit der Apo⸗ 
ſtellirche des fiebenten Jahrhunderts vergleichen. Schwerlich 
hatten beide Kirchen mit einander eine große Aehnlichkeit. Die 
Apoftelfiche ſcheint mit dem Boden eben gewefen zu fein, 
während ed gewiß ift, daß bie fpätere Zionslirche unter dem 
Boden eine Höhle oder unterirbifche Kapelle der Fußwaſchung 
und hoch über dem Boden das Abendmahlszimmer, mithin drei 
verſchieden hohe Abtheilungen hatte!. Überdies wurben fpäter 
die Sagenpläge ganz verſchieden veriheilt: im fiebenten Jahr⸗ 
hunderte der Ort der Geiftesausgießung im Nordoſtwinlel der 
Kirche, zur Frankenzeit in der Konche des Hochaltars (Coͤſtliche 
Mitte); in aͤlterer Zeit das Eßzimmer im Nordweſtwinkel, in 
ſpaͤterer neben dem Altar gegen Südoſt; im ſiebenten Jahr⸗ 
hunderte Mariens Sterbeſtaͤtte im Südoſtwinkel der Kirche, 
ein halbes Jahrtauſend fpäter im Nordoſtwinkel ober auf ber 
Nordfeite, und neu erfihienen die Sagepläge, wo, im Kelle, 
Chriſtus den Füngern die Füße wuſch, wo er ihnen nach der 
Auferftehung erſchien, der Tiſch des Herrn, welche Heiligthũ⸗ 
mer und die andern h. Stellen ein Tempel umfaßte?; friſch 

n fi auch die Sage, daß Matthias, flatt des perräthe 
8* Sbas, zum Apoftel erwählt und Stephan nebft fehe 


Anm. 1. Rad Phokas wurde der Märtyrer bier (in der Kirche) 

zuerſt begraben, bis der Leib von Bamaliel an einen andern Ort 

verfeßt, und % Reliquien dann, nah Rikephoros Kalliſtos 

(14, 9), gen anRantinopel gebragt wurden. Bol. Robinfoni, 

402; oben ©. 1 10. . 

1 Died ertannte —8 1, 255) ſehr vichtig, indem er fagte: Habait 

tria interstitia oonaocrata, soil, oryptam sub terra, eoclesiam super 
terram, et supra eoclesiam aliad ornatum tabernaculum, 

2 Dies erhellt auch aus TE Worten Rad. Eoggefpale’s (573 
bei Willen, Kreuzz. 3,2, 313), die mit der Behauptung des Pho⸗ 
kas (iu ber viertießten Ann. ) einigermaßen im Widerfpruche flehen: 
Ecclesiam novi saoramenti ‚celebratione, frequentatione et oratione 
apostolorum et gloriosee virginis Maris post ascensionem Domini, 
adventu spiritus sanoti super apostolos in die Peuteoostes, dormi- 
tione hoaim Marin, salutatione Domini post resurreclionem di- 
conlis pax vobis sanctificatum, 
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Yndern zum Diakon befärbert wurde”. — Dit der großen 
Zienslirdge ſtand eine Auguftinerabiei in Berbindung”, In 
der letzten Zeit bes fraͤnkiſchen Königreichs mußte fie für einen 
Landbeſitz auf dem Freubenberge (EnMebi Samuil) ben Jo⸗ 
haunitern zinfen?. Dem Konvente ſtanden unter andern fol 
gende Abte oder Prioren (prior ecclesie de Monte Sion) 
vor: Arnald von 1117 bis 1138, Engerannud 1159, 
Bünter 1160, Rinald 1169 bis 1176*. 

Im 3. 1187 fielen Kirche und Kloſter in die ‚Hände der 
Mohammeraneıı. Malel el-Adel, Bruder des Sultaͤns 
Salaͤh ed-Din, hielt mit feinen Emirn- im Abendmahls⸗ 
immer ein lärmended Gelnge’; die Zerflörung fcheint indeß 
ſehr unbebeutend geweſen zu ‚fein. Die fprifchen Chrikten ge» 
langten auch bier, gegen reine Abgabe an ben Staat, in der 
Beſitz der Sanftuarien‘. Ein Trapp Pilgrime fah 1192 die 
Kirche Zions und darin den h. Tiſch, an welchem Jeſus Brot 
aß, und den man inbrünftig Füßte”, 1212 zeigten bie ſpriſchen 
Griſten, welche ein reiches und ſchoͤnes Klofler bewohnten, 


— 


1 Eaarratio locor. 8. 

2 Une voie à mein destre qui aloit a Pabaie et an moustler. La cites 
de Jerusal. 118. Bgl. 9. 1,169. Namentlih aus den Worten in der 
Yum. 2 zu ©. 110 Geht hervor, daß die Abtet, wenigſtens ein Theil, 
unmittelbar der Stadtmauer gepcnüber fand. In eoclesia montis 
Syon erant abbas et canonici regulares. T'hetmar. 57 (cd. de St.- 
Genois). Vitriac, o. 58, Epitome bellor. s. 273. Rudolph v. ©. 
84. Fabri 1, 280. Visgg. al 8. Sepolero D5b. Die Bedentung 
der Abtei geht and aus der Datrifel des Königreichs Jeruſalem, 

Assises de Roy. do Jerus. Ch.327 (Willens Kreuz. 2, Beil. 
39 f.) hervor: Le ehapitre.. Montesion 150 (Bergen). 

3 1 kisantium de eensu in s. eruce de Septembri. Pauli 1, 230. 

4 Cartalaire du 8, Sép.: Arn. 12, 50, 53, 62, 82, 84, 139, 148 2q., 
201; Eng. 97, 112, 126; Sünt, 106, 116, 119; Kin. 30, 308. 
Yaull Bringt (1, £60) nach den Zopanniterucfunden f. Liſte: 1160 
Rinaldo, 1249 Ugone, 1256 Terrico, 1136 Pietro Prioro, 

5 Coggeshale. 

6 Willedrand. 150. 

7 Vinisauf 6, 33 (425). Bol. Willebrand, Anſhelm meldet (1310), 
daß ber zig in Rom gezeigt wurde. 

8 
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bas von ihnen bewahrte Becken zum Fußwaſchen?. Auch in 
der Mitte des dreizehnten Jahrhunderts Tag die Kirche außer⸗ 
halb des Stabtumfanges; Mariend Sterbeftätte in jener’. Um 
1294 traf man an ber Abenpmahleflätte eine fehr große Kirche, 
worin das h. Haus und bie Wohnzelle U. 2. F. waren; an 
ber Stelle eines Altars ſetzte Gott das h. Saframent der 
Meffe ein; ebenfalls in der Kirche verehrte man die Stätte 
der Ausgießung des h. Geiſtes und diejenige der Erfcheinung 
des Herm. Der befuchende Pügrim fang vor einem Altar 
die Mefle und betete, aber mit großer Furcht, er koͤnnte von 
den Sarazenen getöbtet werben’. Im vierzehnten Jahrhun⸗ 
derte lag Mariens Sterbeftätte nahe der Salvatorkirche (Haus 
Kaiphasꝰ). Dies if, meines Wiſſens, die erſte Nachricht, welche 
bie Wohnung Marien mit ihrer Sterbezelle von ber Ziond- 
ober Sohannesfirche, wie man fie nannte, trennte. In diefer 
Kirche, welche als die erfle Kirche galt, las ber Evangelifl 
Johannes der Mutter des Heilandes die Meffe; man zeigte 
auch vom Sinai her einen rothen Stein, welcher zu einem 





41 Willebrand,. 


2"E£wJev. Perdicas 71. Es {iR unglaubfih, wenn Rainaud 
(p. 532, 663, bei Berggren 3, 78) erzählt, daß Saläah ed-Din 
das Zionskloſter in die Stadtmauer brachte, obſchon es auch auf dem 
Riſſe von Marin Sanudo fo gezeichnet If. Ueber den Ausſchluß 
dureh den Baumeifter unter Solimän f. B. 1, 80. 
Venismes au lieu ou Jhesu erist fist la cene avecques ses disciples 
le jour du jeudy absolut, en celui' lieu est une ires grande eglise 
en la quelle sont leslieux de la sainote maison etleschielle en la 
quello demoura nostre dame apres lascention de son fils glorireult 
et a lautre ley le licu ou quel dieu fist la cene comme dit est et 
le mandôé et ses autres choses dont levangille et la saincte eglise 
fait meneion Ic jour du jeudy de la cene et que dieu fist celle ve- 
spre. La est ung autel en cellui mesmes lisu la om dieu ordonns 
et institua le sainot saorament do la messe, en oelle eglise est le 
lieu la ou les disciples furent assemblex quant le sainet esperit 
descendit sur eulz lo jour de pontheoosie. Et la est le lieu ou 
mosiro seigneur entra a ses disciples les huys clos apres la resur- 
reclion. la est usg hotel sur lo gael nous chantasmes messe et pre- 

' schasmes a tres grant peour car nous doublions bien que le sarra- 
zins nous tuassent, Ricuid. 
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Mtare diente. Das Kofler wurde im gleichen Jahrhunderte 
nicht mehr als ein fchönes geſchildert?. Länger hielt die Kirche, 
Um das 3. 1310 waren die Stellen, die man zeigte, gefchie- 
den, wie das Speifezimmer, die Stätten der Erwählung von 
Matthias und Jakob zum Apoftolat und Episfopat, die Stätte 
der Beiftesfendung, der Wahl von fieben Priefteramtsgchilfen; 
eine unterirdiſche Kapelle umfchloß den Drt der Fußwaſchung?. 
1483 fanden fih noch bedeutende Nefte? des alten großen 
Tempels: nämli der vorderfte Theil des Chores mit einem 
Fenfter gegen Morgen, und darüber ein halb zerfalkenes Ge⸗ 
wölbe, im Chor fogar der Hochaltar, aber in einem zerflörten 
Zuftande, fo wie die rechte (ſüdliche) Abfeite”. Von innen, von 


I Nerin. Sanut. 3, 14, 8. Vidi iren lapides magnos in mente syon, 
guos angelus dicitur attulisse b. virgini de monte sinay,. Habct 
enim Adeliam relatio quod ipsa dum s, visitaret loon per que am- 
bulaverat Alius donideravit videre montem sinay ubi lcx data fucrat 
Nliis israhel. Angelus autem missus a domino ei tres de monte 
sinay attulit lapides dicens ut his contenta non discederkt iherusa- 
lem. Pipin. 753, Der von einem Engel auf Zion gebradte Sinaie 
fein iR Ichwarz , buntfarbig und fo groß, daß ihn ein Menſch mit 
ausgeftredten Armen umfchlingen modte. Anonym. bei Allat. 3. 
Bei der Johanneskapelle war biefer Stein roth; er lan auf der Erde, 
and fing an Meiner zu werden, weil die Pilger davon abſchlugen. 
Tihudi 156 f. Vgl. Viagg. al S. Sepolcro Deb; B. 1, 363. Jo⸗ 
dannes und DMariens Haus war, nach Einigen, eined und daſſelbe, 
je nahdem man annahm , daß Johannes bei Marien oder dieſe bei 
jenem wohnte; alleinnah Marin Sanudo, welder bie Zohannes- 
firche (nahe beim Cõnaculum) und die Wohnzelle (nahe der Salva⸗ 
torfirche) befonders anführte, müßten beide in Sönderung gewohnt 
haben. Bol. Anonym. bei Allat. 

2 Da etwan auch ein fhön (palcherrimam) Kofler geftanden,.. genennet, 
Bey onfer Frauwen auff dem Berg Zion. Rudolph v. ©. 

3 Ubi eapella do sabtus zwdificaıa est, Mar. Sanut. Auch Fabri 
(1, 274) wiederholte die Lokalifirung der Helferwahlen. 

J Ruine antique eoclesie adhuc manifesiissime patent. Fadri 1, 
241 og. Der Predigermönch meldet übrigens, daß das Eßrimmer 
einmal zerfört wurde. 

5 Febri 1, 255, 211. Er fagt, daß die Sarazenen die Kirche bis 
an dieſe Refte zerſtört haben. Das ift fehr glaubwürdig; allein im 
3. 1187 geſchah dieſe Berwäftung offenbar nicht, wabhrſcheinlich ent- 
weder im 3. 1219 auf Befehl des Sultäng Melet el⸗Muaddeem 
von Damaskus, oder 1244 durch die wilden Horden der Chariemier. 
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der Stätte ber heiligen Begeifterung Cloco missionis spirites 
sanoti) füblid oben neben dem Ehore führte eine Treppe auf 
bas erwähnte Gewölbe, weldes mit buntem, gefchliffenem 
Marmor zu einem Boden gepflaflert war, und richtig ſchloß 
man hieraus, daß über dem Chor und ber Kirche noch eine 
Kirche in der Höhe Tag’; es. war das Abenbmahlszimmer. 
Im erſten Biertel des fechszehnten Jahrhunderts war bie 
Kirche zerfiört bis auf den Hochaltar und auf ein Gewölbe 
mit einem Fenfter?, und von biefer Zeit an vernahm ich nichts 
mehr von ben Überbleibfeln der alten Frankenkirche. Was 
die Sagen in dem Zeitraume von dem Untergange ber frän- 
Sifchen Macht in Jeruſalem bie zur Anfiedelung der Franzis⸗ 
Faner betrifft, fo waren fie, wie wir zum Theile bereits gefehen 
haben, meift nur Wiederholung derienigen zur Zeit des fräns 
liſchen Königreiches”, bloß noch etwas mehr ausgeſchmückt, wie 


Sg. Siloabquelle u. Deib. 304. As Perdikas um bie Diitte des 
13. Jahrhunderts Serufalem befuchte, war bie Kirche ſchon zerfiört. 
: Bol. Anm. 4 zu ©. 110. 


2Efüsi (grande, che tutie lo perdomanze erane ridotte.: ma hora d 
guasta, o discoperta, e mom vi & niun altra cosa, se non il tribusal 

> maggior, ed & una compassiono a vederla, hor pensi ogni Christiano 
se oosi fatti lochi debbomo porire, rovinare, e disfare, quando atanno 
eosi discoperti, Viagg. al 8. Sepolero Döb un» 7a. Tſqubdi 166. 
Wohl fuht man auf dem Grundriffe von Marin Sanubo dad 
Cõnaculum in Korm eines Oblongum und ſudöſtlich Davon getrennt 
tm Zorm eines gefchloffenen Halbkreiſes das Beaia virgo migravit, 

3 Fußwaſchung, Abendmahl, Geiſtesſendung, Tod Mariens, Erſcheinung 
des Herrn; Grab des Märiyrers Stephan zwiſchen Ritodem und 
Abias. Tihetmar, 19. Item fui in monto syon in loco oenaculi 
ubi dominus fecit cenam discipulis suis et ubi lavit pedes eorum et 
instituit et tradidit eis sui corporis et sanguinis saeramentum, Vidi 
et tetigi Iapidem illam magnum qui advolutus fuit ad hostium (ostiam) 
saonumenti quem fidoles transiulerunt ad soolesiam montis syon ad 
oriptam (!) in pede montis gyon, Item fui in loco ubi beata dei 
genitrix habebat suum proprium oratorium in supra dieto cenacnlo. 
Item fai in loco supro dicto cenaonli ubi B, Mathias in aposiolum 
fait oleotus, Item fui in eodem monte eyon in looo illo veneraudo 
wbi gloriosa virgo migravit a seonlo, Pipin. 74 8q. Bol. Vitriae, 
o. 61, Willedrand, 150. Perdicas 74 eg. Marin. Sanut, (Stephano 
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3. B. die Legende bezeugt, daß Cin ber Zionslirche) uin Ma⸗ 
riens Sterbebett die Apoſtel flanden'; der Sagenkreis war 
noch weiter gezogen, als er aus der Zeit jenes Reichs erſchien. 

Mit der Anſiedelung der Franzisfaner auf dem Berge 
Zion im J. 1333 beginnt eine neue Periode, die bie zum 
3. 1561 fortläuft. Es fehlen und Nachrichten, um genauer 
anzugeben, in welchem Zuflände die Minoriten die Gebäulich⸗ 
feiten antrafen. Sicher ift, daB vor dem Eintreffen ber ‘Mönche 
und zwar ſchon vor 1305 der ägyptifche Sultdn das Speifezims 
mer, eine Kapelle, in welcher der h. Geift auf bie Apoſtel 
niederflieg, und eine andere Kapelle, in welcher Ehriftus, in 
Gegenwart Thomas’, feinen Jüngern erſchien, dem fizilifchen 
König Robert und feiner Gemahlin Sancia fäuflih übers 
ließ; ferner, daß diefe Königin auf dem Zion über diefen h. 
Stätten eine Wohnung baute, in ber Abficht, Diefelbe und einen 
Raum in der Auferfehungsfiche an zwölf Patres und drei 
baienbrũder abzutreten”. Wenn dann überliefert warb, daß 
der Drbensgeneral Gerhard Ottho einen Superior, ben 
Pater Roger Guarin, mit einigen gelehrten Mönchen fen 
dete, die in der Stadt erufalem einige Pläge zu einer 
Wohnung erhielten, und daß fo Cerfl) im 3. 1333 das Klo⸗ 
fer auf dem Berge Zion erbaut ward”, fo mag ich nicht ent 
ſcheiden, ob die Gefchichtequelle trübe war, ober ein zu bürftiger 


Grab unweit der Zlonskirche) Nah de Bitzy (Co. 61) wohnten 
die Apoſtel auf Palon von Oſtern bis Pfingſten. 

1 Inmitten der Zionskirche if der Ort, wo um das Bett Mariens der 
Chor der Apoſſel zuvorkam und mit @efängen den Leichnam feierlich 
wegtrug. Perdices. Bol. die brittleßte Seite, 

2 Regina locum zdiflcavit in monte Sion, infra quem ommaculum et 
diete Capelle (des h. Geiſtes und ber Erſcheinung) site fore nos- 
cuntur. Bude des Papſtes Klemens V. vom 22. Nov. 1305, bei 
Quaresm. 1, 176 2q. (beffer), 401. Wadping (aunal, Minor, Ed. 
2. 3, 485, bei Robinfon 1, 302 f.) fdeint aub feinen, feilden 
Duellen geſchoͤpft Re haben. Bol. Gotgatha 522; © .1, 332. AMA. 
riti Coon.) a l, 

3 Burins I 
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Bau oder neue Verwüſtungen einen fpätern Kloſternach- oder 
Neubau nöthig machten. Lbrigens erhält man genauere Nach⸗ 
richten über die Franziskanerkirche, welche gemeiniglic Kirche 
des Berges Zion (Montefton) hieß, erft in fpäterer Zeit". Zu 
leichterer Verdeutlichung des Beſchriebs ſchicke ich eimen Grund- 
riß voraus, wie er zwar nicht vor ber Neige des fechszehnten 
Sahrhunderts aufgenommen wurbe, aber dennoch in manden 
Theilen auch für frühere Zeiten verläßlich ift. 


1 Bei der Belchrelbung der Franziskanerkirche, die im Wefentlichen ſich 
aleich bieiben mochte, Halte ich mich Hauptfählih an Tuch er (660), 
Babri (il, 241, 244, 255; 2, 115 eq., 320 8q.), Georg (561), 
Anshelm (1310), Tſchudi (165 Ff.), an dem Grundriſſe von Ber 
narbino Amico (Tav. 15), der auh von Zwinner (181) for 
virt wurde, Leßterer, auf die Unwiſſenheit der Menge ſich ſtützend, 
machte fich etwas zu breit, wenn er bemerlte, daß er Alles aufs 
beßte beobachtet und den Grundriß fo gezeichnet habe, wie es „ber 
Zeit’ zu fehen war. Sch liefere eine Kopie des zwinnerſchen Plans. 
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/ 
Bau oder neue Berwüflungen einen ſpäter/ Seite der großen 
Neubau nöthig machten. Übrigens er ” Diefer, eine Meile 
richten über bie Franzisfanerfiche, m  ,t auf dem Erdboden, 
bes Berges Zion CMontefion) hie ,. Die Ränge der Kirche 
leichterer Verdeutlichung des Be ch Wert 24 Dannsfchritte, 
riß voraus, wie er zwar nih’ un führten hinein, eine bei 
Jahrhunderts aufgenommen Weſt, eine andere von Süd aus 
Theilen auch für frühere um’. Der Tempel war gemölt, 
m ziert, feiner Zeit auch mit prächtigen 
ei Hrn, die Kunſt das Leiden Cpritus’ gewirkt 
Babri ll, 241,7 zunfe bes Herzogs Philipp von Dur: 
ee NE Fäulen flügten das Gewoͤlbe. In der Lirche 
virt wurde. 7, Altäre. Gegen Morgen in der Mitte Rand 
a — der Hochaltar bezeichnete den Ort, wo das 
HT eingefebt wurde”, — Rechts oder füblih 


HM | 

ge, 255. Bond iſt (die Kirch) deß Barfäffer Lloſſers 
A deß groffen DMünfters (einer bifhöflichen Haupt 
I geh Mu Vescnvado, Viagg. al. 8. Sepoloro D5b) geweſen. Tichud! 


—* 
— bei Altat. 3. Anshelm ſagt (1310): 1 Stadiem von 


abi. 
⸗ er fagt, daß die Kirche über andern Gebäuden erbaut fel (1, 

3 39. Bon derfelben führte eine Stiege in die Thomastapelie oder 
ia den Cuntern) Kreuzgang hinab. Aldert. Sax. 2107. 

4 Qumvenderg 461. 20° lang, 13° (wahzfpeintih Schritte) breit 
Anshelm, 1310. ' 

Anshelm. 1311: 

6 Jbi orat quedam pulchra eoclesia beate marie, Lad. de Angulo 4%. 

7 Ansheilm. Pdilipp ſchenktte die Teppiche „‚mit fampt viel am 
bern föſtlichen Drnaten und Gottesgezierden, vnd 1000 Ducaten 
järliher Gült auch fein Sohn Herzog Karl reichte fein ganze) 
Leben die 1000 Ducaten. Tuher 659. (Am St. Bartholomäus 
tage) Hattend bie barfüßer alle Ire gufdinen tücher in der kilchen 
vffaeſpannen.. da eitlich tuch foflet Ye. tuggaten, ettlichs me, fo Jun 

die Fürfen und Herren gefchentt heind. Schärpff 210. 

8 Ans 85. 110, Babri'[Regßb.) 243. Gin Hein Nioiy mit 4 

. rpff. 

9 Albert. Sex. Bnd gieugen um erfien dopen Altar derſelbigen 
Kirchen, da iſt die Ratt, da —* ———— Sol mit feinen heyligen 
Jüngern das Dfterlamb am Nbendteflen geflen, und Das 9. Gare 
ment anfänglid geordnet vnd epngefeßt hat. Eucher 660. Yale war 





\ — 121 — 


x, innerhalb des Umfanges der Kirche, war die Stelle 
zaſchung mit einem Heinen Mtar!. Am Ende 
em Jahrhunderts wurde aber die Stelle noͤrdlich 

7 Neche, von der eine Thüre hinführte, nahe dem 

8 Tempels, angenommen?, und im J. 1673 

„an von einem Zimmer mit den zwei Säus 

.., ein im Boden wie ein Sig angebrachtes Stüd 

ven Drt, wo ein Apoftel nach dem andern bei der 
„waſchung ſaß“. Noch unlängft fellen bie lateiniſchen 
Mönde am grünen Donnerstage im Abenpmahlszimmer, zum 
Andenken au das in der Schrift erzäßlte Ereigniß, den Pilgern 
De Füße gewaſchen haben‘. Zur Zeit der Barfüßer, vor 


glaubt. Fadri 1, 243. Georg. 361. Dagegen meldet das Viagg. 
al 3, Sepolero (D8a), daß der Hochaltar mit der Einfeßung des 
Abendmadls in der Mauer gegen Mittag war. Bol. Sigoli 163. 

1 Et ibi in ille capolla descendendo per 32, gradus est locus ubi 
nsster (salvator) lauit pedes discipulorum suorum. Ludov. de An- 
gulo 50a. (Wohl Kopie eines ältern Schriftfiellers). Ein wenig rechte. 
Albert Sax. Darnach (nad Beſuch des Hochaltars) giengen wir auf 
die rechte Handt deffelbigen hopen Altars, if ein Altar, da if die 
Ratt, da der Allmächtige Bott nach dem abenbteflen feinen zwölf 
Züngern ihre Jüſſe wuſch. Tucher 660. Fadri 1, 214. Georg. 
561. Wenn man an der Gelte des Hochaltars gegen Mittag hin 
unterfieige, fo fiehe in einer Ede ein anderer Keiner Altar (ver 
Fußwaſchung). Anshelm. 1310. Tſchudi 164 f. Ich begreife das 
Viagg. al S. Bepolero (D7b) nicht recht, wenn darin arlagt wird, 
daß der Ort eine abgededte Kapelle mit einem Heinen Side und 
zwei einen Gewoͤlden war. Ziemlich übereinfiimmend findet man 
bei den einfchlagenden Schriftſtellern bloß zwei Stockwerke, eines für 
das Abentmahl und die Fußwaſchung und ein höheres für die Gei⸗ 
Beöfendung. Cine theilweiſe ältere Auffaffung trifft man bei Lan⸗ 
duiphus (de Vita Christi. Quaresm. 2, 1245), weil er die zweite 
een In eine untere, bie erſte und lebte dagegen In eine obere Ka⸗ 

e weist. 

2 Unfer Plan. Die Kapelle ift Mein, kreuzſormig. 

3 Legrensi 1, 110 sq. Val. oben Anm. 2 gu ©. 99, Auf Ehry- 
ſanthos Plan deuten auf die Nordfeite des En Nebi ‚Dit die 
Borte: 55 'Erda Eykvero 6 "Ispog Nırıng, zu Eyarı 
6 Kupog roig Madmzais, aaı To Asıctoüru, &5 
xAssousywv tüv Yvpwr. — | 

‚„sWilliame 421... Bor ehwa 20 Japren erhielten die Katholilen für 
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Die Mönche gebraudkten bie füblihe Seite der großen 
alten Kirche und des Chors als Tempel. Diefer, eine Meile 
von der Grabfirche entfernt”, lag nicht auf dem Erdboden, 
fonbern, wie heute, ein Stockwerk? hoch. Die Länge der Kirche 
und des Ehors bettug von Of nach Wet 24 Mannsfchritte, 
und tie Breite 16°. Drei Thüren führten hinein, eine ber 
. nahe immer verfchloffene von Weſt, eine andere von Süd aus 
dem Freien und Nefeltorium®. Der Tempel war gewölt, 
fchön® und reich ausgeziert, feiner Zeit auch mit prächtigen 
Zeppichen, in welche die Kunft das Leiden. Ehriftus’ gewirkt 
hatte, einem Gefchenfe bes Herzogs Philipp von Bur- 
gund”. Zwei Säulen flüsten das Gewölbe. In der Kirche 
zählte man fünf Altäre. Gegen Morgen in der Mitte fand 
der Chor*, und der Hochaltar bezeichnete den Ort, wo das 
Abendmahl eingefest wurde”. — Rechts oder füdlid 


41 Fabri ı, 242, 255. Bnnd iſt (die Kirch) deß Barfüſſer Kofler 
allein ein abfeyten, deß groffen Münfters (einer biſchöflichen Haupt⸗ 
kirche, fu Vescavado. Viagg. al. 8. Sepoloro D5b) geweien. Tichndt 


158. 

2 Anonym, bei Allat. 3. Anshelm fagt (1310): 1 Stadium von 
der Stadt. 

3 Babei fagt, daß die Kirche über andern Gebäuden erbaut fei (I, 

244). Bon berfelben führte eine Stiege in die Thomasfapelle oder 
in den (untern) Kreuzgang hinab. Aldert. Sax. 2107, 

4 Bumpenberg 461. 20° lang, 13° (wahrſcheinlich Schritte) breit. 
Anshelm. 1310. ' 

5 Anshelm, 1311: 

6 Ibi erat quedam pulchra eoclesia beate marie, Lad. de Angulo 49%. 

7 Anshelm. Yhilipp ſchenkte die Zeppiche „mit fampt viel am 
bern köſtlichen Ornaten und Gotteögezierden, und 1000 Ducaten 
järlihder Gült““; auch fein Sohn Herzog Karl reihte fein ganzes 
Leben die 1000 Ducaten. Tucher 659. (Am St. Bartholomäus 
tage) Hattend die barfüßer alle Ire guldinen tüder in der kilchen 
offaefpannen.. da eitlich tuch koſtet Ye. tuggaten, ettlihs me, fo Inen 
die Fürſten vnd Herren geſchenkt heind. Schürpff 210. . 

8 Ans a re Tepe.) 243. Gin Nein Nichty mit 4 Al 
m. - rpff. 

9 Albert. Sax, Bnd giengen zum erſten zum dohen Altar derſelbigen 
Kirchen, da iſt die Ratt, da ber Allmächtige Bott mit feinen beyligen 
Füngern das Oſterlamb am Abendteſſen geflen, vnd das H. Sacra⸗ 
ment anfäuglich geordnet und epngefeßt dat. Tucher 660. Wie man 


14 
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vom Altar, innerhalb des Umſanges der Kirche, war bie Stelle 
der Fußwaſchung mit einem Heinen Altar. Am Ende 
des ſechszehnten Jahrhunderts wurde aber die Stelle nörblich 
außerhalb der Kirche, von der eine Thüre hinführte, nahe dem 
Nordweſtwinkel des Tempels, angenommen’, und im J. 1673 
bezeichnete, wenn man von einem Zimmer mit den zwei Saͤu⸗ 
len berausfam, ein im Boden wie ein Sig angebrachtes Stück 
Marmor den Ort, wo ein Apoftel nach dem andern bei der 


Fußwaſchung faß”. Noch unlängft fellen bie Iateinifchen 
Mönche am grünen Donnerstage im Abendmahlszimmer, zum 
Andenfen an das in der Schrift erzäßlte Ereigniß, den Pilgern 
die Füße gewaſchen haben‘. Zur Zeit der Barfüßer, vor 


alaubt. Fadri 1, 243. Georg. 361. Dagegen meldet das Viagg. 
al S. Sepolero (D8a), daß der Hochaltar mit der Einfeßung des 
Abendmadls in der Dauer gegen Mittag war. Bat. Sigoli 163. 

1 Et ibi in ille capella descendendo per 32, gradus cat locus ubi 
nester (salvator) lauit pedes discipulorum suorum. Ludev. de An- 
gulo 508. (Wohl Kopie eines älteren Schriftfiellers). Ein wenig rechte. 
Albert Sax, Darnach (nach Beſuch des Hochaltars) giengen wir auff 
die rechte Handt deffelbigen hohen Altars, if ein Altar, da if die 
Ratt, da der Allmächtige Bott nach dem abenbteflen feinen zwölf 
Yüngern Ihre Züſſe wuſch. Tucher 660. KFadri 1, 244. Georg. 
51. Wenn man an der Selle des Hochaltars gegen Mitiag hin« 
unterfieige, fo Aiche in einer Ede ein anderer Heiner Altar (ber 

ßwaſchung). Anshelm, 1310. Tſchudi 164 f. Ich begreife das 
Visgg. al 8, Sepolcro (D7b) nicht recht, wenn darin arfagt wird, 
daß der Drt eine abgededte Kapelle mit einem Meinen Sige uud 
zwei Heinen Gewölden war. Ziemlich übereinfiiinmend findet man 
dei den einfchlagenden Schriftſtellern bloß zwei Stockwerke, eines für 
das Abentmad! und die Kußwalhung und ein höheres für die Gei⸗ 
Besferdung. Kine theilweiſe ältere Auffaſſung Ixifft man bei Lan⸗ 
dulpdug (de Vita Christi. Quaresm. 2, 124b), weil er die zweite 
Szene In cine untere, die erſte und Ießte dagegen In eine obere Ka⸗ 
yelle weist. 

2 Unfer Plan. Die Kapelle ift Mein, kreuzförmig. 

3 Legrensi 1, 110 sg. Bol. oben Anm. 2 zu ©. 98. Auf Ehry«- 
ſanthos' Plan deuten auf die Nordfeite des En- Abi ‚Datd die 
Borte: 55 Evoo Eyevero Ö 'Ispöog Nixınp, xoi Eyarı 
6 Kvpog vos Masdmtais, xar Tw Asnıoroüvt, X6- 
xAssousywv Tüv YvpWrv. 

‚aWitliems 421.- Bor etwa 20 Jahren erhielten die Katholiken für 


dem 3. 1480, war das Abendmahlszimmer einmal zerftört'. 
— Die Stelle ber Öeiftesausgiegung? lag nicht eigent- 
lich in der Kirche, fondern fließ an die Oſtwand des Chors, 
breisehn Stufen hoch über dem Boden deffelben’, unmittelbar 
über der Kammer ber Gräber Davids und Salomos“. Da 
war einft von einem Könige Frankreichs mit Gutheißung bes 
Sultäns ein koſtbares Gebäude aufgeführt”. Schon im J. 
1476 beftand bie Kapelle nicht mehr, deren Stelle Trümmer 
einnahmen®. 147% lieg der Moslem den Pilger barum nicht 
biefe Stätte betreten, weil barunter, wie gejagt, bie Gräber 
Davids und Salomos waren”, noch viel weniger bie Chriſten 


ſchweres Geld die Erlaubniß, am Pfingſtiage in der Kapelle des 
Ednaculums das Meßopfer zu feiern. Gehlens Jordan u.f. f. 100. 
Zährlich einmal, am Grünendonnerstage, iR den Lateinern die Fuß⸗ 
waſchung dort geftattet. Jeruſalem 1847. 4. 

1 Fabri 2, 230. 

2 Bis ins fünfzehnte Jahrhundert galten ungefähr die Anfchauungen, 
bie ſich ans der Zeit des fränkifhen Königreiches forterbten. Bals 
denfel trat felten in genauere Beſtimmungen ein, und auch Ru⸗ 
Dolvh von Suden (549) begnügte fi, im Allgemeinen zu be 
merken, daß das Klofler zu unferer Traun auf dem Berge Zion fol- 
gende Orte einfhloß: das Abendmahl, die Fußwaſchung, den Eintritt 
durch die gefchloffenen Thüren, die Empfängniß des h. Geiſtes (auch 
von Seite Mariens), die Wahl des Matthias, die Sterbefätte Ma⸗ 
riens, die Meßleſung von Zohannes , das Grab Stephans, Davids, 
Salomos u. f: f. 

3 Appresso si & saso alto nello trebuna, dove lo Spirito Santo discesi 
sopra gli Apostoli,. Sigobi 164, (Aus der Kirche gegangen) Auch 
ain ſchön eſtrich, ſteigt man etlih flaphien auf. Albert. Sax. 2107. 
Fabri 1, 245. Ansheim. 1310 sq. (Das Heine [d. Geifl] und 
große [owna Domini] Eönarulum floßen durch eine Wand an einan- 
der). Tſchudi 165 f. (Hinter dem Chor an der Dberfelte). Jod. 
a Meggen 10% (ans Kofler gebaut oder injunctus). Auf unferem 
Grundrifſe findet fih ver Eingang im Nordoſtwinkel der Kirche, und 
nicht gerade mitten hinter dem Chor, fondern ein wenig mehr nörd⸗ 
lich ein ziemlich großer punktirter Kreis: una capolla supra ubi Spi- 
ritas Sancotas in iingeis igneis apparuit Apostolis. 

4 Georg. 561. 

5 Alb any ® b ibt (444) die Sa 

ert, Sax. 2107. nmpenberg ) die Gage, ofne 
die Stätte zu befchreiben. 3 
7 Auß ber Kirchen auff die Linde Handt, auff den Ereubgang zu einer 


wieber ba bauen’. 1508 wurden biefelben, wie es hieß, auf 
böjes Anſtiften der Juden abgehalten, weil auch biefen nicht 
seht fchien, daß fie über den Gräbern der Könige Jöraels 
wandeln, und fo ließ ber Sultän jene Stätte verfchließen?. 
Sie wurde jedoch Nachts von den chriftlichen Pilgern verſtoh⸗ 
Ienerweife beſucht. Im erften Viertel des fechszehnten Jahr⸗ 
bunderts lag an dem Orte ein weißer Stein. 1673 wurbe 
ale der Ort der Ausgießung ein an den Speifefaal ſtoßendes, 
von biefem nur durch eine Dauer getrenntes Zimmer gezeigt”. 
Bas man an biefer Stelle zu meiner Zeit ſah, iſt Folgendes: 
Oſtlich ſtößt an die AfA eine Heine Moſchee, über der fich 
eine ziemlich hohe Kuppel erhebt‘. Ach fah von Süden hinein, 
erblidte aber nichts, als ein Grab vorfiellendes Gemäuer an 
der Rorbwand. Einen Stod unter ihm unmittelbar, fo ver- 
fiherte man mid, liegen die Gräber Davids und Salomos. 
Bir man überhaupt an der Echtheit des fraglichen biblifchen 
Schauplatzes zweifelte”, wie man namentlid auf Zion Anlaß 
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Capellen, die zu dieſer Zeit vermanwırt iſt.. An dem Ende an der 
Stiegen fihet man durch ein Thür in diefe Capellen. Tucher 660. 
Richt ganz Im Einklang damit fagt Fabri (1, 245), daß die Ka 
velle von den Sarazenen abgetragen worden, und daß neben einer 
mit Steinen vermadten Thüre oben eine offene Stelle (der Aus⸗ 
gießung) war; flieg man aber auf das Plattdach der Kirche, fo konnte 
man anf diefeibe Hinunterfehen, ja auf einer Treppe hinunterfleigen, 
wie Anshelm (1311) verfidert. 

1 Fabri 2, 320 24. 

2 Anshelm,. 1311. 

3 Jod. a Meggen. 

4 Zfhudi 166. Weniger klar drückt ih das Vingg. al 8. Sepoloro 
(07a) ans: Ed in quella finestra & una pietra biencha ed ivi si 
ragunaranno li dodoei Apostoli. Ba. oben ©. 115. 

5 Legrensi 1, 111. j 

6 Dans sa longueur elle (Kirche) est termine par um Döme couvert 
ds plomb, d’une grandear medioere, Naw 112, Und vor ihm d' Ar⸗ 
vterr (2, 140): Einige Schritte von ben Gräbern Davids und 
Salomos zeigte man eine Mofchee mit einem fchönen , bleibedeckten 
Helme, einſt eine qchriſtliche Kiche von Rotundaform (Ort ber Aus⸗ 


7 Being a placo to whose identity there in not ihe alightest ahade of 
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nahm, bergleichen Tiberlieferungen als ungewiß oder doch 
die meiften als fo wenig wahrfcheinlich zu erklären, daß man 
ſich durch Berweilung bei denfelben mit freiwilligem Herzen 
hintergehen würde’, fo betrachtete man befonderd auch, nicht 
bloß den Tiſch des Herrn”, fondern auch den Ort dee Aus: 
gießung des h. Geiſtes als unecht, zumal da letztere Stätte 
zu eng, kaum die Hälfte von ſechsundzwanzig und mehr Per⸗ 


ſonen, die doch da verfammelt "gewefen feien, faffen fonnte*. 


Die Beweglichkeit der Tradizionen mußte den dem Urfprunge 
dev Dinge gefliffener nachgehenden Pilger überhaupt auf 
Gedanken von ihrem wurmſtichigen Karafter dringen, leines⸗ 
weges zulegt auf Zion, zumal auch bei der Betrachtung, daß 
bie Ausgießungsftätte hin-⸗ und herwandelte nicht allein in 
ältern Zeiten, fondern ſelbſt in der fpätern, wie man denn im 
legten Jahrhundert jene an der Nordweſtecke des En-Nebi 
Däld keiffl. — Die Stelle der Erſcheinung des Auf: 
erftandenen vor den Apofleln und vor dem ungläubigen Tho= 
mas lag am Kreuzgange, ſüdlich unterhalb der Kirche, fo 


probability attached, I need not desoribe. Wilde 2, 402. Mariti 
fagt (Ger. 2, 148): Si osservera in appresso per le antiche ira- 
disioni dell’ esistenza di questo Santuario, che per quanto non si 
possa ragionevolmente parlando opporsi in genere alle medesime, 
nulladimeno potremo dispensarei di prestar fode a tante picoole, 0 
piuttosto minute oose, 

1 Unterbeffen erfordert die Höflichkeit, daß man barüber feine Meinung 
nie öffentlich fage, aus Furcht, daß man fi in Unterfuhungen eins 
laſſen müſſe, welde Einem eine Wolfe von allerlei Epriften auf den 
Hals ziehen würde. D’Arvieur. 

2 Poiremo riguardar cid per tutti i titoli como una falsitä, o yna 
troppo bona oredenza. Mariti (Ger.) 2, 14. 

3 Ce sont plütost & mon avis les divers lieux qu’on a oonaseres & 
la memoire de 008 merveilles, que los esdroits voritables eu elles 
se sont faites, Car il est vrai-semblable que le Cenacle, c’est-a- 

. dire, ia salo haute, où N.-8. mangen l’Agueau, fat lo lieu mäme, 
ou il institua ’Eucharistic, oü 8, Mathias fat dleu, ut oh le 8. 
Esprit descendit. Nau, 

4" Evyda zarıde ro Ilyeüua 10 äyıov iv 5 Ilevenxoo- 

7. Xovvasdı. ‘In. | 
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daß in deren Sübweftwintel eine Treppe binabführte”, und ber 
Drt, wo Chrifius zu dem Ungläubigen ſprach: Lege deinen 
Zinger bieher, war eine Kapelle, die man Thomaskapelle 
nannte”; Flein und angeblich in den Felfen gehauen. Eine Kas 
pelle, welde den Kamen des h. Franziskus trug, lag 
unmittelbar unter dem Abendmahlszimmer (Kirche)“, mithin 
ebener Erde. Eine Thüre führte von der Kirche hinab in bie 
gewölbte? Kapelle. Man bewahrte eine Säule des Herm 
oder wenigftend ein Stüd von der Geißelungsfäule vor einem 
eifernen Gitter in der Dauer. Dahin ging, wie Etliche meis 
sen, Jeſus mit den Züngern nach dem Rachteffen, ald er mit 
ihnen heimlich veden wollte, und als er ſprach: Stehet auf 
und Iaflet und von binnen gehen. In diefer Kapelle war die 
Safrifei". 

Machen wir ein wenig Halt, um den Sageninhalt ber 
Barfüßerkirche mit dem der. alten Frankenkirche zu vergleichen, 
fo kann und ein großer Unterſchied nicht entgehen. Früher 


1 Albert. Sax. Unfer Plan. Bol. Anm. 3 zu ©. 121. 

2 Fr % 1, v3 45 sea. Tſchudi 165 f. Ueber den Thomasaltar 
. Golgat . ' . 

3 Tfhudi: Links beim Pinabgehen von der Kirche ind Refeltorium 
Die Kapelle. Georg. 561. Die Eakriflei, wie das Grab (Davids?), 
unter dem Fleinen Eönaculum (Ort der Audgießung) und an der 
Band der Sabriſtei eine Heine Kapelle (man fche gleich die Fran⸗ 
sisfuslapclie), wo ber Herr den Jüngern, bei Abweſen des Tho⸗ 
mas, am Tage der Auferfiehung erſchien. Anshelm. 1311. Die Kas 
yelle Mein, gemauert, altarios. Viagg. al S. Sepoloro D7Tb, G. auf 
unferem Plane die lange Treppe (5), die gegen S. in den Gang 
binabfüprt , beinahe gegenüber der Thomaskapelle (7). Bar diefe 
beim Hinabgehen ins Refeftorium zur linken Hand, fo mußte letzte⸗ 
zes fünwenlich von ber Kirche gelegen baten. 

4 Man ging aus der Thomasfapelle, den Umgang fortfehend, In die 
Capellam 8, Francisci, Fabri 2%, 115. Qum sub ecolesia est. Z6i 
179, Bol. ibi 1, 247. 

5 Ansheim, 1310. 

6 Fabri 1, 248; 2, 115 (Repßb. 242). 

T Jabri. Ansheim. 1311. Unſer Ri Hat diefe Kapelle nicht, wohl 
aber nördlich von dem Abenpmaplszimmer eine auffallende Säule. 
Ueber ein anderes Stück der Brißelangsfäule f. Golgatha 365 ff. 
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war der Schauplaß der Geiſtesausgießung unten in der Kirche, 
auf dem Boden der Erde, am Hochaltare, fpäter etwas füds 
weſtlich davon und weiter oben; früher zeigte man den Abend- 
mahlsort ſüdlich neben und hoch über dem Hochaltar, fpäter 
etwas tiefer und in der Ofthälfte der Südſeite des Tempels; 
früher wußte man die Fußwaſchung in einer Höhle unter dem 
Boden des Hauptfhiffes, fpäter auf einem Stodwerfe der 
Süd-, dann der Norbfeite, beinahe eben mit der Abendmahls⸗ 
ftätte; früher verehrte man die Erfcheinung des Auferftantenen 
unter feinen Jüngern auf der Südfeite der Kirche, ſpäter 
füdlih von diefer. in Wunder ift beinahe der Umſtand, daß 
nicht eine einzige Stätte der fpätern Periode mit einer der 
frühern fränfifchen übereinftimmt'. Gab es unter dem Dome 
der Franfenfirche drei Räume über einander, fo hatten aller- 
dings auch die Franziskaner drei verfchieden hohe, wie die 
Thomasfapelle im Erogefchoffe, die Kirche im erften Stode 
und bie Stätte der Geiftesausgiefung eine Treppe höher, 
ahmten jedoch, wenn fie anders von einem gefchichtlichen 
Bewußtſein ausgingen, nichts nad), als die Zahl drei. Die 
Stelle der Ausgiegung des h. Geiſtes nahın in der Zeit ber 
Franfenregirung und die Abenpmahleftelle zur Zeit des Fran- 
zisfanereinfluffes den Haupiplag, d. h., am Hodaltar, ein. 
Es könnte nod) die Frage aufgeworfen werden, ob die jeßige 
Aha wirklich ein Neft der alten Frankenkirche, nämlich eine 
der Abfeiten oder Seiten fei. Die Tage läßt fih nit be: 
zweifeln; allein der Boden der alten Südſeite lag offenbar 
einen Stod weiter unten, und war ein Theil der nachberigen 
Sranzisfusfapelle. Das fogenannte Sönaculum ift eine Bau⸗Er⸗ 
findung der nachſaladiniſchen Zeit, und ohne alle Identität 
‚ mit dem fränfifchen, gefchweige mit jenem aus dem ſieben⸗ 
ten Jahrhunderte. 
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1 Bgl. Bolgatha 52, 376, Denkblätter 481. 
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Außer den angeführten Merkwürbigfeiten in, bei ober unter 
der Kirche gab es noch andere, entferntere für den chriſtlichen 
Pilgrim in der fyäteren Periode, die von tradizionellen Spig- 
findigfeiten überfloß. Das Andenken an Mariend Sterbe- 
Hätte war nicht erlofchen, und wenn ein Püger zu Anfang 
diefer Periode in der Wohnung ber Jungfrau gar alled Merfs 
wärbige unterbringen wollte", fo erblaßte die Sage immer ' 
mehr und mehr, je Äängftliher man den Schauplag fünderte 
und multiplizirte. Im vierzehnten Jahrhunderte lag die Frauen⸗ 
fire, wo Maria wohnte und flarb, nicht fern von der Ja⸗ 
fobstiche”. Im fünfzehnten Jahrhunderte war die Kirche zer 
rohen”, und ein zufammengelegter Steinhaufen diente als 
Altar. Die Franzisfaner bauten an der Stätte einft eine 
Kapelle, welche aber die Sarazenen bei einem Ausbruche von 
Zeindfeligfeiten der Erde gleich machten‘. Im erften Viertel 
des fünfzehnten Jahrhunderts war die Wohn- und Sterbeftätte 
nahläflig mit Steinen umlegt" und dreißig Schritte weſtlich 
vom Abendmahlsorte entfernt”, unweit vom Haufe Kaiphag’ 
aufwärts. Die Stelle felbfi, wo Maria entfchlief, war mit 
einem großen, etwa 3’ vom Boden erhabenen, weißen 
Steine bezeichnet. In der Mitte deffelben Jahrhunderts be- 
liebte man, zwei Häufer anzunehmen, "eines, worin Maria 
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1 Anonym, bei Allat. 3. Bal. Anm. 2 gu ©. 122. 
2 Shiltberger 118 f. Maunndeville (173), Baldenfel (124) 
und Sigoli (162 4.) gedachten ber Sterbeflätte, ohne fic näper zu 


dezeichnen. 

3 Tacher 659. Ibi prope (ecolesia b. marie) morabatur ipsa. et ibi 
fininit dies suos. Lud. de Angulo 49h, 

& Albert. Sax. 2108. Bgi. Fabri 2, 191, 272 (locum maceria altiori 
eireumdatam). Nieter hat das Wohnhaus (f. 3.1, XCILf.) nit 
weit vom Drte der Apoſtelwahl Matthiäs’ (wie auch Albrecht 
Herzog von Sachſen angab), bedeutend weſtlich, in der Süd⸗ 
weſtecke der Stadt. 

9 Fabri 2, 273. 

6 Georg. 560, Tſchudi 155. Meggen 102. - 

7 Anshelm. 1310. 

8 Tfyupi. 
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wohnte, und wenig OGSO. davon ein anderes, worin fie flarb’; 
ed gefiel aber diefe Unterſcheidung felbft einer der erſten Tra⸗ 
digionsfäulen nicht”. Begreiflih fand die Stätte, nachdem bie 
Franzisfaner das Zionskloſter geräumt hatten, noch weniger 
Hut. Nicht fehr lange vor biefer Zeit, da man bie topogra⸗ 
phifche Neugierde auf eine erfinbungsreiche Weiſe zu befrie⸗ 
“digen wußte, gab man auch den Ort an, wo bie Tobtenbahre 
hand’. — Au if hingegen die Sage, die ſchon im achten 
Sahrhunderte verbreitet war, daß die Apoftel! ben Lei 
nam Marias von Zion, aus Jeruſalem, hinabtru- 
gen ins Thal Jofaphat oder nad Geihſemane; allein auf 
dem Wege gab es einen Stillſtand. Sobald fie nämlich 


! Bontfacio bei Quaresm. 2, 142 ne 
2 Beperfiuum mihi videter tot meltiplicare domos. Quaresm.2, 14a. 
Gegen Ende des 16. Zahrbunderts war die Wohn- und Sterbefätte 
mit einem orbentlihen Pflaſter umgeben. Adrichem. 1510. Die 
Gruudrifle von Duaresmio und Zwinner haben: 48 wo unfere 
1. Kran flarb, weſtlich vom Abendmaplsorte. Eine mörtelloſe Maner 
fad Monconys (1, 303 24.). 20 Schritte weRlich von fewerm an 
man noch Troilo (331) etlihe Grundfeſten. Rab Legren 
111) blieb die Wohn⸗ und Eterbeflätte da, wo ber h. Geift wi, en, 
nämtiid ebenzimmer des Abendmapisortes. 1719 fießen wieder 
Ne Moslemin, wohl in ihrem Snterefle, cin baufällig Häuslein, als 
Wohnung Dariens auf Zion, befuhen (Robert 87). Ein befon- 
deres Haus NE. von Eu-Rebi Did bezeichnet auf Epryfanthos’ 
Yian "Eyda xsxoiumto n @E0roxog. 1734 lag dit an der 
fhee des Abendmahlsortes der Schutt jenes Haufes (Thompfon 
s 114). 1829 fagte man in den Umfangsmauern derſelben Moſchee 
ich denke: En⸗Nebi Dädp) einige Ältere Mauerreſte dem Haufe an- 
* (Prokeſch 50), und Geramb, der glücklice Geber, be⸗ 
te (2, 58) 200 Schritte vom Ghytmmer die Ruinen des mario 
Daufes, nachdem nicht nur Andern, wie auch Pococke (2 
$. 1). ar Spur mehr vom Haufe, fondern etwa nur deſſen Stelle, 
wie ebenfalls Zotiffe bemerkt (127), gezeigt worden. Das Ilooo- 
XUPNTAPLOP oder der griechiſche Pilgerführer (I. Williams 417) 
führt folgende Stellen an: den Ort des Abenpmahld, der Fuße 
arsund, Ehriftus’ Erfcheinung nach feiner Urflände, der Yusgiebuug 
{ed und die Wohnung der vielgenannten Frau. 
3 —8* der Sterbeſtätte. Anshelm. 1311. 
8 Rah dem Anonpymus bei Allatins (3) kamen die Apoflel aus 
den Wolfen zuſammen. 
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zum Stabtthore kamen, wollten die Juden ben Leichnam 
von der Bahre hinunterwerfen, als plöglich Lie angreifenden 
Arme an derfelben wie angeflebt blieben, daß fie nicht bewegt 
werden Fonnten, bis fie burd die Gnade Gottes und die Bitte 
der Apoftel erlöst wurden”. Die Barben diefer Legende wur⸗ 
den im Laufe der Zeit freilich verfchieden aufgetragen. Wenn 
die Einen fagten, daß die Hände der Juden an der Bahre 
Hebten oder uubeweglich erflarrten?, fo behaupteten Andere, 
daß die Hände verbortten®, oder daß man fie abgehauen fühlte*, 
oder daß man babei gar das Leben einbüßte; wenn die Einen 
vorgaben, daß die Juden mit den angeflebten, erftarrten, ver- 
dorsten oder abgehauenen Händen durch Bitte der Apoftel den 
Gebrauch derfelben wieder erhielten®, fo wollten Andere, es fei dies 
durch Bekehrung zum Chriftenthum" Ober durch das Befennt- 
mE des Verbrecheng gefchehen‘. Ebenſo wenig Einheit herrfcht 
in Beziehung auf die Lage. Aus dem achten Jahrhunderte 
vernimmt man zwar nur, daß ber Platz vor dem Stabtthore 
Rand’; weil man aber weiß, daß man damals die Sterbeftätte 
anf dem Zion glaubte, fo folgt die Annahme gleichfam von 
ſelbſt, daß ein Südthor gemeint war, das denn freilich mit einem 
Südthore der Stadt zur Zeit Chriftus’ noch nicht zufammenfällt. 
Aus dem zwölften Jahrhundert erfährt man nicht bloß, daß 
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1 Willitald, 19 (Aloſterfrau). Val. Siloahquelle u. Oelb. 172, 177. 

2 Pipin. 750. Frescobaldi 151. Do erkrumpten den iuden (bei Pie 
»inne nur einer) ihre händt. Albers. Sax. 2107. 

3 Harin, Sanut. 3,14,9. E incontincnte si seccarono loro le braecia 
e je meni, Sigoli 161, Fabri 1,260. Georg. 533 (und die Menge 
erblindete). Jod. a Meggen 105. Maundrelt 407. Thompſon $. 
114. Die abweidhenden Angaben, daß nur sine oder daß zwei Bände 
verdorrten, verdienen gleich viel Glaubwürdigkeit. 

4 Es war Jephonias, der Frevler, weicher nicht glaubte, daß auf ber 
Bahre Maria, die Mutter Chriſtus', liege. Zpiphan. M, 57. 

5 Legrensi 1, 112. 

6 Außer Bitlibats auch Joſt von engen (105). 

7 Epiphan. M. Pipin, Frescobaldi, Tſchudi 

B Georg. 533. 

9 Willibald, 
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der Ort außer der Stabt!, fondern auch, daß er zwiſchen bem 
Abendmahlszimmer und der Kirche des Hahnenſchreis Tag, und 
der Weg hieß ein heiliger (via sacra)’”. Auch fpäter nahm 
man faft allgemein an, daß man bie Stelle traf, wenn man 
vom Zion gegen das Thal Joſaphat hinabſtieg?; doch rückte 
man mit dem Drte ber Miffethat auch in die Nähe des Haus 
ſes Kaiphas', Iinfs davon‘. Die Entfernung berechnete man 
genauer zu zwei Stadien vom Abendmahlsorte”, zu hundert 
undfünfzig Schritten über dem Miftthore® und zu einem Stein 
wurfe vom Orte, wo Johannes der Maria die Meffe Tas". 
Man hat behauptet, daß zum Andenfen eine Kirche erbaut 
war”, gar von Helena’, deren Namen fchon fo mander 
Teichtfertige Hiftorifer zu plündern wußte. Im achten Jahr: 
hundert erhob fih eine große Säule und auf beren Spiße 








1"Efw riiç RVANS und nicht weit von der Sterbeflätte Marias. 
Epiphan, M, 

2 Theoton, 112. 

3 Marin, Sanus, In descend(s)u montis syon versus vallem losa- 
phat. Pipin. 75b. Leber der Stelle der Verleugnung von Seite des 
Petrus. Albert. Sax. 2107. Oſt vom Abenpmahlsorte. Ansheim. 
1313, Zwifchen dem Zions⸗ und Miſtthor. Plan von de Angelis, 
45. Zuallard,. 134. Bon En-Nebi Däh’d dirigendo gressus ad 
aquilonem versus vallem Josaphat.. in quodam trivio. (Quaresm, 
2, 148. Bol. auch feinen und Zwinners Plan, Auf dem Chrye 
fanthos' läßt fih 56 (Erda oi ’Iovdatoı MIERoV xa- 
ztaorp&peaı rov Koaßßarov roü Ilapderırov Zwuatog 


Ts Aylas GE0r0x0V) nicht finden. Ziemlich äbereinflimmend 
if die Lage auf dem ältern Riffe von NRieter: Qui vellent Judeo- 
rum videro sensanaro de corpore Jomina sanota Maria etc, al 
vellent iudeorum lambere corpus dominioum 8, Marie, quando hoo 
Apostoli portaverunt. Genug der Eiceronianismen. Nah Mariti 
(Ger. 2, 160) qui vi era una Cappelletia.., che oggi, ridotta in ro- 
vina, piü non si osserva. Bol. Schuberts Text zu Bernaß’ 
Jerusalem von Süd. 

4 Frescobaldi. 

5 Jod, a, Meggen. 

6 Schwallart 282. 

T Quaresm. 

8 Bon den Sarazenen verödet und verwüſtet. Vingg. al S. Sepolero DSa, 

9 Zuallard, 
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ein Kreuz’. Zur Zeit der fränfifchen Regirung flügten vier 
Säulen ein Feines Bauwerk’. Im erſten Viertel des ſechs⸗ 
zehnten Jahrhunderts fand fich eine Heine, U’ hohe Dauer mit 
einem Beinen Sige’, und im letzten Viertel deſſelben ein 
Haufen von Steinen‘. Indem ich den Weg vom Miftthore 
and gegen En-Nebi Dad, auch in die Felder abfchwenfend, 
verfolgte, entdedte ich Feine Spur von einer Gebäulichfelt, 
weihe auf den Schauplat der Legende hindeutete. Iſt es 
nicht beinahe eine Beleidigung des gefunden Dienfchenverftans | 
des, wenn man bei foldhen Dingen fo lange verweilt? 

Der Ort, wo Johannes unſerer l. Frau die Meffe 
la8’, lag, wie Berfchiedene bezeugen, nahe der Wohnung 
Marias‘, kaum 9 davon’, an der Nordweſtecke der Ziongfirche®, 
neben dem Haufe Kaiphas”. Da fol einft eine Kapelle ge 
fanden haben’, deren (wenn nicht andere) Ruinen man noch 
Sohannestapelle nannte‘. Nach der Mitte bed fünfzehnten 
Jahrhunderts war der Platz blog mit einer fchlechten Dauer 
umringt"”. Es befremdet, daß in der erften Hälfte bed vor⸗ 


ı Willibald, 

2 Epiphas. M, 

A al S. Sepoloro. 

514 Sehe lang täglich. Pfatzgraf Alerander Ti. Sailtberger 
fagt (119): Bo Marla die Engel Meile fingen hörte. 

6 Albert. Sax. 2108. Nm Mariend Wohnung. Georg. 560. Reben 

ifrer Sterbeſtätte. Viegg. al 8. Sepoloro Dba, Nit weit von dem 

der 9. Marie, gegen ober. Zwinner 184, nah Quaresm, 
147a, Monconys 1, 304. 

7 Xiudi 156. 

8 Fabri 1, 251. Bol. Georg. 560. Ora giagnemmo nella piasza di 
Monte Bion, Appresso si & il Inego. Sigoli 162, 

9 Und neben dem Orte der Tobtenbapre. Anshelm. 1311. Zwiſchen 
dem Abendmaplsorte und Marias Wohnung auf Quaresmio's 
und Zwinners Plänen. 

10 Sol. ©. 130 und Shittberger 119. 

1 Serellem 8. Johannis Evangelists, Quaresm. Nah ‚pen Orien⸗ 
talifhen Chriſten“. Zwinner 184. 

12 1, 270 eg. Da noch Spuren von ber zerflörten Kapelle 
Zfpupi 156. Viagg. al 8, Sepolcro Dba, 
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legten Jahrhunderts die einflige Kleine Kapelle ald beinahe 
zerfallen angemeldet wurde’; in ber zweiten jeboch glich fie, 
ganz eingefallen, mehr einem Steinhaufen, als einem Gemäuer?. 
Bon bdiefer Zeit an zerfiel, fo viel ich weiß, auch bie Sage 
in Trümmer. 

Im fünfzehnten Jahrhunderte wies man zuerſt einen 
Stein, nämlich auf dem Boden des alten Chors der Zions⸗ 
kirche, wo Chriſtus beim Predigen, und einen andern 
Stein, wo Marid als Zubörerin ſtande; allein dieſes Irr⸗ 
licht erlofch bald wieder. Ungefähr um die gleiche Zeit wußte 
man zuerft den Ort, außen an der Dauer ber Barfüßerfirche, 
ein wenig abwärts, wo das DOfterlamm gebraten 
wurde? Auch diefe Trabizion erhielt ſich nicht lange”, Im 
der gleichen. Küche, wo man das Lamm briet, wärmte man 
auch das Waffer, welches zu ben befannten Fußwaſchungen 
diente‘, und aus der fogenannten Davidsquelle gefchöpft war", 
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1 Anterior enim ejus pars et tota superior, i. e. fornix, penitus cor- 
roitur, Intus habet cisternam,. Quaresm, Bgl. Monconys. 

2 Zwinner 184. 

3 Zuger 659. Fadri 1, 225. Tſchudi 158. N. vom Abendmahls⸗ 
orte. Anshelm. 1311. Auch Riet er nahm Qui supra predicando deo 
Cauf Zion) in feinen Grundriß auf. Die Sage felbft iR älter: Appresso 
si & il luogo dove Cristo Giesü istette a scdere quand’ egli predi- 
cava, ed evvi il Inogo dovela V. Maria sedeva ascoltando lo pre- 
diche del euo Figliuolo, Sigoli 168, 

4 E ivi fü arrostito l’agacllo. Sigoli, Aber auffen an der Ma—⸗ 

wer baß darniden, da If dad Dflerlämblein gebraten worden. Gume 

penderg 461. Hinter dem Chor der Barſüßerkirche. Albert. Sax. 

2103. Zuger. Außer der Mauer des alten Kirchenchors. Die Küde.- 

ubi hodie adbuo stat antiquaus et altus murus, habens per longum 

sorsum quandam cavaturam, quasi pro fumo ezhalando ab igne. 

Fatri 1, 256 sq. Cameratum quoddam zedifleium. Georg. 560. 

Oeſtlich unter dem Abendmahlsorte. Ansheim. 1511 eq 

Ich fand fie noch bei Jof von Mengen (104), zulegt dei Bo» 

nifacio (Quaresm, 2, 124 sq.), der fie in Inferiori parte domus 

(des Cönaculum) annabm (unterfäßt von QDuaredmio), die Stätte 

hingegen, wo das Lamm gefchlachtet wurde, linkshin verlegte, wenn 

man durch das Nordihor des Cönaculum binousging. 

6 Tuber 659. Fabri 1, 256. 

7 Fabri 1, 250. Der Rame Davidsquelle lommt zwar erſt bei Georg 


en 
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und vom gleihen Wafler tranfen Chriftus und feine jünger 
am Abenbmahle”. Bei meinem Befuche bed Abendmahlszim⸗ 
mers traf ich eine vortreffliche Zifterne. Im fünfzehnten Jahr⸗ 
hunderte zeigte man.auf Zion einen weißen Stein an ber 
Mauer des Iateinifchen Begräbnißplageds, wo Jakob, deffen 
Haus man Tängft ſchon Fannte, zum Bifhof gewählt 
wurde”. Weit mehr Aufmerkfamfeit fchenfte man dem Orte, 
wo Matthias zum Apoftel erhoben ward. Nach dem 
Bihelterte? ift es wenigftens möglid, dag die Wahl am glei⸗ 
hen Orte geihah, wo die Jünger mit ihrem Lehrer bag öfters 
liche Abſchiedsmahl hielten. Wenn man fd) zuerft vom vier- 
zehnten Jahrhunderte bis über die Mitte des fünfzehnten be= 
guügte, den Ort nur im Allgemeinen auf Zion zu deuten‘, 
fo war es fpäter nicht mehr der Fall. Im 3. 1476 bezeich- 
nete den Ort außerhalb der Franziskanerkirche ein Steinhaus 
fen®, 1479 und fpäter ein rother Stein‘. Im fiebenzehnten 
Jahrhunderte fcheint die Stelle zum letzten Male gewiefen 
worden zu fein’. — Dan zeigte in der zweiten Hälfte bes 
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vor. Fabri rühmt die tiefe Ziſterne mit kühlerem Waſſer, als an⸗ 
derswo 


I Febri,. Georg. 561. Ansheim. 1311. , 

2 Fabri 1, 273. Ansheilm, 1312. Jod, a Meggen 102. Andere ver- 
legten, nah Duaresmio (2, 121a), die Wahlſtätte in die Niko» 
Ian oder Andreadfapelle bei der Grabkirche. S. Golgatha 392 f. 

3 Apoſtelgeſch. 1, 12 fi. 

4 ©. oben ©. 116. Rudolph v. S. 814. Sigoli 162. Gumpen⸗ 
berg 444. 

5 Albert. Saz, 2107 f. 

6 Tucher 659. Fabri 1, 273. Georg. 560. Was die Lage beirifft, 
fo verfeßte Rieter die Stelle (f. B. 1, XCHD zwifchen Marias 
Gterbeftätte und den Ort, wo die Zuben ihren Leichnam von der 

Babe derunterzerren wollten. Georg fagt: Nicht weit vom Meß⸗ 

lefeort des Zohannes; Anshelim: Nicht weit von Marias Sterbe- 
Rätte; Tſchudi (157): Etwa 8S große Schritte Of des Meßlefeortes; 
Sepdlitz (478): Nächſt bei dem ehemaligen Barfüßerkloſter. 

7 Auf den Grundriſſen von Duaresmio und Zwinner gleich nörd⸗ 
lich neben dem Abendmahlsorte. Steiner ſagt (10): „An ſelbigen 
ost Hat an (Johannes) der Muter Gottes Meß Geleſen. Nit Weitt 
dar von IR Ein alten feigen Baum. Da fein die Apoſtel Geſtandten, 
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fünfzefnten Jahrhunderts ebenfalls ſüdlich von der Hausede, 
wo Maria an die Thüre des Haufes Kaiphas' fah, und am 
Kreuze von Wegen nad Süd, Weft, Norb und Oſt die Stelle, 
wo die Apoftel von einander fchieden‘. Im J. 1907 war 
biefelbe, fehr wenig vom Stephansgrabe entfernt, mit einem 
großen Steine bezeichnet”. Etwa fünfzig Jahre fpäter glaubte 
man den Drt zehn bis fünfzehn Schritte nörblid von der 
Abendmahlsfirche?. Im fiebenzehnten Jahrhunderte wies man 
die Stelle das eine Mal öfllich und das andere Mal wefſtlich 
vom Abendmahlszimmer!. Etwa 1666° und 1697° galt nahe 
der Abendmahlsmofchee ein Brunnen als Merkmal, von wel 
her Zeit an die Sage, meines Wiffens, verflummte. Somohl 
nabe diefem Orte, ald um die Mauer, welche den Grund ber 
alten (fränfifchen) Zionslirche umgab, trieben einſt die Die 
hammedaner und orientalifchen Chriften abergläubifches Zeug, 
unter einem Feigenbaume da, wo ſich ein großer Steinhaufen 
vorfand. Täglich gingen Sarazenen-Weiber dahin, und ver. 
brannten da Weihrauch, und vergruben Brot, fprechend, daß 
bier und nicht auf Golgatha das Grab Zefus’ wäre”. Ein 
anberer Aberglaube beftand in Zolgendem: Ein vierediger Stein 
ragte theild aus dem Fundamente des alten Zionsmünftere 
hervor, theild war er in die Seitenmauer des alten Chores 
gelaffen. Hier nun fpielten bie fehr abergläubifchen morgen: 
länbifchen Ehriften mit Steinen, um bie Zufunft zu errathen. 
Gie nahmen vier Steinchen in die Hand, rüttelten fie darin 


N den HE Mathias Zu einem Apoſtel Haben erWöhlt an des 
8 Rat.” Auf der freien Straß, gleichſam W. (vom Abendmahls⸗ 
rc Troito 337 
1 Fabri 1, 269. 
2 æc divisionis Apostolorum, Georg. 560. 
3 Ubi est cisterna, Bonifacio bei Dnareem. 2, 1338, 
läne von Quareomio und Zwinner. 
af wie Bonifaciod der v. Troilo 332. 
: well. Maundrell 467. 
7 Febri 1, 275. ©. Golgatha 165, Dratbtälter 567. 
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wie Würfel, und warfen fie auf jenen Stein. Ge nachdem 
fie beim Fallen eine gerade, frumme, vieredige, kreuz⸗ oder 
freisförmige Figur bildeten, fagten die Leute dies oder jened 
voraus. Das Kreuz fpielte die Hauptrolle”. 

Eowohl zur Zeit der fränfifchen Negirung, als vor des 
ren Ende bis zur Nicderlaffung der Franzisfaner auf Zion 
wurde des Stephansgrabes gedacht”, und von da an bie 
zur Räumung bes Franzisfanerflofters dag Andenfen an baf- 
felbe von den Pilgern nach ihrer Weife aufgefrifht”. Es lag 
angeblich nicht ferne von den Gräbern Davids und Salomoe". 
Im 53. 1483 fam man von der Ofterlammfüche zum zweiten 
Stephansgrabe, wo ein Altar im Freien ſtand'. In der Mitte 
des fechözehnten Jahrhunderts glaubte man daſſelbe auf der 
Unten Seite des Abendmahlzimmers, neben jener Küche*. 1673 
hielt man einen großen Stein über der Thüre des Abendmahls⸗ 
zimmerg für benjenigen, auf welchem der Urblutzeuge Stephanus 
verſchied'. Das find, wie ed fiheint, die letzten Athemzüge 
biefer Sage. 

Wir wünfchen dem Leer Andacht genug, um den Pilger 
bes fünfzehnten und fehszehnten Jahrhunderts bei feinem Got- 
tesdienſte oder bei feinem Bittumgange zu begleiten. Zuerſt 
ging man zum Altare der Einſetzung des Abendmahl, wo 


1 Fabri 1, 255 mg. Tſchudi 187. 

2 ©. oben ©. 101, 110, 111 (Anm. 9), 116 f. 

3 Ohne genauere Angabe von Rudolph v. S. (im Umfange des Zion 
kloſers 848), von Sigoli (163), vom Anonymus bei Alla» 
tins (auf Zion, 3), von Bumpenberg (lag auf Zion 200 Jahre, 
444), von Albrecht Herzog von Sachfen (2108). 

4 Zum andern Mal. Tucher 659. Rieter hat das Qui fuit steflani 
sepalture et Ste Abon et ste Gamillo öfllih vom Orte, wo Chrifus 
feiner Mutter prebigte. 

5 Fabri 1, 255. Zur Linfen ber Gräber Davids u. f. f. mit einem 
weißen Steine bezeichnet. Georg. 560. 

6 Bontfacio bei Quaresm. 2, 1360. Ebenſo Zroilo 332, 

7 Legrensi 1, 111. Bgl. B. 1, 451. — Die Stelle, wo der Gicht⸗ 

chige dem Heilande eine Ofrfeige verfeßte, wurbe nach dem un. 
genannten Berfaffer bei Leo Alfatius (3) auf dem Zion gezeigt: 
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man den Hymnus: Pange lingna corporis ınysterium fang, 
dann rechts zur Stelle der Sußwafchung, wo man die Hynme: 
Veni creator spiritus anftimmte, danach aus der Kirche auf 
dem (obern) Kreuzgange hinter den Chor zum Orte der Gei- 
ftesfendung; darauf flieg man hinab in den (untern) Sreuz- 
gang zur Thomasfapelle, dann fam man zur Franziskuskapelle 
und zur Säule bed Herrn, wonach man wieder die Stiege 
binauftrat in die Kirhe!. Bei der größern Progeflion ver: 
ließ man das Klofter, und befchaute ten Betort Marias, 
Chriſtus' Prebigtftelle, das Grab Stephans u. f. f., worauf 
man durd die große Pforte in die Zellen ſich verfügte”. Aue 
dem fechszehnten Jahrhundert erfährt man über die Prozef- 
fionsgebete das Nähere: 1. Am Hochaltare der Kirche, flatt 
am Orte der Geiftesfendung feldft, fang man: Veni, creator 
Spiritus..; dann folgte bie Antiphone: Hic Spiritus sanctus 
discipulis apparuit, et tribus eis charismatum dona, alle- 
luia. y. Hic repleti sunt omnes Spiritu sancto, alle- 
luja. 3. Et caperunt loqui, alleluja. Gebet: Deus 
qui etc. 2, Am Altare rechte, Nord vom Hodaltare, flatt 
am Orte bes Sönaculum, die Hymne: Pange lingua.., die 
Antipbone: O sacrum convivium,. Y. Pancm verum.. 
8. Omne delectamentum,. Gebet: Deus qui in hoc Sa- 


1 Tucher 659 f. (noch aber ohne die Aranzidfusfapelle). Fadri 2, 
115 29. Tſchudi 165 f. Nah Tucher verfündigte einer der Bar- 
füßerberren ben Ablaß zuerſt lateiniſch, dann weiſch Citalienifdy).. 
Die Pilger, wie Fabri fagt (Reyßb. 242), ‚‚giengen.. ordentlich., 
mit dem heytigthum, Creutz und Fahn für an hin’’ (ooran, das 
fhweiz. fürant), und wenn fie an einem Orte fnicfälig mit Gott Loben 
und Danken „waren gerecht (fertig, das ſchweiz. grech) worden”, 
zogen fie fingend an einen andern Ort. 

2 Fabri. Habeutur enim processionalia, libelli, in quibus omnes ver- 
siculi, oollecia, responsoria signantur et hymni et psalmi circa loca 
sancta logenda et cantanda. Id. 1, 244, Daß die Franziskaner oder 
Pilger fonft noch ein Handdüchlein hatten, deutete ih B. 1, XXXII 
an, und wir erfahren es noch genauer von Shürpff (213): Die 
(Barfüßer) zöunten ons Ein Bermentin buch, dar Inn alle Helgen 
Reit verfchrieben flandt. | 
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eratissimo canaculo etc. 3. Am Drte der Erſcheinung 
Jeſus' und Thomas’: Exultet calum landibus etc., die 
Antippone: Cum esset sero.. y. Quia vidisti me.. n, Beati 
qui non viderunt.. Gebet: Domine Jesu Christe etc. 
&, Am Orte der Fußwaſchung die Antiphone: Vos vocatis.. 
y. Exemplum enim dedi vobis. H. Ut et vos ita facia- 
Us, Gebet: O Rex etc, 5. Wo das Loos auf Matihiag 
fiel, die Antipbone: Statuerunt autem duos.. y. Et de- 
derunt sortem eis. a. Et cecidit.. Gebet: Deus etc. 6. 
An der Sterbeflätte Mariens die Antipfone: Hic obilt.. 
y. Implora pro nobis.. 3. Ut älii tui.. Gebet: O Do- 
mine etc. An Johannes’ Dießlefeorte die Antiphone: Hic 
est discipulus.. Y. Ait Jesus discipulo moriens. 8. Ecce 
mater tua. Gebet: Exaudi etc. 8. Am Betorte Mariens die 
Antippone: Felix namque es.. Y. Orapro nobis.. 3. Ut 
dieni.. Gebet: Famulorum etc, 9. Wo das Lamm ge 
braten wurbe, die Antiphone: Hæc dicit Dominus.. Y. Ecce 
asnus Dei. H. Ecce, qui tollit peccata mundi. Gebet: 
Deus etc. 10. Am Scheideorte der Apoſtel die Antiphone: Eun- 
tes in mundum.. Y. In omnem terram. u. Et in fines 
orbis. Gebet: Hiterne lucis splendor etc. 11. Wo eine 
Zeit lang Stephan begraben läg, die Antiphone: Patefacte.. 
y. Sepelierunt.. 8. Et fecerunt planctum.. Gebet: Da 
nobis etc. 12, Wo die Juden den Leichnam Mariend ent 
reifen wollten, die Antiphone: Hic impetum.. Y. Dominus 
adjutor noster, u. Et salus.. Gebet: Omnipotens etc.’ 
1384 erhielt der Pilger vollfommenen Ablaß: am Orte 

der Zußwafchung, des Abendmahls, der Aüsgießung des h. 
Geiſtes und des Hinfchiedes von Maria’; etwa ein Jahrhun⸗ 
1 Zuallard, 319 nq., 322 aqq. Man fieht dem Texte an, daß die Prozeſ⸗ 
Konalien eigentlich ſchon auf das Salbatorkloſter Übergetragen waren . 

(. B. 1, 335); allein es iR höchſt wahrſcheinlich, daß dieſelben 


fon zur Zeit des Bonifacio auf Zion gebräudlich waren. 
161 299. Bol. Denkblaͤtier 499 (Sigoss 153 [für 21] sg4.). 


—.— 
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dert fpäter an den gleichen Stätten, ausgenommen die ber 
Fußwaſchung, hier aber und da, wo der Evangelifit Johannes 
bie Meſſe gelefen habe, Matthias zum Apoftel gewählt worben 
fei u. fe f,, unvollfommenen Ablaß!. 1519 erhielt man voll 
fommenen außerdem in der Thomasfapelle?. 


Wir nehmen nunmehr die Einkehr im Franziskanerkloſter 
und feinem Zubehör. Was Sancia gebaut, haben wir oben 
erfahren. Im 3. 1351 erhielt die Florentinerin Sophia, 
Gemahlin des Philipp de Arhangeligs, vom Papſte Inno- 
zenz VI. die Erlaubniß, einige unbewohnte Häufer auf dem 
Zion neben dem Klofter der Minoriten, zufammt dem zuge 
hörigen Boden, vollftändig zu einer Herberge für bie Heilig- 
srabpilger einzurichten, ihr und ben zum Dienfte des Hofpi- 
tals gehörenden Perfonen warb gewährt, einen Klofter- oder 
Weltgeiftlichen zu einem Beichtvater zu erwählen. 1352 hieß 
ber gleiche Papft nicht nur bie Stiftung gut, fondern auch, 
daß der Guardian und die Brüder vom Berge Zion die Leis 
sung des Hofpitald auf immer übernehmen‘. Als diefem arme 
und kranke Pilger beftändig zuftrömten, fo bewilligte der Papſt 
Urban VI im %. 1385, daß zehn. Perfonen, die aber das 
einundvierzigfte Lebensjahr überfchritten ‚haben mußten, von 


1 Tucher 659 f. Fabri (Reyßb.) 242 f. Bgl. Albrecht von Sak- 
fen 2105 ff, Anshelm,. 1310, S. aub Sumpenberg 444. 

2 Tſchudi 323. Bol. Quaresm,. 1, 448 (voll. A. aber nur in der 
Ecelesia SS, Apogtelorum und an ber Sterbeflätte Mariens).. Le- 
grensi 1, 240. Yoysge 1699, 118. Processio PP. Franciscan, 53. 
Denkblätter 500. ’ - 

3 Obwofl Antontnus von Piacenza von der Basilica Sion fant 
(XXID: Ibi est.monasterium puellaram, und Amodo (Pariſ. Auge 

abe p. 798): In supradioti montis Sion planicio monachorum cel- 

u Jule frequentes ecolesiam magnam circumdant, fo darf man dennoch 
nicht glauben, daß das Kranzisfanerflofter mit dem alten Mönche 

kloſter oder noch ältern Frauenkloſter einen hiſtoriſchen Zuſammenbang 
daten. „a Zurüdgehen bis auf 1277 verantworte Bors (Mis- 


. din 2, . 
4 Päpflliche Bullen, meift aus dem Archive des Berges Zion bei * 
De 404 699., 6 181. ” Berges Zion bei Que 


den Minoriten zur Hofpitalpflege verwendet werben mögen’. Ob 
und in weldem Zufammenhange biefes Hofpital mit dem fpätern 
Aariſſerinnenkloſter ftand, vermag ich nicht zu ermitteln”; we⸗ 
nigftens hatten 1432 und 1483 Pilger ihr Schlafgemad nicht 
in einem befonderi Gebäude neben dem Klofter, fondern bei 
den Bätern felbft, in der leuten Zeit in der Sakriftei (Tho⸗ 
maefapelle), und da auch ber den Grabrittern wohlbelannte 
Johannes von Preußen feine Zelle. In der That 
fanden auf dem Zion die wenigften Pilger Platz, und erft als 
die Minoriten in die Stadt zogen, forgten fie auch für nahe 
Beherbergung all’ ihrer Pilger‘. Was das Klofter felbft bes 
trifft, fo ertheilte Urban V. 1362 die Bewilligung, daß, als 
damals angeblich daſſelbe größtentheild den Zerfall drohte, die 
Minoriten zur Ausbefferung und Erweiterung des Baus Schloͤſ⸗ 
fer, Schlüffel, Thüren (Fenſter), Nägel und anderes nöthigeg, 
dort nicht leicht erhäftliches Eiſenwerk, fo wie auch Holz ing 
Land ber Ungläubigen bringen durften“. Die fehr befcheibene 
Zahl von acht Franzisfanern, welche 1384 das Klofter bewohn⸗ 
ten®, berechtigt wohl zum Schluffe, daß es damals feinen großen 
Umfang hatte. In der Mitte des fünfzehnten Jahrhunderts 
nannte man bie Bereinswohnnng, welche neben der großen 
alten Frauenkirche und zuvorderft auf Zion lag, daß man zu 
beiden Seiten ind Thal fehen Fonnte, ein Klöfterlein’. Diefes 
wurde, wahrſcheinlich im dritten Biertel bes fünfzehnten Jahr⸗ 





t Quererm, 1, 408Ba, 

2 Bel. 8 , 338. 

3 —— — de la Brocquiere 201 (2 Franziskaner bewohnten bie 
Be ee. Fabri (Reyßb.) 212. Anskelm. 1311. Bol. Golga⸗ 


4 Bol. etwas beriihtigend Denfblätter 536, 

5 Quaresm. 1, 4 

6 Frescobaldi 10 

T B@umpenberg 460. Nah Marignofe (105) ſah man das tobie 
Meer. „Auſwendig desfelben klöſterleins if vor zeiten ein fchöne 
ich geweſen, in der eren unnfer lieben frawen‘’. Pelhinger 56. 
Das Klofer liegt außer der Stadt. Jod, a Meggen 93, 
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hunderts, von den „Ungläubigen” überrumpelt, wie im J. 
1483 am Schlafgeinache neben dem Rofarium und ber Biblio: 
thek erfichtlih war; da hatten fie die fchönen Gewölbe ber 
Zellen zerflört, und auch damals gaben fie es nicht zu, daß 
Alles in den vorigen Zuftand wieder hergeftellt werden konnte'. 
Sp war denn der Umfang des Kloſters fehr befhränkt und 
die Zellen Hein. Wegen der Überfälle und der Feindſeligkeiten 
von Seite ber Mohammebaner hatte daffelbe ein eifernes Thor, 
und daneben wachten grimmige und auf Fremde abgerichtete 
Hunde, welhe Tag und Naht durd Bellen verriethen, wenn 
fie Nachftellungen oder böfe Abfichten witterten. Das war 
noch nicht Alles. Beforgt für Haut und Habe bei der unge: 
fhüsten Lage außerhalb der Stadt, wurde auf der Hohen Mauer 
Nachtwache gehalten, und jeder Franziskaner hatte feine bes 
ſtimmte Stunde; denn man fürdhtete ſich gewaltig vor ben 
arabifchen Räubern?. Das Klofter war prächtig, und bot eine 
Schöne Ausfiht auf den Jordan (9) und auf viele Länder dar“. 
Eine genauere Befchreibung des Kloflers, wahrfcheintich aus 
ber Testen Zeit feines Beflandes, wurde fümmerlich gerettet’. 
Es Tag füdlih fowohl vom Abendmahlszimmer, ald vom Orte 
der Geiſtesſendung (von den Gräbern der Könige). Ein Klo: 
fterhof, den wahrfcheinlich ein Kreuzgang begleitete, wurde zu 
einem Garten benugt?, Die Moͤnche gehörten verſchiedenen Na- 


1 Febri 1, 250 sg. 

2 Domus.. parva, Fabri I, 280 sg. 

3 Belon 1, 260. 

4 Qul si vede il fiume Giordano, ed un bel paese chiamato Quaran- 


tana, e molti altri paesi. Viagg. al 8. Bepoloro D7a, Un bellis- 
simo Monasterio, Ibi BT7b. 


5 Der oft genannte Plan von Amico, der ihn wahrſcheinlich aus 
Bontfacio kopirte. 

6 Gumpenberg gebenft (463) des Kreugganges bei der Thomasfa- 
pelle; ebenfo Herzog Albrecht von Sachſen (2107). 


7 Inder Rordweſtecke des Bartens (9) mußte, nach den Worten, «in 
tab (8) fliegen. 
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jionen, die meiften ber italienifchen, an. Sie hielten einen 
Dolmetfcher (,„Droguement”)'. 


Weil in der Nähe ber Barfüßerkirche und des Kloſters 
bie Moslemin die Gräber jüdifcher Könige verehrten, fo waren 
die fränfifchen Mönche Tängft nicht gerne gelitten, die in ihrer 
Unklugheit fo weit gingen, daß fie in der Nähe ein Kloſter 
oder Hofpiz von Frauen flifteten, mit benen fie, den im ‘Dlorgen» 
Iande angenommenen Begriffen von Schidlichfeit enigegen, 
verkehrten. Schon im lebten Biertel des fünfzehnten Jahr⸗ 
hundert waren bie genamten Gräber im Befite der Moham⸗ 
meboner* und die unmittelbar darüber, einen Stock höher ges 
baute H. Geiftfapelle zerftört®. Allein die Übergreifenden wa- 
ren damit noch nicht zufrieden. Im 5. 1542 hatten die Tür⸗ 
fen nicht nur die Gräber Davids und Salomos, fo wie den 
Drt der Geiſtesausgießung ſich angeeignet, fondern auch ben 
der Fußwaſchung, wie die meiften andern Orte; ja fie hatten 
im Abenbmahlszimmer felbft eine Mofchee* und mit biefem 
Übergriffe den Franziskanern gleichfam das Meffer an dem 
Hals gefest. 1547 war das Abendmahlezimmer den Frans 
zisfanern wirklid, abgebrungen und darauf ganz nahe an ihrem 
Klofter eine Mofchee errichtet; dieſe erhielten fie indeſſen durch 
Fürſprache von Aramont wieder‘. Gedrängt einerfeitd von 
den die Sicherheit Tag und Nacht gefährdenden Araber-Horden, 
andererfeitd von ben nicht bloß Parität, ſondern nad und nad 
bie Alleinberrfhaft an den heil. Stätten anfprechenden Moham⸗ 
medanern", verließen endlich fo zum Theil unfreiwillig im J. 1561 


1 Belon. Bol. B. 1, 333, und über die Zahl der Jonche daf. 340. 

2 Tucher 559. ©. oben 8. 122. Bat. Schürpff 38 

3 ©. oben ©. 122. 

4 Jod. a Meggen 104 sq. VBgl. die Geſchichte B. 1, 333 f. 

> Bıelon 1, 260 f. . 

6 Färer fagt gerade heraus (71), daß Kirche und Klofler wegen bes 
dort „oehnpligen Davidsgrabes den Chriſten gewaltfam entriffen 
wur 
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bie Minoriten das fchöne! Mlofter und bezogen ein anderes in 
der Stadt, ohne jedoch auf das alte Befigrecht zu verzichten; 
denn noch im 5. 1698 baten die Sranzisfaner den Kaifer von 
Ofterreich, bei den Unterhandlungen mit der othmaͤniſchen Pforte, 
für Verwendung, daß ihnen ber 5. Berg Zion mit den Gär⸗ 
ten und dem ganzen ehemaligen Befigthum wieder zurüderflattet 
werbe?. Die Forderung war wohl ganz in der Ordnung, und 
wındern muß man fih, daß Frankreich, das in Betreff der 
Grabkirche gegenüber von den Ruſſo⸗Griechen den Bogen fo 
firaff fpannt, gegenüber von den Mohammebanern feine Sprache 
hat, um das alte Anrecht auf Zion geltend zu machen, und 
feine Diiene macht, um vom Gönaculum Beſitz zu ergreifen. 
Nur wo es in Zerufalem Aulaß gibt zu Fehden von Chriften 
wider Chriften, feten diefe, wie es ſcheint, am liebſten und 
wehrhafteften ben Hebel an. Heutige Diplomaten find uner⸗ 
fhöpflich in Erfindungen, um das türfifche Reich lebenskräftig zu 
erflären, indem fie fehr wenig anrechnen, bag unter ben Cha⸗ 
Tifen und Sultänen des Südens Künfte und Wiffenfchaften 
mehr Gunft und Pflege fanden, und diefelben, wie namentlich 
in Agypten die einheimifche arabifche Medizin, unter der Türs 
ken⸗Herrſchaft großentheils untergingen. Es ift auch bezeichnend, 
daß der Abzug der Franfen von En⸗Nebi Dad fein halbes 
Jahrhundert nah) Selim’s Eroberung von Syrien gefchah. 
Und dieſer Abzug war nicht bloß ein Schlag für die Fran⸗ 
sisfaner, fondern für die Chriften im Allgemeinen; denn in 
Folge deffelben wurde ihnen der Befuch der verehrten Stellen 
bald erfihwert, bald gänzlich verboten. Konnten fhon im 3. 


1 Löumwenfein 360. Mariti (Ger.) 2, 157. Bol. 8. 1, 331, 334. 
p® hätte hier noch bemerken fönnen, daß ben Arrufalemer-Zinoriten 
54 1584 der Papſt Gregor XIII. eine in Konſtantinopel, in der 
Borfladt Vera, gelegene Eeclcsiam qguamdam parvam B, Marie de 
Drappc nunoupatam, et jam ad usum stabuli animalium rcductam 
als Eigenthum anerkannte. Quaresm. 1, 424. 
2 Hammeroe Bei. die osman. Beige 6, 758, 
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1542 die meiften diefer Stellen nur verfiohlenerweife beſucht 
werden’, fo trat gleih nad dem Abzuge der Franziskaner, 
wenigftend eine Zeit lang, noch mehr Strenge ein, und «6 
wurden Feine Chriſten mehr bineingelaffen”. Doc machte mit 
ber Zeit der Rigorismus milderen Gefinnungen Plag, wahr 
ſcheinlich aber nicht ohne wie Münze fingende Motive, und fo kam 
deun in bie Abendmahldmofchee im 3. 1583 der Fürft Rad⸗ 
zivilz, im Jahre 1660 der franzöftfche Konful D’Arvieur*, 
um biefe Zeit der Diinorit Zwinner, leßterer in Begleitung eines 
GSaſers aus dem Kofler, des Johann de Balfafina, 
weil man die zerbrochenen Fenfter den Santuͤ ausbeffern mußte®, 
und 1673 der Arzt Legrenzi, weiler eine Favoritin des Kaͤdhi 
glüdtich Heilte*, ob auch Die Strenge des Verbotes hin und wies 
der zurüdkfehrte, wie es in ber erften Hälfte bes vorigen Jahre 
hunderts der Ball war. Es geſchah wohl auch, daß ein Der- 
wiſch ferbft zu einem Befuche ben Franken wohlmeinend ein 
Ind, diefer felbft aber die Einladung ablehnte, aus Beſorgniß, 
dag Entſprechung unangenehme pefuniäre Folgen haben könnte, 
Heatzutage iſt der Eintritt in das Abendmahlszimmer gegen 
eine Heine Abgabe an den mohammebanifchen Thürhüter ges 


16, oden ©. 123. 
2 Lönwenſtein 358. Laffen kein Epriften darinn ſchmecken.. Iſt wol 
zu erbarmen, daß die Hund an einem fo beyligen Ort follen wohnen. 
Sällinger 81 fe Rauchwolff 337. Luſſy 25. Lönwenſtein 
3 ©. 177. Ausnahmsweiſe war 1666 auch Fürer (71) im Eönacufum, 

4 Begen Erlegung von 10 Biaftern. 2, 139 f. 

5 Z3winner 181 f. Die Chriften kommen, fagt Zroilo (330 f.), 
nmicht hin, außer wenn den mohammedaniſchen Kloftergeiſtlichen ber 
Bind die Scheiben zerichlägt, wodann die Franziokaner verpflichtet 
ſiad, auf ihre Koſten das Belchädigte wicder gut zu machen. Wäb- 
rend dieſer Zeil mußten fie auch ein Paar Türken im Klofler Sale 
vator fpeifen und überdies 200 Piafter bezahlen. 

6 1, 108. 

7 Thompſon $. 114. Pococke 2 85. 16. 

8 Ledoire 146. 
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ftattet’, doch nicht allezeit ohne umangenehmes Begegniß. Ale 
ber Priefter Gehlen mit bem Maler Halbreiter, der eilig 
zeichnete, das Abendmahlszimmer befuchte, wurden die Moham- 
medaner erbittert, zumal aber wegen bes Jrrganges der Chri⸗ 
ften zur Thüre des Harems, und zwar fo fehr, daß fie die 
Srrgänger thätlich mißhandelten. Die etwas firengen Maß⸗ 
vegeln der Moslemin gegen die Chriften, wahrfcheinlich mehr, 
als eine befiere oder veinere Erkenntniß unferer Pilger, bes 
wirkten, daß die Sagenftätten theild etwas unficher herumwan⸗ 
derten, theils, wie wir geſchichtlich nachgewiefen haben, in Ber 
geflenheit geriethen, fo daß heutzutage nur noch ein gewiffer 
Kern übrig blieb. 

Nah dem Abzuge der Franziskaner wurden andere baus 
liche Einrichtungen getroffen. Man baute ein Minaret und 
eine Keine Kuppel (gleich öftlih vom Abenbmahlszinmer) ba, 
wo ber b. Geiſt herunterfiieg‘. 1566 war die bleibeberkte 
Moſchee Afha febr fhön und herrlich”. Im erften Viertel 
bes fiebenzehnten Jahrhunderts fchilderte man das Kloſter ale 
nicht fehr groß und köſtlich; doch zeigte man viele Wohnun⸗ 
gen’. In der Mitte des fiebenzehnten Jahrhundertes war Das 

Abendmahlsgebäude in vier Gemächer, zwei obere und zwei 
untere, eingetheilt”. Wie die Gebäulichkeiten jegt fi dem 
Außern nach jeigen, fo haben fie wohl gar feine Ähnlichkeit 
mit dem alten Sranzisfanerflofter; etwa die Eingangspforte 
mag ſich erhalten Haben. Im fiebenzehnten Jahrhunderte bes 


1 So au Schubert 2 363. Del. oben ©; 121 f. 

2 Gehlens Zordan u. . £. 

3 Beym Cenaculo iſt ein (dön öfer borzeiten da geflanden, aber 
jept die Zürden inne haben, vnnd andere Bäw dahin gefeßt. Löu⸗ 
wenftein 360. 

4 Zuallard, 133. Bol. oben ©. 141. 

5 Fürer Ti. Cine Moſchee bei Pococke 2 $. 16 (über dem Grabe 
Davids), Chateaubriand 2, 30. Bgl. B. 1, 333 f 

6 Claustrum inferius et superius dor nivoriom. Ouarsum, 2, 124b, 


T Troilo 331, Bol. oben ©. 99, Am. 
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wohnten Derwiſch das alte Franziskanerkloſter“, namentlich im 
fiebenten Jahrzehn etliche fünfzig „Santonen und Prieſter“ 
mit ihren Weibern?. Im vorigen Jahrhunderte galt das Ger 
bäude einfach ale ein Türfen-Klofter”. Das Anfehen oder die 
Größe des mohammedaniſchen Kloſters nahm, wie basjenige 
auf tem Olberge, im Laufe deſſelben Jahrhunderts offenbar 
ab, bis man es, aber irrig, Spital nannte. In dieſem Ge: 
bäube wohnte im vorlegten Sahrzehn Ibraͤhlm⸗Paſcha“. 

Ehe ich mich von En-Ne bi Dad entferne, ſoll ich der. 
Gräber. Davids und Salomos ausführlicher gebenfen. 
Die Lage, wo man fie heutzutage wähnt, gab ich ſchon oben 
an, fo wie ich bereits einige gefchichtfiche Momente anführte*. 
Ben David und den meiften der bier genannten Könige, 
nämlich Salomo, Rehabeam, Abia, Affa, Joſaphat, 
Ahasja, Amazia, Jotham und Fofias, warb aus 
drücklich gemeldet, daß fie bei ihren Vätern in der Stadt Da⸗ 
vids begraben worden feien®, alfo unzweifelhaft innerhalb der 
erften oder äfteften, ben Berg Zion umgebenden Stadtmauer. 
Über die Lage des Grabes ſelbſt find uralte Nachrichten zu 
und ſelbſt herübergefommen, aus denen mit Wahrſcheinlichkeit 
zu folgern ift, daß fie den füpöftlichen Theil Zions, wahrfchein- 
lich unterhalb En-Nebi Daird, einnahmen?. Bei der Zerftö- 


— 


i Amman ſchrieb auf feinem Riſſe (2): türkiſches Mönchokloſter. 

2 Zroilo 330. Kürzer Legrenzi (4, 108): Dalli Dervisi Turchi 
possessori del iuogo. 

3 Kortes Grunpriß, G. 

4 Robinfon 1, 402. 

5 Rudolph v. ©. oben Anm. 2 gu ©. 122, Tucher S. 122 f.,135, 
Georg ©. 122, Meggen ©. 111, Kürer Anm. Ay diefer ©., . 
V’Ardieur Anm. 6 au ©. 123, die Lage ©. 119, 122 f., 144. 

6 1. Kön. 1, 10; 11, 43, u. a. and. O. 

T Nachdem der Berfafler. des Nehemiag den Mauerbau des Teiches Si⸗ 
[Hay und die Treppe der Stadt Davids angeführt (3, 15. Vgl. Si⸗ 
loabaselle u. Deib. 55), fährt er fort: Nah ihm baute Nehemias 
bis gegin die Gräber Davids über und den Zei Aſuja und das 
Haus dee Helden (Luther). Where (in Nebemias' Bericht 3, 16 


10 


. 
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rung der Stabt durch die Chaldaͤer blieben die Gräber uns 
verfehrt, vermuthlich weil fie den Augen ber Menge und na- 
mentlih der Kenntniß ber Zerflörer entzogen waren‘. Es 
mußte einem füdifchen Hohenpriefter vorbehalten fein, jene zu 
entweihen und ihre Schäge zu plündern. Es war Hyrka⸗ 
nus, der Sohn und Nachfolger des Maflabiers Simon, 
welcher 3000 Talente aus einer Kammer in dem Grabe Da- 
vids nahm, und nachher beraubte es ber gelbesbebürftige He- 
rodes ber Große, der in ein anderes Gewölbe drang. Das 
legte Mal fand ſich zwar fein Gelb mehr vor, wohl aber eine 
Menge Kleinodienz; ein erfihredendes Wunder hielt jeboch bie 
Beſuchenden ab, zu ben Särgen Davids und Salomos vor- 
zudringen, und zur Sühnung errichtete Herobes bei bem 
Grabeingange ein Eoftbares Denkmal von weißem Marmor”. 
Zur Zeit, ald das Evangelium gefchrieben wurde, war Das 
Grab noch vorhanden?, Etwa zwei Jahrhunderte fpäter wurde 
berigptet, daß vor dem jünifchen Kriege mit Älius Hadrian 
das Grabmal Salomos als ein böfes Vorzeichen zufammen- 
geftürzt feit. Um das 3.300 wurbe gemeldet, daß das von 
Salomo erbaute Grab Davids auf der Oftfeite des Zion Tag, 
und den Eingang zwanzig Stadien von Jerufalem auf jener 
Seite hatte, auf der man von Gabaon (dem heutigen Ed⸗ 

bis 19, vom Wiederaufbau der Mauer) „the sepulchres of David 

and the pool that was made“ are placed between „Siloah“ and „the 

house of the mighty“; which last appears to have occupied the 

south-west angle of Zion. Williems 415. Es flieht die Tage auf 

dein füplichen Adbange von Zion fehl, wo nach der Sage der Singer 


bornen tiefe ausgedehnte Felskammern fih fänden. Krafft 2 
Williams 416 


FI, Joseph. a. 7, 15, 35 13, 8, 4; 16, 7,1.B. 1, 2,5. Aus 
ben Mittheilungen bes juͤdiſchen — — —— geht wenfgfiene 
dentlich hervor, daß die Gräber in der Stadt lagen. 

3 Kaı TO uvjua avıov (Davids) corıy Ev NHEV (wabr- 
Irheintich Jerufolem) axos TS Nuspas Tavıms. Lutas’ 
Apoſt. Geſch. 2, 29 

4 Div —88 hist. rom. 69, 14. Krafft 207. Bol. Quaresm, 2, 

131!a, Nicolai de Sepulchris Hebr, 161, 


X 
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Dichib) herkam, daß dieſen Eingang wegen feiner Verborgen⸗ 
heit und ſchiefen Richtung Niemand gewahr wurde, und zu 
derſelbigen Zeit den meiſten Prieſtern und dem ganzen Bolfe 
- unbefannt war’, Rad diefer Mittheilung müßte Davids Grab 
feinen Eingang in der Nähe von Schafät gehabt haben. Im 
vierten bie zumfiebenten Jahrhunderte herrfchte die Meinung, daß 
das Grab Davids, Salomos und Anderer am Geburtsorte 
des Königs David lag, womit zugleich der Beweis geleiftet ift, 
daß man Damals in Jeruſalem die Monumente gar nicht fand. 
Zu diefer Berfegung der Gräber führte wahrſcheinlich die vers 
ſchiedene Deutung des Bibeltertes, nach welchem nicht nur die 
Stadt auf Zion, fondern auch Bethlehem als die Stabt Da⸗ 
vids gelten mochte, zumal aber die Deutung ber Stelle, Taut 
welher David bei feinen Bätern begraben warb”. Und in 
der That, wenn man an biefe Meldung ſtrenge fih hält, fo 
müßte David in Bethlehem, der Stadt feiner Väter, begra- 
den worben fein; auf Zion, bei den Jebuſitern Fonnte boch fein 
Familiengrab nihtliegen. Im J. 334 war das Grabmal von Eze⸗ 
chiel, Afaph, Job, Jeſſe, David und Salomo nicht weit von 
Beihlehem, und hatte in der Höhle (Gruft), wenn man an 
der Seite binabflieg, die hebräifch überfchriebenen Namen’. 
As die gottbegeifterten Frauen Paula und Euſtoch ium ihre 
herzensnahe Marcella zum Beſuche Bethlehems einluden, 
hoben fie auch dies Ermunternde hervor, daß man vom or: 
dan zu den Höhlen ber Hirten fomme, und daß man im Mau⸗ 


1 Dorotkei synops. 622, Ebenſo das Chrenicon Paschale bei Re» 
land s. v. Gabaoth. Jener fügt hinzu, daß Salomo das Bold 
und die Gewürze aus Acthiopien verbarg, fo wie, daß die königli⸗ 
ben Gräber nahe dem Grabe Jeſaias' Tagen, das bei Siloah war. 
Auch nah Epiphantus (advers. Hæereses f1, 702, bei Williams 
420) fannten den Eingang zum Grabe nur Benige. 

2 1. Kön. 2,10. Dagegen in Serufalem na Fi. Joseph, a, 7, 15,3. 

3 Hebrais scriptum nomins supersoripte, Itin. Burdig. Hieros, 151. 
Bal. Bethlehem 31. 
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folenm Davids bete’. Um das 3.600 lag David bei Beth: 
Ichem?. Noch Genaueres erfährt man ein Diannesalter fpäter 
über das Grakmal „bes beerdigten David“. Es fland, ohne 
weitere Zierbe nur einen niedrigen pyramidenförmigen Stein’ 
vorftelfend und von einer übergeflellten Lampe immerbar heil 
erleuchtet, mitten auf dem Boden einer Kirche, welche außer 
halb der Stadtmauer von Bethlehem, im anftogenden Thale 
gegründet war, und nördlih an das Berglein der Bethlehe- 
mer fich anlehnte., Bon biefer Zeit an haben wir feine Nach⸗ 
richten von dem Grabe big zur Zeit ber Kreusfahrer, da ee 
wieder nach dem Zion verpflanzt war. Nämlich im 3. 1099 
zählte man zu den Heifigthümern in ber Zionskirche das Grab 
Davids und Salomos“. Gegen die Ießte Zeit der fränfifchen 


1 Inde (vom Jordan) ad pastorum oaulas (B& Sähär en-Raffärä) 
pergere, in David orare Mausoleo? In den opp. Hieronymi. ©. 
au das Onomast, Ierige Beziehung bei Krafft 207 f. 

2 Antonin, Placent. XXIX, S. Bethlehem 182, 

3 Sepulerum dauid in terre humati ego ipse non negligenter inquireus 
frequentabam, quod in parte media pauimenti eeclesie sine aliquo 
habetur superposito ornamento, humilem lapideam habens pyrami- 
dem Inmpademgue semper superpositam (Der St. Baller-Koder hat 
zum Theile ganz entfiellt: lapidem habens parmidem illum suprs 
eircumdantem la[m]pidem semper superpositam olare lucentem). 
Hæo ergo ccolesia exira civitatis murum in valle contigua est fün- 
data. qum beeihleemitico in parte aquilonari montioulo eohseret. Ar- 
eulf. 2, 4. Bot. Bethlehem, Ouaresm. 2, 247a (in Bethlehem fel 
das Ehrengrab geweien). 

4 Raimond de Agiles Hist, Jher. 174. Weniger genau drückte ſich fvä- 
ter, zur Zeit der Sranfen, Eunefippus (118) und der Berfafler der 
Enarrat. locor. s. (Quaresm. 2, 587b) aus, daB auf dem Berge 
Zion David und Salomo und andere Könige von Zerufalem ruhen 
oter begraben felen. Zu dem fon aufbegehrenden Tone paßt fehr 
wenig Williams’ Behauptung (416); I am not aware that the 
slighiest traces are to be found ofthe tradition (von Davids Grab) 
for these thousand years (von Lukas bis auf Benjamin von 
Zubela). Er gibt ſich daher auch die fegr unnöthige Müpe, das 
taufendjährige Stillſchweigen zu erflären (AID. Krafft war aller 
dings glücklicher; allein der Grabesfund in Bethlehem wollte ihm 
nicht in den Kopf, und er fand das Grab vom Chronicon Paschale 
an bis ins vierzehnte (ſollte heißen: 13.) Jahrhundert in den Iti⸗ 
nerarien der Chriſten nicht wieder (208). 
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Regirung wurben von einem Juden bie Gräber der davidiſchen 
Familie und der nachdavidiſchen Könige weitläufig und auf 
eine fabelhafte Weife erwähnt: Der Ort ift unbefannt, Bor 
fünfzehn Jahren flürzte eine Mauer der Zionskirche zufammen. 
In Folge deffen befahl der Patriard einem Priefter, daß er 
den Tempel ausbeſſere, mit dem Beifüger: Nimm von der 
alten Mauer die Steine, und verbeffere damit die Kirche. Er 
geherchte und beftellte zwanzig Arbeiter, welche die Steine von 
dem Fundamente der Zionsmauer zum Bau verwenden follten. 
Unter den Arbeitern waren auch zwei innige Freunde. Einft 
nahm der eine den andern an feinen Tifh, und nad dem 
Mahle kehrten beide zur Arbeit zurüd. Der Baumeifter ſprach 
zu ihnen: Warum babt ihr euch verfpätet? Sie antworteten: 
In der Stunde, da unfere Mitarbeiter zum Mittageſſen geben, 
werden wir das Berfäumte einbringen. Unb fo ihaten fie. 
As fie dann Steine berauszogen, fanden fie einen vor ber 
Mündung einer Höhle. Da fagte der Eine zum Andern: 
Laffet ung dort hineingehen und ſehen, ob da fein Schatz ver- 
borgen liege. Sie traten in die Höhle und kamen fo weit 
fort, bis fie einen Prachtbau antrafen, der auf Marmorfäulen 
geftügt und mit Silber und Golb eingefaßt war. Bor dem 
ſelben fand ein Tifh und ein goldened Szepter mit einer 
goldenen Krone. Es war das Grab Davids, des Könige von 


1 Benjam, Tudei. 44 agg. Dan darf um fo eher in bie Erzählung 
Benjamins Miätrauen feßen, ald Petachia furze Zeit nad ihm 
von diefen Gräbern gar kein Aufheben machte, und bafür Achnliches vom 
Grab Abrahams in Hebron erzählte (197 sq.). Die beireffende Stelle 
iR aus Benjamin in mehrere Sprachen ülberſetzt, ins Latcinifche 
von Kootwyk (188) und fpäter bon L'Empereur (tem und 
Schwarz ich folge), ind Frangöfifche nicht überall genau von Cha» 
teaubriand (2, note 4), ins GEnglifhe von T. ©. Grimſhawe 
(Jewish Intelligence, 1841, 361). und ind Deutfihe von Dtto The» 
aius (Zilgens Zeltfehrift für die hiſtor. Theologie. 1844. 1. Hft. 
©. 1 bis 60: Die Oräber der Könige von Juda) und Schwarz 
(232 f.). Auch Williams (418 aq.) und Tifhendorf (2, 111f.) 
nahmen bie Erzählung auf. . | 
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Serael. Zur Linken fand fi) ein andered Grab vor, das des 
Salome, und fo folgten fih die Gräber aller Könige von 
Jehuda. Da waren auch gefchloffene Kaften (Sarkophage), 
deren Inhalt Niemand kannte. Als aber jene zwei Arbeiter 
in den Prachtbau treten wollten, fiehe, da blied aus dem Ein- 
gange der Höhle ein Sturmwind und fchlenderte fie nieder, 
fo daß fie wie tobt auf den Boden flürzten und fo bie Abend 
dalagen, und er Hang wie eine Menfchenftimme: Stehet auf und 
gehet von binnen. Folglih traten fie hinaus, und in Be- 
flürzung verfügten fie fi zum Patriarchen, Alles ihm zu 
erzählen. Darauf ſchickte der Prälat fogleich einen Brief zu 
einem gewiffen Rabbi Abraham Al Konftantinug, einem 
frommen Pharifäer und einem von den Trauernden über den 
Untergang Jeruſalems, und beſchied diefen zu fih. Der Pa- 
triarch erzählte ihm Alles, was er aus dem Munde der zwei 
GSefellen vernahm. Einen Tag nachher ſchidte man nad) den⸗ 
felben aus, fand fie aber im Bette, und fie bezeugten mit 
Schreien: Dahin kehren wir nicht zurüd, weil es Gott 
nicht gefällt, daß ber Ort irgend einem Menfchen gezeigt werde. 
Hierauf befahl der Patriarch, daß die Stätte verfchloffen werde, 
und fo ift fie bis auf den heutigen Tag verborgen’. Sch ge= 
ſtehe, daß ich in träumerifchen Augenblicken auch ſchon Ähn⸗ 
liches, das ind Paradies der Phantafie gehört, dachte, und daß 
ih den noch diefer Erzählung feinen Glauben fchenfe. 

Nach dem Abzuge der Franfen 1187 wurde der Gräber 
Davids und Salomos hin und wieder gedacht, zuerfi um das 
%. 1250. m Anfange des vierzehnten Jahrhunderts Tag 


1 Benjamin fügt feiner Mittheilung bei, daß ihm Abrapam ſelbſt 
das Alles er ujählie. Thenius mißt derfelben in der Hauptſache Glau⸗ 
ben bei. Nüchterner ſchreibt Nicolai cl. o. 151): Cam Judaicam 
fabulam spirent, auctori relinqguimus, 

2 Nachdem Perdikas (76) die Höhle berührt, in ver fich bie Apoſtel 
aus Furcht vor den Juden verborgen gehalten, fährt er fort: Moöogo 
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das Grab Davids, prachtvoll in der Höhe geftellt, auf der 
Iinfen Seite der Ziondfiche‘, oder bei der unterirbifchen Ka⸗ 
pelle der Fußwaſchung auf der Nordfeite,. fo daß die Gräber 
theils in, theils außer die Zionskirche fielen”. Im 5. 1320 
gab es in Jeruſalem eine Höhle mit den Gräbern der Könige 
von Yuba, zu denen man aber wegen ber Trümmer von Ge- 
bänden nicht gelangen konnte”. Nach einem füdifchen Gewährs⸗ 
manne waren im %. 1334 die Gräber des Haufes David, 
die auf dem Berge Zion lagen, weder den Juden, nody ben 
Moslemin bekannt‘. Kurz nachher und zwar zur Zeit, als 
die Franziskaner den Zion im Beſitze hatten, warb erwähnt, 
daß David und Salomo und andere Könige, fo wie die mei⸗ 
Ren Propheten auf dem Zion ruhen’, ohne daß die OÖrtlichkeit 
näher bezeichnet worden wäre; fo wurde auch um das J. 1400 
mehr eine Nomenklatur überliefert‘. In der Mitte des fünf- 
zehnten Jahrhunderts trifft man zum erſten Dale eine Kapelle 


sP0pNTavortog 00pög Tod Waiuoypapov, zai %0).o- 

" uarzog. 

1 Nicephor. Callist. eccles. hist. 8, 30, 

2 Sepuichrum David et Salomonis et aliorum regam Jude, Marin. 
Sanut, 3, 14, 8. Auch auf dem Grundriſſe bat Marin Sanudo 
sepultura regum; ebenfo Villalpandus, Sieber, d'Eſtour⸗ 
mei, Williams, Schul, Krafft, Carmoly. 

3 Item tetigi ibi losum sepulchri David et ibi est oripta ubi fuerunt 
sepulcra regum Juda ad que propter ruinas ediflciorum acccssus ha- 
beri nom potest, Pipin. 77a, 

& Ishak Chelo 217. Dan vgl. in der Revao orientale (3, 143) den 
Ictitel: Des tombeaux de la famille de David dans le montagne de 
Sion (Carmoly 291). 

5 Meundevilie 174. Baldensel 123. Bepulera. Rudolph v. S.814 (ed. 
Deycks 77). Die Kirche der mindern Brüder ſteht auf der alten Königs⸗ 
gruft. Marignola 105. Baldenſel führt zuerfi auch die Grä⸗ 
ber der Propheten auf, und Tucher (659) und Georg (560) tra» 
ten im feine Fußflapfen. Genauer drüdt fi einzig unter den Aeltern 

rescobaldt (nicht aber fein Wallbruder Sigoli [163)) aus 

150), daß bei ver Zionskirche bie Stelle war, welche David zu ſei⸗ 
um Begräbniß wäßlie, , 

6 Auf dem Zion 6 zapos zwv Ilpopnrür Aavid ai Zoko- 


Hay za Toü nocoßvrov Zvuswv. Anonym, bei Allat. 2. 
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niit den Gräbern Davids und Salomos, und fie fheint, we⸗ 
nigſtens theilweife, ſchon im Befite der Mohammedaner ge: 
wefen zu fein; die Schergen bed Stadthauptmanns befuchten 
fie und bezeichneten alle Kreuze, welche mit Kohlen aufgeriebeu 
oder fonft eingefragt waren’. Gleichwohl dürfte daraus er⸗ 
hellen, daß zu bdiefer Zeit die Chriften ziemlich freien Zutritt 
hatten, und ben Beſuch durch Zurüdfaffung eines Kreuzes ehren 
wollten. Im legten Biertel defielben Jahrhunderts Tagen 
die Gräber unter der H. Geiftfapelle, die gleich öſtlich an das 
jesige Abendmahlszimmer fließ, alfo am nämlichen Orte, wo 
noch heutzutage; und zu erinnern ift, daß feit anderhalb Jahr: 
hundert eine DBerfegung gegen Mittag flattgebabt haben 
dürfte, weil fie früher nördlid) von der Stelle ber Fußwaſchung, 
mithin auf ber Norbfeite der alten großen Zionsfirhe der 
Franken und zum Theil außerhalb lagen, während fie jeßt 
mehr die füblihe Seite jener Kirche einnehmen. Die Mo— 
hammedaner hatten die frühere hriftlihe Kapelle in eine Mo⸗ 
fchee umgewandelt. Diefe war Yang, gewölbt, erhellt durch 
zwei Fenſter gegen Morgen; auf der Nordfeite ftand ein Mar: 
morgrab?. Bon dem genaueften Befchreiber der Stadt Jeru⸗ 
falem, einem Moslem, erhalten wir ein fehr undeutlihes Bild: 
Das fhwarze Pflafter (Boden) findet fih gegen die Pforte 
Sachrah, genannt die fyrifehe oder Paradiespforte. Da fol 
Chiſer CSchugengel an dem Lebensquell) fein Gebet verrich- 
tet haben, und da fol Salomo beerdigt worden fein, der mit 
feinem Vater David in einem Grabe ruhe“. Mit der Ber: 
wandlung ber Kapelle in eine Mofchee traten dem Befuche 
von Seite ber Chriften bald beinahe, bald gänzlich unüberfteigliche 


1 Die Eapelien da Dauid vnd Salomon begraben ligt. Gumpen⸗ 
erg 449, 

2 Zuder 659 f. Vgl. oben ©. 135. Fadri 1, 252 aq., 2, 320. 

3 Medschired-din 385. Kemal ed-Din fagt (288) nur, daß das 


3 F Chriſten fehr Hoch gefpäßte Grab Davids in der Kirche Zions 
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Schwierigfeiten entgegen. Im Laufe der Zeit gehörten nur 
Wenige zu den Glüdlichen, die von den Moslemin ind Hei 
ligthum eingeführt wurden!. Inunfern Tagen foll Mofes Mon- 
tefiore eine anfehnliche Summe vergeblich angeboten haben”, ‘Der 
Spanier Domingo Badia y Leblich fam unter dem Namen 
Ali Dei hinein?, Es gefhah wohl auch, daß man für 500 
und endlich für 5 Piafter die Gräber zu zeigen verfprad, 
jedoch ein andbered, dag Niemand für ein Königsgrab hält, 
zeigte‘. Der Eintritt fol in der Regel felbit den Moham- 
medanern verboten fein’; man befeitige den Schließitein bes 
Grabes alle Jahre nur einmal, wenn der Padiſchah in Kon 
Rantinopel reich geſtickte Teppiche für daſſelbe ſchicke, wodann 
gewöhnlich die Annähernden großes Unglüd treffe, ſelbſt Blind- 
heit [chlage". | 

Ein abweichender, ſehr merfwürdiger Beriht aus dem 
ſechs zehnten Jahrhunderte darf nicht überfprungen werben. Er 
rührte von Markus Grimanus, einft Patriarchen in Aquis 
leia, dem fpätern Kardinal, her. Auf einem Berge Jeruſa⸗ 
lems gab es ein altes, in ben härteften Felſen gehauenes Mo⸗ 
nument, worin, wie man glaubte, bie Könige von Jerufalem 
beigefeßt wurden. Man ſah drei gewölbte Grabfammern. 
Die mittlere flügten wegen ihres zu großen Umfanges in der 
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1 Bie Tſchudi, Meggen (gegen Bezahlung wurden die Pilger ein⸗ 
gelaſſen. 104 5q.), Hürer (72), Radzivil (177), d'Arvieux C, 
140), Legrenzi (1, 111), 1838 ein veutfcher Fürſt, cer, geſtützt, 
auf einen Kermän, dem Schoͤch, als er die Gitterthüre nicht Öffnen 
wollte, beim Bart ergriff, und fene einſtieß (Wilde 2, 402). Eine 
fo rope Handlung richtet ſich ſeldſt. Vgl. oben ©. 142 fi. i 

2 So vernahm ih; das Gegentpeil bei Blackburn 41. Weber das 
Berbot fche man bei Tuer, Fabri, Schürpff (28), Georg 
(auch Juden durften nicht), Tſchudi (159), Adrichomius (1820), 
Pafſel quiſt (den Epriften war die Annäherung nur bis auf- zwei 
Dogenfhüfle erlaubt. 144). 

3 Yoggi in der Ausgabe von Sigoli, p. 361. 

4 Yılıt 42 


5 Mielin 2, 118. Sehr erihwert, Schubert 2, 563. 
6 Mislin 2, 114 2q. 
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Mitte geeignete Pfeiler. In der vordern Abtheilung des Bau⸗ 
werfes aber waren vier Tempel (Grabfapellen), in der mitt 
‚lern achtzehn und in der innern nur zwei. In ber Mitte der 
Seite, welche dem KEintretenden gerade ind Auge’ fiel, erfchien 
in dieſer hinterften Kammer eine verfchloffene Thüre, von ber 
man glaubte, daß fie fih in innere Grüfte mit den Gräbern 
Davids und Salomog Öffne‘. ' 

Wir kehren zur Grabmofchee des Techszehnten Jahrhun⸗ 
derts zurück. Sie fand bei ben Moslemin in großer Ver⸗ 
ehrung?. Man ging bei dem alten zerbrochenen Muͤnſter, 
vechts unten, durch eine eiferne Thüre in die gewölbte, vom 
Altar entblößte Moſchee, worin links in einem etwas höhern 
Gewölbe bie älteſte Mauer, fo Serufalem aufwies, angetrofs 
fen wurbe, und da waren zwei antife Gräber der Könige 
David und Salome’. Auch fpäter wurde ein Grabmal ale 
fehr ſehenswerth geſchildert; e8 war fehr lange und hoch, ganz 
aus dem lebendigen Felfen gehauen und mit einem fleinernen 
Dedel verfeben, kurz, Alles von nie gefehener Größe. Die 
ganze Mofchee war mit türkifchen Teppichen belegt, und dag 
Monument felber, um welches fehr viel Rampen herabhingen, 
mit grüner Damaszener-Seide bededt‘. 1583 war des Davids 


1 Seb, Serlius lib. 3, de architect., angeführt von Billalyandus 
(3, 1, 190), weider, nah Zuallart, der föniglihen Höhlen noch 
befonders nedenft. Der Berichterflatteer Grimanus gab Serlio 
eine Zeichnung aus der Erinnerung. 

2 Georg. Fürer 72. Adrichom. 

3 Viagg. al 8, Bepolero D7a. Tichupdi 159. Die 2 Kenfterlein er⸗ 
dielten ſich. 

4 Ad sinistram cenaculi sub Choro templi in specum quendam descen- 
dimus magnum satis et fornicatum: in angusto transitu, quöm oaf- 
celli lignei ambiunt, ad arcum quemdam venimus versus sinistram, 
in quo monumentam est, Fürer 72, Nah Zof von Meggen 
maß das Grab Davids 15° in der Länge und 4’ in ber Breite. 
Prantarifh find ſowohl die Worte in den Tomb. des Patriarches 
(Cippi Hebr, 440): C’est ih (bei Jeruſalem auf Zion) que les reis 
de ia maison de David ont &t6 ensevelis dans un cüveau, ou l’on 
a £lev6 uno oonstsuction dlögante et fort belle, als die beigefägte 
Abbildung. 
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Grab, aus weißem, blau geädertem Marmor, mit rothem 
Damaſt und gelbſeidenen Schnüren bedeckt, neben einem un: 
bedeckten Grabe, vorgeblich dem Salomos, unter viel Ampeln!. 
Was man gegen Ende des ſechszehnten Jahrhunderts über 
die Lage inne wirb?, flimmt mit ben zwölf Jahre ältern Bes 
richten überein. Im erfien Bieriel des fechgzehnten Jahrhun⸗ 
derts trat man aus ber vordern Abtheilung der untern Kirche 
(Fußwaſchung) durch eine Heine Thüre in die ganz nahe hin⸗ 
tere Cöfllihe) etwas Heinere, nur zwanzig Schritte lange und 
vierzehn Schritte breite, ebenfalls gewölbte Abtheilung, dad 
fogenannte Grab Davids, Da traf man vornen einen großen, 
über die Erde aufragenden, der Wand ſich anfchließenden, von 
den Türken ſehr geſchätzten, fleinernen Kaſten. Diefer war 
mit Seidenzeng und Anderem geziert, vorne mit einem Gitter 
gefhügt, und der Boden der Kirche mit fchönen ZTeppichen 
bebeit?. Im Anfange des Iaufenden Jahrhunderts fah man 
das FTatafalfähnliche Grab Davids in einem wohlverfchloffenen 
Gebäude, welches bie Korm einer alten griechifihen (N Kirche 
hatte; verwahrt mit einem eifernen Gitter und bedeckt mit 
fhönem bunten, golddurchſchoſſenen Seidenzeug*. 

Nach dieſer gefchichtlihen Erörterung hält es nicht ſchwer, 
fih eine Anſicht über die Echtheit der Lage oder des Grabes 
zu bilden: Weder die Grabſtätte, noch das Denkmal ſelbſt iſt 


N Auf Dirfer vnderſten Moschaa (über welcher das Abendmahlzimmer 
war) gehet man in ga groſſe Capell, In welqer deß Dauids Grab 
ſtehet. Radziviln 1 

Uaſer Grundriß. 

3 Qusresm. 2, 1230. D'Arvieux ſah (2, 140) in einem niedrigen, 
gewölbten Saale 3 Gräber, angeblih vie Davids, Salomos und 
Jofappats. Bol. Ann. 6 zu ©. 123. Dem Arzte gegrengi (t, 110) 
zeigten die Derwifh ein längs an die Mauer gefchloffenes, durch 
ein Holzgitter abgeſondertes und mit Seidenzeug bekleidetes Grab 
in der Höhe in una stanza, che dicono li Reverendi Padri Osser- 
vaati, al tempo, che possedevano il Santo Iuogo segnasse il site 
deve al basso ern eretio, Dirimpetto en I este a’ buoni 
huomini salmoggiano, tanto & il riepetie, che 

4 Ali Beil. oc. Das Weſchichtliche bei Rrafft (209) —* 
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verbürgt. Bei allem dem fann der lange fteinerne Sarg, bet 
im fechszehnten Jahrhunderte gezeigt wurde, gar wohl anti 
gewefen fein, wie es auch jener verfchleppte bei ber Birket 
el-Hebfcheh if. Das Grab Davids war weniger eine Art 
Gfaubensartifel für den Chriften,- ale das Grab Jeſus', und 
fo durfte fih auch die Fritifhe Prüfung eher und vielleigt 
aufrichtiger an jenes wagen. In der That befämpfte man 
die Echtheit des Grabes mit aller Entfchiebenheit ſchon auf 
der Neige des fechszehnten Sahrhunderts’, und feither fehlte 
es nicht an Männern, welche ſich ungefähr für das Gleiche er 
klaͤrtenꝰ. 

Das armeniſche Kiofter (Movaorıgıov tõur Aous 
viwv’) und die Kirche zum Erlöoͤſer', früher auch Peters⸗ 
firche®, nach der Legende das Haus bes Hohenpriefterd 
Kaiphas (IInrarıov Toü 'Apxıspeus Kaiaya”), von 


den Arabern Habe el-Mefft-ch (gb) Um) genannt‘, 


1 Qua parte autem montis (Zion) haso sepulchra existant, oerli quod 
asseram nihil habeam, nullo vestigio eorum superstite. Ea propter 
hallucinari cos, val mendacia obtrudere putaverim, qui formam se- 
pulchri Davidici deseribunt, et se in illad, templio o@naculi subler- 
raneo inolusum, intromissos diount. Cotov, 287. 

2 D’Arvieur. Un falso sepoloro, Legrensi. Bpl. Krafft 209 f. 

3 Xovoarvd. 'Ip. 

4 Eoolesia S. Salvatoris, Marin, Sanut. 3, 14,8. Rudolph t- 
Suchen fiehe in der ferhstfofgenden Anmerkung. Sigoli 161 64. 
Zuder 662. Fabri 1, 266. Georg. 554. Tfhudi 152. Kapele 
St. Salvator. Rauchwolff 611. Adrichom. 1518. Zeiger Zeit 
genennet wird, ad sanotum Salvatorem in Monte Syon. Zwinner 
209. Grundriß von Schultz. 

5 Nicephor, Call, hist, eoclos, 8, 30, Quaresm. 2, 177b. Dagegen 
Meriti (Ger.) 2, 143, Bgl. B. 1, 225; vielleicht Verwechslung 
mit der hier befchriebenen Peterskirche. 

6 Marin. Sanut, Fabri. Das if ein groffes Echaus. Tucher 659. 
Ein Edpaus geweien. Tſchudi 152. Kagifas Bus. Stodar 16. 
Zmwinner 209. Chateaubriand 2, 3. Und Andere. 

7 Xovoard. Ixv., 54. 

8 Habs elmeſſich. Riebuhr 3, 52. Scholz 275. Berggren G, 
77) nennt Ei⸗Habs (Kerken) und Wolff (59) Habs el-Meffih bie 
Gefaͤngnißkapelle· Das pat wohl feine Riptigkeit; allein der Name 
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liegt außerhalb der Stadtmauer’, auf dem Zion?, fünfundfeche- 
zig Schritte füdlih vom Zionsthor? etwas erhöht, ziemlich in 
der Mitte zwifchen En-Ne bi Dai‘d und der Stadt*, etwa 170 
Schritte füdweftlid vom fogeheißenen Haufe Hannas’. Das 
Kiofter, ein Fünfeck und bie öftliche Grenze des großen chriſt⸗ 
lihen Begräbnißplages‘, um deffen Nähe die Armenier, zu« 
mal während der Peft, nicht zu beneiben find, ift nicht groß, 
aber body’, wenn auch nicht fchön®, doc ſolid. Außen er- 
Bit man, mit Ausnahme einiger Gudlöcher von oben nad 
unten, nichts, als blinde Mauern. Der Eingang ift auf der 
Rorbfeite mehr gegen Abend angebracht, die Thüre, zu größerer 
Sicherheit der Konventualen, nit ganz mannhoch, und mit 
Eiſen feft belegt’. Gar freundlich fieht ed aus, ſobald man 
in den Hof tritt. Zunächſt fefielt eine Rebe unfere Aufmerk⸗ 


biefer Stelle mag auch auf bie ganze Gebäulichkeit übergegangen fein. 
Eine irrige Trennung der Salvatorfiche vom armeniſchen Riofter 
(Habs el-Mefliy) auf Schultz' Plan. 

16. 28. 1], 80 f. Unrichtig if doch gewiß, was Luffy fagt (26), 
daß die Lage ‚innerhalb der Statt Thor“ falle. 

2 Es iR auch vnden (?) am Berg ein Kirch die man nennet au ©. 
Galuatorn, ba der Grabflein (lapis) if. Rudolph v. S. 844. 

3 50 oder 60 Schritte außer der Stadt. Zuallard. 128, A 60, pas 
des murailles de la Ville. Surius 395. Gin paar 100 Schritt 
Mayr v. A. 317. S. die Lage ferner auf den Grundriſſen von An» 
tonio de Angelis, Zuallart, Billalpandus, Amico, Qua— 
resmio bis auf Aldrih-Symonds und Zimpel. Bel Krafft 
auch das Haus Hannas’ N. vom Erlöferliofter, außer der Stadt, 
zu Bermedrung des Wirrwarrs. " 

4 Preeisement entre la tombe da roi-prophäte et la porte (Zion). 
D’Estourmel 2, 79. 30 Schritte vom großen Thore des En⸗Nedi 
Daũued. Ladoire 150, 

5 200 Schritt. Bumpenberg. Bal. B. 1, 366.— 250. pas. Surius. 
Bnaefähre bey 300. gemeine Schritt. Zwinner 210. 3 Stadien von 
ver Jakobskicche. Anshelm. 1314. 

6 Die Klofleranfiht bei Zuallart (Sepulchra Catholicorum, 129), 

7 Eatoure de trcs hautes murailles, Laloire, Mayr v. 9. 

3 Gefängnißartig. D’Estourmel, 

9-L’uscio & molto piccolo. ‘Viegg. al 8, Sepolero D5. Eiſernes, enges 
Zyürlein. Tichupi 152. Ladoire, . 
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famfeit. Ihr Stamm mißt unten über 1'/, im Umfang!, 
und fie rankt bis zum Dache hinauf, bier eine Lieblihe Laube 
bildend. Ihr nahe fteht ein Pomeranzenbaum füblich im Freien 
des ziemlich Heinen Hofes, den Chriſtus durchfchritten habe, 
um fich vor dem Blutgerichte zu flellen?. Auch find im Hofe 
die vielen Grabmale nicht zu überfehen, unter denen fich jene ber 
armenifchen Patriarchen auszeichnen”. Oben vom Hofe gebt 
man durch eine Weftpforte in das Fleine, aber fehr Tieblich 
anfprechende, mit Malereien eben nicht verunzierte Kirchlein, 
deſſen Boden mit Teppichen ausgelegt, und deſſen Wände mit un⸗ 
echtem, blauem Porzellan getäfelt find. Es betrachten hier 
bie Gläubigen zwei Hanptpunlte: den Alter und das Gefäng- 
niß Chriftus’. Jener, an der Borberfeite mit Porzellan be= 
Feivet? und an ben übrigen Geiten, mit geringer Ausnahme, 
etwa 1” did mit Kalk bededt, foll den Stein einfchließen, 
welder die Offnung des Grabes Chriſtus' gefhügt 
hatte. Sch wollte vom Steine mit dem Zollftabe dag Maß 
nehmen; allein es wurbe von dem armenifhen Priefter, dem 
einzigen, den ich fah, nicht geftattet. Sch ſchätze die Länge 
auf eine Klafter, Wo der Gips an ein paar Stellen, gegen 
Nord und Oft, nicht überzieht‘, fommt ein unebener, weißgelb- 
lichter, Förniger, vom Küffen der Pilgrime beſchmutzter Kalfs 
ftein zum Borfcheine, wie man ihn häufig in der Gegend von 
Serufalem antrifft. Diefer Stein heißt bei den Arabern En⸗ 








ı Da ee ee feit der berühmten Traube. D’Estourmel 2,80. 
eram 

3 D’Estourmel. Robinfon 1, 403. Armenifche Gräber. Richter 30. 

4 Bergaren 3, 77. D’Estourmel, 

5 7 5° Cengt.). fang, 3° 5° breit und bob. Wilde 2, 389. 

6 L’on ne veit plus qu'vn peu. Monconys. Bon dem altarbifdenden 
Steine konnte nichts entdeckt werden, weil ber ganze Altar mit Mars 
mor dekleidet if‘, der fede genauere Unterfurhung bindert. D’Are 
vienr. It is plastered all over, except in 5 or 6 litile places, 
where it is left bare to receive ihe immediato kisses.. of pilgrims, 
Maundrell 467. Mit Gips überzogen, außer wenigen Stellen. 
Thompſon $. 113. Ginen Daumen did. Daffelquiß 144, 


gelsſtein (Hadſchar el⸗Melaͤh)). Wenige Schritte neben dem 
Steine gegen Süd führt eine kleine Thüre in ein gar kleines, 
mit unechtem, blauem Porzellan ausgefchlagenes Zimmerlein?, 
das gegen Oſt einen winzigen Altar hat’, und für das Ges 
fängniß Chriftus’ CHabs el-Mefftieh) ausgegeben wird. 

Die Behauptung, daß Helena an die Stelle des Haufes 
Kaiphas' eine Kirche erbaute‘, ift Hiftorifh unhaltbar. Die 
ältefte, zeitgenöffiihe Nachricht (J. 334) meldet davon fein Wort, 
und nur, daß, wenn man vom Teiche Siloah auf den Zion 
Rieg, außerhalb der Stabtmauern ein Platz erfhien, wo das 
Hand ded Prieſters Kaiphas geflanden hatte, Wie man 
das Haus Hannas' und Kaiphas’ als eines barftellen wollte“, 
fo fhien man ums %. 400 zur Meinung fich hinzuneigen, baß 
Kaiphas im Prätorium ſelbſt wohnte”. Bon biefer Zeit an 
fand ich feine Spur einer weitern Nachricht bis zum zwölften 


1 Bergaren. 

2 Be voit encore & present la prison obsoure de 4, pieds ou yuarre. 
Surius 396, Ladoire 152, 

3 Une devote Chapelle ornée d’un petit Autel, Surius. 

4 Et in palatio Caiphe Petro apostolorum prinelpi templam aliud con- 
stituit. Nicephor. Call. ecole«, hist. 8, 30, Bekügt auf biefen 
Adrichom. 151b, Ousresm. 2, 177. Zwinner 609. Ob dife Kir 
den, fährt letzterer fort, die heutiges Tages gefehen wird, vonder 9. 
Helena, oder aber von den Ehrifiglaubigen gebamwet worden, bin Ich der 
Meynung, daß fie auff ein newes auff die alten Fundament der H. He⸗ 
lene von den Chriſten gebawet worden. Mariti verwirft, unter 
andern mit den Worten (1. 0.139 sq.); Si osservi cho Niceforo .. 
parlando degli Edifizj fatii da dotta Santa (Helena), sembra che 
abbia voluto altribuire alla medesima poco meno che tutto le Fab- 
briche Sacre della Palestina, 

5 In eadem piscina (Siloah).. ascenditur Sion, et paret, abi fuit 
domus Caiphre sacerdetis, Itin. Burdig. Hieros, 153. Cod, ms, 
Veronens. 40. Golgatpa 364. Dem Borbeaurer- Pilger ähnlich 
prepigte Kyrillos (oatech. 13, 385), daB das Baus Kaiphaso, 
fetbR in feiner damaligen Berwäflung und Verödung die Wacht des 
Hohenprichlers verfündigend, für den gefreuzigten Chriſtus eincn Be» 
weis Tiefere. 

6 Euthymius bei Quaresm, 2, 1768. 

7 Augustini traet. 114, bei Quaresm.1.o, Gr liest freilich Joh. 18, 
23: ad Cıaipham in pratorium. 


— 160 — 


Zahrhunderte. Damals nahm man an, daß auf dem Berge 
Zion öÖftlih neben dem Prätorium des Pilatus ein Hof ober 
vielmehr ein Kerfer lag, in welchem Jefus, von taufend Spotts 
reden überfchüttet, die ganze Nacht Über gebunden eingefperrt 
war, bie man am frühen Morgen ihn verurtbeilte, und daß 
im Prätorium felbit Petrus den Herrn dreimal verleugnete, 
ehe der Hahn frähte. Demnach fcheint die alte Anſicht von 
der Einerleibeit der Randpflegerei und des Haufes Kaiphas’ 
wieder aufgenommen worben zu fein, geleitet etwa von ber 
Meinung, daß, wenn ein Haus des Kaiphas feftgehalten wer- 
den miüffe?, diefes ans Prätorium geftoßen babe, oder daß 
Jeſus zum Hohenpriefter” geführt wurde; der im Prätorium 
alle hohe Priefter und die-Alteflen des Bolfes um fich ver- 
fammelt hatte. Vielleicht fand das Prätorium der ältern Kreuz: 
fahrer da, wo man jetzt das fogenannte Haus des Kaiphas 
erblidt, und wohin man zur, fränfifhen Zeit gleihe Szenen 
verlegte, wie heutzutage. Im erften Biertel des vierzehnten 
Jahrhunderts zeigte man in’ der Exlöferfiche, dem einfligen 
Wohnhaufe des Kaiphas, den Kerfer, worin Chriſtus über 
Nacht gefangen gehalten war, auf einem Altar einen. Theil 
des Engelöfteined, und ein Stüd der Säule, an welder Ehri- 


Juxta dictum Pretorium Pilati versus orientem erat atrinm, seu po- 

tius oarcer, in quo vinotus detincbetur Jesus, et tota nocte illa.. 

asservabatur. Joh. Wirsburg. 514. Bal. 8. 1, 335, auch 223 f. 

In der Relatio Othmarti, bei Quaresm. 2, 5906, heißt es: Caree- 

rem oonspexi ante monasterium, ih quo servari debuit corpus Do- 

minicam ea nooto..; et ibi prope est lapis, super quo sedebat, quande 
imposuerumt sibi spineum sertum, | 

2 Nah Luk. 22, 54, 

3 Rah Matth. 26, 57, und Markus 14, 53, deren Ausdrud dem 
näher bezeichnenden des Lukas nicht winerfpriht, weswegen letzte⸗ 
rer leitend fein mußte. Nah Epiphanins NM. (51) wurde cine 
Nifhe der d. Zion (EIS Tv X0Yyynv TuS Ayiag Zıwr) ale 
der Ort des Prätoriums gezeigt, wo Petrus am Koblenfeuer vie 

4 tag) anion, „ale fie behauptete, daß cr Chriſtus kenne. 

‚259. 


find gebunden und geſchlagen war’. Obſchoͤn ber Engels 
Rein als ein fehr unwefentlicher und alfo erft im vierzehnten 
Jahrhundert erwähnter Theil der Kirche erfcheint, fo Tegten 
die Pilger gleichwohl in ipren Schilderungen barauf ein großes 
Sewicht. Sie ſtimmten darin überein, daß dieſer Stein groß 
war”; bad Maß gab man ‚aber etwas verſchieden an°, fo daß 
danadı nicht immer der gleiche Stein gezeigt wurde. Es iſt 
fo ziemlich fiher, daß der Stein vor dem fiebengehnten Jahr⸗ 
hunderte dünner war (1’ 7), der dann mit einem bidern 
(2'/,‘3 und noch fpäter mit einem dünnen (1 engl.) erfegt 
wurde. Noch mehr, als die Verſchiedenheit der Mage fällt 
auf, Daß nad den Einen der ganze Stein und nad den An⸗ 
dern bloß ein Bruchſtück, etwa die Hälfte auf den Zion über- 


1 Beciesia 8, Balvatoris. Marin. Sanut. 3, 13,8. ©. Golgatha 173. 
Aber am Ende des Kapitels liest man: Ibi etiam Iapis (fein Stück) 
grandis (des Engels) super altare, Uebrigens heißt «8 weiter vorne: 
Die nad Zion gebrachte pars des Steines supposita est uni allari. 
Ebenfo unfiner ſchrieb Pipinus (7b): Vidi et tetigi lapidem illum 
magsuın qui adrolutus fult sd hostium (ostiam) monumenti quem 
Nideles transtulerunt ad ecciesiam monlis syon ad oriptaem in 
pede montis gyon, 

2 In einer Kapelle the great stone with which the sepulchre was oo- 
vered. Maundeville 174. In monte Bion ups ille magnus, Bal- 
densel 124. Groß und breit. Anshelm, 13 So did und groß, 
Def ein ſtarker Karren ziemlich genug daran zu tragen hätte. Viagg. 

lero DS. @benfo Tſchudi 153. Amman 102, Nur 
Peg gybahien des Steines Rudolph v. eo. (844), Schil tber⸗ 
ger 
fang , breit, did 
3 Nach Ansyelm 10 palmi 6 palmi 2 pelmi 

„Ehrenberg 859 — 1Sp. 
F pelifeih ca 5) 12 gan 12 Ehuh 2 Schu 6 
„ NRapdzivil (160) nie 2 Ei, Rarf ' Elle 


- 


„ 3Zuallart (129 5 palmi 4 palmi Un, p- 
„» Bouder (145) 8 Sand 5 Hand 

„ Surius (396) 6‘ 2, . 
„ DMonconys (t, 305) 6‘ r 

„‚ Arvieur (2, 141) über 5° 


„» Troilo (333) 7 Spanner q ‚Spannen 
2 Thompſon (6. 113) ſaſt T . 
10 palmi — 8° (Yarifer), 6 p. = 4°,’, 2 p. — 1’ 7”, 
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ging's; Heinere Bruchſtücke nahm der Eifer der Pilger auch auf 
die Wallfahrt”. Um den Stein vor weiterer Befchäbigung zu 
fühern, verfah man ihn wohl mit einer Gipsſchale. Im fünf- 
zehnten. Jahrhunderte fand man ben Engelsſtein grob?, 
im fechszehnten weiß?, im Brauche dem Felſen des Grabes 
ziemlich gleich”, und fyäter als ein Fragment aus dem harten 
Kalkſteine, der überall in Paldftina bricht‘. Meines Wiſſens 
bildete der Stein zu jeder Zeit den Hochaltar ober doch beffen 
Obertheil. Die Unwiffenheit erzählte gegen Ende des fieben- 
zehnten Jahrhunderts, daß die Armenier erft vor etlichen Jah⸗ 
ren den Stein mit Lift von der Grablirche auf Zion brachten”. 
Übrigens wagte ſich der Skeptizismus an den Engelsſtein 


fhon vor bald zwei Jahrhunderten, und zwar aus dem Grunde, 


weil die Eingangsöffnung des Chriftusgrabes in der Höhe 
nicht mehr, denn A Spannen maß®, folglid der Stein jener 
nicht entfprach, wenn man nicht annehmen könnte ober follte, 
bag nur etwa das Mittel des Altars vom Schließfteine ein- 
genommen würde”. Auch bemerfte man, bag Joſeph gewiß 


1 Fabri 1, 267. Tiaudl 153 (er ging mehr, ale 1’ über ben Altar 
hinaus). Sepdlitz 47 

2 1380 befam Fabri ein ef großes Stück. 1,264 egg. Obgleich 
die Chriſten von dem Steine fhon viel megbradien, fo kann er doch 
noch groß genannt werden. Ansheim. 1314. 

3 Tucher 662. 

4 Delffrich. Bigiolafhgran)chiaro. Viagg. al S. Bepoloro. 

5 Rauchwolffslti. 

6 Haffelquifi 144. 

7 Maundrell 466 sg. (ine Diverfion in bie Graäffung Bringt Su⸗ 
tius (396): La pierre.. qui fut prise aux Religienx de S, Fran- 
gois par les Armeniens, lors pe lesdits Religieux furent menez 
prisonniers & Damas, Schulz 7,14. Mariti (Ger. 2,136) erzählte 
die Vorenthaltung des Steine ähnlich, wie jene einer Rreugpartitel 
in der Frauenkapelle (Golgatba 371) beklagt ward. 

8 Zroilo 333. Unmöglich. Wilde 2, 389. 

9 D’Arpdieur 2, 141. 
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ein Rarler Mann gewefen fein mäfle, wenn man annehme, daß 
er ihm, ohne Jemandes Beiſtand, forigewälzt habe'. 

Genauerd über den Kerfer Ehriflus”’, 7 Yvlauı zod 
Kosozod”, erfährt man erfi in ber zweiten Hälfte des fünf⸗ 
zehnten Jahrhunderts; er Rellte eine Kleine Kapelle auf ber 
rechten Seite neben bem Altare vor, und man ging durch eine 
Kleine Thũre hinein. Bon biefer Zeit an blieb bie Kapelle 
giemlich unverändert und bie Lage ganz die gleihe”. Man 
hielt dieſelbe für die urfprüngliche Salriftei®. 

In der äfteften Zeit wurde nicht überliefert, bag an ber 
Stelle des Hauſes Kaiphas' ein Gebäude, noch weniger ein 
dem Dienfte Gottes geweihtes fand. Dan wundere ſich da⸗ 
her nicht, daß im erften Jahrtauſend unferer Zeitrehnung bie 
Geißelungsfäule, Dornenfrone und andere Dartermittel, 
bie eigentlih in Kaiphas' Haus gehörten, in der alten Apo⸗ 


— 
— 


1Thompſon $. 113. Tattocid (Jügung bes Grabeinganges und des 
Steines, Glelchheit des Felſens) non & arzumento sufficiente per assi- 
cararei ehe quei pezzi di Pietra siano quali si dicono, nd trovo al- 
cuna antica tradisione, n& memoria, dalla qualo arguir sl possa che 
si sia conservata tal Reliquia di memorabile antichitä fino a noi, 
Marit 1. o. 137, 

2 Ed evvi (nella chiesa di S, Salvadore) la careere dove 'Cristo fa 
battuto Sigoli 162. Auf dem Zion if ein anderer Kerler Chri⸗ 
fine. Anonym. bei Allat. 3, 

3 Xpvoard). 'Iyv., 54. 

4 Albert. Sax, 2111. Die enge Zelle faßte nur einen Menſchen. Fa- 
öri 1, 265. Mertwärdig if folgender Ueberklang aus der älteften 

* Zelt der Franken: Ab ipsa capolla (der Erſcheinung des h. Geiſtes) 
per jactum vnius lapidis fuit dominas noster judicatus ad mortem. 
quia ibj erat tuno cayphas, Ludov. de Angulo 508, 

5 Eng und ſchwarz. Georg. 554. Unten ifl der Kerker. Anshelm. 
131%. Ein-enges Kapellelein, carcer Domini genannt, nicht Über 3 
oder 4 Perſonen faſſend, nur durch die Thüröffnung beleuchtet, aber 
über dem Aitärlein durch eine Lampe erhellt. Tſchudi 153. Zual- 
lard. 129 29. Er fagt im Texte, daß man zur linfen Seite des 
Altars Hineingebe, in dee Anficht des Innern der Kirche if B. Pri- 
gione di Christo ©. vom Altar gezeichnet. Kaum 9° Hoch und 6’ 
breit, Boucher 145, 

6 Merüi l. c. 
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Retficche geiwiefen wurben’. - Zur Zeit ber Kreuzfahrer ver⸗ 
ſchwand das Andenten an die Geißelungsfäule, und erft um 
1300, ald die verfchiedenen Schaupläpe noch firenger gefchie- 
den waren, fland fie wicber auf, aber im Haufe Kaiphas', 
und berfelben wurde bann felten mehr erwähnt”. Lieber fam 
man auf den Drt zurüd, auf welchen bie Kreuzfahrer ſchon 
aufmerffam machten, nämlich auf die Stätte, wo Petrus, 
am Koblenfeuer fih wärmend, in ber Mitte des Hofes den 
Herrn dreimal verleugnete, — aber, nad) meinen For⸗ 
ſchungen, erft in der zweiten Hälfte des fünfzehnten Jahrhun⸗ 
derts. Ein mit Steinen umgebener Baum außer der Kirche 
bezeichnete die Stelle. 1507 war vor der Kirchthüre im Vor⸗ 
hofe die Stelle der Knethte und des Kohlenbeckens, worüber 
man den Ort der Verleugnung Petrus’ fah?. Ein hoher Po- 





1 ©. oben ©. 101 f., 104. Doc die Sranzisfaner zeigten wieder ein 
Städ Säule (f. oben ©. 125) in der Zionskirche, zu einer Zeit, 
da man fie im Haufe Kaiphas' nicht wies. 

2 Dencoste ceste eglise (Zionstiche) est Ina oonlombe eu la quelle Jhesu 
crist fut Ken et batuz et cnoores apert toute ensanglantee, Riculd. 
Das Haus Kaiphad’ wird Übergangen, dafür jenes des Hannas an⸗ 
geführt: Marin Sanudo f. auf ©. 161. Ed ivvi (Salvator- 
firche) una colonna dove Cristo fu Nlagcellato in oasa di Caifas, Si- 
goli, In jngressu montia syon est quedam capella jn qua est ille 
lapis magnus et latus de quo sanctum sopulchrum fait ooopertum 
quando Jebeph ab arimathia posalt corpus ihesu infre lapidem, quem 
quidem lapidem tres mario Invenerunt reuolutum quando venerunt 
ad monementum in die resurreetionis. et Inuenerant angelum.. Et 
hie esı vnus lapis infra murum satis prupe Januam gue(i) est co- 
lumpna in qua dominus noster fult ligatus et eradeliter flagellatus. 
End. de Angulo 50a. Es ift aber bei der Kirdihüre ein Stüd 
ron der Säule. Tſchudi 153. Hier if in etwas Alarähnlichem 
der Schaft einer Säule eingemauert, woran Chriſtus im Kerfer ges 
bunden war. Röfer 437. 

I Vnd da in ©. Peter verleugnet hat, da flebet icht ein Baum, das 
iR neben dem Kofler Montefion. Bumpenberg 462. Albert. 
Sax. 2111, Als man denn anf der Kirchen deß Cayphas Hauß ge 
weſen if, gehet in den Hof zu der linden Handt, da flehet ein Baum 
mit Steinen vmilegt.. Tucher 659. Der Baum kreitt nwoch alle 
Jar lond ond frucht. Shürpff 211. 

4 Georg. 554. In der Mitte des Hofes bezeichnete cin kleince Gärt⸗ 
den ten Ort. Anshelm, 1314, 
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meranzenbaum als das Merkmal galt 1566’, ein Olbaum 
1583, abermals ein Pomeranzenbaum im erſten Biertel des 
ſiebenzehnten Zahrhunderte’, Etwa ein halbes Jahrhundert 
fpäter war, zum Andenlen an die‘ Berleugnung, außen vor 
der Kirchthüre eine hohe und lange fleinerne Säule aufge- 
richtet, auf der ein in Stein ausgehauener Hahn, glei den 
natürlichen Haushähnen, mit ausgeſtrecktem Halfe und aufge- 
fperstem Schnabel, als wenn er frähte, fland‘. Im 3. 1719 
erinnerte wieder ein beinahe in Mitte bed etwa 25 Schritte 
langen und 10 Schritte breiten Hofes gepflanzter Drangen- 
baum an ben Ort’; ebenfo 1734° und 1767”. Im gegem 
wärtigen Jahrhunderte führte man bloß an, daß im Hofe 
Petrus feinen Herrn verleugnete®. 

Die Überlieferungen, welche an diefer Stätte, aber erft 
in der letzten Hälfte der Zeit von Chriftus bis auf heute, 
befonderd üppig wucherten, und darum felbft bei Teichtern 


En CE 


1 Fürer Ti. Auch Ipäter nah Rauchmwolff Gi. 

2 Radzivil 160. 

3 Tu verras prez de la porte de ootte sale 00 boau et droit oranger, 
nen meins chargö de fruits que de fucilles. Car c’est le liou „u 
ot Apestre so chanflant eto, Boucher 144, Quarcem, 2, 178, 

4 Zroilo 333. Sqheidt erzählt (30) von einem Granatbaume, wo⸗ 
sanf ver Hahn geſeſſen. 

5 Bel. de Bruyn 2, 177; Ladoire 151. 

6 Thompſon 6, 113. 

7 Si vede un veochio Araneio contornato da un mericciolo. Sembra 
oosa erdinaria, e comune che nel menae dei Oortili si pongano 
tali Alberi. Mariti 1. o. 138, . 

3 Scolz 275. Beramb 1, 283. Die Autoren hoben bei Erwähnung 
8 Stelle bald hervor, daß Petrus den Meifter verleugnete, bald 

B er id am Koplenfener wärmte (wie Georg, Rauchwolff, 
Duaresmio, Ladoire, Epryfantgos [vda 0 INtrpos 
edegualvero, Ylan 54], Thompfon); ih brachte in örtlicher Be⸗ 
siehung Alles unter eine Rubrik, wie fhon Tucher beides örilich 
zuſammenſchmelzte. 

I Bl. Robinfon 2, 2. 
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Ständigen ein Kopffchätteln verurfachen', waren mit dem Bef- 
halten des Dries, wo ber Heiland die Nacht Über vor der 
Berurtheilung gefangen war, und der Stelle, wo Petrud, am 
Kohlenfeuer von einer Dienfimagd angefprocden, ihn nicht 
mehr fennen wollte, noch nicht zufrieben, fondern ſie beſchaͤf⸗ 
tigten .fich auch mit dem Platze, wo der Hahn fräbte, 
wo, in einer dunfeln Kammer, Maria betete*, Über den 
erften Ort mag bier etwas audführlicher eingetreten werben. 
Was das Kräben des Hahnes ſelbſt anbelangt, fo war ih 
gewöhnt, zu glauben, daß biefes Hausthier am Morgen ziem⸗ 
lich zur beſtimmten Zeit ben Tag anrufe. Man lann in Europa, 
obfhon man behauptet, daß es in Konſtantinopel fi andere 
verhalte, als Regel anfflellen, daß ber erfie Ruf etwa zwei 
Stunden vor Tagesanbruch, und dann etwa eine halbe Stunde 
vor biefem und zwar miti⸗weiſe der zweite geichehe; allein 
auch der Hahn laͤßt fih, wie mande Meufchen ſchon, durch 
den Mond irre führen, fo daß er bie Mondespelle für Ta 
geöhelle hält, wie der Sperling das Glas für die Luft, wenn 
er von außen auf die Mücke pickt, die hinter dem Kenfter im 
Zimmer hinreichenden Schuß genießt. Beſonders aufmerkſam 
auf den Hahnſchrei in Jeruſalem, brachte ich nichts heraus, 
als daß ſich dafelbft Feine Rufzeit feftfeten laſſe; man hört 
das Krähen ſchon um drei Uhr nah Mitternacht und fpäter, 
wenn ber Tag erft um ſechs Uhr graut, Die erfte Lofalifi- 


1 Ma chi ci assicura ohe qui sul Sion fosse il Palazzo del Sommeo 
Sacerdote Caifa? Cortamenie ehe mancano a noi delle siouresze 
di eid.. Cho poi la,. Chiesa di San Salvawre sin stata edificata nel 
luogo preciso della Casa di Caifa, & una coss molto inoerta. Mariti 
l.o. 143 sg. Wiih regard to this partenlar tradition, it is more 
uusatisfaotory ihan any, which has been hitherto examined, because 
while it is certain that the memorial of the house of Caiaphas was 
delivered down from high antiquity, yet the tradition does not ap- 
pear to have been permanentiy fixed by any building until the time 
of the Crusades, Williams 421. 

2 Viagg. al 8, Sepolero. 


rung ber fraglichen Bibelflelle' fällt, nach weinen Nachfor⸗ 
fhungen, nicht vor das ſechszehnie Jahrhundert. Man zeigte 
vor der Kirche neben. dem Olbaume (Verleugnung Petrus’), 
auf der Seite des Hofes einen Pomeranzenbaum, auf welchem 
der Hahn ſitzend Frähte?; hingegen im 3. 1586 das Kapitäle 
einer Säule, worauf er fang’; es fland vierzehn Jahre nach⸗ 
zer im Hofe, welcher den Tempel umgab, und war ringe 
ummauert‘. Man gerieth fpäter jeboch in einige Verlegenheit, 
weil Die Säule zu Rom im ber lateraniſchen Johanneskirche 
gezeigt wurde, behalf fich aber weislich damit, daß das, was 
im Haufe Kaiphas’ gefunden wurbe, nur als ein Zeichen jener 
echten gelte”. Im 3. 1647 und 1681 wies man den Fuß 
ber Säule*, 1767 dagegen wieder ben Knauf', von welcher 
Zeit an der libertrieb nad Handgreiflichem in diefem Punkte 
etwas abgenommen zu haben fcheintz nur war 1815 an 
bie Kirchthüre ein Hahn gemalt, welcher die Beſchämung 
des Apofteld Petrus über bie ſchwäͤchſten Augenblide feines 
Lebens verfinnlichen follte®. Ich erblickte nichts mehr von 


1 Matt$. 26, 74. Mark. 18, 68. Lukas 22, 60. Es ficht überall, . 
daß der Hahn beim Leugnen des Petrus fogleich Mräpte, aber nirgene, 
wo dieſer Vogel unterdeflen fand. Ueber ven Hahnenfchrei fchrieb 
Reland in einer oratio de hao materia, ber Berner Engelpard 
im * Brem. So der Oomment. ms. zu Relandi antigg. sa- 
as, ne 

2 Ra Herr 

Capitello. —* 130, 

r Cotov. 283. Tout aupres (dev Kirhe und bes Pomeranzenbaume) 
tu verras le pied de la colonne, sur laquel estoit perch& le coq 
ete. Boucher 144, Bat. vie elftleßte Anm. 

5 Quaresm, 2, 178. Bielleiht noch beffer wurde es meinem Lands⸗ 
manne Steiner (10) angegeben: Alva I Nah ein ſtuckh von der 
fauf, dar auf der Han Gekreyt; dar under deil IR Jeh Zu rom 
auch. Zu ſechen, flet in 8 Johannes Kirchen Zu Rom. anne man 

2. dem Major Stinner (2,61) eine Sproffe, worauf ber Hahn 


6 —— 1, 303. De Bruyn 2, 177. 

7 E uns fola poi di quelli ohe dieono che sa questo stesso Capitello 
fonse in detta Notte il Galle. Mariti 1. e, 139. 

8 Richter 30. Schon Ran ſchreibt (100): L’image da ooy est gra- 
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dieſem Gemälde, wohl aber bemerkte ich fowohl beim Hinauf⸗ 
„gehen von dem Wege gegen das Kfofter, ald auch dem Ein- 
gange deffelben gegenüber ein Säulenftüd, worauf die Sage 
beliebig Elettern mag. . | 

Die Kirche, ins Biere! gebaut’, war längft ſchon ſchön?, 
wenn auch nicht groß”. Nach einer Abbildung vom 5. 1586 
muß das Kofler große Bauveränderungen erlitten haben; auch 
der Augenfchein Iehrt, bag man hier Gebäulichkeiten aus ber 
fpätern Zeit vor fih habet. Nach jener Abbildung war bie 
Baſilika, mit einem Fenſter gegen Deitternacht und Abend, von 
einer ind Viereck gezogenen, zieulich hohen Ringmauer umge⸗ 
ben, bie einen Eingang an der Nordiweftede hatte, und fie 
ftand frei im Hofe auf der Nord-, Well: und Sübfeite. Auf 
der Oftfeite lehnte fie fih an Zellen oder Wohnungen, welche 
auch längs ber Südſeite an die beträchtlich höhere Aingmauer 
gebaut waren’. Man führte den Pilger auch auf den Söller 
des Kloſters, um durd ein Südfenfter En-Nebi Daͤird zu zei- 
gen?. Um 1620 fah man, bag der Tempel frifch aufgebeffert 


vee sur une petite niche formede dans la muraille, qui fait la face 
de l’Eglise. 

1 Viagg. al S. Sepolero; bie Abiſdung dazu flellt eine lange Bakklifa 
mit einem Seitenthurme vor. Tſchudi 153. 

2 Tſchudi 152, Hübſchin Kiſchen. Stodar 16. Tres propre. La- 
daire 151, 

3 Viagg. al 8. Sepolero. Billinger Bl. Ladoire. Ziemlich groß. 
Radzivil 160. ©. das Innere der Kirche bei Zuallart; bie 
Altareinrichtung muß feitger bedeutend abgeändert worden fein. 

4 Bol. Anm. 4 gu ©. 159. Contuttocid io opinerei che.. il medesimo 
(Kdifcio) sia roltanto opera dei Cristiani Oricntali, e di data po- 
steriore alla perdita fatta da iLatini di Gerusalemme. Maritil. co. 
141. Der fchlechte Bau etwa ein paar Jahrhunderte alt. Prokeſch 
49, Robinfon fagt (1, 403), die Kirche könne nicht fehr alt fein, 
fih zunächſt auf Benjamin von Tudela flüßend, weil der nur 
von einer Kirche auf dem Zion meldete. Die Inflatihaftigkeit die⸗ 
fer Begründung ergibt fih befonders au oben Anm. 2 zu ©. 110. 

5 Zuallard, 129. Zum Ueberfluffe enihält die Abbildung auch B. Pi- 
lone sopra il quale canto il Gallo, und C. Luogo doue si scaldd 
8. Pietro con $ Ministri. Jetzt ficht das Kirchlein nur noch auf der 
Weſtſeite frei. 

6 Zuallard, 130, 


war’. Wie bie Franzisfaner auf Zion ihre Unſicherheit vor 
den räuberifchen Arabern zu beklagen Urſache hatten, fo wird 
auch aus dem J. 1719 Fund, dag in einer Nacht die Araber 
und Türken, über bie hohen Mauern fleigend, das Kloſter 
überfielen, die Geiftlichen ermordeten und ausraubten?, Wenn 
aud; gemeldet wurde, daß bie Griechen? oder die Syrier“ im 
BDefige des Kiofters und der Kirche waren, fo ift es doch nicht 
glaubwürdig, fondern vielmehr, daß, wie eine Reihe überein- 
ſtimmender Zeugen beweifet, die Armemier fletefort, bis auf 
ben heutigen Tag, bie Eigenthämer und Bewohner waren”. 
Im 3. 1482 wollten die Armenier aus Armuh den Ort, 
aber ohne den Engelsftein, verlaufen; allein ein Jahr fpäter 
half ihnen ein reicher Religionsgenoſſe aus der Klemme'. 
Obſchon alſo die Armenier die alleinigen Befiper des Aoſters 
waren, übten fie dennoch fo viel Toleranz, daß in ihrer Er- 
loͤſerkirche die römischen Katholiken hin und wieber Gottes⸗ 
dient hielten. Im vorleuten Jahrhunderte begaben fih zu 
dem Ende bie Kranzisfaner alle Fahre am Pfingfimontag in 
diefe Kirche, und Surius Tas 1646 über dem Fleinen Altar 
in dem fogenannten Gefängniffe die Deffe’. Auch im 3. 1849, 


t Quaresm,. 2, 177%. 

2 Ein Kofler den Armenlern gugehörig. Schmid 778 

3 Und hand — jin, und jer. Weſen da mit das, Wiber und 
Kinder. Gtodar 1 

4 Helffrich 715. 

Tucher 659. Febri t, 264 499. Georg. Ansheim, Viagg. al 8. 
Sepslero. Billinger. Euftp 26. Adrichom, 151b. Amman 102. 
Quaresm. Zwinner 209. De Bruyn 2, 177. Ladoire 150. Chry- 
ſanthose (Wlan). daffeiquifl 144. Ohulz 7, 14. Chateau- 
öriand 2, 30. Robinfon fagt (1, 403), unter Anrufung Tuchers, 
als des — Gewährsmannes: Die Armenier ſcheinen bie Ride 

‘= hm „nas den Kreuzzügen in Befiß gehabt zu haben. 

7 Surins 396. Boucher fant (146): Le Patriarche d’Armenie, gai 
gounerne colto Eglise, loquel se monstre & sa fagon nassen doux et 
courtois, pour te permottro de oelebrer In =, Measo sur setle gierre, 
qui sort do table d’Autel en co lien, 


— 170 — 


am Pfingfimontage, verfügte fih die ganze Brübergemeinde 
des Inteinifchen Konvents in die Erlöferficche, um das Meß⸗ 
opfer zu verrichten, und viel Volk firdmte dahin aus ber Um⸗ 
gebung’, im Genuffe des „Rechtes“, hier jährlicy einmal die 
Meſſe zu Iefen?. Einft werhfelten die Antippone: Hic ex- 
spuerunt, 9. Prophetiza nobis Christe, 3. Quis est, qui 
te percussit, nnd das Gebet: Creator universorum?, 
Wir werden das Erlöferfiofter nicht verlaffen, ohne, auf 
Einladung der Trabizion, bei ber Ecke eines Haufes, ber Thüre 
jened Gebäudes gegenüber, Halt zu machen, wo Maria ge 
ftanden*, und wo fie den Petrus, nach feinem Leugnen, beim 
Heraustreien über das Befinden ihres Sohnes befragt haben fol’. 
Mär Dfhi’ris (St. Georg)“, an der Weftfeite des 
Mittelthales Hinnom, fübwehlih vom Jafathor, ein wenig 
weftlih über dem nach Bethlehem führenden Weg gelegen, 
befteht aus einer Kleinen griechifchen Kirche und wenigen Lands 
bäufern. Rah der mündlihen Mittbeilung eines alten. la 
teinifchen Jeruſalemers foll da die Kirche von S. Kosmas 
und Damianus geflanden haben. Wirklich lag im fechdten 
Jahrhunderte eine Kirche ber Heiligen Kosmas und Da: 
mianus in Serufalem oder doch in deffen Nähe. Die Ab 
tiffin Damiana erzählte: Ih ging an einem Charfreitage 
zu den heiligen Maͤrtyrern Kosmas und Damianus, 
und verbrachte dort bie ganze Nacht. Es kam in der Späte 
eine alte Frau aus Galatia in Phrygien, und gab Allen, welche 
im Tempel waren, zwei Pfennige. Eines Tages alfo walk 


1 Eraigper 150 f. Bol. Gehlens Zorban BO, Goßler 312 f. 

2 Fruher Die Kirche den Katpoliten[?). Schiſerle 2, 60. 

3 Zuallard. 321 sg, 

4 Fabri 1, 266. Zfupi 154. 

3 @eorg. 559. Bol. Jod. a Meggen 103. 

8 ©. B. 1, 129, 132, 281. Der Grundriß von S bulk hat auf ara⸗ 

« bUG elsEhupr. Unter den Reuern nennt er ©. Georg zuerh (Amt 
38); ih trug es ohne des Berfaflers -Zutfun ein. 


fahrtete meine und des Kaiſers Mauritius Nichte in bie h. 
Stadt, und blieb bier ein Jahr. Ich nahm fie auf, und führte 
fie u ©. Kosmas und Damianus’. Im %. 1449 be- 
fuchte man eine Höhle vor. der Stadt, worin St. Georg 
war, wie bie Moslemin feft glaubten, die da täglich noch Lich 
ter brannten”. Um 1720 bezeichnete man die griechifche Kirche 
Gt. Georg nahe weſtlich bei Jeruſalem“. — Im J. 1821 traf 
man faum eine Biertelöftunde SW. von Jerufalem ein Meines, 
tfolirt daſtehendes, damals halb zerfallenes türkifches Gebäude; 
die Einwohner nannten es El⸗Muhlameh (Gerichtshof). Dicht 
daneben fand fih ein tiefer Bronnen, zu dem eine Treppe 
binabführte, und oberhalb diefer Stelle zeigte man einige Trüm«- 
mer eines ber 5. Klara geweihten Kloſterss. Bon Abu Wair, 
den Ruinen eines erft feit hundert Jahren verlafienen Dorfes, 
ein wenig füdlich von Mär Dfchirie; fah und hörte ich nicht 
das Diindefte’; ebenfo wenig vom Kaffer el⸗Asfuͤr (el⸗Gha⸗ 
zät) etwas mehr im Süben®, das auch 1821 angeführt wurde". 
Obſchon das arabifhe Ghaz(Paͤl allerdings Gazelle bedeutet, 
fo wäre ich doch nicht ungeneigt, dasfelbe auf das barbarla- 
teinifche casale (Hof, Dorf) zu deuten. Zur Zeit der Kreuz: 
fahrer wurbe manches casale in der’ Umgebung von Jeruſa⸗ 
lem erwähnt. 

Der Abu Tor Liegt auf der Kuppe des gleichnamigen 
Berges’. Hier fprechen nicht unbedeutende Ruinen und be: 
{ Moschus o. 127. Bel. auch Bollandi aota sanctor., %7. Bept., 439, 
2 BQumpenberg 446. Bol. die Haret Dſchewalide dei Mevdfhir 
ed:Din im 2. 1, 218 und bei ihm (1235) das Biertel der Beni 
Darath hors de la ville nahe der Eitadelle, ohne daß ich rather, diefe 
Theile auf Mär Dieiris zu beziehen. 

O ayıog Tewpyios. XOVOGVV. Iy. 

Sonft keine Ruinen in diefer Gegend. Berggren 3, 76. 
Schultßz 38 f., 72. Die Riffe von ihm und Krafft. - 
Vogeis⸗ oder Gazellenburg. Schultz 39 und Plan. 

Rat Bazal, Süd von Zerufalem. Scholz 162: 


Bat. oben ©. 5 fi. Nell’. estremitä Oooldentale del.. Monte, Ma- 
riti (Ger.) 2, 176, 
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fonders ein Meines Gebäude. unfere Aufmerkfamfeit an. Jene 
haben einen Umfang von 230 Schritten. Die Mauern, 12 bis 
14' Hoch, bilden zum Theile Gewölbe, die ſowohl Oſt⸗Weſt, 
ale Süd⸗ Nord laufen. Ohne die Gefchichte in der Hand 
Sönnte man in ben Trümmern nicht leicht etwas Beftimmtes 
oder fireng Beflimmungsgemäßes entbeden', Auf jeden Fall hat 
man es bier mit feinem alten Baumwerfe zu thun?, umd bie 
Beichaffenbeit der Ruinen flieht mit dem Namen Kloſter Abu 
Tör in keinem Widerſpruche. An der Südweſtecke der Trüm- 
mer liegt eine Mofchee mit einer Kuppel, worin ich Feines 
Menfchen anfihtig wurde. Wefllih in einem Abftande von 
wenig Schritten fällt eine Tänglicht gewölbte, gut erhaltene, 
aber waflerlofe Zifterne auf. Zur Zeit der Kreuzfahrer fand 
auf dem damaligen Gihon, dem Berge der Salbung, ein grie- 
hifches Kloſter und eine dem Märtyrer Profopiug ge 
weihte Kirchet. Um 1170 trat der König Almerif einen Wein⸗ 
garten, welcher neben ber Kirche des h. Profopius lag, an 
Rainald, den Prior bes Kioflers auf Zion, und 1177 
den Weinzehenten bei &t. Profopius die Chorberren des 


1 Eine insbefonbere ſchien einmal eine Heine Kirche, oder vielleiät 
ein Moslem- Well oder fonft ein Grab geweſen zu fein. Robinfon 
2, #4. Bor ihm wild Prokeſch (109) die Ruinen einer Kirche, 
Röfer (411) etwas halb verfallenes Mofcheeartiges und nach ihm 
Badow (be Nitter 16, 1, 326) die Trümmer einer Kirche oder 
vielmehr eines Kioflers gefunden haben. 

2 ©. auch Robinfon. 

3 Juxta oivitatem est loous Geon, ubi nuno ost monasterium Greoo- 
ram, Fetell, 23b, . 

& Gyon autem locus est.. ubi hodie est in honore beati Procopii mar- 
tyris eoclesia, ubi Salomon in regem inunctus fuisse dicitur. Guil. 
Tyr, 8, 4. Ueber dem breiten Weflen von Jeruſalem Rand zur Zeit 
ber Kreuzfahrer das Leproſenhaus, und na diefem kam bie Kirche 
des Märiprers Proko pius (Mapınoog vaoc toü Tooxo- 
xlov), welcher da ein vaͤterlich Haus baute. Perdieas 76. Bol. 
oben ©. 5. Krafft (176 f.), ohne Kenniniß von dem Berge Gihöon 
ber Rreuzfahrer, zerpflückt die Worte des Tyriers fo fehr, daß er 
— pen Siloadteiche die Prolopiustirche als eine alte Tauf⸗ 
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Ehriftusgrabes an Batpnin IV.ab’. Nach dem Kalle des frän⸗ 
fifchen Königreiches Tag da oder nörblich ber Balah, in der 
Nähe des Stadtthores El⸗Chalil (Jaͤfathor), ein Heines Dorf, 
deffen Name von dem frommen Scheh Abu Tor herrührte. 
Diefer wurde dort beerdigt, und fein Grab von zahlreichen 
Pilgern beſucht. Seiner Familie fchenkte das Dorf Osman, 
Saldh ed⸗Dins Sohn, im 3. 594 (11975°. 1483 fah 
man Ruinen von großen Mauern, nnter welchen Trümmern 
die Sarazenen einige Wohnungen hatten®, und auch 1495 er- 
wähnte man des Dorfes‘. Dan hob 1542 viel alte Mauern 
hervor, in der Meinung, daß da etwas Herrliches geflanden 
habe. Das Dörfihen, indem fi ein vierediger Thurm aus⸗ 
zeidmete, war gegen Ende des ſechszehnten Jahrhunderts* und 
wehrſcheinlich noch im folgenden von Arabern bewohnt. Man 
bemerfte auch in der letztern Zeit oben einen alten, halb ein- 
geftürzten, vieredigen Thurm’. Um das J. 1666 fah man 


I Cartulaire du St. Sep. 307 2g. (juxta ecolesiam 8, Procopeos). Bol. 
oben ©. 77 (I. Rainald, Rinald) und meinen Plan des fraͤnkiſchen 


Serufalem. 

2 Medschired-din 132 (in Williams’ Mem. 162). 

3 Fabri 1, 427 und 429: locam rainaram murorum veterum. 

4 Medschired-din, 

J Jod. a Meggen 135. Benn Bürerfchrieb (89): In eo (monte Gi- 
honc) monumenuta vidimus omsium totius traetus Hieroselymitani pul- 
eherrima, regia vero omnia, et sine dabio a rogibus aliisvo magnatibus 
Judzorum exstructa, qum omnia e marmore excisa sunt, SBtruotu- 
ram .. elegantem admodum artificiosamgue cum stupore admirati su- 
mus, nequo similem anichac vidimus, Singula arcus nublimes, por-. 
ticus amplas, oolumnas elegantes, pulchrasque fores demorum Instar 
kabent, artiieio plane singulari pulcherrimoque, fo war der fpätere 
Berg @ihon gemeint, und es mäflen wohl Gräber verflanden werben. 

6 Villa Caiph»... eonstatque paueis tugariin, Maurorom habiteoulis 
Cotoo. 225. Rapdzivit ſprach (169) nur von einem verfallenen 
Yalalle, Zuallart (139): Si veggono le religuio di certi edifleij, 
che ſese fare il He Salamene, und Billamont (445): Il wess. 
reste des raines de ce oazal ou village, qu’vno tour oarree, et 
ceriaines mulsons qui l’enaironsent, où demenrent & present quel- 

‚_ gaes Iäbourcurs, ooniadins et vignerons. 

7 Un petit bameau de guelques cheiines maisons &parses ca et la dans 
des terres et vignes mal cultiudes. Dovddan 125, Ein verfallener 


Palaf zur Linken. Ignaz v. Rp. 124. 


t 
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bier nicht ein einziges Gebäude von einiger Merkwuͤrdigkeit, 
ausgenommen eine Moſchee!. Im letzten Jahrhunderte lag 
das Dorf beinahe in Trümmern? Einer Mofchee ward aud 
vor einem Viertelsjahrhunderte gedacht”. Zu umferer Zeit 
fcheinen die liberrefle von Gebäuden, die man gar für das 
Grabmal von Sorobabel hielt*, nicht mit befonderer Genauig⸗ 
Beit unterfucht worden zu fein’. 


Eingegangene Kirchen. 


Die Peterskirche liegt nach der Überlieferung an ber 
Stelle, wo Petrus, nachdem er ben Herrn. breimal verleugnet 
hatte, in der Bußfertigkeit Bitterlich weinte, weswegen die Höhle, 
wo dies gefcheben fei, in neuerer Zeit von den Arabern Mos 
ghaͤret el⸗Nebdaͤmi genannt wurde. Um 865 lag von ber 
Simeonskirche auf Zion geradeaus gegen Morgen eine Kirche 
bes b. Petrus an der Stelle der Berleugnung’. Wir rüden 
jest in die Epoche der fränkifchen Könige, in welcher wahre 
ſcheinlich der gleiche Platz gewählt, nur die Trabizion von 
der Rene dahin verlegt wurde. Die Kirche nannte man Per 
terskirche vom Hahnenfchrei® oder einfach Hahnenfchreifir- 





1 Troilo 381. 

2 Meriti (Ger.) 2, 176. 

3 Prokeſc 109. 

4 Scolz 163. 

9 Röfer meldete von Bertiefungen und Löchern, die in bem Geftin 
planmäßig eingehauen wären. 

6 Berggren 3, 79. 

7 Bernard. 11. Die Tradizion machte wohl einen Feblfchritt. Pe⸗ 
tru6 verieugneie, nad der h. Schrift, den Meifter im Haufe des 
Zaiphas, weswegen aucd Nilevhoros KalliRos mit mehr Recht 
fhrieb (eceles. hist. 8, 30). Dber glaubte man im 9. ZYaprhun. 
berte das Haus Kaiphas' D. von der Gimeonslirde? 

8 Ecolesia 8. Petri qum Gallicantes vosater. Sewulf, 35. Eocle- 


J 
siam B, Petri de Galli cantu. Täeoton. 112 —* Je 
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Ge‘, wohl and Gain’. Sie lag außer der Stabi’, am Wege, 
wenn man vom Zion ind Thal Joſaphat hinabging*, und zwar 
ehter Hand’, am Hange des Zion, unter® und nahe? ber 
Stadtmauer, unterhalb des Zionsthores®, und war über einer 
Höhle erbaut®, in bie fich Petrus nach dem Leugnen verbarg. 
und über feinen Kehltritt bitter weinte”. In der Kirche vers 
anſchaulichte ein Gemälde, wie der Apoſtel trauerte und weinte. 
Sie war im Befige griechlicher Diönche?, Ob im 3. 1187 
bie Kirche von den Sarazenen serirümmert worben fei, if 
nicht entichieden, Dagegen jedoch ausgemacht, dag im 3. 1217 


u.a (Petrustixche). Kdrisi 335. 1. mouslior de 8. Pierre en 


Galiceinte. La citez de Jerusal. 113. 

1 Medo Gallicantus, Joh. Wirsdurg. 614. Quc,modo gallicantus ap- 
pellatur. Fetell, 16b. “ 

2 Vulgariter vero Galilea appellater. Joh. Wirsburg., Fetell, 

3 Extra eivitatem ost occlesia que dicitur ad galli Cantum. Fesell, 
22, Sawulf, 35. 

4 Joh. Wirsburg. Ei conversus per viam sacram, qua Dei Genitri- 
eis oorpus Apostoli detulere, intravit et ecclesiam B, Petri, T'heo- 
ton. 112, Bgl. oben ©. 130. Zwiſchen dem Prätorium und Siloah. 
Euarrat locor z. bei Quaresm, 2, 5888, Vgl. Edrisi, 

5 De cele porte (Zion) A mein destre sur oele voie (die bie Stadt⸗ 
waner entlang ins Thal Zofaphat hinabfüprt), avoit 1. moustier.. 
La cities de Jerusal. 

6 Sub muro eivitatis forinseous, in deolivie .montis Syon. Sewuilf, 

Gegenüber von dem Garten Gethfemane, „ben gegen Zion. PAo- 
cas 15. ' 

7 E£udev ng nölewg, AAmolov Tov rei xovg doriv j 
&xzAnoia. Epiphan. M. 61. 

8 Sub porta Montis Sion. Joh. Wirsburg. 

9 Super... eavernam. Joh. Wirsburg.. J 

10 Ubi ipse in orypta profundissima, ricut ibi videri potest, post ne- 
gationem Domini se abscondit, ibique reatum suum amarissime de- 
Bevit, Semulf. Eugesipp, 117. Et fugiens in oavea (genannt 
galli cantus). Fetell. 166. Unter dem Tempel eine Höhle. Pho- 
cas. En tel moustier avoit une parfonde là ol en disoit que 
8. Pierres so musa, quant ilot Jhesa Cris renoie et il ol le oo6 
chanter, ei la ploura il, J,a eitez de Jerusal, Vgl. die Enarrat, 
locor. =. 

li Phocas. 

12 (Beelesiam) hodie inoolanı Greci Monachi,. Joh, Wirsöurg. 
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nur der Höhle, bie Hahnenfchrei hieß, gedacht wurbe‘. Um 
das J. 1250 erwähnte man einen unter ber Zionskirche ges 
legenen Betort (dvxrıjpsov zod Téroou) mit einem Unterbau 
und einer Höhle, zu der eine Stiege hinabführte”, Übrigens 
finden wir etwa ein halbes Jahrhundert fpäter wieber die 
Kirche (Gallicantus) mit einer tiefen Höhle, wo, wie man 
auch zur Zeit ber Kreuzfahrer glaubte, Petrus bitterlich weinte”, 
Im vierzehnten Zahrhunderte erhält man fonft nur fpärliche 
Nachrichten Über diefen Ort‘. Nach einem Berichte aus dem 
%, 1450 war die, Galiläa unfers Herrn genannte, tiefe Fels 
fenhöhle der Verbergung hundertunbfiebenzig Schritte von ber 
Kapelle (Haufe) Kaiphas' (gegen Of) entfernt‘. Ich gehe nun 
über zur Gefchichte vom letzten Biertel des fünfzehnten Jahr⸗ 
hunderts bis gegen das endende britte Jahrzehn des achtzehn 
ten Jahrhundertes. Die angeblih ſchoͤne und. große Kirche 
war 1483 fpurfos® oder doch bie auf einen Theil der Grund- 
mauer” verfhwunden. immerhin befuchte man zum öftern 
eine kleine Höhle®, auf die man im fechszehnten Jahrhunderte 
trifft; denn vorher bezeichnete man einen aufragenden Felfen 


. 1 Gallicantes, Tihetmar, 20, 

2 Pordicas 14. 

3 Marin. Sanus. 3, 14, 9. _ 

4 Item fal ubi b. peirus latuisse dicitur et flovisse quando ante re- 
surreotionem domini allis discipulis se adjungere.. Pipin. 74. Im 
Zbale Zelapbat. Baldensel 130, Canti Oalli, Frescobaldi 147. Si- 


5 Ludov. de Angulo 50. 

6 Fabri 1, 261. Adrichom. 174a, 

7 Hodie uihil apparet nisi pars fundamenti illius eoelesin. Ansheim, 
1313, Auch fagt Duaresmio (2, 1508): Sole zpelunca cam qui- 
busdam ruinis visitatur, und de Monconys (1, 308): Les rai- 
nes d’vae Eglise. Bol. Zwinner 189. 

8 Sehr wenig tiefe, beinahe ganz eingefallene Höhle. Zuallard, 135 ag, 
Petit antre, grotte estroite, que la nature a taillde au pied des mu- 
railles de la s. Cité. Boucher 237. Est loeus exigues sive medica 
apelunoa, Qusresm. 2, 149. In cinem kleinen Büßel bielten die 
Chriften Die Höhle in Ehren. Zwinner 189. Maundrefl 101. 
Thompſon $. 119, | 
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bei einer tiefen Zifterne, unter welchem Petrus weinte!. Der 
Ort, wenigſtens noch hiftorifcherweife Hahnenfang genannt?, lag 
von Zion gegen bas Thal Kidron etwas unten”, namentlich unter 
dem Orte, wo bie Juden Mariend Leichnam bei dein Begäng- 
niſſe ſchaͤnden wollten!, etwa hundertundfänfzig® oder hundert® 
Schritte davon entfernt, an einer Ede der alten Stabtmauer", 
niht weit vom Miftthore‘, neben dem Bethlehemer-Aquäduft”. 
Yu. 3. 1674 meldete man, daß die Grotte, worin Petrus 
weinte, gelegen unterhalb des Miſtthores, einige Jahre vorher 
zugemauert worden fei'”. Bon biefer Zeit an darf man nicht 
annehmen, daß die Stelle immer am gleichen Drte gezeigt 
wurde, und der Leſer mag fi fortan darauf gefaßt machen, 
mehr Kopien, als einem wirftichen Bunde zu begegnen‘. Man 
fuchte jene auf der Mitte des Berges Zion'”, bald zwifchen 
dem armenifchen Zionsflofter und dem Diiftihore'’, bald ſüdlich 


1 Fabri 244. Rah Tſchudi bezeichnete (151) die Stätte ein auf 
zagender, roiher, unten hohler Fels. Vgl. auch Vingg. al S. Se- 
polcro DSb, Luffy ſpricht (29) von Petrus’ Loc unter'm Belfen- 

2 Kabri a. a. D. (aub 1, 261). Tſchudi 152. 

3 Albert. Sax. 2107. Ancheim. Tſchudi 151. Troilo 334. 

& Kabri. 

3 Zuallard. 135, 

6 Auf der rechten Band. Zwinner. Nah Meggen (105) etwa 5 

Stadien vom Abenpmahlspaufe, nah Duaresmio (2, 150) ', 
Meite vom Haufe Kaiphasë'. 

7 A vn eantene dell’ antiche mura della Citta, Zuallard. 

8 Zuallart, Zwinner, Zrotlo. 

9 Bey dem Felſen if ein tieffe Eiftern, und gehet ber Canal auch ba» 
bey hin, in dem Waſſer weit hinder Bethlehem... Kabri. Man 
vgl. über Die Lage aud die Anfiht von Zuallart (132, D: fon. 
berbarerweife bedeutend öflih vom Miftipore), und bie Grundrifſe. 
Ziemlich entſprechend erſcheint die Stelle (Hio in terra ploravit 8, 
Petrus) bei Rieter, bei Amman (4), Quaresmio, Zwinner. 

10 Nas 117. 

11 De Brupn fieferte (N. 115, p. 258) ein Abbild, aber ein wenig 
dentliches. 

12 Maunpdrelf 101. Bol. Thompſon $. 114. ’ 

13”Eda 6 Ilerpog (va auch in Figura) ErAavos TIXgwg. 
Xovoav). Ixv. 
12 
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von hiefem', bald am Sudabhange Ziond?. Ih fparte bie 
Mühe nicht, um bie Lage ber alten Hahnenfhreificche ausfin- 
dig zu machen. Einem morgenländifchen Chriften, der fie nicht 
wußte, gab ich Auftrag, bei ben Alten biefelbe zu erfragen. 
Er wies mid dann auf die Weftfeite des Tyropder-Thaleg, 
etwas öftfich unter En-Nebi Dad, wo ich aufragende Felfen 
traf. Die Angaben der ältern Autoren verfolgend, ging ich 
vom Miftthor aufwärtd gegen das Zionsthor; meine Nad: 
fuhung blieb erfolglos. Kommt man zu einem Thurme der 
. Stadtmauer, wo ber vom Zionsthore herabführende Weg direkte 
zum Brunnen Siloah abbiegt, fo wird man zwar auf letzte⸗ 
rem Pfade bald fühlih in der Krümmung einen Säulenfuß 
gewahr werben, welchen da bie Chriften vielleicht zum Zeichen 
. noch zurüdbehielten; allein Fein Anfchein einer Höhle ließ ſich 
entdeden, wenigftens nicht da, wo die alten Pilgrime fie wuß- 
ten. Es mag vielleicht wenig tröftlich für die Trabizionsfreunde 
fein, wenn fie aus dem Dargethanen erfehen, daß felbfi bie 
Lage ber Peterskirche vom Hahnenfchrei, die erft mit den Kreuz- 
züglern in den Kreis unferer nähern Bekanntſchaft tritt, ver- 
Ioren ging, die Tradisionsfreunde, fage ich, vie bier bei viel 
Schritten errathen müffen, während fie Anderes und gar Alte- 
ted ganz genau beim Fuß und Zoll willen oder doch zu wiſſen 
vorgeben. Die Sfepfis, in deren Folge man Petrus in das 
Thal Kidron gehen Täßt, die bitteren Zähren zu vergießen?, 
bat wohl nicht fo viel Werth; gewichtiger Dagegen ift die Ein- 
wendung, daß zur Zeit Chriftus’ der Berg Zion überbaut und 
bevölfert war, dag man mit wenig Schieflichfeit inmitten der 
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1S. B.1, 92 £, 

2 Wilde 2, 335. Etwas lax Bladburn (13): A cave is observed. 
Sal. die Pläne von Sieber, Berggren (Text 3, 73: am Ab⸗ 
hange Zions im Schalten fhöner Deldäune) und Schultz, fo wie 
die bernatziſche Anſicht Zerufalems von Süd oder dem durch 3 orien- 

3 36 Pilgeime angedbeuteten Orte Pelrus’ (f. Schuberts Teri). 

eber 70, 


* 
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Baflen, eine Höhle annehmen müßte, und die Meinung, dag 
ber Reumüthige eher in dem Haufe von Bekannten ſich verbarg!. 

Ein anderer Reueplatz, ebenfalls auf Zion, wurde von 
den Chriften dem Könige David zugedacht. Er lag 1384 
nahe dem Orte, wo Chriſtus predigte, bei ber Zionsfinche, 
Hier that der hohe Sänger Buße, verfaßte die Palmen, und 
wählte auch diefe Stätte zu feinem Begräbniffe. Im legten 
Biertel Des fünfzehnten und im erften des fechszehnten Jahr⸗ 
hundert lag auf Zion über der Stätte, wo David die 
Bußpfalmen verfaßte, ein Klofter fchwarzer, am Ges 
fihte narbiger abyffinifcher Chriften?, neben dem Haufe der 
larifferinnen, das hinwieder der Ziongficche gegenüber fand, 
weftlich über dem Orte, wo die Suden den Leichnam Mariens 
verfchleppen wollten‘, nicht fern som Gönaeulum* oder vom 
Orte, wo das Waſſer zum Fußwaſchen der Apoftel durch bie 
Hand Jeſus' gewärmt wurde‘. Die Kloftervohnung mit Män- 
nern und Frauen von fehr firenger Lebensweife war feft ge- 
baut und gut gefchloffen”, übrigens Fein, Als Merkwürdig⸗ 
fett darin erſchien eine dunkle, fchmusige Höhle, über welde 
der Kelfen ragte?, und in welhe man auf neunzehn Stufen 


i Ow bien gue ce fat quelque lieu publique, oü se dechargcoient lea 
ordures, qu’il choisit pour s’y mettre à couvert lc reste de la nuit. 
Nau, Bgl. B. 1, 92. Die Pilgergebete, die einſt am fraglichen Orte 
verrichtet wurden, f. bei Zuallarıl. 325. 

2 E oesi fa. Frescobalds 150. Bgl. oben Anm. 5 gu ©. 151; 8.1, 
188, 480. 

3 Ein Haus als rin Kloſter ber Indianer. Zucker 659. Monaste- 
rium Indianorum, Fabri 1, 259. Das Huß der Indyaniſcher die 
08 priefter Zohannes Iand find. Zapfman 6. Monasterium, quod 
ab Indienis exstractum inhabitatur, @eerg. 561, Noch Adricho⸗ 

f mius fchrieb (1522): Ubi modo Indiani claustrum sibi fecerunt. 
Febri, 


I :ihudi 160. 

6 Zuger. 

⁊ Fabri. 

8 Georg. 

I Daronter if ein Gruft: TZucder. Daxerunt nos per quoddam ostium 
ia habitaculum obscurum, in quo est desocnsus tenebrosus per me- 
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ſehr eng und. gefährlich hinabſtieg; die ſchauerlich finftere 
Gruft war 1508 an mehreren Stellen zerfallen‘. Unten fand 
fih ein Betort? und ein enger Sit, wo David die Bußpſal⸗ 
men fhrieb?. Bei dem Klofter ftand aud eine Kirche“. Die 
legte fichere Nachricht von dem cavernöfen Orte, wo David 
Palmen gedichtet und Buße gethan haben foll, Tieferte das 
J. 1542°, Indem ich vom Miſtthore an bis auf die Höhe 
Zions forgfältig auf Unterfuhungen ausging, war das Re⸗ 


fultat durchaus ein negatived. Bon einer Höhle kann ih. 


nicht das Mindefte berichten, und fie fcheint ganz verfchüttet zu 
fein, was in diefer Gegend, dem Schauplage fo vieler Wech⸗ 
. felfälle, auch gar nicht Wunder nehmen darf. 

Im vierten Jahrhunderte gefhahen unter Julian Wun⸗ 
der, ald man die Gebeine des Babyla nah Serufalem zu 
bringen fuchte. Ging man einft von H. Kreuz nad) der h. 
Stadt, fo Tag in einer Entfernung von fünf Stadien Davon 
das Kiofter des 5. Babyla, wo man ben h. Georg ent 
hauptete”. 

Die Mamillafirhe. Im fiebenten Zahrhunderte wur: 
den von den Juden und Perſern viel Chriften umgebradt. 
AS der Kaifer Herafliug einzog, zeigte man ihm bie zu- 
fammengeworfenen Märtyrer oder ihre Ruheftätte gu Jeruſa⸗ 








dium rupis prerapte, et per illam descensum cum laminibus ve- 
nimus ia speoum squalidum, subterraneum, petra desuper pendente, 
imo ipse specus caverna petre est, Fabri. Do gat man Im Hof 
mit licchter in ain wunberlichen felffen vaft tieff hinab. Do macht 
david die vii pfalmen. Kapfman. 

1 Georg. Eine Stiege. Tſchudi. 


2 Fabri. 
3 Georg. 7 Pfalmen. Tucher. Vgl. die drittletzte Anm- 
4 Tſchudi 


5 Jod. a Meggen 103. Bol. die elftletzte Anm. 
6 Joh. Chrysostom, homil, Bolland, aota sanctor., 4. Sept., 557. 
7 To Movaorngıov toü ayiov Baßvla, Anonym. bei Allat. 


11. Das Kofler ſcheint am Wege von 9. Kreuz nach Jeruſa 
gewefen zu fein. Bal. oben ©. Pi. v 3 nach Jeruſalemn 
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lem am Orte, welcher Mämilld hieß. Im nennten gab es 
unter den vielen Klöftern in ber weftlihen Umgebung von 
Jeruſalem, eine Meile davon, eine Kirche der Mamilla, 
wo biefe Heilige viele Leichname der von den Sarazenen 
umgebradhten Märtyrer forgfältig beigefest habe”. Auch im zehnten 
Jahrhunderte Tagen die in der Perfer-Schladht getödteten Chri⸗ 
ten in Mamilla’. Die Eingebornen haben den Namen Mamilla 
für den obern Teich und den Begräbnißplag bewahrt. Dffen- 
bar galt es der gleihen Sache, als zur Zeit des fränfifchen 
Königreihes eine Höhle angeführt wurde, welde Löwens- 
hößle hieß‘, und in welder ein Löwe, auf Befehl bes 
allmächtigen Gottes, beinahe zwoͤlftauſend Maͤrtyrer, die unter 
Chosroes (614) umfamen, in einer Nacht begrub?. Die 


ıL sl |3 Said Iden Batrik 2, 212, 242. 


2 Eoclesia sancte Mamille.. Bernard, 16. 

3 Seid Iben Batrik, 

4 Caverna Leconis. Eugesipp. 118. Carnarium leonis, Joh, Wirs- 
burg. Carnerium leonis dicitur, -F'etell. 17b (Carnarium 23a), 
Spelunoa, que cognominatur Leonis. Guil, Tyr. 8, 2. Un 
eharnier que en apeloit le Charnier du Lyon, Ha citex de 
Jerusal, 113. Carnarium leonis, T'hetmar. 20. Is a church, where 
was formerly the cave of ıho lion. Maundevilie 175. Bub 
dafelb vmb zwen armſt ſchütz iſt ein leben bil. Rechtenſtain 98a. 
ltem ex altera parte ad. IIC (200). brachiatas a iherasalem est 
van eoelesia vbi solebat esse cauerna leonis, Ludov, de Angulo 
50b. Cauea leonis, Tſchudi 261. 

5 In qua leo quidam iussa dei omnipotentis martyrium fere XII milia 
sub chosdroca perempta una nocte detulit (daher der Name). Fe- 
tell, 176, Eugesipp. Joh. Wirsburg. (Cosroö), Maundeville. Da- 
rinne anndfef taufent martrer leichnam ligen die durch goted namen 
willen getet würden von dem chuͤnig cofre. Necdhtenflain. Fue- 
zunt sepultii. XII, m, martires tempore regis ohosdroe guos leo ooci- 
dit (? detulit) omnes In vna nocte voluntate diuiaa, Ludov. de 
Angulo. 11,000 Martyrer. Tſchudi. Ubi corpora multa sanotorum 
gniescunt, Fetell. 23a. Piurima corpora sanotorum, Thetmar. 11 
avint ja, si com en disoit, & 1. jour qui passez estoit, qu'il avoit 
entre Crestiens et Sarrasins une bataille entre celle charnier et 
Jherusalem, ou il avoit mout de Orestiens oeis, et que li Sarra- 
sins de ia bataille los devoient tous faire lendomain ordoir pour la 
pwor. Taat que il ayint que uns Iyons vint par nuit, les porta 
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Märtyrerhöhle Tag vor dem XThore erufalems’, ne: 
ben? und nahe? dem Patriarchenteih (Mamillateich). Uber der 
Gruft fand eine Kirche, in der man täglich fang*. Im vierzehnten 
Jahrhunderte Tagen die Todtengebeine unter der Kirche dreipig 
Stufen tief?. Die ober doch eine Höhle oder Gruft findet ſich 
noch jegt hundertundfünfzig Schritte über oder weitlih von dem 
Mamillateih im Leichenfelde Mamilla. Sie hat 2% Breite 
and Nord⸗Süd 50° Länge. Der Bau ift fehr roh. Oſtlich 
am Rande gibt ed mehrere Einfchnitte im Felſen, welche kei⸗ 
nen Zweifel laſſen, daß bier einft ein Überbau ſich erhob. 
An der Südfeite führt eine ziemlich breite Öffnung, welche der 
ganzen Wandhöhe nach ausgefchnitten ift, auf den Boden, zu 
dem man leicht gelangen kann, und der übrigens nicht fo tief 
it, als jener des Mamillateiched. Die Treppe, welde bort 
angebracht gewefen fein mußte, fieht man freilich nicht mehr. 
An der Rordfeite leiten zwei Öffnungen in eine Felfenfammer 
mit Sciebgräbern, wie man fie im Hinnomsthale bemerft; 
allein das Meifte ift ruinirt. Gleich daran von Morgen her 
Kößt eine andere Grabkammer. Weſtlich von jenem Grabe 
entdeckt man ohne Mühe eine Biere von Grundmauern, ich 


touz en cele fosse, si con en disoit} pour ce l’apcloit on le Char- 

nier da Lyon, La citez de Jerusal, 

1 Ante portam Hierusalem, juxta locum, qui respieit meridiem. Eu- 
gesipp. Dagegen haben Johannes Würgburgerund Ketellug 
Iacum flatt locum. Dics würde aber ſchlecht zum lacas Patriarch® 
paffen. Auch Tpetmar (quasi juxta poriam civitatis, tamen infra, 
quæ respicit ad meridiem) if} etwas undeutlich oder unreimlich. 

2 Guil. Tyr. Bol. oben ©. 69. 

3 Pres de celc lai (le loy du Patriarche). IM eitez de Jerusal. Die 
Entfernung von der Stadt gab Rectenftain, de Angulo und 


niaudi zu 2 Armbruffgäffen, Maundepvilte zu etwa 200 Schrit- 


& 1. moustier ob en chantoit chaseun jour pres d’ileques. La eites 


de Jerusal, Dazu bemertt Mislin (2, 161 
die Kirche dem N Babilas“ gefte. .“ ). mon glaube, bar 

5 Maundeville. De Angulo. Auch der Berfafler des Eleh ha⸗Maſſa'ot 
(Carmoly 418) ſpricht von einer Caverne de Lion nahe bei Jern⸗ 
falem, und erzäpft eine darauf bezügliche wunderbare Geſchichte. 


glaube, Feiner mohammebanifchen Grabkuppel, fondern einer 
Kirche des Mittelalters. Gleich öftlih von der Gruft flehen 
noch fpigbogige Gewölbe; ich durfte diefe nicht für Reſte einer 
Kirche halten, fondern nahm fie für Trümmer von Grabfup: 
peln, deren es mehrere im DBegräbnißplage Mamilla gibt. 
Zwifchen der Höhle und dem Mamillateihe trifft man eine 
Ziſterne. Dean gebe nur dem Gedanken feinen Raum, daß 
die Grube ſelbſt eine Zifterne war. Die Eingänge auf dem 
Boden der Felfengrube in die Grabfammern ergreifen allein 
ſchon fiegreihe Gegenpartei. 

Stephansfirde. „Und fie fließen den Stephanus 
zur Stabt hinaus und fleinigten ihn“!. Diefe ältefte Nach⸗ 
riht gibt nur Gewißheit, daß der Blutzeuge außer ber Stadt, 
d. h., außerhalb der erften und zweiten Dauer”, gefteinigt 
ward, und läßt ung im Ungemwiffen, wo eigentlich die Stei- 
nigung geſchah. Die Tradizion flellte ſich zur Aufgabe, die 
Lũcke auszufüllen. So nahm man fihon im erften Viertel 
des fünften Jahrhunderts an, daß Stephan außer dem Stabt- 
thore, welches gegen Mitternacht Tag, und nach Cedar führte, 
gefteinigt wurbe?, Die Kaiferin Eudocia, Gemahlin dee 


ı Kai Erdadörres EEw tüg OAEwg. Rulas’ Apofll- 


geid. 7, 58. 

2 Die dritte Mauer wurde erſt nad bem Tode Stephans gezogen. 
Die Zradizion baute die Kirhe zwiſchen bee zweiten und dritten 
Mauer, und fo febte fie fih mit der h. Schrift nicht in Widerſpruch, 
wie Robinfon (Top. 118) behauptete. Bielleiht verfieht Fall» 
merayer auch hier, wie bei Golgatha: außer der Altfladt (daß 
übrigens Hinrichtungen im Altertfume in den Städten volifiredt 
wurden, wird faum Jemand ernfllih beftreiten); Ich könnte aber au 
in diefem Kalle nicht beipflidten. Mit welchen andern Worten follte 
man fih denn bündig ausdrüden, wenn man fagen wollte, daß et- 
was außer der Alt- und Borfladt gefchap ? 

3 Epistola Luciani (welcher, nach feiner Angabe, den Leib Stephan 
ſeibſt entvedte) in Augustini opp. tom, 6. Append. 6: Ipso est 
dominus meus Stephanus, qui lapidatus est a Jadwis et principibus 
sacerdotam in Jernaalem,. foris portam, quæa est ad aquilonem, 
que ducit ad Cedar. 
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Theodofiug, erbaute am Orte diefer Steinigung, Fein gan- 
zes Stadium von der Stadt, zum Andenfen an biefen erſten 
Diakon und Märtyrer einen Tempel, der fih durch Glanz und 
Pracht auszeichnete’; er wurbe etwa im J. A60 am 15. Jen⸗ 
ner, noch vor dem gänzlihen Ausbau, eingeweiht. Die Kai 
ferin beflimmte der Kirche ein großes Einkommen, fegte Ga = 
briel, einen Mönd aus der Laura des Euthymius, zum Su- 
perior und Verwalter des Kloſters ein, und vier Monate nad) 
der Einweihung flarb fie, wobann fie in dieſem Tempel be 
graben ward”. Daß das Gebäude groß und bedeutend war, 
geht aus der Nachricht hervor, zufolge deren im I. 518 der⸗ 
felbe zur Abhaltung einer Synode, nad welder der hd. Saba 
gebrungen hatte, ausgewählt warb’. Wir wiflen, daß das 
Grab Stephang früher auf Zion lag*, und ed war auch Die 
urfprüngliche Stephangfirche im Norden der Stadt fein Grab⸗ 
tempel für den Erzmärtyrer, fondern ein Gotteshaus zum An- 
denken an den Martertod. Doch ſchon ums %. 600 Tag das 
Grab Stephans, neben dem jener gottbegeifterten Frau, einen 
Pfeilſchuß außer dem damaligen Stephansthore”. Nach den - 
Einbrühen Chosroes IL oder Dmers wurden Kirche und 
Klofter unzweifelhaft zerftört; denn um 670 geſchah nicht nur feine 


1" Ovu oradıov “IspoooAduwv Örsorwg. Boagriihist. eocles. 
1, 22, 2,22. Bol. Ouaresm. 2, 295, Zwinuer 253 (falfb bew 
tend). ©. auch Nicephor. Callist. hist. 24, 50: Templam ingens 
amplitudine et forma praoclaram, ex ipsis fundamentis.. erezit. 

2 Venit (Eudocie) ads. eivitatem et cum Anastasinm accersisset Pa- 
triarcham,, et ei exposuisset, quæ a divino audiisset Euthymio, oa 
feecit, ‚gue illi priori oegitationi respondebant, Cyrill, de vita Bu- 
thymii in Bollandi aota sanctor., 20. Jan,, 815, 317 sg. Eoagr. 
Bol. Gab riel in Siloahquelle u. Delb. 247. Eudocia war im 3. 
450 zum zweiten Male in Jeruſalem; das Patriarchat des Anal 
fins dauerte bis 457. Robinfon fagt, daß die Kirche, nad dem 
mehrjährigen Ban, tm 3. 860 eingeweipt wurde; er zitiet Tille- 

'_ wmonf, Memoires pour servir eto, 6 24, 

3 (er) 2, 6. 

.o . 101, 110 Anm. 1; befonders Anm. 9 zu S. 111. 

5 Antonin. Placent. XXVII. Bol. B. 1, 164. u u S. iuu 


Meldung davon, fondern man zeigte vielmehr auf Zion einen 
Felſen, auf welchem Stephan außerhalb der Stadt entfchlief". 
Hier kann freilih auch ein abgelöster oder abgefprengter Stein 
verfianden werden. Wird der Schauplat auf den Zion felbft 
verlegt, fo flebt es im Widerfpruche mit der Bibel, weil die⸗ 
fer Berg unbeftritten innerhalb der alten Stabt oder ber erſten 
und zweiten Dauer lag. Um das 3. 865 fland auf dem 
Berge Zion Öftlih neben der Simeondfirhe eine Kirche zu 
Ehren des h. Stephanus, wo er gefteinigt worben fein foll?. 
We 1099 die Kreuzfahrer vor die Stadt rüdten, führten fie 
zwar eine Kirche des h. Stephanus an’; es ift aber fehr un- 
wahrfcheinfich, daß fie etwas mehr fanden, ale die Erinnerung 
und des Tempeld Ruinen“. Außerhalb der Stadt gelegen, 
war fie in ihrer größern Schuglofigfeit den Angriffen der 
Belagerer Jeruſalems weit mehr preisgegeben. Der Plab 
der Kirche, wo man ebenfalls annahm, dag Stephan geftei- 


1 Hie (basilica monlis Sion) peira monstrabaiur super quam Stepha- 
nus lapidatus extra einitatem fuit. Areuif. 1, 19. St. Galler» 
Koder 263. Mabillon Hat obdormivit für fuit, 

2 Bernard, 11. 


3 Die zwei Grafen der Normandie und von Klandern lagerten neben 
der Kirche des Märtprers Stephan. Rupert (Repßb.) 87. Juxta 
8. Stephani protomartyris ecelesiam, ubi gaudenter lapidatus ost, 
Gesta Francor, et alior, Hierus. bei Bongars. 26. Baldric, Hist, 
Jeros, 131. Ecelesia S. Stephani. ARaimondi de Agiles Hist, Jher. 
176, Oratorium 8, Stephani. Albert. Ag. 6, 9 


4 Lapidatio s. Siephani fuit exira murum, quantum arcus-balista bis 
vel ter jactare potest, ubi ecolesia pulcherrima construebatur a parte, 
aquilonia ; illa ecelesia est omnino a paganis destructu. Seasoulf. 35 
Da bis auf Säwulf, meines Wiſſens, feine andere Kirche erbaut 
wurbe, fo dürften diefe Worte auf GChosroe® oder Omer Bezug 
baben. Auch Mariti fagt (I. o. 4 sqq.): Conoluderei che il me- 
desimo (Eudocias Tempel) non fosse piü in piedi quando i Cristiani 
Latisi nel soculo XI, comquistarono la Citta; e che la Chiesa che 
gei esisteva in quel tempo fosse stata di poi eretta,. für die von 

Eudocia.. forse anche con i materiali stesssi, e nel sito medesimo. 
Dagegen Billiame (364): which was atanding when the orusa- 
ders belenguered the oity. Robinſons Top. 123, 
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nigt wurde", Tag auf der Norbfeite von Jerufalem?, beinahe 
mitten ber Stabt gegenüber, von der Norboftede an gerechnet 
bis zum Eckthurme, welcher dem Davidsthurme zunächſt ftand”. 
Während der fränfifchen Regirung felbft trat übrigens ein 
Schwanfen ein. Die Einen behaupteten, daß vor dem Thore, 
welches gegen Abend fihaute, Stephanus den Steinigungstod 
erlitt*, und Andere überlieferten, daß dies auf ber Nordſeite, 
zwei bis drei Bogenfchüffe von der nördlichen Stabtmauer, ber 
Fall war, Daß zur Cfpätern) Zeit der Sranfenherrfchaft Hier 


1 ©. die zweitleßle Anm. 

2 A Septentrione. Gesta Francor. Baldric. Mariti l. c. 3 sq.; cr fagt 
auch: Quello (Steinigungsplag) che di presente (Of der Stadt) 
si ossserva non &, nè poteva essere un sito adattato per un Edi- 
fisio n& grande, n& picoolo. Hinwieder Williams: It is 
an unhappy circumstance that the site of Ihe protomariyr’s suf- 
fering was found for many years without the Damascus Gate, 
because, but for this fact, there would be little difficulty in fixing 
it to the neighbourhood of this, wich now bears his name: since 
it is obvionsly more probable that in a popular tumult ho would 
be trust out at'the nearest gate, and not conduoted through a great 
part of the city. 

3 Qux est quasi ad mediam oivitatis (a Septentrione usque ad angu- 
larem turrim, quæ proxima est tarri David). Raimond. Das ver- 
— Josaphat bei Albertus Aquenfis ändert im Sinne 
n ad. 

4 Ante portam Hierusalem que respieit ooccasum urbs sancia Hieru- 
salem.. Eugesipp. 118. Bei Johannes Würzburger (507) 
feplen die unterfrichenen drei Worte. S. oben 110. Betellus fagte 
(176): Ante portam ierusalem quo respieit ocoasum, qua et 
parte liberata urbs, sub seoulo israel saxis obrutus b, Stephanus 
prothomartyr obiit, Wir werden fpäter fehen, daß Ketellus dieſe 
Anficht nicht feſthielt. Etwas unfiher iſt Daniel, der eben als 
Pilger vor Zerufalem anlangte: Man geht.. bis zur Stadt. Da-ift 
bie Kicche des erſten Märtyrers Stephan nahe beim Wege, zur kin 
ten, wo er gefleinigt warb.. Da iſt aub fein Grab. 

5 Sawuif, Inde (von Norden her fommend) itur in sanctam eivitatem. 
primo in eoolesiam sancti stephani ubi lapidatus est, Feiell, 21b. 
Bl. oben Anm. 2 gu ©. 2. ©. auch die B. 1, 167, Anm. 3 er⸗ 
wähnte Urkunde von 1163 (nicht 1167) bei Pauli 1, 207; das on- 
geführte Grundſtück lag prope St. Btephanum. A septentrione vere.. 
ad urbem., (©, oben ©. 1), ubi usque hodie locus, in quo Ste- 
phanus a Judwis lapidatus et pro perseoutoribus orans positis ge- 


nibug emisit upiritum, desi : t 
Jerusal. 111, » designatur, Guil. Tyr. 8, 2. La citez de 
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eine Kirche lag, ift gefchichtlich eine ausgemachte Sache’; fie 
war rechts, wenn man von außen durch dag Stephansthor 
ging”, und fo nahe der Stadtmauer, daß die Ehriften den 
wahrſcheinlich erft in den leuten Jahrzehn von ihnen erbauten 
Tempel niederriffen, ehe fie von Saläh ed» Din belagert 
wurden. Bor der Stephansfirche hatte man zur Linken ein 
großes Gebäude, weldhes man Efelöftallungen (l’Asnerie) 
nannte; bier pflegten die Efel und Laftihiere des Hofpitalg, 
weil diefes feinen Efelsftall hatte, zu liegen. Die außer ber 
Stadt gelegenen Efelsftallungen wurben hingegen nicht abge- 
tragen, und erwiefen ſich fpäter als fehr nothwendig für die 
Pilger, die vertragsweife nad Serufalem famen, als dieſe 
Stabt unter der Botmäßigfeit der Sarazenen war, welde 
ihnen nicht erlaubten, daß fie in berfelben eine Herberge bezo= 
gen’. Bon St. Stephan aus konnte man bie Stadt ganz 
gut betrachten‘. Nach dem Siege des Halbmondes in ber h. 
Stadt hielt man die Anficht, daß Stephan nörblid von Jeru⸗ 
ſalem gefteinigt warb, gegen zwei Jahrhunderte feft’,. bie man 


1 S. die lehte Anm. Rab Johannes Phokas (15) war da ein 
Kloſter 


2 Dehors celo porte (Seinte Estiene), ainsi com on y entroit, a mein 
destre avoit un moustier de monseigneur Saint Estienes qui fü la- 
yides, La citez de Jerusal. 111. Willebrand fagt (146): In’hoo 
loco (von Norden gegen Zerufalem fommend, bei den Mauern der 
Stadt) fuit martyrizatus B, Stephanus, in cujus honorem nostri 
Bdeles ecolesiam, sicut adhuc apparet, et archiepiscopatum funda- 
verant.. Et nota, quia iste locus extra muros etc. Die Stephand- 
firde wurde tn den Urkunden ſehr felten angeführt. 

3 La citex de Jerusal. 111 sq. Ubi nunc temporis, asini Soldani (Ha- 
Japh) compelluntur,. de loco reliquiarum locus stercorum est cr- 
dinatus. Willebrand. 146. Der Berfafler ſchwebte ein wenig im 
Irrthume. Offenbar benußte der Sultän die alten Eſelsſtallungen 
des Hofpitale zu gleihem Zwecke. Ergänze bie Denfblätter 536. 
Mariti glaubt (I. o. 7) die Zerfiörung der Kirche durch die Mo⸗ 
bammebaner. 

4 Willesrand. 

> Man f. Willebrand in einer frühern Anm. Brocardus in®. 
1, 173. Extra portam septentrionalem (Jeruſaleme) est loous, quo 
s. Stephanus .. lapidatus. In hoc loco pulchra videtur stetiese ec- 
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noch geltend machte, indeß mit dem vierzehuten Jahrhunderte 
ſchon die Wanderung der Tradizion nad) dem Often begann". 
Ehe man, Tautet die erfte Meldung von jener, durch das Thal⸗ 
thor Cheute Stephansthor) trat, fah man zur Rechten ben 
Drt, wo ber h. Stephan gebunden wurde, ald bie Steinigung 
auf ihn wartete. Im 3. 1320 nahm man an, daß derfelbe 
‘am Fuße des Olberges gefteinigt wurde‘, Später hieß es, 
dag die Stephanskirche am Orte, wo biefe Mißhandlung ge⸗ 
fhah, gegenüber vom Thale Joſaphat, neben dem güldenen 
Thore lag“. Doch fhon im 3. 1336 wurde der Schauplag 
zwifchen dem Cheutigen) Stephansthor und Thale Kidron feft- 
geftellt’. Im 3. 1384 war die Stelle‘ zwifchen diefem Thal 
und Thore mit einem mächtigen Steine bezeichnet, von wel- 
chem der Pilger ein großes Stück mitnahm; darauf fniete 
Stephan nieder und flarb*. Da wir auf dem jehigen Plage 
angelangt find, fo will ih, ehe ich den Baden der Gefchichte 
fortfpinne, von jenem ein Bild. entwerfen. Beiläufig zwei⸗ 
hundert Schrüte vom Stephansthore” gäbe hinunter gegen 





clesia, quæ nunc est evorsa, ot est zupra vallem Josaphat sita, 
Ludolph. in S, 83. Bali. Rudolph v. ©. 846.; Petrus v. S. 
zcdf. Die Nordlage laffen erratheu de Bitry (er gedenft ber 
ecolesia b. Protomartyris Stephani, Cap. 63) und Perdilas (Mı- 
xo0» Extog rc HOAswc. 73), 

16. 8. 1, 173 f._ Haltlofes über den Sagewandel bei Quaresm. 2, 
2. Wüliems 364, dagegen Gründlihes bei Robinfon, Zop. 

2 Merin. Senut. 3, 14, 9. 

3 Item fai in loeo ubi (Stephan) lapidatus fait in pede montis eli- 
voti. Pipin. 75a, Unfiher im Uusdrude (vor der Stadt die Kirche 
Gt. Stephani) iR Schiltberger (117). 

4 Maunderilie 163, 


5 Bon der Bariela (f. B. 1, 175) ad locum.. Baidensel 129. 

6 Gran petrene. Frescebaldi 144, In terrente Cedren. Sigeli 157 5q. 

T Sbenfo Znallart (151). (Bom Thor Gethſemane) xaraSai- 
rortęs Olsyor baotnua, W0oR Iuara Tpsaxöuın, Eivas 
0 10205 öroV &IsJoßöinoar 1or "Apyıdıaxoror zei 
IHgwrouapııga Zriigaror, oi axinporpä xukos xai As- 
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das Thal Kidron', und gleich weſtlich über der Marienkirche”, 
dort, wo zwei Wege zufammenftoßen, tritt mehr ober minber 
in Form eined Dreiedes ein weißgraulicher, platter, abhängi- 
ger Ralffeld mit einigen fladhen Gruben hervor, der noch immer 
von Pilgern verehrt wird. Den Abdrud von einer Menfchen- 
geftalt Fonnte ich nicht herausbringen, wenn man nicht ber 
Deutung Zwang anthun will. Schon im viergehnten Jahr⸗ 
hunderte zeichnete man, wie gefagt, den Platz durch einen Stein 
aus, Später befchrieb man letztern als fehr weiß, als breit 
umd ein wenig über dem Boden erhaben?, ale groß und rund“. 
In dem Steine ober Felſen will man während des jechszehn- 
ten, ſiebenzehnten und achtzehnten Jahrhunderts den Eindrud 


Jorapdıoı 'Eßgaioı. 'H ‘Ayia Ti 84. Bom Eteppans- 
ihor environ 230. pas. Surius Al sq. A 100 pas, Ladoire 155. 
625 „WerceSchuch““. Zwinner 253: 

t Richt weit vom Eckthor (Nordoſtthor), in Mitte der Halde gegen 
das Joſaphatsthal. Tſchudi 235. Vom Stephansthore abwärts 
am Wege. Luſſy 27. Dar Nah Giengen Mir ein Halden ab an 
das ort, Wo 8 fiefanus Berfleiniget IR Worden. Dir Komen auch 
in d3 Tall Joſafatt. Steiner 4. ©. auch Jod. a Meggen 109, 
Fürer 57, befondere aber die Anfichten von Zuallart (150. Mehr 
weſtlich und ſüdlich C, ald heute), von d' Eſtourmel (87. Lieu du 
martyre de St. Etienne. Gin Phantafiegebiipe), von Bernaß 
(Jerusalem von NO, Dazu Zert von Schubert. Das Bogenge- 
wötbe, eine alte Grabkuppel, falfch angegeben) , fo wie die Grund» 
ziffe von Rieter (Hio ex ista porta duxerunt 8 Steffanum quando 
iadei voluerunt eum lapidare [Stephansthor]. Nordöſtlich davon: 
Hie fait r, Steffanus mariiriflcatus) und von Andern. Quares⸗ 
mio zeichnete den Pla am zuallartifchen (vgl. auch Siloapquelle u. 
Deib. 248), Hingegen Zwinner etwas nördlich Davon, etwa ba, 
wo man ihn heute trifft. Noch angemeflener ber heutigen Anfchau 
feßte Sieber (Berggren) fein f; falſch (zu nördlich und weſtlich) 
Kailont fein 6. 

2 Ziemlich in der Mitte wiſchen dieſer und dem Stephansthor auf 
Chryſanthos' Plan zösrog Erda Elıdacdn 0 Ayıog Zre- 
Yavoc. 

3 Ansheim, 1302. Un blanc rocher. Surius 411. 

4 Albert. Sax. 2106. Viagg. al S. Sepolero ESb. Eine groffe „ſtei⸗ 
nine Blatten.’’ Luffy 27. Ein großer.. Felſen. Zwinner. Le- 
gronsi 1, 199. A broad stone, Maundrell 470, Thompfon $. 
122. Une roche presquo & ras de terre. Ladoire 155. 
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des gefleinigten Leibes gefehen haben‘, der denn auch fehr 
verehrt ward?, ja in dem Grade, dag man Stüde abfchlug, 
und biefe ale eine Art Reliquien beim nahm”, auf welche 
Weiſe der Fels, wie auch durch den Deuthwillen von Buben‘ 
nit wenig litt. Man fcheint in der Folge weder Luft, noch 
bie Geſchicklichkeit gehabt zu haben, um mit dem Meißel das 
Wunder aufzufriihen. Bon der gewölbten Brüde (Kidron) 
aus warfen die Juden bie Steine auf den Stephan‘, und 
einige berumliegende röthliche Steine deuteten Leichtgläubige 
dahin, daß fie von Märtyrerbfut befledt worben feien’. Man 
fah fogar folhe Steine im Felfen wie Afe oder Mafern im 
Holz’. Den todten Körper habe man zur Linken des großen 
Weges, da, wo noch alte Mauern übrig blieben, beerdigt”, 
oder in eine nahe Grotte!°, eine Art von Zifterne, weldhe 1719 
beinahe gänzlich mit Steinen und Erben verfchüttet war", ge⸗ 
worfen. Im fünfzehnten Jahrhunderte fing man auch an, 
den Ort zu biftinguiren, wo Paulus die Kleider der Steiniger 
hütete'”. Dieſe Stätte, ein oben ebener Fels, lag in der Nähe 


m— — — — ⸗— —— 


1 Cotov. 200, Quaresm, 2, 293 sg. Della Balle 143a. On voit 
encore & present dans oetie dure pierre les margues de son Corps 
ou il oheut en mourant. Surius 414. A present elle (la margue 
de son corps) est mesconnoissable. Monconys 1,305. Später fah 
man bie Form wieder. ©. Ignaz v. Rh. 71, Zroito 346, La- 
doire 155 (des plis de ses habits). 

2 Mit fonderm Zrof gekußt. Ignaz v. Ab. 

3 Ob indisorstam Christianorum pietatem, Duaresm, 2, 2950. Ma- 
riti l. 0. 2, 

4 Korte 9. Durch die Juden. Troilo. 

5 N& si & posteriormento trovato alcuno accorto scarpello. Mariti, 

6 Anshelm, 1302. 

7 Thompſon $. 122. 

8 Quaresm. 2, 2916. 

9 Surius 414. Linfs an der Ede eines Gemüſegartens. Zwinner. 

10 Maundrell, Thompfon. 

11 Ladoire 155. Val. oben ©. 83. 

12 Vnd man fihet da fanct Paulus geflanden ift, der den Züden fhre 
Kieyder verwahret bat, dieweil fie ©. Steffan Neinigten. Tuner 
655. Schon Baldenf ei biflinguicte (129) ähnlich. 
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des Goldthores!. Übrigens verzichtete man ziemlich bald wie- 
der auf biefe Diftinkzion”, Im 3. 1575 ſtand am Steinis 
gungsplage ein Feines Gebäu auf einem Felſen‘. Wenig zu 
trauen dagegen ift den Nachrichten, daß noch Reſte einer Kirche 
fi vorfanden“, weil die biftorifchen Notizen, die als Stüße 
dienten, auf die alte Stephansfirche, bie im Norden von 
Sernfalem lag, Bezug haben. 

Die Legende wußte auch Mariens Standpunkt, wo 
fieder Steinigung Stephans zuſchaute, im Thale 
Yofaphat’. Am Hinabfteig oder am Fuße des Olberges, we⸗ 
nig füdlih am Wege, neben dem Orte der Gefangennehmung, 
war einft angeblich eine Feine Stapelle, in der Mitte des ſechs⸗ 
zehnten Fahrbunderts nur noch Ruinen und in deren Mitte 
ein ungeheurer Mandelbaum, deffen Früchte gefammelt und 
den Kranken gereicht wurden, und glüdfich fchägte fih der Gläu- 
bige, der vom Gärtner zwanzig bis dreißig Mandeln faufen 
fonnte. Etwa ſechszig Jahre fpäter waren Trümmer und 
Mandelbaum verſchwunden?. 


Saogenftätten, wo Feine Kirchen erbaut 
waren. 
Die Jeremiashöhle, von den Chriſten ſo genannt nach 


1 Fabri 1, 370. 

2 Dom hat fie noch Anshelm (etliche Schritte über dem Steinigungs- 
platze), Tſchudi (nahe ein erhabener Feld), Zof von Meg- 
nen (10 Scritte davon. 109). 

3 Raumolff 160. 

4 Ad sinistram enim adhuo remanserunt aligui muri. Fadri 1, 370. 
Tſchudi 236. Die von Eudocia erbaute Kirche verlegte Su⸗ 
rius hieber; dont (Grab der Kaiferin) il ne reste à prosent qu’au- 
eunes vieilles ruines,. Aehnlich Zwinner 254, 

3 Riot ferne von der Martenfirhe. Luſſy 27. Man fürt vnß an 
dz ort (nahe ter Stelle, wo Malchus das Dpr verlor), da Marla, 
die Muter Gottes, Geſtanden if, da S ſtefanus Berfteiniget it Wor⸗ 
ben. Steiner 5. Surius 418. ©. auch Li. Mayrs Unficht des 
Daibenge (8) und die Grundriffe von Duaresmio und Zwinner 


6 Bonifacio det Quaresm. 2, 300b, und birfer. 
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der Sage, daß hier Jeremias feine Klagelieder gefungen 
babe', auch die Höhle Baruchs?, bei den Arabern unter dem 
Namen Dioghä'ret el-Eohami-eh’ und bei den heutigen Juden, die 
meinen, daß hier Jeremias begraben liege*, eine Meinung, weldye 
neben jener der Ehriften wohl beftehen mag, unter dem Namen 
Höhle Chazaͤr Hamatd'ri befannt, Tiegt dreihundertundſechs⸗ 


1 Cotov. 305. Boucher 255. Specas Jeremie. (Quaresm. 2, 731b, 
La Spelongue de Jeremie. Surius 425. Zwinner 427. Des Ir 
remiä Grotten. Troilo 365. La venerable grotta di Gieremia. Le- 
grensi 1, 127. Mariti (Ger.) 2, 227. Grotte de Jer&mie. D’Estour- 
mei, nro. 85. Und viele Andere. Dan fehe auch bie befannten 
Grundriffe. Bernehmen wir den farbenreihen Berfafler der Ayia 
Ta (95): "E£wder de riç Bobocuvi noptas tiig Ic- 
oovoaAnt, ınv — tig Aauaoxoü, avuizpü toü 
zautpov zara ro dekıov uEpog, Eivaı Ö aypoc roü ’A- 
yoinna, eis röv Önoiov ansoreikev 6 apogpnıng “Ieps- 
uios rov uadnıv rov 'Aßıukinx, dia va pEon oüxa 
eig Enioxrebev Twv QaodEroivdwv &v TO XaIPo TÜg 
alwoswg tig "Tepovoaimu, 6 dE "Apıusinx &dmr xai 
avvasag yepıxa oüxa, Enxvye nat Ezoıunde utoa ec 
Eva onnlarov Xpövovg EPdounxorıa Jvo, xas db’ oV 
eSirvnoev, Evps av Ta 00xa vona 6N00 Axomı 
Eotalov yala, toVrov ÖE Eyıvev xara Helav xtkevoer, 
dia va umv IöN ımv alwow tig "Ispovorigu. 

2”Avroov, ro Zstnlawov Tod ‘Ispeuiov, zaı Toü Ba- 
ooux. Xovvard. 'Ixv. Die Höhle und der Garten des 
Vropheten Baruch. Luſignan 172; val. 86. ©. aud fpäter pie 
“Ayia In. 

3 Ei Hedamie. Bergaren 3, 86. El⸗Hedaͤmijeh. Schultz' Riß. 
Ich Hörte ebenfalls Hedami-ed; allein ich zog die Schreibung nad 
Medfhir ed-Din (133) vor, bei deffen Weberfeßer zwar Ep es 
minien und Edhemin, bei Williams (Mem.) Edhemieneh, In Tuch es 


MS, (Z8. der Deutsch, morgenl, Gesellschaft, 5, 375) AR D%\ 


vortommt. Man verfiherte mid, daB von den Arabern die Höhle 
nah einem Moslem nenannt wurde, 

4 Piu in fondo (der Höhle) vi resta una buca, la quale dicono che 
Gercmia avcva destinata per sun Sepoltura; ma qualche cosa si 
devo dire Ja quelli Antiquar) a onpriccio per cantentare i Forestieri 
in tante importune domande, Mariti 1, co. 225. Bol. das Grab 


zig Schritte! norböflich vom Damaskusthor, indem ber Weg 
von diefem zuerft oflwärts hinauf, dann aber, zwifchen trocken 
aufgeführten Mauern, zu ihe norbwärts binunterführt?, zwi⸗ 
fhen dem Damasfustbor und dem Bäb es-Saheri’. Cine 
ziemlich hohe, oft-wefthin ziehende Mauer verfperrt auf ber 
Mittagfeite den freien Eintritt in die Höhle‘. Es hätt ſchwer, 
einen Haren Begriff von den Hößlen und Gewölben, ohne 
einen Grundriß, zu geben, und wer möchte einen folchen mit 
genauer Hand liefern, fo lange das Ganze in moslemijchen 
Händen fi befindet? Durch bie meiſt gefchloffene Thüre ger 
langt man zuerft in einen gar lieblichen, vom Felſendache noch 
wenig befdatteten Garten mit allerlei Bäumen, mit Feigen-, 
Mandel-, Aprikofens, Pferfih- (Choͤch), Dliven«, Pomeranzen-, 


Serewmiae’ bei Lowshian 90. Nah Schwarz (195) wird die Hoͤhle 
von den Juden für den Wachthof gehalten. 

1 Earviron 300. pas von der Stadt. Boucher 255. Entro les Spe- 
lonques ou Grottes principales du ‚monde, celle de S. Jeremie Pro- 
phete n’est point la moindre.. hors de Ja porte de Damas, gueres 
loisg des murailles de la Ville. Surius 425. Qumpenberg f. 
3. 1, 73, Anm. 5. Etwa einen Büchſenſchuß weit vom Damase 
fusttor. Schmid 563, 

2 Da ift onden der mehreriheil Hol. Bumpenberg 460 u.a. a. O. 
Unter dem Gräberberge if die Höhle in einem wunderfamen Zelfen. 
Medschired-din. ©. die Ayla IN in der fünftießten Anm. -und 
S urius in der letzten. Neret 117 f. 

3 DEstourmel 1,443. ®. von den Rönigegräbern, Tagen Quares⸗ 
mio und Briemle (429). Befonders fehe man über die Loge die 
Grundriſſe von Duaresmio, Zwinuer und Anderen. Der Gpe 
zialriß auf dem Planevon Schultz und Krafft If Phantafie. Auf 
meinem Plane der Stadt verfuchte ich mehr Treue: das nächte (fürs 
liche) Biere der Garten, das Biered ungefähr in der Mitte pie 
Moſchee, der nördliche geiheilte Raum die 2 Höplen, im nächſten 
Biered D. des Bartens die Zifterne. Ziemlich empfehlenswertp if 
Das Bild von D'Eſtourmel (%). Der Lefer ſieht füdlich, und 
ven Blick gen Nord gerichtet, fieht er die Thäre in der querüber ge» 
zogenen Dauer, zum Theile in den Garten, und etwas vom Belfen- 
gewölbe. Südöſtſich nahm Halbreiter (IN, 7) vie Höhle treu auf: 
man mißt die Felshöde, die Mauer verbedt die Höhle far ganz; 
links Dagegen zeigt fi der größere Eingang in eine andere Höhle. 
Mit de Brupyns Anfiht (N. 122) if wenig anzufangen. 

4 SGalzbacher 2, 157. 

13 


7 
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Maulbeer (Tüt oder Tüs)«-Bänmen. Der Garten mit ſehr Vielen 
Sorten Fruchtbäume und mit Arzneigewäcfen fiel auch andern 
Pilgern auf. Im Garten bemerft man linke (weſtlich) au 
Steinen Streifen von veligiöfer Bedeutung, fo wie auch Säus 
lenſtücke. Bei der Südweſtecke des Gartens finden fich zwei 
Öffnungen und Grabflätten”. Nördlih von demfelben und 
zwifchen den nörblidien zwei Abtheilungen der Höhle bietet 
fi der nicht Hoch ummauerte Drt bar, welden bie Araber 
Dſchaͤma (Moſchee) nennen, und welcher wirklich in der Rich⸗ 
tung gegen Mekka eine Gebetsnifche hat. Auf der Ofifeite 
biefer Mofchee tritt man in einen (den öftlichen) Theil bes 
nördlichen Höhlenpaares, der nicht jehr hoch, ſüdlich mit einer 
Art Blende, nordoͤſtlich mit einer natürlichen Steinbanf, norbs 
weſtlich aber mit einer größern, etwa 14° hoben verfehen ifl. 
Weſtlich fcheidet dieſe Höhle theilweife eine Mauer, theilweife 
eine Selfenwand von ber folgenden weltlichen Abtheilung. Ein 
fehr dicker, unregelmäßig abgehauener Pfeiler! trägt hier die 


1 Nous sommes entrez premierement dans un jardin delicieux plante 
de toutes sortes d’arbres fruitiers de ce Pays, orn& de plasieurs 
herbes Medicinales, et &maill& de mille fleurs, Surius. Das Gärt- 
lein.., fo vorauffen gegen der Straffen, mit fhönen ‚Zitronen, Les 
monen vnd Feigen-Baum geziert. Ignaz v. Rh. 70. Neu 32524. 
Schmid. Lufignan. Giardinetto ohe era doviziose di fiori e bon 
tenuto per quanto si può desiderare da quelle genti, ohe kramano 
d’aver dei flori, e ne sono amanli, ma non si ourano pei di dare 
alcuna buona disposizione, o simetria al Terreno. Meritil, o. 

228 u. Salzbacher 2, 157. Bgl. Schubert 2, 542, Robin 
fon 1, 387. Bor dem Eingange findet man eine Dornenart Iycium 
ruthenicam. Berggren 3, 8. 

2 Meine Handzeihnung zeigt auch in der NR-Ede ein Biered. 

3 Salzbacher fpriht von einer Heinen Mofchee in dem Bärtchen. 

4 Unica oolumna ejusdem rupis suffultum,. Cotov. 306. Port6e par 
vn pillier d’outrageuse grosseur. Boucher 255. (Cine aus dem 
Felſen gebauene Säule. Quaresm. (Zwinner 428). Surius 
426. Zroilo 365. D’Arvieur 2, 150. SBostenuto da grossa 
eolonnn nel mezo rozamenteo tagliata nel sasso, Legrensi I, 127. 


. Nau 324. Omtrent in het midden onderschraagd door een Pilaar, 


De Bruyn 2642, Mariti |, o. 225. Andere fprechen von zwei Pfei⸗ 
lern, wie de Monconys (1, 311),de Binos (2, 211:von 10 His 
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ſehr große, hohe Wölbung!, die hundertunddreißig Schritte im 
semlih zunden Umfang”, vierzig in der Länge und fünfund« 
dreißig in der Breite Halt’. In die Nordwand greift eine 
etwa 8°’ lange Höhle mit einem auffteigenden Loche, dag viel 
leicht einſt als Leuchte des Tages diente. An jenem Stüßs 
pfeiler hat der Steinhauer Linien von Biereden angefangen, 
ale ob er eine Grabhöhle hätte einbauen wollen. Süd⸗ 
weſtlich zeigt man das beſonders eingemauerte Grab bed Sul 
tans Zbrapim-, über dem von ber Dede eine dreiedige Lampe 
berabhängt, und in der (großen) Höhle felbft, in der gleichen 
Richtung, auf einer hohen Kelfenbank bie Ruheflätte des Bas 
such ed⸗Din. 

Berläßt man diefe nörblih vom Garten gelegenen zwei 
Höpfen, fo kommt man öftlih an bemfelben mittagwärts in 
einen Plaß oder Vorplatz, an beffen Sübdfeite man über fünf 
hohe, unordentliche Stufen (meines Erinnerns, Weſt⸗Oſt) in 
ein Gewölbe hinabfteigt”. Diefes ift von einer bünnen Säule 
mit zierlichem Knauf geftügt, und, nicht hoch, bildet es Spike 


⏑ ⏑ — —⏑—⏑ 


172 Höhe), Prokeſch (95), und noch mehr, wie Schubert (2, 
587). Wilde läßt (2, 297) die Zahl, wie leßterer, unbeſtimmt. 
16 Kaftern doch. Boucher 255. Surius. 30°: Prokeſch, Krafft 
218. 30°: Schubert. Ba voäte ost exträmement haute. Nau. In 
volta naturale che vedesi di figura sferica & piutosto alte. Mariti 


o. 

2 Honconys. Prokeſch. Quadrate forme antrum, amplum et spa- 
tiosum, Cotov. 305, Quaresm, Zwinner. Quasi quadrata. Marits, 

3 30 eirciter passus per quadrum continens. Cotop. Quaresm. 40 
Schritte Iang, 30 breit. Boucher. 45 Schr. lang, 35 breit. Surius, 
60 Schr. Durchmeſſer. Monconys, 30, fagt Troilo, 42 Prokeſch. 
Bei 75° lang und breit. Zwinner. 35 bie 30 Schr. lang und breit. 
Neu. Etwa 25. Mariti. 25° breit. Neret 117. 70° lang und breit. 
Schubert. Weſt⸗Oſt 40 Schr., vom Eingange dis zum Norbende 
60 Sr. Krafft. To ornlaıov Toürov eivas ueya).ov, xob 
xara alarog, zai xara unxos. ‘H "Ayia [9,95 

4 Prrokeſch fagt, daß rundum an der Band, 1%,’ über dem Boden, 
einige ’’ hohe Durchzüge im Steine laufen, durch die man in ber 
nanzen Runde ein Seil ziehen köunte. 

5 Eine Vorderkammer, 12 Schritte ins [l. Krafft 218. 
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bogen. Hier wendet man fi) um, und fleigt auf zwei hoben, 
unorbentlichen Stufen norbwärts, und dann, nach Durdhfchreis 
tung einer ebenen Stelle, an der Südwand ber Teufung (Zi⸗ 
flerne) auf einer nicht eigentlich verfallenen Treppe von elf 
Stufen Oſt⸗Weſt leicht hinab’. Hier unten haben wir vor 
ung eine, wenn auch nicht befonderd umfangsreiche, doch im⸗ 
merhin merkwürdige Zifterne, ſchönes Belfenwerf mit Spitz⸗ 
gewölben, die in ber Mitte derfelben ein 35° 2” im Umfange 
meffender, vierediger Pfeiler ſtützt.. Bei meinem Befuche 
(22, Chriftmonat 1845) war fein Waffer da, bloß die Nord⸗ 
oftede etvag mehr, als feucht. In der Süboftede der Zifterne 
findet fi eine Querfpalte, die mit einem von außen ber im 
erwähnten Borgewölbe einlangenden Kanale in Verbindung 
ftebt. Hier fließt alfo das Regenwaſſer durch in die Zifterne, 
deren Waſſerſtand, fchon nad) dem zurüdgelaffenen Streifen 
zu urtbeilen, die man an bem Pfeiler fowohl, als an der Sei⸗ 
tenwanbung ziemlich hoch über dem Kopfe erblidt, eine bedeu« 
sende Höhe erreichen Tann, und auch in unfern Tagen nimm 
der Behälter Waſſer auf. Wäre wahr, daß die Dede der 
Höhle beftändig Waffer fehwige, als wenn ed vegne, fo Daß 
bie griechifchen Pilger mit dem gefammelten Waffer ſich die 
Augen wafchen?, dann Fünnte die Nährung ber Zifterne aller 
dings auf anderm Wege noch erklärt werden. Durd eine 
Öffnung im angeführten Plage faͤllt Licht in die Zifterne, und 
ed kann das Waffer auch durch fene gefchöpft werden. Oſtlich 








1 In Summa 18 Stufen. Krafft zählte 24. 50 Ellen vom Beer⸗ 
digungsplaße Der Derwiſch führt eine Treppe in eine andere unter 
irdiſche Halle, deren Dede maflive und tieffurchige gothiſche Bogen 
bilden. Ans Ende (N.) viefes Plaßes ſchließt fi eine tiefe Ziſterne 
zue Aufnahme des befländig von ber Dede und ben Mauern tropfen 
den Waflere. Wilde 2, 297. 

2 Die Wände und die Pfeiter find mit Cement belegt, der letztere noch 
fo gut, daß man Über Mauer oder Felfen nicht entſcheiden konnte. 
Schulp 37. Der Fels mit dem feftefen Cement verkleidet. Krafft. 

& Sauicy 2, 330. Bgl. die anderletzte Anm. 
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ueben dem Gewölbe bei der Zifterne, vie fich vor Allem aus⸗ 
geichnet, finden fich zwei andere Gewölbe, und, einen Heinen 
Platz dazwiſchen, ein äußerſtes Gewölbe noch weiter öſtlich. 
Man wird die alten Kloſterwohnungen am Tiebften hier fuchen’. 

Die Jeremiashoͤhle fteht bei. den Chriſten, Juden und 
Mohammedanern in großen Ehren’. Übrigens wurde ben 
erſten der Beſuch nicht immer gerne geflattet®, und heutzutage 
halt er darum weniger leicht, weil ber Drt nicht mehr be⸗ 
wohnt wird. Oft und viel begab ich mich zur Thüre ber 
Höhle, und fand fie immer verichloffen. Endlich brachte ich 
in Erfahrung, daß den Schlüffel ein Weib, das in der Nähe 
des Damasfusthores wohne, bewahre*; ed ließ fich auch be= 
wegen, den Schlüffel zwei Eingebornen, einem Mohammeda⸗ 
ner und Epriften, zu übergeben, bie mir, gegen ein nicht großes 
Geſchenk“, Alles mit Bereitwilligleit zeigten. Im Sommer, 
heißt es, kommen bie Serufalemer, insbefondbere die Griechen, _ 
jeden Abend zum Genuffe ber Kühle und des Weines, zu 
Belufigung am Spiele auf den Play oder in bie Höhle, und 
bleiben bis fpät in bie Nacht®. Dies glaube ich nicht am lieb⸗ 
fien, doch lieber, ale daß in ber Höhe der Höhle eine Menge 
Tauben nifte”. Der Felsbau verbient ohnebied bie ganze Auf: 


1 Osservammo presso il Giardinetto.., e oontigui a questa grotta al- 
eunj indizj che qui vi fosse staia una Chiesa, e foase dedicata a 
San Geremia, Mariti ]. o. 226, 

2 Maundreil 445. Wird jährlihd von Juden und Epriften befucht, die 
{pre Andacht daſelbſt verrichten. Schulz 7, 26. 

Leo Superieur des Dervisses,.. faisant grande diffioulis de nous 
laisser entrer, alleguant que nosire Convent ne le reconnoisseit 
par quelque present, weanimoins sous espoir de quelque reccnnois- 
sance nous laissa enirer. Surius 426. Man kommt hart und ſel⸗ 
ten hinein. Zwinner 429. Selb Robinfon kam nit hinein. 

4 Ein Mosiemmeib zeigt die Höhle gegen ein Geſchenk. Salzbacher. 

3 1 Yiafler. Binos, Dan bezaplt den im Garten zepflüdten Strauß. 
Outre eela ils prennent & la porte une petite piece d’argent de cha- 
que Ohrötien. Nau 326, Maritil, o, 227 (wie Kopie aus letzterem). 

6 Mayı v. U. 33. Richter 46. 

7 Mayrv. N. 
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merffamfeit des Pilgrims, zumal auch deswegen, weil bie 
Gräber von Sahera darüber liegen, fo daß, wenn man ben 
Felſen, freifich eine vide Schichte, ſenkrecht durchbohrte, man 
yon den Gräbern zur Säwfeh (Zelle) Eohami’eh gelangte, und 
dag man fagen kann: Die Todten find über den Rebendigen’. 
Man darf nicht zweifeln, dag man es hier mit Teiner Natur: 
Höhle, fondern mit einer Fünftlichen Höhle zu thun hat”. Ich 
bemerkte an einem andern Orte, baß ein großer, d. h., breiter 
und tiefer Durchſchnitt den Kelfen unter der Norbmauer der 
Stadt Öftfih neben dem Damasfusthore von ber felfigen Süb- 
feite der Jeremiashoͤhle trennt”. Unmöglich aber war es mir, 
an der Arbeit fo viel Kunft zu erbliden, als mitunter einem An⸗ 
dern. Es if wohl bie fchon vor bald ein paar Jahrhunder⸗ 
ten ausgeſprochene Anficht nicht zu beftreiten, baß hier ein 
Steinbruch war’, und möglicherweife wurden die Steinguaber 
zum Bau der Stadtmauer und Wälle verwendet. So nahm 
die Höhle wahrfcheinlih einen durchaus praktiſchen Urfprung. 
Später mochten in biefelbe Gräber gehanen worden fein, ohne 
daß ich gerade die Hypotheſe beflätige, ald habe hier das Grab 
des Alerander Jannäus' ober bed Herodes? gelegen. 


1 Medschired-din. 

2 Das ift In einen Felß alles gehauwen. Bumpenberg 448, 460. 
Surius 425. Zwinner 428, Trollo. Legrensi, Binos, Shw ° 
bert 2, 588. Williams 283, u. A. Der Hügel auf Seite der 
Höpfe ein groß Stück mweggearbeitet. Korte 85. 

2. 1, 49 f.; 63, Anm. 5; 73. Der Durchſchnitt it wahrfcheinlich 
das Thal Ed-Sahera, W. vom Delberg und R. außerhalb der Stadt 
bei Medidhir ed- Din. ' 

4 Qui est si artificiellement bastie de la natare (aber anderwärts: tail- 
l6e dans le roo) dans le roo der, que nulle main humaine ne la 
poarroit fuire meilleure, Surius 425 sg. Der Meißel hat der Na⸗ 
tur nachgeholfen. Prokeſch. 

5 Ein ſehr Heller Steinbruch. D'Arvieux. Pococke 26.53. Korte. 
D’Estourmel 1, 443. Schubert. Die Höhle hat eine Pfellerfiüge 
comme sont celles des Carrieres. Nau 324, 

6 The later eity-walls, Williams, Schultz 36, 

7 Schultz 69. Sepp 19, 355. 

8 Krafft 83, 217. 


Wenn man für ein altes Grab vorab aus dem Grunde ſich 
ereiferte, weil man einen beutlihen Ausfchnitt wahrnehme", 
wie für die Monolithen im Thale Kidron, fo entgegne ich, 
daß der Ausſchnitt vor der Jeremiashöhle bei weitem nicht das 
Auffällige oder das Erpreßartige der Ausſchnitte am Fuße des 
Dfberges hat. Nicht unwahrfcheinlic ift es, daß mit der Zeit 
Gräber und Grablammern zerftört wurden, um aufs neue und 
mit mehr Leichtigkeit Steine wegzubrechen”. 
Die alte Gefhichte der Jeremiashoͤhle fchwebt im Dunfel. 
Es iſt ohne alle Glaubwürdigkeit behauptet worben, daß bie 
Raiferin Helena in ber Jeremiashöhle einen Prachtbau aufe 
führte”, oder dag die Höhle nachmals zu Ehren bes Jeremias 
gereinigt und von ber Kaiferin in eine Stiche verwanbelt 
warb‘. Die ältefle, etwas fiherere Nachricht erhält man auch 
bier aus ber Zeit ber Kreusfahrer. Im 3. 1163 wurde näms 
lich beglaubigt, daß neben dem Wege, ber außerhalb der Stadt 
vom Stephansthor (Damasfusthor) ins Thal Joſaphat 308, 
eine Zifterne im Grundbeſitze des Johanniterhofpitals zum ge- 
meinfamen Gebrauche für jeden Wanderer und Vorbeigehenden 
offen fand’. Es gibt. wohl eine Zifterne ganz nahe dem Da⸗ 
maskusthore; allein diefe Liegt nicht im Gelände und wäre 
vom Winkel, welden der angeführte Weg und die Damas⸗ 
Eusftrage bildet, ausgefchloffen. Der Teih El» Herbfcheh 
1 Schultz 36. Für einflige Gräber zeugt befondere ber in der abge 
ſchrägten ſüdlichen Felswand vorhandene rechtwindelige Einfchnitt 
etwa 64 Gchritte von WB. nah O. lang und 20 Schritte breit, der. 
ein aus dem Fels ausgehauenes monolithiiches Dentmal wunfihloß, 
das fpäter zerfiört if. Krafft 217. 
2 Bel. Schuld und Krafft. 


3 In foven Hieremiw, Nicephor, Callist, eocles, hist, 8 „0. Es 
if aber mit nicht einmal gewiß, daß der Verfaſſer EisEphamich meinte. 


l 
4 In gemein in getan, Zwinner 429. Salzbacher 2, 157. 
Bol. Anm. 1 zu © 
5 Habet juxta se aan Pauli 1 207. ©. 8. 1, 167, Anm. 3. 
Schultz (118) und Williams (Mem. 67) deuten auf bie Baum⸗ 
wollhoͤhle (ueben dem Damaoler⸗Thore). 
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fann aus dem gleichen Grunde nicht gemeint fein, und fo 
werben wir ohne Zwang auf bie fo merfwürdige Zifterne im 
Oräberhügel, deren Alter übrigens wahrſcheinlich noch bedeu⸗ 
tenb weiter zurüdreicht, gewiefen. Seltfam, daß gerade bie 
Zifterne, die erft nach mehrern Jahrhunderten in der Schrif- 
tenwelt wieder zu Anfehen kam’, und fonft fehr felten bis auf 
heute die Feder des Pilgers in Bewegung brachte?, zuerft etwas 
füherer erwähnt wurde, ehe man nämlich der Höhle die Auf 
merffamfeit widmete. Ich finde diefe Höhle mit Wahrfchein- 
Kichfeit zwar im 3. 1334: die fogenannte Höhle des Ben Syra 
lag nahe bei den Gräbern der Könige’; mit Sicherheit aber 
erft im J. 1449. Zu diefer Zeit fand man bier ganz in und 
unter dem Felfen ein heibnifches Kfofter und gute Gemäder; 
die Mönche und ihr Schech waren das elendefte Volk, das 
man je fah!. Die Sämwjeh (Zelle), welche man im 3. 1495 
traf, war von dem Emir Mendſchek, einem Statthalter Sy⸗ 
riens, erbaut‘. Bon biefer Zeit an waltete ein Jahrhundert 
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1 Tö onnkaov.. Exov Ev dviw xai.. orepvav ueydalnv 
HE vepöv ylvzVrarov, ımv onuegov byoualeraı roü Ba- 
eoux. H Ayla I 95. Zur Erinnerung: heute noch weis 
fet man die Rupeflätte des frommen Baruch. 

2 Je suis all& ala fameuse citerne pr&s de la Grotte. M'étant muni 
d’une lumiere, j’y suis descendu par un long escalier de pierres 
tailldes: un gros pilier soutient sa voüte qui est en pierres de taille: 
son eau est excellente; elle n’en avoit alors que deux pieds, mais 
lorsque les eaux pluviales y coulent aveo abondance, l’esoalier en 
est convert. Binos. Liefert gut, erfriihend Trintwafler. Berge 
green 3, 86. Im der neucften Zeit fchenkten der Ziferne Schul 
und. Krafft die verdiente Aufmerkſamkeit. 

3 Ishak C'helo 236, 239. L’auteur veut parler sans doute de la grotte 
de Jerdömie. Les kabbalistes donnent & ce prophtte un petit-fls 
ui dtait en möme tomps son fils. Carmoly, note 77. 

4 Darnad (vom Teiche Bethesda) giengen wir wider für die Statt 
in den alten Gtattgraben vmbhin, zu einem Hepbnifchen Kiofter, 
das {ft in einen Felß alles gehauwen. Bumpenberg. 444; vgl. 
aud oben (G. 460). I am not aware that the grotto is mentioned 
earlier than the 16th century, Williams 283, 

5 Medschired-din 133. | 
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lang Stilifchweigen; allein von da an wurde biefes nicht ſel⸗ 
ten unterbrodhen. Was das mohammebanifche Kloſter betrifft, 
fo ftanden im 3. 1646 etwa drei Derwiſch unter einem Schech"; 
fhon zehn Jahre nachher aber gab es nicht mehr, ale einen 
Derwijch?, und auch fpäter nicht mehr’, ausgenommen um das 
J. 1730 und 1767, da die Höhle von einigen mohammeda⸗ 

nifhen Mönchen bewohnt wurde. Wie man die Höhle ald 
eine fehöne und helle rühmte’, fo pries man die Derwifch- 
wohnung als eine feine‘. Noch vor zwanzig Jahren war fie 
bewohnt", und auch fpäter einfiedelte hin und wieder ein Derwifch 
in der Eohamtch. Wo bie Mofchee lag, fagte ein älterer 
Pilger nicht’; nur ein neuerer gab an, daß die Moslemin an 
dem rechten Pfeiler einen Gebetplat Hatten’. Diefelben vers 
ehrten und bewohnten die Höhle nicht nur aus dem Grunde, 
weil Jeremias dort die Klagelieder abgefaßt””, ſondern auch 
weil ba ein Santt, d. h., irgend ein Narr oder Heuchler, 
gewohnt habe oder beigefett wurde’'. Die Gräber der Mos⸗ 
lemin bürften nicht fehr alt fein. Im 3. 1495 waren ba 
übrigens die Grabmale vieler frommer und hochwürdiger 
Derfonen'’. Auch im vorlegten Jahrhunderte gedachte man 


1 Surius 426. 

2 JIgnaz v. Rh. 70. 

3 Zwianer 429. Schmid. Binos. Jetzt wohnt ein muſelmänniſcher 
Heiliger in dieſer Botte. Brolefm 95. D’Estourmel 1, 144, 

% Briemie 430. Thompſon 6. 84. Dervisci. Mariti I. o. 226. 
Maundrell fpriht allgemein von a college of dervises, 

5 S’osserva un grande, e spatioso luogo, alto, e luoido. Legrensil, 
127. Een zeer fraye en heldere Spelonk. De Bruyn, 

6 Rechte am Eingang. Zwinner 428 f. Die große Höhle, fagt Bis 
nos (2, 210 2q.), hat 100 Schritte im Umfange, wenn man bad 
Gemad des Gantü dazu rechnet. Die Ayia I’ meldet (95) nur: 
”"Exov Ev avım xai Tiıwag xaroılag. 

7 Now occupied by Dervishes etwas unfiher bei Blackburn 38. 

8 Surius. | 

Prokeſch. 

10 ii 1. o. 225. Das Widerſpiel bei Nau 325. 
11 Naw, Bol. Reret 118, Mariti 1. o. 226. 
12 Hedschtred-din.' 
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etlicher türfifcher Gräber, fo wie im gegentwärtigen des Bes 
gräbnißplages der Santu?, und es foll der Derwiſch Grab⸗ 
flätten in der Höhle und dem Gaͤrtchen verfauft haben?. 

Ald die größte Merfwürbigfeit der Höhle hoben die Chris 
ſten das Felfenbett des Propheten Jeremias hervor, jedoch 
nicht vor dem fiebenzehnten Jahrhunderte. Es lag links, wenn 
man in die Höhle trat‘, und war eine vom Boden 8 bis 10° 
ſich erhebende Felſenbank“ oder ein Sims® wie ein Bett”, und 
man zeigte fogar den Leibeseindrud im Geftein?. Kleine, in 
den Felfen gehauene Löcher dienten, ftatt der Stufen, zum 
Hinanfteigen. Im Anfange flimmten in diefem Punkte nicht 
alle Lateiner überein; man bielt die Stätte auch für dag Grab 
eines moslemifchen Santl, über dem eine brennende Rampe 
hing!o. Offenbar ift es die nämliche Felſenbank, welche mir 
als die Ruheſtätte des Baruch ed-Din gedeutet wurde. 1767 
fah man auf einer Höhe von etwa fünf Ellen in der Höfe 
ein Mäuerlein oder einen Vorfprung, wo, gerade ganz Jeru⸗ 
falem vor Augen, Jeremias befonders den Unftern der Stabt 
beffagt habe”. So viel ih weiß, find feit der Bertreibung 
ber Kreuzzügler die Moslemin immer im Befige der Höhle 
gewejen’”. 


1 Im Eingang über ee a ‚Haab. Zwinner 428. 

2 een 3, 86. 

3 Prokeſch. 

4 Surius, Bol. Monconys. Un fianeo della rupe stcesa, Legrensi, 
Die Ligerflatt Jeremiä. Schmid. Binos 2, 211. 

5 Un endroit eleve de 8 ou 10°, oü la pierre est taillde et faite 
en forme de lit.. le Iit de Jeremie. Nau 324. 8°, BMaundrell, 
A ia hauteur de 8 ou 9°, Binos, Alto da terra oiroa 36 palme, Le- 

grensi, 

6 Thompfon 6. 84, 

7 Come un letticello. Legrensi, 

2 gm! 563 f. Korte 85. 


10 Auff der laden ein erhöhtes Grab. Ianar v. Rh. 70. 
11 Mariti I, o. 225. boa Sana ' 


12 Die Zürten haben fie weggenommen. Reret. 





Bon dem Damasfusthore, in ber Nähe ber Jeremias⸗ 
höhfe ift die Haͤturet el-Mitdwijeh 1.9", 


Jeſais' Todes- und Grabſtätte. Wenige Schritte 
neben dem Bächlein Silpah gegen Mittag? fteht auf einer ers 
höhten, ummauerten Rondelle, zu der eine Treppe von Abend 
ber hinauffüprt, ein ziemlich alter Maulbeerbaum von 7'/,' 
im Umfange, geftüßt auf einem kleinen Pfeiler von ſechs über 
einander gelegten Steinen. Hier foll Zefaias mit einer Säge 
entzwei gefchnitten und beerdigt worben fein. Im hohen chriſt⸗ 
lihen Altertum wurde erzählt, daß Jeſaias unter dem 
Könige Manaffe in Ierufalem, bei der Quelle Rogel, neben 
ber Leitung von Waſſern, welche Ezechias mit Erbe zuge⸗ 
bet hatte, in zwei Theile zerhauen, und unter einer Eiche 
begraben wurde‘. Gott bewirkte in Siloah ein Andenken 
durch den Propheten Jeſaias, da auf fein Gebet, ehe Eze⸗ 
bias feine Wafferbauten unternahm, das Waffer mäßig floß*. 
Eiwa in der Mitte des vierten Jahrhunderts lag das Grabs 
mal Jeſaias' nahe dem Begräbniffe der Fürften (Könige), 
hinter den Gräbern ber Prieſter, gegen bie mittägliche Ges 
gend; gegen Sonnenaufgang aber war der Zion’, Ermwägt 
man ledtered und jenes, daß das Brab neben Hiskiah's Wafs 


1 Sdoly 173. 

2 ©. Siloahquelle u. Oelb. 31. 

3 Dorothei synops, 622, Bgi. oben Anm- 1 zu S. 147. Schon ber 
Märtyrer Zuftin (Dielog. oum Tryphono, Calmet's bibf. Inter 
ſach 2, 468) gibt die Sage. Bei Epiphanius heißt es: Tu- 
mulstum enim fuisse tradit sub quercu Rogel, juxta transitum aqua- 
rum. ©. Villaigand. 3, 1, 107 und 190. Uebrigens fchreibt Do⸗ 
rotheus nicht fehr klar; denn er weiß das Grab nicht bloß prope 
fontem Rogel, fonderu auch prope fontem Biloam, und: Est autem 
sepnicrum ,. retro sepulturam Judsorum, austrum versus, Unter 
der Eäge, die bei Zufin gar eine hHölgerne iR, möchte Calmet 
(a. a. D. 469 ff.) eine Dreſchmaſchine verfiehen. Vgl. die „Tal⸗ 

a —— als eine „ungewiſſe““ bei Salzbacher 2, 159. 


5 Epiphan. |. co, Bgl. Siloahquelle u. Delb. 283 f. 
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ferleitung Tag, bie, wie wir wiffen', die Richtung nach der 
Weftfeite der Stadt nahm, fo wie ferner, daß es auch folche 
gab, welche die Siloahquelle im Weften der Stadt ſuchten, 
ſo wird man kaum anſtehen, nach den älteſten chriſtlichen Be⸗ 
richten das fragliche Begräbniß in die Abendgegend außer der 
Stadt zu verlegen. Auch um das J. 600 ſcheint die Töp- 
tungs⸗ und Beerbigungsftätte, unter ber Eiche Rogel neben 
Taufendem Waffer, im Weften gelegen zu haben; wenigfteng 
fam man vom Grabe Zacharias’ außer Jerufalem , zwiſchen 
Simſons Heliopolis und ber Philippsquelle, an diefe Stätte”. 
Zur Zeit ber Kreuzfahrer Tag die ehemalige Eiche Rogel, uns 
ter welcher ber Leichnam Jeſaias' im Schooße der Erde ruhte, 
neben der Duelle Siloah im Thale Zofaphat”. Die Lage 
neben biefer Duelle wurbe mit wenig Ausnahmen bie heute 
feftgehalten, unter denen bie fo lautende bemerkenswerth iſt, 
daß der Alt der töbtlihen Mißhandlung oberhalb des fünf 
Stadien von der Stadt entfernten Agrippafeldes, oben auf 
bem Berge, ber ein Schloß trug, vor fich ging‘. Wenn auch 
faft durchgehends bie Tage neben der Siloahquelle SO. der 
Stadt galt’, fo ſchwankte man gleichwohl bei der genauen An» 


— 





1 Denkblätter 50. 

2 Juxta aquarum decarsum (Beiplepemer-Wafferleitung?). Antonin, 
Plac, XXXIL 

3 Juxta Siloëẽ exstitit quereus Rogel, sub qua b. Isaias sepultas 
quieseit, Eugesipp. 115. Inter dem Königspalafte im Thale Jo⸗ 
ſaphat. Fetell. 16b (fon wörtlich wie feßterer). - 

4 Anonym. bei Allat. 11. Weber die nördliche Tage des Agrippafels 
bes fehe man Anm. 1 zu ©. 192. Der Grabpügel Sabera iR une 
verfennbar. Bol. oben ©. 13. 

5 Marin, Sanut, 3, 7, 2. Sigoli 160 sq., beſonders die Grundriſſe 
von jenem (Sepulture Isaia, Öfllid von der natatoria Silse), Ries 
ter (Hio supra fuit Isaias eto,, Öftlih von der Stelle: ie feoit 
Christo[us] de orbe videre de Ista aqua), Ant. de Ang elis ‚Duo 
zesmio, Zwinner, Ehrpfantpos ("Erda Enpiwrioav zov 
Hociay), galtoni u. A., fo wie die Anfiht des Thales Hin- 
nom unb des Ziond von Zuallart (136 B und 132 G Quercus 
Rogel, SD. der Duelle Siloah). | 


gabe. der Entfernung davon’. Im dreizehnten Jahrhunderte 
machte man den Unterſchied, daß Jeſaias bei der Duelle Si⸗ 
Ioah zerfägt und bei ber Duelle Rogel begraben wurde”. 
Gewöhnlich aber nahm man auf diefe Unterfcheidung feine 
KRüdfiht, und die Pilger nannten bald den Zerfägungs-, bald 
den Begräbnißplab, bald auch beide; häufiger aber führten fie 
erfiern an’. Dbfchon die Eiche Rogel ald Denkmal zur Zeit 
der Kreuzfahrer nicht mehr vorhanden war, fo figurirte fie 
dennoch wieder im J. 1508. Etwa zwei Zahrzehn früher 
erwähnte man jeboch der Eiche nicht, fondern man gebachte 


“m (ifkmmmuiheuiur — m — — * 


1Oberhalb des Siloabteiches. Frescobaldi 147. Neben und aufwärts 
son der Siloahquelle. Fabri 1, 419. Gin wenig über dieſer. Fü- 
rer 58 (Besold. 343). Circa due balestrate lungi dalla \Natatoria 
Siloe egli fu scpolio. Viagg. al 8. Sepolcro Eib. Non Siloah 
etwa 25 Schritte gegen Zion aufwärtd. Tſchudi 256 f. Erfi zur 
Zeit von Raumolff (312), ver fagt, daß der Drt zwiſchen dem 
Siloapbrunnen und Kidron lan, fcheint genau derjenige angenommen 
worden zu fein, den man noch heute weiſet. „Zu Nögſt der bey 
(Siloah) if der prouet Eßaias mit einer fägen Zerſchniten Wor⸗ 
Ben Steiner 11. 2 Scritte vom Hiobsbrunnen. D’Arrieur 

2 Brocard, o. 8. Et est sepulohrum Yseye. ibidem (Duelle Rogeſ) 
qui serra fait sectus juxia piscinam syloe qui locus vix distat quan- 
tum bis jacere potest arcus. Cod, Bern. 46. Das Viagg. al S. 
Bepolero jagt: Quivi (Thal Zofaphat) d dove Isaia Profeta fu se- 
guto per mezo, e nella sirada.. (Grab). Genauer find Qua⸗ 
zesmio und Zwinner; auf dem Niffe if 70 das Grab und 69 
Sflih davon der Zerfägungsort. In poea distanza dal Biloe avan- 
zundosi verso i luoghi più pinni della Valle,.., si trova un Sepol- 
ero scavato nel Masso con lo scarpello, semplice, e senze ornamenti, 
ehe vogliono che sia questo il Bepolcro dei Profeia Isaia, 
Aleuni passi piü avanti si vede un grand’ albero Moro, o sia Gelso 
eontorsato da un Muro di Pictra, che dieono esser questo il luogo 
del suo martirio. Mariti (Ger.) 2, 168 sq. 

33.8. Sqürpff 222. Die Ayla IM (87): IIapeungög 
de ravıng ng Aanyüs (Sitoad), ExXEı ulav wogkar, zal 
ävas 0 TOXOG Er W ErptwWrnaav Tov apoyajtnv “Hociar, 
ösa apoorayis roü Baoıl&wg Mavaooi). D’Arvieur 
2,113. Ehryfanthos. De Binos 2, 222. Chateaubriand 2, 32. 
DEstourmel 1, 439. 

8 Georg. 540. 


nur eines äfte- und blätterreichen Baumes’. Richt lange nad) 
dem genannten Jahre erwähnte man einer Quadermauer mit 
zwei Säulen”, Den Maulbeerbaum finde ich erſt 15755 er 
war damals groß und unten eingefangen‘. 1586 fchilberte 
man ihn fohon als fehr alt und von Steinen geftüst?. Im 
J. 1646 hatten die Wohammedaner unter einem Steinhaufen, 
auf welchem die Afte eines Maulbeerbaumes zum Theile ruhten, 
eine Mofchee?, und noch im %. 1754 einen Altay unter dem 
Baume‘. Dan gedachte nie mehr eines andern Baumes, als 
eines Maulbeerbaumes’. Damit er fa lange lebe, wurde 
er auch fortan durch eine Mauer unterflüst‘., Einen Haufen 
Steine, welde im Bierede den Baum umgaben, follen ans 
dächtige Juden, um das Grab zu bezeichnen, zufammengetras 
gen haben?. Die Einwohner von Serufalem halten den Baum 
fo in Ehren, daß, wenigftens früher, aus Furcht vor einer harten 
Strafe Niemand es wagte, ein Dlatt zu pflüden'. Aug An- 
dacht ftiegen auch die Mohammedaner am Orte, den fie für 
heilig hielten, nah der Abwafchung im Brunnen Siloah auf 
den Gipfel des Baumes, um hier dag Gebet zu verrichten"; 
fpäter aber thaten fie es unter bvem Baume, und verboten den 


1 Fabri. Da ftabt noch gar ein fhöner Boum. Schürpff. 
2 Viagg- al S. Sepoloro, 


3 ®nnd mit einem pfleg ombgeben. Rauwolff 342. 

4 Zuallard. 135. 

5 Au lien da chesne on y a planté an meurier blanc, Surius 400. 
©. au ie dotlehte Anm. 

6 Schulz 

7 Weiß. rolle 355. Ebenfo, Tait. Schulz. Un grand märier blano 
Cunfrudtbar). Binos. D’Eftourmel irrt fih. A mulberry-irce 
of unusual size. Bartlett 67, 

8 Mit einer etwa 10° hohen Mauer. Troilo. Son trono est entoure 
d’un mur sur lequel on a &lev6 de petites colonnes de pierro pour 
apuyer les branches de cet arbre, Binos, D’Estourmel, 

9 D’Arvieur 2, 142 f. 

10 Binos. 
11 D’ Ar oiear’ 6 Auffleigen reizte einen Moslem zum bitierfien Zorn. 
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Chriſten eine völlige Annaͤherung!. Heutzutage iſt freier Zu⸗ 
tritt geſtattet. In einem Paroxysmus von Eklleſiomanie, in 
der man überall Kirchen erblickt, behauptete man, daß fier 
eine Kirche zu Ehren bes Jeſaias erbaut war?. ber bie 
Echtheit der Stätte darf man fi nicht mehr den Kopf zer 
brechen’, und man mag lieber mit den bier Halt machenden 
Wanderern und Schäfern! an der freundlichen Gegend fich 
laben. 


Der Ort, wo Judas Jfcharioth fih erhängte 
Um das J. 600 Tag er in einem Dlivenhaine vechts vom 
Thore der Stabt Yerufalem, welches mit ber Prachtpforte zus 
fammenhing, und durch welches man vom Sofaphatsthale her 
in die Stadt trat, und es fiand da ein Feigenbaum, an wel« 
dem der Berräther fi aufgefnüpft hatte”. Um das J. 670 
äeigte man den Drt auf der Hälfte jener Bogenbrüde, weſtlich 
ihr nahe, welche, den Zion zur Linfen, gegen Mittag über 
das Thal (Hinnom) fprang‘. Da zeigte man noch zu Diefer 
Zeit einen großen Seigenbaum, an deſſen Gipfel er ſich aufs 


1 Meriti ], o. 

2 Qui est maintenant terrassce, Surius 400, 

3 Non sia ciö lontano dal vero. Mariti I, o. 170. 

4 Who repose under its (de8 Dlauibeerbaums) ample shade, while 
their flocks are drinking vom Siloahiwafler. Bartleit 67 se. 

9 Bst olivetum et ficulnea, in qua se Judas laqueo suspendit. An- 
tonin, Plac. XVII. Im Wivderiprude damit fagt der Berfafler an 
einem andern Orte (XXVII): Vidimus et in uno angulo oatenam 
ferream, cum qua se illaqueavit infelix Judas, 

6 Ad cnius (Brüde) medietatem ab occasu ille (vicinus bei Mabil⸗ 
fon) habetur locus vbi iudas seariothes desperatione coactus la- 
gueo se suspendit (suspendens disperiit bei Mabillon). Arcuif, 
1, 18. Cod, St, Galli p,262, Der Auszug von Amodo (Parilere 
Ausgabe der geographiſchen Geiellinaft, %, 798) hat irrig fons für 
pons (Brüde). Ich betrachte die nord⸗ſüdliche, den Zion mit dem 
Dſchebel Der Abu Tör verbindende Brüde als Weg und Waſſer⸗ 
leitung von Betbichem und weiter ber. ©. oben S. 91. In der 
Bibel (Math. 27, 3 bis 5. Apoſtelgeſchichte 1, 18) if der Ort nire 
gends angegeben, wo Judas ſich erhängte (TENVNS yevouerog); 
auch if dort keine Rede von einem Baume. Die Beilagen find mite 
hin Sahen ber Zradizion. 


geknüpft hatte‘. Zur Zeit des fränfifchen Königthums wies 
man zwei Stellen, früher eine zur Rechten des Töpferaders 
mit Bäumen (woroıxes) bepflanzte, an deren einem Judas 
ſich erhängt?, fpäter eine andere in der Stadt an der Judas⸗ 
bogengaffe”. Im vierzehnten Jahrhunderte taumelte die Tra- 
bizion von der Nähe der alten Hahnengefangkirche! und des 
Kegelmonolithen (Abſaloms)* in bie Nähe des Blutaders* und 
auf einen Play eine Heine Stredfe vor dem Davidsthore (Ja⸗ 
 fathor)”. Die neuere Rage auf ber linken Seite des Thales 
Kidron beliebte der Tradizion erft im fünfzehnten Jahrhunderte®: 
rechts (links?) am Wege, wenn man von Bethanien nad) 
Jerufalem ging’, unten am Öfberge’°, nicht weit vom Dorfe 
Sityah‘!, im Begräbnißplage der Juden'?, zwei Stadien von 


1 Ibidem grandis hodie adhuo monstratur flous de cuius uertice laquea- 
tus pependit, Arcwif. Cod. St, Gall, p. 263. Ficus ibi magua as 
vetustissima stat,. Amodo, 

2 Epiphan. M. 51. 

3 La citez de Jerusal, 112, Bgl. 8. 1, 211, 249. . 

4 Baldensel 130, 

5 The elder tree. Maundeville 135. Baldenfelnennt feinen Baum. 

6 Rudolph v. ©. 847. 

7 Bor dem tör ein hlainen weg bieng fih iudas an einen vepgen pawm. 
Rechtenſtain 86. 

8 Zu dem Brunnen.. ( Marien), vnd zu Judas Hauß(,) zu dem Baum, 
da er fih anhieng.. vnd darnach ins Thal. Bumpenberg 444. 
Daraus geht wohl eine öftliche Lage hinlänglich hervor, aber nit 
mit Sicherheit cine jemfeitige, über dem Thale Kidron. Hingegen 
1äBt Tuer (666) keinem Zweifel Platz. Darnach (vom Grabe 
Zacharias’ Im Thale Kidron ſüdwärts) gchet man in das Thal Sy 
Ioe, vand nicht fern auff die linden Hand am Berg da {fl die fiett, 
da fih Judas erhangen hat. ©. auch Fabri 1, 421. Webrigens 
bringt Luſſy die Sterbeſtätte wieder in die weRliche Umgebung ver 
Stadt (unferne, wenn man vom Zerpentinbaum und Simeonstpurme 

en -Serufalem ging. 41) und Adrihominsaufdie Weffeite Zions 
lan 234). Quaresm, 2, 2828, 

9 Georg. 540. Anshelm. 1315. 

10 Radzivil 165. 


11 Maundrett 105. 
12 Radzivil. Shwallart 2°6. Au milieu, Surius 427, Legrensi 


1, 104, Schubert 2, 573 (nahe). Ueber Die Lage vgl. man aud 
die Anficht des Delberges von Zuallart (263, Q), die Riffe von 
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Peters Hahnengeſanglirche!. Verſchiedene Pilger fanden auf 
diefer Stätte gar Verſchiedenes, im fünfzehnten und ſechszehn⸗ 
tm Jahrhundert einen Baum? oder Fcigenbaum?, der übrigend 
ſchon 1586 nicht mehr gefehen wurbe*, einen Thurm theilweife 
auf einem Haufe*, ein Kleines, hinfülliges Gebäude® oder Bo⸗ 
gen als Reſte eincd Bauwerfes, welches, wie der Chrift dich⸗ 
tete, die Juden im Angebdenfen der fchönen That errichtet 
hatten”, oder cinen Feljen®. Bon einer fonderbaren Idee ges 
leitet, zeigte man au in der Nähe des Erhängungsplages 
das Haus des Selbflmörbers”, von dem wohl jenes Gebäude und 
die Bogen wicht verfchieden waren. Keine beffere Dichtung 
war tie, daß bei dem verhängnißvellen Baume Helena eine 
Kirche baute”. Schon vor mehr, denn zwei Jahrhunderten 


— — 





Duaresmio und Zmwinner (79. Der aufgehängte Jadas {ft ko⸗ 
loſſal abgebifet, wie im folgenden Plane), von Chryſanthoe 


C ya &npsuacdn ö "Iovdag), Ballon (15), Shulg 


1.Jod. a Heggen 105 sg. 5 
2 Oumpenberg. Fabri. Ein. Baumfirunf. Georg. Ansheim. . 
3 Ride, unten an Zion (sic!) bei „Pantaneto ober Cancaneto.* Tſchudi 


Der Etamm fland noch vors oder 6 Jahren. Schwallart. Ab- 
hino annis 50 orat ibi leus magna, ut a senibus Jerosolymilis in 
rebus Terre s. optime instruotis accepi, ad quam prodilorem se 
auspendisse, fama oral: qum postea aruit, et ablata fuit. Ouaresm, 
2, 282 sq. Hora piü nen si vide (ficaia) per ersere stata sradicale 
dalli steesi Hebrai, Legrensi 1, 104, 

5 Vingg. al 8, Sepoloro E3a, 

6 Ravdzivit. 

7 Surius 427, Arcus sive fornix, Quaresm, 2, 282h. 

8 Schubert 2, 573. 

9 Bumpenderg. (Zwiſchen dem Delberge und dem Berge des Aer⸗ 
gernifie) unam antiquam domum ;arcuato opere Jude Iscariotis, 
Fabri 2, 32. (Auf dem Wege von Bethanien gen Jeruſalem links) 
est domes ejus (Judas), a Judeis undique propter Christianorum 
eontumelias muro septa et obducte: circa quam est sepulturs Judz- 
orum, Georg. 540. Gewölbe noch vorhanden. Anshelm, 1315. 
Bol. Quaresm, 

10 Gumpyenberg 444. 

14 
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wurde die Echtheit des neuern Tradizionsortes, und war von 
einem Mönche felbft, bezweifelt? 

Ich komme, ehe ich zu den Gräbern übergehe, noch auf 
etliche Ruinen, bie größtentheild zu den Apokryphen gehören. 
Die Gebäude Salomos Tagen angeblich im fechszehnten Jahr⸗ 
hunderte kaum zwei Steinwürfe vom Orte, wo die Juden 
einen Angriff auf die Leichenbahre Marias verſuchten?, und 
im vorlegten Zahrhunderte neben dem Hafeldama, durch Übers 
reſte angedeutet. Im fechszehnten Jahrhunderte traf men 
norbweflih von Jeruſalem ungeheure Trümmer von Gebäu- 
ven, die aus gehauenen, fehr großen Steinen beflanden, vers 
schiedene Reihen und bewunderungswürdige Gewölbe bilbeten*, 


Bor zwei Jahrzehn machte man auf die Ruine Luͤs C 5.95 )°, 





4 Quaresm. — Woodcock zeigte man auf dem Oſchebel Der 
Tor einen einfamen Baum (of the fir tribe), welcher der —E 
Bann des Selbſtmordes von Judas war, und jener fährt dann fort 
(226): It is remarkable that at one seasen of Ihe year the traiter 
Judas bas here a festival, whereat large numbers ef the eastern 
Christians assemble, 
2 Tſchudi tät. 
3 Legronsi 1, 107 sq. 
4 Exinde (von ven ungeheuern Höhlen nördlih von Jeruſalem) am- 
.  plius Soptentrioualem urbis partem obeuntes, vidimus ingentes quo- 
rundam magnificorum zdiflciorum ruinas, qum seotis ot eis pre- 
grandibus erant firmata lapidibus, multa in eis tabulata, multi or- 
dines, multee ao mirabiles testudinam sinuositates se nobis offeren- 
tes, non parva nos peroellebant admiratione (Bon da weiter famen 
die Pilger zum Gtephansthore). Georg. 571. Bol. B. 1, 661; oben 
Anm. 5, ©. 19. 


5 Ich hätte wohl ſchon vorne im erften Buche bemerken follen, daß ih j 


und, yo ohne Unterſchied mit dem beufichen 8 wiedergebe. Ich weiß, 


daß jenes eiwas dem z fih annähernd ausgelprogen wird; allein 
id konnte beim Hören zwifhen dfe und fin feinen Unterſchied finden. 
Wollte ih einen ſolchen foRhalten und bei 3 (für dfe) bemerfen, daß 
e6 beinahe wie 8 ausgeiprodden wird, fo würde tag Alles recht ge⸗ 
weien fein, wenn ib nur bei der Schreibung ſolcher Wörter, vie ich 
in den arabiſchen Wörterbäglein nicht fand, fiher geweſen wärez 
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die Ruine Ei»Birkeh vor dem Thore der Feſtung, auf bie 
Ruine vor dem h. Haufe, die Häfiiret dawappd ( Lasge) ), 


Othmaͤn Hipfegiieh und Serdechäneh (LAS) ) aufmerk- 
fam'. Im. 3. 1495 Tag außerhalb des Stephandihores bie 
Säwjeh (Zelle) Honud’s, einft beflimmt für die Armen Ru⸗ 
ats, in der Folge für die Armen Honud’s?. ' 


Gräber. 


In Zerufalem bilden die Begräbniffe ein großes Kapitel. 
Bei Beſchreibung berfelben unterfcheide ich die Begraͤbniß⸗ 
pläge, welche heute noch benutzt werben, von ben Altern Gräbern. 

Die gegenwärtigen Gräber der Chriften, Mohammebaner 
und Juden find im Wefentlichen darin gleih, daß alle — 
Gruben in der Erde find, in welche der Leichnam liegend ge- 
fenft wird. Ich nenne dieſe Art von gewöhnlichen Gräbern 
Sentgräber”. Die Armenier, Yateiner, Griechen, fo wie bie 
proteftantifchen Amerilaner und Anglitaner haben ihre Begrab⸗ 
nißplätze außer der Stadt auf Zion, bie einen weſtlich von 
EnNebi Daͤd d und vom armenifhen Kloſter (Haus Kai⸗ 
phas), die Engländer füblih davon. Diefe Pläge werden 
um fo mehr benußt, als in ber Schlucht Hinnom von ben 
Griſten Teine Leichen beigefept werden; namentlich auch im 
Hakeldama Feine mehr. 

Der armenifhe Gottesader. Er liegt gleich ſüdlich 
son ber Stadt, weſtlich am armeniſchen Klofler; auch find ſo⸗ 
gar Leichenfleine an der Weſtmauer beffelben eingefaffen. In⸗ 


bei ver Unficherheit aber könnte dann die Beranlaffung von Irrthü⸗ 
nem raum gusgeblieben fein. 


16 

2M 2 —8 ame Pen XF ie rn i6 eine Ghwjeh el⸗Ech⸗ 
Hätte a Honu eiben follen 

3 & Goligatha 217 


bem er weftlih den Begräbnißplag der römifchen Katholiken 

zwiſchen fih nimmt, feßt er fih dann weiter gegen Abend 

fort bis dahin, wo der Zion ind Mittelthal Hinnom abfällt. 

Die Grabmale find, wie bie der meiften Chriften und ber 

Juden, ein vom Boden fi) nur gering erhebender, platter 

Dedel oder Stein', faft ohne Ausnahme mit einer Inſchrift 

und mit einigen finnbilblichen Berzierungen; auf einem Steine 

fah ih den Umriß eines Kopfes, aber von einer Ein- 
fachheit, die an die Kindheit der Kunft gemahnt. Unter den 
finnbilblihen Darftelungen verdienen. der Stab ober Spieß, 

Stern, Schere ü. f. w. ind Auge gefaßt zu werben. Ein 

Stab bedeutet Abt, ein Stern Priefter”. Ein Abendbländer, der 

nicht an das entfprechende Handwerk benft, darf fich bie drol⸗ 

lige Deutung erfparen, daß mit einer Schere der Tod ben 

Lebensfaben abgefähnitten habe. 

Durch eine ſchmale, '/,‘ hohe Mauer von bisfem Go 
tesacker getrennt und von der Stadtmauer nur durch ben Weg 
und einen ummauerten Garten gefchieden, ift ber Iateinifche 

Begräbnißplatz'. Mean liefet unter mehreren bemerkens⸗ 

werthen Infchriften auch ältere aus dem fiebenzehnten Jahr⸗ 

Hunderte. Vielleicht findet man noch die auf bem Grabe des 

1 NRobinfon 1, 380. Quei Sepoleri (der Epriften) non portano seco 
nessnna idea di onorifieensa, n& contrassegno di nobile, o plebea 

- distinzione, ed ordinariemente con semplice lastra di Pietra lisoie, 
o qualche pezzeito di marmo col nome dell’ interrato & quel piü 
ehe si vede. Mariti (Ger.) 2, 145. 

2 Nicolai. de sepuichris Hebr. 105 ag. Auf den Gräbern der Orie⸗ 
hen Rad die Werkzeuge in roher Weile gebildet, welche die Bes 
fhäftigung der Verflorbenen anzeigen. Palmst, 1831, 37. Ich fand 
bei den Griechen z. B. Mauerkelle, Hammer. 


3 Ueber die Lage der verſchiedenen Begräbnißplätze ſehe man die Grund⸗ 
ziffe von Anton de Angelis, Duaresmio und Zwinner 650; 
heute auch füplichere Gräber), Chryſanthos (Mrijuara tur 
Xoioriovwv), von Robinfon, Williams, Schuld, und 
die zuallartifche Anfiht des Daufes Kaiphas' Ci. oben Anm. 6 zu 
©. 157). Weder auf dem robinſonſchen (auch ber einſchlagende Zert 
iR bei Robinfon [1, 380] unrichtig), noch auf dem Ihulgifen 
Riſſe ind die Lageverhältniffe richtig bezeichnet, ©. den meinigen. 
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ehrwäürbigen Pater Angelo, dem man einen marmorenen 
Grabftein mit Epitaphium feßte'. Unter den neuen Grabmo⸗ 
numenten foll bagjenige des Chriſtoph Coſtigan, aus 
Dublin, welcher in Folge feiner unbehutfamen Kahnfahrt auf 
dem todten Meere im 3. 1835 von einem Fieber ergriffen 
warb und in Serufalem farb, die Wiffenfhaft mit einem 
Trauerflor verhüllen. Um wenigftene den Gefhmad des Grab⸗ 
ſtyls aus diefer Stabt probeweife mitzutheilen, füge ich folgende 
Grabſchriften bei, eine franzöſiſche und deutfche: Ci-git Ema- 
nauel Nicolas Pillier nò à Fribourg en Suisse, Ce füt 
un habile artiste que l’univers doit regreiter. Europeens 
pour lui priez. Decede le XIX Octobre NCCCXXXVI. 
Die deutfche: Hier ruht Carl Schober aus Waxenberg 
in Ober Oesterreich Gebuertig jn -Jerufalem. Als Pilger 
Geftorben. D. 25. Sept. 1836. 31. Jahre. Alt, Friede. 
seiner. Asche. Wie im armenifchen, fo fommen auch im 
Inteinifhen Gottesacker arabifche Grahfchriften vor. 

Am füblihfien und dem Eu:Nebi Datd am nächflen, 
weſtlich davon, wie die übrigen Chriftengräber, liegt der grie- 
chiſche Keihenader. Diefer ift etwas Meiner, als ber are 
menifche, aber beträchtlich größer, als ber wirklich dem Um⸗ 
fange nad) geringe der vömifchen Katholiken. Nicht unftatt- 
lich zeigt fih das Grabmal eines höchſt gepriefenen Arztes, 
Mit Abſcheu fah ich eine Grabfchrift von einer boshaften 
Hand, wie ich glaube, zerfragt. Die Grabfteine find übrigens 
den armenifchen fehr ähnlich. Im griechifchen Gottesader 
fieht ein geringer, troden gemauerter Friedhof. 

Nahe der Nordweſtecke der Gebäulichkeiten von En-Ne-bi 
Däu-d bietet fi dem Auge ein Feiner, mit einer hohen Mauer 
eingefaßter und mit einer gemalten Thüre gegen Nord vers 
ſehener Friedhof der amerifanifhen Proteflanten dar, 


1 Quaresm. 2, 640. Bol. 8. 1, 320. 
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Denfelben erfauften 1838 die ametikaniſchen Deffionavien, 
faft durch die Nothwendigkeit getrieben, weil zwei Mitglieder, 
Thompfon und Dr. Dodge, bereits in Jerufalem geftorben 
waren. Der erflere wurde ohne Schwierigkeit im griechifchen 
Gottesacker begraben; als aber der letztere farb, warb bas 
Begräbniß, von den römifhen Katholifen auf ihrem Friedhofe 
verweigert, nur auf dringende Vorflellung und mit genauer 
Roth dort erlaubt, jeboch mit dem ausbrüdfichen Vorbehalte, 
daß die Erlaubniß nie wieder ertheilt werben würde. Nun 
zögerte noch die Behörde mit der amtlichen Beſtaͤtigung des 
Kaufe; man wollte gern etwa fünfzig Thaler in bie Tafche 
ſtecken, mit der Äußerung des Bedenkens, chrifliche Leichname 
fo nahe am h. Grabe Davids begraben zu laſſen. Dan 
Sümmerte fi) inbeg um Die Behörde wenig, zog im %. 1840 
eine Umfangsmauer, und furz nad diefem Bau wurbe bie 
Leiche eines Kindes mit allen gehörigen Bormalitäten beigefegt, 
ohne daß, nah der faltiſchen Beſitznahme, neue Schwierig 
Seiten zu befürchten ſtanden?. 
Der Ältere anglifanifhe Begräbnißplatz Liege im 
Oberthale Hinnom, wenige hundert Schritte OSO. vom Got⸗ 
tesader Mamilla’, fo wenig auffallend, daß er meinem Auge 
entging. Der Engländer Batefon wurde bier im 3. 1843 
zuerft begraben?. In einem Felfengrabe ruht da der Biſchof 
Alexander‘. Ein ſchoͤnes Grabmal hatten (1846) die Eng- 
länder auch in der Nähe der anglilanifchen Kapelle. Im 3. 
1848 gelang es nad zehnmonatlihem Kampfe dem Bifchof 
Gobat, einen Ader am Berge Zion, nur einige Schritte un» 
ter dem angeblihen Grabe Davids, ſüdweſtlich davon, zu 
zaufen, in der Abficht, dieſes Feld als einen Begräbnißplag 








1 Robinfon 1, sen 

2 Schult 28 u und Riß. 

3 — 101. Um Weihnachten 1843 —— Schultz. 
4 In an satacomb hewn out of the rock, uckburn 15. 
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zu benugen’. Dieſer ſelbſt — im eigentlichen Sinne, 1851 
aur mit einigen Donumenten, ift Flein, der größte Theil ein 
Garten. Daß die Anglifaner für jüdifhe Hofpitalpfleglinge 
oder Belehrte einen Abſenker zwiſchen Siloah und dem Ol⸗ 
berge haben, iſt anderwärte gemeldet. Ein chriſtgewordener 
Jude bereute auf feinem Todbette und kehrte zur mofaijchen 
Religion zurüd. Im Kampfe zwifchen ben Proteflanten und 
Juden wurbe ber Leihnam mehrmals zwifchen dem Thale Jo⸗ 
faphat und dem Berge Zion hin» und hergefchleppt, bis, auf 
ben Spruch ber moslemifhen Behörde, ber VBerftorbene auf 
nentralem Boden Ruhe fand’. Mögen die Anglifaner eher 
im Frieden leben mit den verfchiedenen chriftlihen Religiond« 
befennern auf Zion, die uns hier, auf dem Felde der Dahin⸗ 
gegangenen, eben auch nicht das Beifpiel chriftlicher Verträge 
Iichfeit geben, oder doch früherhin gaben, bei denen vielmehr 
die Begräbnißftätte oft der Gegenftand des heftigſten Streites 
war. Kür die Behörde Tein befierer Anlaß, als ein folcher, 
um habfüchtige Zwede zu erreichen. Alle chrifllihe Parteien 
verficherten, das Beerdigen kboſte fie mehr ſpaniſche Thaler, 
eds auf dem Plage aufgezählt oder ausgebreitet Raum hätten?, 
Leider fehlt eine gehörige Überficht der Belaftungsfunmen, und 
ih weiß einzig aus dem 3. 1598, daß nicht bloß der Sand⸗ 
hät die Erlaubniß für die Beerdigung ertheilte, fondern auch 
dafür Bezahlung verlangte?, aus dem 3. 1617, daß für die 
Beflattung jedes Leichnams jenem zehn Zechinen entrichtet 
werben mußten, weswegen ber Pla& mit Diauern und Thoren 
gefchloffen war’, und aus dem 3. 1660, daß man dem Kaͤdhi 
1 Calw. Miffionsbl., 1848, 56. Man —— gie Ausgaben auf 


350 Pd. ©t. Dal. 5. gl. Williams (M 5 
126. Plitt 39. Oben © D8, vum em) 5 Hu 





2 Hislin in 2, 217 39. Eine andere Lesart f. in bes Independance Belge, 
i hen Frendoten, 1853, 240. Bol, Dentbiätter 409, 

& Cohen. 

5 Binard 181 4 J 
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außer der Stadt. In ber Mitte ſtand ein Oratorium, bes 
kannt als Kalenderifeh, in welcher große Gebäude waren. 
Eine griechifche Kirche ging in diefes Oratorium über; fie hieß 
rothes Kloſter, und die Chriften hielten viel darauf. Der 
Schech Ibrahlm Kalenberi vereinigte dafelbft arme Kalen⸗ 
der (eine Sekte von fanatifchen Falir), zur Zeit der Frau 
Tonſok, Tochter des Abdallah Almofaffer, welder ein 
großes Gebäude, das Haus der Frau Tonſok, und nahe ber 
Näfirpforte das Där el-Afba aufführte. Durch die Wohltha- 
ten dieſes Schechs entſtand das Klofter im 3. 794 (1391). 
Der Bau muß ſchlecht geweſen fein; denn er flürzte fchon 
893 (1487) zuſammen. Man ſah bort die Gräber ber bes 
rühmteften Perfonen von Serufalem'. 

Das Weli Schech Dfhersäh?, wo biefer begraben 
liegen fol, ift fein großes Gebäude, wenige Minuten nördlich 
unter den KRönigegräbern, im Norden von Jerufalem, an ber 
Damasfer-Straße. Es dient auch ale Chaͤn. Ich. ging in 
ben Hof bes Kuppelgebäudeg, worin ein Sader (eine Art 
Thymian, thymnus serpillus Forskäl) ftand. Der bier 
wohnende Schech behandelte mich fehr freundlich, Urſprüng⸗ 
lich war das Gebäude eine Zelle, Säwieh Dfcyerrah genannt, 
und befchenft von dem Emir Hafam ed» Din Iben Scherefed- 
Din Iſſa el-Dfherrähi, einem der Emir des Könige Sa 
ah eds Din Juſuf Iben Ejubz jener farb 598 (1201)*. 
Nach der Ausfage des zeitgenöffifhen Araber war hier bag 
Grab des Hufein Iben Iſai elsDfcherräpi, der ein Ge⸗ 
fährte bes Jerufalembezwingers und Ehalifen Omer gewefen 


1 Medschired-din 134; bei Williams (Mom.) 163 24. Bol. ©. 1, 
217. Nah dem Zerte fann ich nicht fagen, wo die Gräber lagen; 
die Bermuthung würde mid nad dem Welten der Stadt führen. 

2 So hörte ih ausſprechen. Berggren ſchrieb (3, 823: Moſchee 
Sheikh Dierk. Das arabifhe Wort Dſcherräh, Dicerräpi beden⸗ 
tet Wundarzt. 

3 Medschired-din 12}, | 


feit. Im 3. 1674 Hatten die Mohammebaner in ber Nähe 
ber Königsgräber eine Mofchee, die fie zu Ehren eines Wund⸗ 
arztes, welcher ihrem Propheten den Kopf rafirt und den Bart 
zugerichtet habe, mit Andacht befuchten?. 

Das Weli Karſſer eſch-Schech, ein ziemlich großes, 
dabei wenig anfehnlihes Gebäude, Liegt nördlich nahe ber 
Stadt, Öflih vom Begräbnißplage Sahera. 

Das Werli Kurbbet el-ärbi:n, gegen breihunbert 
Schritte öftlih vom Kafer et-Tür entfernt, 3709 Cengl.) über 
dem tobten Dieere und 2397’ über dem Mittelmeere’, iſt eine 
in fehr baufälligem Zuftande befindliche Kuppel, umgeben von 
moslemifchen Gräbern, unzweifelhaft der Olberger. Im J. 
1508 war vom Olberge drei Stadien gegen Of auf einem 
höhern Orte, ale die Stätte der Himmelfahrt Chriſtus' if, 
angeblich das Grab der Schwefter Mohammeds, einer Pros 
phetin der Sarazgenen!. Bor einem Sahrhunderte hieß ber 
Drt bei den Arabern „Selman Taſchi“ oder Stein Salomos, 
vermuthlich wegen eines bafelbft befindlichen großen, gewoͤlb⸗ 
ten Grabes neben verfchiedenen mohammebanifhen Gräbern’. 
Erſt in der neueften Zeit ſchenkte man dem Weli wieber mehr 
Aufmerffamteit". 

1 Robinfon 1, 399. Das Well auf Schultz' Plan. 


2 Neu 322. 3% überfeßte barbier mit Bunbariı. 
3 Ras aior Spmonös bei Blackburn 31. Bol. Siloahquelle u. 
ei 


4 Ausheilm, 1305. 3b weiß nicht recht, ob Stellen Duaresmio’s 
und Zwinners bieber paflen-. Erfirrer faat (2, 319): (Seht man 
von der Stelle der Himmelfahrt -rehtd aus gegen Nord) est quæ- 
dam habitatio ad instar demisse turris in quadam planitie, ubi nulla 
est eoclesia, sed locus orationis Turcerum, et oircumeirca Mauro- 
ram domuneule. Cbenfo Zwinner (271), mit dem Beifügen: „Bine 
den ber hab ich wargenommen , daß es genflaftert mit Molaifcher 
Arbeit, von der Höhe oben auff, fo ed Har, fan man gar füglid 
das todte Dieer, fambt dem Fluß Jordan ſehen.“ Der Franziska⸗ 
ner ſchließt auf eine eingegangene Kirche. j 

3 Pococke 2 $. 39. Er kam von den Birl Baliläl, weiter gegen 

f, an den Ort, wo man das todte Meer fehen konnte. 

6 Rodinfon 1, 392. Sein und Sqchultz' Riß. 
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Die Gräber der Juden, von dieſen Beth Haim (Haus 
der Lebendigen) genannt‘. Ihr vornehmfter Begräbnißplag 
liegt dem größten Theile nach am abendlichen Abhange bee 
Olberges?, öftlih über den Monolitben am Kidron, ſüdwaͤrts 
bis nahe zum Dorfe Siludn und aufwärts bis unferne von 
den Gräbern der Propheten ſich erſtreckend, durchſchnitten von 
dem Südwege, welcher von Jerufalem nah Bethanien führt, 
gegenüber von dem alten Tempelplate. Der Gräberader if 
fehr groß?. Das Grab hat eine Tiefe v0 2/,, und der 
Leichnam wird ‚niemald in einen Sarg, foudern unmittelbar 
in die Erbe gelegt, und über bemfelben dann eine Wölbung 
von Steinen gebaut”. Das Denkmal ftellt einen mit einer her 
bräifchen Inſchrift verfehenen, flüchtig bearbeiteten, auf dem 
Boden wie ein Dedel liegenden, ein wenig nad) Sũdweſt ab⸗ 
fallenden" Kaltftein vor. Im Ganzen ift das Außere wenig 
gefällig und cher ein Zeugniß von Nachläffigfeit”., Die In⸗ 
fohriften find wenig bemerfenswerth", Es fol feinen Grab« 
flein geben, von welchem es fich mit Sicherheit beftimmen Liege, 
baß er älter wäre, ald etwa zweihunbert Jahre”, Daß bie 
Juden eine Vorliebe für die Beftattung im h. Lande, zumal 


1 Wilson 2, 613. 


2 Robinfon 2, 169. &. auch oben ©. 208, Anm. 9 gu S. 209, die 
befannten Grundriffe, namentlich bei Garmoip die Tomkeaux por- 
tant les Epigraphes et les noms, fo wie Zuallaris Weßanſicht 
des Delberges (144, )), de Bruyn (N i22, D). 


3 Omfang von , Stunde. Mayr v. A. 324. ',, Meile groß. Scholz 


4 Nur 18’ oder höchſtens 2’ tief. Palæst. 1831, 41. 

5 Schwarz in Preiswerks Morgent., 1838, 123. 

6 Scholz 181. Robinfon 2, 169. 

7 Les pierres da cimetidre des Juifs se montrent comme un amas do 
dei, Chateaubriand 2,34, Sehr ſchön gehauene Steine. Mayr 
v. A. 


8 Scholz 181. Das Gegenteil meint Berggren (3, 56). 
9 Schultz Ai. | 
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im Thale Joſaphat hegen, habe ich anderswo gefagt'. Zu 
feiner Zeit fühlten fie fich beſonders angezogen nach dem Orte, 
wo, laut der Sage der Ehriften, Judas ſich entleibte”. Im 
ſechszehnten Jahrhunderte gab ed im DBegräbnißplage eine 
Lache, in welcher allezeit eine Lampe brannte, und Yon wel- 
der die Juden fagten, daß ihr Meffias daſelbſt herauflom⸗ 
men werde; fein Chriſt durfte hinzutreten‘. Es ift kaum nöe 
thig, zu erinnern, daß auch die Juden ihre Gräber befuchen, 
zumal zahlreich am Gräberfeſte“. Obſchon der Begräbnißplan 
den Joraeliten gehört, fo müſſen biefe dennoch eine fchöne 
Summe bezahlen, namentlich dafür, daß die benachbarten Si 
Inäner die Gräber in Ehren halten; auch find. die Rabbi ge» 
nöthigt, dann und wann den Türen, wenn biefe Darum ein⸗ 
fommen, ein Gefchent zu machen, bas im Jahre etwa auf 
10,000 Piafter fleigen mag. Nicht lange vor dem 3. 1846 
fauften die Juden von ben Olbergern zum alten Plage ein 
Stück Boden im Betrage von 10,000 Piaftern. Für biefe 
Zahlleiſtung erhalten denn dieſelben das Recht der freien Nutz⸗ 
nießung’. Könnte man bie Summe zuſammenzählen, welche 
die Juden fchon feit Jahrhunderten den Mohammedanern ent 
richten mußten®, fie würde fonder Zweifel ein Ungeheured bes 
1 ——— 486 f. S. auch Surius 409. Tasvenot 2, 582. Neu 

301. De Bruys 2603, Robinfon. Wilson (nad Baxtorf. Syaa- 

gega Judaica p, 31 sag:5 deffen Läber Cosri p. 73 69.). Strauß 
Auch nah Ignaz v. Rh. (121) wurde letztwillig verfügt, 


„xopten » Eörper auß der Epriftiendeit nacher Jerusalem zuführen, 
in dem Lbel Jessphat zubegraben.“ 


J 


7 


ed 
2* 


1 358. 
orbin 194. Bꝗl. B. ‚6235. 
elqguo membro.. vient i moarir, son compagnon ira, pendaat 
t, Penterrer fartivement (N. Chateaubriend 2, 151. 
Juifs donnent tous les jours un seguin,.. nans compier co 
Is paient pour chaque place. T’hevenot 2, 582. Ebenſo de 
2630, Terra comprata da costoro & caro prezzo.., oonla 
a di consegeir anch’ essi qualcho vantaggio, o pagano al 
per cadauno che viene seppolio um Zeechino, Legrenus 1, 
Ein Zune bezahlt an ben —* für ein Grab 3 Piaſter. 
15 
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dehnt fih in der Oberthalung Hinnom, den Mamillateich' 
und die fogenannte Löwenhöhle umfchliegend, aus, nörblich 
der Breite nach beinahe bis zur Zafaer- Straße auffteigend, 
und von Morgen nach Abend bie unferne von den zwei Säulen, 
welche Ibraͤhlm-Paſcha für Windmühlen errichtete, dritter 
halbhundert Schritte weit ſich erfiredend. Der Begräbnißplag 
iſt hiemit fehr groß, ja der weitefle”, und enthält mandye Grab⸗ 
fuppeln, fowohl geichloffene, als offene. In letzterem Falle 
ruht eine Kuppel (Muftabi) auf vier Edpfeilern, und unter 
ihr ein gewöhnlicheg, aber mehr verziertes Grabmal’. Viele 
Ruinen verfündigen ehemalige Gräberpracht. In ber Nähe 
bes Mamillateiches zeigt man Ko’mari ed-Dfcheidfchan, eine 
Kuppel. Während meines Befuches waren einmal an zwei 
Drten Steinhauer mit Bearbeiten von Grabfteinen befchäftigt; 
auch ein alter, fchon behauener Stein wurde wieder friſch zus 
gehauen. Dft fieht man eine Gruppe Frauen auf Beſuch 
diefer Gräber‘. Bor nicht Ianger Zeit fand man in einem 
Gewölbe viele Gebeine, auch etwa dreißig Schädel. Man 
erfuhr, daß die Leichname hingerichteter Deiffethäter, 3. DB. 
Sofaten, nachdem ihre Köpfe abgenommen waren, borthin 
geworfen wurden‘. Wie alt gerade bie vorhandenen Grabs 
kapellen feien, läßt ſich ſchwerlich beftimmen; ich vermuthe, 
bag im vierzehnten und fünfzehnten Jahrhunderte das Meifte 
gebaut wurde. Der Gottesacker ift allerdings alt, felbft wenn 
man nicht die Därtyrergräber (Mamillafiche) dazu rechnet. 


1 Rodinfon 1, 386, Schultz 28. Bat. oben S. 40, 
2 Die meitläufghen von allen Gräbern. ed htm 134. Ro» 
on 
3 Ebenfo fand die Brablapellen (una specie di Tempietto aperto) nes 
ben 6, öſtlichen Staptmauer, R. und ©. vom Stephansthore, Di a» 
r 
4 Rüp:nd beirenten viel Franuen die Male mit Rofen. Prokeſch⸗ 
5 Lowthian 95 
6 Die „uerkrent Legenden Gräber find alt, ja einige hochalt ausfehenn. 
n 
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zerſtoͤrt worden find. Er heißt Kebür elsKarain!. Im J. 
1660 dienten in der Nähe des Hakeldama Felfenhöhlen ben 
Juden zum Begräbniffe”. Noch liegt ein Gottesader der Ka⸗ 
raiten unter der Süboftede ver Tempelarea (Stadtmauer), 
an der Weſtſeite bes Thales Joſaphat, gleich über deſſen Grund, 
Die Grabjteine haben Feine Sufchriften, und fo ift es wohl 
möglich, daß ihre Bedeutung den Reifenden entgeht. 

53h gebe nun zur Beſchreibung ber zahlreichen? alten 
Begräbniffe über, mit der Erinnerung, dag meine Schrift über 
Golgatha das Allgemeine über die Gräber dem Weſentlichen 
nad völlig enthält, und mir in biefer Beziehung wenig beis 
zufügen übrig bleibt. Bor Alten foll ich bemerken, daß ic) 
den altjübiichen Karafier den Schiebgräbern oder den Kofim 
des Talmuds nicht mehr mit einer gewiffen Ausſchließlichkeit 
Yindiziren möchte. Denn nit nur fand man bei Tripolis 
Shiebgräber‘, fondern auch in Bawian, etwa eine Tagreife 


—— — —— 


1 Die ſchismatiſchen Juden, die Karaiten, pflegen oben auf dieſem 
Berge (Hakeldama) zwiſchen Steinhauſen und auf den Steinfeldern 
ihre Todten zu beſtatten. Berggren 3, 70. Kirchbof ver Ka⸗ 
raiten mit langen, oben halbrunden Grabſteinen und neuen hebräls 
fen Inſchriften. Krafft 190. 

2 D’Yrvieuxr 2, 141. 

3 Ich zählte in dieſer Gegend, weftlid und nordweſtlich cine Halbe 
Stunde von Jeruſalem, über 50 in den Zelfen gebauene Gräber. 
az 108, Zahllos im R., DO. und S. von Serufalem. Robin. 

on 2, 175. 

& Der Han zeist 2 Kammern fe mit6, 1 mit7 und 1 mit 11 Schieb⸗ 
gräbern, Hier felbR in den Winkeln, dort nur an den Sciten. Maun⸗ 
brell (Paulus' ©.) 1, 32 f. Im Original heißen die Schiebgrä⸗ 
ber cells for corpses (Wright 401); fie maßen in der Länge 8,’ 
und in der Breite und Höhe (square) 3’ 3°. Merkwürdigerweiſe 
führen von der Borlammer 1 zwei Gänge neben einander in 
eine Rammer (4) mit einem DBanlgrabe, von der es auf einer Treppe 
in die Srablammer 5, mit 3 Schiebgräbern rechts und ebenfo viel 
inte, hinab» und von dieſer Kammer geradraug in eine Kammer (6) 
ohne Schiebgräber (vermuthlich aber mit Bantgräbern) bhrineimgept. 
In einem andern Grabe hatten die Schiebgräber 18° Länge. Ich 
feße voraus, dad man meine Beichreibung der 4 Orabarten, des 
Senk⸗ Schieb⸗ (Ofen)⸗, Auflege (Banke) und Einteg⸗ (Trog⸗) Gra⸗ 
bes, aus Golgatha 217 ff. kenne. 
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von Moſul, hinter einer großen Tafel, die einen ausgehauenen 
Stier enthielt. Wie aber erſtere laͤnger (wenigſtens 8/,, 
als die jeruſalemeriſchen find, fo letztere kürzer (4), fo dag in 
dem einen Kalle noch Kinder Ylag hatten, und in dem andern 
wohl die Unterfehenkel zurüdgebogen werben mußten. Ob die 
Suden vor dem babylonifhen Elende die Schiebgräber ſchon 
kannten und aushieben, wage ich nicht zu entfcheiben; ſicher 
ift ed, daß fie, wenn ſolche Gräber ihnen früher unbekannt 
waren, dieſen Bauftyl aus dem Eril nad Serufalem vers 
pflanzen fonnten. Übrigens war es ebenfo leicht möglich, daß 
die Grabwerfe der Phönizier, welche, wie aus ber h. Schrift 
befannt ift, den Juden ohnehin in ber Architektur aushelfen 
mußten, von biefen nachgeahmt wurden. Ich will nun auf 
die Schiebgräber diefer Stadt noch etwas näher eingehen. 
Die Zahl in einer Kammer fleigt von einem ober zwei Graͤ⸗ 
bern bis auf etwa ein Dugend und in einer Kammergruppe 
oder Kammerabtheilung von zwei oder drei bi auf etwa 
vierzig. Die Gräber der Richter und Propheten zählen 
am meiften. Die Form der Schiebgräber ift nit überall 
gleih. Die einfachern und zwar bie meiften haben vornen 
und hinten die nämlihe Breite, andere dagegen einen Hals 
oder einen engen Anfang. Diefer Hals if entweder 
eine Berengerung auf einer. Seite, wie in den @xä- 
bern Jakobs, oder auf beiden Seiten, wie in den Gräbern ber 
Könige. Einige von ben Iegteren haben zwei Hälfe, d. h., 
an dem von der Kammerwand entfernten Ende führt ein zwei 
ter, nur fürzerer Hals in ein um bie Hälfte oder auch noch 
fürzeres Grab, welches mit dem langen Schiebgrabe an einer 
geraden Linie Tiegt; oder aud es fpringt an einer Seite bes 
Ieptern ein kurzer Hals eines länglichen Nebengrabed recht⸗ 
winklicht ab. 

Deuten wir die ältefte Geſchichte ber. Jerufalemer-Grä- 


— — 


1 Roß in Lapard'e Riniveh (Deutſch von Meißner) 263 f. 
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ber an, fo willen wir, um nicht zu berüßren, baß die Altchen 

Geſchichtsurkunden uns über die Lage der Prophetengräber im 

Dunkel laſſen, bereitd aus Borhergehendem, daß jũdiſche Koͤ⸗ 

nige von David an ihre Grabſtätten in der Stabt Davibs 

hatten. Es gab indeß auch andere königliche Gräber, als biefe ural« 
ten dapibifchen. In der Geſchichte der Könige Joas und 

Achaz wurde überliefert, daß fie zwar in ber Stadt Davibg, 

nicht aber in dem Begräbniffe der Könige beigefegt worden 

kin’. Manaffe und Ammon fanden die Todesruhe im 

Garten des manaffefhen Haufes, im Garten Ozn’8”. Der 

ausfäpige König Uzia wurde zwar aud in ber Stabt Davibg, 

neben feinen Bätern, aber im Felde (um dad Maufoleum ber 

Könige) begraben”. Wenn gefagt wurde: Bon bem ganzen 

Thale der Leichen, ſammt dem ganzen Ader, bis an den Bach 

Kidron, bis zu der Ede am Roßthore gegen Morgen‘, fo’ 

bürfte ohne Zweifel ein Begräbnißplag verftanden werben. 

Jar zwölften Jahrhunderte fand man im Angefichte- von 

Serufalem drei Begräbnißpläge der alten Ieraeliten und ba 

au ein Grab, defien Inſchrift ihr Zeitalter anzeigte*. 

Ehe ih nad dieſen nachträglichen allgemeinen und biefen 
hiſtoriſchen Bemerkungen zur Befchreibung der. einzelnen Grä- 
1 2. Ebron. 24, 25 (vgl. 2. Kön. 12, 22); 2. Efron. 28, 27 (2. Kin. 

16, 20). Bgl. oben ©. 115. 

2 2. Rön. 21, 18 Cool. 2. Ehron. 33, 20); 2. Kön. 21, 26. 

3 2. Rön. 15, 7; 2. Epron. 26, 23. Bol. Bahlene 2, 1, 337 f., 
befonders das gar Uusfährlide von Saulcy (2,240 sqq ). Dieſer 
will, feiner Hppotheſe zu lieb, in den Ehron. und Kön. Widerfprüche 
gefunden haben; ic ſehe fie nicht fo ganz ein. Wurden einige Kö⸗ 
nige auch nicht in Davids Maufoleum beigefeßt, fo doch immerhin 
bei ihren Bätern, in ber Stadt Davids, obzwar außerhalb vieles 


Daufoleums. Erſt wenn die bibliſche Konkordanz, fo zu fagen, un 
mögtih if, dürfen wir vernünftige Borflellungen mit einer Distor- 


danz retten. _ 
4 Jerem. 31, 30. Ich enthalte mich einer Muthmaßung über. die 
age des Leichenthales, welches ältere Schriftfieller in ber heutigen 
Siadt ſelbſt, öſtlich von der Grabkirche, fuchten (Golgatha 309), 
u über bie Gräber der „Leute vom Vollke“ ſ. dei Schul (65) nam. 
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von Moful, ' - ‚ dem Lefer, zu feiner Ber 
Stier enthi me ar in allen Grabhöhlen nicht 
als die jer 0, 08 rannte lebhaft, und ich athmete, 


dem ne o Met, srüpfen die Bruft gepreßt war, mit 
wohl di —— ve et aus einer reichern Erfahrung, 
Zuden Pr jprechen Könnte, da ich viel Stunden 
kannt —*2* iinterwelt ber Gräber verbrachte!. 
iſt e — * der Südſeite der Hinnomſchlucht. 
wa # Kit ars Weges von Serufalem gen Bethlehem 
pf ah zum Brunnen Hiobs hinab zwei Felſen⸗ 
di ’ T ander, wit einem geringen Zwiſchenraum (Ab⸗ 
f * Heil. An der untern Wand, die 30 bis 40 
ja) N mag”, ſieht man fehr wenig Höhlen, an ber obern 
ed" pie mehrften, und man darf wohl fagen, fehr viele, 
m man gemeiniglich in der Richtung Nord⸗Süd gelangt. 
Mr Karafterifirung der Gräber im Allgemeinen ftellte ich 
9 ie Gräber Hinnoms zu meiner Verfügung, und ich werbe 
jr in den Fehler geraten, Geſagtes ohne Noth zu wieder- 
n. Indeſſen finde ich mich bewogen, hier dasjenige eine 
‚ungerweife voranzufhiden, was Andere im Allgemeinen über 


v Gräber Hinnoms, das Hakeldama nicht inbegriffen, mitgetheilt 


paben- Die Menge derfelben fiel fchon manchem Pilger auf?. 


— — 

1 Die „mephitiſche“ Luft bielt Röſer (430) und Salzbacher (2, 
156) von weiterem Eindringen ab. 

2 Co ſchätzte auch Krafft (190). Meiſtentheils eine ſenkrechte Fel⸗ 
ſenwand 20 bis 40’ doch, mit andern Felfenſchichten höher hinauf. Ro⸗ 
binfon 2, 176. An der Suüdwand des Hinnomthales, über deſſen 
Boden fehr wenig erhaben. Elarfe 204 f. S. auch den Plau vou 
Aldrih und Symonds. Auf ben Brundriffen von Sieber, 
Berngren, Robinfon u. A. find die Gräber mit dem Griffel 
der Phantafte gezeichnet. 

3 Fabri 1, 422. Sepntig 478, Seynd vil Höle vnd Löcher under 
die Erden. Bilfinger 88. Un dieſen ort viel und mannipfaltige 
andere (Yudengräber) herumb geſehen. Breüning 249. Ci sono 
molto grotte simili, e sepolture sontuose, Zallard. 138, Eine 
große Menge von’ Zodtengräften. Pococke2 5. 34. Unter dem 
Hafeldama Begräbnifpöpten in Menge. Korte 109 ſ. Clarke. 
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Die bemerkenswerihen Gräber’, wenn auch maunche roh 
gearbeitet find”, verglich man, ber Banart nach, ben Fel⸗ 
ſenhoͤhlen zwiſchen den Ruinen von Telmeſſus am Meerbuten 
von Giaukus, den Krypten zit Laodicäa, Jebllih und Tortofa?, 
fo wie den ägyptiſchen kleinen Grabhöhlen und Miumiengrüfs 
ten‘. Die Katalomben Alexandriens mit den ſchoͤnen Tempels 
haben nur theilweiſe Ahnlichfeit. Die Eingänge find fo uie 
brig, daß, wenn man in eine Höhle geben wollte, man. fid) 
büden ober in einigen Fällen auf Händen und. Süßen hinein⸗ 
biechen mußte. Wan behauptete, daß jene burchgängig fonft 
mit feinernen Thüren verfchloffen waren‘. Durch den- alfo 
niedrigen Eingang ‚trat mau in mehrere, zwei, drei und 
vier Kammern", die, wie man annahm, meift für Familien 
eingerichtet waren’; es waren auch Kammern gewölbweiſe 
 Sholg 180. Prokeſch 61. Der gange Bergabfei iR voll von 
Brabmälern bi8 an das Ende des Thales. Robinſon 2, 176. 
Bat. fpäter Das Geſchichtliche der Kammergruppe 10 (Berbeugunge- 
hoͤhle der Apoſtel). 

1 Sie bieten wenig Bemerkenswerthes dar, außer ihrer Zahl. Ro⸗ 
binſon 2, 181. Dagegen übetrtreibt Clarke die Wichtigkeit (ſ. 
Robinſon 2, 742). Pococke rühmt an einigen Zodtengrüften 
fhöne Xhüren. 

2 grotel ch. Mit bewanderungsiwärbiger Kunft ausgehauen. Clarke. 

arte. 

4 Richter 32. 

5 Elarte 206. Dan geht auf allen Bieren Hinein. Geramd 1, 
323. Unpaſſende Bergieihung bei Mayr v. A. 324. Bornen nie 
derige Löcher zum Eingang. Breüning. . 

6 Elarfe. Bol. Golgatha 205 f. . 

7 In quibus (potris) erant: incise spelunce, simplicen, duplices, tri- 
plicon, et quadraplices, Fasri 1, 4232, Vidi.. ia aliquibas hor- 
(is jexta agrum Acheldamah in parietibus petrarum tot speluneas, 
sibi invicom saocedentes, unam post alism in ipsam petram inelsas. 
Id. 1,325. Sehr tiefe Löcher, zweifache und eifiche dreifache. Thu Bi 
257. Nella quale (grotta) sono diuersi Aappartamenti, come oame- 
reite, Zwaliard; 137. Cine Reihe unterichifher Zammern. Clarke 
205. Biele Gräber find von . großem Uminnge mit vielen Gemä⸗ 
chern und einige auch mit einer größern Borhalle verſehen. Scholz 
1 Der arößte Theil if eine Reihe von Kammern mit Schieb⸗ 
gräbern. Beramb 1, 322, 

8 Prokeſch. 


ber fihreite, Tann ich nicht umhin, dem Lefer, zu feiner Ber 
ruhigung, zu melden, daß die Luft in allen Grabhoͤhlen nicht 
fchlecht war; denn die Kerze brannte lebhaft, und ich athmete, 
wenn nicht gerade beim Schlüpfen die Bruft gepregt war, mit 
Leichtigkeit. Ich foreche wohl aus einer reihern Erfahrung, 
als ein anderer Pilger fprechen Fönnte, da ich viel Stunden 
in ber merfwürbigen Unterwelt ber Gräber verbrachte". 

Die Gräber an der Südſeite der Hinnomfhludt. 
Nahe unterhalb des Weges von Serufalem gen Bethlehem 
ziehen füch bis nahe zum Brimnen Hiobs hinab zwei Felſen⸗ 
wänbe über einander, mit einem geringen Zwifchenraum (Ab⸗ 
faß), der fie theilt. An der untern Wand, die 30 bie 40 
hoch fteigen mag”, fteht man fehr wenig Höhlen, an der obern 
dagegen die mehrften, und man darf wohl fagen, fehr viele, 
in die man gemeiniglich in der Richtung Nord⸗Süd gelangt. 
Bei der Karafterifirung der Gräber im Allgemeinen ftellte ich 
auch die Gräber Hinnoms zu meiner. Verfügung, und ich werde 
nicht in den Fehler gerathen, Geſagtes ohne Noth zu wieder⸗ 
holen. Indeſſen finde ih mich bewogen, hier dasjenige ein⸗ 
leitungsweiſe voranzufchiden, was Andere im Allgemeinen über 
die Gräber Hinnoms, das Hafeldama nicht inbegriffen, mitgetheift 
haben. Die Menge derfelben fiel ſchon manchem Pilger auf?. 


1 Die ‚‚meppitifge‘' Luft hielt Röfer (430) und Salzbacher (2, 
156) von weiterem Eindringen ab. 

2 Co ſchätzte auch Krafft (190). Meiſtentheils eine ſenkrechte Fel⸗ 
fenwand 20 bis 40° doch, mit andern Felſenſchichten Höher hinauf. Ro⸗ 
binfon 2, 176. An der Suüdwand des Hinnomthales, über deflen 
Boden fehr wenig erhaben. Clarke 204 f. S. aub den Plan von 
Aldrih und Symonde Auf ben Brundriffen von Sieber, 
Berggren, Robinfon u. A. find die Gräber mit dem Griffel 
der Phantafie gezeichnet. 

3 Fabri 1, 422, Sepptig 178, Seynd vil Höfe und Löcher vnder 
die Erden. Billinger 88. Un diefen ort viel und mannipfaltige 
andere (Judengräber) Herumb geſehen. Breüning 249. Ci sono 
molte grotte simili, e sepolture sontuose, Zmallard, 138; Cine 
große Menge von Todtengrüften. YBocode 2 $. 34. Unter dem 
Dakeldama Begräbnifpöhlen in Menge. Korte 109 f. Clarke. 
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Die bemerfenswerifen Gräber’, wenn auch made veoß 
gearbeitet find?, verglih man, der Bauart nah, den Fel⸗ 
fenhöhlen zwifchen ben Ruinen von Telmeſſus am Meerbuſer 
von Slaufug, den Krypten zu Laodicäa, Jebilih und Tortofa?, 
fo wie den ägyptifchen kleinen Grabhöhlen und Mumiengrüf⸗ 
ten‘. Die Katakomben Werandriens mit den Schönen Tempel 
haben nur theilweife Ähnlichkeit. Die Eingänge find fo nie 
drig, daß, wenn man in eine Höhle geben wollte, man. fid) 
bäden ober in einigen Fällen auf Händen und: Füßen hinein⸗ 
kriechen mußte. Mat behauptete, daß jene durchgängig fonft 
mit ſteinernen Thüren verfchloffen waren‘. Durch den- alfo 
niedrigen Eingang trat man in mehrere, zwei, brei ud 
vier Rammern’, die, wie man annahm, meift für Familien 
eingerichtet waren’; es waren auch Kammern gewölbweiſe 





Scholz 180. Prokeſch 64. Der gange Bergabfall if voll von 

Brabmälern dis an das Ende des Thales. Robinſon 2, 176. 

Bol. ſpäter das Beidichtiiihe der Kammergruppe 10 (Berbergungs- 

höble der Apofel). 

1 Gie bieten menig Bemerfenswerthes dar, außer ihrer Zahl. NO» 
binfen 2, 181. Dagegen übertreist Clarke die Wichtigkeit (ſ. 
NRobinfon 2, 742). Pococke rühmt an einigen Zodtengrüften 
fhöne Thüren. 

2 7? vote ch. Mit beuanderungsiwärbiger Kunſt ausgehauen. Clarke. 

arfe. 

4 Ritter 32. 

5 Clarke 206. Dan geht auf allen Vieren Hinein. Geramb 1, 
323. Unpaſſende Bergieihung bei Mayı v. A. 324. Bornen nie 
derige Löcher zum Einnang. Breüning. . 

6 Clarke. Bol. Bolgatba 205 f. 

7 In quibus (potris) erant incise spelunow, simplicer, duplices, tri- 
plicon, et quadraplices, Fobri 1, 422, Vidi.. In aliguibas hor- 
tis juzta agrum Acheldamah in parietibus. petfarum tot spelunens, 
sibi invioom suecedentes, unam post alism in ipsam petram inolsas, 
Id, 1,325. Sehr tiefe Löcher, zweifache und etliche dreifache. Tſchudi 
257. Nella quale (grotia) sono dinarsi appartamenti, onme oame- 
rette. Zuallard: 137, Eine Reipe unterichifher Zammern. Clarke 
205. Biele Gräber find von . großem Umfange mit vielen Gemä- 
chern und einige auch mit einer größern Borhalle verliehen. Scholz 
180. Der größte Theil if eine Reihe von Kammern mit Schiebe 
gräbern. Beramb 1, 322, 

8 Jrokeſch. 











ber- fehreite, Tann ich nicht umhin, dem Leſer, zu feiner Bes 
ruhigung, zu melben, daß die Luft in allen Grabhoͤhlen nicht 
fchfecht war; denn die Kerze brannte Tebhaft, und ich athmete, 
wenn nicht gerabe beim Schlüpfen die Bruft gepreßt war, mit 
Leichtigkeit. Ich fpreche wohl aus einer reichern Erfahrung, 
als ein anderer Pilger fprechen könnte, da ich viel Stunden 
in der merfwürbigen Unterwelt ber Gräber verbrachte". 

Die Oräber an der Südſeite der Hinnomſchlucht. 
Nahe unterhalb des Weges von Sjerufalem gen Bethlehem 
ziehen fich bis nahe zum Brunnen Hiobs hinab zwei Felfen- 
wänbe über einander, mit einem geringen Zwiſchenraum (Ab⸗ 
fab), der fie theilt. An der untern Wand, die 30 bie 40 
Hoch fleigen mag?, fteht man fehr wenig Höhlen, an der obern 
dagegen bie mehrſten, und man darf wohl fagen, fehr viele, 
in die man gemeiniglich in der Richtung Nord⸗Süd gelangt. 
Bei der Karafterifirung der Gräber im Allgemeinen ſtellte ich 
aud die Gräber Hinnoms zu meiner. Verfügung, und ich werde 
nicht in den Fehler geratben, Geſagtes ohne Noth zu wieder- 
holen. Indeſſen finde ich mich bewogen, hier dasjenige ein⸗ 
leitungsweiſe voranzufchiden, was Andere im Allgemeinen über 
die Gräber Hinnoms, das Hafeldama nicht inbegriffen, mitgetheift 
haben. Die Menge derfelden fiel ſchon manchem Pilger auf. 


1 Die ‚‚mephitifche”' Luft Hieft Röſer (430) und Salzbacher (2, 
156) von weiterem Eindringen ab. 

2 So fhäßte auch Krafft (190). RMeiſtentheils eine ſenkrechte It 
ſenwand 20 bie 40° doch, mit andern Felſenſchichten höber hinauf. Ro» 
dinſon 2, 176. An der Südwand des Hinnomihales, über deflen 
Boden fehr wenig erbaben. Efarfe 204 f. S. auch den Plan von 
Aldrih und Symonds Auf ben Grundriffen von Sieber, 
Berngren, Robinfon u A. find die Gräber mit dem Griffel 
der Phantafie gezeichnet. 

3 Fabri 1, 422. Sepniig 470, Seynd vil Höfe und Löcher under 
die Erden. Bilfinger 88. Un diefen ort viel und manntgfaltige 
andere (Yudengräber) hrrumb geſehen. Breüning 249. Ci sono 
molto grotte simili, e sepolturo sontuose, sallard. 138, Eine 
große Menge von Zodtengräften. Pococke 2 5. 34. Unter dem 
Hafeldama Begräbnifpöplen in Menge. Korte 109 ſ. Clarke. 
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Die bemerkenswerihen Gräber“, wenn auch maunche roh 
gearbeitet find?, verglich man, der Bauart nach, den Wels 
ſenhöhlen zwifchen den Ruinen von Telmeſſus am Meerbuſen 
von Glaukus, den Krypten zu Laodicäa, Jebilih und Tortofa?, 
fo wie den ägyptifchen. Efeinen Grabhöhlen und? Mumiengrüfe 
ten‘. Die Katakomben Aerandrieng mit den fchönen Tempels 
haben nur theilweife Ähnlichkeit. Die Eingänge find fo nie 
drig, bag, wenn man in eine Höhle geben wollte, man ſich 
büden ober in einigen Fällen auf Händen und. Füßen hinein⸗ 
kriechen mußte‘. Man behauptete, daß jene durchgängig fonft 
mit ſteinernen Thüren verfchloffen waren‘. . Durch ben. alfo 
niedrigen Eingang ‚trat man in mehrere, zwei, brei und 
vier Kammern', die, wie man annahm, meift für Familien 
eingerichtet waren’; es waren auch Kammern gewölbweiſe 





Scholz 180. Prokeſch 64. Der gang Bergabfall if voll von 

Brabmälern bis an das Ende des Thales. Nobinfon 2, 176. 

Bat. fpäter das Geſchichtilche der Kammergruppe 10 (Berbergungs- 

hödle der Apoſtel). 

1 Sie bieten wenig Bemerkenswerthes dar, außer ihrer Zahl. Ro⸗ 
binfon 2, 181. Dagegen übertreibt Clarke die Wichtigkeit (ſ- 
Robinfon 2, 742). Pococke rühmt an einigen Zodtengrüften 
fhöne Thüren. 

2 Brotel ch. Mit bewunderuugswürbdiger Kunft ausgehauen. Clarke. 

are. 

4 Ritter 32. 

5 Elaste 206. Dan gebt auf allen Bieren hinein. Geramb 1, 
323. Nnpaflende Bergieihung bei Mayr v. A. 324. Fornen nie 
derige Köcher zum Eingang. Breüning. ‚ 

6 Clarke. Bol. Golgatha 205 f. 

7 In quibus (pelris) erant incisw epelunce, simplioes, duplioes, tri- 
plices, et quadreplices, Fabri 1, 422. Vidi.. In aliguibas hor- 
tis jaxta agrum Acheldamah in parietibuas petrarum tot speluncas, 
sibi invioom suocedenter, unam post alism in ipsam petram inoisas, 
Id, 1,325. Sehr tiefe Löcher, zweifache und etliche preifache. Tſchubdi 
257. Nella quale (gretta) sono diuersi appariamenti, 00me oame- 
rette, Zuallard: 137. Cine Reihe unterirdifcher Zammersn. Clarke 
205. Biele Oxäber find von großem Umiange mit vielen Gemä⸗ 
Gern und einige auch mit einer größern Borhalle veriehen. Scholz 
180. Der größte Theil iR eine Reihe von Kammern mit Schieb» 
gräbern. Beramb 1, 322, 

8 Prokeſch. 
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ausgehauen und fo hoch, daß man darin aufrecht gehen fonute”. 
Es ſcheint die Furcht manchen Pilgrim abgehalten zu haben, 
bag er nicht weiter ober genauer bie unterirdifchen Todtenkam⸗ 


mern unterfachte”. Die Gräber? konnten ganz und gar nicht 


verlannt werben; befonbere Aufmerkſamkeit aber ſchenkte man 
dem Troggrabe, weil man es richtig mit dem Grabe Jeſus 
verglich‘. Schon im 3. 1483 ging man gleich über dem 
Haleldama in eine Höhle, welche der Grabhöhle bes Herrn in 
ihrem urfprünglichen Zuſtande ſehr ähnlich war‘. Im gegen- 
wärtigen Jahrhunderte zog neuerdings ein Grab, angeblich 
wegen ber außerorbentlihen uͤbereinſtimmung mit allen Um⸗ 
Ränden, die mit der Geſchichte des Chriſtusgrabes in Berbin- 
dung fliehen, die Aufmerkfamfeit auf fh. Man bemerkte in 
der Kammer ein ſchönes Grab, das, „wahrfcheintich identifch” 
mit jenem Grabe, bloß auf der einen Seite einen Behälter 
für einen einzigen Leichnam enthielt, da doch in den meiften 


‚andern zwei und in mehrern noch mehr, ald zwei waren — 


gerade dem Berge Zion gegenüber‘, Es befremdet, dag man 
erſt in neuerer Zeit der Gemaͤlde und Inſchriften gedachte. 


1 Breüning. 

2 Non ausus yr usque ad ultimam (speluncam) prooedere, pastguam 
enim ingressus ful tehtiam, et lumen per prime spelunew ostiolum 
immissum amplius cernere non potui, substiti propter horrorem tene- 
brarum, Posset enim ingrediens orrare ot exitum amittere. Fedri 
1, 385 sq. Wir fchluffen tur der bölinen vil auß verwundernng, 
aber tttiipe waren fo tieff vnd dundel, das vnß darinn graufet. 


—f 

3 Fabri N 422. Tſchudi. Oamerette oh’altre volte furono tatte 
sep olture. Zuallard. Jedes Gemach hat 2 oder 3 Felſenbänke, 
worauf die Leichname in Tücher gelegt worbeu find. Prokeſch 65. 
Diefe Beſchreibung umfaßt freitih bei weitem nicht alle @räber. 

4 Bgl. Bolgatha 231 

5 Basri 1, 423, Waprfcheintich leich die weſtliche Höhle (13) neben 
bem Hafeidama- „Man fiht (da) auch wol, wie das Grab Eprift 
nr geRalt bat gehabt, da es noc ein lediger außgepölter Felß war.‘ 


d 
6 Ctarke 209, Robinſon 2, 743. Die mittlere Kammer im um 
teren Stode der weſtlichen Kammeraruppe, Zahl 27, dat am mei⸗ 
Ken Aehnlichkeit mit der Grabfapelle in der Anafafie. 
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Sm 3. 1801 fah man die Darfiellung von Gteorielöpfen der 
Apoftel', fpäter Die von Engeln”, vom Heilande, von U.2. Frau . 
und anderen Heiligen und andere Gemälde? im neugriechifchen 
Styl“. Die Gemälde behielten, hieß ed, an den Seiten und 
ber Dede der Grabkammer eine außerordentliche Friſche der 
Sarbe, obwohl fie von den figurenfeindlihen Türken und Ara⸗ 
bern ſehr befihädigt worden waren’. Der Znfcriftenfund 
im $. 1801 wurde mit großem Pomp verfünbigt; man bes 
fiherte die gelehrte Welt nicht bloß mit eingehnuenen griedhi- 
ſchen Juſchriften, mit dem THO ATIAC (WN), dem 
HN.... THC ATIAC CIWN und dem gleichen ohne 
HN, fondern auch mit bebräifchen und phönizifchen Juſchrif⸗ 
ten®. Es gibt mehrere Epitapbien”, von denen die mei 
fen ganz oder doch theilweiſe mehr und minder ficher ver 
fanden werden Eönnen, wie wir fpäter fehen werden‘. Das 
(miue) wis ayias Zsoy (Grabmal der h. Zion) hat ſchon 
verfihiebene Deutungen erfahren. Dan ſchloß aus biefen 
Worten, gewiß fehr irrig, daß ber Gräberberg und nicht ber 
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1 &lorfe 213. 

2 Wilde 2, 284. 

3 Wüde 1. o. u. 2, 336. Scholz 181. In some of which may be 
seen traces of painting. Williams 409, 


4 Wilde, 
5 — 213 f. Aehnlich Scholz 181 (trot der beſtändigen Zeuch⸗ 
eit 


6 Elazte 206 f. Richter fagt (32), daß die Inſchriften, welche 
auf einigen Gteinen ringegraben feien, bald für etrustifche, bald für 
vhönizifhe, bebräifche und arabiiche ausgegeben wurden. Die ges 
naueften Beſchauer, wie Scholz, Bergaren, Robinfon (2, 
178) und Krafft (191, es fei aus Hebräiſchem Dbönizifches ge» 
macht worden), belamen die phöniziſche Infchrift nicht zu ſehen. 

T Beragren (3, 70 ff.) fand wenige Zufchriften, wenn auch mehr, 
als Elarte and Robinſonz Prokeſch as (65) nur einmal 
TnS aylag Zuoy, und fonfl nirgends eine Infchrift. 

8 Insoriptiens in Greek and Hebrew, 100 much effaoed by time to bo 
oleariy deciphered. Williams. Man |. aub Geramb (I, 322), 
V’ERourmel (1, 441). Selb der gelehrte Clarke behauptele 
(213), die Aufſchriften befinden fih in einem Zuſtande, daß ſie nicht 
erklaͤri werben konnen. 
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weftlfih dem Moriah gegenüber ftehende -— ber Berg Zion 
ſei!; die griechifchen Priefter verficherten, daß der h. Zion zu 
ihren Kirchenheiligen zähle”. Dagegen liegt e8 außer ber Trag⸗ 
weite des Zweifeld, daß die Gräber am Hinnom ber heiligen 
Zion als Kirche gehörten, wie fie (7 ayla Ziwr), aus ſchon 
Mitgetheiltem noch erinnerlich”, im Mkittelalter genannt wurbe. 
Der Bau einiger Kammergruppen und die Reſte von Gemäls 
den, noch mehr aber die gefchichtlichen Urkunden lehren, daß 
bort Kapellen: und Wohnungen von Kinfiebleru angebracht 
waren. Dafür fpriht ſchon das älteſte Schriftvenfmal ans 
dem fiebenten Jahrhunderte, welches eine Deutung auf bie 
Hinnomsgräber zuläßt?. Als Eudocia, bie Gemahlin des 
Theodofius, in Paläfina Klöfter und Laura errichtete, dürfte 
fie auch für Tebtere an der Suüdwandung ber Hinnomsfchlucht 
geforgt haben; denn zu diefer Zeit fchloffen ſich die Einen 
in Abgefchiedenheit ein in Fleinen, nur fo hoben und fo breiten 
Wohnungen, daß fie weder aufrecht fichen, noch fich frei büden 
fonnten, und Andere wohnten beflänbig, mitten unter Thieren, 
in Höhlen und Löchern, in verborgenen und unbefannten Schlupf: 
winfeln der Welt, zu Gott das Gebet erhebend'. Um dag 
%. 1155 gab es unweit vom Felbe der Frembenbegräbniffe 
(Blutfelde) eine große Anzahl Häufer, die aus dem Helfen 


1 Elartef. 8. 1, 33. 
2 Berggren 3, 74. Alſo ein Helliger weiblichen Gefchlechtee. 
3 2, oden ©. 106 f. Schultz 39. Krafft 191 f. Anders Sauley 2, 


4 Un d’eux (tombeaux ruines) avait été Iransforms en chapelle, et 
on apergoit encore dans l’interieur des traces de atus. D’Estour- 

mei 1, 440, Bgi. Wilde 2, 336. Williams (Mem.) 56, 

5 Intra ipsa repulchra (Hakeldama) sunt cellule servitoram Dei, ubi 
flunt multe virtutes. Antonin, Plec. XXV. Das Hakeldama fcheint 
zu jener Zeit einen weit größern Umfang gebabt zu haben , und fo 
—5* die Bottesdiener füglich zwiſchen ben Gräbern in Zellen 
wohnen. 

6 Evagrii hist, eecles, 2, 21. Rah Scholz (101) Führem die Urber⸗ 
sefte von Gemälden beftimmt ins 4. bis 7. Jahrhundert. hinauf. 
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gehöhlt waren, und von frommen Mönden bewohnt wurben'. 
Um 1294 traf man in der Gegend des Hafeldama die Zelle 
des h. Honorind und mehrerer anderer h. Bäter?. Im 
vierzehnten Jahrhunderte waren auf dem Hafeloama viel Chris 
fien-, zumal viel Pilgergräber, Kapellen und Betzellen unb 
Einfiedlervohnungen?, und es fcheinen die Einftedler erft gegen 
das %. 1340 meggezogen zu fein?, obfhon man im 3. 1483 
melbete, daß vor kurzen Jahren bie grieifchen Mönche (Kal⸗ 
Iogeri) in den Höhlen, wie in einem Konvente, wohnten”. 
Sm 5. 1738 dienten die Höhlen zwar nicht Einſiedlern, aber 
boch einigen armen Leuten moslemifchen Glaubens zur Woh⸗ 
nung, fo wie Ziegen, Schafen und Efeln zur Stallung*, und 
ſelbſt ein Jahrhundert fpäter behauptete man, daß die mit 
Aug und Kohlendampf überzogenen Höhlen vorüberziehenden 
Bedauin zum Aufenthalte dienen’. Darf man aud ben vor, 
bandenen arditeftonifhen und paläographifhen Monumenten 
einen Schluß auf die Urfprungszeit zurüd wagen, fo möchte 


t Edrisi 325. Zur Zelt der Krenzfährer wählten für das h. Land 
eingenommene Leute die Bräber zur ausſchließlichen Wohnung, auf 
daß fie da den Zod mit Freuden erwarten mögen. Kabri 1, 422, 
Bol. Siloahquelle n. Oelb. 302. 

2 Pres de ja trouvasmes lerchielle monsseignenr seint honnors ot de 
plusieurs autres sains peres. Riculd, 

3 Maundeville 175. Wie diefer aub Ludov. de Angulo 50b, Bub 
quo (ager Haceldame) in peipa excisa sunt multorum Christiane» 
rum habitacula et oratoria graliose, Baldensel 130, 

4 Prope.. (Gakeſdama) plurima sanotorum eremitoria, habitaoula et 
eratoris gratiese, que nuno sunt deserta, Ludolph. (ed. Wright) 


5 Aber nun ſiehet es alles wüeſt und leer. Fabri (Reyßb.) 257. Post 
Pradicatores quidam Uræci monachi, Oaſogeri, ibi habitavorust, sed 
eadem neceasitate compalsi locum dereliquerant, et sunt pauei mai 
elapsi; reperi enim in antris et latibnlis signa, per qum notare po- 
tui, ibi brevi temporc habitasse homines, Fabri 1,425. Tſchudi 
2537. Die größeren Vorhallen einiger Gemächer für gottesdienſtliche 
Zufammenfünfte beffimmt, ſei's num für einzelne Familien, oder ‚für 
bie ganze Gemeinde. Scholz 181. 

6 Korte 108 f. 

1 Salybader 2, 156. 





nicht zu leugnen fein, daß die meiſten Grabhoͤhlen oder Brä- 
ber der alten jübifhen Zeit’, das Wenigfte ben drei nächſten 
vormohammebanifchen Jahrhunderten? und Weniges der frän 
kiſchen Epoche angehöre. 

Wenn fihon die Gräber und Einſiedlerwohnungen oder 
Laurä am Hinnom vor einem Sahrtaufend und feither, wenige 
ſtens feit dem zwölften Jahrhunderte, hin und wieder ange 
führt wurden’, fo darf man gleichwohl behaupten, daß man 
bis auf diefen Tag eine Have Befchreibung der ganzen Graͤ⸗ 
berreihe vermiffe, woher es denn auch kommt, daß ein Schrifts 
ſteller den andern nicht ober mit genauer Noth verſteht, d. h., 
dag man. bei den DBefihreibungen bisweilen wicht oder laum 
erräth, welche Grabhöhle gemeint war. Sch hielt es baher 
für hoͤchſt dringlich, eine Karte von Grabhöhlen zu verfertigen, 
die auf dem Grundriffe der Stadt mit Zahlen bezeichnet find, 
und nad demſelben an Ort und Stelle hoffentlich unfchwer 
gefunden werben Fönnen. Daburd wird vermuthlich mit einem 
Male einer großen Verwirrung abgeholfen. Desgleichen wer- 
den fich dort, neben dem Berge des Ärgerniffes, die Spezial 
pläne der Grabfammern Rr. 1 und 10 (Apoftelpöhle) dem 
Auskunftfuchenden opne Mühe barbieten. Mich drängt es 
überdies, zu bemerken, daß ich nicht etwa bloß in bie Höhlen 


4 Has rupes ot petras antigqui pro stis sepulteris exeiderunt, Falri. 
Der alten Juden Gräber. Tſchudi. Bepulchre sunt Jadsorum 
plarima,. (im Fels), guw inter ager figali est, Pürer 58. Seyb» 
Iig 478. Grotte — Zusllard, 138. Mynuara na- 
Aaıa zoy 'Efopalor. XKovoavd. Iyr. Bat. Salzde 
Ger 2, 155. Goigatba 203. Des tombes oocupees.. par les Br 
breux et avant les Hebreuz par los Jöbusdens. De Saulcy 2, 343 

2 Es find uriprünglich chriſtliche Gräber, wahrſcheinlich von der Zeit 

adrians an. Clarke 214. Bol. die neuntleßte Anm. 
- Clarke 0213) hielt io duch für den Entveder der Hinsome 


2 ©. Robinfon 2, 743 fe Dee Engländer hat übrigens 
um Hinnom wahre ne * Niemand ſchmälern wird. Rad 
ihm leiſteten am meiſten Sch Berggren, Robinſon (ie 


hiſtoriſcher Hinſicht) und Ft N u Cin epitaphifgem Betrachte). 
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hineinfah, fondern hinefnging, furchtlos bis in die leuten Kam⸗ 
mern, mit andern Wotten, fo weit, als fie unterfuchbar wa⸗ 
sen, ohne daß Schutt befeitigt wurde, wobei ich gar nicht in 
Rechnung bringen will, bag ich etwa einige Steine entfernte, 
bis ich im Stande war, das Durdfchlüpfen zu erzwingen. 
Daß ich viel Zeit auf die Unterfuchung ber Gräber am Hin 
nom verwandte, würde man wohl auch vermuthen, wenn ich 
felber es nicht betheuerte. 

Nach diefer allgemeinen Darflellung gehe ich zur Befchreis 
bung der einzelnen Gräber über, indem ih im Ofen bes 
ginme und dann gegen Welt forträde. Die Zahlen enifpres 
chen felbverfländlich denen auf dem Plane. 

1. Diefe Kammergruppe liegt fehr lieblih über Siloahs 
Teich und dem Hiobebrunnen, gegenüber dem Dorfe Silud’n. 
Das Portal zeigt Verzierungen. Der Eingang in bie Bors 
fammer hat bie ganze Höhe der Höhle. Diefelbe ift, befon- 
ders oben, pechſchwarz vom Rauche des Lanipenlichted oder 
des fpeifefochenden und leibzerwärmenden Feuers, und hat gegen 
Sũdoſt Löcher und Heine Nifhen. Dan kann nicht im Zwei⸗ 
fel ftehen, daß hier (nicht gerade eine Kapelle, fondern eher) 
eine Anachoretenwohnung war. Löcher für Lampen oder Nis 
fhen, welche die Stelle der Schränke oder Kommoden vertres 
ten, ſieht man jet noch häufig in ben Häufern zu Jerufalem. 
Die erfie (Sũd⸗) Kammer nah der Borfammer liegt tiefer, 
als diefe, und bie zweite noch tiefer. Letztere gleicht der Ofle 
lichſten Kammer (CD) ber Jakobshoͤhle. 

2. Eine Felfenfammer mit vier Schiebgräbern. 

3. Trümmer zeigen, daß hier ein fchöues Portal des 
Vorgewoͤlbes in den Felſen gearbeitet fein mußte. Die zweite 
Kammer gegen Süd fiellt eine gewölbte Kapelle dar. Gegen 
Morgen flieht die Altarnifche (Konche), die ihr Licht durch eine 
un verflopfte Öffnung ber Felsdecke empfing. Das Einſtrö⸗ 
men des Lichtes auf den Altar in bes büftern Kapelle mußte 
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herrliche Wirkung thun. In der Mitte der Weſtwand ſcheint 
eine Epitaphiumplatte, aber ohne Schrift, ausgehauen. In 
ber Südweſtecke ſteht ein Eckpfeiler von ziemlich guter Meißel- 
arbeit. Auf der Kalktünche finden ſich noch Spuren von Fres⸗ 
fen. Nach den Reften zu urtbeilen, muß die Kupelle. einfl 
ſehr fchön gewefen fein. Bon derſelben führt gegen Süd 
eine Offnung in die Todtengruft mit einem Troggrabe auf 
jeder Seite und gegen Mittag mit zwei gewöhnlichen Schich- 
gräbern. Die Troggräber find freilich nicht mehr vollfommen 
erhalten. Auch diefe Gruft bewahrt noch einige Verzierungen 
von der Hand bes Steinhauerg, 

4. Eine verfigüttete Kammer mit gehn Schiebgräbern 
gegen OR. 
9  Diefe Kammergruppe Tiegt bedeutend weſtlicher. a) 
Die öftlichfte Höhle ift jest ein Viehftall, wie manche andere, 
war indeß unzweifelhaft eine Einſiedlerwvohnung. b) Die 
mittlere Höhle hat vor dem Eingange öftfich eine Nebenfam- 
mer mit drei Schiebgräbern. Indem man in jene hinabgeht, 
bemerft man darin vier Schiebgräber. Neben diefer Kammer 
folgen ſich weſtlich zwei Zellen mit mehreren folyen Gräbern. 
Die fhöne, weiße Übertündung fällt hier auf!. Daneben c) 
gegen Mitternacht fehen wir eine Höhle mit einer rothen In— 
fhrift über dem Kingange, die fhon im J. 1821 Fopirt wurde® 
Sie fteht einerfeitd auf vier Zeilen, mit einen Kreuze dazwi⸗ 
(hen. Man las ff: OH KH AIAUL EPUWN 
8EKA ANAPU)N HTOFPMEN .)N MON AC.- 





4 Dei Nicole! (ga hepulchr, Hebraor. 285 »g.) erfahren wir, bap 


bie Ein” ar den Gräberböhlen von den Alten Zuden mit einer 


P 2 1 


9 
e deckt wurde. . 
F Fern I &r fagt: Nicht weit von den Gräbern Hinnoms find 


Die Nuinen eined armeniſchen I und das Grabmal ro 3* 
dorb driſt: O XMHA..... H 
ne due hrhe und. arabifge Bus 
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THPIOF TOFPBENAS TOF TEOPTIOPF -+', 
Grabftätte zehn verfciedener Männer, Vorſteher des Klo⸗ 
fers Benas, des Georg. Die Inſchrift ift fo verborben, dag 
ih nur Weniged, wie HI'&, las. Ich möchte den Tert fo 
berfielen: MNHMA AIADEPON OEKA A.. HTOT- 
MENO?F TOF MONACTHPIOT TOP B8ATMAZ- 
TOV TEOPTIOF, dieſes vorzügliche Denfmal ift das Grab 
A’ Cunleferlicher Eigenname), Abtes vom Klofter des wun⸗ 
berthätigen Georg. Auch wäre da für zehn Leichname nicht 
geböriger Platz geweſen. Es gibt, wie wir aus dem erften 
Buche wiffen, in Jerufalem zwei Georgsklöſter, und wenn 
man eines davon mit der Inſchrift in Verbindung bringen 
darf, fo dürfte es eher das beim Lateiner-Klofter gelegene fein. 
Doch wir betrachten bie Gräber weiter. Eine Treppe führt 
da hinauf in eine Kammer mit fünf (nicht zehn) Schiebgräbern. 
Die mittlere Kammer hat einen mit Leiflen verzierten Eingang, 


Raben durch einander geworfen. Bergaren (3,69) hütete fih in 
ber Kopie vor dem Miſchmaſche: 
EO HKEIAIS HTE... 
IEREYFsS...M..NOCTHP 
8 EEK AA...ISOEKIAg 
E®EA ... TOTE 
TII$ 


+ 
1Krafft 197, Facſimile 2. Die Lesart Kraffts if gewiß nicht al« 
lentpalben über den Zweifel hinaus, Die Griechen ſetzen ihren Hei⸗ 


Higen gerne ein Gpithet vor. Dein TOO Yavuaczou Leweyiov 
erſcheiat bei Solz au \%b E N 9, T YTe... 


TIS 3. Rrofft glaubt im Ernfle, der Inſchrift zufolge, an 
einen h. Benas, der, wie Williams ſagt (Nem. 59), in keinem 
Kalender fih findet. Wohl gibt es einen h. Behnam, im Arabi⸗ 
fhen Mina. Das Grab, deflen Eingänge mit Leiten geziert, ſei 
nicht weit, vom Grabe 8 (bei mir). Noch wunderlicher deuitt die 
Inſchriit Saulcy (2, 322): Tombe reservde de Thecla, s. hegou- 
mene du monastere des filles de S,-Georges, und zwar des Dit 
e-Benät in ver Nähe von El⸗Chadhr (Et. Georg) unmeit der Vo⸗ 
rat. Barum nicht das Der cl-Benät (B. 1, 286) in der Stadt? Alfo 
in das Griechiſche follte das arabiſche Benäs (Zörhter) geflidt werden, 
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6. Eine offene Kammer mit vier Schiebgraͤbern. Ofilich 
hat eine Nebenkammer drei folge Gräber. Bon jener Kam⸗ 
mer gelangt man fühwärts in ein großes, ſchwarzes Gemach 
mit ſechs Schiebgräbern, das weftlich eine verfchüttete Kam⸗ 
mer hat. 

7. Eine Kammer mit brei Niſchen. Über dem Ein⸗ 
gange erblidt man ein eingehauenes griechifches Kreuz. Hart 
daneben weſtlich: 

N G. Um Raum zu erſparen, 

* liefere ich eine Art Grundriſſe 
J oder Schemata. Ein * bedeu⸗ 
tet immer eine Eingangsöff- 
nung, ein — eine Kammer, ein fürzerer Strich - ein gewöhnliches 
Schiebgrab, L ein gebrochenes oder boppeltes Schiebgrab, — 
ein Auflegrab mit Wölbung, eine punftirte Linie ... ein Trog⸗ 
grab, eine Null CO) ein Loch in eine tiefere Grabfammer 
hinab. Um auf die angeführte Kammer zurüdzufehren, fo 
äßt der Bau des Innern, 3. DB. eingegrabene Löcher, und 
derjenige außen am Belfen vermuthen, daß bier ein Borbau 
zu fuchen ſei. Wahrſcheinlich wohnte da ein Einſiedler. Gleich 
werlih baneben, indem man einige Stufen hinunterfteigt, 
fommt man in eine Kammer mit Spuren von Fresken an ber 
Dede, einer deutlich gemalten Borbure und überdied mit Spu⸗ 
ren einer rothen griechifchen Snfchrift, von ber nur wenig 
Sußfaber mehr Ieferlich erſcheinen, z. B. 





€ P...N..T...?ı 
Daneben finden fie bizarre Zellen, die unzweifelhaft einfl von 
Einfiedfern bewohnt waren. Hinten, füblih, ift eine Kammer 
mit ſechs Schiebgräbern, eine rohe Arbeit. Eine nahe Ziſterne 
bürfte ebenfalls dafür Zeugniß ablegen, daß bie Gegend be= 
wohnt war. 
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8. Diefe Kammergruppe zeichnet fich fehr vortheilhaft 
ans, wenigſtens durch den Schmud, weldhen der Steinhauer 
ihr verleihen wollte‘. Man gelangt auf einigen Stufen, bie 
aus dem Felfen gehauen find’, N.“S. zum Portal hinab, - 
Diefes Hat außen einen Biertelspfeiler und näher eine Vers 
jierung mit Leiften und einem Giebel, beffen Selb Teer ifi?. 
Befondere Aufmerffamfeit aber verdient ein beweglicher Stein 
über der zum Theile verfchütteten‘, gerundeten Eingangsöff- 
nung. Diefer Stein fland da über der letztern wie ein Bors 
dach und unbeweglich. Ih bemerkte aber an jeder Seite 
bes Portals ein Loch, welches je einen Seitenzapfen des Stei⸗ 
ned aufnahm, ‚und überdies Heinere Steine zwiſchen ben 
Zapfen und Löchern, weldhe die Bewegung deffelben hinderten. 
Ich entfernte das Hinderniß, worauf der Stein ſich wirklich 
um bie Achſe drehte. Anfänglih war ich der Meinung, baß 
ber Stein mit den Zapfen aus dem nahen Felfen felbft her⸗ 
ausgehauen und noch niemals von ber Stelle verrüdt wurde; 
allen James Jathan, den ih auf ben, meines. bamaligen 
Wiſſens, noch nie befchriebenen: Stein aufmerffam machte, 


1 Das Innere dieſes noch Halb verfchloffenen Grabes If am reichfien 
geſchmückt. Kraffı 196. Die Lage bezeichnet er: ein wenig weile 
ter öflich von dem Verfieforte der Apoſtel (bei mir 10); Prokeſch 
(65): nah daran; Robihfon (2, 180): noch weiter Öflih und. 
nit fern von der Ede des Berges nahe beim Thale Joſaphat. 
39 kann hinzufügen, daß die Kammergruppe 8 etwa 20 Schritte 
öklih von den Höplen 10 liegt. 

2 Der Eingang tief im Boden. Robinfon. 

3 Bild und Anderes f. in Golgaipa 223. 

Prokeſch ſchob fih durch ein enges Loch hinein. - 

I Wilde nennt (2, 343) den Stein eine Thüre as being totally dif- 
ferent of any uther tomb that I had ever seen or read of, exeept 
ons at Petra; die Steinplatte bewege fi mit Zapfen oben in Lüden 
der Pfeiler; der untere Theil fei weggebroden. It is the only out- 
Side door of a tomb that I have. ever scen. Krafft fihreibt, theil⸗ 
weile unfar: Ein flacher Stein (Thärſtein) reift mit zwei Angeln 
oben an den Geiten- in entfprechende Löcher ein, und iſt nach unten 


> . i ‚16 
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bob dieſen heraus, und fo war bie Frage praktiſch gelöst. 
Der Stein GVordach) hat 2° 8” 3. Länge (Oſt⸗Weſt), 9." 
Breite, 6° Dide; der oͤſtliche breite Zapfen if 2"/,, der weile 
liche, zugefpigte 6% 2 Tang. Der VBorbedftein läßt fih fo 
umdrehen, baß er, der Breite nach fenfrecht werdend, fih in 
die Thürfaffung zurücklegt. Es ift übrigend feine Rebe bavon, 
dag der Stein, wie er fih ‚mir barbot, das Grab auch nur 
theilweife flog. Wer fih mit dem beweglichen‘ Steine als 
einem Bordahe (Borfhuge, neooxeraoue) oder ald einem 
Drnamente nicht zufrieden fellen laffen will, ber möge Beh 
feres oder Glaubwũrdigeres au bie Stelle fegen. Das Schema 
ber Rammergruppe ift folgendes: 


\ ut 

a) oberer Ed. N — A} 
2—— 

b) unterer Stock. N. "T G. 


Wir ſteigen zuerſt in das obere Stockwerk, in eine etwa 10 
bis 12° Hohe, gewölbte" Vorkammer hinab, die 14° ing Ge 
vierte hält”. Die ſechs Thüren? von bequemer Höhe haben 
Erfäulen und Fried, und Halbfäulen mit ihren Kapitälern 
tragen das Gewölbe‘. Troggräber? trifft 'man fe zwei in vier 


in die Thürfaſſung eingeflemmt. Das Grab wurde alfo eröffnet, 
indem man den Stein nad oben um feine Angeln drehte. 

1 Prokeſch, Robinfon, Krafft (LIT). Bol. Wüde, 

2 Prokeſch. 12° DD. Krafft. 

3 Mit Thüren an den 3 Seiten. Robinfon. Bol. Bolgatha 214. 

4 Halbfäulen in der Mitte der Seitenwände tragen eine Meine Kuppel; 
die Kapitäle, fehr leidend, find äußerſt einfach. Krafft. 

5 In jedem Gemach 2 oder 3 Selfenbänte CP) für die Leiden. Prokeſqh. 


* 
“ 
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Grüften, je brei in zwei, in ben zwei Sübgrüften fogar unter 
breiten Niſchen (Wölbung), im Ganzen wenigftend vierzehn", 
Dur einen engen Schacht (Loch)“ im Südoſtwinkel der weft 
lichen Südkammer fleigt man ein paar Stufen hinab in den 
untern Stod, zuerſt in einen Kleinen Raum und von biejem 
füwärts in eine Kammer, die öftlich und weſtlich eine Seitens 
fommer hat. Schon jener Heine Raum ift mit Todtenbeinen 
bebeutend angefüllt, und in die weflliche Seitenfammer konnte 
ich deswegen vor der Hand gar nicht gelangen; ebenfo bie öſt⸗ 
fihe Kammer ift ziemlich vol Gebeine, welche man auch in 
ver öfllihen Süblammer des obern Stodes antrifft”. Dort 
liegen Refte von Leichnamen vieler Jahrhunderte auf einander, 
Beim Befuche der Kammergruppe nahm ich den Eindrud mit, 
dag ber Bau ein vorchriſtlicher wart; vielleicht wäre derſelbe 
noch Iebendiger gewefen, wenn in der gewölbten Vorkammer, 
aus ber man fpäter hoͤchſt wahrſcheinlich eine Kapelle baute, 
nicht beinahe- 1” did Kalk über die Wände geworfen worben 
wäre, fo daß die ohne Zweifel fchöne Arbeit des Steinhauers 
dergeftalt eigentlich nicht beurteilt werben kann. Dan hielt 
bie Übertünchung vor mir für einzig in ihrer Art zu Beleuch⸗ 


— — 





Niedrige Sarkophage oder vielmehr hohle Lagerſtellen längs den Seiten. 
Rodinfon. Jeverſeits mit einem trough or sarcophagus, hewn like 
all ihe rest of the tomb out of the solid rock, and raised about 3° 
from the floor.. The edges of these troughs were in many places 
ehipped and broken, as if from long use; and the white-wash had 
non only eoated ihese parts, but had actually spolted several of (he 
bones ihat low down in the bottoms of the troughs. Wille 2, 
34 sg. Steinſärge oder Niſchen an den Seiten, wo bie Leichen 
bineingefchoben wurden. Krafft. 

1 In meiner HS. 15 flatt 14. Vgl. Golgatha 232. 6 Gemäder, 2 zu 
jeder Seite. Prokeſch. 

2 Pr gaem binteen Gemach noch ein Schacht (ägyptiſcher Art). Pros 
e 


3 Zu andern Gemächern gehen Bebein- und Moderhöhlen in den Zels 
ein; alle (N no feht voll von Gebeinen. Prokeſch. Robinſon. 

4 Mil worlerhaltene Anlage gibt die beßte Anfchauung von der Gin 
richtung eines jädifchen —8 Krafft 196 f. 
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tung alter Gebräuche; man fand fie in ganz außerorbentlich 
gut erhaltenem Zuftande, und aus ber Zahl der Tünchſchich⸗ 
sen, bie beim Abpiden von der Wand gefehen werden fonnten, 
erhellte deutlich, daß die Tünche häufig erneuert wurde. Noch 
merfwürbiger fihien 1838 der Fund von Schädeln oder Todten- 
gebeinen; lestere waren auch in ben Trögen lagenweife auf: 
geftapelt, was 1845 nicht mehr der Fall war. Dan erzählt 
. dabei das Merfwürbigfte von Allem, daß die drei verfchiebenen 
Reihen von Grüften (rechts, links und vorne) Überbleibfel 
von verfchiedenen Racen des menſchlichen Gefchlechtes enthiel- 
ten; die Gruft rechts Schädel von gleiher Kennzeichnung, 
Form, die links von einer andern und bie gegenüber dem Ein- 
gang wieder ganz verfchiedene, doch mehr gemifchte und wenis 
ger beftimmt ausgeprägte, als rechts und links, aber feine 
übereinfimmende. Nun fol nicht ein einziger Kopf dem jü- 
diſchen Stamme, fein einziger der europäifchen oder wohl mars 
firten kaukaſiſchen Race angehören; die Schädel der rechten 
Gruft fallen an die äthiopifche Race, die der linken an die 
mongolifche und bie zwifchen beiden Grüften an eine erlofchene 
° ober dem Phyfiologen unbefannte, dod am eheflen an bie 
europäifche Race: hier das Stirnbein von hinten nah vorne 
fehr geneigt, die Seitenwandbeine hinten mit einer Wölbung, 
das Hinterhauptbein weit hinaufreihend. Ich will den nicht . 
unwichtigen Fund keineswegs verkleinfügen; wenn man aber 
behaupten. möchte, daß die Schädel in folcher Preisgebung feit 
1800 Zahren fi erhalten haben, daß es Schädel von Frem⸗ 
den waren, folglich für die Echtheit des Hakeldama ſich vers 
bürgen, das ja von den Prieftern zu Beftattung ber Fremd⸗ 
linge gekauft worden fei', fo will mir ſcheinen, daß man zu 
weit ging, ſchon aus dem einen Grunde, weil anderwärts um 
Serufalem viel beffer bewahrte Gebeine beim Aufdeden in 


1 Wilde 2, 344 eqg. Zur Erläuterung des Geſagten Tiefert et Eh 
Schädelzeichnungen. Der Berfafler nahm einige Schädel nach Haufe. 
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Staub zerfuhren,, und aus dem andern, weil bie Tröge ur« 
forünglich gar nicht zur Aufnahme eines Haufens Gebeine, 
den wohl fpäter die Ehriften aufftapelten, fondern eincd ein« 
jigen Leichname beflimmt war. — Im %. 1838 gab man 
- vor, dag die Kammergruppe erſt kurz entdeckt und geöffnet 
worben fei’; allein nicht nur, bag man fie ſchon 1829 er- 
wähnte, fondern man lieferte fogar eine genauere Beſchrei⸗ 
bung’, wenn man eva die Ornamente ausnimmt. 

9. Nahe bei der letzten Rammergruppe ober gleich ſüd⸗ 
fih über derfelben fieht man ein fonderbareds Bauwerk im 
Felſen. Der fünftliche Cöftlihe) Eingang iſt verſchüttet, bafür 
einer von ber Natur veranftaltet. 


— 
— — S. 
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In einer Ede der Borfammer ift ein rothes griechiſches 
Kreuz und in einer Rifche daneben ein Kopf mit Glorie in 
fresco gemalt. Auch fieht man weiter weftlich gemalte Kan⸗ 
tenftreifen. Dies zeugt unwiderruflich für eine alte Kapelle. 
Es gibt auch Löcher, Felfenbänfe, Schiebgräber, fo Manches, 
dag es ſchwer hielte, ein Bild zu entwerfen. In der Mitte 
führt ſüdwärts eine Offnung in eine innere Kammer. 

10. Die Höhle, worin, nah ber Tradizion, die 
Apoftel fih ans Furcht vor den Juden verbargen, als 
Chriftus gefangen und gefrenzigt wurbe?, Die Tra= 
dizion zeige auch hier ihr. gewöhnliches Schwanken. Bald 


Bisckburn 19. His (Wilde’s) theory is, of courge, worthless. 
Williams (Mem.) 57, Sür Wilde aber Zwald 239. 

k Robinfon. Wilde 2, 349 21. 

2 Dieter ch· Bel. Golgatha 232, Anm. 1. 

3 ule Apostolorum, Quaresm, 2, 2834, 
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behauptete man, daß bie zwölf Apoflel mit der Mutter des 
Gefreuzigten fih in den Höhlen verbargen!, bald befchränfte 
man bie Zahl auf adıt?, bald auf ſechs?; am meiften lieg man 
die Zahl unbeftimmt‘, Die Kammergruppe liegt fiebengig bis 
achtzig Schritte® öftih vom Hafeldamagebäude‘. Über dem 
Eingange” hat ein Heiner zierliher Fries Dreifchlige mit zehn 
Feldern, welche Kränze und Blumen enthalten‘. Die Kam 
mergruppe iſt in gar feltfamer Weife unregelmäßig. Zwei 





4 Viagg. al S. Sepolero Elia, 

2 Quaresm. Car 8. Pierre et 8. Jacques estoient ailleurs, et 8, 
Jesn.. se retirant de la maison de Caiphe, alla à Beihanie. Su- 
rius 398, De Bruyn 260%, 

3 Korte 109. 

4 Albert, Sax. 2111. Fabri 1, 422. Georg. 541. Tſchudi 257. 
Seydlig 474. Anton de Angelis, Plan. Zuallard, 137 (al- 
ouni Apostoli), Quaresm. Mir Biengen befer Bin ab (vom Töpfe 
‚erader) und Komen Zu Einer Höly, dar in fin die Apofel Ber 
borgen Hatten, da die Juden Ehriftum Ge Chreütziget Haben. Steis 
ner 11. Bol. au über Johannes’ Anmefenpeit bei der Kreuzigung 
Golgatha 374 ff., und über Jakods Zaſten zu diefer Zeit Im Thale 
Kidron (Jakodsdöhle) Siloahquelle u. Deib. 299, 

5 Etwa 30 Schritte. Cotov. 290. 100 pas plus avant (davon) par 
ia montegne fort pierreuse. Surius., 

6 In summitate montis offensionis (?). Quaresm. Steiner. Troilo 
359. Weinig verder (vom Hakeldama). De Bruyn. BMaundrell 
468. Thompfon $. 117. Robinfon 2, 181 Cer- if aber nicht 
ganz fiber). ©. auch Krafft 195; befonders aber vgl. man bie 
Anfihten Zuallarts (132 M und 136 C) und de Bruyn’s (N. 
116, ein etwas undeutlihes Bild), die Orundriffe von Duaresmio. 
und Zwinner (71), von Sieber (Belfengruft), Failoni (21, 
unritig). Weſt von Blutader auf de Angelis’ Pan. Gebr 
umſtändlich zeigt den Weg über Siloah zu den Gräbern Hinnoms das 
Viagg. al 8, Sepolero. 

7 Lentrée est fort'estroite. Surius. Ingang.door een Poort, tusschen 
de Rots, De Bruyn. 

8 Rah Krafft. Am Eingange geziert. Prokeſch. Kine fhöne.. 
Grotten, welche von einem Baumeiſter dermaſſen künſtlich gemacht 
worden, daß darüber ich mich nicht genugfam habe verwundern kön⸗ 
nen, zu dem Ende, daß, wann er fierben würde, er darein begraben 
werden folte. Troilo 359. C’est une frise dorique, offrant 8 mé- 
topes portant chacune un ornement difiErent, en guise de patère, 
et adpardes les unes des autres, par des trigiyphes qui peuvent 
plus exaotement dire appeles des Jdigiyphes, puisqu’ils ne com- 
portent que 2 bagueitcs et 2 gouttes soulement, Les 2 metopes 
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Borfammern (A und B meines Grundriſſes) hinter einan⸗ 
der haben feine Gräber, wohl aber zwei Hinterfammern, bie 
eher hinter, als neben einander Tiegen. Der gegen Norden 
ganz offene Vorplatz (Vorhalle) zeigt Frescomalereien von 
zwei Lagen, einer neuen und alten. Wenn man bie äußere 
oder neue weghebt, fo fommen frifche Farben ber alten Lage, 
wenigftens ein Iebhaftes Roth, zum Vorſcheine. Oben öftlich 


in einer Niſche fieht man noch bie Buchflaben hHP j HH 
ſchwarz aufgemalt auf der neuen Lage. Es iſt das Mono 
gramm bed Namens Jeſus Chriftus”. Man erkennt dort auch 
ganz deutlich einen Kopf mit Gloriefchein auf der alten Lage. 
Auf dem rohen, von der Tünche entblößten Helfen erfcheinen 
zwei alte, rothe griechifche Kreuze rechts und links. Die Ges 
mälde haben vielleicht nicht bloß von ben Unbilben der Zeit, 
fondern auch von ber neugierigen Frömmigkeit der Pilgrime 
gelitten. Die erfte Kammer CA), bie eigentliche Kapelle®, iſt 
nicht völlig ind Viered gebaut und vom Felſen umwandet; 
auf der Morgenfeite wurde eine Dauer in Bogenform roh 
in neuerer Zeit gezogen‘. In diefem Gemache find an ber 


intermödiaires portent pour ornement 2 grappes de raisin..; une grappe 
prineipale ost flanquede de 2 grappillons qui retombent & droite et & 
gauche. Des fleurons et des rosaces diverses garnissent les aatres 
mötopes, De Saulcy 2, 314 sg, 

1&roilo und Legrenzi (è diviso in due appartamenti, 1, 106). 
Maundrell (one within another), Thompſon, Prokefch fpre 
den von mehreren Kammern. 

2 In den drei erfien Jahrhunderten war das Monogramm bes Ramens 
Chriſtus Hänfig ein.P und ein Querſtrich in der Mitte, ein X mit 
einem P mitten von oben nach unten ober ein X, movon der von 
der Linken zur Rechten auffleigende Strip ein P if. Münter bei 
Banendad, die chriſtliche Kirche der 3 erſten Jahrhunderte. Eyag. 


1853, * 

3 Die Apoftel Haben aus der Höhle eine Kapelle oder ein Bethaus 
gemacht. Troilo 359 ſ. L’uno de quali (appartamenti) dimostra 
essere stato Chiesa in honore delli Banti,. Legrensi,. Boh ben Grie⸗ 
hen in ein Kirchlein umwandelt. Prokeſch. 

4 An intricate cavo, Maundreli, 
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Dede fünf lebensgroße Bilder, wie man ſagt, der Apofid?, 
gemalt, deren Nimbuslöpfe nah Often gerichtet find; andere 
Heinere Bilder, ſechs bis fieben, zieren die Nordſeite und bie 
Eden neben dem Altare?, der gegen Aufgang der Sonne ges 
baut wurde. Gerade über dem Altarbogen fiehbt man? bie 


Zeichen 
Auch bier leſe ih den Namen 
7 V Jeſus Chriſtus; oben iſt das 
| * 5 Zeichen des (heiligen) Geiſtes 
unverkennbar. Es bewahrt 
ebenfalls bie öſtliche Abtheilung der Kammer (A) noch einige 
Spuren von Fresfen. Die Zerftörung läßt aber faum mehr 
das alte Bild ahnen. Aus diefer eben nicht großen? alten 
Kapelle gelangt man durch drei Öffnungen in einen großen ' 
Raum (B), wovon nur bie Hälfte zu einer Grabfammer 
diente. Er mußte wohl als eine Einſiedlerwohnung benugt 
worden fein. An der Weſtwand bed weſtlichſten Einganges 
ſteht eine 6'/,’ Tange, 1'/,’ breit in den Felſen eingreifende 


1 Figure, multum vetustate et infidelium odie demolite., Oueresm, 
2, 283%. Oü ils ont depeint len 12. Apostres, Surius. Tro iſo 
359. Thompſon $. 117. An den Wänden und der Dede Refte 
von gemalten Apofleln und Heiligen bemertbar. Krafft 196. Im 
"Allgemeinen machten auf die Gemälde oder auf die von Heiligen aufs 
merffam Zuallart (einige Epuren von Gemälden. 138), Koot⸗ 
wyf (vario inibi visuntar Divorum imagines, lateribus depictz, 
290), de Bruym (noch eenige stukken van schilderwerk, op de 
muuren), Maundrell (signs of its having been adarned with pain- 
ting in ancient times, aufden Vorplatz bezogen), Thompfon (vor 
Zeiten mit Gemälden und Bergoldungen geziert), Prokeſch, Ro— 
binfon. Nach Ießterem beſtehen Spuren der Malerei hauptfächlich 
aus Blorien um den Köpfen griedifcher Heiligen, ohne irgend einen 
Werth weder in hiflorifher, noch archäologiſcher Hinſicht. 

2 Ornde d’un Autel vers le Levant. Surius, In het inkomen ont- 
moet men eenige stecnen, op malkanderen gestapeld, Altaars wyze. 
De Bruyn. 

3 Bergaren fand (3, 66) zwei griehifhe Buchſtaben auf einem zero 
flagenen Frontiſpiz unterhalb Hakeldama. ° 
Ayant une anti-chambre longue de 7, par, large de 4., ct haute de 
7. pieds. Surius. Zy (de Spelonk) is heel groot, De Bruyn, 
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und 1'/,’ über dem Boden emporftebenbe Felſenbank. Gleich 
binter diefem Raume bat die füdlichfte Kammer (C) auf der 
Oſt- und Sübfeite Auffeggräber über Schiebgräbern. Die 
Grabftätten ald eine untergeorbnete Sache wurden übrigend 
von ben "Pilgern felten erwähnt‘. Auf der Weftfeite wuchert 
fo viel Schutt, dag man Feine Gräber erblickt. Drei trifft 
man noch in der öftlihen Nebenfammer (D). 

Man ſprach ˖ die Anficht aus, daß hier alte Judengräber 
waren? welche dann fpäter die Chriſten zu einer Kapelle ums 
formten oder benugten. Diefe Anficht ift allerdings weit ſtich⸗ 
haltiger, als die Legende, daß Helena fie zurichten ließ‘. Am 
vierzehnten Jahrhunderte erwähnte man, meines Wiſſens, 
zuerft einer unter dem fionitifhen Tempel (Zionskirche) gele⸗ 
genen Höhfe, wo die Jünger aus Furt vor den Juden fich 
verbargen*; allein die Lage ift fo gut, ald gar nicht angeges 
ben. Sichere Nachrichten wurden erft im fünfzehnten Jahr⸗ 
hunderte mitgetheilt. Damals aber, wie in der erflen Hälfte 
des folgenden Jahrhundertes befchränfte man die Verbergungs⸗ 
Hätte nidyt auf eine einzelne Höhle oder Kammergruppe, ſon⸗ 
dern man bebnte fie auf bie vielen Höhlen oder Löcher unter 
dem Hafeldama oder an der Sübwandung der Hinnomsſchlucht 
aus’, Nicht eher, als im ſechsten Jahrzehn des ſechszehnten 
Jahrhundertes feheint die heutige Apoftelhöhle und zwar von 
Bonifacio Aus Ragufa, beim Bau der Grabfapelle, für 
die Sage audgewählt worden zu fein. Im J. 1561 wurde 
wirtiih nur ein Gewölbe in einem Felſen als Zufluchtsort 


1 Bol, Golgatha 231. Stodman 63a. 

2 Surius, Bol. Thompfon. 

3 Legrensi. 

4 Perdicas 75. 

9 Albert. Sax. 2111. Darnach (vom Orte, wo Jeſaias zerfägt wor- 
den) kamen wir zu viel ſchöner Grüfften vnd Behaltniß, in den die 
h. Zwölffbotten vnd ander h. Perfonen verborgen gelegen find, von 
Boröt wegen ber Jüden. Tucher 666 (darauf Haleldama). Fabri 
1, 422 (Biepßb. 256). Georg 540. sy. Ansheim. 1315. Vedrai un 
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der Apoſtel gezeigt’, und fo geſchah es auch ferner bis auf 
unfere Zeit, daß man eine Höhle”, wahrfcheinlidh immer bie 
gleiche, wied. Es iſt erwähnenswertb, daß im fchezehnten 
Sahrhunderte die Tradizion herumgeboten. wurde, bas apo⸗ 
ſtoliſche Glaubensbekenntniß fei Cnicht auf dem Olberge, fon 
dern) an der Südwandung der Schlucht Hinnom abgefaßt 
worden”. Man nahm ebenfalls an, dag die Zufluchtshoͤhle 
der Jünger fpäter eine Einfiedlerwohnung wurde“. Abgefehen 
Davon, ift e8 hinreichend nachgewieſen, daß eine ber Kammern 
eine Kapelle war, die mit ihren boppelten Frescolagen auf 
zwei Epochen, vielleiht auf bie der oſtroͤmiſchen Kaiſer 
und ber fränfifhen Könige, zurüdbeutet. Im 3. 1561 Hielt, 
der Guardian, als er bie Pilger zu dem Orte führte, „in 
bemfelbigen Loch” eine gar fihöne Predigt”. Im vorlepten 
Jahrhunderte feierten die roͤmiſchen Katholifen hin und wieder 
Gottesdienft in der Höhle", in welche arabifche Bauern fich 
begaben und die Ziegen trieben". 

411. a) Die öſtlichſte Kammer ift nichts, als ein zum 
Theit gemauertes und beworfenes Gemach, mit dem Gepraͤge 
einer Einfi ieblerwohnung. 5b) die andere Kammergruppe : 

It ıl - ı 1 | - 


N. % um —— ———— S. 
114 | 11 - 





grande, e forte monte tutto d’un sasso, o tutto pieno di caverne, 
et molte buche, e qui dentro.. Viagg. al S. Sepolero. Tſhudi 257. 

Senpdlitz arm 24 Bol. oben ©. 230, Anm. 3. 

1 BWormbfer 4 

2 Zu einer ofen "Höfen. Helffrich 716. Zuallart, Kootwyf 
u. U. Bol. eine verſchiedene Lesart bei Legrenzi und in f. Anm. 

3 Ed ogni Apostolo haveva la sun caverna, overo grotta per se a 
modo di una Cella de’ Frati, e ciascheduno di loro enträ nella sus, 
© quivi composeno, ed ordinarono il Credo in Deum patrem omai- 
potentem. garage: al S. Bepolero, Wormbſer. Bal. Siloapquelle 
u. Delb 

4 Cotov. 290. Surius. Thompſon. 

5 Wormbſer. 

6 Quaresm, De Bruyn. Doc ſchon Legrenzi fagt: verlaſſen. 

7T Quarcım, 
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bat über der Eingangsöffnung die Worte THC ATIAC 
CIy)N eingegraben'; die Burhftaben haben beinahe 3” Höhe- 
Hier und da hängt noch der Mörtel an. Die binterfle Höhle 
iſt viel tiefer, ale die vorderſte. c) Die weftlihe Kammer, 
obfhon unvollendet, hat an der Dede ein rothes griechifches 
Kreuz von ziemlich hohem Alter. 

12. Hafeldama, dem ih unter den Hinnomsgräbern 
zulegt einen Pla anweifen werbe. 

13. a) Gleich weſtlich an die Südweſtecke bes Hafel- 
dama ftögt eine Rammergruppe 'in der Tiefe. Das Schema 
der nächften daran iſt folgendes: 


eo ® 
. 
0 
® 
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N. — — — S. 
nu % 


Hier find die Gräber RB Einleggräber (Troͤge), wovon 
freilich fchon mehrere zerbrochen. Die zwei erflen Kammern, 
von denen es in die mit Gräbern verfehenen Seitenfammern 
geht, find gewölbt und mit Mörtel beworfen. Die Thüröffs 
ungen verfündigen überall fleißige Arbeit, z. B. in der erften 
Vorkammer ſowohl die Thüren, die in die zwei Seitenfammern 
führen, als jene, die in die nächſte hintere Kammer ſich Öffnet. 
Der Holzfhnitt nad einer Zeichnung, 

bie ih ad Ort und Stelle aufnahm, 

ED zeigt ung bier einen von diefen drei Eins 
gängen. Die anderen Portale find wie 

bei der Höhle 8. Eine Kammer ift, 

hinter einander, tiefer, als bie andere. 

Ich fand auch Todtenbeine. Died Grab 

fcheint bei den Eingebornen unter dem 


—— — — 


Iwifgen dem Hakeldama und ber Apoſtelhöhle (10 komme biefe In⸗ 
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Namen Ferduͤs er⸗Ruͤm (Paradies der Griechen) bekannt 
zu ſein. Im vierzehnten Jahrhunderte war von Siloah wei⸗ 
ter oben, gegen Süd, nahe dem Toͤpferacker die Hoͤhle des 
unter den Heiligen wunderſamen Onuphrius (anmlaor 
Ovouꝙgoiou)!; allein ih Tana nicht behaupten, daß gerade 
- diefe Höhle verftanden war, weil aud etwa die Berbergunge- 
hoͤhle der-Apoftel oder bie Höhle 8 gemeint fein fonnte. Um 
das J. 1620 wurde die Höhlenfirhe oder die Höhle des h. 
Onuphrius ebenfalld erwähnt, Die griechiſchen Orthodoxen 
feierten da am Tage aller Seelen, zum Andenken an alle 
Berftorbene der Gemeinde, in zahlreicher Berfammlung den 
Gottesdienft. Die von mir fo nahe beim Hafekbama gefun- 
denen Tobtenbeine, die freilich noch weit zahlreicher in ber 
Kammergruppe 8 angetroffen werben, Ieiteten mich auf den 
Gedanken, daß etwa hier die Onuphriushöple fein bürfte. Die 
Ehriften begruben ihre Todten zu feiner Zeit mit Borliebe 
nit nur im Gebäude des Hafeldama, fondern überhaupt an 
ber Sübwanbung bes Hinnom, wo, nad) ihrer Meinung, bie 


ſchriſt zum 4. Mafe vor, woraus hervorgehe, daß bie zur Zionskirche 
gehörigen Felsgräber zerfireut lagen. Krafft 195. Eine in ardie 
teftonifcher Beziehung ausführliche Belchreibung von einem Grabe 
wertih nahe neben Nr. 10 gibt Saulcy (2, 315 sqg.); die Lage, 
vielleicht auch fene treffen aber fo wenig ein, daß ih mir dem Ban 
zen weiter nichts anfangen könnte. 
Perdicas 74. Bet diefer Höhle fehe man die Spitze des Berges. 
Bol. Honorius oben ©. 235. j , 
2 Exe£ı (nach Erwähnung des Hakeldama) de xai Erepov oar- 
Aaıov "Exzimoiev,- eig Övoua TOoü ayiov 'Orovpoiov 
ruwuernv, eig ınv Örolav )e.ırovpyovoı zo Zaßßaro 
twy Vuxov Ei napovoia ‘Apxıspeug xat OAwy TWV 
rp00RVrNTWV, xal Tod aANdovS TWv Evrwniov O_QJ0- 
dofwv Xpsotiavuv, elg uynuoovvoy naang buxüg 6e- 
Joöofwr. “H ‘Ayla I7 TA. "Avwdev ÖE Tod arnAalov 
(Bakeivama) Elvaı Exxinola Toü aylov Ovovppiov. Dar 
unter eine Abbildung von Gebäulichfeiten, Daß man vermuthen follte, 
«6 fei Der Abu Tör gemeint. ZIpooxvyntapıov 33. 


> = 
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Leichname keinen uͤbeln Geruch verbreiten. Da ſeit Jahr⸗ 
hunderten die Chriſten ihre Verſtorbenen, mit Ausnahme we⸗ 
niger Armenier, die im Hakeldama verſenlt wurden, auf dem 
Zion begruben, ſo fragt man billig, woher denn die Haufen 
Todtenbeine herkommen. Ich halte fie immerhin für bedeu⸗ 
tend alt, ſei es, daß ſie aus dem Hakeldama (oder von Zion) 
himibergebracht, oder daß bie Leichname gleich Anfangs dort 
beigefegt wurden. b) Gerabe wefllich neben der legten Kam⸗ 
mergruppe iſt eine verfchüttete Offnung in eine Höhle, in bie 
ih durch ein eingefunfenes Schiebgrab gelangte. Ein mehrere 
Fuß langer Gang führt in die erſte Kammer hinab. Bon 
dieſer ging's fühlich abwärts durch eine 1 hohe Öffnung in eine 
zweite Kammer; eine britte Öffnung leitet neben dem Ein- 
gange -in eine dritte Kammer norbwärts über eine Treppe 
hinab. c) Gleich daneben an der Weſtwand, nämlich in dem 
nordwärts fich herausftredenden Felſen, welcher mit der Wefte 
feite des Hakeldamagebaͤudes parallel läuft und ein norbhin 
offenes Quadrat bildet," öffnet fih eine merkwürdige Höhle‘. 
Zwifchen der letzten (b) und dieſer Gruft fliehen Kammerruinen. 
Das offene Höhlenquadrat fcheint einft wefentlich zum Hafel- 
dama gehört zu haben, und vielleicht war es nördlich zugemauert. 
14. Das Schema: 
N. * * 
In der ſüdlichſten Kammer iſt unten ein ruͤndes Loch ge⸗ 
brochen. Dadurch ſteigt man in einen untern Stock: 
In die verſchüttete öſtliche Sei⸗ 
tenkammer konnte ich nicht ge⸗ 
langen. Das mittlere Gemach 
bes obern Stockes iſt gaͤr ſchoͤn 
wegen der Weiße des Kalkfel⸗ 
ſens mit rothen Adern, und in der Decke ſteckt ein Nagel feſt. 


% mus S. 








N. — &, 
- ı ı ı— 





1 Dove si ripongono molte genti per divotione, e li detti corpi non 
paxzano mai. Viagg. ai 8. Sepolero Elia, 
2 Das Näpere Darüber in Golgatha 217. 
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15. Ruinitte Kammern mit roth gemalten zwei Inſchrif⸗ 
ten. Eine lautet‘: . 

MNHMA AIABEPON TAT... EITH 

NOCO KOMIO? TOP HATPOC 

' ATOCOF.. _ 
Man darf vielleicht Iefen: Das vortrefflihe Denkmal ift das Grab 
des altehrwürbigen Kranfenhaufes des Vaters Probus. Aus ber 
Sranfenzeit find Feine griechifche Kranfenhänfer befannt, und 
ich ſtehe nit an, diefes Krankenhaus, fo wie das darauf hin- 
weifende Grabmal in die Jahrhunderte von Konftantin an 
bis auf Omer Iben el-Ehattäb zurüdzumeifen.* 

16. Kammerruinen mit einer Naturhöhle dahinten. 

17. Eine Reihe verfchütteter Kammern. In eine drang 
ih mit großer Mühe, und bemerkte dann einen Eingang in 
eine Kammer voll Schutt. 0 

18. Die Borfammer iſt eingeſtürzt. Oſtlich find Schrif⸗ 
ten eingegraben, oben . B. C..E..e.C.W). Die 
Wand hat jest Mörtel, und ſowohl gemalte, als gegrabene 
Buchſtaben erfeinen auf dem nadten Felſen. Als ih Mör- 
tel wegſtach, kam bie ſchoͤne rothe Farbe zum Borfcheine, fo 
daß ed nicht ſchwer wurde, weſtlich bie ganze Inſchrift zu 
entraͤthſelnꝰ: 


4 u : 2 THC 
EI W 


1 Scholz fagt (179, daß das Brab unmeit von ber Höhle mit der 
Juſchrift + THC ATIAC CIWN, tie Särift in großen 
Leitern mit ſchon etwas verlöſchter Farbe fei. Er las FOCovouLoV 
für mein v000x040V; nah Tov Xa.. konnte ih aber nichts 
mehr leſen. 

2 Dürfte man nidt JIPOBOF oder ATABOT für das ſchol- 

iſche ATOCOT 1efen? Bol. Dentvlätter 416. 

3 Robinfon fdeint diefe Infchrift angedeutet au haben (2, 178). Bel 
Krafft (193) als das dritte zZ7G ayiac . Ziwr . 
fe dei ihm au ein Bacfimite 6. 5 rn von Beſ ber 
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oder Mernua vis aylas Zirwv. Der Kranz von Sternen bes 
zeichnet ift ein Loch, welches fpäter ausgehauen wurde. Die 
Borfammer führt in eine Kammer, welche drei fehr breite 
Aufleggräber mit Wölbung hat. 
19. Diefe Höhle, zunächft weitfih am Wege nach Sil 
Büher, hat über dem Eingange die fehr. Deutlich eingegrabenen 
3%," hohen Buchſtaben: + THC ATIAC CIU)IN'. Inder 
erſten Kammer liesaman über dem zweiten Eingange: U NHU A 
vor den gleihen Worten. Diefe find nicht eingegraben, 
fondern mit einer noch recht Iebhaft rothen Farbe aufgefchrie- 
ben. Es ift diefe Farbe überall gleich, ein helles Blutroth, 
das fih mit Waffer nicht wegwaſchen läßt. Die Buchflaben 
find 5 Hoch, und der Strich felbft iſt ’/, breit. In ber 
Südmeftede wurde ein, jegt noch gut bemörtelter, Topf einges- 
mauert, ber gegen den Eingang der Höhle mit einer Rinne 
von Thon verfehen iſt; diefe erfcheint aber nach einer Länge 
von etwa "/,’ zerftört. Ich halte ihn für einen Waffertopf 
und Beweis, daß die Höhle von einem Einfiebler bewohnt 


1 Diele Infchrift und Kammer wurbe offenbar fon von Elarte (209) 
erwähnt. Er fagt, er habe Über der Thüre + züg aylag (WN) 
und über dem Eingange in die zweite Kammer T HN... THC 

ATIAC CIWN gefunden. 
Als er and Ende ber zweiten Kammer fam, konnte er wegen bes 
Schuttes nicht weiter fort, und man fah deutlich, daß das Ende der 
Höhle noch nit erreiht war. Clarke will bier auch eine große 
Reihe Behälter für bie Todten gefchen haben — etwa hiuter dent 
Schutte? Weit genauer erzählt Bergaren (3, 73), daß er, vom 
@rabe, welches ich mit 20 chiffrire, nicht weit und etwas nad une 
ten, außen die deutliche, für jeden lesbare Infchrift, die ich mittheilte, 
las, und er fährt fort: ‚Nachdem ich nicht ohne Mühe in das Grab 
hineingekrochen war, gelangte ich in eine Art Vorgemach, weldes 
ziemitch geräumig war, und hinter welchem die eigentliche Grabkam⸗ 
mer fi befand. Ueber dem Eingange erblidt man folgende, mit 
einer Art rother Karbe, aber allem Anſcheine nah von berfelben 
Hand, von der bie obige herrührt, gefchriebene (wobei bloß der Uns 
terfchled obwaltet, daß das Omega hier größer if) Inſchrift““, die 
ih ebenfo fgud und mittheilte. Bgl. Scholz 179 und au das We⸗ 
nige bei Robinfon 2, 177. . 
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war, wofür oder für das DBefuchtfein der Gegend eine jetzt 
noch brauchbare Zifterne oͤſtlich als Zeuge auftritt; denn ich fah 
eben einen Ziegenhirten mit einem ledernen Eimer, den er bei 
fih hatte, aus berfelben für feine Herde Waſſer fchöpfen. Es 
folgen ſich drei Kammern hinter einander ohne Nifchen: 
N. * — » — — ©, 
An dieſe Kammergruppe reiht ſich hart daneben weſtlich ein 
Felſengemach. Die deutliche Schrift undedie günftige Lage 
an einem Wege waren wohl die ‚Urfache, daß die Sammer, 
gruppe mehr in die Augen ber Pilger fprang, ald mande 
andere. — 
20. Es führen zehn Felfenftufen! zu der ſehr vortheil⸗ 
haft gelegenen Höhle weftwärts hinauf, und ein ziemlich breis 
‚ter Eingang in eine Kammer, in deren Norbweftede eine Ra 
turhöhle fich öffnet. Über dem Eingange erhielt fich eine grie- 
chiſche Inſchrift, die befonders unten verwittert iſt; die Buche 
ftaben find 2” Hoch. Dieſelbe Iautet?; 
+MNHVA 4IAse 
PON HE KAAVAPOT 
ABOTTEPMANIKH 
C 
Das vortrefflihe Denfmal ift das -Grab (Iaxn ober 
Inze) Amarulf's (Amarulfus) aus Deutfchland’, Die Worte 








1 Nur um einige Stiegen höher. Scholz. Eine Strede vom Pafel- 
dama führt eine im Felfen ausgehauene Treppe zur Felſengruft hin» 
auf. Beragren 3, 70 f. Bgl. Krafft 192. 

2 10 verfhiedene Männer aus Deutfchland, liest Krafft 193, Strauß 
221. Man ſehe aub Kraffts Facſimile 1. 

3 In der Mitte liest Scholz (179; ſonſt wie oben im Texte) HEKA 
ATP. PC ADOP; Berggren (3, 71) BEKAANAA.. 
ABDOT; Krafft O8EKA ANAPON ADOF (Grab 10 ven 
ſchledener Männer aus... I); Saulcy überfept, OEKAA 
MAPOT APOT ieſend (2, 321): Monument reservs em par- . 
tioaulier & Thecla, fille de Marulfo, allemande, "LängR ſchon ber 
merkte Bergaren, daß hier wahrfcheinlich eine merkwürdige Per⸗ 
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Iaffen fi, mit Ausnahme des A vor und OPA hinter MAP, 
eben nicht mit der größten Schwierigfeit Iefen’. Unten an 
ber Treppe finden fi zerbrochene Höhlen. 

21. Eine Ruine, weftlih auch mit einer Öffnung, wahre 
fcheintich zu einer Einſiedlerwohnung. Zwifchen. diefer Höhle 
ober Ruine und ber folgenden Kammer ift der Boden flufen- 
förmig abgearbeitet. - | 

22. Am Eingange in die Kammer, oben an der Kante 
in der Mitte fieht man E, unten dagegen: 

+ .„ HCATIAC 
CIW)N 
Die Schrift iſt eingehauen, und bie Furchen enthalten rothe 
Farbe. Die mannhohe Höhle ift jetzt ein Ziegen⸗ ober Schafe 
ſtall. Schema: 
N. 4 | k ©. 

23. Zerbrochene Gräber, die früher bebräifche Infchrife 
ten gehabt Haben follen. Neulich gefhah, nach Verſicherung 
bes Konfuld Schulg, die Zerftörung, indem man bie Steine 





fon, des Namens Thekla, vielleicht diejenige, die als Märtyrin fo 
berühmt geworden, hier {pre Aupeflätte erhalten habe. Es muß na» 
tũrlich auffallen, daB Krafft vor den Gyaͤbern bei‘ Inxa nicht 
an das Rächſte, das Grab, fondern an ÖExa dent. Warum fol- 
len denn gerade jedes Mai 10 Gräber bei einander fein? Scholz 
madte, wie wir oben erfehen, aus dem ABOT ein ABOP, 
indeß auch ich, opne die Krafft des Epitaphienkopiſten, deutlich ein 
OF gerausbrachte. Berggren hat zwar (3, 71) diefes ABOR, 
war aber im lebrigen viel unglücklicher, als Scholz, wenn auf 
das ANDPON ANAA.. etwas ähnlicher hervortritt; z. B. 
ſchrieb er OEKAA für OEKA A.. Robinfon fertigte (2, 
178) die Inſchrift von ziemlicher Länge als unlesbar ab. Wil⸗ 
liams, der übrigens viel zu feidenichaftlich gegen „the Igmorant 
Kram“ (57) auftritt, wirft die Worte bin (Mem. 58), that eit- 
her bis (Kraffts) decipherment, or his translation, or, More 
p y, both, are grossiy erroneons, 

1 ©. Krafft 191,-und das Barfimile 5. 1 
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zum Bauen wegbrach!, fo daß nur noch ein Kaͤmmerlein für 
ein Grab beſteht. Man machte früher viel Weſens von bie- 
fen bebräifhen Inſchriften?; allein Kenner haben fattfam bar 
gethban, daß fie von feinem hoben Alter find, und höchſtens 
aus dem fechszehnten Jahrhunderte ſtammten?. 

Ich weiche jest von ber bisherigen Ordnung ab, und 
hole noch, gegen Sonnenaufgang mid wendend, ein paar 
Grabhöhlen, als Nachlefe fpäterer Unterfuchungen, nad. 

24. Eine einfache, verfchüttete Kammer. 

25. Anderhalbhundert Schritte öftlih vom Wege, der 
von En-Nebi Daͤurd ber das Thal Hinnom durchkreuzt, gleich 
füdlich über diefem?, trifft man eine Kammer mit einer Neben⸗ 
fammer. Außen lad man die Worte: 

MNHMA AIAPEPU)N ATOF 
POMHS THC ATIACTIY)N", 
Grabftätte der h. Zionsfirche für Berfchiedene von Rom. 


1 Bon den Egppziern feit 1839 zerſtört. Krafft 190 f. Wenn id 
mich recht erinnere, fah die Infhrift Shulg im Anfange feines 
Aufenthaltes. ' 

2 Die hebräiſchen Aufichriften find am meiften ausgelöfht. Clarke. 
207; ex bradte fehr Unvollſtändiges. Scholz gab eine zehnzeilige 
bebräifche, ſehr verdorben geweſene Inſchrift (179), welche Kraf ft, 
mit einigen Berbefferungen von demfelben, ebenfaUs mittheilte (191). 
Bergaren fand (3, 71) eine unleferlihe hebräiſche Infchrift mit 
einigen Buchſtaben, die denen der Juden von Bagdad gleihen. We⸗ 
nig mehr konnte Robinſon (2, 177) Icfen, 2. 8. 


erfie Zeile DIN 


zweite Zeile WW) 

Mas die Lage betrifft, fo fagt Scholz, daß das Grab 200 Säritie 
öflich von der Höhle.. 19 dei mir.. entfernt war, was in bie Nähe 
meines Grabes 15 fiele. Sollte es bei Scholz öſtlich fait weſi⸗ 
Lich heißen, fo befiefe die Entfernung fich jedoch nur auf 100 Schritte. 
Berggren fogt: (Bom Grabe 20) Weiter hinauf über einer ſchö⸗ 
nen Belfengruft (die Inſchrift); Robinfon: Etwas über (weſilich) 
dem Grabe, das ich mit 19 bezeichne. 

I Robinfon 2, 177. Krafft 191. Bal. oben ©. 226f. 

4 Ganz nape dem Thalgrunde. Krafit 197. 

I Krafft 198; f. au fein Bacfimile 3. 3 konnte nicht fo viel fer. 
ausbringen. Das Moves uriua, vas POvdes POMHS, fo wie 


26. Unbebentende Höhle. | 
27. Etwa zwanzig Schritte nördlih oder unter dem 
Hafeldama gibt ed zwei Kammern. Das Schema der öfllis 
Shen davon iſt dieſes: 
Il 


We * — Oſt 
Des der weſtlichen Kammergruppe: 
DR m Bel 


® aa 
Bei a if ein Loch, durch welches man in eine unter ber erfien 
Kammer liegende, ſuͤdwaͤrts ſich hinziehende Kammergruppe bp 
hinabſteigt. = bedeutet den obern Theil der Öffnung, wo 
man hinabſteigt, und a» den untern Theil derfelben, wo man 
beim Hinabfteigen unten anlangt, Weftlih gibt es vom erften 


8 ATIAC CIN iR veutiig. Williams fagt a 8 59) 
von Biefer Juſchrift: Is equally infelicitous b ih m nicht 
verneinen. "3 glaube Per Ginn fel: Diele —8 —S 
iR das Grab (THKA fü THN) ves eigen), (Xtel) 
der 9. Zionsliice. 

A Bat. Golgatpa 208, 219. 
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(nörblichften) der drei Gemache hinter einander wieder eine 
Dffnung, durch die es hinab in die Tiefe geht. 

Über dem -oberften und weſtlichſten Grabe (24), nämlich 
über Cweftlih) dem Wege, der von Jeruſalem gen Bethlehenn 
‚führt, gibt es noch eine Reihe von Grabkammern, bie aber 
größtentheils, durch Steinbrüche zerflört, der Vergangenheit 
angehören. Merfwürdiger find die erhaltenen Kammern, welde 
an einem Felsausfchnitte (Area) einen ſüdlichen und öftlichen 
hohen Eingang haben. Neben einem ziemlich ſchmalen Gange 
der Felskammer finden fih auf beiden Seiten ungewöhnlid 
breite Bühnen (Divdn), wie in einem Kaffeehaufe, fo daf 
man ba gar leicht, wie ber Morgenländer, hockend ſich aufe 
halten kann. Wer nicht zugeben will, baß da eine Einfieblers 
wohnung oder ein Felfenklofter war, wird ſich für ein Aufleg⸗ 
grab einer Familie erflären, 

Das Hafeldama!, der Blut: ober Töpferader, auf 
Campo santo (Gottesader)?, Pilgerader!, " AxeAdaua, 1108 
"Ayoös aiuarog*, auf arabifch El-!Ferdüs’, auch Ferdiͤrs 
(Paradies) el-Armen, El-Hafel*, Hafel .el-flächer (nach mei 
nem Ohre elfaha’r)? genannt. Der Name bezieht ſich auf 
die h. Schrift, nach der es heißt, dag die jüdifchen Oberprie- 
fter für die dreißig Silberlinge, weldhe Judas als Belohnung 








1 Dies der gewöhnliche Name, wie bei Tucker (666: Achelbemah), 
Alerander (71), Fabri(1,421, 424), Georg (540), Anshelm 
(1315), dem Berfafler des Viagg. al S. Sepolero (Etb) und An 

eren. 

2 Tihudi 258. Maundrell (Paul. S.) 128.9. Ader. Thompfon 
6. 116. Blackburn 18. Das if} freilich nur ein allgemeiner Ausdrud 
der Stallener für Gottesacker. 

Fürer 58, " " 

4 Kovoavd). Ixv. | 

5 Berggaren 3, 70, 

6 Die Türken nennen bisweilen biefen ganzen Felſenſtrich el Hagel. 
:Excerpt, ex Ibn Ol Wardi, Edid, Kochler, Lips, 1766. 183. 3Zittrt 
von Berggren. 

7 Now called „Akel Forar“, or, the field of jars or pottery,. Lig 
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für den Verrath Jeſus' in einem Augenblicke beſſerer Ber 
ſinnung zurückgab, den Zöpferader', zum Begräbniſſe der 
Fremden, kauften, und aus dem Grunde hieß dieſes Grund⸗ 
ſtück Blutader. Auch nannte man ben Bergabhang, auf 
welchem das heutige Hafeldamagebäube ſteht, Berg Hateldama?. 
Diefed Gebäude liegt mitten in Gräbern, füblich etwas mehr 
ſchief Cöfllih) gegenüber dem Berge Zion! und (mehr weſtlich) 
gegenüber der Affamofchee und dem Südende bes Siloahfa= 
nals’ und dem Dorfe Situän, woher der Lärm ber Dienfchen, 
Hähne und Hunde die Stile bier unterbricht, an ber Süb- 
wand® bes Unterthals Hinnom, nahe einem Grunde, wo Töpfer- 


1 Tor aypov toũ zegapiwg. Matih. 27, 7. Eine Töpfer 
werkſtätte lag vach Jeremias (18 u. 19, 2) im Thale Pianom 
dor dem Zöpfertpor. Val. das Abweichende bei Krafft 193. 

2 Aypos aiuarog. Mattt. Kindivas To xoolov Exeivo 
17 Wie Ötalixıw aurövy (Bewohner von Jeruſalem), "Arch- 
data, TovrEot, Xwgiov aiuarog. Apoftelgefh. 1, 19. 
An der einen Stelle Heißt der fpäter genannte Blutader mit 
mehr Befimmtpeit Zöpferader, an der ‚andern (Apoſtelgeſch. 1, 18) 
im Allgemeinen bloß ein Ort (Exr7oaro xwoior). Dies iR 
fein Widerſpruch, daB man zwei verfchiebene Orte annehmen muß; 
denn Lulas legte, wie es ſcheint, nur keinen Werth darauf, hinter 
Aoior noch TOU xEpatewg zu fehen. Bol. Williams (409) 
über die distinct localitics, though both called by a common name, 
Bopt wird der Aderfauf verfchieden erzählt. 

3 Haceldama-Dschobbel (unverbürgt). Sieber 67. ©. Brocardus 
oben ©. 6, Anm. 3. Cantu maledietionis Jude finito per olivum 
Byon descondimus in vallem (Hinnom).. vallem ergo illam arc- 
tam transivimus, et ad radices montis Acheldamalı venimus ex op- 
posito, qui mons est in aceubitu montis Gyon ad agailonem, Uredo 
tamen, quod illa pars, que jam mons dieitur Acheldamah, propter 
agrum totum elim mons Gyhon sit appellata. mons sell, ost accu- 
bitas montis.. Ascendimus ergo ad montem Acheldamah per olivum 
preoipitstum, et per soopulos et rupes nos sursum traximus, Fa- 
öri 1, 423, Bol. oben ©. 7 f. 

4 Ex opposito montis Syon in australi.. Fabri 1, 424. Tſchudi 258. 

5 Neben diefen Theichen (Siloah) auff ein Steinwurff Das Thal vber 
gegen Mittag. Brocardt 866. 

6 An dem Stuß gebawen. Billinger 88. Weber bie Lage vgl. ma 
befonders die Anſichten und Grundrilfe, bei Zualtart (132 Dun 
136 L: ein viersdiger Bau mit vier Bewölben), Anton de Un- 
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fpon gegfaben wirb’, nörbih von einem nahen lieblichen 
Gefilde“, fonft auch Kieblich® mit angenehmer Ausficht auf den 
Süuͤdtheil der Sinbt und auf den Dlberg‘. Das unanſehn⸗ 
liche Bauwerk if, von außen betrachtet, ein vierediger Mauer: 
ftod®, der Oft Wet eine Länge von 30 Schritten und eine 
Breite von etwa 20 Schritten hat; Er befleht eigentlich aus 


- 





elis, Billalpyandnd, Quaresmio, Zwinner (mit 6 8 
ern), Chryſanthos u. A. Das VBiered zeichneten die Alten 
und unter den Reuern Made, Grimm, Robinfon, Garmoly. 
Eine Anficht des Gebäudes enthält ſchon das Vinggio al 8, Sepol- 
oro nnd datın, außer Zuallart, Sandys (nah Wilds 2, 340). 
At tho geriöd of our visit, there were still the marks and fomiains 
öf bricks and pottery-ware in the adjoining ravine; a place likely 
to bo used for their manufacture, as it eontained the clay suited 
fer such proposes, ahd Was in the vicinity of a rivulet. Wildd 
2, 839, Weber viel hocdalte Scherben von irdenen Gefäßen vgl. 
Geramb 1, 321 f. Ce fait est parfaltement exacl,. Au reste 
4uand on y regarde de prös; on voit quo toute la Palestino ost een- 
verte de pareils fragments., Mislin 2,-190. Noch jetzt benußter 
weißer Thon in der Gegend, rötblicher bei Abu Wair. Schulg 39. 
Letzteres beflätigt Strauß (221) uns Krafft (193); diefer ſah 
auch ein wenig oberhalb beim Hakeldama mehrmals Leute Pfeifenerde 
wegſtechen. E questa Terra dl color alyuanto rossa (So fands auch 
ih). Legrenzi 1, 107. Rongeätre et störlie. Binos 2, 218. The 
earth is ofachalky substanee. Maundreli 468. Thompſon $. 116. 
Die Erde ſchwerer, als eine andere. Korte 111: 
3 In hortos ficorani, malogranatorum et aliorum pomoram venimes, 
Fabri 1, 423, 
3 Fabri 1, 425. Fabri liebte das Bluifeld ungemein, und wünfdte 
hier begraben zu werden; er glaubte au, ber Drt wäre wegen ber 
Bärten, Weinpflangung und Feigenbäume zu einem Kloſter geeigne⸗ 


ir 


tex geweſen, als ver Zion, et de fonte Siloe habeorent aguam qus . 


prope est. - 

& Habens respectum ad monten Syoun, et ad vallem Silos. Kabri. 
D’ERourmel gibt (N. 92) vie Ausflht vom Haleſdama aus, von 
dem er Weniges bliden läßt. 

I Der Ader if in 4. Mawren gefaffet wie ein Thurn. Tuer 666. 
Sieut bassa turris quadrangularis. Febri 1, . Un muro assal 
—5 — Viagg. al S. Sepoloro Eib. Ein großes viereckets Gewelb. 

Illinger. Die eine Hälfte nimmt ein Brbände ein. Thomp⸗ 
ſon. Ein langes, maflives Bebäude von Stein. Robinfon 2, 


b 77° lang, 50° breit. Jua Le 
h [I] a un ° 
73 ee? Georg. 540, . 
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wei! parallelen Ceinem öftlihen und weſtlichen), über 35’ 
hoben? Gewölben?, und berfelbe hat, ungefähr in der ‘Mitte 
der Säd- und Nordwand, einen Ed- oder Seitenpfeiler und 
zwifchen biefen im Innern einen foliden Pfeiler zur Stügung*. 
Da das Gebäude, das ſich als ein Vorbau von Grabhöhlen be= 
trachten läßt”, an einer Felſenwand aufgeführt ift, fo kann 
man von Mittag ber eben zu dem Dache beffelben gelangen, 
indeg die Nordwand vom Boden 20° hoch aufragt‘. Die 
Mauer, wie fie fih von außen barbietet, gewährt wenig In⸗ 
tereffe; in bie Oſt- und Weſtwand fchoß die Zeit Breche, fo 
daß das Hineinfehen nun um Vieles erleichtert ift, obſchon 
man felbft von bier aus Fein umfaffendes Bid vom Grfige 
befommt. Man zaͤhlt auf dem Plattdache neun runde Off 
nungen”, welche die zerftörende Zeit willig vermehren wird; 


21 Söäritte lang, 16 Schritte breit. Boucher 253 ag, 
3 n „ 34 J vr  Duaresm. Troilo 357. 

0° „ „8% ,„ ‚  Surius 898. 

90’ „ #5 » Daundrelt (Paul...) 128. 
26 Schritte „ 20 Schritte „ Bocode 2 6. 34. 

1 Eine in zwei Theile getheilte Grotte. Prokeſch 65. 

2 XXVII pedes. Fabri. Iſt ohn Gefabr 4 Klafter hoch hol. Stei⸗ 
ner 10. Quarante pieds de hauteur. Surius. 30' (P.) hoch. Maun⸗ 
dreil. Größtentpeils 36’ hoch. Thompfon $. 116. 20’ tief. 


3 a oben gewölbt. Tucher. Testudo duota per latera operit wäl- 
Seiam,., Super ipsam. testudinem nullum est nuno wdiflcium, sed 
gremina superius eresount,\gum interdam foramina cooperiunt, et im- 
provise ibi desmbulantes in ea una pede incidunt, Fabri, Georg. 
Billinger. in großes Gewölbe. Korte 110. Mit einem ges 
wölbten Dad der ganzen Länge nah. Robinfon. Ein großee 
überwölbtes Felsgrab (Belsteikr). Krafft 194. 

4 2 die Borberwand flüßende Pfeiler (unverftändlich). Schultz 39. 
1 füdlicher Pfeiler und gegenüber 2 nördliche. Krafft. 

5 Eine mit mädtigem Borbau verfehene Grotte. Prokeſch. 

6 Der Uder... ligt an einem Berg, bad man an ber einen Gelten 
ebens Aufles darauf gehet, An der andern Seiten ift wol ein hoch 
Baden oder ander halb Baden hinab. Tucher. Faöri 1, 424, 11 
yaal muro & glto circa 20 piedi. Viagg. al 8. Sepoloro. Und 9. 

7 T: Tuer, 9: Alexander, Babri, Georg, Tihupdi, 6: Viagg. 
al S. Sepolero, 4 (nicht 7): Duaresmio, 5: Suriug, de Öruyn 
(2607, Raundeeit, Thompfon, 6: PBocode, 3: Korte: Ale 


% 
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auf fie war einft der Pilger meift befchränft, um Eopffenfend 
die Neugierde zu. befriedigen‘. In den fechsziger Jahren bes 
fechszehnten Jahrhundertes gab es nördlich. unter ber Erbe ein 
Loch, durch das man fchlüpfte, um in ben „Ader” zu fehen?. 
Die Löcher oben dienten weniger bazu, bie Gewölbe zu Tüften 
und zu erhellen‘, als vielmehr bazu, bie Leichname hinabzu⸗ 
werfen? oder an-Seilen binabzulaffen’, wobann man, wenig⸗ 
ſtens nah der Berwefung der Leichname, von Zeit zu Zeit 
binabftieg, um bie irdiſchen Überrefte zu recht zulegen‘. Nicht 
aufrieden mit ber fümmerlichen Befchauung von außen ber, flieg 
id, von James Nathan gefolgt, durch ein Loch der Weft- 
mar auf einer Stridleiter in den Grund hinab’, um das 
Innere genauer unterfuchen zu lönnen. Wir betrachten jegt 
ben Pfeiler auch genauer, der ungefähr in ber Mitte die hohen 
Gewörbe flügt. Der unterfte Theil deſſelben ift von Fels, 
ber andere von geränderten, aber feinen großen Steinen‘. Dad 


zander fagt, daß bie 9 Löcher zum Andenken an die 9 Glaubens⸗ 
befenntnifle für jede Sefte feien. | 

1. Ego posui me super ventrem, et caput intromisei. Fadri. Viagg. 
al 8, Sep. Zuallard. 138, 

2 BWormbfer 408. Billinger 88. 

h Zußer. Babel, Aſudi, Steiner (ID), Yocod 

uber, Fabri, udi, Steinen Pococke. 

5 Cotov, 290. 

6 Apres (nad) dem Hinablaffen) N’accomoder et agencer aupres des 
autres. Villamont 387, Si ha (außer den Löchern oben) qui poi 
comanicazione da altra parte inferiore di dove, di guando in quando 
passasi in deito Sepoloreto per dar sesto ai corpi estinti, e gih con- 
eunti, Mariti (Ger.) 2, 179, 

7 3% kenne außer Schulh, der ſich einer Leiter bediente, und Krafft, 
ber fih an einem Geile hinabließ, Niemand, ber hinabflleg. IH 
vernapm, meines Erinnerns, erft zu Haufe aus den Schriften beider, 
daß fie Hinabgelangten. Ale kamen übrigens wieder wohlerbalten 
herauf, obſchon Fabri fagte: Neo alius introitus in cameram illam, 
nisi por illa foramina, per que tamen nullus ingreditur, nisi funi- 
bus submittatur. Est enim habitatio pro-solis mortuis, et orodo, 
quod ab ca hora, qua ædifioium perfeotum fuit, nullus vivas hano 
oameram ingressus est, sed qui aemel ingrediter, numquam egre- 

ietur, 

8 Das. Mauerrosst der Pfeiler beſteht aus Heinen; zierlich gearbeitelen, 


TA 
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Mauerwerk des Pfeilers, von fehr altem Ausfehen, mißt auf 
der Oſtſeite 7’, Nord 9/,', Weit 8°, fo daß alfo bie Breite 
oder Dide nicht gleich if. Am felfigen :Theile bes Pfeilers 
fopirte ich folgende Kreuze: - 

, Weit intereſſanter noch waren an ber Weſt⸗ 
mauer des Todtengebaäudes, ungefähr in der 
Mitte und nicht ganz mannhoch vom Schutt⸗ 
boden, große Kreuze, das eine mit Schrift- 
zeichen zur Rechten (füblich, Hier unten) 
und Linken Cnörblich, bier oben)‘. 


1... 

Y F- I ım 
LLJ | 1_ 

L{1 L.. 

Dieſes Kreuz hat eine Höhe von A/ A” und ber Duer- 
balfen eine Länge von 1’ 10”, 

Nah der Deutung eines meiner Freunde, eines hervor- 
tragenden Theologen, ift bie Schrift armeniſch, und üſchatak 
(iſchadag), Gedaͤchtniß ober urzua bedeutend, zu leſen. Wir 
wenden jeßt in dem Fellerartigen Raume? unfern Blid gegen 


geränderten, forgfältig zufammengefügten Kalffleinen. Schultz 39. 
Ein Pfeiler von geränderten Steinen auf elnem Felbvorſprumge. 


Krafft. 
18 t fand kei , viel in den Fels gehauene +. 
2 — en ng "Vingg. al BS. ee) Eß iR der 
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Mittag, wo ber Felfen zu Tage tritt. Man wird’ fich bei ber 
Umfchau bald überzeugen, dag das Bauwerk nicht ein ein 
facher Todtenfeller (Gruft) war, fonvern daß in die Fel⸗ 
wände Schiebgräber getrieben wurden; am füblichen Theilt 
der Weftwanb zählte ich drei, an der Südwand zwei und an 
dem füblichern Theile der Oſtwand drei, aber ziemlich Furze, 
überdies leere Schiebgräber, und feine eben mit dem Boden, 
fondern ein wenig oben, die einen mehr, die andern minder; 
Südlich greift auch eine Feine Felshöhle in den Berg”. An 
der Südweſtecke findet fih in halber Höhe ein Halb zugefüll- 
ter Eingang und ein zugemauerter hoher unten an ber Nord⸗ 
weſtecke von Weften ber’. Auf dem Boden, der wegen bed 
Schuttes fehr uneben tft, liegen (1846) Menfchenfnochen ums 
ber, aber Feine andere lÜberrefte einer Leiche und fene nicht 
einmal in großer Zahl. Man darf es ald wahr anfehen, 
daß die Knochen von Zeit zu Zeit weggeräumt, und als fehr 
wahrfcheinlih, daß fie in die nahen Grüfte 13a und 8 oder 
in eine von beiden binübergefchafft wurden. Faſſen wir das 
ganze Bild zufammen: Es ift ein Fubusförmiger Raum aus 
dem Felfen gehauen, innen auf der Wefl-, Nord- und Oſt⸗ 
feite bis auf 15° Höhe zum Theile barer Fels, zum Theile 
mit einer Mauer gefutiert, bie erft noch bis auf 20 über dem 
Doden bed Bergabhanges Hinaufragt. in Analogon eines 

Blut Adher In ein Berg Gehauen in 4 Edh. Steiner 10. Mit 

Mauern auf der Außenfeite tief in die Erde eingebaut, fo daß fe 


inwendig eine tiefe Grube wie einen Keller bilden. Robinfon 2, 
78 f. Krafft 104. " 

1 In beiden Grabespöpfen viele Niſchen. Schultz. S. Golgatha 218. 

2 Sehr große unteridifhe Höhlen. Jod. a Meggen 135. Schuld 
—F (Harer) Krafft ſprechen von 2 Grabhoͤhlen au der Süd 
eite 


3 9, vie ſechst⸗ und fiebentletzte Anm. A piedi di quel muro son due 
finesitre (auf dem Abbild ebenfalls). Viagg. al 8, Sepolero. Geene 
Porten. De Bruyn 2606. Auch ſcheinen an der Borverfeite Stu⸗ 
fen, in den Fels gehauen, zu dem Grabe geführt zu haben. Schuiß. 

4 Aus gunige ſehr derweste Gebeine. Robinfon 2, 179. Wilson 

s . 
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fubusförmigen bimmeloffenen Felſenraumes findet ſich zwar 
auch bei den Könige: uud bei wenigen andern Gräbern, aber 
nicht die gleiche Unzugänglichleit, fo wie die parzielle Futte⸗ 
rung der Wand mit einer Mauer. Man mag fich mit einem 
Steinbruche bebelfen’, um der Erklärung gewachſen zu fein; 
allein weit wahrfcheinlicher, vielleicht unzweifelhaft ift ed, daß 
bier urſprũnglich altfüdifche Felfengrüfte waren, wofür nody 
Die übrig gebliebenen, ungelegen hohen, kurzen ober abgehauenen 
Schiebgräber ein beredtes Wort fprechen. Wollte man einen 
tiefen Raum haben, um die Leihen da hinabzulaſſen, bamit 
fie unten bei größerer Kellerfühle länger dem Verweſungs⸗ 
progeffe wiberflieben, und vor der entweihenden Hand mehr 
Schub finden, fo zerfiörte man, wie ich mir vorftelle, rück⸗ 
ſichtlos alte Judengraͤber. 

Man kann nit in Abrede ſtellen, daß einige wenige Be⸗ 
flandtheile des Hakeldamagebaͤudes wirftich alt ausſehen?; man 
wirb aber ſchwerlich die Keckheit haben, ſich für die neuerlich 
aufgeflellte Hypotheſe zu erflären, nach welcher hier bad Grab 
bes Hohenprieflers Ananus lag’, Die Bibel felbft gibt und 
nicht den Teifeften Wink über die Lage des Hafeldama, wenn 
man nicht ten ZTöpferader mit ber Töpferwerkflätte ober dem 
Töpfertyor? in eine nähere Beziehung bringt. Die älteften 
topographifchen Nachrichten über das Hakeldama (Acheldama) 
erhalten wir aus bem vierten Jahrhunderte, in welchem es 
dem Norden von Zion zugefehrieben wurbe?. Etwa ein hal 
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1 Ein Thonlager ging, nad feiner Erſchöpfung, wabrſcheinlich In einen 
Oreinbzuß über, Krafft 194. Gink eine Thongrube. Ritter 


2 Bepultars peregrinorum antiqua. Anshelmi, 1318. 
3 Scultz 72.  Mgemein (a place in this guarter) Blackburn 1, faſt 
wie ih B.1, 132. Bol. oben ©. u Anm. 1. 
4 ©: oben ©. 261, Anm. 1, auch B. 1, 163. 
5 Kai 6 aypög zoü xegaudug, n 0 'Aysldaua gwplov.. 
iv Popsus roü Zur. Buseb. onomast, Einen Text⸗ oder 
Ubfpreibfepler vermuihen Robinfon (2, 178) und Krafft (194). 





bes Jahrhundert fpäter nahm man an, daß ein Ort, ber Blut⸗ 
acker genannt, zu Jeruſalem in der Südgegend des Berges 
Zion lag, neben dem Walkerteiche und dem Thale Tophet‘. 
Nach diefen Worten ift es, wenigſtens firenger genommen, 
nicht. erlaubt, den Blutader über die Hinnomfchlucht in eine 
Gegend zu verfegen, wohin ber Berg Zion nicht hinübergreift, 
fonbern er müßte auf die Sübfeite oder den füdlichen (ſüd⸗ 
öftlihen) Abhang des Berges Zion, ganz in bie Nahe ber 
Siloahgärten und bes Siloahteiches verlegt werben. Um das 
3. 600 fam man von der Siloahquelle zum Blutader, wo 
alle Fremde begraben wurden, und zwifchen den Gräbern felbft 
waren Wohnungen: von Gottesdienern“. Wer möchte zwei 
feln, daß diesmal die Südwandung ber Himnomfchlucht ges 
meint war? Dean darf aber ebenfo wenig zweifeln, daß bet 
Pilger nicht ben beute fo eng eingegrenzten Ort verflaud, 
fondern eine. Reihe von Kammergruppen, zwifchen denen, wie 
man heute noch fieht, Kapellen und Einſiedlerwohnungen ſich 
bemerklich machten. Um das 3. 670 war Hafeldama ein 
Heiner Ader im Süpdftrihe des Berges Zion, wo fehr vide 
Fremde beerdigt, andere hingegen, mit Tüchern oder Zellen 
zugebedt, nachläſſigerweiſe unbeerbigt gelaffen wurden, fo daß 
fie, flatt in der Erbe, über dieſer verfaulten, Ob nad der 
Eroberung Jeruſalems durch die Mohammebaner unter Omer 


Bol. Williams, 34 ſtimme jenen bei, und leſe 2» æoocoreioig, 
wie es im Onomaflifon unter OapEd fAept: "Ev poaoreios 
Aihlag, eig Erı vüy Öeixvvrar Ö Tonog auıw xaA0UuE- 

905, @ zapaxeıra 7 xolvußndga Toü xegauewg xal.. 
zo "Ayskdaua. Bol. oben ©. 44. 

1 Acheldama, ager sanguinis, qui hodieque monstratur in AElie ad 
Australem plagam montis Sion. Hieronym, {m Onomast, "Euseb. 

2 Antonin. Plac, XXVI. S. oben ©.:233, Ann. 5. 

3 Hanc parunlum agrum ad australem montis Sion partem situm 
nostor Arculfus sepe freguentans uisitauit . in quo multi humantur 
peregrini . alij uero pannis aut pelliculis tecti negligenter relingaun- 
tar inbumali, ot sio supre ferTam putrescunt, Arcalf, 3,0. 
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der Begraͤbnißplatz der Fremden auf einen oder gar den heu⸗ 
tigen Acker beſchränkt wurde, läßt ſich nicht beſtimmen. Zur 
Zeit des fränkiſchen Königreihes lag der Blut-! ober Töpfer- 
ader? oder der Begräbnißplag der Fremden? füblih von ber 
Siloahquelle* oder tem Thafe der Thränen?, am Thale Hin- 
nom’, und diente zum Begräbniffe der Fremden', insbefondere 
auch der im Johanniterhoſpitale Verſtorbenen, bie man hin⸗ 
einwarf®. Im J. 1143 Tag auf dem Blutader, dem Begräbs 
nißplage der Pilger, eine Kirche, welche mit dem dazu gehd- 
rigen Landbeſitze, wie er von ben alten Syriern überfommen 
war, vom ‚Patriarhen Wilhelm ans ohanniterhofpital 
abgetreten wurde. Merkwürbig if, daß im Anfange bes 
zwölften Jahrhunderts ein Hafeldama an einem ganz andern 
Drte galt, nämlich am Fuße des Olberges, drei bis vier Bo: 
genfchüffe weit füblich von der Gethfemanefapelle,: neben den 
Gräbern Simons und Joſephs Cden Monolithen), beim Thale 


St. Galler⸗Kod. S. 262. Die Ausgabe von Mabillon fat auch: 

lspidum macerism habentem. Bei Amodo (799. ©. B. 1, XV) 

heißt es: Acholdemah ... peregrinos et ignobiles mortuos hodie guo- 

quo terra tegit, alios inhumatos putrefacit, 

1 Acheldemah. Gesta Francor, exp. Nierus,. 26 (573 sq.). Achelde- 
mach, Enarrat. locor, s. bei Quaresm, 2, 588a. Acheldemao. Quil. 
Tyr. 8, 2. Avoit 1. Carnier que en apeloit Chandemar, La oi- 
tes de Jerusnl, 113, 

2 O aypös zoü xegaudug. Epiphan, M. 51. Phocas 16, 

3 Eugesipp. 116, Vom Mefliad gekauft. KEdrisi 345. 

4 Ulterias (von der Siloahquelle) in meridiem. Gesta Francor. exp, 
Hier. Edrisi. 

5 Phocas, 

6-In qua (Valle) hodie ,. ager emptus ostenditur. Guil, Tyr. D’au- 
tre part In valde (wo ber Germanusteich ober die Heutige Bi etet 
e6-Sultä’n), & mein nenestre pres d’ilueo, La citez de Jerusal 

Bol. oben S. 7, Anm. 4. 
7 Epiphan. M. 51. 
8 La citez de Jerusal, Epitome benor. s. 270. Mariti (Ger.) 2, 179. 


8.1, 
9 Ab antiguis Sarienis. urk. bei Pauli 1, 23. 


bes Jahrhundert fpäter nahm man an, daß ein Ort, ber Blut⸗ 
ader genannt, zu Jeruſalem in der. Sübgegend bes Berges 
Zion lag, neben bem Walferteihe und dem Thale Tophei'. 
Nach diefen Worten iſt ed, wenigfiens firenger genommen,, 
nicht erlaubt, den Blutacker über bie Hinnomſchlucht in eine 
Gegend zu verfeßen, wohin ber Berg Zion nieht hinübergreift, 
fondern er müßte auf die Südſeite oder den fühlichen (füb- 
öftlichen) Abhang des Berges Zion, ganz in bie Nähe ber 
Siloahgärten und bes Silonhteiches verlegt werden. Um bag 
3. 600 kam man von ber Siloahquelle zum Blutader, wo 
alle Fremde begraben wurden, und zwiſchen den Gräbern jelbft 
waren Wohnungen von ©ottesdienern?. Wer möchte zwei⸗ 
fein, daß diesmal bie Südwandung der Himnomſchlucht ge- 
meint war? Dean darf aber ebenfo wenig zweifeln, baß ber 
Pilger nicht den heute fo eng eingegrenzten Ort verftand, 
fondern eine. Reihe von Kammergruppen, zwifchen denen, wie 
man heute noch fieht, Kapellen und Einfiebleswohnungen fi 
bemerflih machten. Um das 3. 670 war Hafelbama ein 
Kleiner Ader im Süpftriche des Berges Zion, wo fehr viele 
Fremde beerdigt, andere hingegen, mit Tüchern oder Fellen 
zugededt, nachläffigerweife unbeerbigt gelaflen wurden, fo daß 
fie, fatt in der Erbe, über biefer verfaulten‘, Ob nad ber 
Eroberung Jeruſalems durch die Mohammedaner unter Omer 


Bol. Williems, Ich ſtimme jenen bei, und Iefe &v mponaTeiosg, 
wie es Im Onomaflifon unter OapEl fept: "Ev stpoaozelog 
Alklas, eig Erı vüy Ödeinvvrar Ö Tönog avıw xaAovus- 

- v05, 9 rapaxeıraı n xoAvußndoa Tod xegauewg xal.. 
zo Axslöaua. Bol. oben S. 44. 

1 Acheldama, ager sanguinis, qui hodieque monstratur in Ælis ad 
Australem plagam montis Sion, Hieronym. im Onomast, Fuæsob. 

2 Antonin. Plac. XXVI. ©. oben ©. 233, Anm. 5. 

3 Henc paruulum agrum ad australem montis Sion partem sitem 
noster Arculfus sepe froguentans uisitauit. iu quo multi humaatur 
peregrini . alij uero pannis aut pelliculis tooti negligenter relingnun- 
ter inhumati, ot sio supre ferram putrescunt, Arcalf, 3,80. 
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der Begraͤbnißplatz der Fremden auf einen: oder gar den heu⸗ 
tigen Ader befchränft wurde, läßt fih nicht beftimmen. Zur 
Zeit des fränkifhen Königreiches Tag der Blut-! oder Töpfer 
ader? oder der Begräbnifplag der Fremden! ſüdlich von der 
Siloahquelle! oder Dem Thale der Thränen’, am Thale Hin- 
nom®, und biente zum Begräbniffe der Fremden', insbefondere 
auch der im Johanniterhoſpitale DVerftorbenen, die man hin« 
einwarf/. Im 3. 1143 lag auf dem Bfutader, dem Begräbs 
nißplage der Pilger, eine Kirche, welche mit dem dazu gehoͤ⸗ 
rigen Landbefige, wie er von den alten Syriern überfommen 
war,. vom Patriarchen Wilhelm ans Yohanniterhofpital 
abgetreten wurbe?. Merkwürbig if, daß im Anfange des 
zwölften Jahrhunderts ein Hafeldama an einem ganz andern 
Drte galt, nämlich am Fuße des Olberges, drei bis vier Bo: 
genfchüffe weit füblich von der Gethſemanekapelle, neben ben 
Gräbern Simons und Joſephs (den Monolithen), beim Thale 


St. Galler⸗Kod. S. 262. Die Ausgabe von Mabillon hat auch: 

lapidum macerism habentem. Bel Amodo (799. ©. B. 1, XV) 

beißt es: Acholdemah . . peregrinos et ignobiles mortuos hodie quo- 
yuo terra tegit, alios inhumatos putrefacit, 

1 Acheldemah. Gesta Francor, exp. Hierus,. 26 (573 sq.). Achelde- 
mech, Enarrat, locor, s. bei Quaresm, 2, 588a, Acheldemao. @usl. 
Tyr. 8, 2. Avoit 1. Carnier que en apeloit Chaademar, La ei- 
tez de Jerusal, 113, J 

20 ayooc zoü xapauduc. Epiphan, M. 51. Phocas 16, 

3 Eugesipp. 116, Bom Meſſias gefauft: Bdrisi 345, | 

4 Vlterius (von der Siloahquelle) in meridiem. Gesta Francor. exp. 
Hier, Edrisi. 

5 Phocas, 

6-In qua (Valle) hodie ,. ager emptus ostenditur. Guil. Tyr, D’au- 
tre part la valde (wo ber Germanusteich oder die heutige Bi'rket 
e%Gultä’n), 4 mein sensatre pres d'ilueo, La citez de Jerusal, 
Bol. oben S. 7, Anm. 

7 ÆEpiphan. M. 51. 

8 La eites de Jerusal. Epitome beilor, s. 270. Marits (Ger.) 2, 179. 


®..1, 402. 
9 Ab antiquis Surianis. Ile, bei Pauli 1, 23. 
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Aſalem wallten, befuchten aud) das 

„b ſolche, welde, das Unfer Bater ber 

. jih umbdrehten?. Sie, wenigfiend manche, 

ne mit Tode abgingen, bort beigefeßt®, wozu 
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bei der Bewachung des h. Grabes und des Templum Domini zurüd- 

ließen, dic gelöſchten Schiffe mit Erbe vom Kalvarienberge (?) beluden, 

und dieſe nah Piſa braten. Rah Tronci (Angali Pisani) hat 

Mariti (Ger.) das 3. 1192. Bol. B. 1, 195 f. 

Quaresm. 2, 283. On faict lirer grande quantitö de terre, pour 

iransportor aux cimetieres de leurs pais; comme entre aufres firent 

les Parisiens en celuy des SS, Innocents en leur ville, les Rom- 
mains al eampo sancio., et les Neapolitains en vn des cimetieres, 

Castela 150. Rab Rom, Pila und Siene. Surius 898, Troilo 

258. Helena ließ 270 keine Schiffe für Rom laden.  Legrensi 1, 

107. Kraft 195. 

2 Tutti i pelegrini. Viagg. al 8, Sepolcro Eib. S, die Autiphone 
bei Zuallard. 327. 

8 Es ſah darin liegen 3 Todienförper Tucher, 5 Zabri (inter onsg 
orida [arida] quiaguo recentia humana corpora ibi vidj. |, 424), 
‚einige Joſt von Meggen (135), viel Wormbdfer (408), Billin- 
ger (88), Zuallart (138), Billamont (387) und Kootwyk 
Cootl Leichen. 290), etlihe Steiner (Mir fahen Etliche halbe, 
Etliche Banpe Körper alda Ligen. ZA ein fhüliges Zu fewen. 11), 
verſchiedene Troilo (358), etliche Maundrelt (noch nicht son 
verweist). Bol. das Viagg. al S. Sepolero und Tſchudi (n 
weichem faR alle Tage Leihen von verſchiedenen Sekten hinabgelaffen 
wurden), Breüning 249, Monconys 1, 310, Nau 318 (des oorps). 
Avtod (Pateldama) Elvar xas onmlarov eig TO Örolov 
Jarzorını oi uovalwsıes eig ımy aytav Teporoaint. 
IIooczvvnragıov 33, 

4 Tuder 666. Zuallard. 139. Cotov. 290. 

5 Pabri 1, 325. KapfımanT. Bol. ober 5. 271 (Rudolph. v. S.). 

6 Surius (sane estre Ia pastare des ver:, ny sajets a la cograption, 
et quoy qu'il yen ayt quantits, ils ne rendent pourtant aucuns pu- 
trefaction, ce que Jay remarque fort ourieuscment), Ignaz v. RP 
62. Legrensi. De Bruyn 2608. Korte 11l. nn 

7 Rad dem Sturze durch die Löcher non se ne vede mai piü, np pelle 
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dem fie bei milbherzigen Leuten Beiträge gefammelt hatten. 
Sie banten dort ein Kloſter und befaßen dieſes eine Zeit lang, 
mußten aber den außer der Stadt gelegenen und unbefefligten 
Drt wegen der Tiberfälle und -Zerflörungen von Seite der 
Mauren und „Ungläubigen” verlaffen, trog dem Kaufe und 
der Bewilligung des Sultaͤns, um welche bie Mohammedaner 
fi ‘wenig befümmerten. Nachdem alfo die Väter von biefer 
Stätte vertrieben waren, zertsümmerten. bie Sarazenen bie 
Kirche und andere Gebäude bis auf den Grund, mit Ausnahme 
bes Grabgebäubes, welches 1483 noch ſtand!. Wenn bie Pre 
digermönche biefen Bau nicht ſchon beim Kauf antrafen, fo 
iſt es gar wohl möglich, daß fie ihn, denfelben, den wir heute 
noch fehen, aufführten.“ Dan ann beinahe -für gewiß. der 
haupten, daß das Gebäude nicht ins breizehnte Jahrhundert 
zurüdragt?, obſchon einzelne Theile, wie der Binnenpfeiler 
zwifchen ben Wanppfeilern, viel älter if. Ohne alle Wahr 
fcheintichfeit ſteht die Überlieferung da, daß im 3. 1218 aus 
dem. Grunde bed Hafeldama Schiffsladungen von Erbe fort 
gebracht wurden, um ben berühmten Kirchhof in Pifa zu über 
betten?; denn der ganze Dfchebel Kebil'r ift fein Land, wel- 
ches einen Vorrath an Erbe befigt, und in ben damaligen 
Wirren unter Sarazenen und Franken darf nicht glaubwürdig 
fheinen, daß bis ins Herz des Landes ein fo Tebhafter Ders 
fehr, welchen nur ber Friebe gewährt, flattgefunden habe. 
Mögen nun bie Pifaner oder gar, auf Kürforge der Helena, 





1 Baöri 1, 424 4 2, 320. 

2 Bol. Wide 2, 30 sg. und bei Ihm Sandye. 0 

3 Faöri 1, 425. Raumer 300. Glaubwärdig if Dagegen, daß nad 
Muratori (Monumenta -Pisana, tom. 15. p. 977, bel Sinner Catal, 
MS, biblioth, Bern, 2, 133) auf den im 3. 1200 begonnenen Got» 

‚ tesader in Pifa Erde vom h. Lande gefireut wurde (sparsesi), e pero si 
chiamd Campo Santo. Marchenhaft hinwieder Hingt es im Berner 
Kodex Nr. 65 (Sinner 1. 0.131 2gq.), daß die Pifaner 1347. Ser 
falem eroberten, dieſes dann gegen eine Löfefumme dem Sultän über 
geben, übrigens Zeug und, Waffen den Epriflen, zu ihrem Schutze 


die Römer! von der h. Erde zu Serufalem in die Kriebhöfe 
erhalten haben oder nicht, fo viel ift gewiß, daß ons Hakel⸗ 
dama immerfort von den Chriften gewiflermaßen verehrt wurbe, 
Die Pilger, die gen Jeruſalem wallten, befuchten auch das 
Hafeldama, und es gab foldhe, welche, das Unfer Vater her⸗ 
fagend, da dreimal ſich umbdrehten”. Sie, wenigflend mande, 
wurden, wenn fie mit Tode abgingen, bort beigefegt?, wozu 
aud ber Aberglaube ein Anfehnliches beifteuerte, daß die Leich⸗ 
same, die, in weiße Tücher genäht? und verfenft, in drei’, 
oder gar im einem Tage‘ ober doch ſchnell' den ganzen Bere 








bei der Bewachung des h. Grabes und des Templum Domini zurüd- 
ließen, die gelöfchten Schiffe mit Erde vom Kalvarienberge (?) beluden, 
und dieſe nad Piſa braten. Nah Tronci (Angali Pisani) hat 
Mariti (Ger.) das 3. 1192. Bgl. B. 1, 195 f. 

{ QOuaresm. 2, 283, On faict lirer grande quantitö de terre, pour 
iransporter aux cimetieres de leurs pais; comme entre aufres firent 
les Parisiens en celuy des SS, Innocents en leur ville, lcs Rom- 
mains al campe sancio., et les Neapolitains en vn des cimetieren, 
Castela 150. Rad Rom, Pifa und Siene. Surius 398. Troilo 
258. Helena ließ 270 Heine Schiffe für Rom laden. Legrensi 1, 
107. Kraift 195. 

2 Tutti i pelegrini, Viagg. al S. Sepoloro Eib. ©, dir Antiphone 
bei Zuallard. 327, 

3 Es fah darin liegen 3 Todtenförper Tuer, 5 Fabri (inter ons 
orida [arida] quinque recentia humana corpora ibi vidj. |, 424), 
‚einige Joſt von Meggen (135), viel Wormbfer (408), Billin- 
ger (88), Zuallart (138), Billamont (387) und Kootwyk 
(voll Leichen. 290), etlihe Steiner (Mir ſachen Etliche Halbe, 
Eilihe Gantze Körper alda Ligen. ZA ein fhüliges Zu fenen. 11), 
verſchiedene Trotlo (358), etlihe Maundrelt (noch nicht aan 
verweist). Bol. das Viagg. al S. Sepoloro und %f hudi (nm 
welchem faR alle Tage Leihen von verichiedenen Selten hinabgelaffen 
wurden), Breüning 249, Monconys 1, 310, Nau 318 (des corps). 
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5 Pabri 1, 4235. RapfmanT. Bol. ober S. 271 (Rudolph. v. ©.). 

6 Surius (sane estre la pasture des ver:, ny sajets A la cogruplion, 
et quoy qu'il yen ayt quantits, ils ne-rendent pourtant aucane pa- 
trefaction, ce que Jay remarque fort ourieuscment), ZJHunagP. Rh 
62, Legrensi. De Bruyn 2608. Korte 111 u 
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weſungsprozeß durchlaufen. Andere konnten freilich nicht bes 
flätigen, daß die Berwefung fo fchnell vor ſich gehe’, ja noch 
Andere behaupteten fogar umgefehrt, daß die Leichname lange 
unbefchädigt blieben’; indeg bemerkte man einen unangeneh⸗ 
men Geruch? Würden aber auch, erklärte man, bie Leiber 
binnen vierundzwanzig Stunden verzehrt, fo wäre folches in 
diefer Gegend zahlreichen, fo gefräßigen Pharaonsmäuſen zu- 
zufchreiben‘,. in Verſuch, der neulich gemacht wurde, folkte 
eine Ehrenrettung für bie älteſte Meinung werden. Man 
ließ einen eben getöbteten Hunb in eines der am tiefflen im 
den Felſen bineingehenden Gräber (X), und man erflaunte 
nicht nur über die verhältnigmäßig große Schuelligfeit der 
Abforpzion (P), fondern auch über die beftändig rein bleibende 
Luft in der Grabfammer’. Sicherlich hängt Vieles non dem 
bygrometrifchen und tbermometrifihen Zuftande der Atmofphäre 
in verfchiedenen Zeiten des Tages und Jahres ab. Das Bes 
graben im Hafeldama bauerte, heißt es, big furz vor bem 
5%. 1829%. Im 5%. 1508 follen die Fremden interim nicht 
im Hafeldama, fondern anderswo’, und im 3. 1681 im Blut⸗ 
acker Verbrecher beflattet worben fein®; jedoch war fieben Jahre 


ne ossa (Fabri wid doch, daß die Leichen verweſen bis auf wie 
Todtenbeine). Viagg. al 8. Sepolero. Yocode 2 $. 34. 
Troilo, Nau, Maundreil, Thompion. Auch Bilfinger 
fch (88) viel „no vnerieſen an einer zelleten“ an einander liegen. 
Multa corpora divina virtute servantur integra. Bonifactio bei 
Quaresm. 2, 283b. Zuallard, 139. Sehr viele von der Zaͤulniß 
31 ** 8 ergriffen. Cotov. Vgl. Mariti I. o. 180, 


4 * 359. 

5 Krafft 195. „Genauere Unterſuchungen wären wohl wünſchens⸗ 
werth,“ aber nicht mit Hunden. 

6 Profef & 063. Is still the oharnel-house of the poor and unho- 
noured dead of Jerusalem, Siephens 113a, Strauß (221: bis 
vor kurzem) wie Prokeſch. „Daß an diefer Stelle no im 3. 1818 
Körper beflattet wurden, wie Richardſon berichtet, iſt nur gerade 
nicht unmöglih; Travels etc. 2, 355. Robinfon 2, 179. 

7 Anshelm.. 1315. 

8 Megenwoordig.. nu en dan wel misdadigers begraven. De Bruyn. 
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füher der Ort ein ehrlicher Begräbzißplag für die Armenier”, 
Ih will das Gemeldete nicht auffrifehen, dag das Hafeldama 
im vierzehnten Jahrhunderte den Predigermoönchen gehörte, 
fondern ich erfaffe den: Haben ber fpätern Geſchichte. Schon 
im 3. 1583 waren die Armenier im Befige des Ferduͤes el⸗ 
Armen’, und blieben es’, mit wenig Unterbrechung, indem bie 
Lateiner im fechszehnten Jahrhundert eine gewiffe Magdalena 
begruben‘, und im J. 1625* und ein Jahrhundert fpäter® die 
Griehen das Grabgebäude als Eigentfum hatten. Daß bie 
Armenier das Dad gebaut haben, wie man vorgab”, verbient 
feinen Glauben; wohl aber wird es feine Richtigfeit haben, 
dag fie ben Befig oder die Erlaubniß für die Beifegung 
theuer bezahlen mußten®. 1697 entridteten fie an die Türe 
fen für jeden Tag einen Dufaten’. Wirft man einen Rüd: 
bit über das Ganze, fo erlangt man bie Gemwißheit, baß bie 
Echtheit des Hafeldama nicht ausgemacht ift!°, nicht einmal zu 
gebeufen ber neulich hingeworfenen Meinung, daß baflelbe 
das Grab Judas’ enthalte'", einer Meinung, die man füglic 
zu andern trabizionellen Blümlein zählen darf. 


1 New 317. 

2 Für Geld ließen die Armenier auch folse, die einer andern Rasion 
angehörten, begraben. —— 

3 Surine, Ignaz v. NH. (63), —2 Manndreil, Thomp⸗ 
ſon, Bocode, eramb. Lebterer behauptet wohl mit Unreht, daß 
das Hakeldama auch den Karalten zum Begräbnißpiaße diene, und 
nah Sinos (237) war der Gottesader für die fremden Pliger be- 
Almmt, desen Nazion keinen eigenen Begräbnißplag befaß. 

4 I Into septentrionali, ad ocoidentem deolinando, Bonifac. J. e. 


5 Paten die Griechen Jehiger Zeit den felben in. Steiner 10. 
6"Erda Janıovını uovor ol Movayoı , xai ol Zeivog 
zay Poyalov. Xovoar). Ixv., 

7 Burius 398 
8 Quaresm, 2, 2652. Y mettent de möme les Pelerins, Nau. Wie 
Kopie — 32 — bei Mariti l. o. 197 ag. 


10 3. 8. Shaw (17). Bol. oben S. 24 
1° Ein allgemeiner ‚Zubenglapbe (9). Berams 1, 321. 
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Taufend Schritte nördlich von der Nordweſtecke der Stadt, 
beiläuftg zweihundert Schritte öſtlich vom Wege, der vom 
Süfathore berfommt, und gen Liefta führt, findet man eine 
zum großen Theile verfchüttete, freilich nicht mehr tiefe Fels 
fengrube von 43° Länge (S. nah N.) und 25° Breite. 
Urfprüngfih mag bier ein Steinbruch gemwefen fein; allein 
Spuren von Gräbern find unverfennbar. Die Zerftörung hat 
bier fo weit gegriffen, daß jett freilich nichts Bewunderunge« 
werthes entgegenfchaut!. 

Die Königsgräber. (De Saulcy gibt ſich [2, 
219 840.] fo ziemlich den Auſchein, ald wenn er zuerft bie 
Gräber gehörig unterfucht und befchrieben, daß er da Wide 
tige entdedt (nous y avons decouvert trois couvercles 
de sarcophages. 2%, 124), daß er zuerft das Alter des Grab- 
mals mit auslangender Kritif geprüft oder feine Angehörigfeit 
außer Zweifel geftellt babe. Gerade darum Andere ich an 
meiner Befchreibung, die gleih vor Erhaltung des ſauley⸗ 
fhen Buches noch durdygangen war, auch fein Wort ab, dar 
mit fo das Publifum Elarer fehen möge, was vor und ohne 
biefen franzöfifchen Neifenden geleiftet wurde. Ich kann in 
deffen nicht umhin, Einiges, das mehr oder minder nen fdyeint, 
aus Saulcy’s Schrift voranzufciden und Weniges einer 
Kritif zu unterwerfen; denn in Alles einzutreten würbe wahr 
lich nicht der Mühe veriohnen, fo Teichtfertig iſt Vieles von 
einem Manne aus der Luft gegriffen, welcher feine Zeit fand, 
trefflihe Schriften feiner Landsleute, wie eines de Monco— 
nys, d'Arvieux, Nau, zu fludiren, fondern der vom Chro- 
nicon Paschale an ganze Reihen von Jahrhunderten über- 
fprang. Auf den Namen Königsgräber fegt der Verfaſſer 
einen großen Werth; denn man fönne nicht meconnaitre 
la valeur dela tradition orale, und er hofft, que cette 
fois encore la tradition est vraie, bie er eine fonftante 
nennt [219]. Jedoch werthet derfelbe eine Tradizion nur 
dann, wenn fie in eine feiner Hppotheſen paßt, wibrigenfalle 
er fie oft und unbedenklich verwirft. Sonft wiffen wir aus 





I Auf Duaresmio’s Plan das Peienagrab in diefer Gegend. Ball, 
oben Anm. 2 zu ©. 2 und ©. dl. 
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dem Vorhergehenden genau, wie fonftant bie Tradizion für 
die Kebür el-Melüf fpreche, und werben in der Folge erfahren, 
wann bdiefe zuerft befannt und genannt wurden. Saulcyg 
Beichreibung der Gräber ift fonft genau, und an der Genauig⸗ 
Teit feines Planes, den er aufnahm [220], möchte ich nicht 
zweifeln. Die Xraube über dem Eingange in B [meines 
Plans] fei ein Sinnbild des h. Landes und gewöhnlid auf 
die Hasmonäifhen Münzen geprägt; durch ein Erdbeben babe 
der Hauptbaffen einen breiten Riß befommen. Der Eingang 
in C hatte eine Scheibe, dont les encastrements lateraux 
sont bien conserves. Ce couloir aboutissait, d’une 
part, directement a la porte d’entree, et de l’autre, & 
un large puits (?), aujourd’hui combleE en tres-grande 
partie [232].. Toutes ccs dispositions.. sont parfai- 
tement intactes; les deux dalles encastrees ont senles 
disparu, et le disque n’a pas conserve une position ri- 
ureusement verticale.. A ccla pres, tout le systeme 
clöture se trouve dans l’etat ou l'a laisse I’habile 
architecte qui l'a concu [383]. Ic müßte mir, der nach 
der Auſchau des Plans von Amico im Salvatorkloſter expreß 
nach den Eöniglihen Höhlen ſich verfügte, um genan nadyzu- 
feben, ob noch Spuren von dem eigenthiunlichen Berfchluffe, 
von der Rokfcheibe und der Rinne, anzutreffen wären, und 
beunoch feine fand, ich müßte wir, fag’ ich, klagend auf bie 
Stirne ſchlagen, wenn nit Saulcy von der Birfet 
es-Sultdn fagte, daß fie eine immense citerne creusee au 
pied du mont Sion fei [275; 4, 121], indeß fie gar nicht 
in bem Felſen ausgehöhlt, fondern ein Bend tft, was und einen 
Beweis liefert, daß der Autor diesmal ſelbſt einen leicht zum 
erfafienden Gegenſtand falſch beurtheilte, und dem Glauben 
ruft, daß. er and in den Fföniglihen Gräbern unrichtig geſe⸗ 
ben haben könne. Innen, fagt Saulcy [2,223], war ber 
Eingang in C auch verfchloffen mit einer Thüre, die -in einer 
breiten Fuge lief. Die drei Mittelöffnungen, wovon zwei in 
der That noch genauer erforfcht werben follten, in F' feien 
fo: a droite et à gauche elles sont garnies de plans 
horizontaux ou Couchettes, surmontees d’une arcade en 
plein cintre; au fond est pratiquee une couchette sem- 
lable, mais taillde en voüte cintreo dans sa largeur.. 
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Son étendue.. est masquee par- le massif de la roche 
[931]. Die übrigen ſechs Gräber feien von verfihiebener 
Form, Aus G wurden zwei Stüde des fchönen Sargpedels 
weggefchleppt, weldher nun im Loupre zu Paris aufgeftellt ift. 
Die Unterfuchungen gefchahen in einer chaleur etouf- 
Tante [im Hormung], und von allen Wänden und Deden 
fhwiste unaufhoͤrlich ein wahrer Regen, fo daß man ine 
Waffer gehen mußte: Nein Wort von den innern XTpüren, 
fein einläßlichere von den Sarfophagen, keine Silbe von der 
verſchütteten Gruft an der Nordfeite son C, keine Ahnung 
von einer möglichen Kammer Nord von B, feine Kunde von 
ber Kammergruppe nad Amico, bie von der heute gewieſe⸗ 
nen berichieden iſt. Trotz det. ungenügenden Kenntniß behaup⸗ 
tet Sauicy [228, 239, 279], daß die Kebuͤr el⸗Meluͤk die 
Graͤber der Koͤnige von Juda ſeien, im Widerſpruche mit den 
Koͤn. und Ehron., daß verſchiedene Könige in der Stadt Da 
vids (nah Jo ſephus Er "IegocoAvuoıs) begraben worbei 
feien, und mit Nehemias [277], aber fich Higend darauf, 
daß die jübiihen Gebräuche die Beftattung im Innern ber 
Stadt glatterdings nicht erlaubten (263), und nadhweifend, 
daß die Drnamentif nicht von den Griechen, ſondern von den 
Phöniziern, den Tyriern entlehnt fei [266 sqq., zumal 270 
sqq.]; Dürfte man Schrütftellen fo deuten, dann fünnte man, 
wo ber Hppothefe frommend, mit gleichem Rechte auslegen: 
innerhalb der Stadt, wenn ed Tautete: außer ber Stabt. 
Sanley, nicht zufrieden damit und mit der Berfuchung bes 
Beweiſes, daß nicht die Gräber der Hasmonder [228 saqq.], 
nicht die der Herodianer [233 sq.], noch das der Helena 
[234 sqq.] gemeint fein können, fondern, fußend auch auf 
der übereinftimmenden Zahl der begrabenen Könige unb bet 
Gräber, zeigt er mit breiftem Singer das Grab Davids in 
G, die Gräber Salomos, Roboams, Abias', Affa’s und So 
ſaphats [marum nicht der abilon ‚ und zwar einer weit 
Ültern, zu lieb im Foſaphatsthale? S. Siloahquelle u. Olb. 
283] in ben ſechs Schiebgräbern von Fu. ſ. w. [257]. So 
etwas follte unferm Zeitalter der Romantif vorbehalten fein, 
und es müßte uns bald nicht Wunder nehmen, wenn man 
nad Paris zum Sargdeckel Davids wallfahrtete.) 
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Die königlichen Hoͤhlen, bie Gräber der Könige‘, 
die KRönigsgräber, Myiuara zwv Baocıldwv 100 ’Togami, 
bei den Arabern Kebirr Sala’ttin (Gräber der Sultäne [Rö- 
nige])’, Kebür el⸗Meluͤk (Gräber der Könige)", auch Gräber 
der Senatoren’ ober Moghäret agbe (enge Höhle)®, bei den 
Juden Grab des Karlba Scheburah”, Liegen 1140 Schritte 
oder etwa zehn Minuten (— 4 Stadien) nörblih vom Dar 
maslusthore, gleich oͤſtlich am Wege ‚ber nach Domaskus führt?, 


1 Maundrelt 446. Und beinaße oe „Brite dlaer bis auf die neuefle 
Zeit. Bol. Robinfon 2, 89. Ich ziehe den Ansẽdruck: 
töniglihe Höhlen — vor. der nicht * alt, ſondern auch 
umfaflend iſt, ſei es, daß man Gräber der Familien füdifcher Könige, 
des Heroes ober ber Adiabener-Königin Helena bezeichnen will. 

2 Xovoard. Ip. 

3 Bilfon fareibt (1,427): Saba Salätin, or Seven Kings, Query — 
do they (die Araber) mean by her . Seven Sleepers? Ich örte 
ebenfalls Siä’ret el»Zehä’d (Judenbeſuch 

4 Rennen fie guRubär el-Mutäl”’ wie die reiben. Squltz 36. 

s Riebupr 3 

E Berggren 3, Oi. 

7 Cala Sdenuod, ein aus feine gu ebigtelt berüßntter Mann 
alter Zeit. A Ein reicher Zerufalemer-Zude (Kolba Se⸗ 
buah) , der oft im Talmud genannt wird. wald 17° Grabmal 
des reihen Kalba Sebua (Blitin 56), das man für die Höple Zid- 
fijad’ Hält. Schwarz 242. Dan fagte mir weiter nichts, als dad 
es der Rame eines Juden war. Es if zu bemerken, daß diefe jü- 
diſche Tradizion bei den ältern jünifchen Pilgern nicht vorkommt. 

8 !,, Stunde von der Stadt mitternagtwärte, Korte 85. *4 Lieue 
NR. von Jeruſalem. Binos 2, 206. Nicht 300 Schritte von Seru- 
falem entfernt (2, 66), 3 ober 4 Schußweiten von der Ieremiashößfe 
(2, 75). Chateaubriand 2 ‚75. 2 milles de la ville. Vorbin 2, 
22, Etwa ", Dille von den Gräbern der Richter, näher bei der 
Stabi, Sosifi fe 170. 50 pas von der Stadt. Duc de Raguse 3, 
43 sg. Ungefähr 15 Minuten nördlih vom Damaskusthor. Ro» 
binfon 1, 398; 2, 183. Krafft 211. 

9 Robinfon. Ueber die Lage fehe man die Stadtpläne von Er 
ſanthos, Korten, Shaw (zu wehlih), Sieber, Failoni uns 
Andern bie Zimpeß; bei Schul if die Ziſterne angedeutet. Eine 
Anſicht des Portals zwiſchen A und B (ih verweife auf den Gräber 
plan im Norbwehwinfel meines Srundriffes von Zerufalem, neue 
Auflage) lieferten Pococke (2, 32), Caſao (Chateaubriand 2, 
86), gorbin (wie er fagt, 2, 24), Sieber (142), Ludw. May er 
(Rr. XL Rit treu), de Raborbe (Syrie 9) 12, 3 (Schön Haie 
ehr denllichen Detaigelgnungen ber Ornamente), Bartiett (12%: 


und ſüdlich dicht über dem Waͤdi ed⸗Dſchos!. Weil die 
Gräber, in der Ebene ausgehauen, durch nichts Erhabenes 
fih auszeichnen, fo erfordert das Auffuchen einige Aufmerf- 
famfeit, und es fann leicht der Fall eintreten, daß ber Unge⸗ 
übtere an ihnen vorbeiftreift, ohne daß er fie findet. Als ich 
diefe Gräber beſuchen wollte, dachte ich nicht im mindeften 
daran, daß ich etwas Neues oder doch. nicht gerade dag Ge⸗ 
möhntiche finden werde, und ich ließ mich von ber Meinung 
einnehmen, dag mir nichts Vernünftiges übrig bleibe, als die 
Sache fur; abzuthbun. Wie fehr war ich daher erflaunt, in 
dem neuften und beßten Grundriffe an manden Ungenauigkei⸗ 
ten anzuftoßen?. Sch hatte in den föniglichen Höhlen ſelbſt 
diefen in der einen Hand und das Licht in der andern, und 
überzeugte mich ohne Schwierigfeit von dem, was treu und 
untreu war, Es war mithin nothwendig, bier und da eine 
Ungenauigfeit zu verbeffern, welche Nachbefferungen übrigerid 
mir viel Mühe verurfachten, ja beinahe fo viel, als wenn ich 
ben Grundriß frifch aufgenommen hätte. Dean gelangt, wenn 
man bie Königlichen Höhlen befuhen will, zuerft in einen 
langen’, 32° breiten! Zelfengang (Graben) 17° tief hinab’ in 





mit Eingang von außen in A, Terrainüberfiht, 128: das Portal 
einzeln und genauer). Grundriſſe verdanken wir Pocode, Nies 
bubr (3, 63. Tab. VI) und Catbherwood (bei Robinfon 3, zu 
hinter). _ Nah Willis (the Holy Sepulchre 23) verfertigte Caffa 8 
Pläne und Durchſchnitte; allein appear to be sad)y dressed up from 
very soanty and inaccurate notes, Die Skizze bei Irbly und 
DMangles (332) if aus Pococke entlehnt [Robinfon 2, 186), 
deffen Plan bo nicht fo ungenau if, wie Robinſon meint. Bart 
Leit fopirte (129) den catherwoodiſchen gar unvoflfonimen. 
Robinfon 2, 183, 

2 Die fönft gefirengen Richter Robinfons, Williams (a good plan. 
422) und Schuld (37), rühmten den Plan Catherwoods als 
einen vortrefflichen,, fo daß Hd beide jeder Schilderung des Denk⸗ 
mals überhoben ſahen. Nah Krafft (212) Hätten Niebuhr und 
Robinfon Pläne „nebſt genaueſter Beſchreibung“ geliefert. 

3 Wittman 72. | 

4 Robinfon 2, 183. Ciroa 12 passi. Marisi (Ger.) 2, 183. 

5 Robinfon. 12 bis 15°. Chateaubriand 2, 79. 30°. Forkin?, 22, 


ber Richtung Weſt⸗Oſt'. Noch 1754 erleihterte eine Treppe 
das Hinunterfteigen?; allein ſchon dreizehn jahre fpäter 
fonnten wegen Erbe, welche der Regen hergeſchwemmt hätte, 
feine Selfenftufen mehr erfannt werben’. Am Oſtende dieſes 
Ganges findet. fih eine Zifterne‘. Der Eingang berfelben ift 
fehr enge, ba ber frühere bequeme verfchüttet fein fol. Die 
innere Einrichtung ber Zifterne fommt jener in der Jeremias⸗ 
höbhle zieinlich gleich, nur daB fie der letztern an Großartigfeit 
nahftebt”. Am 6. Mai 1767 war die Belfenzifterne fehr 
reichlich mit Wafler, wie man verficherte, mit vortrefflichem 
Trinfwafler, verfehen, und es ſchien unferm Gewährsmanne 
räthfelhaft und Andere wußten es auch nicht zu erflären, wie 
der Zufluß ftatthatte‘. Der Durchbruch oder Durchgang durch 
eine 5° dicke“ Felfenwand in den folgenden Hof (A) gegen Mitter- 
nacht wurde gefliffentlich nicht in der Mitte, ſondern mehr 
gegen das Dftende angebracht, damit der Eingang von Wet 





Die nördlich nähfte Grube, welche eigentlich diefe Autoren meinten, 
bat ebenſalls 17’ Tiefe, auch mehr und minder. 

t Maunpdrelf fagt (447), daß man auf der Offeite (hatt aufber Sud⸗ 
feite) durchkomme, und nachdem diefer Kepler begangen, war ein an- 
berer nothwendig, daß das Portal von A in B auf der Mittagfeite 
(fatt auf der Weftfeite) lag. Lebteren Fehler ließen fih auch noch 
Andere, wie Mariti, Chateaubriand (2, 79), zu Schulden 
ommen. 

2 Etwa 20 Stufen führen in ein Quadrat hinunter. Schulz 7, 25. 
Bol. Golaatha 200. . | 

8 Come aarebbe molto probabile. Meritt, 

4 Zur rechten Hand bei der Treppe iſt ein tiefer Born, ber zur Rei⸗ 
nigung der Leichenbegleiter gebient dat, jetzt aber nicht mehr brauch⸗ 
dar il. Schulz. Ma prima d’inoltrarci per essa (Felsthor in A) 
si osserver& sullä destra, e presso a dotta porta, un’ apertura fatia 
nella roeca ohe serve di Mauro Bettentrionale alla discesa, cioe, che 
rimane di faccia alla discoaa medesima, Da detia apertura si ha 
lingresso in una graä Cisterna, Mariti, An dem Ende bes erfien 
Heinen Hofe Schultz 37.. An der Weffeite im füplichen Hofe 
Krafft 216. 

5 Squalt 37 f. Krafft nennt die Ziſterne groß. 

6 Mariti, 


7 Binos 2, 206. &iwa 4 bis 5’ id. Fürbin 2, 22. 


und füpkich dicht über dem Wäbi ed⸗Dſchös. Weil die 
Gräber, in der Ebene ausgehauen, durch nichts Erhabenes 
fi auszeichnen, fo erfordert das Auffuchen einige Aufmerf- 
famfeit, und es fann leicht der Fall eintreten, daß ber Unge⸗ 
übtere an ihnen vorbeiftreift, ohne daß er fie findet. Als ih 
diefe Gräber befuchen wollte, dachte ich nicht im mindeſten 
daran, daß ich etwas Neues oder doch nicht gerade dad Ge 
mwöhnliche finden werde, und id) ließ mich von der Meinung 
einnehmen, daß mir nichts Vernünftiges übrig bleibe, ald die 
Sache furz abzuthun. Wie fehr war ich daher erflaunt, in 
dem neuften und beften Grundriffe an manden Ungenauigkei⸗ 
ten anzuftoßen®. Sch hatte in den königlichen Höhlen ſelbſt 
diefen in ber einen Hand und bad Licht in der anbern, und 
überzeugte mich ohne Schwierigfeit von dem, was treu und 
untreu war. Es war mithin nothwendig, bier und ba eine 
Ungenauigfeit zu berbeffern, welche Nachbeſſerungen übrigens 
mir viel Mühe verurfachten, ja beinahe fo viel, ald wenn id 
ben Grundrig frifch aufgenommen hätte. Dan gelangt, wenn 
man bie Königlichen Höhlen befuchen will, zuerſt in einen 
langen’, 32° breiten! Selfengang (Graben) 17’ tief hinab” in 





mit Eingang von außen in A, Zerrainüberfiht, 128: das Yortal 
einzeln und genaum): Grundriffe verdanken wir Pocode, Nik 
buhr (3, 63. Tab. VI) und Catherwood (bei Robinfon 3, zu 
hinter). ._ Nach Willis (the Holy Sepulchre 23) verfertigte Caſſas 
Pläne und Durchſchnitte; allein appear to be sadly dressed up from 
very soanty and inaceurate notes, Die Skizze bei Irbly und 
Mangles (332) iR aus Pococke entlehnt [Robinfon 2, 186), 
deſſen Plan do nicht fo ungenau if, wie Robinſon meint. Bart 
Leit fopirte (129) den catherwoodiſchen gar unvollkonimen. 
Nobinfon 2, 183. 

2 Die fonft gefirengen Richter Robinfons, Williams [a good plan, 
422) und Schulß (37), rühmten den Plan Catherwoods als 
einen vortrefflihen, fo daß ſich beide jeder Schilderung des Denk⸗ 
mals überhoben faben. Nah Krafft (212) Hätten Niebupr und 
Robinfon Zläne „nebſt genaueſter Beſchreibung“ geliefert. 

3 Bittman 72. 34 

4 Robinfon 2, 183. Oiroa 12 passi. Mariti (Ger.) 2, 183, 

5 Robinfon. 12 bie 15°. Chateaubriand 2,79. 30°. Forkin 2, 22, 
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ber Richtung Weſt⸗Oſt'. Noch 1754 erleichterte eine Treppe 
das Hinunterfteigen?; allein fchon dreizehn Jahre fpäter 
fonnten wegen Exbe, welche ber Regen hergeſchwemmt hatte, 
feine Felfenftufen mehr erkannt werden’, Am Dftende dieſes 
Ganges findet. fih eine Zifterne‘. Der Eingang derfelben ift 
ſehr enge, ba der frühere bequeme verfchüttet fein fol. Die 
innere Einsichtung der Zifterne fommt jener in der Jeremias⸗ 
hoͤble ziemlich gleich, nur daß fie der letztern an Großartigfeit 
nahfteht”. Am 6. Mai 1767 war die Belfenzifterne fehr 
reichlich mit Wafler, wie man verficherte, mit vortrefflichem 
Trinkwaſſer, verfehen, und es ſchien unferm Gewährsmanne 
räthfelbaft und Andere wußten es auch nicht zu erklären, wie 
der Zufluß ftatthatte‘. Der Durchbruch oder Durchgang durch 
eine 5° dicke' Selfenwand in den folgenden Hof (A) gegen Mitter- 
nacht wurde gefliffentlich nicht in ber Mitte, ſondern mehr 
gegen das Oftende angebracht, damit der Eingang von Weft 





Die nördlich nähfte Grube, welche eigentlich diefe Autoren meinten, 
bat ebenfalls 17’ Tiefe, auch mehr und minder. 

t Maunpdreif fagt (347), daß man aufder Offeite (hatt aufder Süd» 
feite) durchkomme, und nachdem diefer Fehler begangen, war ein an⸗ 
berer nothwendig, daß das Portal von A in B auf der Mittagfeite 
(ſtatt auf der Weftfeite) lag. Letzteren Kepler ließen ſich auch noch 
Andere, wie Mariti, Chateaubriand (2, 79), zu Schulden 


tommen. 

2 Etwa 20 Stufen führen in ein Quadrat hinunter. Schulz 7, 25. 
Bel. Solaatfa 20. . 

3 Come sarebbe molto probabile. Mariti. 

4 Zur rechten Hand bei der Treppe if ein tiefer Born, der zur Rei⸗ 
nigung der Reichenbegleiter gedient hat, jetzt aber nicht mehr brauch⸗ 
bar il. Schulz. Ma prima d’inoltrarci per essa (#elsthor in A) 
si osserveiä sulla destra, e presso a detta porta, un’ apertura fatta 
nella rocca che serve di Muro Bettentrionalo alla disoesa, cioe, ohe 
rimane di faccia alla disoosa medesima, Da detta apertura si ha 
Fiogresse in una grah Cisterns,. Mariti. An dem (Ende des erfien 
feinen Hofes. Schultz 37.. An der Weffelte im fünlichen Hofe 
Krafft 216. 

5 Stulß 37 f. Krafft nennt die Zifterne- groß, 

6 Mariti 


7 Binos 2, 206. Ciwa 4 bis 5’ did. Fürbin 2, 22. u 





her Teichter fei. Der Durchgang iſt bogenförmig ausgehauen’, 

jegt innen (nördlich) 8",’ breit und 3 7” hoch, fo daß man 
fih büden muß, um durchzudringen?. Dffenbar ift der Ein: 
‚gang zum Theile verfchättet?. 

Iſt man durch dieſes Felfenthor weggefommen, fo befln- 
det man fich im einem himmeloffenen‘, im Felfen ſenkrecht“ und 
glatt® eingehauenen, von Süd nah Nord 92°/,’ Cengl.) law 
gen und 87° breiten Hofe (A), deſſen fürzere Seiten mit 
der Länge bes Eingangsgrabens parallel laufen. Des Re 
fenden Aufmerffamfeit wird nicht durch ben Olbaum gefeſſelt, 
ber gegen den Norbweitwintel des Hofes ftebt?, fondern vor 
Allem durch die Weftfeite, wo ein Eingang mit vielen Zierathen 
ausgehauen iſt. Er hat eine Länge (N.-S.) von 39° Cengl.), 
eine Breite von 17’ und eine Höhe von 15. Diefe Länge 
des Eingangs .ift jedoch nicht die urfprünglihe, fondern eine 
durch Verfall erweiterte”. Auf jeder Seite fland ein Edyfer- 
ler und bazwifchen frei in abgemeffenen Abftänden zwei Saͤu⸗ 
Ien'', wie es auch in der Jakobsgruft am Fuße des Olberges 





1.De Bruyn 264b.Yocode 2,32. Binos. Forbin. Robinfon. Bi 
bei Ludpw. Mayer (XI) uud Bartlett (12. 

2 Binos, Forbin, 

3 A demi-oomblde. Binos, 

4 3. 8. Elarfe (225), Chateaubriand. 

5 Forbin. Robinion. 

6 Robinfon. Taillds aveo le ciseau, Binos, 

7 Robinfon. About 40 pacesnquare, . Maundreli 447, 30 passl. 
Mariti |, o, 184. Bittman 72. Ein [] von 30 Yarbs. Clatte. 
Bon 30°. Chateaubriand, 

8 Fra quelle feasure si veggono adesso nali a cano degli albereti, 
dei frutiei, o molte erbe, che grasiosamente scherzando salle pa- 
reti medesime ci rammentano la veneranda antichitä del luoge, Me- 
ri, Einen Feigen-, Naulbeer⸗ und Oelbaum fand Bergaren (3, 


9 Robinfon. Etwa 9 Schritte lang, 4 breit, wenigſtens 8 Ellen 
hoch. Mariti I. o. 185. 6 pas de long et 10’ de t. Binos, 
9 Schritte lang, 4 breit. Wittman. About 30° long and 10 kigh. 
Light 174. 30° fang, 12 breit, 8 hoch. Forbin. 

10 Robinfon gibt die urfprängliche Länge zu 27' an. | 

44 Docode ſagt, daß der Eingang auf jener Selte einen Pfeiler Yade- 


- 283 — 


der Fall if. Wenn hier die Zernichtung ſchonungslos wal; 
tete, fo treffen wir dagegen weiter oben, am Gebälfe, noch 
fehr fchöne', zarte, halb erhabene Bilphauerarbeiten, die ihre 
Bereitwilligfeit zeigen, eine Eutſchaͤdigung anzubieten. Über 
dem gewöhnlichen Architrave zieht fih dahin ein Band aus 
Eichen⸗ und Lorbeerblättern, Blumengewinben, Früchten, wie 
Pinienfrüchten, meiſt jedoch aus Laubwerf”. Darüber bangen 
Tropfen unter ben Dreifchlisen und Zweigen. Der Borten 
enthaͤlt eine Reihe von Triglyphen, und in den Metopen wech⸗ 
feln Rofen, Trauben und Afanthuszweige. Die Traube in 


Un Portico retto da varie Colonne, Muriti. Without support from 
oolamns. Light. Die Selten des Portals einft mit Säulen oder 
Edpfellern geziert. Robinfon 2, 184. pilaster at either end 
sdli remains; and in all probability ıhere were 2 columns in the 
centre .. have long since been broken off..; a small portion of 
ıho left-hand column still remains at the top, Wilde 2, 298 zq. 
Dageaen haben Pfeiler auch In der Mitte andere Pilger. Il m’a 
semble& reconneitro aussi ia place de Zpiliers. D’Estourme? 1, 44 189; 
die Zeichnung ſcheint zwar eine Säufe anzudeuten. Bartlett ſpricht 
nur von 2 Pfellern, Dagegen Krafft (211) von 2 Edpfeilern und 2, 
jeßt Auahirien, andern, gleich weit von einander geflellten Pfeilern 
dazwifchen. 
Die große und recht königliche Pforte. Schulz 7, 25. Con tatta 
la maestria dell’ arte, Mariti, Architrav und Bries mit fchönen 
Bildpauerarbeiten verziert. Clarke. Bortrefflihe Arbeit. Joliſfe 70. 
Die Thönfte Bilppauerarbeit in und um Jeruſalem. Robinfon. 
The entire front, when perfoct, must havo been very rich ia effect, 
Bartleit. Bol. Krafft 211. : | 
2 Beulpture of fruits and flowers,.. . but by time much dofaced. Maun- 
drei. Thompſon SG. 85 Geſchlungenes Landwerk. Pocode. 
Varj sfoglismi, frutti, 6 flori, e nel meszo un grossissimo grappolo 
di uva, easendovi di quà, e dila di esso dae Ghirlande di semplico 
lavore similo a due fasce, con i luro nmastri legail. Maris. Des 
raisins d’une grosseur prodigieuse, des nouds, des fouilles de Inu- 
rier, des oerolcs oouronnös, et des fonillages couvrant à moitid des 
freits ressemblants & des pommes de pin et de oddre. Binos. Bol. 
Chateaubriand %, 80. Wreath of fiowers, fruits, vine leaves, 
grapes, and cora. Light. Richter 44. Zoliffe 71. Gin fhönes 
Band aus Weinblättern, Granatäpfeln, Blumengewinden und Piulen⸗ 
fränten. Prokeſch B. Schnörkeleien von Blumen und. Früchten 
Robinfon.. Carved foliage and frait, Bartlett, Einen Theil des 
von mir an Ort und Stelle gezeichneten Ornamente f. hinten auf 
dem Blatte mit der Anficht von. Zafa, 
3 Bol. die Iehte Anıtı. Ehateaubriand ſpricht: C’vet dabord um tri= 
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der Mitte bat oben noch zwei ſeitlich angeſchloſſene. Über 
dem Sriefe laden mehrere Leiſten ein wenig aus'. Co ifl 
nad diefer Schilderung kaum nöthig, zu bemerfen, daß bet 
Bildhauer fi an ber dorifhen Drbnung hielt”. Möge die 
Aufmerffamfeit Anderer beim Betrachten biefes monumentalen 
Bildhauerwerfes nicht fo unangenehm geflört werben, wie ed 
bei mir der Fall war. Ein Schafhirte weibete feine‘ Herde 
in der Nähe ber Föniglichen Höhlen zu einer Zeit, da man 
nach dem Regen fich "Tehnte, auf daß er die Erde ausfchmüde 
mit dem labenden Grün. Ein Lamm, vom Hunger weiter 
getrieben, ald daß es an dem Rande der Weftwand, wo bürf 
tiges, trodenes Gras wuchs, länger Stand Halten -Tonnte, 
flürzte in den Hof hinab, wo ich ed einige Minuten lang 
todt glaubte. Der Schäfer fam herbei, half ihm auf, und es 
ging wieder feines Weges, wenn auch langfamen Schritted. 

Wir treten jeßt durch den halb gefüllten Eingang” ind 


gliphe, suivi d’un metope orns d’un simplc anneau; vient ensuile 
une grappe de raisin entre deux oouronnes et deux palmes. Die 
Palmen ſieht man gar nicht, und der Ring iR (dei Schwarz gar 
ein breägenartiges Brot) nichts Anderes, als 3 etwad nahe an ein- 
ander fchließenne Zweige von Akanthus. Richter fagt: Die Me 
topen zwifchen den Triglpphen enthalten Weintrauben, Akanthus und 
runde Schilde. Kür Ichtere fah ich Rofen. Prokeſch fand Roſen, 
Trauben, Palmen- und Alanthuszweige, und Schubert Rofen und 
Weinranken (letztere fehlen). Pocode berichtet (2 6. 24), Daß um 
ter den zwei mittlern Dreifchligen der Felſen rauh und zurückgezo⸗ 
gener fel, ald an andern Stellen, fo daß es fcheine, als wenn eine 
erhabene Arbeit, vermutplich entweder ein Adler, oder ein Gngel, 
daſelbſt geweien fei. Clarke bemerkt (372), daß man keine menic- 
liche Geftalt und keine Thierfigur ſehe, fondern lauter Laub⸗ und 
Blumenwerk, befonders Blätter und Zweige der Rebe, was der Her. 
306 von Ragufa une composition bizarre, qui semblerait repre- 
senter un triomphe de Bacchus, nennt, . 


1 Prokeſch und Krafft. 


3 Sriechiſcher Geſchmack Bromwne 430. Den dorifchen Baufiyl Hoben 
bervor Epatenubriand, Richter, Krafft, Bartlett (Romasn- 


Dorie), 


3 Schwirriges Durchkriechen wegen Anfülung mit Unrath. Thompſon. 


_ 00 — 


Innere des mühevolien! Selfenbaues?”. In der über 30° Yan 
gen und etiva 16° breiten Vorhalle (B)°, deren Dede fo hoch 
iR, daß zwiſchen diefer und bem Boden bes Feldes (neben 
der Damasker-Straße) feine dide Schicht fein kann, halten 
wir ung nicht auf, fondern richten uns in jener links ober 
gegen Mittag‘. Man gelangt über Schutt einige -Stufen* 
binumter zu einer niebrigen, mit einem Giebel verfehenen® Off⸗ 
nung, bei der man ſich gewöhnlich eine Kerze anbrennt. Rei⸗ 
fenden, die einen Überfall von Menfchen oder Thieren? bes 
fürchten“, mag bier ſchon das Herz Hopfen, und ihre oberfläch- 
lichen Lnterfuchungen motiviren fie dann beßt möglich mit 
der Uinficherheit der Gegend, flatt mit ihrer Blöbheit. Ich 
befuchte mehrere Male ganz allein die Föniglichen Höhlen, in 


1 Dit großen Koflen und Mühen errichtet. Maundrell 447. Thomp⸗ 
fon. Reret 118. Ein ſehr gefchidtet und mühenoller Bau. 
Bittmann 72 Die Gefhidlihkeit und Neitheit beim Aushauen 
ift bewundernswerth, und an verfchiedenen Stellen des Werkes fleht 
man verfchiedene Verzierungen. Clarke 225. Mariti nimmt (le. 
190) in der Kammer C Anlaß zur Bemerlung: La parte superiore, 
o sia il Cielo., & perfettamente piano, © lavorato r punta di scar- 
pello con la maggiore esalezza, e pulizia che pare un lavoro de’ 
tempi moderni. Le parete sono egualmenite lavorate con tutte le 
regole dell’ arte, e gli angali di essa si veggono tirati a tanta per- 
fezione, © retlitudine che nulla di piü si può desiderare. Letzteres 
hob (don Maundrelf hervor, und nah Mariti ſchrieb Binos 
(2, 208): Le plafond, le pav& des salles et des cabinets est si uni, 
qu’on les coroiroit de plätre, 

2 Natürlich fimmen die Pilger darin überein; allein Korte erklärt 
ſich noch näher, daß alle Bräber in der Erde in Marmor eingehauen 
feien, und Soultz, daß fie in einem weißen Marmorberge liegen. 

3 Yocode, Binos, Wittman, Robinfon. Binos faat, daß 
der Plafond meifterhaft gehauen fei. Zch folge den Meffungen Ca⸗ 
therwoodo. 

4 Os ihe left hand you descend to Ihe passage into the sepulchteg, 
Maundrell, Daus ce vestibule, kt & 1a gauche, Binos 2, 207, 
Wittman. Und A. 

2 Einen ziemlich ſteilen Abhang hinab. Chateaubriand, 

6 Krafft. Ich erinnere mich feines Giebels. 

T Der Einzige, der Thiere, nämtich eine große Schlange und großg 
Ziedermäufe, gefunden haben will, fl pe Forbin (2, 24). 

8 Ein Wohl motivirtes Furchtlonterfei bei Tiſchendorf 2, 109. 
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Seiten eine Banf, hinter der fühlich drei und weſtlich ebenfo 
viel Sciebgräber in den Felſen dringen‘, Das nörblihfe 
Sciebgrab- (auf der Weftfeite) iſt nicht Furz?, fondern hat 
bie gewöhnliche Leichenlänge von 6°, aber fein furzes Hinter: 
Schiebgrab. Gleich) neben der Offnung dieſes Schiebgrabes, 
aber auf der Nordfeite, zwifchen jener und dem Cingange in 
biefe Kammer (CE) findet ſich ein Eingang oder ein Turzer 
Gang in ein tieferes Gemach norbwärts auf mehreren Stw 
fen hinab’; darunter eine zu 18 Tiefe, Das Gewölbe hat 
auf jeder Seite (mit Ausnahme der Eingangsfeite) ein Aufe 
leggrab mit- Wölbung‘. Man fieht auf dem Boden, ber in 
der Mitte eine Vertiefung hat, einen marmorenen, hohlen Halb: 
gylinder oder einen Sargbedel von forgfältiger Bildhauerar⸗ 
beit. — Bon der Vorkammer (C) gelangt man gegen Welt 
in eine bedeutende Kammer CF)’, die 13° ins Gevierte halt, 


und, wie bie Kammer D, auf drei Seiten eine Bank hat. 


1 Bol. Robinfon. " 

2 Catherwoods Plan; Pocode Hat zwar ein langes Schiebgrab, 
ſeibſt mit einer Hinterniſche; allein Ießtere if Erfindung des Künftlerd; 
und mit der Kammer E (bei ihm &) if er, ohne fih an Meflungen 
zu halten, gerade fo weit öſtlich gerüdt, daB das nächſte öftlide 
Schiebgrab der Kammer F mit dem genannten Schiebgrabe nit 
zuſammenſtößt. Hier ift der ſchwierigſte Punkt des ganzen Plane; 
nach wiederholten Meflungen aber fand ih, daß das nördiihfte Schieb⸗ 
grab der Kammer E wirklich unter das nächſte Schiebgrab der fol« 
genden Kammer CF) freuzend hinuntergreift. Catherwood be 
Rimmte, wie es Tcheint, dad Kreuzen der Gräber dahin, daß er vor⸗ 

908, daß eine Grab, zu Verhütung eines ſolchen vermeintlichen Ur 
beiftandes, kurz genug zu zeichnen. 

3 Auf Pocodes Plan fehlt dieſes Gewölbe, auf Catherwoovs iR 
bie Treppe gezeichnet. " 

A So meint auh Robinfon (2, 186). Schulz fheint dieſes Ge⸗ 
wölbe befucht zu haben; benn er fagt (7, 26), daß er 10 big 12 
Staffeln hinuntergeſtiegen ſei, und eine etwas niedrigere Kammer 
getroffen habe. DBgl. Chateaubriund 2, 80. 

5 Allem Unfcheine nad ber bedeutendfie Raum. Nobinſon. Bol. 
Mariti |. c. 199 sq. Bier macht Ießterer guf come in una specie 

„ di mezze volte di forno dei poggioleuii per i Cadaveri aufmertfam. 
Eine Abbildung (man f. die Nordwand, fo wie einen Theil der Weß⸗ 
flinfe] und Ofwand) bei Bartlett 129. Vgl. Ludw. Mayer XI. 


Sie zaͤhlt ſuͤdlich drei Schiebgraͤber, weſtlich ebenfo viel und 
nördlich zwei, zwifchen welchen legtern ein Gang in die Kam- 
mer G führt. Ihm folgend, kommen wir zuerſt norbwärts 
in einen quabraten Raum von 6° 10° Länge, aus biefem in 
gleicher Richtung durch eine Offnung in einen zweiten qua⸗ 
braten Raum, ber auf der Weſt⸗ und Oftfeite ein Aufleggrab mit: 
Woͤlbung und nördlich über dem Eingange in bie hinterfie Höhle 
(6) eine Nifhe hat. In legtere Kammer fleigt man ein wenig 
hinauf', und in ihr findet man einen fehr ſchoͤnen Sargbedel. 
Sonft ift diefe Kammer fehr unbedeutend. — Bon der Kam⸗ 
mer O führt ein Gang zwilhen dem Norbweftwinfel und dem 
Eingang von B in C, alfo an der Nordwand der Kammer, 
in eine zellenlofe, Kleinere Gruft von etwa 10’ ins Gevierte?. 
Gegenwärtig aber hat Schutt den Eingang ganz unfichtbar 
gemacht. 

Ehe id) die Sarkophage, welche in den königlichen Höhlen 
angetroffen wurden, ausführlicher befchreibe, will ich bie Thü⸗ 
ven, welche einft die Todtengrüfte fperrten, näher ind Auge 
faffen. Da fo Vieles darüber gefchrieben und gemuthmaßt 
wurde, fo fühlte ich mich doppelt angefpornt, der Sade die 
ungetheilte Aufmerkfamfeit zu widmen. Nach den vorhandenen 
Löchern müflen ſechs Thüren dageweſen fein’. Die Löcher 


1 Gtufen dinab. Robinfon 2, 186. Der ganze Eingang, d. h. 
Die quabraten Räume und die Zwifchenöffuungen find von Pocode 
richtiger gezeichnet worden, als von Eatherwood; bei jenem fehlt 
auch des Iehtern fehr ſtörende lange Eingangstreppe. Pocode bes 
merkte zudem, daß in der Bruft A die beiden Nifchen und die beiden 
Stufen am (Nord) Ende befinımt geweien felen, Todte aufzunehe 
men, aber irrthümüich, daß weftlich eine halbzirklichte Rifche fei. Vgl. 
Meriti |. c. 200, 

2 ©. Bocodes Plan und Tert. Auch Niebuhr zeichnete dieſe Kam⸗ 
mer (als h). Zur Zeit Binos’ (1778) ſcheint fie ſchon im ver- 
f&ätteten Zufande gewefen zu fein; denn er fagt ausbrädiih, daß 
man in der Kammer C 3 Deffaungen erblide, mithin nicht 4. 

3 2 bis 3. Zoliffe 171. Der Berfaffer des Palest, 1831 fah (78) 
noch eime ganze Thüre (mit den Zapien?) und Krafft fogar no 
einige ganze, wogegen binwieber Robinfon. (2, ur fagt: Die 
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Anden fi, wenn man in eine Kammer geht, rechts am Ein⸗ 
gang, eined oben in der Dede und das andere unten im Bo⸗ 
ben, bad letztere 2" tief und das erftere '/, hoch!. Der Durch⸗ 
meffer beträgt oben ebenfo ’/,‘ und unten 5 bie 6 Das 
untere Loch unterfcheidet fih vom obern nicht bloß durd feine 
geringere Tiefe, fondern auch burd feine kugelrunde Form, 
während das obere fo gearbeitet ifl, daß es von einem eben 
(platt) abgefchnittenen Zylinder gefüllt werben könnte. So 
weit fi) die vorhandenen Bruchflüde der Thüren unterſuchen 
liegen, fo war ber obere Zapfen 2'/, und ber. untere 2" 
lang”. An den Thüren fand ich auch Zapfen abgefprengt, 
weil das Aushängen vielleicht. ohne Gewalt minder leicht mög. 
ih war. Schon aus biefer Darftellung kann man entnehmen, 
daß die Thüre mit ihren ſenkrecht bivergirenden Zapfen? in 
dem obern und untern Loche hing, wo fie fih um bie Achſe 
drehte. Run aber verdient bemerkt zu werben, daß bie Thür 
re, fammt ben Zapfen, von einem Stein iſt', gleich dem Felſen, 
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Thüren find in Stücken gebrochen, und bie Trümmer liegen noch 


umher. . 

1 Eine Mare Befchreibung Tieferien Maundrell (an der Thüre two 
hinges in the nature of axles.. eontaised in two holes of the im- 
moveable rock, one at the top, the other at the bottom, 448), Thomp- 
fon, Pocode, Martti Cl. o. 19224.) und Robinfon (nach dieſem 
auch Krafft 214), während andere ältere und neuere Pilger immer die 
gewöhnlichen Ausdrücke von ver heutzutägigen Thüreinzichtung, Are 
gel und Band, herüberzwangen, wodurch die Same möglichſt konfus 
wurde; denn ber Thürrahmen hat keine Angelhaken, Tondern, wie ge⸗ 
fagt, Löcher, und die Thüre keine Angelbänder mit Oehren, die um 

. die, Angelhaken berumiaufen, fondern Zapfen. Binos, Ehateau- 
briand (die Angeln und Zapfen [les gonda et les pivets], worauf 
die Thüren ſich drehen. 2,81), Richter (vie [Thüren] fih auf ſtei⸗ 
nernen Achſen drehen, und von innen mit fleinernen ‚‚Bängen‘’ ge 
ſchloſſen werben. 45). Bol. etwas Befferes bei Schnbert 2, 580. 

2 Die obere Angel doppelt fo lange, als die untere. Maundreli. Der 
untere Zapfen war natärlih fur. Robinfon 2, 185. 

3 Eine richtige Borfiellung von der Thüre gibt eine Zeihning Poco⸗ 
des (2, 33), an der ich einzig ausfebe, daß der obere und untere 
Zapfen gleiih lang find. : ı 

4 Raundreli, Reret, Dariti Ci. o. 193) m. U. Gemeiniglih 
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worin fie Tief. Es iſt ohne Grund behauptet worden, daß 
bie Felſenthüre durch den Druck aufe und bie Schwere zuging!. 
Es gibt Hleinere und größere Thüren?. Die einen find etwa 
5 hoch und 2'/,' breit’; die Die beträgt etwa 5”* Die 
Form iſt vieredig; bie Zterung befteht,. wie bie einer hölzernen 
zäfelthüre, aus Füllungen’, nämlich einer untern vieredigen 
und einer obern, die abwärts eig und oben bogig if. Über⸗ 
al erſcheint die Thüre zart gehauen‘. Nirgends bemerkte ich 
eine Vorrichtung für einen Riegelfchub: Noch im 3. 1767 
ſtand eine Thüre', und ber Anfchluß an den Felsrahmen war 
fo genau, dag man mit Mühe unterfchieb, ob Alles ein gan« 
zer Felſen war!, Die Thüren gingen noch innen ober: gegen 
die. Gräber auf’, Man Hatte ſich längſt den Kopf über bie 
Frage zerbrocdhen, ob die Thüre an Ort und Stelle felber aus 
dem Felſen gehauen wurde, ohne daß fie eingehängt worden 
wäre, oder ob fie, wie andere Thüren, an einem beliebigen 
Orte ausgearbeitet und dann am gehörigen hineingeſrunn wurde. 


nahm man auch an, daß dic Thüre und die Kammern aus bem alei 
en’ Felſen gehauen waren. Man fehe unter Andern Thompſon, 
Schulz, Ehateaubriand‘, den Berfaffer des Palast, 1831 0). 

1 Palest, 1831. 

2 Yuh nad Rrafft. Dans la 4. salle sont & porten, 3 grandes a 
2% pelites. Binos 2, . 

3 Gocode. Alte 7 palmi ordinarj, larghe 3 palmi, e},,. Mariti le, 
192. Faſt in der Eröße eines gemeinen Thores. Ehompfon. 
RNicht in diefer Größe. Joliffe 171. 

4 Dosode. Etwa 6‘. akompfon. Palwst; 1831. Grosse 1 palmo, 

arüi 

> Thompfon. Felder. Sotiffe. Zöjelwerf. Robinfen 2, 184, - 

6 Die Felder find fo genau gefchnitien, als Dadagonitäfelwert und fer 
gut yolirt. Palest, 1831. 

7 Mariti. Rah Pocode zwiſchen F und G. 

8 Questa esattezxa di lavoro, ed il venire a chiudere le Porte al pari 
delle pareti delia Sala, & cid che mi ha fatto dopo dabitare, se in 
qualche imposta di lavoro liscie, questa medesima esaltezza avasso 
fatto si che fosse afuggito alle mio osservasioni il distinguere 
se qui fossero aliro porte ohiuse, Mariti 1. 0. 108, | 

9 Nom ia faori verso In sala, ‚Mariti 1. 0, 192. 


Nach der ältern Meinung bejahte man die erflere Frage”, 
und allerdings laͤßt fi) die Möglichkeit durchaus nicht bes 
zweifeln. Wenn man indeß erfährt, daß zu feiner Zeit bie 
fiehende Thüre die obere Einfaffung der Thüröffnung bei we⸗ 
nigſtens 2 nicht erreichte”, und daß der untere Zapfen nur 
23 tief hinabſinken Eonnte, fo liegt auf der Hand, daß bie 
Thüre, wenn fie aud nicht hineingefchoben wurde, doch hin 
eingefchoben werben fonnte. Wäre der obere Zapfen, wie meine 
Meſſung angibt, au wur '/, höher, ald die Tiefe des untern 
Loches beträgt, fo ginge er doch hoch genug, daß die Thüre 
nicht überfippen Tonnte. Die völlig gleiche Einrichtung, nur 
mit dem Unterfchiede, daß die Bewegung um die Adıfe von 
oben nad) unten gefchieht, fehen wir über einer Thüre der 
Gräber Hinnoms (Zahl 8). Heutzutage feheint die ledtere, 
son Wunderbarem Umgang nehmende Erklärung kaum mehr 
auf Widerfiand zu gerathen. Es war indeß ganz unnöthig, 
bamit auszubelfen, daß an dem einen Roche eine Lücke, von 
der ich nicht oben, noch unten das Mindefte wahrnahm, zum 
Durchgange des Zapfens ausgehauen und dann wieder zuge⸗ 
füllt und verfittet wurde“. Immerhin bleibt es etwas bebenflich, daß 


t Bemeiniglich glaube man es. Thompfon. Nah Einigen. Pococke. 
2 Pococke machte dur eine Zeihnung anſchaulich, wie die Thüre an 
Drt und Stelle aus dem Felfen gehauen wurde; durd Erzählung 
ein Uraber, der Führer Maritis (I. oc. 198 sa). Wir fanden, 
fagt Hailbronner (2, 292), ein fleinernes Thor für eines vieler 
Gräber, Angel und Thüre aus einem Stüde zu dreden[?), wie man ſie 
in den Souterrains des Schloſſes zu Baden-Baden flieht. 

3 Maundrell. Wäre der obere Zapfen, mie er bezeugt, doppelt fo 
lang, als der untere, fo wärde das Ein» und Ausdenfen ber Thüre 
gar viel, vielleicht unüberwindlihe Schwierigkeiten verurſacht haben, 
ohne daß der Zwed im Wefentligen vollfländiger erreicht worben 
wäre. Diefem DMeinungsvorgänger folgte Thompſon, etwas 
ſchwankend Pococke (vermutplih habe man die Thäre aus deut un⸗ 
215 yet ausbeben können), entfchieven Robinfon und Krafft 


LE. oben S. 21 f. 
5 Pococke 2 5. 24. Chateaubriand krabte darin und konnte fein 
eichen von Blidwert fehen (2,81). Auch der Berfafler des Palnet. 


Berſuche, eine Türe ausmheben, fruchtlos blieben‘. Im 
Weitern hat der im J. 1684 gemachte Fund von einem ’/,‘ 
bien und 4'/," breiten Stüd Bronze unter dem untern Za⸗ 
pfen, der auf ihm Tief”, auf die Erklärung feinen Einfluß. 
Die Foniglichen Höhlen zeichnen fi) durch den Juhalt von 
ierüdelten Sarkophagen? oder doch von marmorenen Sarg⸗ 
deckeln, hohlen Halbwalzen!, fehr vortheilhaft aus. Lebtere 
fand ich nur in den entferntern Nebengrablammern mit fchwer 
vern Zugängen”. In der Hoffuung, Schäge zu entbeden, hat 
man nicht nur große Berheerungen in ber Kammergruppe ats 
gerichtet, fondern auch insbefondere die Einen mit boshafter”, 
die Andera mit natgieriger Hand' die Tpüren und Gärge 


1831 (89) fand feine Spur von Kitt; ich zitire diesmal das eng- 
liſche (Cvorzüglichere) Original: Three Wecks ia Palestine and Le- 
banon. Published.. by the society for premoting Christian kuow- 
ledge, wovon die 13. Ausgabe 1853 in London erfchien. 

1 Bi convenno doll’ impessibilith di mettere, o levare lo dette Imposte, 
Maris \, c. 197. 


3 Maundrell traf (447) In jeder Grabkammer, d. h., mit Aus—⸗ 
nahme der Vorkammer, fieinerne Särge größtentheils in Stüde zer⸗ 
broden; Thompſon keinen ver ſteinernen Särge mehr unbeſchädigt; 
Bittman und Robinfon Trümmer von Sarkophagen überall 
qeißent herum; Schubert Bruhfäde etliher Särge (2,530). Bal. 

alwst, 1831, 78. Ich erinnere mi nicht, ordentliche Bruchſtücke 
von Sarlophagen gefchen zu haben, wenn man bie Sargbedel nicht 
dazu zählt. Lehtere hoben aber auch Undere hervor, wie Maun⸗ 
breit (ſchön), Pocode Chalbrunde), Mariti Cl. 0.200 sq.), Bi» 
n06, Scholz (viel Städe und nur einer ganz. 178), Prokeſch 
(fehr mertwärdig, in einigen Kammern noch ganz, . in andern ger⸗ 
trämment. 98), die letztern zwei, ohne der Sarkophage felb zu ger 


benten. 

4 In Geflalt der Hälfte einer Säule. Zoliffe 171. 

5 Pococke ſah Gärge beim Eingang von F in a; Mariti wohl 
ebenda (1. 0.200); Schubert in einer der tieferu Kammern; Ro⸗ 
binfon in beiden Nebengrablammern (neben B und F). 

6 Browne 43, 

5 Be 6 ei o üren zerbrochen f pm ich 

eimige GSärge und Thüren zerbrochen fand, nahm ich von 
tedem ein 3 u. um gu —* daß Alles von einerlei weißen 
Marmor fe. Spulz 7, 2. 





Nach der ältern Meinung beiahte man die erflere Krage”, 
und allerdings laͤßt ſich die Möglichkeit durchaus nicht bes 
zweifeln”, Wenn man indeß erfährt, daß zu feiner Zeit bie 
fiehende Thüre die obere Einfaffung der Thürdffnung bei we⸗ 
nigftend 2° nicht erreichte”, und daß der untere Zapfen nur 
2° tief hinabfinfen konnte, fo liegt auf ber Hand, daß bie 
Thüre, wenn fie aud nicht hineingefchoben wurbe, doch bin 
eingefchoben werben fonnte. Wäre ber obere Zapfen, wie meine 
Meffung angibt, auch wur '/, höher, als bie Tiefe des untern 
Loches beträgt, fo ginge er doch hoch genug, daß die Thüre 
nicht überfippen fonnte. Die völlig gleiche Kinrichtung, nur 
mit dem Unterfchiede, daß die Bewegung um die Achſe von 
oben nad unten gefchieht, fehen wir über einer Thüre der 
Gräber Hinnoms (Zahl 3°. Heutzutage ſcheint die letztere, 
von Wunderbarem Umgang nehmende Erklärung kaum mehr 
auf Widerftand zu gerathen. Es war indeß ganz unnöthig, 
bamit auszuhelfen, dag an dem einen Loche eine Lüde, von 
der ich nicht oben, noch unten das Mindefte wahrnahm, zum 
Durchgange des Zapfens ausgehauen und dann wieder zuge: 
füllt und verfittetwurde*, Immerhin bleibt es etwas bedenklich, daß 





t Gemeiniglih glaube man es. Thompſon. Nah Einigen. Pocode 

2 Pococke mahte dur eine Zeichnung anſchaulich, wie die Thüre an 
Drt und Stelle aus dem Felfen gehauen wurde; durch Erzählung 
ein Araber, der Führer Waritis (I. e. 198 sq.). Wir fanden, 
fagt Hailbronner (2, 292), ein fleineenes Thor für eines vieler 
Graäber, Angel und Thüre aus einem Stüde zu dreden(?), wie man fe 
in den Souterrains des Schloſſes zu Baden-Baden ſieht. 

3 Maundreli. Wäre der obere Zapfen, wie er bezeugt, doppelt fo 
lang, al® der untere, fo wärde das Ein» und Aushenfen der Thäre 
gar viel, vielleiht unüberwindiihe Schwierigleiten verurſacht haben, 
obne daß der Zweck im Wefentlihen vollſtändiger erreicht worben 
wäre. Diefem Meinungsvorgänger folgte Thompfon, etwas 
ſchwankend Pococke (vermuthlih habe man die Thüre aus dem um. 
tern got auspeben können), entſchieden Robinfon und Krafft 


4e. oben ©. 241 f. 
5 Pocode 2 5. 24. Chateanbriand kratzte darin und Fonnte fein 
eihen von Flickwerk fehen (2, 81). Auch der Berfaffer des Palmet- 





Berfuche, eime Thüre auszubeben, fruchtlos Blieben‘. Im 
Weitern hat der im %. 1684 gemachte Fund von einem ’/,' 
dien und 4'/,” breiten Stüd Bronze unter dem untern Za⸗ 
pfen, der auf ihm lief”, auf die Erklärung feinen Einfluß. 
Die Iöniglichen Höhlen zeichnen fi) durch den Juhalt von 
zerſtũckelten Sarkophagen? oder doch von marmorenen Sarg⸗ 
dedeln, hohlen Halbwalzen‘, fehr vortheilhaft aus. Lebtere 
fand ich nur in den entferntern Nebengrablammern mit ſchwe⸗ 
tern Zugängen’”. In der Hoffnung, Schäge zu entbeden, hat 
man nicht nur große Berheerungen in der Sammergruppe ans 
gerichtet, fondern auch insbefondere die Einen mit boshafter", 
die Andern mit neugieriger Hand" die Tpüren und Gärge 


— — 


1831 (89) fand feine Spur von Kit; ich zitire diesmal das eng- 
liſche (vorzügliddere) Original: Three Wecks ia Palestine and Le- 
banon. Published,. by the sooiety for premoting Christian kuow- 
ledge, wovon die 13. Ausgabe 1853 in London erfchien. 

1 Bi convenne dell’ impessibilitä di mettere, o levare lo dette Imposte, 
Mariä |, ec. 197. 

2 Mariti |. c. 195. 

3 Maundrell traf (447) In jeder Brablanmer, d. h., mit Aus⸗ 
nahme der Borlammer, ſteinerne Särge größtentheils in Stüde zer⸗ 
broden; Thompſon keinen der fleinernen Särge mehr unbefchäpigt; 
Bittman und Robinfon Trümmer von Sarkophagen überall 

erſtrent herum; Schubert Bruchſtücke etlicher Särge (2, 580). Bal. 

alest, 1831, 78. Ich erinnere mid nicht, orbentlide Bruchſtücke 
von Sarkophagen geichen zu haben, wenn man bie Sargdeckel nicht 
dazu zählt. Lebtere hoben aber auch Undere dervor, wie Maun- 
Dreil Cihön), Bocode (halbrunde), Mariti (1. 0.200 sq.), Bis 
n06, Schol (viel Städe und nur einer ganz. 178), Prokeſch 
Ciebe merkwärdig, in einigen Kammern noch ganz, in andern ger⸗ 
— 98), die letztern zwei, ohne der Sarkophage ſelbſt zu ge⸗ 


4 3a Srfalt der Hälfte einer Sänle. Joliffe 171. 

5 Bocode fah Siege beim Eingang von F in G; Mariti wohl 
ebenda (1.0.2007; Schubert in einer der tieferu Kammern; Ro⸗ 
biufon in beiden Nebengrablammern (neben EB und P). 

6 Browne 438. 

8 Beil 1 einige 68 Thlren zerbrochen fand, nabm ich 

einige Sarge und en zerbrochen fand, nahm I von 
. Jedem ein Stücklein mit., nm au — daß Alles von einerlei weißen 
Marmor fe. Schulz 7, 28. 
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Yon ihren Stellen. verrüdt und zerbrochen. Saͤrge ſuchten 
wohl auch das Weite. Vor einem Jahrhunderte noch griff 
die Verwüſtung bei weitem nicht in dem hohen Grade um 
ſich. Es iſt kaum wahrſcheinlich, daß man im J. 1754 noch 
ſechs Särge zählte. Die Länge des Sarges oder wenigſtens 
des Dedels beträgt 7° und die Breite 11°C), und jener hat 
die Form eines hohlen vierfeitigen Prisma. Außen hatte der 
Sarg. an den Längenfeiten Berzierungen‘. Die Dedel felber 
baben ebenfalls mit: viel Geſchmack und Befliſſenheit ausge 
bauenes Laubwerk. Sehr wahrſcheinlich wurden bie Särge 
auf den. Boden oder auf Bänke (Aufleggräber) geftellt, die 
may in den Nebengrablammern (unterhalb E und in G) ſieht. 
Fu die Schiebgräber, deren Zahl freilich weit größer if, wurs 
den ohne Zweifel feine Särge gefchoben, wofür auch die Ein- 
richtung mit Rinne ſich ausſpricht. Gewöhnlich machten die 


1 Im 3. 1831 hatte ein Fremder einen Sarg auf Kamelen weggefhlenn; 
aus Furcht vor Ertappung mußte er ihn aber auf dem Wege 
Hegen laſſen. Geramb 1, 334 f. Die Thären und Garlophage 
find de Theile entwendet. Acht Boch. in Gyrien 145. ©. oben 
G. f. über einen Sarg aus ben Gräbern der Könige bei ver 
Bierket el⸗Hedſcheh; na Mariti (I. e. 202) wäre aus andern Kam⸗ 
mern, als den enghälfigen Rebenfammern, wo ein Transport nicht 

‚ möglie, die Fertſcaffung bequem und leicht geweſen (1. o. 201 s4.). 

ulz 7, 26. 

8 Prokeſch W. Bal. oben S. 80. 

4 Carved with garlands, Maundrelt 447. Auf allen Seiten dieſer 
Särge find 3 Reihen Laubwert von erbobener Arbeit. Ein anderer 
fleinerner Sarg Hat an jeder Seite 5 Rofen und an den Enden eine 
Art von Lilien. Bocode. (Um Sarge) Scolpite varie borchie, 
o festoni. . (der Dedel) arriebito con Fiori, e Ghirlande fatto con 
Valtimo gasto ed esattezta, Meriti I. o. 200 ag. In (der Dedel) 
literally covered with the most elaborately oarved foliage in hasse 
relievo, traced in vines, reses, and lily-work. Wilde 2, 300. The 
(verbrochenen) saroophagi, beautifully eoulptured with wreaths of 
fruit and fiowers, Bertiett 130. ©. da au die Kammer G mit 
der Abbildung- eines Grabdeckels und einen ſolchen aum bei Lubw- 
Mayer, Ar. XII J 

6 Mit Blumen im Hautrelief verziert. Scholz. Außen mehr oder 
minder fein mit Eichen⸗ und Weinblätiern, mit Blumen und Fruqh⸗ 
ten verziert. Prokeſch. Bol. die legte Anm. no 


Pilgrime, bie in ber Regel flüchtig die Kammergruppe durch⸗ 
freiften, nicht den gehörigen Linterfchied von Gräbern', und 
iR auch ihre Zählung, bie. bis anf 50 ober noch höher fleigt?, 
micht fehr verläßlih. Ich Fonnte die Zahl höchſtens auf 38 
bringen, bie Neben ober Hinter-Schiebgräber- aber mitgerech⸗ 
net. Schiebgräber mit eigenen Münbungen an ber Kammer⸗ 
wand zählt man im Ganzen .20. Die hin und, wieder. an 
den Wänden der Schlummerftätten vorkommenden, dreieckigen 
Lampenniichen, deren ‚oberer Winkel nicht felten gefchwärzt 
fein ſoll?, entgingen meinem Auge. Man findet nirgends 
Todtenbeine, und auch im letzten Jahrhunderte will man in 
den Kammern Feine ſolche“, aber Aſche in Saͤrgen? gefunden 
haben. Ebenfo wenig fieht man Inſchriften, außer etwa Ras 
men von neuern ‚DBefuchenben®, 

Die Gräber werden von ben Juden verehrt und von 
den Chriſten wenigſtens beſucht. Jene gehen hin, um ihr 
Gebet zu verrichten, und zumal ſchenken ſie die Aufmerkſam⸗ 
keit einer zerbrochenen Marmorfäule (wahrſcheinlich in der 
Kammer C), wovon fie Wunderdinge erzaͤhlen; denn Zaube⸗ 
rer tragen bag Stüd zu ihren Künften weg, doch nur eine 








1 Coffins of stone placed in niches in the eldes of the ohambere, 
Maundreil. Aufleggräber bezeichnete % 8. Wittman (72), die 
Schiebgraber als Niſchen vieler, fo wie Binos (cellules den Söpul- 
ehres). Die Bepäftniffe für Leichname, von der regelmäßigen Form 
eines länglichen Parallelogramme, find nicht viel größer, als uniere 
Särge. Elarte 205. Die Niſchen . ohne Serzlerungen, auf die 
felbe Art geordnet und von ebenfa einfacher Form, wie in den Rich 
tergräbern. Joliffe 71. Bat. bie bekannten Grundriſſe. 

2 Die Zabl von 50 bis 60 bei. Andern ſei übertrieben; al pi 2.24 
oelleite di varie grandesze, Mariti |, o. 206, 30 chambres söpul- 
erales. Duc de Raguse 3, 43, 

3 Prokeſ 6. 

4 Binos 2 


H Aber * Juwelen und das Gelb war weg. Sqchulz. 
6 Ifound (da und in dem Grabe Simeons des Sreehten) in various pla- 
ces the namo, —— of Nazareth,“ inaoribed in Jarge Mebrow let- 

vorn, ZBiuwald 208, . 


Strecke weit, weil es nicht weiter möglich ift, und nach und nad) 
rüdt bafielbe von. felbf in die Nähe und darauf ind Innere 
ber Gräber zuräd!. Im letzten Jahrhunderte wurden die ®rä- 
ber von den Juden und Chriften jährlich befucht, welche da⸗ 
felbft ihre Andacht verrichteten, und nachher auf dem Felde 
eine Mahlzeit zubereiteten und verzehrten; fo fah man eine 
Anzahl Armenier mit ihrem Bifchofe eine Mahlzeit halten’. 

Die Zahl der Kammern, von denen bie zwei füblichen 
(D und E) etwas tiefer find, ald die Vorkammer (O)', if 
bei weitem nicht fo groß, daß fie.einer Art Labyrinth gleichen‘ 
oder dag man fich Darin, bei gefunden Sinnen, vergehen könnte, 
ohne den Ausweg zu finden‘. Nein, mit einem Labyrinthe, 
wie mit bem bei Chareitü’n, darf man bie königlichen Höhlen 
durchaus nicht vergleichen; wohl aber haben fie einige Achns 
lichkeit mit den Grabmalen Nubiens®, mit den weſtlich von 
Alerandrien gelegenen Katafomben, welde Einige die Bäber 
Kleopatras zu nennen belieben’, und eine große Übereinſtim⸗ 
mung mit den Felfenmonumenten im Waͤdi Müfa’, in Ga 
dera°, in Latifen'*, Telmeffus'', weit weniger mit Kolumbarien 
ber Römer". Was die Bilbhauerarbeit felbft anbetrifft, fo 





1 Ewald 147. Bol. Omtblätter 602. 

2 Schulz 7, 26. 

3 Thompfon muß dietiefe Kammer nörblich neben E und bie G ver 
fanden haben, wenn er fagt, daß die beiden innerfien Kammern 
tiefer, als die Übrigen feien, aus welchen eine Stiege von 6 oder 
7 Staffeln hinunterführte (F. 86). 

4 Clarke 225. 

5 Steiner fagt es (16) von feiner Kammergruppe. 

6 Duc de Raguse, 

7 Clarke. Die Höhlen erinnerten einigermaßen an die Gräber dei 
äghptiſchen Thebens. Robinfon 2, 187. 

8 Krafft 211. 

9 20 Stufen führen hinab zu einer Thüre mit Seitenpfelfern und einem 
eine griechiſche Inſchrift tragenden Duerbalten; innen vie Grabpöhlen 
mit Felſenthüren Dirterici 2, 276, 

10 Rah Shaw Willie Holy Bepulchre 23. 
11 Ein Portitus in Telmefius. Wilde 2, 299, 
12 Palast. 1831, 78. 
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pt ſich die Berwanbtichaft. des Bauſtyls mit dem, welcher 
ben Arbeiten an ben vier Grabmälern im Thale Kidron zu 
Grunde lag’, feinesweges leugnen. 

Wir wollen uns nicht Tange bei der Frage aufhalten, 
ob bier urfprüngfich ein Steinbrud war? oder nicht, weil wir 
vernünftigerweife jedenfalls annehmen mäflen, daß die wegges 
brochenen Steine zum Bau verwendet wurden; wir haben es 
hier mit einem Kunſtwerke zu thun, deſſen hohes?, ich will 
nicht fagen höheftes*, Alterihum nicht verfannt werden Tann. 
Will man in der fehwierigen Sache* keineswegs fich fo hoch 
verfieigen und behaupten, daß die Gräber der Zubenfönige 
echt', daß fie bie der erfien ſechs Thronfolger Davids" oder 


1 Krafft. Clarke fagt (225), daß der Geſchmack, ver fih im In⸗ 
nern diefer Kammern Arien, eine fpätere Preiode in der Kunſtgeſchichte 
un verrathen fdheine. Un monument vraiment judaique, D’Estour- 
mei 1, 442. La nature des ornaments (der leberieher hat Monu- 
mente) d&montre que oelni-ei (monument) est de l’öpoque romaine; 
dest une imitation d’ouvrages beaucoup plas anciens, quant à l’idde 
principale, mais qui porte le cachet du temps oü elle a été exeou- 
tée. Duc de Raguse, Unbezweifelt hebräiſchen Uriprunge. Wilde 
2, 269. Julius Braun’s Gkizgen und Studien. Dannbeim 
1854. 325. Bol. Siloahquelle u. Deld. 279 fl. Badrſcheiniich hat⸗ 
ten auch die Sarkophage mit den Irxaıs rwoy Paoıkiwv anf 
Jos große Sehatigteit- ©. 81: Joſephus bei Nicolai, de sepul- 

ebr. 24. 

2 A wie ein Steinbruch ausgehauen. Efarfe. Assez semblemble auz 
travaux abandonndes d’une ancienne carridre. COhateaubriand 2, 
80, Duc de Raguse, Bolgatha 209. 

3 Les monuments de la haute antiquit6 les mieux conservis. Binos 
2,205. @ittman 72, ‚Depals que j’en ai visit6 de semblables (cham- 
bres souterraines) ea Kgypte, dont l’antiquitd n’est pas oontestee, 
Je ne vois pas pouryuoi om attribmerait à oelles-ci une date plus r6- 
vente, D’Estourmel. 

4 Ce genro de monument appartient & Pantiguilö la plus reoulde, Due 
de Haguse, Bgl. vie drittleßte Anm. 

5 Manndrell, Reret und Clarke hielten dafür, daß es ſchwer gu 
entſcheiden fel, wer die Bräber angelent habe, und für wen. Hin⸗ 
wieder traten entſchieden gegen die Bräber der alten jüdiſchen Könige 
auf: Korte (die Wenigften halten fie für et) und Elarte (weil 
die Gräber der Könige auf dem Berge Zion lagen). 

6 Bittman. Sieber 167. 

T Binss 2, 208. 


vielleicht des Higkiah und ber Söhne Davids’ -feien, fo wird 
wan. Doch durch die Pradt und den Aufwand in ber Gräber: 
anlage natürlih auf den Gedanken geführt, daß hier Perſo⸗ 
nen beigefegt wurden, bie über reiche Mittel zu verfügen hat- 
ten, und ſchon nad der Beurtbeilung bes Außern wirb man 
geneigt, der Anficht zu huldigen, daß wir Zöniglide Höhlen 
oder Gräberzapr und. haben. u 
Im erſten Jahrhundert unfrer Ara wurden brei Gräber 
erwähnt, welche man fpäter auf die in Frage liegende Kam⸗ 
mergruppe bezog, nämlich das Grab des Herodes, der Helena 
und bie königlihen Höhlen. Ich werde bie Schriftftellen prü- 
fen, um dann zu urtheilen, welches. der drei Monumente mit 
größerem Rechte als bie befchriebenen Grabhöhlen angefehen 
werben bürfen, Als Titus mit feinem Heere fih von Nor- 
den ber ber Stadt Serufalem näherte, ebnete er bie ‚ganze 
Gegend vom Sfopus an bis zu den Grabmalen Herodes', 
welche dem fogenannten Schlangenteiche gegenüber Tagen’, und 
als er die Belagerungsmauer aufführte, war das Grab He⸗ 
rodes' von ihr eingefchloffen, auf der Abenbfeite zwifchen dem 
Flecken Crebinthon und ber Nordweftede jener Mauert, Da 
es an dem einen Orte heißt: die Gräber, und an bem andern: 
bas Grab Herodeg’, fo möchte ih annehmen, daß es ganz 
verſchiedene, an verſchiedenen Orten gelegene Gräber waren, 
und daß die Gräber des Herodes, nicht ale fein Grab, fon 
bern als die Gräber feiner Familie, gar wohl mit den fönig- 


1 Maundrell 436 sg. — 

2 Korte 85. Whoever was buried here, this is certain, that the 

“ place itself discovers so great an expense... that we may well sap- 
pose it to have been the work of kings. Maundrell 447. Rexet 
118. Dagegen fand eigentiih Ruffegger (3, 161) In techniſchet 
Beziehung nichts zu bewundern, als die ſchöne Schrämmarbeit- 

3 M&yoı tw» 'Howdov uynuelwv, Flav, Joseph. b.5, 3, 2- 
©. au Robinfon 2, 1905 oben ©. 68. 

4 To uvnueiov. Fiav. Joseph. b. 3, 12, 2. Bol: B. 1, 128. 
Man fehe Robinfon a. a. D..unb den Grundriß von Schuld 
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lichen Höhlen zuſammenfallen ‚wovon ſparer noch mehr de 
Rede fein fol. 

Das Grab Helenag, der . Bönigin von Abiabene, lag 
ungefähr drei Stabien von Serufalem (der dritten Mauer)!, 
dem Thore bei ben Frauenthürmen gegenüber , weſtlich von 
den Föniglichen. Höhlen. Durch biefes Thor drangen die Ju⸗ 
ben, ale ber Feldherr Titus auf der Herrfiraße. von Samaria 
beherritt, und dann ſeitwaͤrts (gegen Abend) nach dem Thurme 
Pſephinos fih wandte. Drei Pyramiden erhoben fich über 
dem Grabe’. Man weiß, dag bie Damasker⸗Straße, die höchſt 
wahrfcheinlih, wenigftend dem Auge nad), diefelbe ift, weſt⸗ 
lich von ber befchriebenen Kammergruppe liegt, ‚während fie 
von bem Grabe Helenas oͤſtlich ablag, wie ſich kaum beſtrei⸗ 
ten läßt. Dazu kommt noch der Unterfchieb der Entfernung. 
Die dritte Mauer zog fi mit aller Wahrfcheinlichfeit, wenn 
nicht gerade über bie erwähnte Kammergruppe, doch höchſtens 
ein ſtarkes Stadium füblih davon’. Läge alfo, nach Einiger 
Meinung‘, hier das Grab Helenas, fo wäre es nicht unge⸗ 
fähr drei Stabien, wie ausbrüdlidh angegeben wurde, fonbern 
bedeutend minder weit von ber britten Mauer entfernt”. Im 
zweiten Jahrhundert unferer Zeitrechnung wurde bas Grab 
Helenens, nächft dem ‚Grabmale Diaufolus’, des Könige in 
Karien, als das merfwürbigfte gefchilbert, und namentlich her« 
vorgehoben, daß die Thüre im Grabe, bie auf Fünftliche Weife 
aus demſelben Selfen gehauen war, fich :nicht eher äffnete, 
als einmal im Jahre am gleichen Tage unb zur gleichen Stunde, 


1 Fler, Joseph, u 20, 4 

2 Aıa.30 avuxpd ig — Aꝛvusio wVing. Vlaev. 
Joseph, h 5, 2, 2. Bel. B. 

3 Bol. B 124. 

4 Bocode Fr 6. 24. Die —— Meinung. Clarke 226. 
Chateaubriand 2, 84. Palest, 1831, 81. Beſonders aber Robin⸗ 
fon 2, 18 f., ibm na Krafit, Woodeod (190), Ritter (16, 


3 Bi vie gensnifeilige Ausiegung bei Nobinſon 2, 19. 


und zwar dannzumal durch einen eigenihümlichen Mechanis⸗ 
mus, ber auch wieder ben Schluß bewerfftelligte, ja daß man 
hätte die Thüre mit Gewalt aufbrechen müſſen, würbe man 
zu einer andern Zeit verfucht haben, das Grab zu öffnen‘. 
Die Vergleichung diefer Thüre mit den Thüren in unferer Kam⸗ 
mergruppe, verfucht von jenen, welche das Grab Helemens 
gerne bieher verlegen möchten?, wird ſchwerlich ihr Glüd 
machen. Sch. gebe zu, daß der alte Bericht an großer Uber⸗ 
treibung leidet; ſonſt aber darf man nicht den auf die genaues 
ſten Unterfuhungen baſirten Beweis vergeffen, daß bie ehe 
maligen Thüren in ber Rammergruppe nicht an Ort und Stelle 
aus dem Felfen gehauen, fondern eingefeut waren. Um bem 
Altertfume mit etwas Wunderbarem nicht ganz nachzuftehen, 
fcheint man bei Zeiten bad Aushauen der Thüre aus dem Felſen 
abgegudt zu haben, ohne genauer nachzuforſchen, ob ſich fo 
etwas mit dem Augenfcheine vertrage ober nicht. Das bes 
rühmte Grab diefer Helena wurde au im feierten Jahrhun⸗ 
berte erwähnt. Dean zeigte es inden Borftläbten Jeruſalems, 
es ſtellte Säulen CorjAeı, cippi) vor”, und Tag zur Linken, 
wenn man von Bethoron und Gabaon nad Serufalem ging“. 
Ungeachtet aus Pyramiden Säulen entflanden, mag es ben 
noch fein, daß bie Tradizion am gleichen Grabe Helenas feſt⸗ 
hielt; würde man aber nicht einräumen, daß Paula von Ga 
baon aus, das nicht dicht an ber Straße von Serufalem nad 
Bethoron Liegt, ven Berg EnNebi Samull beflieg, und von 
da nach Serufalem pilgerte, in welchem Falle das Mouſoleum 


1 Pausen, Grecisw deseript. 8, 16. Schon erwähnt von Franz Po⸗ 
mey in feiner Schrift: Libitina sev de fmeribus (Lvgd., A. Me- 
lin, 1659, P. 159); angeführt auh von Robinfon 2, 192 m. 744. 
Bol. Chaseaubriand 2, 83 q., Proteih 99, Krafft 214. 

2 Robinfon 2, 192. ©. auch Wiüliams 423, 

3 Kusel, | hist, eccles, 2, 12. „gudem bu Bader rer 

diabenerin Helena gebenkt, bezieht er ſich au e . 

4 Ad lovamı — Holens-derelioto, Aierou. im opitaph. Paulo. 


gar leicht zur Tinten Hand liegen konnte‘, fo würde man viel⸗ 
leicht wenig Bedenken tragen, zu erflären, daß die Tradizion 
dem urfprünglichen Maufoleum ber Helena untreu wurbe, und 
es oflwärts über bie Damasker⸗Straße hinabfchob in bie frag« 
liche ober in eine ihr nahe Kammergruppe. Gar fehr iſt zu 
beflagen, daß nicht die geringfle Spur von ben Pyramiden 
oder Grabfäulen, dergleichen auch anderwärts über den Grä- 
bera als Monumente ſich erhoben”, oder von der fo merfwür- 
digen Felfenthüre wahrgenommen wird, um baraus ben Bes 
weis weiter zu führen”. Es erhellt daher aus genaueren 
Unterfuchungen, daß man das Grab Helenens weftlih von 
den heutigen KRöuigsgräbern fuchen müfle*, ungefähr da, wo 
man ed im J. 1767 angab*; ich nehme aber mich wohl in 
Acht, der Hypotheſe einen befiimmten Pag anzuweiſen. 

Mit den königlichen Höhlen, ihrer Öftlichen Lage von dem 
Grabmale Helenas find wir aus Vorhergehendem bereits be» 
kannt geworben; bie dritte Mauer zog über biefelben‘. Sch 
halte zur gleichen Zeit, wie ich ſchon andeutete, fie für iben- 
tifch mit den Gräbern des Herobes’. Sch will nicht geradezu, 


1 Bel. Wülisms 424, Man darf dann das Manfolenm feeitih nicht 

fo weit weſtlich und ſüdlich rüden, ale es Schultz (Plan) 1dat. 

Auf dem Gruudriffe von Reißner erſcheint das Sepulehrum He- 
ion gnleicy nordlich bei der Stadt, mehr auf der Oſtſeite. 

2 ©. Maundrell (Yaul 7.) 31 und Abbild. dazu a, b(Thürme). 
Bol. Mariti 1. o. 202 ag. 

3 Dan hat au damit beweifen wollen, daß Helenas Grab nicht in 
der Kammergruppe gefucht werden dürfe," weil das Monument ja 
nur für Helena und ihren Sohn befimmt war, während in den Fel⸗ 
fengräbdern viele Gärge enthalten waren. Bgl. Prokefch 99. Rau⸗ 
mer 352, Unm. 225; Beitr. 51. Williams 423, Die Widerlegung 
fede man bei Krafft 215 ſ. Auch ich möchte Raumers Beweis 
führung aicht deipflichten. 

4 So behaupiet auch Williams (125, Mem. 87 64.). 

3 Potremo sottoscriverci all’ opinione di ebi cosi penas, appoggiati 

‚ unioamente alle antiohe memorie ehe abbiamo. Mariti 1. 0.219, 
8. 1, 116. 

7 GSleich Williams (424). ©. oben ©. 298 f. Prokeſch will (99), 
wie Zoliffe, welcher der Belagerungemauer zuft (172): Richt un⸗ 


— ni — 


Berge Gihon (Rücken zwiſchen dem Oberthale Hinnom und 
dem Thale Kidron außer der Stadt) die ſchoͤnſten Grabmale 
in der ganzen Gegend son Serufalem, in der That Fönigliche 
und fonder Zweifel von Königen oder -andbern Großen ber 
Juden erbaute, welche alle aus Marmor (Felſen) gehauen 
waren. Man bewunderte in hohem Grabe dem zierlidhen und 
überaus fünftlihen Bau, welchem die Erinnerung nichts ders 
gleichen an die Seite zu flellen wußte. Jedes Monument 
hatte erhabene Bogen, weite Hallen, fihmude Säulen und 
fhöne Thüren wie Hausthüren von ganz vorzüglüher Künft- 
lichkeit’, 

Einläßlichere Berichte wurden im letzten Viertel des ſechs⸗ 
zehnten Jahrhunderts geliefert. Die angeblichen Gräber ber 
Könige von Juda lagen noch ziemlich weit nörblid von dem 
Dam.askusthore” in einem ummauerten Weingarten? Da zeigte 
fih ein großer Thorbogen, durch den man einft in einen ſchoͤ⸗ 
nen, großen, vieredigen Hof mit 6 bis 7’ diden Mauern von 
einem Stein trat. Am Umfange des Hofes, auf der Iinfen 
Seite, ſah man eine Borhalle, unter der ein Spalt ober Loch 


zeichnet. Bol. oben ©. 2, Anm. 2.; ©. 24. Questi Sepelcri non 
siano stall soopertii so mon verso il seoolo XVI, e forse olire la 
metä di easo. Mariti (Ger.) 2,213, Zuallart gilt ihm ale der 


erſte. 
1 Monumenta,. omnium traotus Hieroselymitaai pulcherrima, Fürer89, 
2 Anton de Angelis’ Yan. Rapzivii 177. Nahe dem Da⸗ 
masknsthor, per faori della Cittä, Zueilard. 265. Verso tromon- 
tans. Amico 61; auf dem Plane die Speloache regie gleich N. der 
Iereminspöhle. Es Hält etwas ſchwer, Radzivil, Zuallart, 
Amico und Billamont zufammenzuftellen, in der Meinung, daß 
e die gleihen Bräber begriffen haben, weil die erfien zwei und der 
te die größte Mertwärdigkeit, nämlich den Borfchiebflein (Thüre), 
nit erwähnt haben. Amico glaubt jedoch felhft, es habe Dvoardo 
Zlammingo (Cd. h. der Blamäuder Zuallart) die gleichen Bräber 
erwähnt (pare che in tutto habbia data vera relatione di esse. 00) 
babe, offeubar als Augenzenge, weil er fon nichts von einem Ein⸗ 
ange durch ein Loch gemeldet Hätte. Amico auch die betref⸗ 
ende Gtelle ganz an. 
I Zualiard, 264, Vne petite mureille, Villement 489. 
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wit großen Steinen beinahe zugefüllt erſchien!. Beſonders 
jeihnete fih biefer Eingang an der fenfrechten Wand ber 
Borfammer aus. Die vieredige, für den Eintritt beſtimmte 
Offnung war 1° 7° breit und 2° A'/. hoch. Sie konnte 
durh einen Stein verfchloffen werben, und wie? Sn dem 
Selfen war eine etwa einen flarfen Fuß breite Rinne oder ein 
Kanal, in welchem ein fteinerner Läufer oder dem Angfehen‘ 
nad ein Mühlſtein hin- und herrollte. Der Dicke nach füllte 
er den Kanal aus, hatte im Durchmeffer beinahe 4°, und wenn 
er von ber Linken zur Rechten lief, verfchloß er die Eingange- 
Öffnung, wobann der Kanal ehva 9“ des Läufers dedte*, 
Aus dem Maßverhäktniffe der Offnung zum beweglichen-Steine 
ergab fih, daß es zur Unmöglichkeit gehörte, denfelben von 
außen hineinzubringen oder herauszunehmen, und alle Augen⸗ 
zeugen ſtimmten barin überein, dag er im Felfenan Drt und 
Stelle ausgehauen wurde,‘ ohne freilich das Raͤthſel Töfen zu 
fönnen, wie ed in dem knappen Naume gefchah; denn auch 
bei der forgfältigften Unterfuchung ſah man nirgends eine Buge?. 
Reben der Eingangsöffnung war noch eine andere Offnung 
ausgehauen, um den Läufer vor jene vorzufchieben. Als eine 
andere große Merfwürdigfeit wurden die Thüren bezeichnet. 
Die mehr, denn ”/,’ diden Thüren beftanden aus einem Steine 
von dem gleichen Felfen ohne Riegel, ohne Eifenwerf, daß 





1 Qui (eourt) est vne chose aussi remarquable qui se puisse voir en 
la terre Sainte. Villamont 488 sq. Auch Radzivil fand (178) 
den Eingang theils voller Steine und Schutt, theils niedrig, und 
Zualflart ein pertugio, d& buco ben stretto. 

2 Amico 61. Mir if die Stelle nicht recht Mar. War der Durd- 
meſſer der Echeibe beinahe 4° ſtar?, fo erhalten wir eine fo nroße Qua⸗ 
dratur, daß, wenn der Stein vor die nicht einmal 4[]’ haltende Oeff⸗ 
nung gefchoben, unglelch mehr im Kanale verborgen blieb, ald etwa 
I. Richtig aber wäre, daß die Scheibe etwa 9°’ tief oben und 
unten in der Ruth lief oder von diefer bedeckt war, und fo muß doch 
wohl der Berfland fein. 

3 . ©. feine Zeihnung der Eingangsöffnung und ber Scheibe 
(raota) p. 47. 
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man fi) wunderte, wie fie haben ausgehauen werben Fünnen 
An den Eden hatten fie hervorſtehende, runde Enden (Zapfen), 
die in ‚die beiden Pfoften griffen,. daß man fie fuͤglich auf- 
und zufchließen konnteil. Die Kammern waren im alabafter- 
weißen Felfen ausgehauen, vieredig und gewölbt?. Durch 
jenes enge Eingangsloch fam man nach zwei bis. drei Schril- 
ten zuerſt in eine Selfenfammer. mit drei Thüren, mit zwei 
an ben entfernten Winfeln nahe bei einander und mit einer 
zur rechter Hand. Eine faft eben fo große andere Kammer, 
die man dann durch die eine Thüre befuchte, enthielt ein 


Dutzend Königsgräber, wie bie britte Kammer, in ‚die man 


duch die zweite Thüre gelangte. Auf einer Seite. diefer brit- 
ten Kammer fam man rechts durch eine fleinerne Thüre in 
eine Feine Kammer (4.) mit drei bis vier Gräbern, und wenn 
man füh dann rückwaͤrts wandte durch eine enge Clabenartige) 
Thüre, flieg man feche bis fieben Stufen hinab in eine fchöne, 
Heine, vieredige- Sammer‘ (5.) mit ſechs fchönen, noch Aſche 
und Fheild Knochen enthaltenden Gräbern. Aus ber Vorkam⸗ 
mer (1.), in. bieman wieber -zurüdfehrte, ging man durch den 
dritten Eingang, deſſen Thüre. auf den Boden gefallen war, 


in die fechete Kammer, die gleichfalls vieredig und mit meh⸗ 


rern Gräbern verfehen war; glei dabei enthielt eine Heine 
Zelle drei Gräber. Drebte man fich rechts, fo büdte man 
fih ein wenig, und man gelangte in bie fiebente Kammer mit 
fünf bie ſechs Gräbern wie in ber Kammer, zu ber eine Treppe 
hinabführt, nur waren: bort die Gräber mit den Sarfophagen 
Cvases), bei aller Ahnlichkeit, künſtleriſch mehr vollendet. Dies 


1 Radzivilt. Zuallard. 264 sg. Die Ponti (Zapfen) der Thüren 
Find im Repßbuch (323) mit Brücklein überfeßt: I Ponti, sopra i 
quali voltano (die Tpüren), quando s’aprano. Bei Rapdzivil, in 
der wahrſcheinlich unglücklichen Ueberfeßung, werden die Thüren als 
Jertheilt aufgeführt, was wahrfıheiniid nur heißen will: zertheilt 
Dich zwet Füllungen. ©. auch Villamont. 


2 — & in volte, Zuellerd, Radzivil nennt Kammern gar Ge 
woͤlbe. 
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iR ber eine Bericht über die Verzweigung ber Stammiern’s 
nad anderer Angabe erhalten wir folgendes Bild. Aus einer 
großen Kammer. führten. auf. einer Seite drei Thüren in drei 
Kapellen, aus dieſen — brei Thüren in drei hintere, drei Shü- 
ren hinwieder in drei nach -fernere und zuletzt drei Thüren in 
die fernften Kapellen. So hatte denn eine jede Kapelle oder 
Gruft (Zelle) zwei gegenüberfiehenbe Thüren. Auf einer an⸗ 
den anftoßenden Seite der Kammer gab es zwei Reihen von 
drei Kapellen hinter einander, und aus ben Edfapellen ging 
es nicht nur in’ eine hintere, fondern aud in eine Seitenka⸗ 
pelle, fo dag fie drei Thüren und nur einen Sarg hatlen. 
Die Zahl der Zellen, worin fih Gräber fanden, flieg auf 
etwa vierzig”. Jede Kapelle hatte zwei Särge, an jeder Seite 
einen, in welche die Leichname gelegt wurden. Dean fah in 
etlihen noch Gebeine‘. Die Sarlophage waren von’ Stein, 


1 Certainement tous ces scpulchres sont autant de merueilles, et plue 
on les contemple, plas on tes admire. Villamont 430 ray. Die Rage 
der Gräber gibt ex niht an, nur die Entfernung zu %, Lieue, Bis 
jun den Kammern faßte ich die Berichte zufammen, weil der Eine 
gangsbau, mit. Ausnahme ded Noüfeins, für die eine und andere 
Kommergruppe ziemlich gleich fein mußte. " 

2 Rap Amico’s Grundriß von den Gräbern, der zwar nicht mit der 
wänfhbaren Genauigkeit ausgeführt wurde, obfchön.er ſagt: Ma per 
sodiefare & pieno, a obi desidera intendere minutamente gl’ordiai, 
le misure, gli ornamenti, e le maraviglio di queste sepolturo an- 
eorche appieno nella-pinnta, ed alsata di detii oghi apertamente 
si veggano, nondimeno con i sequenti versi sara fatto capace del 
sudetto edifieio (60 »q4.). Dem Grundriffe mangelt Bouflole und 
Maßhtab. Radzivil vrüdı ſich nicht am klarſten aus; er fagt näm« 
lid an einem Orte, daß jede Kammer -(deren ein jeglich theif) 2 
Pforten habe, daß jede Pforte in eine Kapelle gebe, „darinn zwey 
Eörper pflegten hingelegt zu werben,’ und an einer andern Stelle, 
daß ein Jegliches Grwölbe (Kammer) 8 Kapellen im. fi begteife. 
Weil Rapdzivit weiter angidt, daß etliche 40 Perfonen wohl begra- 
ben werden könnten, fo refultirten im Ganzen 3 Gewölbe, ein jedes 
alfo mit 8 Kapellen und 16 Gräbern, alle mit 24. Kapellen und 48 
Gräbern. Gbenfo viel Gräber kann man bei-Bitlamont heraus 
bringen. Zuallart fand ein dierecktges Felſenwerk wie einen Klo⸗ 
ſterhof (came vn chiostro), das Banze umgeben von 48 mit Thu-⸗ 
ten verfehenen Rämmerlein, in. denen 43 Gräber waren: 

3 Rapzinit 178, u et | 
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ſehr ſchoͤn und viel größer, als dag man fie hätte durch bie 
Thüre hineinbringen können, weswegen auch bie Meinung 
berrfchte, daß biefelben in der Höhle aus dem Felfen ausge⸗ 
hauen und von dem Bildhauer geziert worden feien'. Über⸗ 
haupt fehlte es. nicht an Ornamenten, nicht bloß den Särgen? 
und Thüren’, fondern auch dem Portale“. Das Kunſtwerl 
war fo erflaunlih, daß man ed unter die Wunder der Welt 
reihen wollte”. Beim Befuhe der Gräber gebraudte man 
die Borficht, den Eingang durch etlihe Männer bewachen zu 


— çó rrrmam— 





1 Hauptſächlich Radzivil (170. Weniges bei Zuallart. Amicos 
Text it dürftig. Faite (die 2. Thüre, welche in vie 3. Kammer 
führte) toute d’vne piece du mesmo rocher, et espoisse de plus d’',,', 

- sans aucun veroüil, fer, ni autre chose pour la fermer, et toutes- 
foin elle se ferme aussi bien qu’vne porte qui sereit bien serree. 
Villamont 490. 

2 Sepolture bellissime, adornate di diuersc seelture. Zuellard. 

3 Die Zierlichkeit deß Werde, fo wol au Pforten, als auch an Graͤ⸗ 
bern, welches mit wunderbarliher Art, mancherley Blummen, vnnd 
Blättern, vnderſchieden vnnd außgegraden if, bringet auch ein Ber- 
wunderung. Radzivil 177. 

4 Essendo il suo ingresso di bellissima struttura lavorato. Amico 
60. Der Berfafler zeichnete, meines Erinnerns, mehrere Zierathen. 

5 Es iR zu verwundern, mit was groffen vnkoſten ond fünften diefe 
Gräber gemadt ſeyn. Radzivil. K molto sontuoso, e grande... 
& opera veramente rara, industriora, e stupenda da vedere, e degra 
d’essere sepolture Regale, e non posso oredere, ohe simile ne piä 
antioa di lei, sia in tutto I’vniverso, Zuallard. 264 sy. Non 
per altra cagione vedo io, che fra le sette maraviglie del mondo, 
non siano celebrate lo spelonche Regie, ne da gl’ huomini in tanta 
ammiralione tenute, se non perche essendo cose Botterranee, ed ignote.. 
non sono aaco venute alla luce, ne ai nostri paesi fatte coguite; 
a pereiö io, che quelle diligentamente hö viste, ed osservate, mi 
sono accinio a palesarle ai eurlori lettori. Amico 60. Nur ben 
Sebafiau Serlius und den „Odoardo Flanimingo* läßt Amico 
etwa als Borgänger gelten. Webrigens iR fih’6 zu verwundern, daß 
wiefer Franziskaner bieher faum gewürdigt wurde, wie denn auch 
Prokeſch, der doch feiner gedenft, ihn mit kurzen Worten abfertigt: 
Der Minh Bernardino von Gallivoli in feinem fonfl ver 
dienfiliden Trattato delle piante .., erzählt bei der Schilderung ber 
Spelonche Regie von etwas ähnlichem (wie Paufanias). Ich babe 
davon nichts gefehen, und finde überhaupt feine Zeichnung dieſer Grä⸗ 
ber ganz und gar unpaflend auf diejenigen, die man. mir und Aue 
dern al6 die Gräber ber Könige wird. Bal. oben S. 154. 
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faffen, weil die Türfen angeblich nicht ungerne denſelben mit 
Steinen verſperrten, um Chriflen umzubringen. Man hat 
ih wahrfcheinlih durch die Befchreibung der Thüren und 
Gärge leiten laffen, ſich für die Spentität der zuleßt befchriebes 
uen Gräber mit den heutigen königlichen Höhlen auszufprechen; 
allein diefe beweglichen Gegenftände find feine wefentliche 
Meifmale, die zu einem foldhen Ausfpruche berechtigen. Der 
erfte Bericht könnte etwa, aber nicht ohne Zwang, auf bie 
Kebuͤr Salättin Anwendung finden. Sieht man dann auf die 
Eingangsöffnung mit einer vorrollenden Scheibe, wovon ich, 
trotz des gefliffentlichften Nachſehens, auch nicht die geringfte 
Spur wahrnahm, auf bie vielen Kämmerlein (Grabkapellen), 
deren jedes oder bie meiften zwei Thüren und zwei Särge 
hatten, auf die Kammergewölbe, und auf die außerordentliche 
Pracht, welche an den Bildhauerarbeiten gepriefen wurde, fo 
ſteht feſt, daß wenigftens biefe leßtern Gräber andere gewe- 
fen fein müflen, als die jeßt gezeigten Königlichen Höhlen. 
Die Nachrichten über die Lage floffen nur ungefähr. Noͤrd⸗ 
lich von der Jeremiashoͤhle, wenn nicht etwa die Rorbfeite 
des Hügels, zu welchem biefe Höhle gehörte, angeftochen war, 
gibt es fchwerlich merfwürbigere oder andere Höhlen, als bie 
Bniglichen. Die Ähnlichkeit der Thüren und Särge mit jenen, 
bie in den heutigen Töniglihen Höhlen gefehen wurben ober 
werben, führt auf die Vermuthung, bag beide Kammergrup- 
pen, vielleicht von dem gleichen Baumeifter entworfen, gleich 
ſam in fchwefterliher Nachbarſchaft fleben. 

Ohne auf die gefhichtlichen Überlieferungen: Rüdficht zu 
nehmen, Teiteten mich? einzig architeftonifche Gründe auf die 
Hypotheſe, zu der fih übrigens ſchon Andere® vor mir befann- 





Radzivil 178. 

©. Golgatha 209. 

Yocode ſpricht (2 ©. 32) zwar von einem wahrfcheinlihen alten 
Eingange auf der Offelte, aber nicht ale von einem in eine unde⸗ 


1 
2 
3 
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ten, daß am verfchütteteri Nordende der Vorhalle CB) es, dem 
heutigen, auf ber Mittagfeite angebrachten Eingange gegen- 
über, einen andern geben dürfte: Natürlicy fragt man: Könnte 
einer etwa in die erwähnten Höhlen mit ben vielen Todtens 
fämmerlein, Thüren und Särgen ſich öffnen? Nein, weil, 
wie wir fpäter inne werben, biefe Gräber mehr weſtlich abs 
lagen. Indeſſen hoffe ich von der Wegräumung des Schuties 
immer noch etwas. Die bisherigen Verſuche freilich, man 
muß es geftehen, find wenig ermunternd. - Ein Engländer, 
Bankes, thas in Konftantinopel alle mögliche Schritte, um 
einen Fermaͤn zu erhalten, der ihn ermächtigte, Ausgrabungen 
zu veranftalten, auf daß er über dieſen Punkt ins are kom⸗ 
men möge; vergebend. Als Irby und Mangles im Früb- 
ling des J. 1818 in Jerufalem waren, bewarben fie fich beim 
Stadtpfleger um die Erlaubniß, an eben der Stelle graben 
zu bürfen; ebenfalls umſonſt. Es nahmen daher auf eigene 
Fauſt zur nächtlichen Zeit Bankes, Legh, Irby, Mangles 
und Corry mit fünf Bebienten Nachgrabungen vor. Sie ge- 
riethen des Morgens auf einen ungeheuern Stein, wo fie 
einen Eingang zu finden hofften. Es gelang ihnen. hierauf 

im Laufe des Tages, den Stein zu fprengen; allein ihr Bes 
ginnen warb entbedt. und von der Behörde verboten. Im J. 
1838 flellten Robinfon und Smith Männer an, um den 
angehäuften Schutt vom nörbligen Ende hinwegzufchaffen. 
Nah mehrtägiger Arbeit wurde unten von dem Felsboden 
Alles Hinweggeräumt, ohne daß bie geringfte Spur von irgend 
einem Eingange gefunden worben wäre'. Schwerlich dürfte 





fannt geiworbene Rammergruppe führenden. Richter fagt, nit mit 
der wänfhbaren Deutlichkeit (45): Mir iſt aber nit zweifelbaft, 
daß zur Rechten der erfien Belfenpalle und geradeaus noch mehrere 
Gemächer im Schutte verborgen liegen. Dan fehe Robinfon fpäter. 
1 Jedoch will ich nicht behaupten, daß nach alle dem wirklich fein fol« 
qer Eingang exiſtire; ex mag vielleicht abfichitich .. verborgen werden 
fein. Robinfon 2, 1897. 


man im Gange, ehe man zum vertieften Vorhofe CA) ge- 
faugt, einen Eingang in eine Sammergruppe entbeden. Frag⸗ 
lich if, ob es in der Kammergruppe verdeckte Zugänge zu 
noch weiter unten gelegenen Kammern gebe!. 

An ber Schwelle des fechszehnten Jahrhundertes wurden 
die „Koͤnigsgräber“ ſo gefunden, wie ſie nicht mit der letzte⸗ 
ren Beſchreibung, ſondern viel eher mit dem erſtern Berichte 
und dem heutigen Befunde übereinſtimmen. Die Graͤber la⸗ 
gen hundert Schritte öſtlich von der Jeremiashöhle. 
Die 24° lange und 12° breite Vorhalle (porticus), ein er⸗ 
ſtaunlich Werf, war mit einem borifchen Frontifpiz geziert. 
Man kam am äußerftien Winkel Iinferfeits oflwärts durch eine 
enge, zwifchen aufgehäuften Steinen zu Tage geförderte Grube 
in die Tiefe. Als man zu unterft ſich befand, kroch man mit 
ber größten Noth durch ein in den Felſen gehnuenes, mit 
Steinen jedoch beinahe zugefülltes, fehr -enges Loch ins 
Innere des Felfenbaues, mit einem Lichte in der Hand, müde 
und beinahe ſchweißtriefend. Man traf zuerft eine Vorkam⸗ 
mer in Würfelform; dann gegen DR eine Höhle mit ſechs 
Gräbern, drei gegen N. und drei gegen S.; gegen Weft eine 
mit einer Felfenthüre verfehene Kammer mit fechs Gräbern; 
ebenfalls gegen Wet auf fechs Stufen hinab eine Höhle mit 
zwei offenen, zum Theile zerbrochenen, fonft laubgeſchmückten 
Särgen; an den erwähnten Kammern vorbei, gegen N. eine 
Kammer und durd einen Eingang mit einer fteinernen Thüre 
eine ähnliche, an dieſe Kammer floßende, aber tiefere und 
Heinere Zelle mit zwei Marmorgräbern. Alle Höhlen hatten 
eine Kubusform, und die Thüren follen größer gewefen fein, 
ale dag fie hätten durch die Thüröffnung hereingebraht wer⸗ 
den tönnen?. Vergleicht man biefe Befchreibung mit ber legten 
ältern, fo berühren fich faft nur bie Thüren und Särge; ſonſt 


1 Squbert 2, 379, 
2 Cotov. WA sa. 
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ift fie .wefentlich verfchievden, und auch bloß auf eine andere 
Kammergruppe paſſend; vergleiht man fie hingegen mit dem 
erftiern Berichte und dem fpätern oder heutigen Befunde, fo 
trifft Manches ein, 3. B. mehrere Kammern, eine tiefere mit 
Marmorfärgen, die Zahl der Gräber in einer Kammer, freilich 
abgefehen von der Angabe der Lage, nad) der man die Gräber 
etwa in der Nähe der Bierket el-Herdfheh fuchen müßte, und 
von der Richtung der Kammern, da man Sid-Nord in die 
Borfammer eintreten mußte, weil jene an ber Oſt⸗, Weft- 
und Nordfeite derfelben angebracht waren. 
Die Beurtheilung der Befchreibungen aus dem fieben- 
zehnten Jahrhunderte ftößt, mit wenig Ausnahmen, auf die 
größten Schwierigkeiten, wenn fie auch von dem einläßlidy- 
ften Spezialjtudium getragen wird. - Offenbar hat die Beſchrei⸗ 
bung einer Kammergruppe großen Einfluß geübt auf weniger 
felbftändige Pilger, welche eine andere Kammergruppe fahen, 
woher denn eine unentwirrbare Berfchlingung von Karafteren 
entftanden fein mag. Syn dieſer Lage der Dinge wähle id 
einen Bericht, der um 1620 abgefaßt wurde, unb einen an⸗ 
dern, genauen, bie heutigen Kebuͤr Salättin nicht verfennen 
Inflenden Bericht aus dem J. 1647, beide gleichfam als Mufter 
oder Nepräfentanten. Der erfte Bericht Tautet, wie folgt’: 
Die Gräber der Könige? liegen eine Meile” nördlich von es 
1 Quaresm. 2, 729 sag. Bol. die abweichende Angabe über die Lage 
oben ©. 193. Zuallart habe die Zahl der Zellen und Gräber zu 
bob angegeben, fie wohl gar nicht geſehen. Die Mittheilungen an» 
derer Autoren ungefähr aus der gleichen Zeit bis 1646, feien es 
.Beftätigung, oder nicht, werben in Anmm. beigefügt. 

2 Scheidt 76. Benard 154. Bon Königlichen Begräbnuffen. Amman 


124. Benard kopirte eigentlich Billamont, und ich weiß von 

dom nichts Friſches, ale: Vn bel are ciselé de palmes et autres 
eurs, 

3 Assez pres de là (Irremlaspöpfe), vers la porte d’Ephraim & 1’0c- 

eident, se voyent encore auiourd’huy les sepultures des Rois de 

Juda. Boucher 256. Nicht gar "Runde N. von Serufalem. Am⸗ 


man. Vngefehr bey 3 Belpweges. Scheidt. Ueber 1000 Schritte. 
Surius 426, 


rufalem', etwas vom Wege entfernt, wenn man von Emmaus 
(el⸗Kubebeh) nach Serufalem geht. Diefelben find in ben 
Helfen, der ein gemeiner Stein und fein Alabafter ift, gehauen, 
und über ihnen erhebt fich Feine Pyramide, fondern es breitet 
ſich das Feld aus. Ein Beftibulum mit Zierathen? hat eine 
enge, niebrige, theilweife erdgefüllte Öffnung, durch welche 
und einen Gang man gebeugt und friechend zu den Gräbern 
gelangt. Man zählt drei oder höchſtens vier Zellen’, in denen 
rings der Feld emporfteht® und in ber Mitte Tröge zur Auf⸗ 
nahme der Leichname ſich finden”; man fah in benfelben nod) 
Knochen’. Es gibt auh aus dem Felfen ausgehauene drei 
Thüren’, die oben an der Dede des Einganges und unten 


1 Am Wege gen Damasl. Scheidt. 

2 Bir uns ungefehr bey eines langen Spießes tieff muflen hinunter 
laßen, durch eine vieredihte Gruben. Scheidt. 

3 Nah Boucher (256) und Surius, welher letztere das Ganze 
ale das achte Wunder der Welt erllärt, flieg man eine Treppe von 
30 Zelfenftufen hinab, kam dur ein Felſenthor von 7’ Breite auf 
einen Kloflerartigen Platz von 36’ [] (40 Schritte nah Boucher), 
auf deſſen Boden 3 Feigenbäume und 2 Delbäume flanden, dann 
erfi gegen Söd In eine Felſenhalle von 14 Schritten Länge und 
T Breite mit oben ausgehauenem Laubwerf, Trauben und Palmen- 

onen. 

4 Im eingang zur lingfen Hand im Eat grad nach ber Statt hat es 

ein Loch auf der Erden pin in ven Kelfen, durch daß man fäumer- 

lich hinein fchlieffen fan.. Und wo wir erfilih hinein _gefchloffen, 
hat e8 ein Stein, glei) einem Mälliftein, den man mit Gewalt für 
das loch des Eingangs treiben font. Amman, Duften in dem 

Selfen bey 10. Elen lang kriechen, da kamen wir zu einer großen 

(12 Glen breiten und Sangen und 12° hohen) vieredichten Kammer. 

Siccheidt. Bol. Boucher 256, Surius 426. Alda Züntten Mir 

Liechter an Vnd Mueflen auf vem Bau Hin ein fhlieffen, als Wan 

Man in ein Zaren Hueb hin ein ſchlieff. Steiner 15. Hueb 

ſchweizeriſch für Grube. 

8. ou 9. oabinets on cellules (von 7’[]). Surius 427. Bous 

der fapt, daß an die erfie Kammer von 15 Quadratſchritten 18 

Zellen fich reihen. 

6 Les sieges en forme de lits.., sur lesguelles on posoit les corps morts, 
Surius, 

7 Sn ven 48 Gräbern auch eine Rinne. Boucher. Surius. Gibt 
man jeder der 18 Zellen 3 Gräber, fo reſultiren 54, 

8 Man au noch etliche Menfchenbeiner fiht ligen. Amman. 

9 Eine gegen R., die andere gegen D. und die dritte gegen S. Dur 
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auf dem Boden fidr halten’; Fe dreben fich gegen die Zelle; 
eine Thüre ift gebrochen. Wir. vernehmen nunmehr ben zwei⸗ 
ten Beriht aus dem J. 1647°: Die Gräber der Könige‘ 
liegen eine Litalienifche] Meile von der Jeremiashöhle“ (gleich 
am Wege nah Damaskus)’, in einem: Felde von lebendigem 
Geftein, Zuerft fleigt man Cfünf Stufen”) in einem zwölf 
Schritte breiten Felfengange Weſt⸗Oſt hinab. (Am Ende bier 
ſes Ganges und nahe dem Eingang in den Hof hat man eine 





letztere ging's in eine Kammer von 8 Ellen Länge, Breite und Höfe, 
wie die andern Kammern alle; darin rings herum fenflerähnlice, 
4 Ellen lange und hohe Löcher, auch zu Zeiten 1 oder bisweilen auch 
2 Marmorfärge, die oben eine Hebräiſche Inſchrift Hatten. Dan 
ging von einer Kammer in die andere, 3 Stunden verweilend in 
gar bumpfer und übel rieddender Luft, ohne ein Ende finden zu kön⸗ 
nen. Scheidt 77. Della Balle erzählt (1, 1516) weit und 
‚breit, wie eine Thüre aus dem Zelfen gehauen werden konnte. Rab 
Boucher (256 24.) und Surius (257) war eine Zhüre 3° hob, 
2° breit und Y,’ did, ohne Angeln und Angelbänder, fondern mit 2, 
oben und unten (Boden), in den Kelfen greifenden Zapfen (pivots). 
„Eß fein auch von Gehauenen feinen Düren Behendt, das 2 Man 
Kum Bringen Köndt“. Steiner. 16. | 

1 Die Thüren ohne Angel, Nigel und Schloß fo beheb zuſchlieſſen, daB 
zwen mann, fo die recht zu gethan werden, an einer gnug aufzu⸗ 
ſtoſſen Haben. Amman. Vgl. die lebte Anm. 

2 Monconys 1, 311 sq. Den Plan Geometral, Fig. 40, worauf ex hin⸗ 
weifet, fand ich leider nit; wohl aber bezeugt der genaue und Klare 
Dericht, ‘daß er mit dem .Auge eines Geometerd umgefehen babe. 
Ergänzungen aus anderen Schriften ſchaltete ih neben dem Texte 
Monconys’ in Klammern; Adweichendes oder Gleichbebeutendes 
fügte ich in Noten bei. Ich flelfe die Autoren zufammen bie auf 
DMaundrell, welder an der Grenzſcheide der neuern, mehr willen 
Tbaftlihen Behandlung flieht, und deſſen Beobachtungen mit denen 
feiner Nachfolger oben bereits Berüdfihtigung fanden. 

3 Janaz v. Rh. 69. Zwinner 425. Troilo 362. De Bruyn 264. 

4 1000 Schritte N. von Jeruſalem. Roger 162 (in einem Weingarten). 
Bremond 1, 355. Etwa ’, Stunde. Ignaz v. Rh. Erwa 3 
Bühfenfhüfle. Zwinner 427. *,meile (deutfhe). Trotlo 362. 
— een Italiaansche myl buyten Jerusalem, ten Noorden, Ds 

ruyn, 

5 Auf die linde Hand. Troilo. Bnder dem Boden, ein Büchſen⸗ 
Schutz neben dem Weeg, fo auff Emaus gehet, an einem vnachtſamen 
Orth. Ignaz v. Rp 

6 Bremond 1, 358. 

T Bromons, 
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Zifterne von außerorbentlicher Größe in den Helfen abgeteuft. 
Den Nusen des Waflerbehälters kennt man nit, wenn es 
nicht der war, daß daven die bei dem mühenolien und fo viel 
Ausdauer erfordernden Werke angeftellten. Arbeiter Gebrauch 
machten). Unten am Gang ift die (große, mit Erd’ und Stei- 
nen ſchier verftopfte”) Eingangsöffnung durch eine drei Schritte 
dicke Felſenmauer in einen von bier aus nördlich gelegenen 
Hof von fünfunbdreißig Schritten ins Gevierte? (und von 
15 bis 20° und darüber Höhe; er ift wie ein großer und tie 
fer Saal ohne eine andere Dede, ald den Himmel’). Unten 
an ber Weftfeite diefes Hofes iſt ein fchöner” Vorhof vom 
vierzehn. Schritten Ränge, ſechs Breite und etwa 8° Höhe in 
ben Feld gehauen®. Da war ein fchäner Architrav mit Gefhmad 
und in gelungener Weife eingemeißelt’; (zumal fieht man eine 
Art von Laubwerk', doch nicht mehr alle Verzierungen in gut 
erhaltenem Zuftande?. jenen flügen einige Säulen'Y. Links 
oder auf ber Mittagieite bes Vorhofes findet ſich auf dem 
Boden eine Crunde‘?) Offnung von 4’ ing Gevierte‘”, die mit 


1 Nau 329, ZZ 
2 Nau 328, . ” 


3 Une grande cour taillde. T'hevenot 2, 607, D’ Ar vieur 2, 151. 
Etwa 30 Schritte lang und breit. Naw. 
aus, . 


5 3winner 425. ' | 

6 Mitten an der Südwand. Nau 329. A main gauche est uno ga- 
lerie, Thevenot, Bol. DV’Arvieur. 

7 Le tout fort ornö de plusieurs graväres sur la pierre, T'hevenot, 
Bol. d'Arvienx. 

r De Bruyn 264b. 


au, 

10 Tihevenot 2, 608. D’Arvieur. Mit einer prächtigen und Daje- 
ftätifchen Faociata fehr fünftiich geziert, hat die vortrefflichſten @eftn- 
fer, Säulen, famt ihren Postumenten und Eapitellen, auf Form und 
Arth der natärlichen Weinreben und Frucht⸗bringenden Trauben aufs 
fünfllipRe in-Stein gearbeitet, un» um die Säulen, wie auch durch 
bie genge Facciata geflochten. Zroilo 363. Een Galderyeo, rusteade 
op verscheyde Kolommen, De Bruyn, . 

11 D’Arpiens. - | 

12 Etwa 2°,‘ Durchmeſſer. D’Arvieur. 
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Schutt beinahe verſchoppt ift!, und bie ein runder, mühlftein- 
ähnlicher, in den Felſen eingelaffener Stein fchließt”. CDiefer, 
auf dem Boden, mißt 4’ 1°, und Tief’ in einer 4“ tiefen 
Rinne*z denn, wie es ſcheint, Tieß er ſich nicht mehr fortrolfen®, 
Es war unerflärt, wie ber Täufer in die Felfenrinne Fam"). 
Keriechend oder ſchlüpfend' gelangt man durch diefe Öffnung 
in. eine Kammer von acht Schritten ind Gevierte!. (Das Aus: 
hauen gefchah mit einer folchen Richtigkeit, und bie Maße 
wurden fo gut genommen, daß eine feine Steinhauerarbeit, 
mit Senkblei und Winfelmaß zu Stande gefommen, feine befr 
fere Wirkung thun dürfte. Boden und Dede find platt und 


1 Nau. 

2 Zwinner(in der Formb und Geftalt eines Mahlſteins. 426), d'Ar⸗ 
vieur (ein runder Stein), Bremond (una pietra tonda, come di 
un molino piccolo, 1, 358), Zroilo (ein großes Rad.. in.. Geſtalt 
eines Müpl-Rads ausgehauen). Ignaz von Rheinfelden, The 
venot, Nau, de Bruyn fhweigen. 

3 Bremond, 

4 D’Arvieur. Auff der Septen zwiſchen zwo Mawren deß Zelfen. 
Zwinner. Incastratura, Bremond, 

5 Mit welhem fie (die Thüre) vor Zeiten künſtlich gemacht. Zwin⸗ 
ner. Si serrava gia,. ohe girava facilmente .. bisognasse aprire, 
o chiudere.. ed ancora sussiste, m& fa poco moto, © si pottrebbe 
accomodare, Bremond. So (Mühlrad) im Aufmachen in ven Fel⸗ 
fen tieff hinein gehet, daB man es auch fo gar nicht fehen fan. 
Troilo. Bon leichtem Fortrollen ſpricht d'Arvieux. 

6 Hab aber kein Erfandtnuß, wie der Stein, vor, oder hinein geſcho⸗ 
ben worden. Zwinner. Bel Zroilo finde ich vie letzte Nach⸗ 
riht vom Rollſteine. Mariti erwähnt ihn zivar au (Ger. 2, 
186 »qq.), aber nur auf fremded Zeugniß: Daremo un’ idea sull’ 
altrui relazione di eiöche fu una volta questa Porta, la quale 
non si poträ più esaminare, se non verräivi ripulito, e tolte quelle 
macerie che la ingombrano. Doch lebte die macine (Mühlftein) noch 
in der Erinnerung der Araber, die eine Erklärung verfuchten, wie 
derfeibe an Ort und Gtelle ausgehauen werben konnte (f. auf 
1%). Bol. Golgatha 206. 

7 L’on passe lo ventre a terre. T’hevenos 2, 608. D’Arvieus. 
Nau. De Bruyn. Durch ein enges Loch „eingeſchloffen“. Ianas 
v. Rh. 69. Bol. Zwinner und Bremond (bieognando trasci- 
narsi), Legrenziloonvien.. penetrarvi a guisa di serpi. 1, 127 44.). 

8 Ein großer, Dger Saal. D’Arvieur. New. Die yder (ber 5 
Oder 6 Kammern) 40 of 50 troeden in han vierkant hohbben, De 
Bruyn, 
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gleich und vollfommen gerade’). Diefe Kammer hat vier 
Thüren, zwei an der Wand gegenüber dem Eingang, eine an 
der Wand rechts und eine auf der Eingangsfeite. Durch bie 
erften zwei Thüren tritt man in zwei Kammern, jede von 5° 
MI) (9. Im der einen Kammer gibt es ſechs Löcher oder 
Grabesöffnungen, in welchen. die Leichen der Länge nach bei- 
gefeßt werden konnten; in ber andern Kammer ebenfo feche 
Gräber, wovon zwei doppelt find, und ein fiebentes, in wel 
ches man ein wenig hinabfleigt und da dann ein mit Geſchmack 
ausgehauenes Grab und in einer feinen Kammer an den drei 
Wandungen in den Felſen gearbeitete Wölbungen oder 
Bogen zur Aufnahme der Leichname findet”, Die Thüre der 
erften Kammer, beim Eingehen rechts, führt in eine ebenfo 
große Bieredfammer (die fhönfte); an jeder der drei Wände 
gibt es brei Öffnungen, zwei Feine, niedrige und in der Mitte 
eine „große gleich einer Türe, Im den Heinen Öffnungen 
hat nur ein Leihnam Play, außer in zweien, Die boppelt find; 
bei den Thüren [hohen Mittelöffnungen] felbft aber Fönnten zwei 
Leihname, einer auf jeder Seite der Länge nach, beigeſetzt 
werden. Unter Feldgewölben über dem Boden gibt es unten 
oder hinten eine Offnung, wo ein anderes Gewölbe quer aus- 
gehauen ifl. Eine ber drei großen Offnungen iſt doppelt, und 
unten oder hinten gibt es eine ziemlich große Kammer mit 


1 Parfaitoment paralelle au pavé le plus uni et le plus droit. Naw 


8 eo 

2 Con * sepoleri d’iatorno, ogn’uno capace di poter admelter due 
eorpi con un canalleito nel mezo, del modo, ohe dissi delle sepul- 
ture delli Profeti. Legrensi 1, 128. Bgl. Siloapguelle u. Oelb. 
255 f. Er verfland wohl Schiebgräber. Vous entrez d’abord comme 
dans une petite galerie ötroite et basso, ei assez longue, d’ou vous 
descendes dans un cabinet d’une justo grandeur, qui a des rebords 
à chaque cosi&, qui sont comme trois lits en forme de niche, Naw. 
In dese kamers wierden die Lyken geplaatät, op verhevene banken, 
der hoogie van 2 of3 voeten, in de Rota gehouwen, gelyk ook wel 
ep de grond neder. De Bruyn. 

3 La seconde chambre & main droit. Nau 330. 
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brei bis vier- Gräbern mitten auf dem Boden. Der vierte Eingang 
der erften Kammer if ebner Erbe und führt in eine niebrige Kammer 
mit einem einzigen gerbrochenen Grabe [Sarge]; allein unter jener, 
der Eingäingsfammer, tönt es beim Stampfen hohl, fo daß man 
ba noch tiefere Krypten vermuthet!. (Außer dem großen Vor⸗ 
gemache gibt ed mehrere mit Yelfenthüren verfchloffene Ge⸗ 
mächer’ m bem weißen, harten Felſen“). Die Thüren, wovon 
eine der zweiten Kammer, von der Borfammer aus, ganz iſt, 
befteben Cmit den Zapfen?) aus einem Steine und drehen fich 
auf künſtlich eingelaffenen Zapfen’. (Die Marmorthüre öffnet 
und fihließt fih mit Leichtigkeit", Sie iſt mit Leiften” ober 
‚mit Süllungen geziert,. als ‚wäre fie Tifehlerarbeit gewefen®. 
Man behauptete, daß bie Thüren am Orte ſelbſt, wo fie hin⸗ 
gen, aus dem Felfen gehauen waren, weil ed unmöglich ges 
wefen wäre, bie Fußl?]- und Oberfchwellen. zu Einbringung 
der Angeln auszuheben”, was man freilich hinwieder geradezu 
beftritt, weil, wenn man unten ein wenig fragte, und ben 
Stayb wegnahm, man bie Fugen der Steine bemerken: werde, 
bie, nachdem die Tpüren mit ihren Zapfen hingeftellt waren, 


1 Bremand 1, 358, 

2 D’auires ohambres, Thevenot. Nau. viele kleine bierette und an⸗ 
"dere Zellen. D’Arvieur. 6 Kammern. Bremond 1, 359. 5 ober 
6. Roger 162. Legrensi it, 128. De Bruyn. 

3 Zwinner 426. | 

4 Thevenot. Samt ben Thür-Angefn. Troilo 363. Nau 330 34. 

5 Nau 331, De deur van den ingang, . zodanig als zyin haar horre 
hangd, to weeten, twee oogen aan de deur. C(unrichtig), en twee kram- 
men aan de Rote, welke uitwarts staan; on daar. de deur op draayd, 
De Bruys. 

6 D’Arvieur 2,153. Noi femmo Fano e Paltro, come se fusse 
'stata di lezno. Bremond. 

T Drei große Marmortpären.. als befländen fie aus Eiſen oder Zafeln. 
Zwinner. 

8 Porodes de panneaux et monlures, Naw,. Mit bem alertänftifen 
Zierratp an Säulen und Gefimfern.. Troilo. 

9 D’Arvieur 2, 152 f “ 


eingefeßt wurden‘). : Die Sarfophage? (innen an ber Kopf⸗ 
feite ein wenig erhaben”), zeigen forgfältig ausgehauenes 
Laubwerf* (auch Blumenfränze‘). Drei Särge, wovon jedoch 
aur zwei ganz, hatten außen an ben Längenfeiten Berzieruns 
gen mit Kreifen, die allemale wieder mehrere kleinere enthiel- 
ten, und .zwifchen denen drei Yaubreifer, wie Palmzweige, und 
gegen jede Ede auch ein Laubreis ſtand'. Knochen”? oder Afche* 
‚finden fih nicht vor. Die Truhen find oben offen und zer⸗ 
fehlagen®, der Dedel innen hohl und oben gewölbt, fonft ähn- 
lich wie der Sarg gefhmüdt". Man gab bie Zahl der Grä- 
ber zu 30 und darüber"! und 47" an. Weder Luft, noch Ge- 
ruch waren zu einer Zeit gut, ſo daß man 19 fputete, Die 








"1 Thevenot.: Jay ven un homme sgevant dans l’Architeetare, qui 
apres |’ avoit bien estudi&, en esteit ravi, et coneideroit cela, oomme ' 
ane merveille de l’Art. Naw, 


2 Wie Trupen gefaltet. Zwinner. Darinnen nun werben die Der- 
ter, als Heine Zeichen, rings herum in den Stein, gleich wie tieffe 

“ Kaflen und Truhen eingchauen gefunden, darin man die todten Cör⸗ 
per geleget. Tro ilo. Man möchte verfucht werden, zu glauben, bie 
. Gräber teien feine bewegliche Särge, fondern unbewegliche, mit 
dem Felfen aufammenhängende Särge oder Troggräber geweſen, 
wenn uns nicht ältere Beſchreibungen hierüber ſchon Ins Klare ge 
ſett Hätten. Bol. Jgnaz v. Rh. 70. Cercueils, Nau 330. 


3 D’Arvieur; 


4 Das Corpaz aber oder Undertheil deß Steins, if gleichfahls mit aller⸗ 
band eingehawenen Figuren vnd Ziraden vber alle maſſen fqön vnd 

käuflich geziert. Ignaz v. Rh. 

5 Et d’autres ornemens- en relief. Nau 330.- 

6 De Bruyn,. fo wie feine met grooten haast verfertigte Abbildung 
eines Sarges daneben. (Kammern) Con urne di marmo staccate 
dalle Fape al numero di 32, Legrensi, 

7 ker. D’ Arvteuz. Dagegen will Biemond Knochen geſe⸗ 
he baben. 

331. Dagegen Zwinner 427. - 

; Und nachher: Daran nicht ale die Thürn vnd edel der Sraber zer⸗ 
ſtört vnd verderbt worden. Ignaz b. NH. 70. 

10 Nau 380. 2 (urne) ve ne sono con suo coperchio ingegnösamente 
. tavorate, mà senza .. caratteri. Logronai. 

ii Neu 331. 32: Legrensi. 

1? Bremond 1, 369, 47 bi6 48, Roger. 


Todtengrüfte zu verlaffen’, eine Mage, die ich gar nicht ber 
flätigen könnte, ſchon weil das Licht überall gut brannte’. Je⸗ 
denfalls fürchtete man, wie fchon im fechgzehnten, aud im 
fiebenzehnten Jahrhundert und fpäter weit mehr Überfall und 
Ermordung durch die Araber, weswegen man bie Vorſicht ge: 
brauchte, oben eine Wache zurückzulaſſen?. Sicherheit ließ ſich 
freilich auch erfaufen*, 

Ehe wir, nach den aus dem J. 1647 vernommenen Be⸗ 
richte mit den Einfchaltungen, von dem merkwürdigen Grab⸗ 
bau* fcheiden, den man aud durch das fechgzehnte Jahrhun⸗ 








1 Bremond 1, 358 sq. 

2 Essendo stretta l’apertura, per ouisientra sitrova dentro poco aria, per 
eui ano si sente qui molto incomodato nella respirasionc. Mariti 
I, 0.2, 191. Bertraute 2eute hielten sempre libera l’imboccatura 
principale .., accid non venisse a mancareci l’Aria sufficiente.. uno 
dei miei Compagni .. doveite presto ritirarsi di qui, e ritornare all 
aria aperta,. Nel tempo per altro ohe stavamo osservando i lavorl 
di scultura dell’ uliima stanza.. ci accorgemmo tutto in un tratto di 
essere circondati da una apecio di nebbia, e le nestre Fiaccole non 
davano piü se non quella luce delia quale & oapace la moccolaja 
di una candela, o ci avvedemmo anche dal nostro respiro che ei 
mancava !’Aria.. e.. quasi semivivi, risalimmo, Jd, I, o. 203 sq. 
Piü avanti non si và senza pericolo, weswegen eine genauere Un⸗ 
terfuhung und Beſchreibung unmöglich fei. Id. 214. 

3 Dal. oden S. 308 f. Und muften zweene Münde droben vor dem 
Loche bleiben, dz die Arabier oder Zürden nicht große Steine dar 
über weißeten, wie dann ſolches offtmals fol geſchehen feyn, daß fie 

die ChHriften lang darin fleden oder wol gar Hungers haben ſterben 
laßen. Scheidt 76. Bol. Mariti I. e, 203, Ruffegger 3, 101. 
Als wir... in die Tieffe gefligen, haben vns etlihe Weiber der Mod 
sen, fo oberhalb geflanden, befchrauen, vermeynende, Uns den Ein 
gang zuverwehren. Ignaz v. Rh. 69. 

4 Niet fo ganz immer nah Mariti I. c. 191. Hl nous fallat bail- 
ler quelgues medins a vn More. Benard 154, Bie Mir Wider 

pet Aus Komen, Waren 2 Thürckhen far dem Loch. Müeſten jpnen 

Medin Geben. Steiner 16. An old Arab (ib ſah ihn nie) 
is generally at hand to guide visitors, Bartlett 128, 

5 Une chose merveilleuse, Tihevenot 2, 007. Ein Wunderwerk ver 
Welt. Zwinner 426. Das Schrnswürdigfie im Lande. D’Ar- 
vieng 1, 151. Alles mit höchſter Berwunderung und Beftürtzung 
angefehen. Troilo 363, Men moet zioh verwonderen, als mer 
beseft, hoe dit gantsch gevaarte, onder de berg, uit de Bots i# 
sehouwen, sonder dat ’or yia anders toe gehraykt is: en moodsaa-. 
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dert einen Pradtbau" nannte, und bei genauerer Prüfung 
nicht den Königen von Jerael oder Juda zuſchrieb, fonbern 
von bem man glaubte, daß die Könige Juda's ihn allerdings 
ausbauen ließen, aber für ihre Familien, ihre Prinzen, ihre 
Kinder beftimmten?, will ich noch einen Rückblick werfen. Ich 
erwarte, trog meiner ängfllichen Befliffenheit und meiner bag 
Vollmaß beinahe erfchöpfenden Geduld, den Vorwurf, daß 
meine Darftellung zwar breit, wohl gar wieberholend, aber 
nicht Mar genug ausgefallen fei. Es ift fehr befläglih, daß 
man bie Schuld an einem nicht zu Teugnenden, vielleicht auch 
nicht zu vermeidenden, immerhin fehr fühlbaren Übelflande auf 
die Schriftfteller, welche felten ſich mit gehöriger Deutlichkeit 
und Sachkenntniß ausbrüdten, wälzen darf oder fol. Nehmen 
wir den erflen deutlichen Bericht aus dem J. 1647 näher 
zum Auge, fo fehen wir, daß, fo richtig die Zahl der Kammern, 
ihre gegenfeitige Tage u. dgl. eintrifft, doch die Beſchreibung 
der Gräber in der Kammer F der heutigen wiberfpricht, und 
wiften, daß der Läufer (Mühlftein) zwifchen B und C gar 
wicht mehr gefunden wird. Man möchte deswegen vielleicht, 
was Ietstern betrifft, behaupten, daß unfere Gräber. ganz an« 
dere fein müffen, und ich will darüber weiter nicht abjprechen; 
der endgiltige Entſcheid fällt dann, wenn einmal in B ber 
Schutt gänzlich weggeräumt fein wird. Würde aber. aud) 
dann vergeblich nach dem Läufer gefucht, fo wäre bie Ver⸗ 
ſchiedenheit der Grablammer mit und ohne Läufer eine ausge⸗ 


kelyk moet het altemaal by toorts-licht zya geschied. De Bruyn 


266. 

{ Co boau Palais de morts, Thevenot 2, 608, Eine konigliche Pracht. 
Troifo 364. 1l est si beau.. Nau 328, . 

2 vielleicht war da auch Ezechias bearaben. Naw 327. Bgl.Troifo. 
De Brupn ſucht In den Kebär Galättiin wenigfens das Grab des 

Köonigs Manaf ſe's, feines Sohnes Ammon und feines Großſohns 
Sollas. Duaresmio fagt (2, 729), daß preter Regium De- 
vidis sepulehrum (für ihn, Salonto u. a. Könige)... alia Begia 
fuisse sopulchra.. ex 2, paralipomen. 28, 27. , 

1 


machte Sache, und nur verwunberfam, daß ein paar Kammer 
gruppen in der Anlage und Ausführung einander fo ſehr 
glichen. Übrigens find wir auch jest ſchon befugt, wenigſtens 
zweierlei Kammergruppen, bie und feit der Mitte des ſechs⸗ 
zehnten Jahrhunderts unter dem Namen der SKönigsgräber 
überliefert wurben, anzunehmen; benn bie Gräber in mehre- 
ren Kammern binter einander, wie fie und aus dem 5.15% 
dargeftellt und felbft durch einen Plan verbeutlicht wurben, 
fönnen durch die Kebuͤr Salättin nimmer vertreten werben. 
Seltfam müßte freilich erfcheinen, daß Fein Pilgrim die Ber 
fchiedenheit der Kammergruppen hervorhob, woferne fich bie 
Sache nit fo erklären liege, daß die gleichen Namen, bie 
gleichen Xhüren, die faft gleichen Särge, die faft gleiche Lage 
für den Pilger, dem Forſchen nit Hauptfache war, genügten. 

Zu Zerufalem und zwar auf der Norbfeite der Stadt, 
nicht ferne vom Mariengrabe oder von Gethfemane gab es 
auch Gräber der arabifhen Könige von Ghafan’. 

1847 fol in der Nähe ber königlichen Höhlen gegraben 
und eine Gruft voll riefenartiger Menfchenfnochen gefunden, 
die Sortgrabungen aber vom Paſcha verboten und bie e Hoͤhle 
wieder zugemacht worden fein”, 

Nordötlih von den Königlichen Höhlen, oͤſtlich von dem 
Weli Schech Dfcherräh beiläufig zweihundert Schritte, gerabt 
über dem Waͤdi ed⸗Diſchoͤs (Oberthal Kivron) geht man von 
Nord nah Süd in eine roh ausgehauene große Höhle mit 
einer Hinterfammer und zwei Seitenfammern. Über dem Ein 
gang in die Kammer fteht, mit rother Farbe wie am Hin 
nomsthale, das 8'/," hohe V. Etwa Yyyn, eine Art anima 
* roquloscat in pace? Eine unbedeutende Kammergruppe mit 


1 Lobgediht des Haffan Ben Sabite auf den Ichten jener Rönlet, 
DiHebeie Ben „eigem, nah Pammer in ven Wien. Jahrbb. 
ver Literat. D. 7 81, 8. 


3 Samwarz 212, 1 


einem vieredligen- eingefenftien VBorhofe gibt ed auch ſuͤdoöſtlich 
von den Föniglichen Höhlen. Ein weniger verziertes Portal 
füprt in Kammern von beträcdhtliher Größe". 

Die Felfenhöhlen, welhe von den Juden Grab Si- 
mons des Gerechten (Zadik Schimön) und von den Arabern 
Saddi-f Simtln oder Stäret el⸗Jehudi ˖ eh Ciüdifcher Beſuchs⸗ 
ort) genannt werben?, liegen in ber flachen Thalung Ed⸗Dſchös, 
nördlich ein paar Diinuten unter dem Weli Schech Dſcherraͤh, 
mehr öftlich, ald mehrere andere Gräber daneben, die fich alle 
gegen Mittag öffnen. Die Kammergruppe Simons zeichnet 
fi) wenig aus, wenn nicht durch die vielen hebräifchen Na⸗ 
men, welche in fpäteren Zeiten angefchrieben wurden. Es 
folgen fih Kammern auf Kammern von roher Ausführung, 
wie an manchen andern Orten, und id) begreife nieht recht, 
was Merkwürdiges an der Struktur, was Maleriſches 
an der theilweife eingeflürzten, theilmeife von zwei Pfeilern 
getragenen Dede’, oder was Majeftätifches! man entdeckte. 
Hier das Kammerbild: 


Sn der zweiten oder hintern 

+ Nebenkammer bezeichnet an 
der Südwand ein Haufen 

. D. Steine das Grab Simone. 
*- Am merfwürbdigften iſt viel» 
|: > Teicht in diefer Kammergruppe 
Pr die Zugabe einer Zifterneeins 
rihtung, offenbar aus ber neuern Zeit, Bon der erften Kam⸗ 


mer läuft eine im Felſen eingehauene, hier durch Punkte Des 
zeichnete Rinne an ber öſtlichen Wand und durch bie zweite 








I Robinfon 2, 188; fein, und rs Plan ber Stadt. 
3 20l Syuls 38, 


Auiß. 
4 Geyp 19, 355. Erwähnende Borgänger kannie er nicht. 
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Rauimer, das Regenwafler in den Raum ber dritten Kammer, 
die eigentlich die Ziſterne vorftelft, zu Ieiten. Bei meinem 
Befuche war noch Fein Waffer gefammelt, weil der Regen 
zu furz angehalten hatte. Die Juden kommen hieher fehr 
häufig am Freitag, auf den Neumond, und zumal feiern fie 
alljährlich den 23. Tag nah Oſtern (7. Mal) an biefem 
Grabe zu Ehren des gerechten Simon. Sie nehmen dann 
ihre Heinen Knaben mit und ſchneiden ihnen bier zuerft das 
Haar ab, Ze nad dem Gewichte deffelben geloben fie, eine 
Summe Geldes den Armen zu geben. Die Frommen treten 
nicht eher zum Grabe, als bis fie fich mit dem Zifternewafler ge- 
reinigt hatten. An einem 7. Mai, dem eigentlichen Volklsfeſte 
der Juden, waren biefe in ber Nähe des Grabes zahlreich 
verfammelt, und nachdem dag Gebet vorüber war’, zerfireuten 
fie fih in Gruppen auf dem nahen Gefilde, wo fie, unter dem 
Schatten von Olbaͤumen, unter Lobgefängen auf die Ahnen 
ben Tag hinbrachten, während bie Frauen jene mit Tamburin 
und Händeffatfchen begleiteten”. Die Mohammebaner wollen 
ben Ort auch zur Befriedigung ihrer Geldgierbe augbeuten. 
Ein Araber, den ich zwiſchen dem Well Schech Dſcherraͤh und 
dem Saddiek Simün traf, gebahrte ſich fo zudringlich, daß 
ih für gerathener hielt, ihn ald unnützen Wegweifer mitzus 
nehmen, um mich nicht vielleicht einer Unannehmlichfeit preis 
zugeben. Die hriftliche Tradizion hat ſchon vor Tänger, ale 
Einem Zahrtaufend und fpäter, wie ic) anderwärts barthat’, 
bem Grabe desienigen Simon, welcher das Kindlein Jeſus 
in bie Arme aufnahm, des Simeon bes Gerechten, im 
Thale Joſaphat und am Tempelplage einen Platz angewieſen, 
zulegt im fünfzehnten Jahrhunderte, freilich mit wenig Sicher: 





1 Close by the tomb is a eistern filled wich weiter, Kwald 148. 
2 Ewald \. o. aub 250. Bel. B. 1, 632. 
3 Eiloahquelle und Oeld. 189, 283 f., Wi; 9. 1, 593. 


beit!. Aber ich ſtehe ebenfo- wenig für das gute Recht ein, 
mit welchem die Juden im J. 1537? und 1561° das Grab 
Simeons des Gerechten, des Sohns Dniag’, und vieler 
Schüler von ihm zwiſchen Rama Cen:Ne bi Samui) und Jeru- 
fafem verehrten, Aus dem letztvergangenen Jahrhunderte weiß 
man, daß die jüdifche Trabiglon d das Grab Simeons des Ge⸗ 
rechten fefthielt?. 

Die Hypotheſe fuchte nicht weit Davon in einem fehr ein⸗ 
fachen, ſonſt großen und wohlerhaltenen Grabe daejenige des 
Walkers. 

An der Nordſeite des Waͤdi ed⸗Dſchös, den koͤniglichen 
Höhlen gegenuͤber, ſieht man. eine weitläufige Kammergruppe, 
die aber großentheild von der Zeit und wahrfheinfich auch 
von Dienfchen übel bepandelt. worben if. Aus der Ferne 
binblidlend erwartet man Wunder, und unterfucht man in ber 
Rähe, fo hat man nur über arge Täufchungen zu klagen. 
Auf der Oftfeite des Joſaphatsthales, nördlich von Mariens 


1 Ein Bollandift fagt in den Acta sancotor, (18. Ootob. 18 A): Tam 
dissona invicem testimonia faclunt, ut verus, quo Bimcon sepultus 
fsit, locas mihi adparest admodum dubius, neo oerti quidguam au- 
sim de illo pronsnciaro:: sed sive prope turrim Josaphat (Kegelmo- 
nolith), sive in sepulchro Zacharie, sive in monte Bion, sive deni- 
que in sacello, eoclesiw sepulehri B. V. Maris vieino, sepultus 
fuerit, id equidem paulo tutias licet divere, sepultum fuisse S, 8Si- 
meonem in aliquo urbis Nierosolimytane suburbano loco, cum ea 
state mons Bion extra urbem esset, et mortuorum oadavere, extra 
eivitatis muros elsta, humi condere Judsi solerent, - 

2 Tomb. des Patriarch. (Cippi Hebr.) 443, 

3 Gerson 357. Bon der Höhle Simeons, des Gerechten, bei Jeru⸗ 
ſalem if auch die Rede in dem Elch ha⸗Maſſa'ot ©. 16, bei Car- 
moiy 414, 

4 Riebupr 3, 63. 

5 Schaultz 38; fein Grundriß. °. en ‚116, Zu vgl. auch oben ©. 
#5, BValtırteih- und ⸗Feld ©. 4 08. Der Berf. des Palæst. 
1834 (77) wi zwifchen dem —** und ven Töniglichen 
Höpten, ";, Meile (engl.) näher, als diefe, eine Anzahl Kelfengräber 
mit 1, 2 “ober 3 Abtheilungen und oben mit ſchwerem Architrav 
gefunden baben. Des. Yfıtius Grab, wo, nach einer Befimmung, 
ber A Helena, an die Armen Brote ausgeiheilt-wurben, f. B. 1, 


Grabkirche, gibt ed mehrere Gräber oben und unten, bie aber 
fein befonders Intereſſe darbieten. Ich unterfuchte beinahe 
alle. inige haben auch Hinterfammern. Ich gewahrte Feine 
andere, als Schiebgräber. Am Zion ſelbſt gibt ed wenig 
Gräber. Einige zeigt der fübliche Abfall des Moriah; gegen 
über der Süboflede der Stadtmauer, füdlich des erfien Wacht⸗ 
thurmes von da gegen Weſt gerechnet, findet ſich eine große, 
offene Höhle mit acht Schiebgräbern. Diefe müffen doch wohl 
in den Selfen gehauen worden fein, ehe Ophlas in den Stadi⸗ 
bezirk gezogen war, noch zur Zeit der Jebuſiter ober nicht lange 
nachher. 

Wir begeben ung jetzt in etwas größere Entfernung von 
der Stadt, nämlich zu den 

Gräbern ber Richter’, weldye die Araber Kebuͤrr el⸗ 
Kurdhät (nach meinem Ohre Kurdha)?, die Juden Sabaiſch 
(nach meinem Ohre Schiwim) Sanhebrin Cfiebenzig Groß- 
richter)? nennen, und früher auch unter dem Namen Prophe⸗ 
tengräber befannt waren‘. Jener Name bat wahrfcheinlid 
eine Beziehung auf die Richter des jüdiſchen Sanhedrin 


1 Della Ballei, 151a. Sepulchra Indieam Israel, Quaresm. 2, 
7288. Der Richteren Greber. Steiner 15. Dovsdan 98. Zwin- 
ner 423 f. Zroilo 364. Und andere Pilger bis auf die neuefle 
Zeit. Bol. Dentblätter 602, 

2 Berggren fchrieb (3, 80) Qebür-el-Qudha, de Saulep (2, 232) 
Obour-el Qodhä. Bet den Mohammedanern fcheint früher ein ande» 
rer Name laufend gewefen zu fein. Die Gräber dürften au In 
folgenden Worten Medſchir ed⸗Dins gefaßt werden: Wenn wir 
von allen Propheten, die in der IImgebung von Zerufalem begraben 
find, fprechen wollten, wir würden unfere Erzählung zu fehr ver 

‚längern.. Die Meinungen von den Begräbnißftellen find verfchieden. 
Banz zuverläffige Proppetengräber find nur das Mohamm eds in 
Medineb und Abrapams im Umfange Salomos (Hebron); das 
Uebrige if bloß Meinung (139) und unflhere Weberlieferung. Nach 
Kaab fol es in Zerufalem und feiner Umgebung taufend Gräber 
geben; viele, deren Namen man nit kennt; viel andere, welde 
während der langen Herrſchaft der Kranfen zerträmmert worden find. 
3 Sohwars 255. Bgl. Ewald 148. Ä 
4 Sandys bei Robinfon 2, 183. Bgl. Röfer 430. 
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oder des aus LXX Mitgliedern beſtehenden jübifchen Gerichts⸗ 
hofes', Faum aber, wie man meinte”, darauf, daß da bie vor⸗ 
nehmfien Männer des Volles und die Rathsherren bes 
graben waren. Dieſe Gräber liegen, gerade eine halbe Stunde* 
nordweftlich vom Damaskusthore“, dem norbiwefllichen Saume 
einer Reihe von Cetwa acht) Felfenfammern?, rechts am Wege 
gen En-Nebi Sarmull® und zwak weftlih unter der Scheide 
bes Waflers für das Thal Joſaphat' und in einem nordweſt⸗ 
wärts Binlaufenden Zweige des Waͤdi Bet Hanina, beis 
nahe zu oberft an einem Abbange* mit der fchönen Ausficht 
in diefes Thal, hinauf auf den Berg En-Nebi Sarmuil, das 
Dorf Ber Ja und den Berg Karftel. Zuerft iſt in bie 


1 Berggren. Robinfon 2, 182. Which (Ridhtergräber) I presume 
are identioal with those of tho Sanhedrin ofthe Jows, Wilson 1, 40%, 

2 Quaresm, 2, 7298. Zwinner. Pocode 2 $. 61. 

3 Ebenfo Robinfon 2, 180.. *,, Lieue von der Stadt. Monconys 
1, 319. *. Stunden. Dovbdan 99. Ungefähr ”/, deutfche Meile. 
Troito. 1 Liene. Binos 2, 212. Etwa ",, Stunde N. der Stadt. 
yoliffe 170. Krafft 204. Gemaͤchlich 1‘, Stunde. Beragren 
‚80. In Einer Halben Rund Komen Wir (von den Richtergräbern) 
Zu den Königen Greber. Steiner 15. Ziemlich weit von biefen. 
De Forbin 2, 24. Weiter weg von ber Stadt, als die königlichen 
Höhlen. Della Balle. 

& Jerthümliches bei Quarosım, 2, 7288 (Oft der Stadt), Chateau- 

ind 2, 29 (beim Berge des böſen Rathee). 

5 Robinfon 1, 399. Wenn man längs dem Thale fih den ‚Richter 
gräbern nähert, fo flieht man die Felſen an jeder Seite voll von ge 
wöhnlichen Grabflätten. Robinfon 2, 181. 

6 Robinfon; aud feine und meire Feine Karte. Anders Troilo 
(364): Bon befagten Gräbern der Könige wendeten wir und gegen 
Niedergang, und... aufferhalb der Straſſen auf der Iinden Hand 
einen Bogenfhuß weit, fanden wir andere Gräber. Nah Duare 

ü so Q 72838) auf dem Wege von Emmaus nach Jerufalem. 

obinſon. 

8 In colle parumper elevato, Quarosm. Zwinner 423 (Büfel). Un 
einem fanften übhange. Zoliffe 169, Länge des Felſenhügels. Rö⸗ 
fer 430. Robinfon. 

I Bot. Röfer 432, Robinfon 1, 399. Auch nach meiner Meffung 
Rellte ſich vom Grabe der Richter der En-Re’bi Sarmuli R. 400 B. 
Sal. Denkblatter 642 £. 


Nordoffeite des Waͤdi ein Borplag in den Kalkfelſen! 8 of- 
wärts eingehauen?, dem erft eine beinahe 12’ breite offene 
Borhalle (Veftibulum) folgt”. Diefe ift außen mit Edfäulen 
und mit einem ſchoͤnen Giebel geziert: Felſenkunſtwerk, ähn⸗ 
lid dem des Zofaphatsgrabes!. Der Fries enthält Akanthus 
und das Tympanon eine Blume, d. h., in ber Mitte des Fel⸗ 
bes findet fih ein mit einem Dittelpunfte verfehener Ring, 
- von dem Spigblätter firahlenförmig, dod ‚nicht regelmäßig 

nad allen Richtungen fi) verbreiten‘. An der Oſtwand bee 
Beftibulum fteht, in der Mitte derfelben, der. Eingang in bie 
Grabfammer, der ebenfalls mit Eckſäulen und einem Giebel, 





1 La pietra.. & della stessa qualitä di pietra Calcaria delle dette Re- 
gie Spelonche, ma il colore di quosta & pih virace essondovi molte 
macchie rosse, Mariti (Ger.) 2, 217, 

2 C’esı un grand rocher dont In face, da cöt& du chemin, est apla- 
nie. D’Estourmel 1, 442, 

3 Etliche 2 Toiſes lang, 7 oder 8’ breit und fo hob. Dovbdan 8. 
5 Schritte tiefes Atrium. Prokeſch 100. Bei der Beſchreibung ver- 
meife ip befonders auf meinen Plan im Stadtgrundriſſe und zwar 
im linken, untern ®infel, neue Auflage. Schon 1825 nahm Seo⸗ 
les einen guten Plan auf; er wurbe erſt 1849 von Robert Wil 
lis in feiner Church of the Holy Sepulchre (p. 24, Fig. 13) her- 
ausgegeben. Hier findet man auch fchr intereſſanie Durch ſchnitts⸗ 
zeichnungen, einen weR-öftlichen Durchſchaitt durch den Borbof, durch A 
undE (Fig. 12), einen nord-füblihen Querdurchſchnitt durch A und C 
(Fig. 14). Sauley gebt, wie er fagt, einen noch vollſtändigern 
Plan et diverses coupes, 

4 & rafft 204. Ornamented with e simple architrave, Willis 25, 

5 Mit Blumenwert und Arabesten vom gleichen Fels. Dovbdan 98 
(Die Arabesten mögen fih auf bie emporflehenden Zieratpen an den 
untern Eden des Giebels oder auf bie Fleine Thüre beziehen). In 
einem vyramidalen Rahmen Blumen und Kränze. Berggren 3, 
80, Akanthus im Fries und Tympanım. Prokeſch 100. Un fron- 
ton orne de fenillages delicatement soulptes,. D’Estourmel 1, 442. 
Bildwert von Blumen und Blättern. Robinfon 2, 181. Reich ver- 
ziert. Krafft. A Greek-looking pediment having acroteria at ihe 
corners and in the centre. Willis, Un magnifigue fronton, Jdont 
le tympan est orne des plus élégants rinceaux de feuillages, de 
fleurs et de fruits.. De beiles moulures encadrent la porte et le 
tympan, qui est en outre orné d’une ligne de petits modillons.. 2 
aoroteres 6leves et en palmetie, garnissent les 2 angles exirömes 
du fronton, qui portait à son sommet un ornement analogus aux 
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aber minder veich, verziert iſt.. Der Eingang hat eine ſolche 
Weite, daß das Durchkommen bequem hält”. Der. Berfhluß 
von innen erfcheint feltfam; — etwa für einen Grabhüter, 
oder fpäter zu anderem Gebrauche erfonnen?? Durch biefe- 
Zhüre tritt man in die erfte Grabfammer CA), deren Süboft- 
und Nordweſtecke ziemlich hoch verfehüttet iſt; ber Schutt fiel, 
fhon vor bald zwei Jahrhunderten auf! Die mannhohe‘ 
Kammer bildet beinahe ein regelmäßiges Quadrat von 18. 
Die Gräber diefer Hauptfammer verſprechen ein großes In⸗ 
tereffe. An ber Nordwand fieht man zuerft fieben bodenebene 
Schiebgräber“, und über biefen, in regelmäßigen Abftänden 


acrotöres, mais aujourd’hai tellement degrade, qu'il est dovenu mé- 
oonnaissable. De Saulcy 2, 333. Der Berfafler befchreibt auch 
font, wie Willis nah Scoles, die Gräber genau. Die Anficht 
bei Ludw. Mayer (2, 3; XII) if zu ſchön, überhaupt untreu; 
bie bei d'Eſtourmel (Nr. 94) auch nicht überall treu, weswegen 
ig letztere Anfiht berichtigte, und fo enthält fie „Des Volksboten 
Schweizer Kalender’ für 1853 (76). De Forbin fagt (2, 24): 
J’ai dessind aveo une exaotitude extröme ce qu’on nomme les tom- 
beaux des juges; aud wurde, nah Willis, der Eingang von Eafr 
fa (with some inaccuracies) gezeichnet, wovon «ine Kopie bie 
Pietorial Bible und KRitto’s Pictorial Sanday-Book, No. 932, gab. 
©. au Sauley. 

ill y a vne porte ou entréo aveo-vn bord ouvrage, qui est hauts de 
5°, et de la longueur de tout lo Vestibule quelle forme de 5 pas. 
de long et de 3 de large. AMonconys 1, 319. Within is a small 
door of narrow proportions, also decorated with an architrave and 
pediment, Willis. 

2 Eine enge Thüre. Della Balfe. Prokeſch. Keine. D’Estourmel 
1, 402 (auf feiner und ſelbſt auf meiner Zeichnung zu groß). Aus 
ber Mitte des Portiko führt eine größere Thüre als die meiften Grä⸗ 
ber Haben. Robinfon. Ein bequemer Zutritt. Schubert 2, 581. 

3 6. Bolgatpa 206, Wilde 2, 306, Dieterict 2, 207 (eine Bertie- 
fang für einen fladen, gerundeten Stein). 

& Pieins de gravois et d’immondices. Dovbdan 9. 

* Jot 0 7 doch (wie die andern Kammern). Wilde, 

6 Vns chambre quarree, Monconys. Ein großer Saal, wohin man, 
wie in einen Keller, hinabfleigen muß. Doobdan. Yoliife 170, 
Öergaren-$, 80. 29° 6° ins DJ. Prokef 100. 18 bis 20° ins 

- Robinfon 2, 181. 

main gauche & res de ohaussée il y a 8, trous longs ou sepul- 
teren Monconys, On voit plusieurs trons ereuses à fleur-de terre, - 
vomme fours longs et estroits, autent qu’il en faut pour poser dans 
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von 8Y/,", drei ſchoͤn ausgehauene Auffeggräber mit Wölhung, 

hinter deren jedem ein Paar Schiebgräber in den Felſen greift”. 
Rechnet man die drei Aufleggräber auch zu den andern drei⸗ 
zehn Gräbern?, fo zählt man an biefer Wand allein fechszehn 
Gräber. Die Lagen einer Reihe von Ruheftätten über einan- 
ber? machen beinahe einen malerifchen Eindruck, und man rief 
auch das Bild eined Taubenhaufes an!. An der Weltwand 
ift nahe der Norbiweftede eine Nifche mit einem Seitenloche 
gegen Mitternacht angebracht. 


chacun vn cereueil: mais qui sont uides, Dovbdan 96 sy, 7 plain 
oavities excavated in the rock, on the level of Ihe floor, and per- 
pendicalarly to the side of the room, and each 7’ in lengih, 2’ 9°’ 

height, and 1’ 8 wide. Scoles bei Willis. Geſqhiebe oder 
wagerechte, nur für eine Leiche ohne Sarg geräumige Köder: Pro⸗ 
keſch. Badofenäpniih (wie auch Doubdan fagt). Nöfer. Each 
aperture was 30° high, 17 wide, and 6’ 9° in depth, slightly ar- 
ohed at top. Wildes. Auch der Holzſchnitt zeigt zwei gleiche Neis 
ben gewölbter Gräber, was unrichtig if, xichtig Dagegen der ſchöne 
Durcqchſchnitt bei Willis (Fig. 12). Une feuillure reotangulaire, 
dans laguelle e du &ire encaströe une plaque de clöture, garnit cha- 
oune des nichos, De Saulcy 2,334, Bol. Robinfon 2, 181. Im 
Allgemeinen bemerkte della Valle, daß die Gräber, wie gebräud- 
lich, in den Felfen des Berges in verichiedene Zellen gehauen waren, 
und Zwinner: Darinnen vnterſchidliche Oerther, wo. die Leiber 
begraben worden. 

1 Et au dessus vn peu plus avant dans leroo comme vn autre egta- 
ge, il y on a 6. vn peu plus grandes (sepultures), separdes de 2. 
en 2, Monconys. The upper tier is formed of three arched reoes- 
ses, the floors of which are raised 3’ 9°’ above that of the room. 
Their areh is segmental, and they are 2’ 6°’ deep, so that each of them 
would receive either a swathed oorpse or a small sarcophagus, 
The back of each recess is alao pierced by two deep loouli rather 
narrower then those below, bat In other respeckta similar. Sco⸗ 
les bei Willis 25 ag. The tiers being separated by a projecting 
lodge. Wilde, 

2 Broteie. 7 Blenden oben, 6 unten. Bergaren. 

3 Stufenweife. Joliffe 170. 2 Reipen über einander. Prokeſch. 
Forment (les cases) comme les rayons d’une bibliothöque. D’Eistour- 
mei, Robinfon. ©. ven Durchſchnitt bei Willis und eine An⸗ 
ficht ——A bei Wilde. 

4 Sandy’s Travels I. o, Monconys 1, 319. Not unlike pigeon-holes 
or the columbarim of the Romans, Wilde 2, 306, . 

5 Droteis 100. Auf Scotes’ Plan 2 folde Seilenlöcher. Bal. 

wiey 2, 334 


‘ 
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Ben diefer Kammer kommt man in zwei Nebenlammern 
ungefähr auf gleicher Höhe", in eine öftfihe CB) und eine 
füblihe CC), und in zwei tiefere Kammern mit befondern 
Eingängen. Es gibt mithin zwei Stodwerfe, und nicht mehr". 
Die Kammerverzweigungen find nicht fehr bedeutend, und ver⸗ 
dienen keineswegs den Namen eines Labyrinthes’. Es braucht 
wenig Zeit, um bie ganze Kammergruppe zu fehen, und es 
iR nur die Sprache der Selbfttäufchung, wenn gefagt wurde, 
dag die Luft in den Höhlen fehr verborben fei, und daß man 
fih, beim Herrfchen bösartiger Fieber in Serufalem, befonders 
in Acht nehmen mußte, Bei der Berfertigung des Grund⸗ 
riffes war ich genöthigt, länger in dem Felſenbauche zu ver- 
weilen, wobei das Licht immer gut brannte, auch ich nicht den 
minbeften Rachtheil für den Körper verſpürte. — Die mann⸗ 
hohe Kammer B mißt 7’ ind Gevierte‘s. Mit Ausnahme der 
. Eingangsfeite, hat jegliche Seite drei Schiebgräber, über wels 
hen 2° 10% Hoch vom Boden hinter einem Abfaye von 2° 4” 
Breite vier Schiebgräber Liegen“. Die Zahl der Gräber in 
B beläuft fih mithin im Ganzen auf einundzwanzig", wovon 
neun auf die untere und zwölf auf die obere Lage fallen’. 
Die Die glei gri große Südkammer CC)’ hat auf drei Seiten drei 
| Kammer C is C is * lower-than A, Willis 26; val. Fig. 1 
2 On se glisse dans vn troisiöme estage, neredan D0. Dinor 2,218, 

-Rammern in verfchiedenen Linien. Zolt 

: rer Weitläufigere Gräber, als bie ie Könige. Binos. 

5 Wie C ungefäht 12 [Y. Robinfon 2, 182. 

6 Sar doux rangs. D’Estourmel 1, 442, "Drei Bröfte und eine Riſche 
oben in B, wie iu O. Robinfon 2, 182. ©. bei Wiltis Fig. 
12 (p. 25), rechts, über E (pie Shieharäber find "gewälbt), p. M: 
he loculi of the South room (O) are 1’. 4'' wide, 8°,1'' doep, and 
3. 3°° high, and those of tho West (Est?) room r 10°‘ wide, 
8. 2°° deep, and 2°, 6° high. 

7 Dbfdon die Zahl der Gräber Hei Monconys (wie auch, was fels 
I bei B’ERourmel) eihtig 18 fo iA es doch nicht die Verthei⸗ 

los treis faoes il y . trous dossous, et9. dessus, 


® 3, 80 (Blende ! 100 ieb 
BE TE 
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Schiebgräber' und über diefen auf jeder Seite ein faſt ganz 
bie 7’ ftarfe Länge der Felſenwand einnehmenbes, über den 
Boden etwa 2'/,' ſich erhebendes Aufleggrab mit Woͤl⸗ 
bung”, ohne daß aber noch von da aus Grablöcher wagerecht 
in den Felfen dringen. Die drei Kammern bilden, obſchon es 
in B und C ein wenig hinuntergeht, das erfte Stedwert. 
Es gibt aber unter dem Boden biefer Grabfammern noch 
einen zweiten Stod mit zwei Kammern. Die eine der letztern 
(E) liegt norböfllih und nur ein geringer Theil umter ben 
nörblichen Schiebgräbern der Kammer B, die andere ſuͤdweſtlich 
und ganz und gar unter der Kammer A. Einen britten, hoͤ⸗ 
bern Stod kann es ſchon deswegen nicht geben, weil der Fels 
zu Tage brechen würde, Das vieredige Loch im Nordoſt⸗ 
winfel der Kammer A führt auf einigen Stufen? abwärts 
burch eine Gräberzelle und einen engen! Gang in das nord 
öflihe, 6’ tiefe! Gewölbe E, Die Zwifchenzelle oder das 
Heine Beftibulum von 5'/,,' Länge (N. nah S.) und 3’ 
Dreite hat drei Schiebgräber‘, Das weiter öfllich und etwas 








ben (98): De cette sale (A) on entre on vne autre qui est à costö 
toute pareille. Ein Seitengemach mit ähnlichen Blenden. Berg⸗ 
sven. . " u ’ « 

19. Berggren, Prokeſch, d'Eſtourmel. 

2 Eine breite Steinbant ringsum zeigt, als babe man ba bie Leichen erſt 
umwickelt und bereitet, bevor man fie in ihre letzte ———6 
Drote N 2 Eine wohl unftihhaltige Meinung. Bat. bei Willis 

ig. 16, IV. 

3 So auch Krafft. 5 Stufen. Plan Scoles', de Saulcy 2, 33. 
Ein paar Stufen. Robinſon. Dagegen heißt es bei Dovbdan: 
Par. vne certaino descoente fort estroite- et sans degres, 

& On se laisse couler dans vn trou, Dovsdan. Dit neben der Ede 
ber linken Geltenwand führt eine Thüre durch einen ſchmalen, ab. 
ſchüſſigen Bang hinab, Berggren. Zu beiden Seiten dieſer To" 
tenfammer (A) führen Treppen durch enge, halb verſchüttete Gänge 
in die Ziefe, Röfer 431. 

5 Zief CE und C). Robinfon, der fie offenbar nicht beſuchte. 

6 Bergaren (kleines Gemach) Prokeſch. D’ERourmel (une pe 
tite antichambre), A small. vestibule E, which has more of arohi 
teolural arrangement about. it than any other apartment of this o8- 
tacomb; fer there is a sunk rocess on throe.of its sides, honded 
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tiefer! Tiegende - Gewölbe (EI iſt mannhoch und im uͤbrigen 
micht von befonderer Merfwürbigfeit. Die Schiebgräber, auf 
der Nordfeite vier oder eigentlidr fünf, ebenfo viel (5) auf 
der Südſeite und auf der Oftfeite drei, im Ganzen breisehn?, 
liegen je in drei breiten Nifhen; man Fünnte auch fagen, daß 
auf die nördliche und ſüdliche Seite je 4 Gräber und auf die 
öfliche 3 fallen, welche letztere aber dazu 2 feitliche, eines 
nord» und ein anderes ſüdwärts Taufendes, habe. — In das 
diagonal fübwärts gegenüber Tiegende Gewölbe (D) führt eine 
1° 9% breite Treppe, mit einem vieredigen Eingang. Auf ihr 
fleigt man zuerft gegen Of und dann geradehin gegen Rord 
in ein 5° tiefes, etwas felten von den Chriften befuchtes Ge⸗ 
wölbe”. Die Kammer ift niedrig; ihr Umfang beträgt etwa 
48, wovon 10° auf die deutlihe „Südfeite kommen. Die 
Mitte der Dede birgt eine vieredige, fehuttgefüllte Deffnung, 
die früher unzweifelhaft Vicht gab. Die rohe Arbeit, das Ru⸗ 
bimtentartige flößt überall zurück. Hier fchien ber Arbeiter 
eine Säule, dort einen Pfeiler aushauen zu wollen; Alles iſt 
Entwurf‘, mit Ausnahme der mehr zu einer wirklichen Wand 


by a segmental arch which reaches to the top of the room, 
and ihe ceiling springe from these arches in a slightiy domical form, 
every other apartment in the catacomb being Aat-roofed. Willis 
27. Bat. Golgatha 212; Scoles zeichnete Übrigens N. und ©. ein 
langes Schiebgrab (a deep narrow loculus, 28). Sauley fagt 
vom fünlichen Schiebgrabe: offre, sur la dernitre moili6 de sa lon- 
gueur, un 6largissement tr&s-notable, . 

1 D’Estourmei. The floor of the sepnichräl chamber is 2°, 6’ be- 
low tho sill of this door (Türe In E). Willis 28, 

2 13 Blenden. Berggren. 13 Geſchiebe. Prokeſch. 13 sepuleres. 
D’Estourmel,; Dur befonderd Berfehen find die 2 Nebengräber 
anf der Oſtſeite aus melnem Entwurfe nicht In die 1. Auflage über⸗ 
gegangen. , 

3 Die Borte Dovbdans (99): Enfin par vn autre soupirail, yui 
est taill& comme l’autre (da® zu E führt) en talus fort oreux et 
estroit et sans marche, on se glisse dans vn troisi6me estage tout 
semblable aux deux premiers, laflen fih nicht auf D, fondern eher 
auf © deuten. nn. " 

4 An unfinished exoavation, Willis 28. Krafft 205. Ein eingeſenktes 


geftalteten Weſtſeite. Hier kann man am beften bie Art unb 
Weife kennen Iernen, wie die Grabkammern in dem Fels an⸗ 
gelegt wurden‘. Vergebens fucht man in dem Gewölbe D 
Schieb- oder andere Gräber, deren Summe in den übrigen 
Kammern auf 59, 62, 65 oder 68 fleigt”, je nachdem man 
einen Theil oder alle 9 Aufleggräber in den Kammern A, 
C und E zählt oder nicht. Ob Im Nordweſt⸗ und Sübofl- 
winfel, wie in den andern zwei Winfeln ber Kammer A, fihutte ° 
bededte und darum verborgene Löcher (Eingänge) in ähnliche 
tiefere Kammern fih noch vorfinden, kann nur frageweife aw 
gedeutet werben”. 


Die NRichtergräber werden von den Yuden mit Ehrfurdt 
befucht. Man fieht daher eine Menge angefchriebener Namen 
von denfelben, aber auch von Chriften. Drei Juden, welde 
ich die Gräber, einen jebweben mit einer Kerze in der Hand, 
beſuchen ſah, fchienen mir einen Hauptwerth auf das noͤrd⸗ 
liche Schiebgrab an der Sübfeite der Kammer E umd zwar 
auf den öflihen Theil dieſes Grabes, wohin fie Erochen, fo 
wie auf bad Gewölbe D zu legen, wo fie ihre Andacht mit 
Kup befräftigten. Der Beſuch der Gräber ftößt, meines Wif- 
fens, feit Jahrhunderten auf feine Hinderniffe mehr; früher 
machten die Mohammedaner wenigftens den Verſuch zum Bes 


Demos dur, Reöten. Prokeſch. Un cavenu vide. D’Estourmel 1, 
Bol: de Saulcy 2, 335, 

1 Te rock was first ronghly eat with an instrament in the form of 

a pick with a flattened point, and then smoothed by some fine- 

greined tool, like a combpointed chisel, Wilde 3, 308, Bgl. 


afft. 
2 Die Difengrotte habe eine Rupeflätte für im Ganzen 59 Leichen dar⸗ 
geboten. Dergaren. 67 Bräber. D’Estourmel, Ungefähr 60. Ro⸗ 
infon. 58 (zu viel für eine Ramilie). Wilde, 68 niches where 
sarcophagi had formerly been placed, Kwald 148. 68: Krafft. 
About 70 niches. Schwarz 255. 60: De Saulcy %, 335. Plura 
oontinent couditoris et mansinwoulas, in guibus ee defane- 
torum corpora,.. multa tamon sunt, (uaresm. 2 
3 Robinſon 2, 182. 


juge eines Eintrittögefchentes!. Wie die Gräber immerfort 
noch ein Ort ber Verehrung find, fo iſt es anbrerfeits auch 
möglich, ba fie den Hirten zu einem Bergungsorte dienen”. 
Man will behaupten, daß vor den Grabftätten Gebäude 
angebracht waren, von der Wahrnehmung ausgehend, daß an 
der Seitenwand, wo fi der Eingang in die Gräber öffnet, 
noch das Mauerftüd eines Gewölbes hing, wovon der Mörtel 
aber ganz mit der Steinmaffe verwachfen und verfteinert war). 
Merkwürdig und vielleicht auf die ältere Gefchichte einiges Licht 
werfend find in der nahen Reihe von Kammergruppen unver 
kennbare Zifternen!. Dean ſchloß aus deren Vorhandenſein, 
daß man einft den Verſuch machte, die unfruchtbare Strede 
anzubauen, die zwiſchen ben Richter- und Rönigsgräbern Liegt?, 
Die nächfte Umgebung, zumal gegen Oft, fieht etwas oͤde aus; 
faſt allenthalben kommt der Felſen zum Vorſcheine, in grellem 
Abflihe gegen die Meldung aus dem 3. 1647, daß damals 
die Richtergräber ein Weingarten umgab, welcher dem Wege 
nah bis zur Stadt ſich erfiredte, 
Was nun den Bau ber Rigtergräber anbetrifft, fo ift 
er allerdings merkwürdig wegen’ des mühfamen Einbringens 
in ben Kalffelfen', und bie Arbeiten am Beftidulum verkündi⸗ 
1 Me Bolten de felbe (Richteren Greber) au Beſchauen; die Thüͤrck⸗ 
fen Bolten Vuß nit Lafen, (anfer) Mir geben ihnen ein daler; 
Dir Bolten ihnen nichts geben, furen fort, fy Lauffen uns Rad, 
Mir folen nur Bin Komen, Wolt aber nit. Steiner 15. 

2 Schubert 2, 580. Bat. Pococke 2 8. 61 (bei ſchlimmem Wetter 
and befonders in den Winternädten). 

I Röfer 431. 

43h bemertte auch einige in den Felſen gehauene Zifternen, fagt Po⸗ 
code, der unter dem breifahen Nuben ber Gräber auch den an⸗ 
führt, daß fie zu Ziſternen denugt wurden. Nah Prokeſch (101) 
iM nicht ferne von den Ricgtergräbern eine. in den Zellen gehauene 


Zißterne. Auf dem Wege von Zerufalem nad ‚vielen Gräbern will 
Dergar en einige Duellen gefunden haben..©. auch d’Estourmel 


‚443. 
$ Einige chötifs oliviers wachfen in den Belsfpalten. De Forbin. 
6 Monconys, 
TU Lavore di guesti non & meno fatleoso di quelle delle Spelonche 
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gen Fleiß und Sorgfalt; allein der glatt hauende Meißel reichte 
nicht über die Vorhalle, und das Übrige iſt blog mit dem 
Spishammer (Pide) ausgehauen“. Dabei darf nicht überfehen 
werden, baß von den vier Hauptfammern biefes Hypogeums 
nicht zwei ſich pünktlich gleichen, und daß man Feine Zeit und 
Mühe fyarte, um die Schiebgräber ſymmeiriſch und nach ver- 
fehiedenen Zeichnungen zu verlegen?. Ich finde chen keine fo 
große Ähnlichkeit zwifchen den Richter- und Königsgräbern, 
wie Andere’, wohl aber, daß die erftern in der Schönheit des 
Baues entfchieden nachflehen*, ja wohl aber eine fehr große 
Ahnlichkeit zwiſchen dem Portal der Richtergräber und des 
Grabes Joſaphat. Ich möchte daher auch beide Kammergrups 
pen dem gleichen Zeitalter zufchreiben‘. Übrigens fcheint man 
— vielleiht bis auf Wenige — nicht zu glauben, daß bie 
Gräber wirklich für die jüdiſchen Richter der alten Zeit beftimmt 
waren‘; vielmehr will man den Grund der Benennung nicht 
einſehen, und bie Zrabizion ift auf jeben Fall eine neuere”, 


Rei, Mariti 2, 2164. Enorme Anſtrengungen und Koflen. Wilde 

4 Magno labore .et diligentia in ipso lapide oxcavata. Üuaresm. ®, 
7288, Würbig anzufehen. Troilo. Mariti. Un rooher si profondd- 

ment corense et tailld on tant de parties differentes, montrecombien 
les Ancienr 6toient oonatans dans le fravail et passionnds pour la 

solidito de leurs monumens. Binos, Beiwunderungswärbige Aunfl 

‘ und Arbeit. Zoliffe. In der Ausführung die @räber Alerandriens 
übertreffend. Röfer 430. Außerordentlich und erſtaunlich if die Ge⸗ 

ſchicklichkeit und künſtleriſche Genauigkeit. Wilde. Architektoniſch aus⸗ 
aezeichnet. Krafft 204. 

2 Willis. 

33.8. Pococke 2 $. 61. 

& Troito 364. Binos 2, 212. - 

5 Weit Älter als die Königsgräber. Prokeſch 101. Die Zeit ber 
NRichtergräber if ungewiß. Joliffe. Sauley fagt (2, 333), que 

.. Fart qui a presidö A l’ornementation.. n’est ni romain ni greo, 

6 Quaresm. Zwinner 424 (vielleibt). Dan weiß wohl aus den 
Biblifden Hiſtorien, daß unterfhledene an unterf&ienenen Drien, und 
alfo einer hier, der andere da begraben worden. Troilo 364. A 
liffe. Profeifh 101. Mehr oper minder gewiß. Sicher 167; 

7 Bgl. Siloahquelle u. Delb. 253, Anm. 1. 
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Im 5.1519 fam man, bergeritten von St. Sumuel (en-Nedi 
Samutl) über dag Terebinthenthat WA di Bet Hanna), in 
eine rauhe Gegend mit viel Telfen, woneben aber auch frucht- 
bare Streden und Iuftige Gärten lachten, und man fah viel 
alte Arbeiten ober Felſenhauwerk, auch viel alte Mauern, 
zur Anzeigung, daß da viel Gebäude geftanden haben, und 
fobald man aus den Bäumen, Stauden und Gärten heraus- 
fam, erblidte man Serufalem!. Sm J. 1661 traf man am 
Wege von En-Nebi Sarmull nad Ferufalem drei Höhlen, eine, 
worin die Propheten Haggai, Malachias und mit. ihnen 
die Kinder begraben wurden, eine zweite mit dem Grabe Si- 
mons des Geredhten und eine dritte mit den verfiorbenen Mit- 
gliedern des Sanhedrin (Tempelrathes)?. Genauere Nachrich⸗ 
ten von Gräbern, welche indeß nicht füglich für Lie heutigen 
Richtergräber erklärt werben fönnten, werden aus dem 3. 1598 
mitgetheilt. Man fam von Mobin auf etwas befchwerlichem 
Wege bald auf«, bald abwärts zu einem trünmerbebedten Orte, 
der etwa zwei Meilen (40 Minuten) yon Serufalem ablag. 
Hier fand man beinahe in Mitte eined Gartens, der mit Ol⸗ 
und Feigenbäumen bepflanzt war, eine Höhle mit einem, präch- 
tigen Portal und Giebel. Diefe Höhle war in drei fehr dunffe 
Höhlen oder Kammern gefrhieden, wovon die erfte über der 
mittlern und dieſe über der hinterfien lag, und jede Kammer 
enthielt achtzehn Zellen oder Gräber. Der Bau war bewun- 
derungswürbig und verurfachte große Auslagen, weldhe nur 
Fürften beflreiten fonnten. Man bielt die Höhle für Gräber 








1Tſchudi 116 f. Ob er über Lifta oder neben den Richtergräbern 
nach Jeruſalem zurückkehrte , iR fraglich. 

2 Gerson 337. Daß die jüdiſche Tradizion dem Propheten Haggat 
früher eine andere Brabflätte anwies, fehen wir in Stloahquelle n. 
Deib., und der Berfafler des Elch ha⸗Muſſa'ot verfihert (16), 
daß bei Zerufalem eine aroße Höhle dem Haggal zugeſchrieben 
wurde. ©. Carmoly 414, n. 219. Bergaren bezieht (3, 81) 
unrichtig die vom Berfafler der Cippi Hebraici erwähnten »pelunce, 
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alter Hebräer‘. Die erfie Erwähnung der bentigen Richter⸗ 
gräber fcheint ins 3. 1611 zu fallen”. 1616 waren biefe 
ſchon fo befannt, daß man auf die Befchreibung verzichtete, 
indem man auf die Schriftfieller, welche ihre Geſtalt und ihren 
fünfttihen Bau fhilderten, verwies’. Es barf nicht gezweifelt 
werben, daß man bie geſchmückteſte ber Kammergruppen jeder- 
zeit ben Richtern zumuthete; allein erfl'im gegenwärtigen Jahr⸗ 
hunderte wurden genauere Beichreibungen geliefert, wodurch 
her Zweifel an ber Identität den Boden völlig verliert, obſchon 
im 3. 1738 verfhiebene Rammergruppen, in ber Gegend der 
Nichtergräber, für diefe genommen wurden*. 

Reben den Richtergräbern gegen Morgen, : namentlich 
auch, wie wir oben vernommen haben, im Wädi ed⸗Dſchos, 
gibt es viele andere Felfengräber oder doch Felfenfammern. 
Rahe der Wafferfcheibe Über jenen Gräbern hat eine Gruppe 
einen weiten Eingang zu einer großen Vorkammer unb dann 
drei Kammern binter einander Weſt⸗Oſt. Während die zwei 
ordern Kammern zwar faft ganz offen flehen, iſt bie britte 
die eigentliche Sabkammer mit altjüdifhen oder Schiebgräbern 
verfehen; die erfle Kammer bat zudem auf jeder Seite eine 
Nebenfammer?. Zeit und Steinbredher haben übrigens hier, 


relate ad Schimeonem jastum et LXX, Zuveöpovs, auf ie 
Richtergräber. ©; Über das Gandebrin au oben ©. 303. 

1 Primam (speluncam) mediz, mediam extrems superpositam: qua- 
rum unaqueque 18 eellulas seu sepulchra continebat, Cosov. 317, 
. Unbedentlih ſpricht Robinfon (2, 152), dem Krafft folgt (285), 
die Identität aus, 

2 Sandy’s Travels |. o. Ungefüprt von Robinſon. 

3 Delta Balte 1, 151e. _ ' j 

4 Dan gebt zu den Ricytergräbern gemeiniglid dur einen in den 
Seifen gehauenen Hof. Einige Eingänge hatten in ben Belfen ge- 
hauene Poſtamente. Wie ih glaube, hatten die Großen der Stadt 
hier ihre Sanphäufer, Es waren vermuthlic vor den Däufern über 
diefen Höfen Erdhöhen; denn es war bie Gewohnheit, unser ven 
Berforbenen zu wohnen. Keine der Grüfte befieht aus mehr, „aid 
'2 ober 3 Zimmern. Yocode 2 $. 61. Bel. oben: S 335. - 

5-Bgl. Golgatha 211. 2* e 
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ob man auch allein in der Strede von ben Richtergräbern 
aufwärts bis zur Waſſerſcheide acht Kammergruppen, darunter 
Kammern nad großen Dimenfionen, zählt, fo Vieles verwü- 
flet, daß. es großer Vorſicht bedarf, wenn man über den hier 
einfachern Baufiyl, als am Hinnomsthals; ober über den ur- 
fprünglichen Zuftand der Felſenzimmer ein Urtheil fällen will; 
ja von den meiften kann man fih gar. feine oder doch Feine 
richtige Borflellung mehr machen, fo daß ich es nicht einmal, 
gleichwie an jenem Thale, für Mühe Iohnend hielt, eine Grä⸗ 
berfarte zu entwerfen und eine ins Einzelne. gehende Beſchrei⸗ 
bung zu Tiefern'. Indeß könnten jene fehr großen Kammern 
ohne Zwang als alte Felfenwohnungen betrachtet werben”. 
Die Gräber ‚neben den Richtergräbern würdigte der Pilger 


1 Wilde tritt etwas näher ein (2, 305, 308): Die Gräber ſchauen 
mit ihrer felfigen Stirnfelte gegen SW. und keineswegs gegen die 
©tadt. Some of the tombs are detached, while others are found 
in elusters.. The front of each tonıb consists of a plain, square, 
end unadorned aperture, Ähnlich dem Yortito der königlichen Höhlen. 
- Einige Gräber befiehen aus niedrigen, gewölbten Bräften bon läng⸗ 
licher Form. Ein Grab hat ein Tympanum mit einigen rohen Blu- 
menverzierungen, die jüdiſche Aechiteftur verratben. Cine von den 
Borhallen mißt 30° in der Länge; die Grabkammern find 12’ Lang, 
8 bis 9° Ho und etwa 1’ oder 18’ tiefer, ald der Boden 
vor der äußern Thüre. An einigen Orten waren Thuren, 
feits der Borhalle, urfpränglih mit einer Steinplatte gelchloffen, 
indem diefe ringsum in eine Zuge paßte. It appears extraordinary 
that this wonderful oemetery has not been accourately described 
by previoas travellers. Auf dem Wege von den Richtergräbern 
nad der Zeremiaspöhle fand d'Eſtourmel (1, 443) d’autres tom- 
beauz: un d’abord, dont on a fait une oiterne, puis plusieurs aveo 
de grandes portes carröes et des vestibnles;. quelques stalastites 
ont flltr & travers la roche caloaire dans laquelle ces söpulores 
sont ereuses. Weſtlich won den Richtergräbern In Abſtand von 100 
Schritten fab Röſer (429 f.) Felshöhlen: zuerſt Borhallen, dann 
Kammern mit mehr oder minder großen Eingängen zu Seitens und 
ein Hinterfammer, die mit Leichenbienden verfehen waren. Bol. 
Robdinfon 1, 176. 

2 Die Epriften, welche nach der Esmallle von Kaaf flofeh, wohnten 
in einer ausgehauenen Felfenwand. ‚Die größte der mehr, als 60 
BVopnungen mit Heinen Lichtlöchern enthält 3 zufannmenbängende 
Gemäder: 1. von etwa 20° Ränge und 12’ Breite, 2. von 12 und 
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ſelten einer groͤßern Aufmerkſamkeit. 1647 war bie Gegend 
am Wege von den Richtergraͤbern bis zur Stadt mit ähnlichen 
Gräbern befeßt!. Im gegenwärtigen Jahrhunderte melbete 
man, daß die übrigen Grüfte, fehr zahlreich, bis gegen das 
Thal von Lifta fich erftredend”, insgefanmnt nach bemfelben 
Plane, wie die Richtergräber angelegt. feien®. 


Diefe, lange gewordene, Befchreibung der Serufalemer- 
Gräber knüpft fih wefentlih an die religiöſen Borftellungen 
der Alten, daß man die Berftorbenen damit ehrte, ihnen feſte 
und dauerhafte Wohnungen, ein monumentum were perennius 
au errichten. 


16°, 3., das Schlafgemach, von 12 und 8’. Letzteres Hat eine Riſche 
von etwa 3° Höhe, 4’ Breite und 6’ Länge, jedes Site in den Wän- 
den. Sceotte Tagebuh über einen Aufenthalt in der Esmailla 
u. ſ. f. ©tultg. 1843. ©, 185. 

1 Qui fait iuger quelles (sepultures) estoient de quelques partieuliers 
aussi bien \ e les autres, Monconys. 

2 Scholz 178. Weber ', Meile weit. Wilde 2, 305. 

3 Zoliffe 170. 


Zweite Abtheilung. 


Sernere Umgebung. 


In der zweiten Abtheilung werden die Dörfer, Thäler u. f 
na alphabetiiher Ordnung beihrieben. Ih muß geſtehen, daß 1 
von biefer gleichſam mechaniſchen Berthellung bes —8 nicht viel 
Rhmens machen kann, und daß es mir weit natürlicher vorlommt, 
die Thal» oder Waflergebiete nicht aus einander zu reißen, fondern ale 
ein Ganzes vom Urfprunge bie zur Mündung zu behandeln; nur in 
praktiſcher Beziehung ſcheint mir bie aptabeiie Drdnung einen Bor- 
zug zu verdienen. Bol. Denkblaͤtter 

Abu Die — , ein Dart eine halbe Stunde” 
füdöftlih” von Bethanien, liegt in einer fruchtbaren Gegend, 
auf der Suppe eines Berges, zumal auf deren Oſtſeite“, fo 
bag von Weften her, trotz ber hohen Lage”, vom Dorfe 
wenig gefeben wird. Es ift ziemlich groß, zählt fiebenzig bie 
achtzig Häufer, wovon die meiften unanfehnlih, würfelförmig 
find; die Mauern beftehen aus tioden auf einander gelegten 
Steinen. Wefllih wird das Dorf von einer wweiſtoöckigen 
Ruine mit Spitzbogengewoölben überragt. Ein ausgezeichnetes, 
hohes Haus befindet fi noch in gutem Zuftande. Die Ställe 
find hier Fünflliche Felshoͤhlen mit Eingang von Of. Das 
Dorf ift mit guten Schöpfbrunnen verfeben. Bei meinem Be⸗ 
fuche ſah ich nicht viel Leute‘. Diefe Dorfichaft, in der Naͤ⸗ 
hiet el⸗Waͤdijeh, erlegt 4581 Piafter 9 Parah Maͤl el-Miri 
und 1907 Pinfter El-Aänch”. Daß der Ort ältern Urfprungs 
fei, kann nicht bezweifelt werben, wie es große, wenn auch 
1 S4 013 270. Robinfon 2, 310. Abutiß. Prokeſch 82. 

2 Rabe Bethania. Austeie, Etwa 20 Minuten davon. Robinfen. 
3 Robinfon. DOefllih von Jeruſalem. Scholz 

4 Die Korrektur half auf meiner Karte nicht recht nad. 

5 Döber, als Deibania. grebinfon. 


6 Berlaffenes Dorf. Robinfon. Bol. Dentblätter 609. 
T Gadow in den Monaiab, &. Berlin, Gesolisch, f, Eirdk, Jhg. 1848/9, 4. 
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nicht geränderte Steine zur Genüge beweifen; die Überbleibfel 
zeigen, daß hier etwas gang Anderes, vielleicht ein Schloß ober 
Kloſter, fand. Die älteſte zuverläffige Nachricht von dem 
Orte fällt ins fechste Jahrhundert. Ein Weib, welches mit 
iprem Manne im Dorfe Betabudifon wohnte, wurde, als es 
an einem Mittage zu Haufe war, vom Teufel befefen. Um 
davon befreit zu werben, ging es mit ihrem Manne zum großen 
Euthymius, der, eine flarfe Stunde oͤſtlich von Abudiſon, 
der Laura Pharan vorfland. Nachdem bie Beſeſſene geheilt 
war, wallte fie jährlich zur Laura, Iud -auch die Brüder m 
Saft, und empfing fie mit aller Zuvorfommenheit!. on biefer 
Zeit an fand ich bis zum J. 1821 feine Meldung von diefem 
Drte?, der äußsrft felten von einem Abendlänber befucht wurde. 
Seltfamerweife wies man bier das Haus Magdalenad und 
weiter Öfllich die Stelle, wo Chriſtus die Büßerin traf*. 

Abu Ghöſch, f. Ruriet elsäneb. 

Ain el⸗Chot, f. Apoftelbrunnen. 

Ain el-Habi’s, f. nah Ain Kdrim die JZohannagwüft. 

Min Fälo*, eine Wafferquelle, 25 Minuten ſuͤdweſtlich 
son Brätkah, 1 Stunde AO Minuten? — (muthmaßlich) ©. 
56° W. von Serufalem und S. 75° W. von ben Trümmern 
Katamin (Simon). Sie liegt in einem Thale, Wärdi MIT 
hab oder eigentlicher Waͤrdi Ain Zalo®, als in einer fernen 





4 Oyrül, in vita Huskymii, Bollandi aota sanctor., 20. Jan., 325 84, 
%ol;. 

rokeſch, welcher ben Ort befucte. 

‘Yin Yılo. Robinfon 2, 128, 141, 376, 588 (er hörte. davon). 

An Yallo. Strauß 284, 

5 2 Stunden SW. von Jeruſalem. Robinfon 2, .128.. 

6 Robtnfon fagt im Wadi el⸗Werd (Roſenthal); allein dieſes liegt, 
nach meinen Erfundigungen, mehr IRlih, obfchon der Name auch auf 

- den Wabi An Ja'io paffen könnte, weil, wie Strauß augmalt, in 


der Gegend Rofen (3,9) in großer Büle und prächtigem Bor 


pransten. Weber bie vorzäglihe Rofengegenb in the viciaity ef 
‚the village af Madchi vol. Schwern 316. Williams nennt (136) 


ws 
ag 
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Abtiefung der El⸗Bakadah (Ebene zwifhen Mär Eliaͤs und 
Serufalem), unten an der nördlichen Abdachung des Berges 
Eſch. Den Born felbft fieht man niht. Das Wafler fprubelt 
von einer fleinernen Rinne herunter, die in einer Dauer fledt. 
Bon hier fließt es in den nördlich gleich anliegenden, wicht 
großen Teih, und von biefem hinab in die fchönen Gärten 
des Thales. Es herrſcht indeß eine fo fhlechte Ordnung, daß 
ber Teich und die Felder wenig Waffer erhalten. Diefes iſt 
reichhaltig, fü, gut, aber nicht fehr friſch. Eine große Menge 
wird zum Verkaufe nad Serufalem gebracht’. Wie in Liefta 
waren bei meinem Beſuche viel Leute um ben Brunnen ver 
fammelt, einige Weiber auch mit-Wafchen- befchäftigt. ber 
dem Brunnen gibt es eine Pflanzung Rofengebüfhe. Man 
unterſcheidet weiße und rothe Rofen, und es fol auch Roſen⸗ 
waffer?, in ber Umgegenb von Ain Kaͤrrim das beßte in ber 
ganzen Türfei®, bereitet werden. Noch flarren alte Trümmer 
herum, die ausfagen, daß ehedem hier etwas Schöneres ges 
fanden habe. So liegen noch viel Säulentrümmer umher; 
ih war jedoch außer Stande, irgend einen Zuſammenhang 
berauszubringen. Sie fallen, wie mir bäucht, weber in die 
fübifche, noch aͤgyptiſch⸗griechiſche, noch an roͤmiſche Zeit zu⸗ 
rüd. Bei der Grenzbeſtimmung zwifchen dem Stamme $uba 
und Benjamin wurde der Duelle Nephtoa gebadıt, wohin: bie 
Marfung som Thale Rephaim weſtwaͤrts ſich zog . Es liegt 
im Dunkel, ob die Philippsquelle“, ober Ain Zdlo, oder Ain 
Kim‘ gemeint war. Um das Jahr 600 fprubelte mitten 


bus Fe ar Hamnieh, irrig für eine Strede weiter unten beim 
n 
1 zobinfon 2, 2, 128, 376. Bel. Dentblätter 85. 


a gufianan 164 f. 
5 Das Robinfen glaubt (2, 141, 588). Er kannte eigentlich An 


tg nit. 
0 Rau fudt (474) Het, wie Oxreining (861) in Hin Karim, un 


ai 2 
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auf dem Wege von Jeruſalem zum Grabe Rahels ein reicher 
ſchmackhafter Duell,” womit Alle ihre Trinkluſt befriedigen 
fonnten; das Wafler war ſtets in gleicher Menge vorhanden. 
Dort erhob fi eine Kirche, die furz vorher erbaut war". 
. Einen lebendigen Brunnen zwifchen Serufalem und Bethlehem, 
dem Wege am nächften, wüßte ich heute nirgends zu finden 
als bier, und die vorhandenen Trümmer dürften für Nefte 
einer alten Kirche gedeutet werben. Seltfam ift es, daß biefe 
wichtige Duelle fpäter von den Pilgern fo gut, ald übergan- 
gen wurde, und ald ich fie befuchte, glaubte ich der erfte zu 
fein, welcher feit Jahrhunderten auf die merfwürbige Duelle 
aufmerffam machen würde, weil mir bie neueften Forſchungen? 
nicht befannt waren. An der Vernachläffigung diefer Quelle 
von Seite der Abendländer iſt wahrfiheinlih der Umſtand 
Schuld, daß die Moͤnche diefelbe nicht in den Sagenkreis 
fhloffen, und daß der Weg von Bethlehem nah An Krim 
fie immer zur Seite ließ, fowohl dann, wenn man über Mär 
Eiiäs und Maͤllhah, ald auch wenn man über Bet Dſchaͤla 
durch den Waͤdi Ahmed und über den Philippsbrunnen pilgerte. 


Ain Kärrim „u re”, von ben Ehriften St. Jo⸗ 


bedenklich Nephtoa; bebenfliher Sieber (34% Williame (not far 
distant to the north of Ain Valo. 10). Man f. fpäter in Ain Kä’e 
rim den Darienbrunnen. 


1 la meodio loco in via media aqua surgit, habens quasi sextarios sep- 
tem.. Antonin. Plao, XXVIU, Bgl. Dentblätter 108 (die ange» 
knüvfte Sage über Maria). 

2 Ron Billiams und Strauß. Rab Ritter (16, 1, 514) dürfte 
doch ſhon Buckingham, welcher durch das Roſenthal zurückkehrte, 
F N ut Haben, weichen jener irrig mit dem Ppllippsbrunnen 

entifizirt. 

3 Pagus — * abest Anikere nomine, Fürer 69. Ain-Ciareb. Della 
Balle 1, 159. Ain Charim, Roger 215. Aun charim, Bremond 2, 
18. Ain Kärem, oomme qui diroit, la fontaine du Liberal. Naw 475, 
Ain-Karem. Karte von Maas. Ainfaram. Scholz 269 (erabilt ge 
fchrieben wie im Zerte). An Karm. Berggren 2, 335; 3, 89, 
»Ain Kärlın. Robinfon 2, 376 u.a. andern D. Les gens du pals 
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hbann’, aud Juda' genannt, Liegt nicht ſtark ein’ und eine 
halbe Stunde ſüdweſtlich von Serufalem® und zwei ſtarke 
Stunden norbweflih von Beihlehem*, in einer fruchtbaren 
Gegend,. wo zumal bie Weintraube trefflich gebeiht, allein, bei 
bevorftehender Ernte, ben Nachflellungen der Füchfe nicht wenig 
ausgefegt if’. In ben reizenden Gärten! ſieht man Apfel 
und Birnen’, Mandeln, Kirfhen und Aprikofen”. Es find 
vier Punkte hier vorzüglich bemerfensmerth: die Duelle (Ain 
Kirim), das Mär Safarl’d (St. Zacharias), das Dorf und 
das Klofter St. Zohann. Ehe nun Punkt für Punkt durch⸗ 
gangen wirb, mag es zwedmäßig fein, die Gegend näher zu 
veranfchaulichen. Weſtlich von Jeruſalem gibt es Oſt⸗Weſt 


le nommeut encore aujourd’hui Aln. Ladoire 216. Gemeinbin ſpricht 
das Boll An Didä'rim, welcher Rame zunähfl der Duelle und daun 
im weiteren Sinne au dem Dorfe zulommt. Bgl. Mislin 2, 286. 
Berggren überfegt (3, 89): Weingartenquelle; allein dagegen läßt 


AA bemerken, daß —* (Rarem), Weingarten, Rebberg bebeu- 
— turze Silben hat, während im Namen bes Dorfes ein alif 


pielt. 

1 Ouaresm, 2, 710. Trotſo 436, Villaggio detto di 8. Giovanni Bat- 
tista. Legrensi 1, 193. B. Jean. Korte128, 139. Berggrenu.f. 

2 Radzivil 172. Boucher 302. Surius 431. Janaz dv. Rh. 136. 
Bat. fpäter Yutta. ı 

3 Item fai in loco qui per sex ab ibidem (Jerufalem) distat millaria, 
Pipin. 72a, Baldensel 120. 5 Meilen. Petrus v.©. zen. Ver- 
sus partem occidentin iherusalem ad vnam leucam vel quasi. Lud. 
de Angulo 50b. 1 große ruffifche Meile. Ansheim, 1293. 1”, Stund. 
Mayr v. 9. 332. Richter 36. Deux heures de marche, D’Estour- 
mei 2, 128. Jerosolymis proxims. (uaresm. 2, 702b. Zu nahe 
auch nah Robinfon. , 

4 6 Meilen. Epiphan. M.52 sg. Nicht 3 Stadien. Ladoire 215 54. 
2 Stunden. Duc de Raguse 3, 50. Beinahe 1 Tagreife von Hebron. 
Quarcım. 4 Meilen von H. Kreuz. Anton Aranda bei Quaresm, 

5 Vineas omnino destruens, Haffelquift 271. 

6 Assisteo de iardins, de boccage, et de ooustoux faits par terrasses, 
Boucher 302, 

7 Brocchi 3, 477. Ich konnte es nit beflätigen. 

8 Schubert 3,53. But angebautes Land, überall Bäume und Leben. 
Duo de Raguse, 
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liche Wohnungen‘, in der Mitte des vorigen Jahrhunderts 
etwa zweihundert Häufer”. 

Die Einwohner bekennen fich theils zur mohammebanifchen, 
theils zur roͤmiſch⸗katholiſchen Religion. Man zählt hundert 
Chriften gegenüber von fiebenhundert Moslemin. Im 3. 1738 
beftand die Bevoͤllerung faum aus hundert Familien’; 1778 
rechnete man nur breißig Chriften‘; 1821 fünf- bis fechshun- 
dert Einwohner, wovon über die Hälfte Mohammebaner waren’. 
Die letzteren hielt man für Ablömmlinge der alten Flüchtlinge 
aus Spanien’. Im fechszehnten und fiebenzehuten Jahrhun⸗ 
derte nannte man bie Bewohner Araber‘; nur gegen die Neige 
beffelben wohnten neben Mohammebanern auch Chriften®. 
In der Mitte des legten Jahrhunderts waren bie Einwohner 
größtentheild roͤmiſch⸗, in geringer Zahl griechiſch⸗katholiſche 
CEhriften und bie übrigen Moslemin®. Diefe oder die Sara 
zenen kamen dem Pilger einft als ein trauriger Schlag Leute 
vor’, und heute ſind die mohammebanifchen Araber roh und 
böfe'‘. Beim erſten Beſuche ging ich wicht einmal ins mo⸗ 
hammedaniſche Biertel, weil meine Führer es dringend ab⸗ 
rietben. Der Bater Präfivent des St. Johanneskloſters be 
Hagke, gewiß mit Grund, die brüdende Lage der Bäter neben 


1 Einige wohnten bei Gt. Zacharias en vn meschant village et ests- 
blos de brebis qui sont aux enuirons de oo cloistre. Custele 308. 
Quamdamı villam pancas et panperoulas continenten domuncalas, 
ox lapidibus, lignis et Into pro majori parte compactas. Qusresm, 
2, iD. Zu Nächſt dar bey (St. Sohann) fein eilig Häufer. Ste 


3 — "Das Viegg, fügte: Biete Gare 

orte . fagte: v enen. 

4 Binos 2, 236. az. Togle ' 

5 Berggren 3, X. 

6 Troilo 436, Surine A fie (432) Magrebine. 
7 Belon 1, 270. Thevenot De Bruyn 268%. 

8 Veyago 1699, 97. 

9 Lufiguan 165. 

10 Vingg. al S. BSepolero. 

11 Geramb 2, 137. 
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den mächtigen Moslemin’. Keinen Tag, heißt es, laſſen fie 
ab, verfchiebene Forderungen ans Klofter zu ftellen, und fie 
poltern und pochen und werfen Steine, wenn man ihnen nicht _ 
gerade willfahre”; leider vermöge ſich der Konſularſchutz nit 
bis hierher wirkſam und mwohlthätig zu erzeigen, auch bag 
Berbot, an die Moghrebin irgend eine Erpreffung von den frän⸗ 
kiſchen Mönchen fich zu erlauben, vermochte es nicht”. Übrigens 
wandelt der chriftliche Pilger heutzutage weit fiherer, als es. 
3. B. im vorlegten Jahrhunderte der Fall war, da er auf 
eine gute Bevedung Bedacht nehmen mußte, falld er von Je⸗ 
rufalem aus nad Ain Kaͤrrim einen Abftecher machen wollte. 
Bon vielen nur ein Beifpiel wird uns darüber aufflären. Als 
im 3. 1667 Troilo und feine Reifegefellfchaft die merkwür⸗ 
digen Stellen gefehen und ſich bei der Marienquelle gelagert 
hatten, um bie von Serufalem mitgenommene kalte Küche, die 
auch die fränfifche conditio, sine qua non, ber Wein, be⸗ 
gleitete, zu verzehren, fo wurden fie von den mohammebanifchen 
Einwohnern überfallen, die von ihnen ein Blutgelb forderten. 
Die Pilger, unvermögend, zu entfprechen, wurden gefangen 
gefest, mit Androhung, daß, woferne fie binnen zwei Tagen 
das Löfegeld nicht erlegten, fie ſaͤmmtlich niebergehauen würben. 
Das Gerüht von der Gefangennehmung gelangte nah Jeru⸗ 
falem, das Franziskaner⸗ und Jakobskloſter, bie etwa zwanzig 
Mönde vermißten, wendeten fi) an den Paſcha, und biefer 
eifte dann in Perfon mit 300 Mann zu Pferd nah An Kaͤe⸗ 
rim, wo er mit Wuth in die Mohren rannte, einige nieberhieb, 
andere gefänglich nach Jeruſalem fchleppte und hier, zum 
Schreien für Andere, drei Räbelsführer lebendig fpießen ließ. So 
wurde die chriftlihe Pilgerfchaft glüdlicherweife von ihrer To⸗ 


1 Im Befige der Türken, fagt Binos. 
2 Bol. Beramb. Der Ball einer om Erpreflung Ipäter. 
3 A Aini-g’arim, Maercellus 2, 124 
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mals! von dem ſchoͤnen und reichen Brunnen”, Angeblich hatte 
im fechszehnten Jahrhunderte das Dorf mehrere Zifternen wie 
Fiſchteiche, von denen jede win foringender Duell nährte” 

Es erwedt in dem Chriften ein wehmüthig Gefühl, wenn 
er bie nahe dem Ain Kürim*, auf ber Südſeite ves Thales 





(Kloſter) roðũ af Zayagiov polap bier hante, Delonbert 
ſ. Rauchwolff 646, Cotov. 250, Roger 215, Bremond 2, 

1 Inter has ecolesias est 'fons ‘qui dieitur Beate Marie de wo. * 

bibit et inpluries aquam acccpil, Pipin. 72a, 

2 Fontana bella e bene copiosa d'acqus. Frescobaldi 160. 

3 Belon 1, 270. 

4 Bon St. Jobann etwa 1 welſche Meile nach Schürpff 2 
Stadien nah Anshelm (1293), etwa 1 Stadiun nad Sof vor 

BT (117), 1 Steinwurf und 1 Büchſeuſchuß nach Zualtart 

223), 2 traits d’arbaleste nah Billamont (462), ad arcus jac- 
* tertium nach Anton Arandall.c.), 1 Meine Meile nah Qua⸗ 
resmio (2, 7108), 4, Biertelsfiunde nah Janaz v. RH. (136), 
1 Viertelsſtunde nah Korten (139). Sommes montez (von St. 
Sohann) 500. pas vers le Midy, öü nous trouvasmes à gauche urie 
fontaine,. sommes passexz outre 450, pas vers ..ilg maisos de Zr 

‚ oharie. Surius 434, Zacharias' Haus 8 Meilen von Nepel-Eatol 
negen Serufalem. Brocaril. o. 9. 

5 Auf der Karte von Darin Sanudo im 61. [], d. b., SW. von 
" Serufalem. Unbefimmt bezeichnet den Ort Anonpınng bei Allas 
tius (11) mit "Open To ayiov'Iwarrov roü IIgodgo- 
wovV. De fonte (beatissime virginis Marise).. processimus ad la- 
tus sinistrum contra primam domum Zachariw. Fabri 2, 20 s4. 
Bol. aub Georg. 556. Auf dem öſtlichen Cfüdlichen) Hügel. ii udi 
287. Auf einem Hügel. Relon. Vgal. die Anſicht ron Zunallart. 
Est & vne des extremitez de la ville, du cöte de Bethleem & l’Orient, 
Boucher 303, In pede montis, vel potius in coll. Quaresm. 2, 
709a. Auf Ehryfantbos’ Plan findet man gar Manigfaltiged: 
am nörblichfien "H 'Oosırn, itor ö ‚Oixog zoü Zaxaplev, 
narpög roð ITooögouov, &vda Ocotoxogç oraoaro 
zw "Eiıoaßer; fünlih davon Moraotijgıov or Pparo- 
pw», Evda Eyevrndn "Ioavıng 6 Bartorgg, und dedeus 
lend mehr ſüdlid Xdoior, Evda Öimvurrigevaev 7; Georö- 
x0g anEpXOUuELN EIS Tv Ögevıv. Im IT 0ooxzvr yTa- 
0:09 (51, Abbildung) if linie (8.) pvyn elsoaßer, mitten 
zuer ſt oͤ aoaaouög Ttig ehigaßer, weiter rechts oraotı- 


gLov Toü — *2— ſüdlich von dieſem 7 vêrivodis roũ 
nooÖEOHOD, rechts far am Rande des Bildes 7} öpeirn, Ko 
er (eine Häuschengruppe). 
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gelegenen ſtatilichen Trümmer, welche man Mär Safari"d’ (St. 
Zacharias), Haus’ des Zacharias’, der Elifabetha’,. Ort ber 
Heimfurhung* nennt, bettachtet, theils weil der fromme Glaube 
der Borältern eine zu materialiftifchpramatifche Tendenz hatte, 
theils aber auch weil größtentheild zerſtört baliegt, was ein 
guter, fefter Wille gebaut hatte. Die Mauern find fehr di 
und einige Gewölbe fehr fe. Die Solidität etlicher Mauer⸗ 
ſtuͤcke ift fo groß, daß dieſe ganz gut anderhalb Jahrtauſend 
fhon ſtehen Eonnten®. Ih map einen Edflein von 6'/,‘ 
Länge, beinahe 2’ Höhe und 2° Breite, Die Gebäulichkeiten 
find leider in einem ſo unvollfommenen Zuftande erhalten“, 
dag man wohlfchwerfich. enträthfeln könnte, ob die einen (un⸗ 
tern) Trümmer einer Kirche - und die andern (obern) einer 
Rapelle angehören, wie wir gefchichtlich befehrt werden. Wil 
man den Trümmerreft oder den Bau mit Gebühr wärbigen, 
fo muß man vor Allem die Lage genau ind Auge fafjen. Die 
Tradizion wählte für die Gebäulichfeiten einen ziemlich” fteilen 
Abhang, der feinen großen Bau mit einem ebenen Funda⸗ 
mente erlaubte. Wir finden daher nicht eigentlich Stocdwerte?, 
fondern eine untere (nördliche) und obere (ſüdliche) Bauabtheilung® 
hinter oder neben einander auf verichieden hohen -Fundamenten, 


1 Robinfon ſchreibt (3, 872) Satari’a nicht mit kef, ſondern 
r 


mit da. 

2 Brocard. Berirandon de la Brocguiöre (Wright 287). Tucher 
667. Wearg. 556, Surius. Und Andere; Robinfon gibt's arabifch. 
Kabri und Zroilo (434) nennen diefes Haus das erfie Haus zum 
Unterfchiede vom zweiten, worin der Täufer geboren wurde. 

3 Maundreii 4B1. 

4 Geramb 2, 138. 

5 Sane antiquissima sunt, et anliquitate pmene dirata (Gt. Zacharias 
und St. Johann). Quaresm. 2, 7028, . 

«6 Moellons de trös-grande dimension. D’Estourmel 2, 129, 

7 Beträchtliche Ruinen-und einen Altar fad Geramb (2, 128). 

8 In due solari, ô appartamenti. Legrensi 1, 192. Georg. 556. 11. 9. 

9 Domus, , estgue bipartita, altera inferius, altera superius wdificnte 
retenta fere. , ut ctedo, forına domus, paueis immetatis pro templi 
structure, Quaresm. 2, 700m. . — 


besangft befreit’. Übrigens leben die Mohammedaner unter 
einander felbft nicht allezeit im beßten Frieden, wie bie neuefle 
Geſchichte lehrt. Im Heumonat 1853 flanden fie wegen bee 
Streites von zwei Weibern beim Waſſerholen einander feind⸗ 
ſelig gegenüber, bie einen riefen den Schech Abu Ghoſch 
und bie andern den Schech der Beni Haffan zu Hilfe, und 
es wurden bei diefem Handel Biele verwundet und Mehrere 
getöbtet”, 

Die Bewohner befhäftigen fih mit dem Lanbbau, ber 
Bienenzucht und mit einigen Bewerben. Einem Pilger aus 
dem vorigen Jahrhunderte fiel der Aderbau nicht wenig auf. 
Da der Boden, fagt er, viele Erhöhungen hat, fo führen bie 
Landleute Feine Mauern auf, welche das Erdreich vor dem 
Herabfchießen fihern, und eine Menge ſchmaler Terraffen for- 
miren; der Pflug werbe von Ochſen gezogen, und es gehöre 
nicht wenig Geſchicklichkeit dazu, deuſelben fo zu drehen, daß 
baburch die Mauer feinen Schaden leide; übrigens eigne ſich 
bie Erde, welche auf ſolche Art erhalten werbe, ungemein gut 
zum Feldbau?. Beim Zäten fah ich ein bemerkenswerthes 
Feldgeräthe in der Hand eines Ain⸗Kaͤrimers; es war eine 
kleine Hade mit einem etwa armlangen Stiele!. Den Bein 
bau verfiehen bie Bewohner vortrefflich, und fie bereiten einen 
vorzüglihen Wein’. Übrigens befigt einzig das Kloſter eine 
Relter, Am 9. März 1846 waren die Feldbohnen 1'/,‘ hoch 
und blühend. Bei St. Johann: findet man den fchönften Ros⸗ 
maringamander”, Unter den Gewerbsleuten gibt es Weber, 
Schuhmacher und befonders: auch BVerfertiger von Kreuzen, 
1 —— o 438 ff. 

2 Augeb. Allg. Zeitung, 1833, 37688. 

3 431 f. Bgl. Binos 2, 235 54. 

& ©. Dentbtätter 97. 

5 Dem Dehten I im Siammen Juda. Schalz 7,13. Im Palaſiina. 


289. Begein 2, 2, 134, über Mißwachs Denkhlättet 112, 661. 
eb 
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Bildern in Perlmutter’. Ich begab mich in eine MWeräflätte 
von Perkmutterfchneidern, die mit großer Zertigfeit arbeiteten. 
Die Steuern der Einwohner, deren Ort zur Nählet Beni 
Haflan gehört, werfen als Maͤl el⸗Miri 23,543 Piafter 38 
Parah und ale Ei-Aineh 6234 Piafter ab?, 

Es verdient doch wohl alle Aufmerffamfeit die im Grunde 
des Thales zwifchen St. Johann und St. Zacharias, oͤſtlich 
am Wege? liegende! Duelle, welche man gemeiniglich im Ara⸗ 
bifchen Ain Karim’ oder Ain Dſchäͤerim, hriftlicherfeite Ma⸗ 
rienbrunnen* oder Jungfrauenbrunnen' (An el-A-drd®) nennt, 
ebedem auch Johannes⸗ oder Zachariasquelle’ nannte. Die 


1 Berggren 2, 352. 

2 Gadow a. a. D. 3, 

3 Qui (eau) va se repandre dans la vallde, qui en est proche, et 
qui n’en est separde quo par le chemin, Nau 474. . 

4 2100 Schritte von Mär Zafaris. Jod. a Meggen 112. ',, Bier 
teißunde von St. Johann. Pocode 2 6. 59. Dicht neben dem 
Dorfe im Weſten (I). Berggren 3, 89. Mittenam Wege von 
Mär Zalarlä gen Ain Kärim. Quaresm. 2, 710a. De la (Beth. 
lebem)) retournasmes nous pour venir en la maison Zacharie le pere 
saint Jehan baptiste qui habitoit a, ij. mille hors de Jherusalem et 
troauasmes premier le lien ouquel saiuete elizabeth vin a lencontre 
de saincte marie et elles senire saluerent et se resioux saint Jehan 
baptiste ou ventre de sa mere comme Hit leuuangeliste,. Quant 
noux funmes parsez en la sainote eite et le mont de sion, nous 
trouuasmes hors de la cite au liende Zacharie ct ainsi pres de la 
comme le tiers vng milier trauuasnıes la Maison de la saincote Eli- 
sabeth et en la moyenne court vng ruisselet descendant dune tres 
belle fontaine, en laquelle souuent sereposoient, et ensemble par- 
loient la vierge marie, ot sainfte elizabeth toutes deux enceintes. 
Riculd, 

5 Roger 215. Berggren3, 89. AinKerrin, Kartevon Berghaus. 
Bislin 2, 286. 

6 Pipin. 72a. Frescobaldi 160. Fons beatissimw virginis Marie, 
Fubri 2, 20. La fontana della Vergine Maria, Zuallerd. 223, 
Quare.m Surius 434. Legrenzi 1, 193. 

7 La fontaino de la a, Vierge, Ladoire 228. Binos 2, 238, 

8 Dir Eladri. Scholz 186. Bon den Einwohnern in ihrer Mutter 
ſprache fontaine de la vierge Marie genannt. Castela 302. 

9 Bonifacio bei Quaresm, Breüning 261. Surius. 


10 Georg. 356. Kai a7ö avroü (Kirche Johannes des Täufers) 
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fo daß man von ber erſtern zur letztern auf einer Treppt 
binauffteigt’.. Beim Beſuche der untern Abtheilung gebt man 
von Abend ber in einen Hof, wo zwei Olbäume fiehen?. Auf 
ber Öftfeite deffelden fommt man durch eine ſchlecht zugemachte 
Thüre in eine Kapelle, worin bie Sranzisfaner zur Seltenheit”, 
wenigftens am Heimfuchungsfeftet, den Gottesbienft verrichten. 
Auf einer Treppe? daneben fteigt man oftwärts auf bie bis 
auf den Boden des erften Stodes abgebrochene nörbliche Ab⸗ 
theilung und von’ da mittagwärts auf die fübliche, wo auf 
einigen Gewölben fhon der Pflug arbeitet®. Der Trümmer 
Umfang zeichnet ſich durch Größe eben nicht aus. In dem⸗ 
felben haben die Chriften von St. Johann ihre Begräbniß⸗ 
pläge, welche mit kleinern Steinen belegte Ringe bezeichnen. 
Der Zutritt iſt unbefchwert; im fünfzehnten und fechszehnten 
Jahrhunderte mußte der Pilger dafür bezahlen”. Die Sage 
will willen, daß bier das Haus’ oder Sommerl(Luſt⸗)haus 
bes Zacharias fand, daß hieher Maria kam, die Elifabetha 





4 Ascendimus de inferiore eeclesia per gradus lapideos supra tesia- 
dinem. Fabri 2, 24. Bon der Benrüßungsftelle auf 26 alten Stein 
Rufen hinauf. Tſchudi 288. _ 

2 Wo (auf einem Hügel) viel Delbäume wachſen. Belon 1, 70. 
Und Weinföde. Sandys bei Ruffelt 159. Cresount tam superius 
quam inferius arbusta et gramina. Fabri 2, 25, 

3 Inferior (ecolesia) parva est ad sacelli similitudinem : im oapite, i. €. 
orientali plaga, est fornix siva onapella cum suo altari. (Quaresm. 
Die Kapelle klein; jährlich eine Meffe. Borfum 147, Eine Grotte. 
Proteih 120. Salzbacher. Cine Heine Mofchee. Röſer 43. 

4 Beramb 2, 129, . 

5 Per scalam lapideam, que est ad illias (Kapelle) latas (wie hentt), 
etsi fere demolita, est ad superiorem ascensus, (Jusresm, Au 
diefer Treppe fei Maria hinaufgegangen. , 

6. Qusdam autem grana flavei coloris eresount, siout fabm, gem nallibi 
nisi ibi, reperiuntur, Fabri. 

T Erft nah Klopfen und Bezahlen wurbe geöffnet. Fadri 2, 21. Des- 

fommes,. ne nous vouloient permettre y entrer, sans gue ie ın’aduisay 
de lear donner vn maidin, Villamons 462, 

8 Fadri. Quaresm. Troilo. Beramb 2, 128 (Randpaus). 

9 Vne maison de plaisir, Boucher 309, Surius 434. Nau 474. Vo- 
yage 1699, 102. Korte 139. oo. | 


— 857 — Yin Rärim 


zu grüßen, nad) ber h. Schrift: Und Maria ging ſchnell in 
das Gebirge, in die Stabt Juda, und fam in das Haus Za⸗ 
charias', und grüßte Elifabeth. Und es begab fih, als Eli⸗ 
fabeth den Gruß Mariens vernahm, verfpürte fie die Bewe⸗ 
gung des Kindes in ihrem Schooße, und Elifabetb ward voll 
heiliger Begeifterung, und. rief laut und ſprach: Geſegnet bift 
du unter den Weibern, und gefegnet ift deine Leibesfrucht... 
Und. Maria fprah: Deine Seele erhebt den Herrn... And 
Maria blieb bei ihr drei Monde lang... Und Elifabeth gebar 
einen Sohn. Und Zacharias forderte ein Täfelein, fchrieb und 
ſprach: Er heißt Johannes. Und alsbald ward feine Zunge 
und fein Mund aufgetban, und Iobte Gott, und ſprach: Ges 
Iobt fei der Herr, der Gott Israels!. Die Sage biftinguiste 
genau: In der unteren Abtheilung war der Empfangsort für 
Marien, wo diefe fprah: Meine Seele erhebt (magnificat) 
den Herrn, und in der obern fielen von den Tippen Zachariag’ 
die Worte: Gelobt fei der Herr, der Gott Israels?, und bort 
forderte er die Schreibtafel”. Man nahm auch an, daß in 
St. Zacharias Johannes erzeugt wurde?, und in ber untern 
Abtheilung wies man eine Stelle im Felfen, wo Elifabetha 
ihren Sohn vor den Nachftellungen Herobdes’ verbarg’. Die 
Poeſie des Pilgrims behauptete zudem im gegenwärtigen Jahre 
Hunderte, dag Eliſabetha an einer Seite des Gewölbes bes 


1 Eic aolıw "Iovda. Rutas 1,39 ff. 

2 Albert. Sax. 2110. Tuer 667 f. (Ich konnte diefe Diſtinkzion 
nicht fräßer finden). Fabri 2, 31 sq. Georg. 556. Ansheim, 1293. 
Tſchudi 287. Quaresm. 2, 7096. 

3 Tuer 668. 

4 Zu oberfi in dem Haufe. Albert. Saz, 

5 Baden an der erben iſt auch ain Capell, da iſt loch worden in ains 
Fels, darin man fand Johannes verhalten heit. Albert. Sax, Ans- 
heim. Tſchudi ſagt (287), daß nächſt bei der Benräßungsftelle, 
einem Altar, in einem großen Steine der, Model“ des Kindes Johan⸗ 
nes eingedrudt ſei. 
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mals! von dem ſchoͤnen und reichen Brunnen‘. Angeblich hatte 
im fechszehnten Jahrhunderte das Dorf mehrere Zifternen wie 
Fiſchteiche, von denen jede ein ſpringender Duell nährte®, 

Es erwedt in.dem Chriften -ein wehmäthig Gefühl, wenn 
er die nahe dem Ain Kürim*, auf ber Süpdfeite des Thales 





(Lofer) zo aa Zaxagiov pplae bier baute, Befonders 
f. Rauchwolff 646, Cotov. 250, Roger 215, Bremond 2, 

1 Inter has’ ecclesias est ' fons qui dieitur Beate Marie de 00 ipem 
bibit et inpluries aquam acocpil. Pipin. 72a, 

2 Fontana bella e bene copiosa d’acqus, Frescobaldi 160. 

3 Belon 1, 270. 

4 Bon St. Johann etwa 1 welſche Meile nach Schürpff 233), 2 
Stadien nah Andhelin (1293), etwa 1 Stadiunı nah Joſt von 

mennen (117), 1 Steinwurf und 1 Büchfenfhuß nach Zuallart 
(223), 2 traits d’arbalesto nah Biffamont (462), ad arcus jac- 
‘tum tertium nach Anton Arandall.c.), 1 Meine Meile nad Dud« 
resmio (2, 7100), Y, Biertelsffunde nah Janaz v. RH. (136), 
1 Biertelstunde nah Korten (139). Sommes montez (von St. 
Sohann) 500. pas vers le Midy, oü nous trouvasmcs & gauche une 
fontaine,. sommes passex outre 450, pas vers .lg maison de Ze- 

‚ eharie, Surius 434. Zacharias' Haus 8 Meilen von Nehel⸗Eékol 
gegen Serufalem. Brocaril. o. 9. 

5 Auf der Karte von Darin Sanudo im 61. [1, d. h., SW. von 
Jeruſalem. Undeſtimmt bezeichnet den Ort Anonpınnd bei Alla 
tius (11) mit Opnrn toü aylov’Ioavrov ToV ITpodoo- 
40V. De fonte (beatissimz virginis Marie),.. processimus ad la- 
tus sinisirum contra primom domum Zacharie. Fabri 2, 20 sg. 
Bol. aub Georg. 556. Auf ten öſtlichen (ũdlichen) Hügel. Zfhubdi 
287. QAuf einem Hügel. Belon. Bol. die Anfibt von Zuallart, 
‚Est & vne des cextremitez de la ville, du cöte de Bethleem a l’Orient, 
Böoucher 303. In pede montis, vel potius in colle. Quaresm. 2, 
7098. Auf Ehrpfanthos’ Plan findet man gar Manigfaltiges: 
am noͤrdlichſten "U VOocuin, ijroi ö ‚Oizog Toü Zaxaglov, 
narpög zoü ITpoöpouov, Erda 7) Osoroxog NORa0ATO 
mv 'E)ıcafer; füvlid davon Moraorygıov rov Poaro- 
ouv, Erda eyerrndn "Toderng 6 Bartıorss, und bedeu⸗ 
tend mehr fünlid „Ä\wetor, Erda diyrvzripevoev 1 Ocoro- 
xog anspyousrn ES Tyv Öpkırıv. Im Ilpooxvrnjta- 
E.0» (51, Abbivung) iR lints (W.) yuyz/ Ehsoafer, mitten’ 
zuerſt Ö aosnao 108 tus Elucaper, weiter rechte goraotı- 
gLov toũ sıoo« 00uoV, füplih von biefem 7 zyar Korg Tod 
rEoÖPOU0D, xchts far am Rande des Bildes 7 6peıma), Ao- 


0% (eine Häuschengruppe). 
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nur den Beweis, daß ber fraglihe Heimfuchungsort nicht mit 
dem heutigen St. Zacharias zufammentreffe.e Im zehnten 
Jahrhunderte glaubte man, dag Johannes in Hebron, ber 
Stadt Juda, geboren und erzogen worden. fei', und nad dem 
alten Martyrologium .der abendländifchen Kirche, welches man 
das hieronymianifche nannte, nahm man an, daß Johannes 
in Mahärus erzeugt wurde?, wo er auch, nad den älteren 
Zeugnifien, feinen Tod fanb?. Es überfchreitet beinahe meine 
Faſſungskraft, daß es je einem Schriftausfeger einfallen Eonnte, 
im Texte: eig mv öpeirjv (in montanam, Hochland, im 
Gegenfage zum Niederlande an der Meeresfüfte um Ptolemaig 
herum) einen Eigennamen Drene herauszufinden‘. Berfuchen 


mende Beth Zacharia (beim Hd. Epiphanius Bnd8oxne- Re- 

land. s. v.) oder das Zadarlas, eined andern Propheten, zwiſchen 

Gaza und Hebron, 3. B. nah Willibald (20 2q., Kiofterfrau), 

oder dad Dorf Zacharias (heute Es⸗Sukkarijeh, SW. von Eleuthe⸗ 

ropolis) bei Medschired-din 124, fo wie Beth» Eharem (Jerem. 

6, 1), oder auch Beth-Hallarem (Nehem. 3, 14) für das heutige 

Mär Safari’ä zu nehmen. Dan val. Thal Bethferem im Cod. 

Nidda (2,7). ©. Reland, s. v. Bethhakkarem. Duaresmie 

fagt (2, 7205), der Ort fei vielleiht Zether oder Yen (Hieron. 

natalis in Evangelia) gewefen. Weber das alte An f. auch Nau 
c475) und bei Ladoire (216) ober Anm. 3 zu S. 344; das Alnon 
als einichlagend bei Richter (37, auf Berghaus’ Karte Xenon). 

Rovera in Hebron civitato Juda .. natus creditur et nutritus. Note 

ters Diärtyrericehre in Boldlandi aola sanctor,, 24. Jun., 703E, 

Nach Andern Bebron und Jether. Binos 2, 236. ©. auh Debron 

nach Mirike 105 f., böfonders aber nah Baronius und Pere 

rius bei Quaresm. 2, 701 sq. Auch Lightfoot (opp. o. 2, 403a) 
nimmt Hedron an; desgleihen die Rabbinen (Othon, lex. rabb, 

324. Witsii Miscell. sacr. 2, 389 sq., bei Winer a. a. D.). 

2 Jrany Maria von Florenz beleuchtet diefe Stelle. Suam au- 
tem econjeeturam Florentinus firmat ex eo, quod prope sit desertum 
astramque Baptistee et primus baptismi ab eo coustituti loous Beth- 
abara, alias Bethania; alioquin is longe a patria sua vixerit delituerit- 
gue S. Joannes usque ad tempus ostensionis sum, Acta sanetor. |. 6, 

3 Joseph. a. 18, 5, 2. Euseb. hist, eool. 1, 11, Zitirt von Robin 
fon 3, 368. . 

4 Euthymius bei Duaresmio (2, 700), bei dem man aud ber 
Meinung begegnet, daß der Heimfuchungsort Zerufalem (Bonaven- 
tura, Beda, Hugo, Albertus Magnus, Elihroväus, &d, 
Zanferius u. 4), Bethlehem (2, 701) war. 


[7 
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wir fett das Pofitive. Aus dem alten Teftament erfahren 
wir, daß es im Stamme Juda einen Ort Karem gab, weldes 
vielleicht das heutige KRä’rim it. Freilih wäre, wenn man 
dies, nämlich die Rage im Stamme Juda, annähme, entſchie⸗ 
den, daß Ain Jaͤlo nicht die Quelle Nephtoa fein Fönne, 
fondern dag letztere nah St. Johann oder in feine Nähe 
verlegt werben müßte. Wir wollen nun feben, wie 
weit die Tradizion für St. Zacharias oder St. Johann 
befriedige. Im vierten Jahrhunderte foll Helena bort eine 
Kirche gebaut haben?; allein dies ift unverbürgt, weil es erft 
in dem legten halben Jahrtauſend, wahrſcheinlich auf bloße 
Vermuthung bin, behauptet ward. Wit einiger Sicherheit 
fomme ich auf das heutige St. Zacharias erft zur Zeit der 
Kereusfahrer. Im 3. 1102 oder 1103 traf man etwa drei 
Meilen weftlih von.H. Kreuz ein ganz zerftörted Klofter, bad 
einft ein fehr fchönes und großes war, Es wurbe zu Ehren 
des h. Saba, eines der zweiundfiebenzig Jünger unfers Herrn, 
Sefus Chriſtus, erbaut. Da dienten dem Herrn und Heis 





1 Jofua 15, 60 nad ben LXX. ©. Höchſtetters bibl. Geographie 
69. May be the Kapeu .. and the Caraem of Jerome, Wäl- 
son 2, 268. Undoubtediy. Schwars 96. Der Rabbi fagte mir, daß 
er Ain Kärim auch im Zalmud gefunden habe. 

2 Frescobaldi 160. Ou bien Placidia et Eudoxie, Villamont 462. Hat 
Helena .. zwo ſchöne Kirchen, eine ob der andern vnd ein Kramen 
Clofter erbawen lafien. Janaz v.RH. De Bruyn 269. Geramb 
2, 128. Bgl. Binos 2, 238. 

3 Chen fehe ih, daß der Biograph des Täufers in den Acta sanete- 
ram (704) zum aleichen Grgebnifle gelangte: Hoc vero primum 
puto seculo XI (12.) faotam, quando loca sacra restaurabantur per 
Latinos, jam inde a tempure Noikeri persunsos Hebron esse civi- 
tatem Juda, quam Lucas nominat.. Ptenim ex hoo tempore, 
invenio Joannem Phocam, Epiphanium,.. Zachiariam, Joannis pa- 
trem ejusque domum et possessiones commcemorare, ut prope Joru- 
salem ac Bethleem posita. Der Bollandiſt zeichnete deflen ungeach⸗ 
tet, nah Franz Maria von Florenz, auf einer eingefchaltetin 
Karte das domus Zacharie prophete zwiſchen Betbichem und Hebron, 
das desertum Johannis Baptiste auf das linke (Oſt⸗) Ufer des Jor⸗ 
dans, nördlich von der Zaufftele am andern Ufer: 
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Iigen zu feiner Zeit mehr, als breifunbert griechifhe Moönche 
ftöfterlich bei einander, wovon den größten Theil die Sarazenen 
umbrachten, einige aber innerhalb der Stadt neben dem Thurm 
Davids lebten. Ein anderes Klofter war ganz zerſtört und 
verlaſſen“. Später hieß St. Zacharias der Drt, mo Maria 
ihre Freundin Elifabeth heimgefuht haben, und wo Johannes 
geboren worden fein foll’;. er lag vier Meilen ſüdlich von 
Serufalem’, fehs von Bethlehem‘. An dem Drte des Grußes 
fand ein Schloß®, und ein Tempel über einer Höhle, in deren 
Imerſtem oder innerften Gängen der Borläufer des Herrn 
geboren ward. Wenn nicht bezweifelt werden darf, daß das 
heutige Ain Kärim mit feiner Umgebung von den Kreuzfah⸗ 
rern verftanden wurde, fo mangeln immerhin nähere Berichte 
über die Lage, daß St. Zacharias oder St. Johann aus den⸗ 
felben von felbft in die Augen fiele. Ich entfcheide mich übri- 
gens für das erftere, aus doppelten Gründen: einmal weil nur 
ein bie Stelle der Heimſuchung und der Geburt Johannes' 
umfaffender Ort, Tempel oder Schloß, angegeben ward, dann 
aud) weil in St. Johann nur neuere Gebäulichkeiten ſich vor⸗ 








1 In occidentali parte ecelerie I. Cruecis quasi 3 miliarium. Saowulf. 
35. Bol. 3. 1, 397. Die Älterlide Stätte des Täufers etwa 6 
Meilen ®. von Bethlehem. Kpiphan. M. 53. Was Säwulf be 
“trifft, fo möchte ich freilich lieber orientali für ocvidentali fefen und 
das heutige Mär Säba verfichen, wodann aber die Diftanzangabe 
wipderfiriste, während fie für St. Zacharias genau eintrifft. ' 

2 Inde (Xin el-Habi’6) itar ad sanctum Zachariam. ubi ipse cum 
sanc!a elisabetha habitabat functus sacerdotio. Ibi sanota Maria 
sanctam elisabetham salutavit, Fetell. 23b. Pal. auch daf. 18a (in 
Betreff der Geburt. perhibent), Eugesipp. 119. Phocas 21. In der 
Enarrat, locor. 3. bei Quaresm. 2, 5883 heißt es nur: Iade (9. 
Kreuj) ubi natus est s, Johannes B. 

3 Eugesipp. & Meilen Entfernung aud nad Sämulf. Nah Pho⸗ 
fas (21) 14 Stadien 7 Oızia Zaxapiov TOV AEOPNTOV. 

4 Koi Eoti (von Bethlehem) Toög Ivoıw avrwv @g AXO (il- 
Miwv E£. Epiphan. M. 52 sg. 

5 Kaorellsov. Phocas. 

6 °H yivveoıg roü Ilpodpouov ydyove. Phocas, 


finden; wenn gleich ‚offenbar ältere weggeräumt worden find, 
und weil gerabe in St. Zacharias das Nachdenken des For- 
ſchers fehr alte Trümmer weden, welde nicht bloß in die Zeit 
der Rreuzzügler hineinragen, fondern wahrfcheinlich in eine 
weit ältere, in den Zeitraum vom Kaiſer Konftantin bie 
Chosroes II. Im dreizehnten Jahrhunderte bemerft man 
ein ſolches Borfchlagen der Heimfuhungsftelle, die elf Meilen 
von Hebron gegen Jeruſalem zu entfernt war, daß die Ges 
burt des Johannes mit Stilffehweigen übergangen wurbe!, 
Genauere Mittheilungen find und aus dem vierzehnten Jahr⸗ 
hunderte zugefommen. Der fünf Meilen von Jerufalem ſüd— 
wetlich? entfernte Ort, wo die Maria auf Beſuch Elifabethend 
hinfam, und wo Johannes der Täufer geboren ward, hatte 
im %. 1320 zwei Kirdyen, eine alte und fchöne zu Ehren des 
zäufers Johannes und eine andere nicht weit davon, nämlich 
ein anderes Haus des Zacharias, das Zachariaskirche hie; 
zwiſchen beiden Kirchen floß der Marienbrunnen?. Dies ift 
bie erfte deutliche Nachricht von zwei Kirchen, von denen bie 
eine biegjeit, die andere jenfeit des Duell Tag, und von den 
zwei Namen St. Zacharias und St. Johann, die heute noch 
gelten; nur hält die Verlegung etwas ſchwer. Nimmt man 
an, daß der alte Name St. Johanneskirche mit dem heutigen 
übereinftimmt, fo. fiele der Gruß und die Geburt des Johan⸗ 
nes. in dieſe Kirche zufammen; denn von ber Zachariaskirche 
wurde weiter nichts gefagt, als daß es ein anderes Haus bee 
Zacharias war, ohne eine weitere Zradizion daran zu fnüpfen, 


1 Domam Zacharie. Brocard. o. 9. Vgl. oben Anm. 4 zu E. 351. 

2 Auf der Karte von Marin Sanudo liegt das Haus der Heimſu⸗ 
hung fm 61. 1J (SW. von Serufalem). a 

3 Item fui in loco.. ubi natus est beatus Johannes Baptista, ubi 
beata virgo post salutationem angelicam visitavit Beatam Elizabeth 
et mansit apud eam mensibus tribus et ivi per montana per que 
beata virgo eonscendit, Ibi est ecclesia antigaa et pulcra in ho- 
nore beati Johannis Baptisiz et non longe ab ipsa est alia sub vo- 


Babulo 8, Kachaffle ubl fuit alia domus eius, Pipin, 726, Bol. 06.354. 
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Pentifizirt man hingegen die Zachariasfirche mit ber heutigen 
Johanneskirche oder doch ihrer Stelle, ſo firäubt ſich dies 
gegen bie fpätere und heutige Zradizion, weil St. Zacharias 
auf der Südfeite liegt. Ein paar Jahrzehn nachher wurde 
bloß- der fhönen Stadt Zacharias ale des‘ Ortes der Heimfus 
hung erwähnt, wo, nämlih an ber Stätte der Begegnung 
und Umarmung, eine fchöne Kirhe, Magnificat genannt, ſich 
erhob’; man zeigte au das Grab des Borläufers unſers 
Deren’, indeß man fonft allgemein annahm, daß er in Sama- 
ria (Saba’ftieh) begraben war?. Im J. 1384 machte man 
einen Lnterfchieb zwifchen der Kirche der Heimfuhung, wa 
auch Johannes, der Täufer, befchuitten ward, und einer fehr 
fhönen Kirche gegenüber, wo Johannes das Licht. der Welt 
erb ickte. Jene, -angeblih von Helena erbaut, befand aus 
lauter Gewölben, und fie benugten die Sarazenen zu Ställen“. 
Richt lange nachher aber huldigte man wiederum der Altern 
Sage, inden man meldete, daß in ber Stabt „Nerilofol“ 
(Nehel Eskol) im Haus des Zacharias Maria auf Beſuch 
fam, und daß in demfelbigen auch Johannes geboren ward?. 
Noch 1432 gedachte man des Geburtsortes von Johannes und 
bes Hauſes Zacharias'e, dagegen 1449, bei Erwähnung des 


1 Rudolph v. ©. 846. In Deyds’ Ausgabe Heißt pulcherrima ſo⸗ 
wohl die civitas, al8 die ecclesia (82). In hoo loco est competena 
eeslesia. Baldensel 129, 

2 Baldensel, 

3 ©. Ruffini hist. eocles, 2, 28. 

4 Frescobaldi 160 39. Sein Reifegefährtee Sigoli nannte (168) das 
5 Meilen von Jerufalem abgelegene Haus Zacharias’ (dove 1a Donna 
nostra salutd s, Lisabetta) und an einer andern Stelle (170 sq.) 
den 10 Meilen von jener Stadt entfernten Geburtsort des Zohan 
ned. Der Anonymus Bei Allatius (11) begeichnet den Ort der 
peimfußung bloß mit öENYN ou dyiov Iwavvov roü IIgo- 

POWOV, den Ort der Geburt hingegen mit einem Tempel (vaOg). 

5 Du Bemfelbinen haws iſt auch geparn Sand Zohanes B. Cod. Vienn, 

6 ” 


6 Bertrandon de la Brocquiöre 287. 
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Gebirges Tinte, wenn man von Bethlehem nah Serufalem 
ritt, Iebiglih der Heimſuchung?. 
Mit dem %. 1476 hörte das Schwanfen oder die ein- 
feitige Erwähnung des Beſuches auf, und die Geſchichte des 
letzteren und bes Geburtsortes werde ih von nun an getrennt 
liefern. In die gleiche Zeit fiel auch, wie gefagt, die Diſtink⸗ 
zion, daß die Worte: Meine Seele erhebt u. f. f. unten, und 
die: Gelobt fei der Herr u. f. f. oben gefprochen wurden. 

In diefer obern Abtheilung, wo unfer Johannes erzeugt worben 

fei, war eine häßlihe Kapelle’; in ber untern ebenfalls eine 

Kapelle, in einem zerftörten Zuftande*; die Altäre waren in 

ber erflern zerftört, die Gewölbe trümmerbaft, doch bemerkte 

man an den Wänden alte Gemälde*, Iestere nod im feche- 

zehnten SYahrhundert. Es muß befremden, dag im J. 1483 

gemeldet wurde, es haben neben der einft fhönen und anmu⸗ 

gen Kirche in Zellen Mönche gewohnt, und zwar da, wo da⸗ 
mals die öde Wohnung eined gar erbärmlichen Sarazenen 
war*, und noch mehr, daß man fpäter wußte, es habe hier 
ein Frauenklofter geftanden‘. Im fogenannten Haufe Zacha⸗ 

1 Qumpenberg 464. Est vna ecclesia vbi virgo maria obuiarvi 
sancte helizabeth ambabus existentibus pregnantibns et tuno b, Jo- 
hannes fecit reuerentiam adhuc ja viero existens domino nostro exi- 
stenti in vicro virginis marie.. Sub altari illius capelle (?) est lo- 
cas in quo natus fuit Johannes, Lud. de Angulo 5b, 

2 Zu oberfi eine „wüechſte“ Kapelle. Albers. Sax. Zerbrocden. Tu⸗ 
der 667. Quondam fuit pulchra capella. Fabri 2, 24. 

3 Albert. Sax, Babri (Reybb.) 265. 

4 Fabri 2, 25. Er fagt aud etwas dunkel: In sinistro pariete vidi- 
mus magnam ccclesiam afenestram (afenestratam? mit blinden Fen⸗ 
flern), factam pro reservaculoe. Nüt me, den bie kilch, die ftapt 
noch wol halb, das man noch gemäldt da fieht. Schärpff 233. 

5 Tſchudi 258. An den Wänden einige Heiligenbilder. Zuallard. 
223. Dont n’est rien rest& en son entier que partie du cheur, o& 
. yoyent les 12. Apostres peints a l’entvur. Villamons 462, 

ri, 

7 Ungeblih nahe den Ruinen eiroumeirea. Quaresm. 2, 7088, Au- 

pres de laqnelle (öglise) on bastit un beau Cloistre do fommes, Su- 


rius. ‚Die Orientalifden Chriſten melden‘ es. Zwinner 409. 
Schulz7, 11. Val. Binos 2,238, Borfum 147 uud oben S. 360, 4. 2. 
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rias fand man auch einen Brunnen‘, und in biefem gegen 
zwei Jahrhunderte fpäter ein ſchönes, frifches Wafler, ohne 
zu wiflen, ob e8 ein Zifternen= oder Tebendiges Waſſer war”. 
Wir vergegenwärtigen ung nunmehr ein Bild ber Trümmer 
aus dem fechszehnten Jahrhundert. Die obere, wie untere 
Kapelle war zerftört?, ein Tempel wenigftens ohne Dach und 
dem Einſturze nahe‘; nur flanden angeblich die alten, dicken 
Kloftermauern?. Im vorlesten Jahrhunderte ließen die Trüms 
mer miit einiger Schwierigfeit das Dagewefenfein. einer Kirche 
erkennen”; doch will man einen Theil einer foldhen und da an 


1 Da if ein brun In, do begegnet Marla Irem Muemlein Elizabet. 
Albert. Sax, 

2 „In Erwegung, daß es an dem Felfen, dann fo es ein Eiftern wäre, 
wäre fie von vilen Japren Hero, mit Erden vnnd Steinen angefüllet, 
eingangen.’’ Der Brunnen liegt neben einer noch fhönen Kirche. 3 wine 
ner 409. Darneben (der untern Kapelle) zur rechten Hand, ohn⸗ 
gefehr eines Stein-Wurffs weit, if ein fhönes, langes Gewölbe, 
einem Keller gleih, und oben mit Erden beſchüttet, von etliden 30. 
Schuhen lang, und 19. breit, durchgehends mit lauter Dvater-Stüden 

- gepflaftert, if aber feine Zreppe bahin, fondern glei aus dem Fuße 
MWege‘gebet man hinein, und if darinnen ein ſehr köſtlicher und 
frifher Brunnen. Troilo 434. Es fcheint der heute noch mit 
großen Steinen gepflafterte weſtliche Hof zu fein, worin man indeß 
einen Brunnen vergeblih ſucht; er ift im Bereiche des Schuttes. 
Une fontaine excellente, Binos. Prope (im fogenannten Jungfrauene 
Hofler) magnum. est sdifleium, intra quod est puteus vel cisterna, 
Quarem, 2, 709b, 

3 Tſchudi 287 f. Halb zerbrochen (die obere). Georg. 556. 

4 Jod. s Meggen 11T. „Nahet“ gar zerfiört (Kirhe). Sepdlitz 

5 Zuallard. Seine Abbiltung ſcheint etwas unzuverläflig. Bol. bie 
fiebentiehte Anm. 

6 Nur Ruinen, etwas von der Oberfeite, auch noch Gemälde, aber 
ſehr verfommen. Circumeirca sunt multe concavitates et wdifieio- 
rum ruine, Quaresm. 2, 709. Bber dz Gebürg, dar über bie 
Mutter Gottes S Liſen bet hat Heim Geſuecht. Mir Komen 
Erſtlich Zu einer Zerfiörten Kirchen, dar in Man dz Magnificat Hat 
Gelertt. Steiner 9. Surius, Mauern und etliche verborbene Ge⸗ 
mälde. Ignaz v. NH. 136. Räthfelhaft find die Worte Zwins 
ners (408 f.): Die ober Kirchen if allbereits gang eingangen.. 

Gleich darbey iR noch ein ſchöne Kirchen, fambt andern etlichen ein 
Srfallenen Gebaͤw, und Legrengi’s (1, 192): Benche antichissima, 
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ſinden, wenn gleich offenbar ältere weggeräumt worden find, 
und weil gerade in St. Zacharias das Nachdenken des For⸗ 
ſchers ſehr alte Trümmer wecken, welche nicht bloß in die Zeit 
der Kreuzzügler hineinragen, ſondern wahrſcheinlich in eine 
weit ältere, in den Zeitraum vom Kaiſer Konſtantin bis 
Chosroes II. Im dreizehnten Jahrhunderte bemerkt man 
ein ſolches Vorſchlagen der Heimfuchungsftelle, die elf Meilen 
von Hebron gegen Serufalem zu entfernt war, baß die Ges 
burt des Johannes mit Stilffehweigen übergangen wurde‘, 
Genauere Mittheilungen find und aus dem vierzehnten Jahr⸗ 
hunderte zugefommen. Der fünf Meilen von Serufalem füb« 
weſtlich? entfernte Ort, wo die Maria auf Beſuch Elifabethend 
binfam, und wo Johannes der Täufer geboren ward, hatte 
im %. 1320 zwei Kirdyen, eine alte und fchöne zu Ehren bes 
Däufers Johannes und eine andere nicht weit Davon, namlich 
ein anderes Haus des Zacharias, das Zachariaskirche hieß; 
zwifchen beiden Kirchen flog. der Marienbrunnen?. Dies ift 
bie erfte deutliche Nachricht von zwei Kirchen, von denen die 
eine diesjeit, die andere jenfeit des Duell lag, und von den 
zwei Namen St. Zacharias. und St. Johann, die heute noch 
gelten; nur hält die Berlegung etwas ſchwer. Nimmt man 
an, daß der alte Name St. Johannegfirche mit dem heutigen 
übereinftimmt, fo fiele der Gruß und die Geburt des Johan⸗ 
nes in dieſe Kirche zufammen; denn von ber Zachariaskirche 
wurde weiter nichts gefagt, ale daß es ein anderes Haus dee 
Zacharias war, ohne eine weitere Tradizion daran zu fnüpfen. 


1 Domum Zacharie. Brocard. o. 9. Bat. oben Anm. 4 zu B. 351. 

2 Auf der Kate von Marin Sanudo liegt das Haus der Helmfu«- 
hung fm 61. J (SW. von Serufalem). 

3 Item fui in loco., ubi natus est beatus Johannes Baptista.. ubi 
heata virgo post salutationem angelicam visitavit Beatam Elizabeth 
et mansit apad eam mensibus {ribus et ivi per monltana per que 
beata virgo conscendit, Ibi est ecclesia antiqua et pulcre in ho- 
nore beati Johannis Baptistz et nom longe ab ipsa est alia sub vo- 
dabulo 8, Bachafle ubl fuit alia domus eins, Pipin, 72a. Bgl. 06.354. 
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guten Mauern, wie ſie ſich heute noch darbieten, und die Fran⸗ 
ziskaner hielten dort ihre Kapelle’, 

Die Johanneskirche', auf der Nordfeite des Waͤdi, 
beinahe auf dem Rüden des -Hügels*’, am öſtlichen Ende des 
Dorfes, ift vom Klofter in der Form eines einerfeits offenen 
Biereds umfchloffen; nur die Weftfeite ſchaut frei’ gegen das 
Dorf, durch welche früher auch eine Thüre führte; allein diefe 
bleibt nun wegen ber Boshaftigfeit der Moslemin gefperrt. 
Als ein befondered Kleinod* in diefer Gegend wird man - die 
Kirche anfehen. Sie ift nicht fehr groß*, dafür nicht Arm an 
Zierden’. Beinahe in der Mitte des Schiffes erhebt fih ein 
Schöner Dom’; vier Pfeiler fügen. Der Boden befteht aus 
fhönem, in Farben wechfelndem Marmor’. Einen Blid ver 
dient die Orgel’! neben meifterhaften Ofgemälden'?, von denen 
eined von Murillo beifpielsweife Johannes in dev Wuͤſte 
darſtellt. Der Hochaltar ift Zacharias, dem Vater des Zäus 
fers, und der Altar auf der Südfeite oder in der Kapelle 








1 Ladoire 228. 

2 3. 8. Tſqudi 2238, 

3 Geht man von St. Zadarlas den Berg ab, fo fommt man zur 
Kirche. Albert. Sax. Auf einem kleinen Berne. Tucher 668. De 
fonte (Wariens) in eollem per elivum ascendimus, ot cum in sur 
blime ossemus, ad eoclesi-m.. Fabri 2, 25. 

4 Zur linden die Kir deß H. loannis. Janaz v. Rh. Mitten im 
Dorfe. Geramb 2, 126. Das iſt gewiſſermaßen richtig, wenn man 
Nord⸗Süd geht. 

5 Ladoire 216. Jetzt die ſchönſie Kirche im Morgenlande. Neret 
113. Ausnchmend fchön. Thompf on $. 102. Sehr tofbar. Koste 
139. So@ubert 3, 53: 

6 37 Schritte lang, 24 breit. Prokeſq 119. 

7 Bien ornée. . Ladoire. 

8 Ladeire. Thompſon $. 102. 

I Proteih. 6 nah Binos (2, 237). 

10 Une partie de son pav& est d’un marbre blanc et noir, et le regte 
d’ane pierre belle, dare et polie. Ladaire 218, Bgl. Thompfon. 

11 Proteſch. D’Estourmel 2, 133. 

12 Eine ſchöne Heimfuhung ‘in der Kapelle zur Rechten (ſüdlich). Pros 

tefd. Aa milieun daquel (Hochaltar) est un beau lablcan d’une 
Be peinture qui represente co saint (Zaharias). Ladoire 217, 
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einer Stelle mehrere gemalte Figuren und Darſtellungen aus 
dem alten, wie neuen Teftamente erfannt haben‘. Biel Auf 
merffamfeit fehenfte man der Begrüßungsftätte. Eliſabetha, 
fo hieß eg, farb hier und Tiegt begraben an der Seite einer 
Kapelle ‚oder eines Gemwölbes, und über dem Grabe war ermfl 
angeblich eine ftattliche Kirche mit einem Mönchskloſter errich⸗ 
tet, wovon nur noch etwas Mauer mit fehönen Yragmenten 
ber Wandmalerei fland”. Man flieg durch eine zwei Fuß 
breite Thüre eine fehr alte und zerbrochene Stiege von dreißig 
Stufen hinab in ein Gewölbe von elf Schritten ing Gevierte. 
Daffelbe war theilweife mit alten Steinen angefüllt und gegen 
Morgen mit einer Thüre geziert®, Diefes Stück einer Kapelle, 
tief in der Erde, hatte alte Gemälde, die übrigens die Figuren 
nicht” erfennen ließen‘. Im J. 1699 fand eine gewölbte Ka- 
pelle, die man von Steinen des zertrümmerten Gebäudes auf- 
geführt hatte, und die Franzisfaner Iafen da die Meffe?. Eine 
Gruft, als den Ort der Heimfuchung, führte man aud im 
testen Jahrhundert an‘. Sonft beftanden die Trümmer aus 


in assai buon essere. Nau fand (472) beim Beſuche einige Jahre 
vor 1674 etwas von einer Kirche und die Ueberreſte des Haufes der 
Heimſuchung, 1674 aber beinahe nichts mehr. De Bruyn seid» 

- nete (N. 127, p. 2694) immerhin noch een groot overblyfsel van 
sen Gebouw, was ich jedoch nicht anerfennen kann. Ich empfehle 
zur Bergleiung die durch Halbreiter von Weſt aufgenommene 
treue Anſicht (BI. II, 12); die Thüre rechts neben dee Treppe führt 
in. die heutige Kapelle. 

1 Castela 302. 

2 Sandye bei Ruffel 159. Goßler, Gehlen und Mänztud 
(149) zeigte die arabiſche Kührerim Eliſabethas Grab in der Wüſte 
Johannes'; ich fage Führerin, weil der Guardian des Kloſters St. 
Sodann ‚aus Klugheit’ eine katholifche Araberin zur Begleitung 
milgab, indem er verficherte, daß, im Belfein einer Frau, die umher 
firelfenden Araber den Pilgern felten was zu Leide thäten. Bol. 
Dentbiätter 370; oben ©. 357 f., S. 364, Anm. 7. 

3 Surius, 

4 Zroito. Eine Grotte erwähnt kurz Maundrell (461). 

5 Voyage 1699, 102. —. 

6 Pococke 2 6. 59. Selbſt Prokeſch will eine Grotte geſehen ha⸗ 
den (120), Meine Erinnerung beſiätigt nichts derglelchen. 
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guten Mauern, wie ſie ſich heute noch darbieten, und die Fran⸗ 
ziskaner hielten dort ihre Kapelle", 

Die Johanneskirche?, auf der Norbfeite bes Bibi, 
beinahe auf dem Rüden des .Hügels’, am öfllihen Ende bed 
Dorfes*, ift vom Klofter in der Form eines einerfeits offenen 
Biereds umfchloffen; nur die Weftfeite fchaut frei gegen das 
Dorf, durch welche früher auch eine Thüre führte; allein diefe 
bleibt nun wegen ber Boehaftigfeit der Moslemin gefperrt. 
Als ein befonderes Kleinod® in diefer Gegend wirb man - die 
Kirche anfehen. Sie ift nicht fehr groß‘, dafür nicht arm an 
Zierden'. Beinahe in der Mitte des Schiffes erhebt fi ein 
Thöner Dom’; vier Pfeiler fügen‘. Der Boden befteht aus 
fchönem, in Farben wechfelnden Marmor’. Einen Blid ver 
dient bie Orgel’! neben meifterhaften Ofgemälden'?, von denen 
eined von Marillo' beifpielsweife Johannes in der Wüfte 
darſtellt. Der Hochaltar ift Zacharias, dem Vater bes Täus 
fere, und der Altar auf der Südſeite oder in der Kapelle 








1 Ladeire 228. 

23.8. Tſqudi 228, 

3 Seht man von St. Zaqcarias den Berg ab, ſo kommt man zur 
Kirche. Albert. Sax. Auf einem Heinen Berge. Zucer 668, De 
fonte (WMariensd) in eollem per clivum ascendimus, et cum in sur 
blime essemus, ad eocolesi-rm.. Fabri 2, 25. 

4 Zur linden die Kirch deß H. loannis. Janaz v. Rh. Mitten im 
Dorie. Geramb 2, 126. Das iſt gewiflerınaßen richtig, wenn man 
Nord⸗Süud geht. 

5 Ladoire 216. Jetzt bie ſchönſte Kirche im Morgenlande,  Neret 
113. Ausnchmend ſchön. Thompf on $. 102. Sehr koſtbar. Korte 
139. Schubert 3, 53. 

6 37 Schritte lang, 24 breit, Protefq 119. 

7 Bien ornée.. Ladoire. 

8 Ladoire. Thompſon $. 102. 

9 Prvkeſch. 6 nah Binos (2, 237). 

10 Une partie de son pavé est d’un marbre blanc et noir, et le regte 
d’une pierre belle, dure et polie. Ladaire 218, Bol. Thompion. 

11 YBroteic. D’Estourmel 2, 133. 

12 Eine fhöne Heimfuchung lin der Kapelle zur Rechten (ſüdlich). Pros 
teſch. Aa milien duguel (Hochaltar) est un beau tableau d’une 
ne peinture qui represente co saint (GDacharias). Ladoiro 217; 
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Marin Heimfuchung. der trefflichen Elifabeth geweiht!. Billig 
befchäftigt ung am meiften auf der Dftfeite der Kirche, noͤrd⸗ 
Yich neben dem Hochaltar“, eine tiefe Kapelle, die Geburts⸗ 
kapelle. Dean fleigt in diefe auf fieben Marmorftufen? Weſt⸗ 
Oft Hinab; Sie fol eigentlih eine Gruft! ſein; allein die 
Auszierungen haben das Merkmal einer folhen gänzlich ver- 
tilgt. Unter einem Altare fieht man eine runde, eben nit 
große Deffnung, wo Elifabetha, die Kreigende, der Welt ben 
Borläufer des Herrn gab’, welcher Sage gemäß die Kirde 
die Stelle des alten Haufes Zacharias’ eingenommen habe’. 
Es ift die Annahme im hohen Grade anftößig, daß die Geburt 


1 Außerdem gab es im Schiffe der Kirche noch drei Altäre. Ladoire 
218. Profeich zählte 7 Altäre. 

2 In capite ecclesie, a latere dextro monstratur locus in oapellam 
versus, Quaresm. 2%, 710b. 


3 12 Stufen. Ladoire 217. Schmid 818. "Arno da ıng Tepor- 


cainu uilıa E£ Önoü Eyevrndm Ö Tiuog stE00POUOS . 


eivaı UOvaoıpıov HE vaov xallwauouevov, Aviod Eirab 
zai 6 olxog Toü Zaxapiov, avroü ide zai 7 nara- 
yia xal joraoaro ııjv Elıoafer, xal Eueivev Exei TOEIS 
uivag. Ziua zoü Pmuarog xareßaivreig oxra)ovvia 
ertd, zal eivar TONog 0roü Eyevemdn 6 Timiog N00- 
depouog. JIpooxvvnragıov 51. 7 Stufen auch bei Bi⸗ 
208. Die fo verfchiedene Anzahl führt notwendig auf bie Ver⸗ 
muthung, daß die Treppe feit dem 3. 1719 verändert wurde. 

4 In quadam coapella in petra excisa, Joannis cunabula veneraatur. 
Bonifacio bei Quaresm, fiorte 139. Val. Joliffe 235. 

5 Ladoire 217. Thompſon $. 102. Und Andere. Die Geburtsſtelle 
war 1719 margude d’une pierre de porphire; cetie pierre est en- 
tourdo d’une belle &toile d’un beau marbre blanc; la table d’aulel 
ost au-dessus (ZLadoire 217 4q.), 1734 mit einem Altare (Thom bp⸗ 
fon), 1738 mit einem foftbaren Marmorflein,- in den ein Loc eins 
gehauen und diefed mit Silber befchlagen war (Korte), 1817 mit einem 
unter dem Altare liegenden und die Umfchrift tragenden; Hio prascar- 
sor Domini Christi natus est, runden Steine (Zoliffe 236), 1829 
mit einer Nifhe, wo ein Stern aus weißem Marmor die Stelle 
umſchloß: Hio precursor etc, (Geramb 2, 127), 1833 mit einer 
Rofe (d’Kstourmel), ' J 

6 Zabri (Reyßb.) 265. Tſchudi 288. Das ander Haus Zachariä. 
Troilo 436. Geramb 2, 126. 
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ſich in einem Keller oder in einer Gruft ereignet habe, har⸗ 
monirt jedoch mit dem allgemeinen Hange, wichtige Begeben⸗ 
heiten, wie bie Geburt Jeſus', in Höhlen zu verlegen. Um 
die Geburtsftelle enthält eine Wand im Halbzirfel mehrere 
bildliche Darftellungen in Basreliefs?”., Sn der mittagwärts 
gegenüber ſtehenden Kapelle fieht man an der Südwand berühr- 
bare Stüde vom_Felfen (Hadſchar el⸗Kerſi“), worauf Johan⸗ 
ned gepredigt haben fol. Es fällt natürlich auf, daß biefer 
Stein erfi im gegenwärtigen Jahrhunderte gezeigt wurbe*. 
Sonft wies man mir ſüdlich am Wege von Ain Kaendek nad) Ain 
Kärim, unweit weſtlich von St. Zacharias, einen unförmlichen 
Kalkftein, worauf Johannes gepredigt haben fol’. Nach der 
griechifhen Tradizion war es wahrfcheinlich hier ober wohl 
eher in Ain el⸗Habis, wohin Elifabeth mit dem Borläufer 


1 Bgl. Gerambz Bethlehem 150. 

2 5 Basreliefs in weißem Marmor bdeden die Bände biefer Rifche. 
Das erfie flellt die Heimfuchung, das andere die Niederfunft, das 
dritte die Predigt in der Wüſte, das vierte die Taufe Chriſti, das 
fünfte die Enthauptung vor. Prokeſch. Ebenfo dEstourmel. Schöne 
fpanifhe Arbeit. Duc de Raguse 3, 50. Bingegen fagt Prokeſch, 
daß die Arbeit daran mittelmäßig und geziert ſei. Schon von La⸗ 
doire vernehmen wir (218): Sons cette table (des Alter6) sont des 
medailles du plus fin marbre, de 2° hauteur, et d’ 1' de largeur, 
sur lesquelles les principales eirconstances de la vie du s. Pr&cur- 
seur sont reprosenides on bas relief, und von Schmid (818 f.): 
An der Wand If der H. Zacharias, die H. Eliſabeth und die Ge⸗ 
burt deß H. Johannis fo künſtlich abgemahlet, und beynebens fo 
zieriih ausgemarmelt, auch von StodetursArbeit fo Schön außgezieret, 
das es dem Menſchen eine Freude machet. 


3 Berggren 3, 90. Eigenilich Sitzſtein; denn es heißt Stubl, 


Sit. 

4 Zie ren. Prokeſch 120, 

5 Geramb 2, 131. Une roche a eonservé le nom de pierre de s, 
Jean. D’Estourmel 2, 130. Sepdliztz bezeihmete (475) den Ort 
nicht ganz genau; doch geht aus feinen Worten hervor, daß er nä⸗ 
her Ei-Habi’s, als Mär Golarl’& fag. Anshelm fand (1294) zwi⸗ 
ſchen Ei-Habt’s und Mär Gafarl’& einen großen, zum Sitzen aus⸗ 
geböhlten Stein, worauf Zacharias beim Beſuche feines Sohnes öfter 
oerupt Yaben fol. Rah Rau (471) lag der Stein beinahe in der 


24 
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vor den Nachſtellungen Herodes' ſich flüchtete”. Ehe wir den 
freundlichen Chriſtentempel verlafien, bliden wir noch einmal 
in die herrliche, heitere Kuppel hinauf, 

Bei der ältern Geſchichte weife ih auf bie von Mär 
Gafari’d zurüd, weil ehedem St. Johann‘ und St. Zacharias 
verfcehmofzen waren. Die Lofalifirung der Geburt Johannes’ 
fand ich nicht vor ber Zeit der Kreuzfahrer; denn die Meldung, 
daß von Helena an der Geburtsftätte Johannes’ eine Kirche 
erbaut ward, if ein gewöhnliches Pilgermärden? Erſt mit 
dem 3. 1476 beginnt die Spezialgefhichte der Johannesficche?. 
Zu diefer Zeit ſtand eine häßliche Kirche. und auf deren linker 
Seite ein Altar, wo Johannes geboren wurde. Im gleichen 
Saprhunderte, nur wenig fpiäter, fchilderte man die Kirche als 
gewoͤlbt und groß und gemalt‘. Auf der linken Seite des 
Chors war der Eingang in eine Kapelle durch Mauertrümmer 
verfhüttet. Ein Pilger Fletterte über. die Stüte eines andern 
an der Mauer hinauf, und dann wieder herunter, wodann 
man in bie. finftere Geburtsfapelle trat, in deren Vorder⸗ oder 
Oſttheil eine Höhle unter dem Felfen erfchien?. Die zerflörte 
Kirche war .ein Stall von Vieh, von Efeln, Ochſen und Ka⸗ 
melen, und nichts begegnete dem Beſuchenden, als Miſt und 
Geſtank'. Bald nah dem 3. 1483 ſcheint eine Reftaurazion 


‚Mitte des Weges von der Johannesquelle nah St: Zacharias, ımd 
der Berfafier legt fehe wenig Werth auf diefe Zradizion. 

ı Kai zara Övouag (von ver Marienquelle) ilır zoia eivas 
n reroa Önov Eoyiodm xai Epviafe zıjv Elsoaßer ub 
Tov apööpowoV eig ToV zaupov ig Ppcpoxtovlag zov 
jowWdov, za EE avroü avapıvlı ahyn Üdarog Hör- 
darov Orep Euriv ayiaoua. Hpooxvunzapıov 51. 

2 Diefes beginnt, meines Wiffens, erft-im ſechszehnten Zabrhundeit, 
Luffy 35. Zroito 436. Legrensi 1, 193. Zotiffe 235. 

3 Albert. Sax, 2110. 

4 Tuer 668. Fabri 2, 26. 

3 In oapite oapelle. Fobri; Reyßb. 263, 

6 Zumer, Fadri. " 
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ber Kirche flattgefunden zu haben; denn 1491 traf man eine 
ganze Kirche, ald wenn fie neu geweſen wäre!, Auch ſechs 
Fahre fpäter war fie ganz, aber, flatt vom Fuße des frommen 
Pilgers betreten, flampften im Gotteshaufe Roffe und Kühe 
und Kamele, ja das Heidenvolf ging, dort die Nothdurft zu 
thun?. Sch werde die Kirche vom J. 1497 an bis zum letz⸗ 
ten Biertel des ſechszehnten Sahrhunderts in ein Bild zufam- 
menfaffen. Die ziemlich Hohe*, gewölbtet, fhöne*, große Kirche 
biente nicht ale Gotteshaus*, fondern als Viehſtall'. Linker 
Hand Hatte eine finflere Kapelle und Höhle einen Altar zum 
Meplefen, und unter dem Opfertifche bezeichnete eine weiße 
Steinplatte die Geburtsftelfe. Im 3. 1575 hatte die Kirche 
ein gar altes Ausſehen, obfchon fie noch im ziemlich guten 
baulichen Zuftande war; links hatte Elifabeth in einer tiefen 
Höhle das Knäblein verborgen gehalten”; vier Jahre fpäter war 


1 AB gang alß ob fy nüw wery. Kayfman 11. 

2 Band haltet (der Heide) nüt von der flat und filden. Schürpff 
233. Daß. aber der Berfafler etwas befangen war, erhellt aus den 
Borten „vnd ſchwin“ zwifchen Kühen und Kameltpieren. 

3 Ansheilm, 1293. ’ 

4 Zibudi 288. 

5 2Tubl. Einf ziemlich ſchön. Jod. a Meggen 117. Billinger 


6 Billinger. 

7 bi modo Sarraceni fecerunt stabulam ovium etcaprarum. Ansheim, 
1293. Eſel, Pferde, Kamele und allerlei Vieh. Tſchudi 288. Pfer⸗ 
vefall. Jod. a Meggen. Billinger. 

8 Vingg. al 8, Sepolero Fa. TZihudt. 

9 Raub wolff 646. Nah Phokas (21) war zwei Bogenfchäfle von 
der Geburtsflätte des Johannes, am gleihen Berge, nur höher, ein 
Zeis, welcher vor der fliebenden Mutter des Täufers fich ſpaltete 
und diefen in den Schooß aufnahm. Nikephoros Kalliſtos ſchreibt 
(hist, eccles, 1, 14): Filius autem Zacharie Joannes, in oujus na- 
tivitato patris vox soluta est, quum prius ab illo Joannis nomen 
in tabula fuisset exaratum, alterunr cum dimidie annum agebat: 
et uns cum matre Elizabeth in spelunca quadam ad rogionem mon- 
tanam Balvas oonservabatur, fortassis Herodis sanguinariam effu- 
giens manum, Atgqneinde in solis locis libenter versari uolitus, an- 
geloram dace usus in rematiores silvarum recessus seoensit. Nach 
dem Anonymus Chei Allat. 11) war 2 Gtadien von Mär Saka⸗ 
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vor den Nachfiellungen Herodes' ſich Hüchtete‘. Ehe wir den 
freundlichen Chriſtentempel verlaffen, bliden wir noch einmal 
in die herrliche, heitere Kuppel hinauf. 

Bei der Altern Gefchichte weife ich auf die von Mär 
Sakariea zurüd, weil ehedem St. Johaun und St. Zacharias 
verfchmolzen waren. Die Lofalifirung ber Geburt Johannes’ 
fand ich nicht vor der Zeit der Kreuzfahrer; denn bie Meldung, 
dag von Helena an der Geburtsftätte Johannes’ eine Kirche 
erbaut ward, if ein gewöhnliches Pilgermärden?. Erſt mit 
dem J. 1476 beginnt die Spezialgefchichte der Zohannesfirche®. 
Zu diefer Zeit ftand eine bäßliche Kirche und auf deren Iinfer 
Seite ein Altar, wo Johannes. geboren wurde. Im gleichen 
Jahrhunderte, nur wenig fpäter, fchilderte man die Kirche als 
gewölbt und groß und gemalt*. Auf der Iinfen Seite des 
Chores war der Eingang in eine Kapelle durch Mauertrümmer 
verfhüttet. Ein Pilger Fletterte über. Die Stütze eined andern 
an der Mauer hinauf, und dann wieder herunter, wobann 
man in bie. finftere Geburtsfapelle trat, in deren Vorder⸗ oder 
Oſttheil eine Höhle unter dem Felfen erfchien®. Die zerftörte 
Kirche war ein Stall von Vieh, von Efeln, Ochſen und Kar 
melen, und nichte begegnete dem Befuchenden, als Mift und 
Sefanf. Bald nad dem 3. 1483 fcheint eine Reflaurazion 


‚Mitte des Weges von der Johannesguelle nad St. Zacarias, umd 
der Berfafler legt ſehr wenig Werth auf Diefe Zradizion. 

ı Kai zara dvouwag (von der Masienguclie) tiiıe zoia eivas 
7 rerga Önod Eayiodn xai Epvkake zuv EMsoaßer ud 
Tov apööpowoV zig Tov zaıpov zig Ppepoxtorviag zoü 
jgwdov, zai E£ adroü avafßkvfı ajyn Üdarog Höv- 
darov Orep Eorivr ayiaoua. DHpooxvrntapıor 51, 

2 Dieles beginnt, meines Wiſſens, erft im ſechszehnten Jahrhundert. 
Luffy 35. Troilo 436, Legrensi 1, 193. Zoliffe 235. 

3 Albert. Sax, 2110. 

4 Tucher 668. Fadri 2, 26. 

3 In oapile oapelle. - Fadri; Reyßb. 265, 

6 Tuner, Fadri, ' 
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ber Kirche flattgefunden zu haben; denn 1491 traf man eine 
ganze Kirche, als wenn fie neu gewefen wäre!. Auch feche 
Jahre fpäter war fie ganz, aber, flatt vom Fuße des frommen 
Pigers betreten, fampften im Gotteshaufe Roffe und Kühe 
und Stamele, ja das Heidenvolf ging, dort die Nothdurft zu 
thunꝰ. Ich werde die Kirche vom J. 1497 an bis zum letz⸗ 
ten Biertel des fechszehnten Jahrhunderts in ein Bild zufam- 
menfaffen. Die ziemlich hohe*, gewöfbtet, ſchoͤner, große Kirche 
diente nicht ald Gotteshaus“, fondern als Viehſtall'. Linker 
Hand Hatte eine finftere Kapelle und Höhle einen Altar: zum 
Meplefen, und unter dem Opfertifche bezeichnete eine weiße 
Steinplatte die Geburtsſtellet. Im 3. 1575 hatte die Kirche 
ein gar altes Ausfehen, obfhon fie noch im ziemlich ‚guten 
baulichen Zuftande war; links hatte Elifabeth in einer tiefen 
Höhle das Knäblein verborgen gehalten"; vier Fahre fpäter war 


1 AB gang alß 0b fy nüw wery. Kapfman 11. 

2 Bnd Haltet (der Heide) nüt von der flat vnd filden. Schürpff 
233. Daß. aber der Berfaffer etwas brfangen war, erhellt and den 
Borten „‚ond ſchwin“ zwifhen Kühen und Kameltbieren. 

3 Ansheilm, 1293, 

4 Iſchudi 288, 

5 Ioudi. Einſt ziemlich ſchön. Jod. a Meggen 117. Billinger 


6 Billinger. | 4 

7 Ibi_modo Sarraceni feoerunt stabulum ovium etcaprarum. Ansheim, 
1293. Eſel, Pferde, Kamele und allerlei Vieh. Tfhudi 288. Pier» 
veftall. Jod, a Meggen. Billinger. 

8 Viegg. al 8, Sepoloro FSa, Zihudt. 

IRauhmwoıff 646. Nah Phokas (21) war zwei Bogenihäffe von 
der Beburtsflätte des Johannes, am gleichen Berge, nur höher, ein 
Geld, welcher vor der fliehenden Mutter des Zäufers fich fpaltete 
und biefen in den Schooß aufnahm. Nikephoros Kalliſtos fchreibt 
(hist. eccles. 1, 14): Filius autem Zacharise Joannes, in cujus na- 
üvitate patris vox soluta est, quum prius ab illo Joannis nomen 
in tabule fuisset exaratam, alterunr cum dimidie annum agebat: 
et uns cum matre Elizabeth in spelunca quadam ad regionem mon- 
tanam Balvas coonservabatur, fortassis Herodis sanguinariam effu- 
giens manum, Atque indein solis locis libenter versari solitus, an- - 
gelorem duco usus in rematliores silvarum rccessus seoessit. Nach 
dem Anonymus (bei Allas. 11) war 2 Stadien von Mär Saka⸗ 


> 
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jene faft zu einem Stalle gemadt’. Zwiſchen dem %. 1579 
und 1583 eigneten fih, wie aus den Mittheilungen ſich fol⸗ 
gern läßt, die Franziskaner den Beſitz der Kirche zu, die fie 
fehr wahrfcheinlih auch ausbeflerten; denn aus dem letztge⸗ 
nannten Jahre weiß man, daß die Kirche mit ber Iinfefeitigen 
Geburtsfapelle noch ganz und ben vömifchen SKatholifen zu⸗ 
Rändig war. Daß dieſe oder die Minoriten damals nicht in 
An Kaͤrrim wohnten, geht daraus hervor, daß nur alljährlich 
am Geburtstage des Täuferd und Vorläufers Meſſe gehalten 
wurde”. Übrigens feheint den Franziskanern der Befig der 
Kirche bald wieder entriffen worden zu fein; benn obwohl 
diefe noch in ziemlich gutem Zuftande, war fie 1586 dennoch 
voll Unrath, und es Tagen Männer und Frauen, Kinder und 
Bieh durch einander. Nach der damaligen Sage wurde in 
der nördlichen Kapelle, einer Felfenfammer, lange Zeit die 
Wiege des Johannes aufbewahrt, und hier befam fein Vater 
Zacharias die Sprache wieder, die er nad dem Gefichte des 
Engels verloren hatte. Zu dieſer Zeit verrichteten bie Tateiner 
den Gottesdienſt wie folgt: In der Johanneskirche die Hymne: 
Ut queant laxis resonare fibris ete., Antiphone: Ex utero 
vetule.., Gebet: Deus qui populum.., in der Kirche rechts 
am Altar: Benedictus Dominus Deus Israel etc., Gebet: 
Deus qui B. Zachariam..; in ber Kirche, wo dad Haus Za⸗ 
ri’ä an ber obern Seite TO VÜdwp TÜg Elky&ewg. At ihebirik- 
place of St. John the Baptist, a rock is shown, which, during the 
time of Herod’s perseculion of the innocents, opened itself mira- 
culousiy in (wo, when St. Elizabeth having therein hid her son, it olo- 
sed again of itself, and (he child remainoed shut up, at it is said, 
two whole days, Bertrandon de la Brocguiere 287, Val. Viagg. 
al S. Sepolero FSa, Breüning 261. Nah Zuallart (223) war 
es ein kleiner Drt auf der andern Seite (Süd) von ©t. Johann; 
nach Billamont (461 sg.) und Thevenot (2, 643) hier auf der 
Güpdfeite des Hodaltars; nah Pocode (2 $. 59) eine Höhle We 
vom Kloſter. Aeitere Autoren verlegten wohl eher den Berbergungee 
ort nach St. gadarias. Bgl. oben S. 357, Aum. 5, 369 f. 


1 Breüning 2 
2 Radzivil 172. Bol. auch Luſſy 35. 


@ 
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dyarias’ war: Magnificat anima mea ect., Y. Benedicta 
tu in mulieribus. 8. Et benedictus fructus ventris tui, 
Gebet: Omnipotens sempiterne Deus. .’. Übereinflimmend 
fand man einige Zeit fpäter eine große, prächtig gebaute, mit 
mehreren Kuppeln verfehene Kirche über der unterirbifchen 
Sohannedfapelle, einen Aufenthaltsort von Menſchen und Vich?, 
Im 5%. 1612 fang man am Weſtende ber Ortfchaft, ba, wo 
Johannes geboren warb, wo angeblih Maria drei Monde 
fih aufhielt, und wo das Lied: Gebenebeit fei der Herr, der 
Gott Israels, aufgefegt war, dieſes Lied’. 1614 war bie 
Kirche ein Viehſtall!. | 

Im 3. 1621 reinigte die Geburtsftätte des Täufers Tho⸗ 
mas a Novaria, ber fie nicht ohne große Koften, Mühen und 
Gefahren von den türfiihen Großen in Sjerufalem erhielt. 
Er fleflte in der Kirche den chriftlichen Gottesdienſt wieder her. 
Beim Wegräumen erfchien die Geburteftätte mit Marmor be- 


1 Zuallard, 221 (Schwallart 307), 350 ug. Joſt von Meg 
aen fagt, daB Zacharias nach der Beſchneidung feines Sohnes die 
Sprade wieder erhielt. Nah einer Abbildung bei Zuallart war 
die ganze Kirche allein ſtehend, ſchön, mit Säulen geziert; Süd 
ein offener Borbof und das Portal, in der Mitte eine eingezogene, 
mit Fenſtern verfehene Laterne (Kuppel), Wer ein angeflößener nie⸗ 
driger, runder Kuppelthurm. Sur lo milieu de ceste colline est 
basty vne belle Eglise.. L’Eglise a autrefois osté belle, comme 
il so pout iuger par les reliques et ruines de ledifice, et par les 
peistures qui y sont: Mais à present elle ne sert qu’& loger le be- 
stail da village prochain. Villamons 461 2q. 

2 Quasi integrum adhuc cernitor,.. sordibus et animaliam immundi- 
tis.. Cotov. 251. Qui est encores asses entiere pour le regard 
du bastiment; on y voit aussi fort belles peintares sontre les mu- 
railles, par lesquelles nont representes los Prophetes et autres 
sainets, A present cc lieu est prophand, non seulement par ceı- 
taines familles des Turos qui y habitent: mais aussi par le bestail 
qu’on y enferme, qui remplit tout ce lien d’ordure, Castela 300, 
Sandys. Della Balle I, 159. Septere fagen aber, daß ein 
Theil bereits verfallen oder verwüſtet fet. 

3 Boucher 303. Bon einem Kranzistanerhofpiz IR feine Rede; ©. 
306 fagt der Berfafler ganz kurz: Apres auoir visite V’Eglise de la 
Natiait de 8, Jean, nous retournames en Jerusalem. 


4 Sqeidt 66. 
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deit, der in ber Mitte einen Stein hatte, und ringsum be⸗ 
merkte man einen Mofaifboden. Es wohnten dann auch Fran- 
zisfaner bei ber Geburtsftätte in einem Klofer; allein nicht 
viel Monate nachher verließen fie niht ohne Schmerz; und 
Thränen, um Schlimmerm zu entgehen, den Ort, der dann 
wieder in einen Biehflall verwandelt wurde, nachdem bie Mo⸗ 
ghäribeh ſich empört und gegenüber den Franziskanern Anſprüche 
geltend gemacht hatten. Im J. 1625 wurde auch mit feiner 
Silbe des Kloſters gedacht?. In der Mitte des vorleuten 
Jahrhunderts ſtand eine fhöne, noch beinahe ganze, herrlich 
gewölbte, mit einem Lichtgebenden, prächtigen Dome verfehene 
Kirche von vierzig Schritten Länge und achtzehn Breite. An 
der Morgenfeite flieg man auf fünf Stufen in eine Zelfen- 
Kapelle hinab, die aber mit flinfendem Waller ziemlich ange- 
fült war. Ein neugleriger Franzisfaner watete bis an bie 
Knie im Waſſer und fand, laut Angabe, gegen Mittag einen 
mit einem Sterne bezeichneten Stein ald die Geburtöftelle. 
In der Kirche hatten die Araber die Kamele, Ziegen, Schafe 
u. f. f. eingeftellt. Bei allen Schwierigfeiten, welche die 





1 Quaresm. 2,7106, 7120. Robert 101. Surius erzählt es (432), 
sur mit der unrichtigen Jahreszahl 1611, wie Duaresmio, einzig 
mit der. weitern Umffändlichkeit: Les meschants Magrebins,,. prind- 
rent les armos, croyans par une nuit esgorger tous nos Religioux, 
mais un Taro les advertissant de ce mauvais dessein, ils prindreat 
Ia fuite. O zorog Önods£yevyndn avrög ö riuoc IIpo- 
Öpouos, mv onuspov eivaı Exxinoia ueyal xal Jav- 
yoaotı, zal uovaoınpıoy rov popayzuv. 'H "Ayla IY 
19. 


2 Mir Komen (vom Heimfuhungsorte). . Wider Zu Einen Brunen 
und auh ein Kirchen. Zu Nägft dar bey fein Eilih Häufer, alda 
8 Zawarelus vnd 8 Elifadeta Gewonth Haben. Steiner 9. 

3 Surius 431. Die Kirche wohl erbaut, ausgenommen eine Band 
auf der rechten Geite, „ſo anfangt zufinden, zu deren reparation 
Don Amhrosius ein Malteſer Ritter fo au in vnſerer Geſellſchafft, 
den PP. Franeiscanis ein ſtuck Belt hinderlaflen, damit diß H. Ort 
nicht wie andere zubauffen fiele.“ Ignaz v. NH, 136. Les Ara- 
ben logent nouvent leur betail dans cette Eiglise, Thevenot 2, 844. 
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Einwohner der Verehrung bes h. Ortes entgegenftellten, bes 
ging man, gegen Erfegung eines bin und wieber von ben 
Arabern ſtürmiſch geforderten, wohl auch eines ungewöhnlichen" 
Tributs,. dennoch jährlich das Geburtsfeſt des Täufers in 
An Kirrim”. Im J. 1646 warb: das Geburtsfeft fo gefeieit: 
Man reinigte, fo gut, ale es in ber furzen Zeit möglich war, 
die ganze Kirche, zierte die Mauern mit Teppichen, man ers 
richtete einen tragbaren Altar vor der Geburtsfapelle. Der 
Pater Guardian von Serufalem las, mit Beiftand des Beth: 
lehemer⸗Quardians, den ſechs Moͤnche begleiteten, die Meſſe. 
Nach Mittag ſang man ſehr feierlich die Veſper und Komplet, 
um Mitternacht herum die Mette, beim Anbruch des Tages 
das Hochamt. Es war gebräuchlich, daß, wenn die Franzis⸗ 
fauer von Serufalem weggingen, um an gewiffen h. Orten 
Sottesdienft zu halten, ber Safrifian bes Konvents für bie 
Paramente der Kirche und für Alles forgte, was zur kirchlichen 
Erbauung notbwendig war, daß der Koch auf den Mundvor⸗ 
rath Bedacht nahm, und die Turdſchmaͤn damit ein paar Efel 
beiuben, welche ihn an ben Ort ber Beflimmung trugen”. 
Im 3. 1672 verlangte ber Marquis de Nointel, fran⸗ 
zöfifcher Geſandter bei der othmaͤniſchen Pforte, vom Kaiſer 





Aus 'welcher (Kicche) aniko die Mohren einen Stall und Wohn⸗Haus 
gemachet haben, darinnen fle noch heutiges Tages ihre Wohnung ® 
haben pflegen. Trolio 436. Die (ſchöne, zwar fehe baufällige 
groffe Kirchen Hat von Duaterfiuden ein fleinene Kuppel, welche dero 
Zeit mit leichtem Bnloften zugerichtet kunde werden, fo bie Türcken 
nit zuwider wären. Zwinner 411. | 

1 Seynd glei wie die Schwein zuſammen geloffen.., weilen fle aber 
fein andere Wehr als Pfeil vnd Meſſer, eines Armbs lang, haben fie 
dnfere zween Türden fo Fewr- Rohr gehabt, geförcht. Ignaz v. 
NH. Troilo. Radzivil fchrieb (171 f.): Jetzunder wohnen in 
denen Dertern die Türden, die dann auch etwas an Geldt von vns 
befommen, damit wir in die Borhöfe, folder Tempel, feyn eynge⸗ 
laſſen worden. - Ä | en 

2 Dune v. Rh. Bloß an dieſem Tage reiſet mau hin. Troilo 


3 Serie. 
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der Türfen die Kirche zurück. Der Fermaͤn warb zu Gunften 
der Sranzisfaner ausgefertigt und ber Paſcha von Damasfus 
eribeilte den weitern Befehl zur Bollfiredung. Jener würde 
ſchwer Geld gefoftet haben, wenn nicht ein venezianifcher Arzt 
beim Paſcha in gar großen Gunften geflanden und ſich ver- 
wendet hätte. Allein die Angelegenheit fließ in Jeruſalem 
felbft auf ein Hindernif. Der Kaͤdhi, obwohl er, wie nod 
keiner, den Mönchen zugethan war und Die Papiere ganz in 
Ordnung fand, wollte fie nit annehmen, damit ihm Niemand 
nachfagen Fünne, daß eine Perfon wie er, ber einft Groß⸗ 
mufti war, zur Wieberherftellung einer chriftlichen Kirche etwas 
beitrüge. Die Sache ftand beinahe auf dem Punkte der Ber: 
zweifelung, als der franzöfifche Gefandte ſich dazwifchen legte, 
und den Kaͤdhi bewog, zu Allem die Zuftimmung zu geben. 
Drei von den vier Mufti willigten ein; um den vierten, wel⸗ 
her dagegen eifern und ſich fperren wollte, fih nicht kümmernd, 
begann man zu arbeiten. Die Kirche, in einen Stall verwan⸗ 
belt, war voll Unrath 2 bis 3’ hoch. Bereitd war eine 
Mauer hinter dem Hochaltare eingeflürzt, und das Gebäude 
wäre zu Trümmern geworden, wenn man nicht Hanb anges 
legt hätte. Die Mohammedaner bes Dorfes, die ed entweiht 
hatten, wurden zum Aufräumen angeftellt, und ba fie gut be= 
zahlt waren, fo arbeiteten fie mit vielen Freuden. Endlich 
war ber Tempel in furzer Zeit wieder fo weit ausgebeſſert, 
daß man die Meffe Iefen Fonnte. Unter dem Miſt und Un⸗ 
rath fand man bie Mofaik ziemlich ganz, und bie Geburts⸗ 
ftätte auf ber Nordſeite bei dem Kreuzſtocke, am Ende eines 
ziemlich langen, mit der Schiffswölbung parallelen Gewölbes 
halb im Felſen. Man flattete die Kapelle oder doch deren 
Boden reih aus, und errichtete gegen Morgen einen Altar. 
Die Wiederherftellung der Kirche und des Kloſters fol, da 
man nichts fparte, bei 20,000 Thaler gefoftet haben”. Im 


1 Nau 475 aqq. Der Berfafler des Voyage 1699 (97) fagt, daß das 
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3. 1673 fand fodann ein großer Tempel mit einem einzigen 
Schiffe, dem Borläufer geweiht, und gut erhalten durch die 
Wachſamkeit der Franzisfaner. Er hatte drei Altäre, einen 
in der Mitte zu Ehren Zacharias’, einen andern auf der rech⸗ 
ten Seite zum Andenken an die Heimſuchung, und den britten 
mit dem verehrten Bilde des Borläufers, unter welchem, näm⸗ 
ih zur Linken des Altard, man auf dem Boden ein rundes 
Loch in feinem Marmor, die eigentliche Geburtsftelle, küßte. 
Und damit ein fo hohes Heiligthum nicht verlaffen wäre, 
fondern daß ihm jederzeit gehörige Verehrung gezollt würde, 
erbauten die Väter der Obfervanz neben der Kirche ein gutes 
Hofpiz zu ihrem Aufenthalte, fo wie zum Frommen ber Pils 
grime. Dergeftalt häuslid eingerichtet, feierten dieſelben 
täglich das göttliche Meßopfer, und flimmten mit Gott zuge⸗ 
wandter Seele vor den genannten Altären die Lobpreifungen 
an, Der Aufenthalt der Franziskaner war wieberum von 
nicht Tanger Dauer; ſchon im %. 1679 mußten fie den Ort 
neuerdings verlaffen. Endlich gelang es ber Unverbroffen- 
heit der Franziskaner im lebten Jahrzehn des fiebenzehnten 
Jahrhunderts, einen bleibenden Beſitz zu erhalten. Im %. 
1693 wurde das Kloſter von Grund aus wieder neu erbaut, 
ein großes, einförmiges Viereck. Die bdreifchiffige Kirche mit 
einer berrlihen Kuppel in ber Mitte war vorzüglich ſchoͤn; 
der Mofaifboden fland den fchönften derartigen Werfen bes 
Alterthums nicht nah. NO. flieg man auf einer Marmor- 
Gebäude, wie er es fah, nicht weniger, als 100,000 Franken ge- 
koſtet haben konnte. | 
1 Legrensi 1, 491 sg. Rau beſchreibt (377) die Kirche, von mittels 
mäßiger Größe und mit einer der Ichönften Kuppeln, als freusförmig; 
in vie Beburtsfapelle mußte man auf einigen Stufen binabfleigen. 
2 Robert 101. Er fällt aber jedenfalls in den Irrthum, daß die Mi⸗ 
noriten die Kirche vom 3. 1621 bie 1679 ununterbrochen befeflen hät- 
ten. Nach dem Voyage 1699 waren Kirche und Kiofler feit 
50 Jahren erbaut, pendant lequel tenıs nos Religieux ont &i6 assid- 


ces plusieurs fois par les Arabes, qui no sont jamais repousscs 
qu’aveo des armes d’or et d’argent, 





treppe von fieben Stufen zu einem ‚prächtigen Altar un ber 
Stätte der Geburt: hinab. Noch 1697 waren Künfller mit 
Berfchönerung des Klofters beihäftigt. Kein Stein, verficher- 
ten bie Sranzisfaner, wurbe zum‘ Bau verwendet, ‚ber- nicht 
einen Thaler gefoftet habe‘. Jene Geburtsſtätte war 1699 
mit einem runden Porphyr bezeichnet, den ein fchöner Stern, 
nit von Silber, fondern von fhönem, weißem Marmor. um⸗ 
gab. Darüber fand eine Altartafel, worauf man die Meſſe 
las, und unter dieſem Tifhe waren ringsum die Geheimniffe 
aus dem Leben Johannes' dargeſtellt in Marmorrelief. Die 
Kapelle zierte überall ber fchönfte Marmor von der Welt, fo 
wie die mittelgroße Kirche von einem. fehören Dome durch 
ftellenweife gemaltes Glas von wunderbarer Wirkung das 
Licht empfing”. Es war burd Ludwig XIV, möglih, die 
Kiche den Mohammedanern zu entreißen, und fie jo herzu⸗ 
fiellen, daß fie als eine. der fhönften im Morgenlande gaft?, 
Seither fcheinen wie an der Kirche, fo am Klofter unbedeu⸗ 
tende Banveränderungen ftattgefunden zu haben. Der 29. 
Zunins. 1820 war deswegen merfwürbig, weil am Kefte ein re⸗ 
formirter Schweizer zu der römifchsFatholifchen Religion über 
trat; bei der Zeremonie faß der Guardian in pontificalibus 
auf einem ber Chprftühle, der. Sekretär ber franzöfifchen Ges 
fandtfchaft in Konkantinopel, der Bicomte-de Marcellug, 
Hand, nah dem in Italien berrfchenden Gebraude, zu Ges 
vatter, und ber „feine Irrthümer Abſchwörende“ empfing auf 
ben Knien das Saframent der Konfirmazion!. 

Die Lage des Kloſters iſt aus frühern Mitiheilungen be⸗ 








4 Maundreil 461. 2, Thaler. Schmid 818. 

2 D’un dessein qui somble avoir 616 invenie par les Anges. Le Con- 
vent de nos Religieux est proportionne & la heauls de ost ouvrage. 
Voyage 1699, 98 sg. 

3 Neret 113. Bol. oben S. 367, Anm 5. 

& Ce Suisse se nommait Jean Preising; ; il 6tait da distriet do Schmell- 
kruun, dans le oanton d’Apponsel, Marcelius 2, 26 ng. 
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kannt. Wer die Boshaftigkeit der moslemiſchen Ain⸗Kaͤrimer 
kenunt, der begreift wohl, daß Thüre und Mauern ſehr feſt, 
ia feſtungsaͤhnlich? fein müſſen. Ein Kloſter muß in dieſem 
Lande die Wehrhaftigfeit einer Feftung, mindeftend gegen Ueber⸗ 
rumpelungen von Seite ber Fellähin, haben, wenn bie Bes 
wohner deffelben nicht faft immerbar in Kurcht und Schreden 
leben follen. Unter den Gebäuden von St. Johann thut fich 
unſtreitig das Konvent hervor, das ein zweiftödiges Vierech 
bildet... Der zweite Stod enthält eigentlich Alles, Küche, Re⸗ 
feltorium, Zellen u. ſ. f. Die legtern, mit ihren guten Glass 
fenftern und Thüren, übertreffen weitaus bie im Salvatorflo- 
fer zu . Ierufalem. Das Klofter St. Johann iſt eines ber 
beßten, ganz ſicher das am- einfichtigfien gebaute in Judaͤa'. 
Man rühmt die wirklich vortreffliche Ausficht auf dem Klofters 
dache*“, das einen angenehmen Luſtwandel gewährt. Der Klo⸗ 
Rlerbediente wies mir mehrere Punkte. Aufmerkſamer fchaute 
ich auf der oberftien Ruine von St. Zacharias, gleich über ber. 
obern Kapelle, wohin ich Eletternd gelangte: Das Kofler 
St. Johann liegt N. 65° O., Kaftel N. 18° W., Kaldnich 
RN. 15° O. fonft fah man auch En-Nebi Sarmull, Ber Jrkſa 
und Ber Sürtf. Im Kloſter St. Johann wohnten 1846 
acht. Konventualen, lauter fpanifche*. Im J. .1699 Hatte ed 
fünfzehn Mönde, 1738 etwa vierzehn, 1818 fieben, 1829 
vierzehn, 1837 acht bis zehn’. . Der Pilger wird in der Re⸗ 
gel freundlih und gut bewirthet.. Der öftlih angrenzende 
1 Richter 37. Eine wahre Feſtung. Duc de Raguse 3, 50. 


2 Nous y avons un ires joli Convent, tres agreabie et {res regulier, 
Ladoire rn Das fhönfte fatholifche Kloſter im h. Land, Salz 


3 Caffr N. 25° WB., Colonia N. 10°. D., Sohannesgrotte in der 
Büfle W., Haus der Heimfubung ©. 60° W., Berg der Malta 
ddr RO., , die Straße nah Bethlehem DSD., Berg Obed⸗Edoms 

D. Protefh 120. Bol. Saubert 3, 50. 

4 rotefd 119. Duc de Ragu 

5 Veyage 1699, 209, Bocode 2 . 59. Sicher 83, proteta 
Salzbacher. 


große Garten! umfaßt fo ziemlich Alles, was man hier bauen 
kann. In Betreff der Kloſtergeſchichte Bleibt noch Folgendes 
nachzuholen: Im %. 1483 waren um die Kirche herum viel 
Trümmer, in denen ein Kleriker und Gottesdiener, damals 
aber Landleute ärmlich, wohnten”. Dan erzählte auch ehwas 
Seltſames: Ein tärkifcher Böfewicht warf einen türfifchen Leich- 
nam über bie Kloſtermauer und ſcharrte ihn ein wenig in bie 
Erde des Gartens. Am Morgen darauf entbedite der Koſter⸗ 
gärtner den todten Körper. Auf Anzeige entichloffen ſich die 
Bäter, den Leichnam in einem SKeffel zu verfieden und bie 
Kucchen zu Afche zu verbrennen. Der Böfewidht kam dann 
mit noch Andern auf Mord klagend ind Kloſter. Man grub 
nach, und fand den Leichnam nicht mehr und nicht ein Stäub- 
hen. Defien ungeachtet mußten die Väter den Augenfchein 
und all’ die Mühwalt bezahlen. Im Mai 1719 wurde, wäh- 
rend eines Streites der Beihlehemer mit den Hebronern und 
St. Zohannern, das Klofter von Ain Kärim, in das ſich letz⸗ 
tere Partei flüchtete, von erfteren belagert. Bei der Beren- 
nung bes Klofters, worin die Patres in Todesgefahr fchweb- 
ten, gab es viel Berwundete und Todte. Der Paſcha von 
Serufalem und der von Damasf legten fi) ins Mittel, ſtell⸗ 
ten ben Frieden wieber her, und die Mönde fagten Gott Lob, 
daß ihre Wohnung feinen Schaden Lit”. Im 3. 1778 zeich- 
nete fih die Rebe durch außerorbentlihe Ergibigfeit aus. 
Die Araber wollten die Franziskaner zwingen, für 1000 Pia⸗ 
fiee Trauben abzunehmen. Die Angeforderten weigerten ſich. 
Da belagerten die Araber acht Tage lang das Kofler, indem 
fe fhrieen, drohten, in die Kreuzftöde und auf das Dad 





i Den ſchönſte und größte In der Umgegend ZJeruſalems. Schabert 


2 Fabri ? er 
3 Samin 8 ‚835 f. Bgl. Beipiefem 39, v. 1, 321, 325 f., 
bier 320 * —5 — Geſchichte über einen eeihnam. 
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Steine warfen. Der Befehlshaber von Jeruſalem fchritt ein, 
und feste den Preis auf ein Drittel herab”. 

Im fünfzehnten Jahrhunderte zeigte man noch ein Haus 
des Zacharias in einem Thale, wenn man von El-Cha’dher 
herkam, nicht weit davon in der Richtung gegen die Philipps- 
quelle (etwa im Wäpi Bettir 9. 

Die fogenannte Johanneswüſte“, 7) "Epmuoc, xai 
To Zarnkaıov ’Ivavvov roü Bantıoroü*, oder, nad der 
Sprache der Eingebornen, Ei-Habi’d? Tiegt eine Stunde und 
zwanzig Dinuten® wefllih" von Ain Kärim, eine ſchwache 
Biertelsftunde öfllich vom Dorfe Sütäaft, fünf Minuten über 


1 Binos 2, 233 sg, Kaum Blaubwürdiges f. bei Eraigher 126. 

2 Febri 2, 1r8. 

3 Ansheim. 1293. Desertum Johannis Baplistw. Fürer 69. Radzi⸗ 
yil 171. Quaresm. 2, 706. Surius 435. Sana? v. Rh. 135. Die 
erſte Wüſtung iſt des Borläuffers Ehrißi. Zroilo 432. Binos 2, 239, 
Berggren 3, 91. Prokeſch 120. 

4 Xovoard). TIxv. 

5 Dan nennt diefe Gegend theils Johanneswüſte oder ei Habiz, theils 
Waͤdi An Karm. Berggren. Scholz nennt (111) Ruinen weh. 


li von Zerufalem Eipabie —M. Bei Said Iben Bu 
teit (2, 100) heißt Simonem seolusum im Arabiſchen Sim’an el⸗ 
bis. 


6 ';, dentſche Melle. Anshelm. 1203. 2000 Schritte (etwa ',, Stunde). 
Jod. « Meggen 117. 1 deutiche Meile. Billinger 91. 2 Stunden. 
Zuſſy 35. Etwa 3 Meilen. Zuallard. 225. 2 Meilen. Quaresm. 
2, 7096. Anò abroü nopög Övouag wg Övo una. H 
‘Ayia I 19. Une grande lieüe. Surius, ®;, Stunde. Ladoire 
219. Binos. ',, Stunde. Korte 137. 1 Stunde Schul, 7, % 
Ueber eine Stunde. Berggren. Richt. Prokeſch. 1‘, Lieue. Ger 
ramb 2, 131. 2 große deutihe Meilen vom Ppilippsbrunnen. Rad 
zivil. 1 große deutſche Meile. Luſſy 36. 

7 Georg. 556. ‘H "Ayla I. Surius. In gerader weſtlicher Rich⸗ 
tung. Bergaren. Prokeſch f. in ver zwölftiepten Anm. Berg 
haus hat auf feiner Karte zwar nit das Johannis in d, Wüste, 
ober die Johannis Grotte zu weit nörblid von Ain Kerrim gerüdt. 

8 Der Zohannespöhle gegenüber auf dem Hügel ein Kleden, welcder, 
wo ich nit irre, ker Flecken des Johannes oder der Wüfte Heißt. Por 
code 2 5. 59. Schubert 3, 53 (ein arabiſches Dorf). 


dem von Bet Hanina perlaufenden Thale. Man darf fi 
feinesweges bier eine Wüſte vorftellen?, wie abergläubifche 
Pilger vormalten®. Gegenüber in Satäf erblidt man ein 
elyſiſches Geſilde“; gleich unter der Duelle (Ain el:Habi6) 
grünen die Abfäte, und bis ind That hinab gewahrt man 
den, jest zwar verfaffenen, Terraffenbau; über der fogenannten 
MWüfte gegen Südoſt folgen fih Olbaͤume bis zu einem ber 
fhönften Weingelände auf Erden, das ſich bie hinauf nad 
An Kirim erfiredt. Mit Ausnahme der Olive ſah ih im 
der nächften Umgebung feinen Baum, deſſen Frucht dem Men⸗ 
fchen zur Nahrung dienen fönnte?. Die Stelle in der h. Schrift, 
dag der Täufer Johannes in der Wüſte Heufchreden und 





4 Il ost asses profond depuis la grotte iusques en bas, oü l’on auroit 
peine d’aller pour passer & l’autre Montagne qui luy ost opposéo. 

. Mouconys 1, 316. | 

2 I) ne faut pas entendant ce mot de Desert s’imaginer des terres 
steriles et abandonnees.. Ce lieu est un des plas agreables, qui se 
voyent dans la Juddee. Das Land ringsumper iſt angebaut, aud 
mit Getreide, viel Reben. Nau 467. Beinahe ebenfo das Voyage 
1699, .99 sq. A wilderness it is oalled.: but is well cultivated, and 
produces plenty ef corn, and vines, and olive trees, BMeundreiä 
460. Toute la oampagne .. (von St. Zohanı aus) oat tres agre- 
able; elio est remplie de vignes et de torres labourables, toutes 
tres bien cultivees. Ladoire, Aehnlich d’Estourmel 2, 129. Die 
auch eben ſo wüſte nit if. Korte. Das Wort Wüfe if unrich⸗ 
tig von der Ode gebraucht, in welche man tritt. Prokeſch. Ic is 
one of ıhe prettiest and best oultivated spots in the Holy Land, 
Stephens 120n, 

3 Le tout tristement solitaire, Boucher 301. Co desert est vraye- 
ment un lieu escartò da tracas da monde, ou pour mieux diro un 
Paradis terrestre, et l’unique contentement d’une ame qui aspire 
& Dieu, Surius. La sterilit& des valldes que j’ai traversees, et 
Veffrayante nudit& qui les enteurent, m’onı bien prouv6 que oe 
lieu avoit merit& & juste titre lo nom de Desert. Binos, Raub und 
unfrudtbar. Geramb 2, 133. 

4 Rau befgreibt (467 2q ) die fhöne Ausfiht von der Höhle in das 
tiefe Thal, auf die Berge gegenüber, ein wenig links mit dem wafſer⸗ 
seien Dorfe, wenigſtens mit dem Grün der Kräuter und ver Bäume: 
Bol. Voyage 1699, 101, Ladoire 220 sg. ' 

9 Squbert (3, 32) win pin und wieder den Johannesbrotbaum ge⸗ 
fehen Haben, 0 


— 3585 — Na Rärim (Pabis) 


wilden Honig aß!, veranlaßte, daß die Pilger bemüht waren, 
in &1-Habi’8 das Gleiche zu finden. Die Einen meinten, daß 
unter apxides die wirflihen Heuſchrecken verftanden waren, 
die, mit Ol abgekocht, eine ärmlihe Nahrung barboten?;. Ans 
dere hielten dafür, daß es ein Pflanzenftoff war”. Zu feiner 
Zeit fand man in El-Habi’s den Johannesbrotbaum“, und fo 
bielt man die Frucht oder den ausgeſchwitzten Saft beffelben 
für den wilden Honig’, indeß Andere fi) in davon abweichende 
Erklaͤrungen einließen‘. Sobald man den Charnil’b auf bie 
Nahrung des Johannes beziehen will, läßt füch begreifen, wenn 
die Pilger einiger alter Bäume Früchte mit großer Andacht 
fammelten”, weniger aber die Trabizion der Eingebornen, daß 
zwölf Schritte von der Duelle noch der gleiche Charnuͤeb ſtand, 
von welchem der Vorläufer gegeffen habe’. Sonſt gab es, 








1 ©. Dentblätter 121. Als Kind wurde Johannes, ‚nad der age, 
vom Engel gefpeifet. Legrensi 1, 191. ° 

2 Bol. Denkblätter. Quoddam looustarum vidit minimum genus, qua- 
rum corpuscula in modum digiti manus exilia et breuia sunt,, et 
quod earum breuis ualde uolatus similis leuium. saltibus ranarum., 
facile in herbis capiuntur . et coots per oleum prebent ulctum. Ar- 
euif. 2, 23. Cod. St. Gall. pag. 273, Die heutige griechiſche Kirche. 
Haffelquif 563. Ladoire 225. 

3 Denfblätter 119. Der griechiſche Pater yf idor von Peluflum bei 
Haffelquifl. Nau wäre geneigt, die @pxlösg für zarte Schöß- 
linge von Baumäflen zu halten. Solche von Terebinthen und Zp⸗ 
preſſen (Capres) find, 3.8. in faure Mitb (Laban) eingemacht, eine 
gewöhnliche Speife im Oriente (Nau 469). Bgl. Dentblätter 221. 
Maundrell nannte die Charnü’b fogar locust trees (Heuſchrecken⸗ 
bäume). Bol. Sandy® bei Ruſſell 159. 

4 Ziemiih wie Charnubi. Rauwolff 458. Biel. Bocode. Man eſſe, 
fagt er, die Schale (der Frucht), wenn fie troden fei, und fie ſchmecke 
dann ganz angenehm. Rah Ladoire (226) if die Frucht im noch 
unreifen Zuflanpe grün und fehr bitter, im .xeifen ſchwarz und füß. 

. die viertletzte Anm. 

5 Bgl. Dentblätter 104 f., 119. 

6 Rau fagt, daß Wanna, der Honig der Wälder und Wildniſſe, auf 
den Blättern der Bäume fih anfeße, wie auf dem Libanon, mo die 
Kinder es mir Begierde eſſen. 

7 Steiner 9. Maundrell, Voyage 1699, 101. Ledeire. 

8 Now ATi. Voyage 1699. Erſterer glaubi’s nit. 


u in El⸗Habls viel Un 
Kun 8 Pr letztere — pfenniggroße, 
ar Pen Steinen und in Geſträuchen 
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grotto 433, Bal. Denfblätter 523. 
F ‚Berg, wo wir an einer Steinwand ungefähr 6 ober 7 Klafter dur 
wunderlihe Gänge abwärts fliegen. Seydlig 477. An einem gar 
Ropigen Berg. Billinger90. Zwiſchen Bergen. Fürer. Bäp. Rad» 
qioil. Im costa montis .. loco valde pr_oipii ac prerapto. Ce- 
Le penehant d’un haut rocher, Suriws, Bar le milien da 










ali, parum ad Oceidentem declinando, 

lta et prerupta rape. Quaresm, 2, 7072, 

4 Söpwer zugänglig. Zwallard. Manibus et pedibus adrepas necesse 
est. Cotov. Hat ein fehr gefährlichen Zugang. fhrediih, vnd d’ 
Weg zuc dölen eng, niberwerg vnd fhlüpfferig. Die Berge feibf, 
wie aud der Tpal, grewliche dnd lautere wilde Kelfen. Radzivii 
(betanntlih war der Kürf el Schwädling). La montse perilleuse, 
Boucher. Beramb (unmänntib) 2, 132. Schwer hinauf. Gan- 
96 a. 0. DO. Surins, Ladoire 222. Bol. oben Anm. 1 ju ©. 

2. Wenn id von einem gefährlien Wege erzählen wollte, fo 
würde id den meinen, der mich von dem Wildfirlein des Kantons 
Appenzell außen oRmärıs hinum auf die Kuppe ded Berges, Ratt 
dur) die Höhle, führte. 

5 Jod.  Meggen 117 (5 Jahre). Steiner. Surius 436, 

7 Ser . Raumolff. 


us, 
8 Legrenni 1, 192. 


— 865 — Un Krim (ODable) 


Bon: ben Merkwürdigkeiten, die man am Bergabhange 
zeigt, liegt am weiteften unten! die. Duelle, Ain el=-Habis? 
Das Waffer ift Tauter?, füß*, aber nicht reich”. Bei + 13° 
Luft Hatte es im Chrifimonat 1845 + 12° NR." Der das 
mals arme Strahl verfiegte bald unter dem Urfprunge”. Um 
diefen zu verfolgen, erfleigt man mit wenig Mühe ein 
nicht großes Felſenbecken“. In diefes läuft ein Felſenka⸗ 


1 Sub ore hujus antri ebullit, Georg. Descendimes de la grotte sur 
le bord de la fontaine, Boucher 302. Bpl.Sandys. Au-dessous de 
ladito grotte, Ladoire. Gemeldtes Brännlein vom Thal diefer Wand 
gerad auff, mehr denn 40. Klafftern hoch gelegen if. Sepodlitz. 

2 Yin el Habiz. Bergaren 3, 92. Schwarz hat (118) eine Duelle 
Adis, an der Nordgrenze von Juda, welhe er mit dem Abis des 
$1. Joſephus Cb. 8, 5) zuſammenſtellt. Sohannes- Brunn bei 
Troilo (432). 

3 Unda acaturit limpidissima. Fürer. Quaresm. 2, 707b. Une cerista- 
line Fontaine, . vers le Midy ruissele une belle foutaine, Surius 
435. Klar Waſſer. Richter 37. Tiſchendorf 2, 73. 

4 'EE ävıng ng nerpac avaßkrkaı xal vw yAyxunta- 
zov. “H "Ayla In 79. Acqua bonissima, Zuallard. Dul- 
cis et optima, Quaresm. Une source de Ja meilleure eau de tout 
le pais, Ladoire, Sehr gut. Berggren. Geramb 2, 132, 

5 Wäſſerlein, eines Fingers breit. Rapdzivif, Aveo abondancoe, Bi- 
nos, Hervorfirömt. Schubert 3, 53. Ein flarfer Arm des klarſten 
Waſſers. Tiſchendorf. 

6 Ein friſch Brünnlein. Billinger 90. Radzivil. Zstivo tempore 
frigida, non item verno, Quaresm. Wodl altes Borurtheil. 

7 Hi ost rivulus aquæ et rubetum, Ansheim. 1294. Fließt über Ges 
ſträuch. Dovbdan 162. D’ou sortent 3 fontaines yui, en descondant 
comme des torrens, arrosent les prairies et les vergers ranges en 
amphitheätse, Binos 2, 239 sg. Das Wafler fammelt fi in zwei 
Heine Bäche. Berggren. Nah de Bruyn floß das Wafler den 
Berg hinunter (269). Das if immerhin möglich; denn ich fah die 
Duelle vor der eigentlichen Regenzeit. Die Abbildungen der Ruinen 
und der Quelle, welche d'Eſtourmel (N. 119) und Bernaß 
(Stiggen) lieferten, find mehr Ideenſache. Letzterer läßt einen diden 
Arm Waſſer in ein Ihilfumgebenes Waflerbeden ſtrömen. Wahrſchein⸗ 
lich entwarf Tiſchen dorf nad diefer Zeichnung feine poetifhe Schile 
derung. Die Zeichnung von Zuiallart (224) enthält wenig heute er⸗ 
teanbare Züge, entfhieden mehr die von de Bruyn (N. 129). 

8 Eın ſchön quellend Brünnlein in dem Zelfen, wie ein Keſſel gehaw⸗ 
en, das ons der gelegenheit deß orts nad wunder war. Seypdiiß. 
Qui (Fontaine) coule dans un bassin au pied de la Grotte, Surius. 
Ua fort bean vano taillde de la mosme roche, Bon ovaler Korm, 
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— 384 — 


wenigſtens im vorletzten Jahrhundert, in El⸗Habis viel Un⸗ 
geziefer, wie Sforpione, Pharaonslaͤuſe, letztere — pfenniggroße, 
runde Kerbthiere, die unter den Steinen und in Geſträuchen 
ſtaken. Wenn Jemand ſich auf die Erde legte, daß dieſe vom 
Leibe erwärmt wurde, biſſen ſich gleich die Inſekten in das 
Fleiſch, ſo tief, daß man ſie nur mit dem Glüheiſen beſeitigen 
konnte, worauf ein blauer und ſchwarzer Schandfleck zurückblieb'. 
Das Habis iſt ein Theil eines ziemlich gähen?, gegen Rorbs 
weft fich fenfenden’, etwas mühfam, übrigens nicht eigentlich 
fchwer zugänglichen! Abhanges, wohin die Sage der Chriſten 
den Aufenthalt des Täuferd Johannes verlegt, mit der nähern 
Erläuterung, daß er dort in Bußübungen” die Jugenbzeit* oder 
das Leben vom dritten bie zum breißigften Jahre” oder doch 
fünfundzwanzig Jahre zubrachte, bis er anfing, Das Evangelium 
zu predigen". 


1 Troilo 433. Val. Denfblätter 523. . 

2 Berg, wo wir an einer Steinwand ungefähr 6 oder 7 Klafter dur 
mwunderlihe Gänge abwärts fliegen. Seydlig 477. An einem gar 
Kößigen Berg. Billinger 90. Zwiſchen Bergen. Fürer,. Gäh. Rad» 
zivif. Im costa montis.. loco valde praoipiii ac prerupto, Co- 
tov. 248. Le penchant d’un haut rocher, Surius, Sur le milieu da 
pencbant. Ladoire 220. 

3 In illius plaga Septemtrionali, parum ad Ocoidentem declinando, 
in alta et prerupta rupe. Qusaresm, 2, 707a, 

4 Schwer zugänglich. Zuallard. Manibus et pedibus adrepas necosse 
est, Cotov. Dat ein ſehr gefährlichen Zunang.. ſchrecklich, vnd d’ 
Weg zur Hölen eng, niderwerg vnd ſchlüpfferig. Die Berge ſelbſt, 
wie auch der Thal, grewliche vnd fautere wilde Felſen. Radzivil 
(befanntlih war der Fürſt ein Schwädhling). La montée perilleuse, 
Boucher. Geramb (unmännlih) 2, 132. Schwer hinauf. San⸗ 
dys a. a. O. Surius. Ladoire 222. Bel. oben Anm. 1 zu ©. 

2. Benn ih von einem gefährlihen Wege erzählen wollte, fo 
würde ih den meinen, der mich von dem Wildkirchlein des Kantons 
Appenzell außen ofmärıs hinum auf die Kuppe des Berges, ſtatt 
durch die Höhle, führte. 

5 Jod. a Meggen 117 (5 Jahre). Steiner. Surius 436. 

6 Georg. Rauwolff. 


7 us, 
8 Legrensi 1, 192, 


— 385 — Hin Krim (Habie) 


Bon- den Merkwürdigkeiten, die man nm Bergabhange 
zeigt, liegt am weiteften unten! die. Duelle, Ain el=Habis”. 
Das Wafler iſt Iauter’, füg*, aber nicht reich”. Bei 4 13° 
Luft Hatte es im Chrifimonat 1845 + 12° R.? Der dar 
mals arme Strahl verfiegte bald unter dem Urfprunge”. Um 
diefen zu verfolgen, erfleigt man mit wenig Mühe ein 
nicht großes Zelfenbeden’. In diefes Täuft ein Felſenkla⸗ 


1 Sub ore hujas antri ebullit, Georg. Descendimes do la grotte sur 
le bord de la fontsine, Boucher 302. Bpl. Sandys. Au-dessous de 
ladite grotte, Ladoire. Gemeldtes Brünnlein vom Thal diefer Rand 
gerad auff, mehr denn 40, Klafftern hoch gelegen if. Sepdlitz. 

2 Yin ei Habiz. Bergaren 3, 92. Schwarz hat (118) eine Duelle 
Avis, an der Nordgrenze von Juda, welche er mit dem Abis des 

. 81. Joſephus (b. 8, 5) zuſammenſtellt. Sohannes- Brunn bei 
Troilo (432). 

3 Unda acatarit limpidiesima. Fürer. Quaresm. 2, 707b. Una crista- 
line Fontaine... vers le Midy ruissele une belle fontaine, Surius 
435. Klar Bafler. Rihter 37. Tiſchendorf 2, 73. 

4 'E& avrüs tig nerpas avaßrvfcı xai VÖwe yArzunta- 
zov. 'H Ayla In 79. Acgun bonissima, Zuallard. Dul- 
eis et optima, Quaresm. Une source de la meilleure eau de tout 
le pais. Ladoire. Schr gut. Berggren. Geramb 2, 132, 

5 Wäfferlein, eines Fingers breit. Radzivitl. Aveo abondance, Bi- 
nos. Hervorfirömt. Schubert 3, 53. Ein ſtarker Arm des klarſten 
Waſſers. Tiſchendorf. 

6 Ein friſch Brünnlein. Villinger 90. Radzivil. Zstivo tempore 
frigida, non item verno, Quaresm. Wohl altes Vorurtheil. 

7 Hi ost rivulus aquæ et rubetum, Ansheim. 1294. Fließt über Ge» 
ſträuch. Dovbdan 162. D’oh sortent 3 fontaines qui, en descendant 
comme des torrens, arrosent los prairies et les vergers ranges en 
amphitheätse, Binos 2, 239 sg. Das Wafler fammelt fih in zwei 
Heine Bäche. Berggren. Rab de Bruyn floß das Wafler den 
Berg hinunter (269). Das ift immerhin möglich; denn ich fah die 
Duelle vor der eigentlihen Regenzeit. Die Abbildungen der Ruinen 
und der Duelle, welche d'Eſtourmel (N. 119) und Bernaß 
(Skizzen) tieferten, And mehr Ideenſache. Letzterer läßt einen dicken 
Arm Waſſer in ein Shilfumgebenes Waſſerbecken ſtrömen. Wahrſchein⸗ 
ih entwarf Tiſchendorf nad diefer Zeichnung feine poetifche Schile 
derung. Die Zeihnung von Zuallart (224) enthält wenig heute er⸗ 
kenndare Züge, entfhieden mehr die von de Bruyn (N. 128 

8 Eın ſchön quellend Brünnlein in dem Kelfen, wie ein Keſſel gehaw⸗ 
en, das vns der gelegenheit deß orts nad wunder war. Seypiliß. 
Qui (Fontaine) coule dans un bassin au pied de la Grotte. Surius. 
Un fort bean vaso taillöe de la mesme roche, Bon ovaler Form, 
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nal! von Wet, woher das Waſſer fließt. Befindet man ſich am 
weſtlichen Ende diefes kurzen Kanals, fo - kann man beim künſt⸗ 
Tichen Lichte oben durch ein Felfenloch” in die Höhe hinauf« 
bliden bis zu Steinen, die, ich weiß nicht recht, von der Hand 
ber Natur oder des Maurers vorgelegt find. Aus biefer Stelle 
plätfchert das Waſſer herab’, und es fchleicht dann in einer 
kleinen Rinne an der Nordwand des Kanals herunter zum Baſ⸗ 
fin. Das. Waffer, als ein fehr heiliges bezeichnet?, wird von 
den Pilgern nicht wenig verehrt. Man zog ſich ab, und wuſch 
fih im Waffer’; man fchöpfte. es in Flaſchen, die man mit 
nahm?; ja man verfhlang Waffer und Kräuter, die man in 
ber Nähe pflüdte, mit einander”, Dem Duell fihrieb man 
auch die Heiltugend zu, daß er alle Gebrechen heile. Über 
demſelben findet fih 3° höher eine nicht geräumige Höhle” , 


eiwa 3’ Länge, 2’ Breite und Ziefe, zum Empfange bes Duell 
waflere. Dovbdan 162. Ein rundes Beden. Arvieur 2, 205. Un 
petit bassin, que l’art et la nature ont fait par moitie, ötant ferm& 
‚du cost6 de dehors de magonnerie bien cimentde pour la retenir. 
Naeu 468. Een groote ronde bak.. (im $elfen), een weinig boven 
de grond verheven. De Bruyn 269. Ladoire (wie Doubdan) 222, 

1 B’en haut par vn petit canal taill& aussi dans le mesme rocher.. 
Doobden 162, Arvieux. Un petit oanal.. au bas de la fente. 

au. " 

2 Au pied de la s, grotie, le rocher est ouvert d’ane haute et pro- 
fonde fente, du haut et du fond de laquelle degoute une source. 
Nau. Qui sort J’an trou du rocher, gui est presque au-dessous 
de ladite grotte, Ladoire, 

93 Je n’y entends de bruit que .. au pied de la grotte, od une fon- 
‚talne röpand 868 eaux. Binos 2 239, 

4 Töwp.. ayıwrarov. H ‘Ayla In. 
5 vag; Geleitts Leüt — die Zogen ſich ab und —* ſich dar in; 
Halten auch das felbige in Groſen Epren. Steiner. 

6 nb kleine Steine. Geramb 2, 132, 

7 Ab welchen wir alle einen fonderbahren Zrof empfangen, in Beden⸗ 
dung daß difer allerheptigfie onder den Menfchen, felbige Speiß vnd 
Vaſſer gebraubt. Ignaz d. 

8 Ocpanevov nacay dodlveer. ‘H "Ayla I. 

9 Ueber der Duelle, Jod. a Meggen. Kleine Srch oder 8. Seyd⸗ 
118. de an * de Helena eine Wand aus Badfteinen ‚gemacht. 
Rapzivil. Bes chambres ot nes anbinels a’ewieient; auizen qu’vne 


— Be — Yin Karim (Habte) 


bie Fohannesgrotte”, zu der man auf Heinen Stüfen Teide 
hinanflimmt?, und bie einen engen Eingang (gegen Mitternacht) 
Hatte. Hier foll eigentlich die Wohnftätte des Täufers ges 
wefen ſein“, und man zeigte den Pilgern das Bett des Eins 
fiedlers, nämlich auf der Weſtſeite eine Dauer” oder eine vom 
Boden 3° hohe, 7’ ange und 2'/, breite Felſenbank. Nach 


grotte pierreuse, large do 6. pas, et longue de 10, Boucher. Qui 
(grotie) a 24.’ en longueur, 11. en largeur, et 8, en hauteur.. oü 
jl n’y a autre ornement gu’un trou de 3. pieda en quarr6 vers le Sep- 
tentrion, qui descouvre une partie da desert. Surius. Gin rundes 
Loch der Höple genen dem Thal gibt Licht. Janaz v. Rh. 6 Hi6 7 
Scdritte fang, 2 breit, wenig minder, als 10° boch. Nau 467. 
questo Eremo in figura qnadrata lungo palmi 80. o largo la metiä 
con due apertuggi l’uno & capo, e l’altro & piedi da quali riceveva 
sufficiente lume. Legrensi 1, 192, Zy (Spelonk) heeft 2 gaten, 
als vensters, aan olko ayde (7). De Bruyn 2690. lingefähr 8 
Schritte lang, 4 breit, zur Rechten mit einem großen Kenfler (Loch). 
Voyage 1699, 101. Ladoire. Longue de 24’, large do 7, et haute 
de 6. Binos 2, 240. Geräumige Grotte mit einem Kenfler. Richter 
37. Ungefähr 12° lang, 8 breit. Geramb 2, 132. Des Fenflere 
gedachte aub Duaresmio (2, 707a) und Rau (467). 

1 Grotte de 8. Jean. Boucher. Ladoire 220. Die Crotta deß P. 
Sohannes. Zwinner A409. 

2 On y monio aveo peine, et en wattachant à quelgques morceaux de 
rocher un peu avances, dont onse sert oomme dadegres. Nau. Les 
marches,,. ont &i6 gätdes par les Mohametans, Ladoire 222. (Die 
Kelfentreppe) Difficle à monter. Binos. Ginige Felſenſtufen. 

hier, ‚ 

3 Radıivil. Zuallard, Sehr eng. Cotov. Son ontree qui est un 
trou d’1°/,' large, et haut de 4, quiregarde l’Orient (?NR.). Surius, 
Eingang von OD. Roger 214. Engen Einſchlupff. Janaz v. Rh. 
Un trou carre, #lev& de la place, d’oü om commonce & monter, 
d’environ 13 ou 15 pieds. Naw, Son’ entröe est bassa, Ladoire. 

4 Georg, Seydlig und viele Andere. 

5 Cotov. Val. auch Schwallart 308; Sandys. Bnd ein Holen 
Rein: Dar Vnder fiht Man nah S. Johannes Läger. Steiner, 
6 Surius. Vne pierre longue de 6. pieds, et large de 3, seruoit em 
ce lieu et de oouche et de lict. Boucher. In capite hujus antri.. lectus 
8, JoannisB. appellatur, Quaresm. 3,7078. Nechſt bey Telbigem (Licht⸗ 

. Iob).. fein Ruhflat. Janaz v. Rh. De Bruyn. Nau, Uno eld- 
vaıion du Rocher, Voyage 1699, 101. Ladoire 222. Troilo. fah 

. €432) einen großen, erpabenen Stein als die Rupeflätte Johannes’, 
in welchen, wie in Wachs, die ganze Länge feines Leibes gebrudt 
war, fo kuͤnſtlich, daß es fein Wunder, wenn Einfältige wähnten, 
es fei nicht von Menſchenhänden verfertigt worden. 
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einer andern Berfion verbarg fich Elifabetha mit Ihrem Sohn, 
aus Furcht vor dem graufamen Befehle des Herobes, in dieſer 
Höhle‘; es fol die zärtlihe Mutter nah einem Aufenthalte 
von viertehalb Fahren hier geftorben und, auf Befehl ber Gat- 
tin des Pflegevaterd Joſeph, an der gleihen Berghalde von 
den Engeln in ein etwa zweihundert Schritte von der Hoͤhle 
entfernte Grab gelegt worden fein”. Es wird behauptet, daß 
die Höhle einft eine Kapelle war’; wenigftend benuste man 
das fogenannte Bett des Johannes ald Altar‘, und man vers 
richtete den Gottesbienft’; auch predigte man in der fogenann- 
ten Wüſte“. Bon der Höhle erhalte die Hymne: Antra de- 
‚serti teneris sub annis etc., die Antiphone: Puer autem 
crescebat et confortabatur spiritu, et erat in desertis 
locis usque in diem ostensionis su® ad Israel. y. Inter 
natos mulierum non surrexit major. H. Joanne Baptista, 
und das Gebet: Concede nobis..’. Nah einem fpätern 


1 Elvaın atrga 67x00 E&ogiodn, xai Epviakevr aßlaßüg 
nv 'Elıoaßer, u& rov Tiuiov ’Ivarınv zov Ilpodpo- 
uov eig ag ayxalag, ano ınv Poepoxroviav zoü An- 
oödov ‘'Howdov. ‘H ‘Ayla I 79. De Bruyn. Ladoire 
224. D’Estourmel 2, 130. Aus früher (©. 357 und 7 Mitge⸗ 
theiltem wiſſen wir, daß von Andern die Verbergungsſtelle iu Mär 
— und in der Johanneskirche geſucht wurde. Bgl. oben S. 

nm. 1. 

2 Ledoire 224 sq. Binos 2, 241. 9, Stunden entfernt. Beramb 2, 
132. Zwei Bewölbe, resies d’une ohapelle €lev&o sur la söpulture 
de s. Eilsabeth, D’Estourmel. Die Rlatterhaftigkeit der Trapizion 
mußte das Grab auch an einem andern Drte; f. oben ©. 347. 

3 Anshelm. 129%. Geier zu oberſt am berge, ein gar alte Capellen. 
Nauwolff. Bor dem Springbrunnen fland eine feine Kirche, vie 
jetzige aber flieht vielmehr einer Höhle gleich Della Valle, Bol. 
Schul, 7, 10. j 

4 Nau, Ladoire 221. ’ 

5 Säwallart. Ignaz v. Rh. Om dit la Messo dessus, Aprös la 
Messe, on chante l’Evangile de sujet, et l’Hymno Ut queant laxie, 
Voyage 1699, 101. Vgl. Binos 2%, 240. 

6 Apres auoir entendu deuotement va bean et agreable disooers, 
que nous fit en co lieu le R. Pere Augustin Predicateer,... ei a0- 
eompiy nos prieres,. Boucher 801 24. 

7 Shwallart (Zuellard, 331). 
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Berichte fang ein Franzisfaner das Evangelium und die Kol 
Iefte, die Yrüder flimmten das Te Deum an, und beteten 
zum Schluffe mit gefreuzten Armen das Vater unfer‘, Auch 
in unferer Zeit leſen die Minoriten allfährli am Feſte des 
Heiligen die Meile”. Mancher Pilger verließ den Ort nicht 
ohne andächtige Rührung?, Dean glaubte, baß die zimmer 
förmige, ſchöne und für Einfiedler fehr geeignete Höhle von 
Chriften und andern Liebhabern der Einfiebelei fo zugerichtet 
worden feit. Hinter der Mauer ift an der Stelle, welche dem 
bereits erwähnten Roche entfpricht, ein wenig Waſſer von ber. 
gleichen Befchaffenheit angefammelt. Vermuthlich Liegt hier 
die Duelle®, und das untere Waffer® ift bloß ein Ausfluß der⸗ 
felben. Neben ber eigentliden Duelle (Baffin), ein wenig 
mehr weſtlich, fommt man zu einer andern, nicht hohen Höhfe 
von 5° Länge und 3’ Breite, mit einer Vertiefung gegen Abend. 

Über der Zohanneshöhle", gar nicht weit davon, flehen 
noch fefte Trümmer? von Mauerwert’. Bon röthlichen, fleißig 








1 Surius 436. Bol. Ledoire. 

2 Beramb 2, 132. Mislin 2, 283. 

3 Cet Hormitage &ment grandement l’homme, causant en Bon ame je 
ne sgay quelle douceur, qui fait distiler de ses yeux mille douoes 
larmes, et lancer de son: caur vers Dieu mille tendres souspire, 
Surius, Je declare qu’en y entrant je respirai un certain air de 
seintetd et de devotion teut extraordinaire. Ladoire, 


4 Ungewiß, ob fünfllich oder natürlich. Georg. Cotov. Della Balle. _ 


Quaresm. 2, 707a. (Kleine) Natnrpöhle. Radzivil. Surius 435, 
Voyage 1699, 100. Vous diriez que o’est une oellule que la nature: 
condaite de Dieu, a pris plaisir de travailler. Nau 467. 

5 Bel. Sandys. Dan begnägte ſich meiſt, zu fagen, daB das Waffer 
aus dem Helfen entipringe. ©: z. B. Troilo. Bonifacio ſchreibt 
(bei Quaresm. 2, 707): Ingredientes antram, iu quo, ut cernis, 
stillat aquæ gutta, Joanni preobens solatium, 

6 Che (segua) si pad pigliaro in dus luoghi ad alto, ed à basso, 
Zualierd. 225. 


7 Führen Felſenſtufen hinauf. Richter. Berggren. . 

8 Es ſcheint nah Scholz (186), daß die Ruinen, °,, Stunden von 
St. Johann, von den Arabern ‚Dir Elkalbaze““, wo Johannes 
Buße that, genannt werden. , 

9 Seydiig. Zuuilerd. Kootmwyf fanb oubionla nempe ei fornicen 
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gehauenen Steinen find fie feit, wie Burgruinen. Man mag 
mit Wehmuth an ben zerflörten Fleiß der Tängft entſchwunde⸗ 
nen Menfchen denfen. Es hält äußerft ſchwer, einen Zuſam⸗ 
menhang der Baurefte herauszufinden. Schon von der Duelle 
aus’ ift die Ausficht auf das von. Bet Hanina herlaufende 
Thal und auf Sätd-f lieblich, und freier bei den Trümmern?. 
Doch wir werfen nicht länger den Blid in der Gegend umher, 
fondern in das Altertum zurück. Zwei Evangeliften überlie- 
ferten, dag der Täufer Johannes, in einem kamelhärenen Ge- 
wand und mit einem ledernen Tendengürtel, in der Wüſte 
Judäas predigte, daß damals zu ihm ganz Jerufalem und 
ganz Judäa, und das ganze Gelände am Jordan hinzog, wo⸗ 
dann bie Belehrten im Jordan getauft wurden”. Das Meifte, 


aliquot, Auf einer kleinen Fläche die Ruinen eines Mannsfloftere. 

. Sandysa. a. D. Est introitan ex una parte in eccleafam supre 
rupem et antrum edifloatam, 8. Joanni B, diostam. Quaresm. 2, 
7076. Iſt oben Her auff dem Kelfen vnd Hölen ein gewölbte Kam» 
mer, einer .mittelmäßigen Größ,.. meines Erachtens vor Zeiten ein 
Kirchen. Zwinner 405. II yaencore un hastiment arses entier 
(einft Ktofter Et. Johann), mais abandonne. Nau 471. Eenige over- 
biyfzelen van een groot gebouw, De Bruyn; auf der Abbildung 

links ein thurmartiges Gebäude, rechts ein Mauerſtock mit 2 rundes 

bogigen Thüren oder Fenſtern. Sehr wenig Rudera: Schulz. Sur 
celte grotte se voiont les debris d’un Couvent, et sur la cime de 
la montagne s’sleve un vieux Oratoire dont il ne reste quo la meitis 

.. de la vodte, inos 2, 340. 

1 Ausgedehnte Ausfiht auf die umliegenden Hügel und Thäler. Georg. 
Sehr ſchöne Ausfiht. Cotov. Dan enivedte nur 7 hautes montag- 
nes olrconvoisines qui regardent et decouvrent avec leurs hauts 
coupeaux oette Grotte. Surius 435 xq. Val. die Anm. 4 zu S. 382, 

2 Ex his montibus vallia Terebinthi videri potest, et moas Saba rkive 
Nobe.. Item sdiflcium illud famosum Golia dictum a Goliaıho Phi- 
listwo, alias Bethoron, Fürer, Der Berg Modin, Däufer und die 
Gräber der Makkabäer (id erinnere mid nicht, Eü’ba erblidt zu 
haben), das Schloß der Judith, und drei italienifhe Meilen writer 
in. derfelben Linie das Dorf Askalon (sie!) und Samuelsburg. Bi- 
nos 2, 241. Schöne Ausfiht. Richter. Weite. Berggren. 

3 Knovooor Ev 19 Eonuw tig "Iovdaiag... Tora ££e- 
NoPEVErO nPOg avröv (Johannes) TEg0OOAULa, xai tüod 
H zepixweos zoü 'Iopöawov. Matth. 3, 1und 5. Mart. 

’ . ’ ‘ 
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was bie Pilger von ber Jugendzeit bes Johannes - erzählen, 
ift Legende. Die Bibel thut Fund, daß Johannes als Knäblein 
gedieh und in den Einöben war bis zum Tage feines Aufs 
treteng vor Yöracl‘. Der Aufenthaltsort iſt affo mit Einöben 
( Iudäas) bezeichnet. Diefe darf man feineswegs in El⸗Habis, 
wo uns gerade eine fruchtbarere Gegend entgegenlacht, fuchen, 
fondern eher in der Nähe bes tobten Meeres und bes Jordans. 
Und in der That wird diefe Meinung von der Bibel fetbft 
unterſtũtzt. Wenn fie fagt, bag Johannes in der Wüfle pres 
digte, fo lautet es nachgerade, daß das Bolf nicht bloß von 
Serufalem, von ganz Judaͤa, fondern auch peräiſches ober, 
nach dem Ausdrude der h. Schrift, Leute, die an beiden Ge⸗ 
Raben des Jordans wohnten, zu dem Prediger hinftrömten, 
der fodann feine Lehre mit der Taufe im Jordan’ bekräftigte. 
Es wäre etwas Gefuchtes, wenn man annähme, daß er in 
weit verfchiedenen Einöden als Knabe aufwuchs und prebigte, 
und etwas Widerfinniges, wenn man behaupten wollte, daß 
er, nach der neuern Tradizion, nicht "weit von Sätdf ober 
An Kdrim predigte, und dann nah dem Predigen mit ben 
Leuten zum Jordan hinabging, fie zu taufen. Mithin iſt, nach 
ber h. Schrift, der Aufenthaltsort zur Jugendzeit und ber 
Schauplatz bes Predigens in einer wüften Gegend bes Jor⸗ 
bangebieted® fo ziemlich feſtgeſtellt. Es wirb fi nun zeigen, 


zoü noög row Iopanı. Lulas 1, 8. 

2 Leſenswerth iſt der bier bibelmäßine Herſchell, 157 ff. Belon 
findet die Wüſte am Zordan (1, 267), und Jakob de Bitry fagt 
(e. 53), daß zur Zeit der abendländifhen chriſtlichen Herrſchaft fehr 
Birle in der Wildniß, Wüfe St. Johannes am Zordan, wohnten, 
wo der geflüchtete St. Johannes fi verborgen, wo er von ben 
Jahren der Kinpheit an Im. Berborgenen gelebt, und nichts, ale 
Heuſchrecken mit Honia gegeflen hatte. Auch die Mohammedaner 
glaubten (Komdi ed-Din 292), daß Johannes in der Wuſte des 
Jordans faftete und betete. 

3 Sadoire ſcheint Rh um die Sage nur zum Theile befümmert zu 
haben, indem er fagt (219), daß Johannes in feiner Zugendzsit in 


ı Kai nv &v zeig Zoruoıg Ewg üulgag dvadeigewg ad- 
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wie mit dieſen YUnterfuchungen bie ältere Tradizion fidh ver: 
halte. Im ftebenten Jahrhunderte fah ber Pilger die Einöbe, 
wo Johannes wohnte, und Heufhreden und wilden Honig 
aß, ohne daß berfelbe näher angab, wo biefe Gegend Tag's 
auch in einer ungenannten Wüfte eine lautere, mit einem ſtei⸗ 
nernen, falfbeftrichenen Dache geſchützte Duelle, aus welcher 
der Täufer Johannes tranf?. Zur Zeit der Kreusfahrer mußte 
man bei der Rüdfehr von Hebron nach Serufalem an der 
Kirche Johannes des Käufers vorübergehen, wo er in ber 
Wüfte Taufe und Buße predigt. Da wer ein Duell nie 
verfiegenden Waffers, welcher zur Zeit feines Predigens auf 
fein Gebet hervorſprudeltes. Es ift möglih, dag El⸗Habis 
gemeint war; denn von dort fam man nah St. Zacharias. 
1384 Tag die Wüfte Johannes’, wo ber römifche Katholik 
Ablaß der Sünden erhielt, fünf Meilen von Bethlehem‘. 1449 
verließ man Jerufalem um bie zwei nah Mitternacht, ritt den 
ganzen Tag, und man langte über das wildefte Gebirge erft 
am Abend in der Wüfte, wo Johannes wohnte, an, und man 
309 dann am gleichen Tage gen Hebron. Noch fland ber 
Brunnen, woraus er taufte, und floß ganz luſtig, dabei ein 
gar Schöner Teich, und darüber Baumgärten. Johannes wohnte 


El-Habis weilte, jusqu’k ce qu'il en sortit pour aller prächer 
sur les rives du Jourdain, 

1 In illa solitudine ubi Johannes habitabat. Arculf. 2, 23, 

2 Arculfus.. quemdam in deserto locidum aspexit fonticulum de que 
quemadmodum traditur bibebat s. Johannes baptizator. lapideo proteotum 
teeto calce perlito. Arculf. 2, 22. Wahrfveinlih verkand der Pile 
ger das Ain Hagla im Zorbangebiete (f. Rotinfon 2, 510); es 
war, wie man deutlich vernimmt, eine von feinem Felſendache (wie 
in Ei-Habis) geibügte Duelle. Auch macht jenes die Tertordunng 
beim Berfafler ſehr wahrſcheinlich. 

3 Redeustibus transeundum est per ocelesiam Johannis baptiste ubi 
ipse predicabat baptismum penitencie in deserto. Ibi fons est aque 
indeficientis, gni temporo predicalionis ate precibas ejus ebullivit, 
Fetell, 23b. 

4 Dove s. Giovanni B. predioava, e in quello laogo fece penitensn, 
Sigoli 168, | 
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eigentlich. über dem Brunnen auf dem floßigen, ſchwer zu er⸗ 
fleigenben Berge. Es ift, ſchon aus der Entfernung, Far, 
daß diefe Gegend und biefer Brunnen mit El⸗Habies nichts 
gemein haben; allein die Beſchreibung ift fo voller Lüden, 
dag der Drt nicht genau beftimmt werden fann. Ein ſtarkes 
BViertelsjahrhundert nachher glaubte man, daß der Täufer in 
der Nähe des Jordans (Mir Juhanna) predigte, wo auch 
die Wüfte mit den Heufchredden und dem wilden Honig war”. 
Der Sprung der Tradizion vom Jorbangebiete nah El-Habis 
fällt in das letzte Biertel des fünfzehnten Jahrhunderts oder 
in den Anfang des fechgzehnten, und vom J. 1507 an? vers 
tieß diefelbe bis auf den heutigen Tag dieſen Ort nicht mehr. 
Betrachtet man die vorhandenen Trümmer in El-Habies als 
ein Hiftorifches Denkmal mit aufmerffamem Auge, fo wird man 
geneigt fein, diefelben hinter das 3. 1507 zurückzuweiſen, und 
ic möchte den Bau der fränfifchen Herrfchaft zuerfennen, ob⸗ 
fhon nur eine unvollfommene Notiz dafür in Anſpruch ges 
nommen werden darf. Wahrſcheinlich ift Die Auficht der Pilger 
ganz richtig, daß hier einft eine Kirche! oder Kapelle’ und ein 
Klofter® erbaut war. Näthfelhaft will mich indefien ein Des 


1 Qumpenberg 445. Bal. oben S. 363 f. 

2 Fabri 2, 53, Astendimus ergo per solitudinem Jordanis cum fe- 
siinantia in desertum Johannis B., gui in illis desertis locis sapra 
Jordanem habitare capit. Id. 2, 49. Zu diefer Zeit fcheint übrigens 
die Tradizion fhwanfend geworden zu fein; denn der gleiche Bere 
faffer, obfhon er niht nad Ei⸗Habis geführt ward, fagt an einem 
andern Orte, wo von St. Zaharias und Gt. Johann die Rede iR 
(2, 26); Ultra vallem (wo Zobannes, d. T., geboren wurde) di- 
eitur esse desertum s. Johannis Baptinte, | 

3 Georg. Anshelm nennt eine Wüfe 4, Meite von Hebron und 
eine andere bei Zerufaleıh (bei Quaresm. 2, 707), und Quar es⸗ 
mio fagt von mepreren Wüſten, quedam ultra, quædam eitra Jor- 

anem. - - 

4 Seydliß. Zuallard. Della Balle: IA alda ein verflörte Kirchen. 
Steiner. Zwinner 405. Troilo 432. Ladoire 225: Richter. 
Berggren. Bgl. Binos, 

5 ©. Inn. 2 a 9- 388. . | 

6 Kiöfterlein- Hard, Kiofter. Cotov. De Bruyn 269). Les rui- 


richt aus dem 3.1566. bedũnken, daß damels in einem Heinen 
Kloſter Einfiebler zu wohnen pflegten!. Es komnie nicht fehlen, 
daß die Schwas haftigkeit unwiſſender Pilger auch hier, ohne 
irgend eine hiſtoriſche Begründung, ben Bau der Kaiſerin dv. 
lena zufchrieb?, 

An Kdrim und El⸗Habis, doch Tehtere Gegend etwas 
feltener, als die erftere, werden feit Jahrhunderten von ben 
Pilgern, wenigftens von fränfifchen, beſucht. Gewöhnlich ka⸗ 
men die Wanderer von Bethlehem her über Ber Dſchaͤla, 
durch den wegen ber Kruchfbarfeit oft gepriefenen Wädi A-b- 
med, zum An Hanteh (Philippsbrunnen), von wo fie in ber 
Kegel fich nordweftlich hielten, um über ben Berg zu fleigen 
und zum El⸗Habis Hinüberzubidgen; oder fie ſchwenkten in 
mehr gerader Richtung gegen Nord hinüber nah Ain Kaͤrim. 
Selten ging man von Bethlehem über Mär Eliäs und Maͤl⸗ 
chah nah St. Johann. Einige, welche über mehr Zeit ge⸗ 
bieten konnten, verbanden ben Beſuch deſſelben nicht in einer 
Aundreife mit Bethlehem, fondern zogen direfte von Serufalem 
aus dorthin und nad) El-Habt8 auf einem ganz leiblichen Wege”. 


And-ta Llie 4, ein Dorf,. eine Stunde und zwanzig 





nes d'un Oonvent et d’une Eglise. Ladoire. Ein aloſter. Sautz, 

Binos, Richter, Berggren. Ein Frauenkloſter. DEstour- 

7 5 130. Nob mehr weiß, ohne Hiforiichen Boden, Schubert 

1 In quo Eremite habitare solent. Fürer. Auch fapt Surtus mit 
einer etwas wotitenden Beſtimmtheit (435): Od les Chrestiens de- 
puis ont basty uno petite Eglise de 13, pieds de.longueur, et de 
7. de largeur, 

2 Luſſy 36. Radzivil. Bat. Anm. 9 zu ©. 386. Legrensi 1, 192. 
Dberdalb bat die 9. Kayſerin Helena ein Kirden vnd gegen dem 
—F ein Wändt, auß gebachenen Steinen erbawen laſſen. Ignaz 


b. 
I Beinahe ungangbar. Der fhwerfälige @eramb 2, 125. 
4 Robinfon 3, 870, 964. Scholz fchrieb (268) ’Unätop, in 
hinten wit einem be, fatt mit einem alif; Arpeh in ſeinem B 
richte an Ronteſiore (403) Jnäte, 
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Minuten! NRU. von Jeruſalem, liegt auf einer flachen An- 
pöpe am Wädi And-ta, ber in den Wädi Der es⸗Sidd über: 
geht, nösbli glei .am Fuße des Meinen Berges Merdſch 
Andta. Gegen Weft, Nord und Oft genießt man an biefem 
Orte eine fehr ſchoͤne Ausfiht’; die Dörfer, welche man er- 
Biickt, ſcheinen wie hingefüet: zunächft im Waͤdi Hizmeh (nach 
meinem Ohre Chismeh) das Dorf gleichen Namens‘, dann 
weiter — weſtlich Diheba, Burka zwiſchen diefem und Diss 
meh, am weftlichfien hoch Er⸗Raͤm, und am weiteften nördlich 
Der Taijibeh. Die Landſchaft iſt Aflich, gegen die Ruinen 
Ei Mid, fehr fruchtbares Aderfeld; man ſchaätzte das angebaute 
Land auf zwölf Feddan“. Bäume® gibt es nicht viel, die mei⸗ 
fen nad) oben an der Morgenfeite des Merdſch Anaͤrta. Ein 
anderer Reichthum aber befteht in Steinbrücen’; häufig wer⸗ 
ben etwas gehauene, Feine, weißliche Steine, wovon vier bie 
fünf auf eine Eſelsladung fommen, und welche für die Ein- 
wohner ein nicht zu überfehender Erwerbözweig find, nad Je⸗ 
zufalem geſchafft. Das Dorf iſt nicht groß", zählt etwa vier⸗ 
Sg Häufer’, deren Bau nicht fehr fchlecht ift’°, und namentlich 
zeichneten fih ein paar neue Häufer aus, obſchon ich auch 
auf eine Felfenwohnung (Keller) ſtieß. Säulen"! u. dal. fanb 








, Stunde. Robinfon 2, 319. At about 2 hours’ distance from 
ae Arpeh bei Montefiore. 1°, Stunden, Bartlett 240, 
2 Nord. Scholz. Nordof. Schwarz 128. 
3 Die weite auh von Robinfon (2, 321) hervorgehoben. 


4 Gwolz hat (263) ein Hama römnlich von Jeruſalem. 


Bol. Hizmeb auf Robinſons Karte, 

5 It contains many advantages, Aryeh 1,0, Bot. Robinfon 2, 320, 

6 Wenig Deibäume. Bartlett. 

7 Robinfon 2, 321. A great guantity ofstone is obtained from 
this place for the chief buildings at Jerusalem. Aryek, 3a Norden. 
Schibers. 

8 'The liitle village, Hartlett. Schwars, 

9 Wenige. Robinfon. Er rechnet faum 10 Einwohner. 

10 A group of flat-roofed dwellings; auch ein altes Thurm. Bartioth, 

11 Wie Einer von der Gefellichaft Robinfons. 
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ich nicht, Dagegen große, gehauenr Steine, welche, zu ben jez⸗ 
zigen Häufern verwendet, von unverfennbar hohem Alterthum 
find. Man will Reſte einer Stadtmauer gefunden haben’. 
Die Einwohner, ſämmtlich Mohammedaner, in die Nählet 
Dichebel el-Kods, und zwar in den Bezirk El⸗-Waͤdieh, einge- 
theilt, nicht der freundlichfte Schlag, Tonft nicht ärmer, ale 
viele andere Dorfbermohner, haben eine Steuer von 2898 Pia⸗ 
ſtern 3 Parah (2088 PR. 3 Pr. Mal el-Miri und 810 PR. 
El⸗Aaͤneh) zu bezahlen. In dem Namen And’ta iſt das alte 
Anathot erfannt worden’, don wo ber Prophet Jeremias 
gebürtig war“. Nach der älteften Nachricht aus dem erften 
Saprhunderte unferer Zeitrehmung lag Anathot zwanzig Sta- 
dien von Serufalem’, was etwas weniger, ald eine Stunde 
ausmacht, und nad) einer Nachricht aus dem vierten Jahrhun⸗ 
berte drei Meilen davon‘, was nur vier Stadien (10 Minus» 
ten) mehr beträgt. Das Dörfchen Anathot, nördlih von Yes 
rufalem’, hatte in leBterer Zeit einen Thurm, welder Jere⸗ 
miasthurm, in früherer aber Thurm von Anathot hieß‘. Wenn 
auch die Altern Entfernungsangaben mit den heutigen nicht 
aufs vollfommenfte übereinftimmen, fo bleibt die in den Nord 
verwiefene Rage und ber Überreft des Namens immer noch 
Anhaltpunft genug, um das heutige And’ta ober doch das 
Merdſch And’ta, in welcher Iegteren Annahme die ältere An- 
gabe der Entfernung im Gegenhalte der neuern wenig mehr 
zu wünfchen übrig ließe, mit dem alten Anathot zu ibentiftziren. 
1 Robinfon. 
2 Badomw. a. a. D. 3. 10,000 Yiafter. Aryeh 1. o. 
3 Re. in d. Münchn. Anz., 1836, 896, 926. Raumers Beitr. 18. 
4 Jerem. 1, 1; 29, 27. Fi. Joseph. a. 10,7, 3. Kuseb. et Hiero- 
nym, onomast. s. v. Anathot, et Dorothei synops. 622, 
5 Fi. Joseph. ©. Relend, 419. " 
6 Jenes Onomaſtikon. Hieronymi Pro@amiam in lib. 1. Comm, ia 
en Det, ad cap. 1., 11. ot 31. Jerem. Man fehe die Zitate bei 


7 Vieulo Anathet, Hierongm, ad cap. 1, Jerom, 
8 Hieronym. ad cap. 31, Jerem,, 
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Vom vierten Jahrhunderte am floſſen über Andta Seine ſichere 
Nachrichten bis zum gegenwärtigen. Im 3. 1483 wurde 
zwar bemerft, daß, wenn man vom Berge, der nörblid von 
Biri Galiläi (Rarem e8-Seiäd) Tag, in ein fruchtbares, von 
der Serufalem» Räbfufer - Straße bdurchfchnittenes Thal Fam, 
auf dem man weiter nach El⸗Biereh gelangte, in eben biefem 
Thale eine Stätte höchft unbedeutender Trümmer angetroffen 
wurde, welche angeblich die Stadt Anathot war!. Erſt 1821 
wurde das And’ta gefunden, ohne dag man jedoch an daffelbe 
bibliſch antiquarifche Bemerkungen nüpfte”. 1837 bezeichnete 
man etwa eine Stunde nörblih von Serufalem ein faum zu⸗ 
rüdgebliebenes Gemäuer ald die Stätte Anathot mit der Will- 
für eines Dichters, übrigens unfern von Andrta’, Es war im 
Jahr 1838 den befannten durchgreifenden Forſchern vorbepals 
ten, auch dieſen Ort zu befuchen‘, 

Antü’beh, ein ruinirted Dorf mit einem noch bewohn⸗ 
ten Hauſe, zwiſchen Jeruſalem und Bethlehem, zwölf Minuten 
ſüdlich von Sür Baͤcher, in einem lieblichen Thale. Auf ber 
Nordfeite des Waͤdi Tag ein großes Trümmergewölbe und auf 
der andern Seite mehrere Ruinen. Dein etwa fünfzig Jahre 
alter Führer fagte, daß in feiner Kindheit der Ort weit mehr 
bewohnt war. Südweflih ragt der Dfchebel Der "Echnem 
empor. 


Et in processu venitur in villam, in qua beata virgo et-Josephus 
requirebant puerum Jesum., In hao valle venimus in loeum ruina- 
rum antiquarum, abi quondam dicitur stetisse villa Anathot. Fadri 
2, 141 29. Brocardus fagt (o. 7, Repßb. 864), daß ſudöſtlich bei 
„Anathot”‘ die Wüſte des Berges Duarantana beginne. Dan vgl. 
oben ©. 30, die Karten von Marin Sanudo (mefllih von Je⸗ 
rufalem), Jatob Ziegler (öflih davon), Reland Cnördiih), 
Berghaus Cebenfo). 

2 Scholz. 

3 Schuberi 2, 583. 

4 Robinſon 2, 317, 310 fi. 
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Apoftefbtunnen’, bei den Arabern Bir? oder, rich⸗ 
tiger, Ain el-Hodh* (nah meinem Ohre Chod), vierzig 
Minuten SRlih vom Dorfe des Olberges, zwanzig norböftlich 
von Bethanien“, im Waͤdi el-Hodh*, nördlih am Wege von 
Serufalem® oder Bethanien nad Jeriha oder dem Jordan', 
die einzige Duelle an dieſem Wege* bie zum Moi el⸗Kelt. Das 
füße Waffer”, gut für Menfchen und Bieh, fließt als ein 
ziemlich dünner Strahl’, (7. Dezember 1845) + 16° R, 
warm!', von der Wand des Fleinen Brunnengebäubes herun⸗ 
ter'?, an ber eine jener am Brunnen der Bierket e8-Sultän 


1 °H Poooıs tov "Anooroiwv. Anonym, bei Allat. 12. Fon- 
taine des Apestres. Boucher 328. Possot Lijb. Delta Balle 
1, 151 f. Fons Apostolorum, Quaresm. 2, 735. Amman 108, 
D’Arvieur 2,154. Naw 316. Legrensi 1, 164. Maundrell 419, 
Thompfon $. 65. Pocode 26.42. Mariti 2, 259. D’Estourm- 
mei 2,2. Robinfon 2, 141. Und mande Andere. Prokeſch redet 
(82) von einem Brunnen, an weldem Chriſtus mit den Apoſteln 
auszurupen pflegte, und Zuallart (165) von einem Brunnen am 
Wege zum Jordan, unten im Thale von Bethphage, bei weldem 
Brunnen Ehriflus ſprach: Ecce ascendimus Hicrosolymam, 

2 Saulcy Yörte (Bir-el- Haoud, 2, 125, 129 [le puit de l’auge]), 


wie id, Bir. Atabiſch u? 5 Trog, alſo Trogbrunven. 


3 Ein el Chot. Schwars 95. 

4 1 Zeldweg vom Haufe Marthas. Scheidt 58. Davon ein wenig 
weiter. Pococke. Beinahe fo weit von Bethanien, als dieſes von 
Serufalem. Quaresm. 

5 Wadi Chot. Schwars. In einem tiefen Thale. Amman. New 345, 
Schmid 698 flaud eng und ziemlich lang). Am Ende eines Tha⸗ 
les nach Zeriho. Pocode. Unten an einem Berge. Delta Balle, 
Unweit vom Fuße des Deiberges. Chateaubriend 1, 340. 

6 Anonym, bei Alle. In desoonso linie. Ouaresm, 

T Georg. 562. Delta Balle. Legrensi, Maundrell, Reret 108. 
Thompfon. 

8 Mariti 2, 280. 

"9 Kar uno füß. Wilson 2, 3. Bortreffiih. Maris, 
10 Tropfenweiſe. Lamartine 2, 193. A handsome large spring, 
Schwars, 

11 Kübl Waffer. Amman. 

12 Ejus nqua ex canali in marmoream urnam fluit, Quaresm, Fon- 
taine bastie de bonnes pierres, et de beau marhre, Nau 315. Das 
Waſſer fammelt fish in einem großen Träuftroge- D'Arv ieux. Bontw- 
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ſehr aͤhnliche arabifche Infchrifi? eingehauen iR. Auch ger 
wahrte ich an Quaderſteinen der Mauer mehr, als einmal 
das hebräiſche W (Sin); ohne daß ich es dem jübifchen Zeit- 
alter zufchreiben möchte, Ebenfo fieht man die : 7": 

hieneben ftehende Figur. Dev Brunnen war J. 

einſt mit ſehr ſchoöͤnem Marmor geziert”. In der Nähe liegt 
ein Teich, der wenig Waſſer hält. Der wohlthaͤtige Sinn 
bes Menſchen fchuf hier zum Krommen der Wanderer eine 
Herberge, neben ber fie den Durft Löfchen. mögen. Diefe Her- 
berge (Chin el-Hodh)°, füböftlich det Duelle gegenüber jenſeit 
bes Weges‘, hat ein zertrümmertes Ausfehen’; ein Gewölbe 
erhielt ſich übrigens in ziemlicher Ganzheit. Daß bie Duelle 
fhon im hohen Alterthume bekannt war, möchte ich nicht ans 
fteben zu behaupten. Man flellte die Meinung auf, daß fie 
En-Semes oder die Sonnenquelle fei*. Bei der Beflimmung 
der Grenze zwifchen den Stämmen Juda und Benjamin heißt 
es, dag diefelbe vom Nordende des todten Meeres nad Beth 
Hagla zum Steine Bohen, vom Thale Achor nad Debir, 
Gilgal nördlich Iaffend, welches gegenüber dem ſüdlich über 
biefes Thal ſich erhebenden Adumim lag, dann zu den Wafs 
fern En-Semes und weiter hinauf zu der Duelle Rogel und 
zur Schlucht der Söhne Hinnoms 309°. Auch ih wüßte das 


risce quest’ acqua dalle visoere del vicino monte, e riempita rvma. 
Legrensi. Dabei ein Viehtrog. Wilson. 
1 Bi Mit ' Bentengen aus dem Korän. Lamartine. 


3 Fr el Hout. Seetzen bei Ritter 15, 491. 

4 E regione hujus ex altera parte vie, sont qandem rulne ef mdi- 
fleia, in quibas peregrini. . aliquantulum quietis eapiunl. Quareem, 
2, „85 sq. Kanz, Il est petit et sert plus aux betes qu’aux hommes. 


5 Eine elende Kneipe; Araber rauchen da ihre Pfeife und verkaufen 
Kaffee. Mariti. A small ruinous kban,, Travellers... seldam ven- 

‚ ture to pass the night. Wilson. 

6 Si bene memini. Georg. „Brumgarien 93. : Boucher. New. 346, 
Robinfon 2, 141. Sch 

7 Zofua 15, 5; 18, 16 | Bel. ohen ©. 43, 53. u 
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En-Semes nirgends ſchicklicher zu fuchen, als im Ain el⸗ 
Hodh. Wenn es auch wahrſcheinlich iſt, daß zur Zeit, als 
die Chriſten über das Land herrſchten, dieſe Duelle für fie 
einen befondern Werth hatte, ja daß der Kaifer Juftinian, 
wie an fo manden andern Orten Paläftinad, bier einen Bruns 
nen bauen ließ‘, fo fällt doch die äftefte Erwähnung der Apo- 
ſtelquelle? "exft in den Anfang des fünfzehnten Jahrhunderte”, 
Sie verdankt den Urfprung des Namens, wie auch die Sage 
fpäter Iautete, dem Glauben, daß die Zwölfboten beim bäuft- 
gen Durchzuge fih am Borne ergquidten*, ober dag Chriftus hier 
mit ben Apoſteln auszuruben pflegte. Das Brunengebäude 
und der Ehün daneben wurden mit größter Wahrfcheinlichfeit 
im fechezehnten Jahrhunderte und zwar vom Sultin Selim 
aufgeführt. 1614 war der Brunnen fhön®, der Chan jedoch 

ſchon im 3. 1666 Halb zertrümmert'. 
| Arfürr, Chörbet Arfürr, Ruinen, acht Minnten öft« 
Lich unter Bir Nebäla, mitten unter fchönen Weingärten. So 
fräftig unb üppig, fo vollfommen, wie bier, ſah ich nirgends 
weder die baumartig ſich erhebende, armdide und doc ge= 
pfählte Rebe, noch den Olbaum und insbefondere den Feigen 
baum. Auf der Weftfeite ded Trümmerplages ftreicht. eine 
etwa breißig Schritte lange Mauer von Süb nach Nord. 
1 Ich möchte übrigens feine Stelle des Brofopius (IIcoi Twr 

z00 "Iovouviovod xuouazwr), wie Eig zö apelsior 


poEap (.40y. TEUSFT, 41 bis) auf Bir el⸗Hodh deuten. 

2 Wenn Wilhelm von Sür fagt (8, 4): Extra nrbem (Jeruſalem) 
tamen ad duo vel tria miliaria fontes sunt nonnalli, sed et pauoi 
Bumeoro, ot modicam nimis aquaram ministrentes commoditatem, (9 
iR e8 nur fehr wabrſcheinlich, Daß er auch Bir el⸗Podh meinte. 

3 Anonym. bei Allat., 

4 3.8. della Balle, Queresmius, Nau, Legrensi, Neret (au 
EHriKus), Thompſon, Meriki. 

5 Boucher, Chatesubriand, d’Estourmel, Bol. Anm. 1 zu ©. 398. 

cheidt. 

7 Bremond 2, 21. Bıa a coanto (der Duelle) una fabrica desolata, 
Legrenzi, Bal. die neuntiehte Anm. 
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Auch ragt aus ben Trümmern ein Säulenftäl heraus und 
daneben liegt ein großer Stein mit einer Heinen, rund ringe⸗ 
hauenen Offnung. Auf der Oſtſeite zeigen ſich ſchoͤn gehauene 
Kalffteine, worunter einer, jedoch ſchmaler, mit drei Treppen⸗ 
ftufen. fih. auszeichnet. Bon fehr hohem Alterthume fcheinen 
die Ruinen nicht zu fein. Es mag hier vielleicht eine Kirche 
ober eine Burg geftanden haben. Letztere Anficht gewinnt um 
fo mehr Wahrfcheinlichkeit, wenn man die Rage ſuͤdlich neben 
ber Jerufalemer-Straße, welde über Bethoron nad Ramleh 
führt, in Anfchlag bringt. Zur Zeit der Kreugfahrer gab es 
ein nördlih von Jaͤrfa gelegenes Arfur, welches fie Antipa⸗ 
trida nannten‘. Sollte id) wegen bes vorlautenden ain Arfur 


unrihtig für Affur „gan gefchrieben haben, fo wäre 
wohl in biefem das alte Hazor (Aſor) zu erfennen, welches 
in den aͤltern biblifchen Urkunden mit Rama und Anathot ges _ 
nannt wurde®, 


Artäs, ſ. Urtds, 

El-Bafah ober El⸗Ba⸗kaah ak ‚das Feld (bie 
Feldebene) beginnt eine kleine Viertelsſtunde fühlih von 
Jeruſalem, freiht gegen Mittag bis nahe zum Kloſter Mär 
Elid-8* drei Biertelsftunden weit, hält, von dem Serufalemer- 


1 &uil, Tyr. 9, 19; 10, 6. Urbs silvaram et pssonerum multa ha- 
bens commeda. 10, 14. 

2 Fehem. 11, 32 f, Bol. Robinſon 2, 370. Ein Baalafor, 
Baalbafor, Balabafor, ein Meines, zerſtörtes, von Wenigen 
bewohntes Dorf, linke am Wege von Jerulalem gen Emmaus, un⸗ 
weit von diefem, erwähnen Duaresmio (2, 719), Zminner (419) 
und Troilo (377). Rab Surins (502) lag Bapalafor, ein 
fehr ſchöner Dri mit einem Brunnen, wo Ablalom feinen Bruder 
—— umbringen ließ, ungefähr eine Lieue öſtiich vom Emmans 

er ache. 

3 El Beqaa. Beragren 3, 130. La plaine de Baker. D’Estourmel 
2, 111. Ih hörte auch von El. Bafkah als einer nördlichen Gegen» 
von Bet Dſchäla, und Scholz fagt (162), daß dieſes Dorf nord⸗ 
weſtlich am Berg ‚data Eitafur’‘ liege. 

& Blle s’stend jusqus hem (ixrig). Neu 886, a26 
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Wege dahin durchſchnitten, in ber Breite etwa eine halbe 
Stunde, fällt gegen Weft ein wenig ab, bie fie ſich nahe dem 
Dorfe Eih-Scheräfärt in die Wärdi Chäfchübeh und el⸗Werd 
zufammenzieht, die vereint in den Wädi Abdallap, Wä-bi Ain 
Hanteh, das große, von Bet Hanina herziehende Thalu. f.w. 
übergeben. Es ift diefe Ebene! fehr fruchtbar, aber arm an 
Bäumen. Unter den Trümmern nennt man bie anfehnlichften, 
etwa eine Viertelstunde fühlich von Der Abu Tor gelegenen 
KRarfer. eſch⸗Schech?. Man hat feit drittehalb Jahrhunderten das 
Thal Nephaim in dieſer Ebene geſucht“, und ich werde mich 
daher bemühen, die einfchlägigen alten Urkunden genau zu 
prüfen. Bor Allem muß ich bemerfen, daß Rephaim nie ale 
eine Ebene, fondern als ein Thal angeführt wurbe, und zwar 
bei drei Anläffen. Das erſte Mal geſchah es bei der Greng- 
befiimmung zwiſchen den Kantonen Juda und Benjamin‘, und 
zwar mit den deutlichen Worten, daß die Grenze durch bie 
Schlucht Ben Hinnom und vor biefer weſtwaͤrts auf ben 
Bergrüden zog, welcher noͤrdlich Cnorböfllih) das Ende des 
Thales Rephaim (der Niefen) überragt’. Einen andern An⸗ 
laß bot Davids Vergrößerung feiner Macht und die Befe⸗ 
figung feines Sites in Jeruſalem dar, was die Philißer zu 
einem Feldzuge gegen ihn bewog. Sie rüdten (gegen Jeruſa⸗ 
lem) heran und lagerten fid) im Thale Rephaim*, welches von 


4 Co n’est pas une vallde profonde, o’est plüätost une grande campagae 
anses basso. Nau 385, 

2 An beiden Seiten verfallene Moſcheen und andere Gebäude. Berg⸗ 
gren. 

3 Kootwyk, angeführt von Raumer (307). 

4 Sof. 15, 8; 18, 16. . 

5 Die zweite Stelle bei Zofua, daß ver Bergrüden auf das Thal 
Ben Hinnom Hinabfhaue und mördlich am Thale Rephaim lege, 
würde etwas mehr Partei nehmen für die Ebene Ba’tap, wenn viefe 
aur ein Thal wäre, und das nördlich nicht ganz füglich für noxd- 
ÖLE Bedeutet werben könnte. 

6 2, Sam. 8, 18 un. 22. . v 
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ber Stadt nicht weit entfernt war!. Beim dritten Anlaſſe Bes! 
fushten drei Männer David zur Erntezeit in der Höhle Adul⸗ 
lam, indeß ein Stteithaufen Philifter im Thale Nephaim ein 
Lager hielt; denn David lebte damals in feiner Feſtung und 
eine Abtheilung Philiftee war Caud) bei Bethlehem’. Der 
Dergrüden weftlih vom Thale Ben Hinnom ift fein anderer, 
als der Höhenzug zwifchen demfelben und dem H. Kreuzkloſter, 
welcher wirflich norböftlich den Wäardi Karttel el-Weftr über 
ragt. Durch diefed Thal, welches in ben Wärdi el⸗Maͤlhah, 
Waͤedi Ain Hanlch, das von Bet. Hanna herlaufende Thal 
u, f. fi übergeht, zieht die Straße ins Phififter-Tand, wenig⸗ 
ſtens nah Gaza. Es iſt daher auch fehr begreiflich, daß, als 
bie Philifter wider David gen Jeruſalem ausrüdten, auf der 
Heerfiraße zu oberfi im Thale Karttel el-Weftr, nicht weit 
son der Stadt, dad Lager auffchlugen. Bei genauer Betracht⸗ 
ung des Terraind und des Straßenzuges kann man wohl 
Saum Anftand finden, in dieſem Thale das Thal Rephaim zu 
exfennen. Ich werde nunmehr die bisher über das Rieſenthal 
aufgeftellten Meinungen durchmuſtern. Im vierten Jahrhun⸗ 
derte verlegte man es nach dem Norden von Serufalem?, 
Später fehlte es nicht an Schriftftellern, weldhe das Thal im 
Welten diefer Stadt . fuhten. Im dreisehnten Jahrhun⸗ 
derte meldete man, daß beim Jaͤfathor die Straße fich theile; bie 
eine führe nad) Bethlehem und Hebron, die andere (die Straße‘ 
nad) Joppe) heile fich beffer fort wieder, vechts in bie eigent- 
liche Zäfaer-Straße und links in die Straße, welhe in das. 
Thal Rephaim unter der Burg Bethſura, gegen bie Philiſter 


1 Fi. Joseph. a. 7, * je Einzig dieſes Nähere fügt Joſephus der 


geigen Erzählung 5 
. Sa 3f. 2 Cbron. 11, 17 ff. Vgl. Bethlebem 28f. Nach 
Sat epbus (a. 7 12, 3), der von einem Thale Rephaim und von 
einem Lager darin fein Wort fagt, lag die Heeresmacht der Philiſter 
3 Sanaetpeii) im Thale, welches * an die Stadt Bethlehem erſtreckte. 
Baphair, vellly Allophylozum, Huseb,- et Hieron. onomest; 
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und gegen Gaza Hinziehe. Daß bier unter bem Thale Res 
phaim der Waͤrdi Karttel elsWeflr ober eine untere Thal 
ſtrede nerfianden wurde, unterliegt feinem Zweifel. Im vor 
legten Jahrhunderte lieg man es unbeflimmt, ob unter bem 
Thale Rephaim das Thal Karttel el⸗Weſier, der Waͤdi el⸗Mu⸗ 
ſurllabeh oder der W. Debautch zu verfteben fei”, welche beide 
Iegteren Thaͤler Seitenthäler des Thales Karttel els-Wefi‘r find. 
Im legten und gegenwärtigen Jahrhunderte rüdte man mit 
dem Thale Rephaim in bie weſtliche Nähe der Stadt, näms 
Lich ing Oberthal Hinnom’. Nach einer andern Anficht, die 
erft im fechgzehnten Jahrhunderte auftauchte*, war das Thal 
Rephaim, im Süden von Serufalem, die Ebene Ba’fah”. Zur 
Zeit des Königreihe Jerufalem gab es nicht weit von Seru- 
falem, links am Bethiehemer-Wege einen Weingarten, ber in 
jenen des Patriarchen überging, und von Radulf de Fon⸗ 
tanellis an Gaufried Acus abgetreten warb‘. Im glei⸗ 
Shen Jahrhunderte wurde als ber. fchönfte Drt außerhalb Je⸗ 
rufalem bie im Sübweft gelegene El⸗Baka erwähnt, deren Er⸗ 
träge von Saldh ed- Din dem Kofler der Soft zugewiefen 
wurden. Dort fianden zierlihe und ftattlihe Lanbhäufer, im 
denen die Beſitzer -einige Donate der fchönen Jahreszeit vers 
brachten”. Im fechszehnten Jahrhunderte ſah man auf ber 


1 Brocard. e. 8 (Repßb. 867). 0. 10 (870) berüßrt der Berfafler das 
Thal Rephaim wieder, aber unflarer; die von Serufalem weſtliche 
Zage bleibt jedoch ſicher. 

2 Surius 431. 

3 Yocode 2. $ 10. Bergaren 3, 63. Dan f. oben ©. 47, daß 
man das Rephaimthal auch ins Drittel» und Untertpal Ben Pinnom 
verlegte. 

4 Koorwyk nah hoffentlich richtiger Deutung Raumers (307). 

2 ©. beſonders Quaresm, 2,598 ng. Bei Jeruſalem anfangend (Tal), 
lints am Wege nach Beihlehem. Zroilo 381. Karte Relanpe. 
Zhal oder die breite Ebene Rephaim, die fin allmälig nach Güde 
wer in den Wadi el⸗Werd zufammenzieht (1, 365), nadpem fie am 
fünliden Ranve des Thales Hinnom begonnen (2, 15). Robinfon. 

6 Urk. nad 1132, bei Pauli 1, 224 oe. 

T Hedschired-din 131, nah Iden Dmer Ben Mofammer el⸗ 
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fruchtbaren, fh bis zum Eliaskloſter erſtreckenden Landau viel 
alte verfallene Thürmlein der Weingärtner!. 

Bet ma, ein Haus oder — haufen bedeutend, fo 
mit dem alten bebräifchen Beth überein. Man findet es 
heute noch häufig vor den Eigennamen. Andere fchrieben 
Beit. Ich richtete mid) nach der Ausſprache; moͤglicherweiſe 
wird das £ fo überworfen, daß ich ed‘ nicht ins Ohr faffen 
konnte. 

Bet Deedſchen „ad, ein ſehr unanſehnliches Dorf, 
liegt etwa zehn Minuten norböftlih vom Ramleh⸗Jafaer⸗Weg, 
auf einer fehr geringen Anhöhe zwifchen Jaͤſuͤrr und Serfend. 
Weberbleibfel Yon Alterthümern fucht man ba vergebens*. 
Wahrſcheinlich iſt es das Caphar Dagon, deffen im vierten 
Jahrhunderte gedacht wurde”, Die Form Bet Derbfehen, 
wenn aud etwas verfümmert, fand ich erfi im fiebenten Jahr⸗ 
sehn des leuten Jahrhunderts. 


Ber Dfpd-Ia ILa ", bei den Griechen "Anefa- 


Kafem. Für El⸗Bakä nah einem MS. bei Williams (Aem. 161) 
hat Hammer El⸗Kaat. 

1 Schwallart 301. Bal. Denkblätter 113. 

2 Bgl. Robinfon 2, 369. 

3 Scholz 149, 255. Robinſon 3, 972. Andere fchrieben Bet Ded⸗ 
jen (Bergaren 3, 163), Betelen (Röſer 390), Betge (Marisi 
2, 227), Beit Dejan (ven Senden 1, 272), und wahrſcheinlich iR 
unter Beit Didffel (Niebupr 3, 42) und Beihbfhehel over Gh eb» 
ſchel (Richter 13), fo wie unter Bediſa (Pococke 2 6. 65, wenn 
nicht Bit Ikſa) und Beit Adjel (Berghaus' Karte) das Gleiche 
au verſtehen. 

4 Van Senden. . 0 

5 Das Onomast. bei Robinfon 3, 239. Bol. auch Bergbau. 

6 Betofhala. Medschired-din 135. Beit Jols. Roger 212, Beyt Giala, 
Neu 463, Bedſchiala. Rufignan 161. Belt Dfbiala.. Richter 35. 
Beit Diäla. Berggren 3, 131. Bait Zallap. Fisk bei Raumer 
312. Beit» Dibalad. Whiting im Eaiw. Miffionsbt., 1842, 26, 
Medſchlr ed- Din ſagt; Die Namen von Bethlehem und andern 
Dörfern um Jerufalem, wie z. B. Betofbala, fangen mit dem Worte Bet, 
Haus, an, weil fie das Haus der israelitiſchen Propheten geweſen ind. 

7 Schöolz 206. Robinfon 3, 972. Wilſon firift (2, 643) das 
mittiere alif weg und feßt an die Stelle bes End⸗alif ein he. 











rag‘, Herfaräg” obee MaeLuid", ein Pfarrdorf, Liegt fieben 
Biertelsitunden ſüdſũüdweſtlich von Zerufalem*, zwiſchen Maͤr Elias 
und Bethlehem, erhaben an einem ziemlich ſteilen öſtlichen 
Bergabhange“, innerhalb der Thalkrümmung, bie zuerſt (ſüd⸗ 
Ich) Weſt-Oſt, dann Süd⸗Nord und zuletzt Oſt⸗Weſt ſich zieht 
in ben Wädi Bir. Ina, einen Vorläufer des Waärdi Ahmed; 
es fällt oben rechter Hand auf, wenn man von Serufalem 
nad) Bethlehem pilgert*, und links, wenn man von Bethles 





1 Anonym, bei Allat. 8, , 

2 ‘H ‘Ayla In 79. To xwoeiow ö nerkolac. Tood- 
AunnTagsor Ad; pie Abbildung vom-Xwpiov uxerfair if 

echt. 

3 Kovoa vo. Iyv. De Cigenname wurde, zumal ehebem, meift 

ſehr verdorben geſchrieben, wie aus folgenden Anführungen erhellt: 
Bethifelle. Alerander 75. Buticella, Salignar, t. 10. o. 4. Ba 
tbiſel. Ehrenberg 512. Bolicolla sive Boticella, Fürer 67. Beihi- 

sella. Raumolff 450. Boutigella oder Bethifela. Breüning 
256. . Bethezil. Schweigger 311. Boticella. Cotoo. 240. Bethi- 
cella. Boucher 296. Bodifellen. Steiner 8. Betichelle. Surius 
536, Bouticelle. Roger 212. "Beticelle. Dovbdan 152. Bethagif. 
Sanaz v. RH. 132. Boticali. D’Arvieur 2,191. Detto Bet- 
halla, © corrottamente Botticella.. Bremond 2, 16. Beitiela De 

 Bruyn 270. Bootefhellah. Maundrell 459. Perticelle (verdruft). 
Ladoire 213. Bootiſhellah. Thompfon $. 98. Bottefhal. Pococke 
2 6. 58. Buticelo. Schulz 7, 9. Bethiſallah. Röfer 444. Das 
Botlcella hatte fo viel Recht, daß es ſelbſt Scholz aufnapın, und 
Berggren ſchreibt: bei den Kranken Butiscella, Boticellt. - 

4 Bon Bethlehem ',, teuca die Stadt Beyer. Brocard. 0.9, Im Cod. Bern, 
46 Bezeel. ", Meile: Breydenbach Kib: 1 Meile. Alerander. Su- 
rius. Etwa’, Stunde. Meundrell. Zhompf on. 5 Meile. Ignaz 


v. RH Nicht weit... De Bruyn. "Eyyvs zovrwy (Georgstloſter 
und Kppriansquelle) elyaı xai 10 xwopiov ö Llerfakäg. 


H "Ayia Ti. Ueber Diſtanz und Entfernung f. befonders in 
den einichlagenven Karten nad, 3. B.de8 Marin Sanudo (SSL. 

- von Zerufalem), Maas (S.). " 

I Unten am Berge. Raumoltf, Situde sur le front d’vne montagne 
asses hauto. Boucher, Surius, Auf einem Meinen Berge. Thomp⸗ 
fon. Auf dem Berge. Prokeſch 111. NW. am Berge Scholz 
162. Vgl. Anm. 3 zu ©. 401. An einem fleiten (Schubert 3, 

. 89), öflichen Abhange eines Berges (Robinfon 1, 363; 2, 5745.). 

6 Fairi 2, 182. Chateeubriand 1, 297 (von Rahels Brab weg). 

BSDot Dſchala erſcheint bei Halbreiter, BL II, 1, im Hintergrunde. 
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hem nach Ain Hanl eh Philippsbrunnen) oder. St, Johann 
geht!. Die Ausfiht in Ber Dſchaͤla befchränft fi fo ziem⸗ 
lich nad Oft, Süboft und Norboft; aus Bethlehem holt das 
Auge freilich reihe. Entſchäͤdigung. Zwölf Minuten nordweſt⸗ 
lich vom Dorfe, unten im Thale Bir Una fpendet ein Brun⸗ 
nen hinreichend ſüßes Waffer”., Gleich. über diefem Brunnen, 
- näher dem Dorfe, wird eine verſchüttete Zifterne gewieſen, an 

welche die Sage fi knüpft, daß diefelbe in einem higigen 
Kriege mit Blut gefüllt und dann zugefchüttet wurde. Wis 
anderwärts, fo ift auch hier der Brunnen der Zuſammenkunfts⸗ 
ort von rauen und Mädchen, welche das Wafler auf eben 
nicht fo flark beladenen Köpfen, daß es bedauernde Theilnahme 
erwecken follte, den fteilen Fußpfad binaufichleppen. Die Ges 
gend ift fruchtbar; fehr fehön die Olbaumpflanzung“. Längft 
pries man den Wein von Bet Dfehäla*, der übrigens heut 
zutage nit mehr in ſo großer Quantität produzirt wird, und 


1 Georg. 597. Borode inter. 

2 Zu den Füßen des Drtes ein waſſerreicher, gemanerter Brunnen. 
Schubert 3, 40. Wadhbrſcheinlich meinte Bocode (2 6. 68) dien 
fen Brunnen, wenn er fagt, daß auf dem Wege von Bethlehem nach 
dem Philippsbrunnen der Brunnen der Jungfrau war, 

3 Diivenbain unter dem Dorfe. Georg. Schöne, fruchtbare Gegend. 
Rauwolff. Bon terraffenförmigen Gärten umgeben. Röſer. 
Bärten und Bäume Über dem Dorfe. Schubert. Bon Dliven- 
bainen umgeben, welde fih in das Thal gi ausbehnen. Rodin⸗ 
fon 1, 363. Reich an Del. Prokeſch! 

4 Brocard, Villa que habundat elesto vino ka quod in terra saneta 
non invenitur melius,. et habent (die Einwohner) de hoc a sel- 
dano privilegium speciele, Cod. Bern, 46. Wie in biefem, fo auch 
in den umitegenden Dörfern verlegen ſich die Ehriften. aufden Weine 
bau, „vnd habent barumb priff von bem foldan.’‘ Cod. Vienn, 
4578, 203b, In hao villa optimum et fortissimum erescit vioam, 
quod "quidem potatum pare caput non lwdit, aed sua virtute intestina 
corrodit, ideo debet multum imponere de aqua; non memini me 
melius.vinum bibisse. Peöri 2, 182, Ubi vina nascobantur in ea 
regione precipaa. Georg. Salignac, Fürer, Bethicella, o’est & 
‚dire maison de vendange: ‘Nom qui conuient fort bien & la ville: 
car ello est ennirnumee de tous costen de nobles et exoellontes vic 
nes, Boucher, Surius, 


für mich wenigſtens waren bie Weingärten Fein auffallender 
Begenftand. Das Dorf! zeichnet ſich von allen in der Nähe 
Serufalems durch Größe? aus. So wurde ed auch im fünf- 
zehnten und fehszehnten Jahrhunderte ale groß”, hingegen im 
fiebenzehnten und im erſten Biertel bes achtzehnten Jahrhun⸗ 
derts als Hein“ bezeichnet. Die fi. kreuzenden Gaffen und 
Gaffengewölbe verleihen dem Dorfe einen faft ſtädtiſchen Ka⸗ 
rafter. Die Gebäude find von Steinguadern aufgeführt! und 
von Würfelform. Bor drei Jahrhunderten betrug die Zahl 
der Häufer beinahe adtzig"; gegen das Jahr 1750 rechneie 
man zweihundert, aber fchlechte, fat nur einftödige, fehr wenige 
zweiftödige Häufer von Stein’. Gegen das Oftende des Dorfes 
macht fi) unten eine mäßig große, dem h. Niklaus geweihte* 
Kirche, ein vierediges Gebäude mit einer Kuppel, bemerklich. An 
biefer beginnt unter eines griechiichen Inſchrift eine fehr gut 
audgeführte arabifche mit dem Anfangsworte je . Die Bil 
der find nicht fchön und die Altarverzierungen ärmlich. Es 
ift kaum nöthig, zu bemerken, dag Bänfe oder. Stühle man⸗ 
geln. Ein fleinernes, bewegliches Becken vertritt den Taufe 
fein. Ein GOeiftliher von bürftigem, ganz unpriefterlihem 
Ausfehen Teitet den Gottesdienſt. Nordweſtlich an bie Kirche 
ſtößt das Schulgebäude, ein ziemlich geräumiges und hier zu 


——— — 





1 Bei Brocardus, Fabri, Georg heißt es villa (in der Ueber⸗ 
ferung bes erſtern: Hof), bei Boncher un» Suriug une petite 


2 Groß. Robinfon 1, 363. 

3 Fabri, Fürer (pagnm ingentem). Außer Fabri ſchrieb Brey- 
denbach (Rjb) „eyn dörflin”. Der Wiener⸗Koder 4578 Hat vörff. 

4 Dovbdan. Laedoire, 


5 Out gebaut, Robinfon 2, 574. 

6 Salignec, 

7 Zufignan. 

8 Mi 'Exxinoiav En’ dvouarı roü äylov Nixolaov. 


“"H "Ayla In. . Wil 
liame 490. 7. Pococke. Ders Minh Anthpymos bei 
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Lande als ſtattlich geltendes Zimmer mit vier Wänden, mit 
Bänken und feiner weiteren Einrichtung ,,. als der Fußfchelle, 
bie (1845) unordentlih auf. dem Boden lag und auf bie 
Laune des Schulmeiſters wartete, um das Kind, zu bequemes 
rer Austheilung von Zußfohlenftreichen, feft zu halten. Ringsum 
liest man an den übertündten Mauerwänden eine arabifche 
Juſchrift von fchmugig gelber Waflerfarbe. Ein Theil lautet 
alfo: 8 aan is 5841, Immerhin Teiftet 
bas Gebäude einen fchönen Beweis, dag auch in dieſem 
Lande, wenigſtens unter den Ehriften, etwas für das Schuls 
weien getban wird”. Weber im Dorfe, noch am Brunnen 
traf ich etwas Alterthümlichess. Die Einwohner, keineswegs 
ein häßlicher Menfchenfchlag*, find faft Tauter griechiſche Chris 
ſten; wenige Xateiner, in neuefter Zeit jedoch mehr, angeblich 
vierundzwanzig Familien, fo daß der Patriarch Valerga 
1853 mit dem Vorhaben umging, trotz der Gegenbeftrebungen 
der Griechen einen römifch-fatholifchen Geiftlihen einzufegen”. 
Die Bevölferung wurde im 3. 1821 zu 1500 (ſchismatiſche 
Griedhen)* und im 3. 1838 zu etwa 2000 Seelen’ angeges 
ben. Schon im breizehnten und fünfzehnten Jahrhunderte 


1 Der Uufang der Weisheit in Bolt. Es wird woht SL. 


zu verbefiern fein. 

2 Unter ven Männern fönnen, die Heinen Knaben nit gerechnet, 60 
leſen. Robinfon 2, 575. 

3 Sqolz ſpricht (162) von vielen Ruinen. 

4 Die Bewohnerinnen ſchienen ganz befonders ſchön. Schubert 3, 41; 

5 Laut Brief vom 29. Nov. 1853 in der Angs. Allg. Zeitung, 1853, 
5750, nach dem Univers, 

6 Sol: 206. Zabri fpriht von einer villa populosa, Bürerfant: 
Hodie permalti habitant istio Christieni, und Rootmwyf: Locus est 
salis frequene. 

7 500 ———— männlichen Geſchlechte über 15 Jahre alt. Ro» 
sit inf [om en Jahre nah dem Mönche Unthpymos (WÜ- 

Bamilien oder 1000 Orthodoxc. 
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wohnten ‚hier: nur Chriſten?, wie auch fpiter”. Die Chriſten 
hegten feit ber Mitte bes fünfzehnten Jahrhunderts ben kraſſen 
Aberglauben, daß an biefem Orte fein Mohammedaner leben 
bürfe® oder fönne*, wenigftend nicht drei Tage”. Man ließ 
fih von den Bethlehemern als ganz zuverläffig erzählen, daß 
ein Bürger nad) Großfairo in Agypten zog, wo er Chriſtus 
verleugnete, um die Religion Mohammeds anzunehmen. Einige 
Zeit darauf gen Bet Dſchaͤla zurüdgelehrt, -wurde ex da vor 
drei Tagen eine Leiche‘. Die faktifche Widerlegung dieſes 
Aberglaubens blieb übrigens nicht aus. Bor einem Jahrhun« 
berte traten drei oder vier Bet-Dfehälaer zum Islam über 
und blieben dennoch bei Leben in diefem Flecken'. Wahrs 
ſcheinlich übte der Aberglaube oder die Lift der Chriften eine 
abfchredende Wirfung auf die Moslemin aus®, welde ben 
Ort zwar nicht mehr, wie früher”, förmlih umgehen, aber 
boch nicht bewohnen. Die Einwohner feheinen etwas beweg⸗ 


1 Incole huius ville omnes sunt ehristiani, Cod. Bern. 46. Cod. Vienn, 
4578, 2038. Wohnen „itel criften‘’ darin. Cod. Vienn. CCCOXLAI, 
163a. Nunquam fuit (villa) a Sarratenis possessa. Fabri. 

2 Nur Griechen fanden. Eprenberg (Christiani della Cintura), 8001 
wyF, Roger, Monconys (1, 313), D’Arvieur, Rau, fa» 
doire, Thompfon, Bocode, Luſig nan (arabiſche griechiſche 
Chriſten), Robinſon, meiſtentheils Griechen Schulz, Maroniten 
Ignaz v. Rh. 

3 D’Arvieur. " ' 

4 Da, als man fagt, Niemandt dann Ehriften Leut wohnen mögen, 
fie muſten denn fierben. Alexander. Schweigger, Roger, Doubs 
dan, Pocrode. Whether true or false, the Christians keep tho 
village to themselves without molestation, no Turk being willing to 
stake his life in experimenting Ihe truth of it, Maundrell 460. 

5 Boucher (Nichtchrit). Aucun Ture, More, ny Arabo n’y peut de- 
meurer, sil n’est fait Ohrestien, qu’il ae meurt dans trois jours, 
ce que oonfirme l’experienoe journaliere. Surius 537. Ignag. von 
Rheinfelden (Belwnittener). Rab Thompſon dbepnte ſich der 
fatale Zeitraum auf 8 bis 10 Zage aus, 

Surius, 

7 Pococke. ı 

8 Thompfon. Bol. B. 1, 446. 

9 Seynd vnſere Türken vnd Arabier als beſchnitine. ein Meil umb» 
gangen, vnd aledann widerumb zu uns "fommen. Ignaz v. Rh 
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licher Ark zu ſein. Im fiebenzepitten. Jahrhunderte. waren ff, 
griechiſche Chriften, mit dem Prieſter der römifhen Kirche 
fehr ergeben, und fie_erflärten fich bei den Franziskanern in 
Sjerufalem entfihieden, daß fie römifch werben wollten, wenn 
fie jährlich einige Unterfügungen erhalten, um den Tribut an 
De türkifhe Regirung zu bezahlen; allein die Väter, welche 
ohnehin den Slaubensgenoffen viel fpenden mußten, fonnten 
in einen folden Bertrag nicht eingehen‘. Auch im leßten 
JZahrhunderte zeigten die Bot⸗Dſchaͤlger Luſt, römifch-fathotifch 
zu werben; allein biefe überwand angeblid die Furcht vor 
Miphandlungen von Seite ihrer Glaubensgenoffen. Yu 
jüngfter Zeit wurde gemeldet, daß die Bet-Dichalaer für bie 
proteftantifchen Miffionarien zugänglich wären’. Die Leute 
benehmen-fidy überhaupt gegen die Chriften mit Wohlwollen. 
Sie beichäftigen ſich vornehmlich mit dem Feldbau; andere 
Hopfen Baumwolle, weber, machen Schuhe u. del. Im 
verwichenen Jahrhunderte rühmte man die Anftelligfeit ber 
Bewohner — die bei ihren Nachbarn von Streifereien lebten, 
und fi, in ihrer faft gänzlichen Unabhängigkeit, um bie türs 
kiſche Regierung wenig befümmerten — im Kriegsgefchäfte ober 
in Handhabung des Feuergewehres, weswegen ihr Beiftand 
von ben Bethlehemern fehr gut bezahlt wurde, wenn diefe mit 
den Beroohnern von Halil er-Rahmän in Streit geriethen; 
hinderte man aber die Ber-Dfchäfaer an ihren Streifereien, 
fo flohen fie, mit Sad und Pad auf Efeln und Kamelen, 
ins Gebirge, im Rüden bie leeren: Häufer, und falle letztere 
von den Söldlingen zerflört wırden, fo unterliegen fie nicht 
den Wiederaufbau, — Alles auf Koften des Kloſters der Drei 





1 Ce seroit sembler faire trafio de la veritö de la foy, et acheter 

leur conversion, Nau 
2 Ladoire 213 29. . 
3 Bhiting im Calw. Miſſtonebi. 192; 26. 2 


— 
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Razionen’. Im neuerer Zeit fihlugen fih- in Bet Dſchala 
bie Stämme Abu Ghoͤſch und Laham, die fortwährend mit 
einander im Streite Yagen, weil der fhwadhe Ahmed Hafis, 
Paſcha von Zerufalem, Altes gewähren ließ‘. 

Bet Dſchaͤlla gehört zu der Et⸗Tekleieh oder dem ſoge⸗ 
nannten Helenafpital in Zernfalem. Unter der türkifchen, vor⸗ 
ägpptifchen Regirung bezahlten die Bewohner den Chyaraͤdſch 
(Grundſteuer) an die griechifchen Kloͤſter, im Durchfchnitte 
12 bis 15 Sulut (zu 30 Parah) für jede Perſon. Bon dem 
Klöfen Mär Elid’s, Mufullabeh Ch. Kreuz) und El-Ehars 
dher (Georg) erhielten drei Männer 300 bis 500 Sulut für 
die Arbeit bes Pflügens, indem die Klöfter das Land als Eis 
genthum befaßen und das Vieh Lieferten. Ferner befam jeder 
der fünf Schech des Dorfes von den Köftern jährlich 100 
bis 150 Sulut zu ihrem Unterhalt. An die Regirung ent 
richtete das Dorf eine Abgabe (Abudieh) von 14 Beuteln 
und an die Teficch in Jeruſalem bezahlte jeder Dann 15 Su- 
Int. Später überließ das Dorf den Klöftern die für das 
Hflügen erhaltene Summe, und die Kloͤſter entfagten ber Ein⸗ 
fammlung des Charaͤdſch, indem fie fortfuhren, benfelben für 
das Dorf aus ihrem eignen Schage zu bezahlten. Unter ber 
ägyptiſchen Regirung war nur die Abgabe an die Teflich 
geblieben. Die Klöfter Hatten Feine Anfprühe an das Dorf, 
noch diefes an jene, nur daß fie freiwillige Beiträge fammel- 
ten?. Unter der gegenwärtigen türfifhen Regirung bezahlte 
das zur Nählet Beni Haffan gehörende Dorf 22,600 Piafter 
19 Parah Maͤl el-Miri und 13,130 Piafter Ei-Aduch*. 

Man hielt Bet Diedla für die Ortslage von Rama, 


EEE ne a0 Ai 

e tief in n 
8 Robiufon 2, 575 f. % 
4 Badow. a. a. D. G. 4. 
5 &ufignan 161. Chetsauöriend 1, 207. 
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Eprhrata‘, Bethel?, Bezek, Zelah und Gillo oder Bitch. 
Nur die drei letztern Orte verlangen eine nähere Würdigung; 
bie andern verbienen nicht: einmal eine Widerlegung. Che 
man um das %. 1400 oder 1495 in den Schriften die Form 
Bet Dſchaͤrla findet, und auch etwa ein Biertelsjahrhundert 
fpäter noch nennen uns bie chriftlichen Pilger, etwa vom 
3, 1280 an, den Ort faft nur entweder Bezef?, oder Bezet*, 
Letzteren Namen vermochte ich in feiner Altern Uffınde aufs 
zufinden, und für ben erftern bin ich nicht im Stande, gehös 
rige Beweidgründe aufzuführen; man weiß nur, daß der Drt 
Bezek im Stamme Juda Tag, wo zehntaufend Mann ſich 
fihlugen, und wo Juda den Adoni Bezef fand’. Diejeni⸗ 
gen, welche Zelah, anderwärts Zelzah, in Bet Dfichd-Ia aufs 
gehen laſſen, ziehen die Grenze zwifchen den Stämmen Ben 
jamin und Juda von Jeruſalem fübhin fo, daß fie Rahels 
Grab und biefes Dorf dem erflern Stamme zutheilen können®, 
Man machte mich in Jeruſalem' darauf aufmerffam, daß Bet 
Dſchaͤrla das Giloh der h. Schrift fei, und Iegtere Meinung 
hat wenigſtens mehr für fich, ale die übrigen. Diefes Giloh 


1 Cotov. Es befcembet, daß es beim Anenymus des Allatius heist: 
"AneLalas ö olxog zoü Evoægò @v, und in der Ayla 
Tovrovy zo xuwoiov elvaı oͤ olxoc ꝛoũ Euꝙocuroũ ( Ev- 

gpadäart), onoũß axovuer eig rıv legav I'papıv. 

2 Rauwolff. Breäning. 

3 Brocard. Bezeel und Baseloel, Cod, Bern, 46. Beſek. Cod. Vienw, 
4578. Bezech. Breydenbad. Becech villam, olim castellum. 
Georg. Butieella, na Andern Bezech. Salignac. Olim Bezeo die- 
tus. Fürer, Quem (pagum) multi Besech antiquitns fuisse putant, 
Adonibezeco regiam. Cotop. Gpäter verliert fi das Be eier wien wieder 
aus den Schriften... Die Form bael im Cod. Viean. 
faun ich ohne Bezek nicht erklären. 

& Rarte von Marin Sanudo; Bezeth bei Fabri. 

5 Riater 1, 4 fi. 

6 Bonar und M' Chepyne bei Wilson 1, 401 und dieſer felbR. 
Sqhwarz uzet (158) ein heutiges⸗ a — Meilen von Gilo. 

7 Fe Fe X 105, Saulcy 2, 116, nach Joſ. 15, 81. 

am. 
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warb unter ben Gebirgafläbten des Stamntes zwiſchen Socho 
und Hebron angeführt. 


Bet Hanna luia was, ein Dorf, liegt fünf 


Biertelsftunden nordweſtlich von Serufalem, einige Minuten 
über dem Thale, welchem es ben Namen gibt, an der Oftfeite 
deffelben, auf einem von Süd nach Norb laufenden Hügel- 
rüden. Man genießt daher yon der Oftfeite des gar Jieblich 
baftehenden Dorfes die Ausfiht gegen Schafd't und auf ein 
paar Streden der Kamelſtraße von Serufalem nah Zafa, 
und auf der Weftfeite die Ausficht ing große Thal, auf En 
Nebi Sarmull u. ſ. f. Die Umgegend ift fehr fruchtbar‘, 
Das Dorf, aus etwa fiebenzig bis achtzig Häufern beftehenb, 
ift ziemlich lang geftvedt, nad dem Laufe des Hügels ange- 
legt, und gehört zu den beßt gebauten und fihönften Dörfern 
in der Umgebung Jeruſalems. Nicht immer führt die Thüre 
gleih ins Haus, fondern, wie auch in Kafer et-Tür,. And’ta, 
Bir Nebarla, zuerft in einen Hof. Ich bemerkte nirgends 
eine Mofchee. Das Alterthum bat Bet Hantna viel Bau⸗ 
fteine geliefert, die von der gleichen Befchaffenheit und ungefähr 
von ber gleihen Größe find, wie in Anärta, iſuͤwireh, Scha⸗ 
färt, Ed⸗Dſchib und Bir Nebärla. Auch ein Säulenftüd fonnte 
fih der Hand der Zerftörung entziehen, und unten im Dorfe 
machen fich zwei befonders große, müßig daliegende Müplfteine 
bemerflih. Kein Zweifel kann Plas greifen, dag man es hier 
mit einer alten Ortslage, wohl aber Zweifel, baß man es 
mit Ananiah? zu thun bat. Immerhin war ich außer Stande, 
ben Ort vor 1334 fiher erwähnt zu finden, wo der Jude 
damals ein altes Grab bes Rabbi Chanina Ben Dofa 


1 Des Boden, ringsum äußerſt felſig, bietet wenig Gelegenbeit zum 
Anbau darz aber es Reben viele Diivenbäume ringeum, welche zu 
edeihen ſchienen. Robinfon 3, 285. 

2 Rah Rebem. 11, 32. Schwars 133. 
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Cmit dem Friede ſei) befuchte‘. Der Eimuphner, deren Haar⸗ 
farbe bei einigen ind Braune oder Blonde überfchlägt, mögen 
etwa 400 bis 500 gezählt werden. Sie befennen fih ſämmt⸗ 
lich zur Lehre Mohammebs, und benehmen ſich gegen den 
Frembling nicht gerade am unfreundlichſten. Auf dem Steuer 
regifter flehen fie mit 11,907 Piaſtern 1 Parah Mäl el⸗Miri 
und 4230 Piaſtern el-Aä neh”, 2 


Ber Jekſa LSV auch Bet Ifa nach meinem Opre, 


ein Dorf, anderhalb Stunden nordweftlih von Serufalem, 
eine halbe Stunde füdlih von En-Nebi Sarmuil, am ſüdlichern 
Wege von ben Gräbern der Richter dahin*, Liegt fehr ange- 
nehm, zwifchen einem ſüdlichen und nördlichen Thale, an dem 
Öftlichen Abhange“ einer Bergreihe, die von Bet Enärn im 
Weften, mit, den Dörfern Bivdw und Bet Scrif an dem 
Norbabhange, gegen Oft (etwas Süd) hinſtreicht. Die Aus⸗ 
fiht ift gegen Oft und Südoſt ziemlich ausgedehnt. Nörblich 
ragt der nahe En-Nerbi Sarmuil ziemlih hoch empor. Die 
Gegend empfiehlt ſich durch Fruchtbarkeit an Reben und Ol⸗ 
baumen; namentlich Liefert fie viel Weintrauben nach Serufalem. 


1 Beith Chenina, Ishak Chelo 248, So ſchreibt den Namen au 
Schwarz. Robinfon 2, 263; 3, 284 f.; Karte. Die Lage geben 
Kobinfon und ich etmas verſchieden an. Der nordöſtliche An⸗ 
fangszweig des großen Thales ſteht auf feiner Karte ſüdlich und auf 
meiner nördlich von Bet Hanina. 

Gadow a. a. O. 

3 Robinſon 3, 972. Bettiſa. Pococke 2 $. 6. Bol. Denfblätter 
2383. Das nah Röfer (401) ', Stunde von „‚Errit el Enneb‘’ 
gegen. Jerufalem gelegene, aus wenigen fleinpaufenähntichen Häue⸗ 
hen beſtehende Dorf ‚‚Bitmeafin’’ kann nidt fiber. ale Bit 3a 


gelten. Scholz nennt (269) ein „Beit Machfir“ 


norbweRlich von Zerufalem und Berggren (3,154) „Beit Machfir 
m. m.“ zwilchen Abu. Gböſch und Ra’mled; bei Robinfon-(3, 
873) fm Diſtrikte Bent Mälif, aber auch ein Beit Idſchſa. 


4 Docode 
5 Auf der Seite eines Hügeld gegen Süd. Barcode. 
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Dur die Zahl der etwa dreißig Häufer zeichnet fih das 
Dorf nicht aus, wohl aber durch fehönere Häufer, worunter 
auch neue von Duaderfteinen. Das neugebaute, plattvächige 
Haus des Schech überrafcht in diefer Gegend durch die Wohn- 
lichkeit, z. B. durch Zaloufien, weil man fonft nur Thüroͤff⸗ 
‚nungen und blinde Mauerwände antriff. Im J. 1838 Hatte 
der Naͤſir (Auffeher) des Unterbezirks um Jerufalem, worin 
El⸗Biereh Liegt, feinen Wohnfig in Bet Jekſa und war einer 
ber frühen Schech!. Diefes Dorf und Bir Nebala fteuern 
zufammen 6073 Piaſter 19 Parah Mail el Miri und 4350 
Piafter El⸗Aaͤneh“. Zur Zeit des Königreichs Jerufalem wurbe 
ein Dorf Betligge oder Betdigge (mas Betr Ikſche audzufpres 
chen iſt) zwifchen Kalendie und Byrra angeführt”. Sicherer 
konnte ich diefen Drt erſt im 3. 1738 angeführt finden. 

Bet Ne'edſcheh', eine eingegangene Ortfchaft, eine 
Stunde füböflih von Bethlehem, eine Halbe weftlih vom 
Dichebel Fereds, Tiegt mehr auf einer Ebene, nörblih am 
Anfange des Waͤrdi Chareitün. Die Trümmer find von 
ziemlihem Umfange, und enthalten große Baufteine. Bemer⸗ 
kenswerth find auch große Olmühlſteine. Deegleihen gibt 
ed da eine Felshöhle, aber von geringer Größe. 

Bet Safäfa, f. Bet Sufäfn. 


Br Shpdr el-Mritap a! al, nah 
ber Volksſprache Ber Sähür elsA- dia’, ein Dorf, achtund⸗ 


1 Robinfon 2, 346. 

2 Gadow a. a. 

3 Urk. von 1155 und 1160 im Cartulaire du 8, Stp. 93, 102. 

4 Robiufon fdreibt El⸗Muncttiſch(thſejeh (2, 391; 3, 1040); über 
die Lage vgl. die Karte. 

5 WBahrfbeinlih das Beit Gähär el-Musiimin bei Robinfon 3, 871. 
In der Nählet el⸗Wädijeh hat Gadow (a. a. DO. 4) pwlicen Ka- 
riet Siluan und El-Adfarieh eine Kariet a Tepe e- Bin (diel- 
leiot Bst Sthaͤr), welche 6631 Piafer N MBit um 
Viaſter 27 Yazap ElrBänch zapit. 
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dreißig Minuten fünäftlih von Zerufalem, liegt einige Minu⸗ 
ten füdlih über dem Wärbi en⸗Naͤr, auf dem füböflichen Aus⸗ 
laufe des Hügelrüdens, welcher die Thäler Jaſuͤl und El⸗Om 
Dicherber trennt. : Die Ausficht bietet hier Feinen großen Ges 
nuß; oben erblidt man Jerufalem. Die nächſte Umgebung 
iſt nicht fehr fruchtbar. Diefes Dorf, großentheild aus vers 
lafienen Wohnungen, aber befjerer Art, beſtehend, zählt etwa 
zwanzig Häufer. Wenn man au feine Grundlagen, die in 
ein hohes Alterthum zurüdweifen, entbedt, fo ift es doch nach 
dem Augenfcheine unzweifelhaft, daß das Dorf ehemals von 
ziemlicher Bedeutung war. Oben liegt noch eine ganze Säule 
von vöthlihem Marmor, und unten ſtecken Säulenfüße mit 
einem Stüde Schaft, eine Linie bildend, im Boden. Ihr 
Bauſtyl ift fehr einfah, und die Dimenfionen nicht groß. 
An Zifternen gibt e8 hier feinen Mangel. Auch warb der 
Selfen an mehreren Drten zur Aufnahme von Gebäulichfeiten 
abgehauen. Bei meinem Befuche fand ich das Dorf menfhen 
leer. Etwa fünf Minuten fünlih davon, ganz unten an ber 
Südwandung bes Thales Wadi el-Dm Dſcheber nimmt man 
mehrere Grabhöhlen wahr. Die weftlichfte auffallende Felde 
höhle, welche, wie die andern Selfenfammern, von dem Araber 
Moghäret es⸗Sa:lah (Höhle des Friedens) genannt werden, 
zieht nicht bloß durch eine in ben Felſen gehauene Leiſtenver⸗ 
zierung bes vieredigen, hohen Einganges die Aufmerkſamkeit 
auf fich, fondern noch mehr durch eine über demſelben befind⸗ 
liche alte, meift unleferlihe Inſchrift. Einige Buchſtaben er⸗ 
fcheinen jetzt noch mit fcharfen Kanten fleißig eingehauen. 
Ich glaube ganz beftimmt das hebräifche Zr gefunden gu ha⸗ 
ben. Hier trifft man 1’ hohe Troggräber: 
ss 8% 
Eingang N. — 


— G. 
7 


Die erſte Höhle von dieſer Kammergruppe gegen OR Js 
merkwürdige Einleggräber, auch ein bobenebenes „sarah: 
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Eingang. RN. — ⸗ — »— 6. 

Bor dem Eingange von der mittlern in die füblichfle Kammer 
ſteht eine Halbrondelle wie eine Stiege. Man fieht hier in 
der Nähe noch andere Gräber, fo .wie in Bet Sähllr el⸗ 
Ari-fah felber, wo. mancher Viehſtall ein ſolches gewefen fein 
mag. Andere Gräber an der Suͤdwand bed Thales El-Om 
Dſcheber hat. die Zeit ſchonungslos zernichtet. in bemerfeng« 
werthbes Grab findet fih noch norböftlid vom. Dorfe; eine 
Inſchrift mit hebräiſchen Formen ift über dem Eingange ein- 
gehauen und roth gefärbt, ähnlich wie in Gräbern des Thales 
Den Hinnom. Nicht weit von Bet Saͤhuͤer el-Att-fah, wenn 
auch im Waͤrdi ensNar, auf deſſen Süpfeite, feffeln unfere 
Aufmerkfamfeit wieder einige Felſenkammern, befonders die 
großen, welche Der Jeſienni heißen. Diefes Der oder Klofter 
bat fehr große Dimenfionen, ift namentlich fehr hoch. Oben 
am Eingange ſcheint ein großes Kreuz eingehauen. 


Eingang N. — — — ©, 
* | 


Die mittlere Kammer hat Nebenkammern, in welche ich nicht 
trat, weil mir beim Unterſuchen gerade Licht mangelte. Sch 
möchte ‚nicht zweifeln, daß bie großen Felſenkammern einfl 
ein Kloſter bildeten, wie noch der Name bezeugt. 

Ber Schür en-Naffärd, ſ. Bethlehem. 

‚Bet Sufürfa oder Bet Safdfa Lie !, ein 
Dorf, eine Stunde ſüdweſtlich von Jerufalem’, Tiegt etwas 
1 Scholz 269. Robinfon 3 , 973. Bethsafafa ſchrieb Koatwpf 

(246) und Prokeſch (100), Belt Safäfa Bersgten 3. ee). 
Pammer fagt (Wien. Ihbb. der Literat., B. 74, ©. 89), es heiße 


vermutplih Beit Safa, d. i., Haus der Reinigkeit. 
3 Robinfons Karte, SHol fagt: 1%, Stunden SB. von Jeru⸗ 
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erhöht, füblich vom Waͤrdi el-Werd, Das Dorf. iff nicht. eis 
gentlich „Klein, doch fiebenzig Häufer, wie man mich verfichern 
wollte, zählt e8 gewiß nicht. Es’ zeichnet fidh.ein thurm⸗ oder 
ſchloßartiges Gebäude aus“. Bon Ferne ift das Dorf, da eg, 
wenigſtens im Vergleiche mit Eſch⸗Scheraͤfaͤrt, mehr in der Tiefe 
figt, etwas ſchwer zu erfennen, .außer bei günftiger Beleuch« 
tung, auch ſchon darum, weil die Steine der Mauern mit 
ben Steinen der Umgebung, von benen die gehauen wurden, 
eine und diefelbe Farbe tragen. Die Bewohner, der Näptet 
Beni Haffän zufallend, find ſämmtlich Moslemin, und. im Maͤl 
el-Miri zu 5297 Piaftern 13 Parah und in der Ei-Adneh 
zu 1126 Piaftern angelegt’. Zaufend Schritte von dieſem 
Orte fieht man eine tiefe Zifterne‘. Dean ftellte die Meinung 
auf!, daß Bet Safdfa jenes von mir ſchon für den Skopus 
verwendete: Sapha des hohen Alterthums war, wohin ber 
Hoheprieſter Jaddus dem Kaifer Altrander, nachdem dieſer 
von Gaza aus vor die Stadt Jeruſalem gerückt war und nicht 
weit davon ſtand, entgegenging, und wo man die Stadt und 
den Tempel erblickte. Abgeſehen davon, daß ſich alte Orts⸗ 
namen nicht durch Epentheſe (denn aus Sapha wäre Safafa 
geworden), ſondern mehr durch Synkope (aus Labonah Lub⸗ 
banm) erhalten, fo ſtreitet die Ortslage von Bot Safäefa darum 
mit jener Meinung, weil man von dort aus den Tempel 
ſchwerlich erbliden konnte. Die. Erzählung, daß Alerander 
don Tyrus Aber Gaza nah Jeruſalem zog, ift im hoͤchſten 


falem, und danach trug den Ort viel zu ſüdweſtlich Berghaus auf 
Die Karte. (Bon Rahels Grab) Per vallem mediam ad 'oociden- 

. tem flectentes; oppidum., pretergressi sumus. Cofov, Schulz (7, 
9) fam von RAöt Dichä'la ber an „Beit Saphpha““ vorbei; Pros 

keſch von Rahels Grab weftwärts in ’;, Stunde nach „Bethſafaſa“ 
(118), das er auch auf dem Wege von Jeruſalem nad Mär EIläs 
rechts weiter im Thale fab (109). 

1 Bon einem uralten Schloffe noch Rudera zu fehen. Schulz. N 

2 Gadow a. a. O. 3. 

3 Prokeſch 118. 

4 Williams 62. 

5 S. ober S. 4 f. 
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Grade unwahrſcheinlich, und es dürfte im wahrſcheinlich kor⸗ 
rupten Terte Gaza für eine nähere Hafenfladt ſtehen. We 
niger zweifelhaft wird fein, daß Safäfa im Talmud vorfommt". 
Das Dorf „Bethafava”, welches mit dem Dorfe Montana 
Cetwa An Kärim?) im 3. 1110 den Johannitern zufiel, wird 
man wohl nicht gerne mit Bet Safdfa vereinigen wollen®. 
Die erfte fihere Nachricht von diefem Dorfe fand ich, wenn 
nicht im 3. 1581, da man ed Bethzephon ſchrieb?, doch im 
%.1598. Es war damals durch Trümmer unanfehnlih und 
von Mauren nicht ſtark bewohnt‘, 


Bet Tarmer „es, ein Dorf im Diftrift EL-Wäpt-ch®, 


eine Stunde öſtlich von Bethlehem", nahe am Buße des Dſche⸗ 
bei Feredi’8 (Frankenberges)“, Tiegt auf der Sübfeite und am 
Dftabfalle eines Hügels, welcher den Wärdi Bet Tamer im 
Süd, der gegen Oſt läuft, von einem nörblihen WWBd’di trennt. 
Die fünfundzwanzig Häufer find ſchlechte Hütten, unter denen 
man eine Mofchee bemerfi. Ein Chatieb verrichtet darin den 
Gottesdienſt. Die Einwohner find Tauter Moslemin, und 
verlegen fih auf Viehzucht und Aderbau Der Waͤrdi Wire, 
welcher gepflügt wirb, gehört, wie andere umliegende Tpäler, 


2 Nab dem Rabet zedmar in Jeruſalem. 

2 Pauli 1, 2e 

3 Betbezil au Bis la).. Ein Dorff Beibiendon Febeta 
Mi’tha), das Haus Zacharis Schweigger (Repib.) 1 

4 Cotov, Gin rätpfelhaftes Sarat neben Raffat bei Röfer 3. 


5 Rebinfon 3, 973. Sqolz ſchrieb (270) e (Beit taa⸗ 


mer), Nau (438) —— ZBerssren (3, 151) Beit Taamar, 
fo wie Robiufon Belt Ta'm 

6 Robinfon 3, 871 f. 

T Oberhalb des Brges, Thekoa, ungefähr 1 Peine deutſche Meile von 
Bethlehem. Troilo 411. Linke am Wege von Bethlehem nah dem 
Zarabieebenge. Neu. Deflih von Jeruſalem. Scholg. Bal. Beit 

mie (zu ſuüdlich) auf ber Karte von Berghaus und vie Karte 
von Robinfon 

8 Nu. Yocodı 2 6, 35. Bergaren 3, 150 f. 
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den Bet Tamern. Bon hier auf den Frankenberg beträgt 
bie Strede etwa eine halbe Stunde, und hier ift der Grenzort 
ber Wüſte Thefon. Man ifl bisher noch nicht fo glücklich 
geweſen, für das Bet Tarmer einen alten Namen aufzufinden. 
Das alte Baal Thamar'! kann es nicht fein; und wenn bie 
Mönde es auch längſt Bethulia nannten‘, und die Bethlehes 
mer den Bewohner von Bet Tarmer heute noch Bettuliane 
oder Beihulier nennen”, fo ift es nicht glaubwürdig, weil ſich 
dafür feine urkundliche Beweiſe aufführen laſſen. Die erfle 
Spur vom Dorfe Bet Tarmer fand ih erft im 3. 1646: 
Man traf einen, mit einem Kreuze am Arme gezeichneten 
Mauren, welcher in Bethulia wohnte. Zwei Jahrzehn fpäter 
befuchte man ein feines Dörflein, welches zu ben Füßen bes 
Berges Bethulia (Frankenberges) Tag”. 

Bet Tu’Ima, eine eingegangene Ortfchaft, eine Meine 
Biertelsftunde nördlih von Kald'nich, neben der Brüde (Ghi⸗ 
fer) auf der Weflfeite des Thales, welches bei Kaldnieh in 
das große, von Bet Hanina herlaufende Thal einmündet. Hier 
gibt es zwei Quellen. Der Zugang zu ber untern, einer Fel⸗ 
ſenhoͤhle mit Wafler, ift von Oft nah Weſt. Ringsum liegt 
bedeutendes Mauerwerk in Trümmern. Unter den Werfftüden 
bemerkte ih auch geränderte Steine, und das Maſſive der 
Überrefte deutet auf hohes Alterthum. Ein Tängliches Mauer⸗ 
viered kann wohl kein Teich geweien fein; es find jedoch 
Spuren eines folchen vorhanden. Kleitert man von da gegen 
Abend hinauf, fo gelangt man nach fünfzig Schrüten durch 
einen Weingarten zur obern ober Hauptquelle. Hier fließt 
2 Yocode. 3 * Bet B 3, 151. 

3 ihr —— Fi er een auch die Bethlehemiten die 


Araber, welche ſich bisweilen dort aufhalten, Bethulianer uennen.‘‘ 
zu au Bethlehemer nannten mir den Ort nicht BEL Ta’mer, fondern 


1 Series 
Zrolle 410. 
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das. MWaffer lauter, füß und frifh aus einer Offnung von 
‚einer Mauer herunter in eine Heine. Einfaffung im Boden. 
Der föftlihe Born Liefert Trinkwaffer ſowohl für bie. Bewoh⸗ 
ner von Kald'nieh, in deren Bezirk er gehört, als auch für 
jene von Bet Jekſa. Es muß dieſe Duelle . unzweifelhaft 
auch im Altertpume befannt gewefen fein, bie in ber waſſer⸗ 
armen Gegend ftetd ihren hohen Werth beibehalten mußte: 
Kein Wunder , dag Ruinen fowohl in ihrer Nähe, vielleicht 
von Tempeln ober Herbergen, ale weſtlich weiter oben Trüms 
mer eines arabifhen Dorfes, welches, nad) der Ausfage mei⸗ 
nes Führers Mohammed, nod vor dreißig Yahren- bewohnt 
gewejen fei, herumliegen. Wenn man im %. 1681 fchrieb, 
daß man von St. Jeremias (Abu Ghoͤſch), von einer fünf 
bogigen Brüde nad einer Stunde auf eine Ebene, wo ein 
Brunnen lauteres Waffer ausfchenfte, und von hier in wenig 
Zeit nad En-Nebi Sarmull fam', fo find die Angaben nicht 
klar und beftimmt genug, um danach identifiziren zu Tönnen. 

Betbanien?, felten Razarium bei den hriftlichen Alten?, 
danach bei den Arabern EisAäfart’eh oder, um im Deutſchen 


1 De Bruyn:2, 108 2q. Robinfon hat ein Beit Tpäl im Diſtrikte 
der Beni Mälel und Gadow eines (a.a. D.5), das 7776 Piafler 
ME el⸗Miri ſteuerte. 


2 Bnydavia. Sodann. It, 1 und im neuen Teſtamente an anbern Or⸗ 
ten. Bethania, Itiner. Burdig. Ilieros. 153. Onomast, Euseb, et 
Hieronym, Arculf. 1, 24. Und fpäter fait alle Epriften. 


3 Ein Weib, das ein Schaf verlor, fam weinend auf den Oelberg zum 
Innocentius. Diefer fagte: Zeig mir den Ort, wo es verloren 
wurde. Es führte ihn ad loca, que sunt circa Lezarium, Pallad, 
CIII. Quidam ex Lazarii pastoribus adducunt aliquando oves ad tor- 
rentem (Kloſter des Theoktiſtue). Cyrilt. vita Euthymii, in Bol- 
landi aota ganctor., 20. Jan., 304. Non cessarunt de cetero in- 
coole Lasarii eis ministrare. Id. Kyriilog nennt (1. e. 323) die 

. @inwopner auch Lasariotæ. Es liegt auf der Hand, daß das Wort 
nad dem Lazarus (eigentlich das Lazarifhe) gebildet wurbe, wel⸗ 
ches dann, wie wir gleich feben werden, die Araber in ihre Sprache 
aufs genaueſte überſetzten. Bol. Ritter 16, 1, 510. 





— 13 — Seidanien 


kürzer zu ſchreiben, El⸗aſarieh! — 2, ein Dorf in der 


Naͤhlet el-Wädteh’, eine halbe Stunde öſtlich von Jeruſalem', 
etwa eine Viertelsſtunde ſüdöſtlich vom Gipfel des Olberges*, 


1 Afar, vielleicht der nämliche wie Aaſar, der Sohn Aarons, deſſen 
Grab im Dorfe Aaſarje außer Jeruſalem gegen DAR am Wege, nahe 
dem Delberge liegt... Andere fagen, daß Aufar, begraben in Aaſa⸗ 
rie, der nämliche fei, den Zefus vom Tode auferweckte. Medschired- 
din. 139. Nah Marcel (vocab. Frang.-Arabe, 863) 'ift Auſar 


ye oder EirAfar yo! und nah Smith (Robinfon 


2, 311) el⸗afir die arabifche Form des Ramens Lazarus. Bremond 
fagt (1, 355), daß die Araber das Dorf Lazarus heißen. CI —8 
rie bei Nau (335), Mariti (2, 102), Aizarree bei Light (173), 
Lazarie bei Bergngren (3,. 93). Heutzutage Lazarl der Zürken. 
Beramb 2, 4. A present Lazarid. D’Estourmei 2, 5. La- 
zarich, as I heard distinotly from 4 different Arabs. Woodceck 
187. El Asharije auf der Karte von Berghaus. | 

2 Jakut Ham, Lex geogr., im Index geogr. s. v. Alazaria, nach ber 


vita Salad, ed, Schultens (ein Dorf, wo Lazarus, ) ud! ’ 


der von Jeſus Erweckte, begraben liegt). Robinſon 3, 968. Bo⸗ 
hadin in der angeführten vita Selsdini (o. 160) fchried ein wenig 


anders: ya ' 


3 NRobinfon 3, 871. - J 

& Inde (von Jeruſalem) ad orientem passus mille quingentos est ville,. 
ktiner. Burdig. Hieros.. Villa in secundo ab Alia milliario. Onomast, 
Euseb, et Hieron. Distat stadiis 15, juxta verbum Ev. @uil, Tyr. 
15, 26. Vitrine. 0.58, 1 frangöfiiche Meile. Willebrand, 151. Betha⸗ 
nia figt als weit von Serufalem als Keutbrunn von Rottenburg. 
Bumpenberg 447. Bei 4 welihe Weiten. Tuher: 668. IV 
miliaria Italica, et unum non magnum Alemanicum. Fabri 2,88, 
2 itolienifhe Meilen. Viegg. al S, Sepoloro Hib. .Seulement °/, 
dheares. Surius 427. D’Estourmel 2, 38. 3 ital. Meilen. De 
Bruyn 266. ', Stunde. Amman 107. Cine gute 1, Stunde reiht 
Dinter dem Delderge. Tſchudi 260. Korte 161 (der Ausbrud Hine 
ter dem Delberg auch bei Tuch er). , Stunden vom Damasfuse 
thore — etwas minder, als zwei römifche Meilen von öftlichen 
Sheile der Stadt. Robinfon 2, 310. Wie foT 2 römiihe Meilen 
machen nicht mehr, als 40 Minuten, und Robinfon ging ben Weg 
‚von der Nordfeite der Stadt in 45 Minuten. 2 Meilen vom Chri- 
flusgrabe. Anonym. bei Allat. 6. 

5-Bechaniem, que est ad meridiem (von der Himme!fabrtsſtelle Ehris 
us”), dietans a monte Oliveti miliario uno. Bernard. 15. Sub 
elivo statim montis hajas (Oelberg), inter orientalem et australem 





— 4324 — 


fiegt? nicht eigentlich am oͤſtlichen Abhange des letztern“, ſon⸗ 
dern eher an dem öſtlichen Abhange des nad) ihm genannten 
Berges (Dſche'bel el-Aäfarl’eh) oder des Dfiherbel Sajaͤccht, 
der freilich als ein ſüdöſtlicher Abſenker“ des Olberges bes 
trachtet werden kann, — im Anfange des Waͤrdi el⸗Aaͤſarireh, 
der ofthin in den tiefen Wäadi ed-Dfchermel übergeht’, von Bergen 
und Hügeln rings umgürtet®, auf der nörblichen Seite der Haupt⸗ 
firaße, die von Zerufalem nad dem Ghor (Jordangebiete) 
hinabführt”. Vermoͤge diefer Lage befommt man, wenigftene 
im Norden und Welten, Bethanien nicht eher zu Geficht, als 
bis man ihm nahe rüdt. Es ift Daher audy die Augficht bes 
Tchränft'; von den Dorfichaften fieht man nur Abu DIE, 


— — 
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plagam, aditar Beihania. Gesta Francor, expugn. Hierus. 26 (574), 
Edrisi 344, 1 Meile. Epiphan. M. 60. 9 Stadien ſchief von Beth⸗ 
phage gegen Of, 17 Stadien von ber Pimmelfaprtöflelle. Anshelm, 
1105. (Bon der Gegend des Delberges) Er Ödıaornuan wmäg 
WEag (eicl) Elvaı 7 Bndogpayn.. xai 7 Budavia, H 
“Ayta I 80. Brocardus rechnete (0.7) 2 Bogenfhäffe weſi⸗ 
lich von der Feſtung Bahurim. ©. aub Brepdendbach 130 und 
Mepiihir ed-Din in der drittleßten Anm. . 

1 Ueber die Lage f. au die Karten von Marin Sanudo, Adrl- 
chomius (bei jenem ridtiger), Reland, Maas nnd Andern. 

2 In latere montis Oliveti. Onomast, Euseb, et Hieron. In desconen 
illius montis, Bernard. Bgl. bie gesta Franeor. in der vorletzten Anm, 
In deolivo ejus montis, G@uil. Tyr. In olivo montis Oliveii. Bal- 
densel, Ad montem Oliveti adheret in ejus orientali parte, Fabri 
1, 84; 2, 88, Bgl. die drittletzte Anm., Denkblätter 607. 

3 NRobinfon 2, 310. 

4 Au pied du Mont des Olives. Surius 427, Schwerlich verfland 
Arculf (1, 24) unter guemdam Bethanie campulum eine Ebene, 
und die Erfindung einer ſolchen dürfen wie nur Zabri (1 und 2, 
85) und wenigen Undern zuſchreiben. 

5 Etwas fünlih vom Dorfe if ein ſehr tiefer, enger Wadi, der nach 
Dften binabläuft. Robinfon. Dies if} der ſüdenördliche, hart nee 
ben Bethanien liegende Seitenwä’di des Wä’di el⸗Auſarl'eh. 

6 Im Schutze der Berge. Schubert 2, 569. 

7 Oberhalb der Lan» Strafle. Zroilo 373. Links von der „Heer⸗ 
fraße”. Schubert. 

8 Recedendo a Bethanla non videri potest Jerusalem ob interpesitum 
montem Olive. Brocard, Breydenbad. Fabri 2, Bd. Bol. 
Irriges in Schuberts Zert gu Bernap’ Bid. 
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Bei allem dem und ungeachtet bier und dba ber Kelfen vom 
Boden herausſtarrt!, lacht die Ortfchaft dem Wanderer doch 
als eine Tieblihe entgegen”. Neben den felfihten Stellen? 
forgte die Natur mit Wohlwollen auch für Pflanzenfchmud®, 
und das Auge ergeht fih an den DI-*, Feigen, Mandel und 
St. Johannesbrotbäumen. Auch im fiebenten Jahrhunderte 
war Bethanien von einem Olbaumhaine umringt’. Im vor⸗ 
legten Jahrhundert erzeugte die allerdings Beute noch frucht⸗ 
bare® Gegend auch Wein. Im ſechszehnten Sahrhunderte 
drofehen die Araber auf Felfen, die, wie eingefchloffene Gärs- 
ten, von Natur getrennt waren’, und man gedachte 1600 
auch gewiffer Höhlen zur Aufnahme .und, längern Aufbe⸗ 
wahrung bes Korms'. Das Wafler ift in Bethanien gut. 
Ich fah einen tiefen Brunnen‘', und in den Ruinen, nämlich 
in der Mitte eines erhöhten Platzes, eine bedeutende Ziſterne?!. 
Im neunten Jahrhunderte gab es nördlich einen Teih, tm 
welchem, auf Befehl des Herrn, der auferwedte Lazarus ſich 


1 Der Boden if felfig, mit fehr großen, breiten Steinen burchfchoflen, 
ale wäre er fünftlich gepflaftert. Fabri 2, 85. 

2 Lieblider Ort. Tſchudi 261. En Vn tres beau et delieieux ter- 
ritoir. Boucher 257. Selbf In der feinen Geſtalt eine der lieb⸗ 
aken Ortſchaften, ein Lieblingsort der Pilgrime. Schubert 2, 


3 Wo der Boden nicht mit Felſen bedeckt il. Fabri 2, 85. 

4 Segen den Deiberg ftehen Gfärten und Haine und Gebüſche mit 
einer wahren Pracht. Fadri 2, 84 sg. Umgeben von boben, dicht⸗ 
fbattigen Bäumen, gegeu Weſt von einem Walde. Schubert. 

5 Deibäume und fruchttragende Geſträuche. Fabri 2, 85. Tro ilo 373, 

6 Alleriey Geträide und Frucht, von Wein, Arigen, Mandeln, Gra⸗ 
nat-Yepffein, Zohannes- Brodt, Diiven, Pflaumen, ꝛc. Qroilo, 
Blsckburn 31. Schubert berührt (570) aud den Wallnußbaum. 

7 Arculf. 

8 Tibudt 261. 

9 Zuallard. 167. Bol. die achtletzte Anm. und Cassela 139 sg. 

10 Csstela, 

11 Ein tiefer und guter Sodbrunnen. Amman 108. - Ein Klein ober 
Halb (Haus Maria Magdalenens) iR ein Galt brunen, alda Mie 
ein Kalap (colasione) Beton. Steiner 4. 

12 Im haͤrteſten Geſtein des Gegend viel Ziſternen. Fobri 2, 85, 
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wuſch!. Wo eine gute Quelle zu finder wäre, wüßte ich 
nicht. "Das Dorf? ift nicht groß”, wie es feit. mehreren Jahre 
hunderten wart, und hoͤchſt unregelmäßig angelegt. Die ſchma⸗ 
Ien Gäßchen laufen ganz im Zickzack. Man gab mir bie 
Zahl der Häufer rund zu vierzig an”. Im J. 1583 zählte 
man etwa breißig Bebhanfungen®, 1598 nur wenige”, 1614 
nicht über zwanzig’, 1656- wieder dreißig’, 1754 ein paar". 
Die Wohngebäude find würfelförmig, von Stein, im Allges 
meinen fchlecht gebaut. Andere fanden nur eine Räuberhöhfe"* 


1 Qui dieitur posten exefitisse episcopus in Epheso V (40 in ber 
Darifer-Audgabe) annis,. Bernard. 15. Lightfoot (opp. o. 2, 410R) 
bat ein Lavatorium Bethanienae; er nimmt das Beth Hene der Ge⸗ 
mariften für Bethanien (ibi und 202a). 

2 Anfichten des Dorfes lieferten: de Bruyn (N. 125), von NO.; 
Ludpw. Mayer (N. XVII), von: Welt, Pbantaflebiid; Palmstina 
1831 (S. 86), unfennbar; Bernag, von NO., viel zufhön und 
gewiß, mehr nad der Erinnerung, ale nad der Natur gezeichnet; 
Roberts (Sgetches part VII), von NO., treuer fcheinend, ale 
das Bild von Bernatz, übrigens mit rein erfonnenem Terrain in 
den Einzelheiten; Bartlett 1106), von RO., werthlos; und ebenfo 
T. Allom, von Südoſt, fo daß man einen Streifen des age 
phaltifchen Sees erblidı (im Voyage en Syrie et dans l’Asie Mi- 
neure, illuströ par 120 gravares sur acier,. D’apres les dessins pris 
sar les lieux par W. H. Bartlett, Thomas, Allom, eto. Par Cie- 
ment Pelld et Leon @alibert. Lond. et Paris, 'Fisher [18437]. 
1, 36); Halbreiter (ill, 13), von NO., treu, am empfedlenswer⸗ 
theflen, man flieht auch das Mofcpeethürmeen. 

3 Palwst, 1831, 85. 

4 Est vng casal ou villaige. Le Huen 21a, Nune exiguam Villg- 
lam. Georg. 539. Tſchudi. Surius. Weinige Huyszen, niet veol 
beter als Huten. De Bruyn 266b. Assai angusto. Legrensi 1, 117. 
A small village. Maundrell 449. 

5 10 or 12 low, dirty, dilapidated houses. Lowihian 72, 

It seems a humble village, few its homes, 
And few aud poor its dwellers; ooltage roofs, 
Except one simple turret, are they all! 

Ein $reund bei Bartlett. 109. 

6 Radzivil 160. 

7 Cotov. 275. 

8 Scheidt 97. Duaresmio nennt (2, 329) bie Hänshen gering 
und armfelig. 

2 Ygnayv. Rh. 83. 
odul 7, 17. Sonft noch einige Trümmer. 

11 Auiourd'huy hydeuse ogverne des voleurs, — repaire des Ara- 
bes, Boucher 457, 
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oder Löcher‘. Ein Haus gegen Morgen hat einen hoben und 
breiten Bogen. Gerade oöͤſtlich vom Grabe weifet eine Ruine 
auffallend ‚große Steine”. Es gibt zwei Moſcheen: die eine 
fteht ifolirt oben am Dorfe, füblih am Wege gen Sericho, 
die andere wie daffelbe nördfih davon. Die erfiere Moſchee, 
mit einer Kuppel verfehen, ift unanfehnlich, eher einem Well 
gleich, und die andere, mit einem Plattvache und einem Heinen 
Thürmchen dftlih nahe über dem Grabe Lazarus', verdient 
eben auch feine Lobpreifung. Die Einwohner, denen nicht 
bloß die nahe Landſchaft, wie der Wärdi.el-Aäfariich, fondern 
auch entferntere Landſchaften, wie der Wärdi el⸗Hodh, gehö⸗ 
ren, befhäftigen fid) Hauptfächlic mit dem Aderbau’, fonft 
aber (wenigftend einige) auch mit dem Weben von Schilf- 
decken“. Letzteres Gefhäft wird in Felfenhöhlen ‚verrichtet‘, 
die zumal füdlih vom Dorfe. Tiegen, und den Zugang von 
DR ber haben: Eine Treppe führt in die Tiefe; bei einer 
zählte ich zehn Stufen. Die Arbeit fordert wohl eine feuchte 
Luft. Die Reifenden, welche nichts, ale Höhlen fanden, ſchei⸗ 
nen nur auf die befchriebenen- refleftirt und die Häufer über» 
fehen zu haben. Die Bethanier befennen ſich fämmtlid zum 
Mohammedanismus, und zwar feit Jahrhunderten‘, wenn auch 
in unferer Zeit behauptet wurde, daß hier noch immer viele 
‚Chriften wohnen’. Es kann lediglich zugegeben werden, daß 


4 Bei uns beffere Viehſtälle. Mayr v. 9. 332. Grotten. Richter 35. 

2 In einigen Häufern find große behauene Steine, einige davon 
mit Rugenrändern, augenfcheinlich von ältern Getäuden und wieder 
und wieder zu Neubauten verwentet. Robtnfon- 2, 310. 

3 Lanpbauern. De Bruyn. Der Landbau vernachläſſigt. Palsst. 1831. 

4 Wie es fcheint, ohne alle Induſtrie Robinfon. 

5 Bol. Yocode 2 6. 42. 

6 Sarazenen. Fabri 2, 88, Viagg. al S. Bepoloro. Radzivil (Türe 
.fen) Cotov. (Mauri). Qui est a present tout occup& par des vo- 
leurs, partie Mores, partie Arabes, uiuants fort miserablement, Ca- 
stela 203, Boucher (Arabes). Troilo (Zürten) 374. Naw 335, 
Mayrv.WRobinfon 3, 871. | 

7 Schuberts Text zu Bernah' Dim.- 
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eine große Seltenheit ſein, wenn einer, der nach Jeruſalem 
wallfahrtet, nicht auch nach Bethanien hinabgeht. Ältere Pilger 
ließen die bitterſten Klagen über den moraliſchen Karakter der 
Bethanier laut werben. Was mich betrifft, fo hatte ich im 
Dorfe nie Urfache, mich über die Bewohner zu befchweren. 
Indeſſen ließen fie nie etwas wahrhaft Sreundliches durchblicken; 
es mag fein, dag ber hervorftechende Zug der Armuth”, wie 
das Borurtheil meift will, das Beſſere verbüflerte. Es muß 
fonft jedem fränfifchen Reiſenden in Syrien auffallen, daß er 
in einem chriſtlichen Dorfe durch das Band gute und in einem 
mobammebanifchen fohwierige Aufnahme findet. Zur Zeit, ba 
bie Felder umgeadert wurden, traf ich auffallend: wenig Maͤn⸗ 
ner, fondern beinahe nur Frauen, Mädchen und Kinder. Nach 
der Häuferzahl muß ich die Zahl der Kamilien auf vierzig 
fhägen. Die bisherigen Angaben über die Bevölkerung wa- 
sen fehr ungleich, die eine und andere wohl auch fehr unzu⸗ 
verläffig. Im 3. 1483 fand man vorgebli die Bevölkerung 
flarf!, 1497 nur einen Bauer und fonft Niemand’, 1616 etliche 
Einwohner, 1738 zwei oder drei Samilien’, 1813 etwelche 


1 Un feinem andern Drte der Umgegend von Serufalem fahen wir 
fo viele Wallfaprter einträchtiglich verſammelt; fie genoflen die leibli⸗ 
en Erautdungen, die ihnen das Meine arabiſche Dorf zu ihrem 
Mittagemapie bieten konnte. Schubert 2, 570. Ih ſah felten 
Pilger. Wenn ih mid recht erinnere, fo befuchen dieſelben ſchaa⸗ 
tenweife Bethanien alle Montage in der Frühe. 

2 Inaidiori Sarraceni. Fabri. ©. aub Boucher, Anm. ilgu ©. 426, 
und Castela, Anm. 6 zu ©. 427. 

3 Duaronm, 2, 329. Assai povero, Legrensi, Palast, 1831. Sch u⸗ 

ert. 

4 Villa populosa, Fabri, 


5 Ein par, der das grab Innhett. Schürpff 235. 


6 Della Valle. Paucos, Quarcem. 
7 Bo ich mich recht erinnere. Poeode. 
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Haudhaltungen’, 1815 wenige‘, 1838 etwa zwanzig“. Das 
Mil el⸗Miri beiträgt 888 Piafter 30 Parah und die Aaͤneh 
1960 Piafter*. 

Es ift nun hier der Ort, die ältere Gefchichte nachzuholen. 
Ich glaube nicht, daß Bethanien in einer Altern Urkunde* 
gefunden werde, als im Evangelium. Es war ein Dorf®, 
nahe bei Jeruſalem', und zwar etwa fünfzehn Stadien davon 
entfernt®, beim Olberge. Was die Entfernung anbelangt, fo 
trifft diefe Angabe mit meiner Meffung fo ziemlich überein, 
mit dem Unterfchiede jedoch, daß, nach meiner Berechnung, 
El-Adfartch etwa zwei Stadien näher liegen würde, ald das 
biblifhe Bethania; allein ein folcher Unterfchieb verdient Fein 
Aufheben’. Auffallender ift, daß der Gipfel des Olberges, 
nad ber Apoftelgefihichte und meiner Meffung, ein Sabbather» 
weg, d. i., ſechs Stadien’, von Serufalem entfernt war, und 


1 Mayıv. U. 

2 Riyter. 

3 Robinfon 2, 310. 

4 Gadow a. a. O. 4 

5 Der Rabbi Schwarz (35) will in El⸗Aaſarleh das Azel der Bis 
bei gefunden haben. 

6 Tüg xwung Maplag, xai Mapdag. Johann. 11,1. _ 

-7 Kai öre &yylkovaıy eig 'Iepovoaınu, eig Bndyayıı zu 
Bndaviov. Mart. 11, 1. Kai Eytvero wg Nyyıozv &g 
Bnogœyn xai Bndaviav. ut. 19, 29. "Hy dä Bda- 
via Eyyug zwv "IepoooAvuwy. Johann. 11, 18, 

8 Ne ano oradiwv Öexantvre. Johann, 


9 IIpög zo öpog zur 'Elawv. Mart. 11, 1. Zul. 19, 29. 
©Solite dies etwa mit: Bergen den Delberg bin, Überfeht 


werden? 

10 Es iR bemerkenswerth, daß die Alteften chriftlichen Autoren, welde 
über Betbanten ſchrieden, nicht die 15 Stadien der Schrift wieder⸗ 
yolten. Der Borveaurer- Pilger fchreibt anderhalb Meilen = 12 
©tadien, die mit meiner Mefiung beinahe volllommen, üdereinflim- 
men, und Enſebine hat 2 Meilen = 16 Otadien, alfo 1 Sta⸗ 
bium mehr, ale die Bibel. 

11 Apoſtelgeſch. 1, 12. Bol. auch Giloahquelle u. Delb. 60. Reland 
bereinet (a. v. Oliv,) den Sabbatherweg zu 2000 Ellen oder 1 
italieniſchen Melle, 
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daß das fünfzehn Stadien von dieſer Stadt abgelegene Be⸗ 
thania nicht beim Olberge fein konnte, indeß bereits mein ihm 
etwas näher gerechnetes El-Aäfarich nicht eigentlich mehr 
am Olberge liegt. Pilger, welche fonft die Ortsentfernung in 
völliger Unabhängigfeit beftimmten, founten fih in Bezug auf 
bie Lage vom Bibelterte nicht losmachen, und fehmiegten Be⸗ 
thanien an- den Olberg!. Die erſte Erwähnung Bethanieng 
auf diejenige der h. Schrift fällt ing J. 334?,- und es leidet 
Teinen Zweifel, daß die damalige Lage mit der heutigen voll: 
fommen im Einklange if. In dem genannten Jahrhunderte 
war es ein Dorf (villa)?, das, wie wir ſchon erfahren haben, 
fpäter unter dem Namen Tazarium  befannt war. Auch im 
%. 1129 ſcheint Bethanien St. Lazarus geheißen zu haben; 
denn ein gemiffer Peter zu St. Lazarus, welder in: Hand 
und Pflege der Chorherren des Chriftusgrabes ftärb, empfahl 
diefen feine minderjährige Tochter, daß fie ihr das Landgut 
zu St. Lazarus, das er bei Lebzeiten von ihnen erworben 
hatte, bei etwaiger Verheirathung zufommen laffen®, Im J. 
1157 erfcheint Bethanien als ein Dorf; die Äbtiſſin Judith 
und fämmtlidhe Kiofterfrauen zu St. Lazarus in Bethanien 
erhielten, gegen Abtauſchum eines Weingartens’, vom Johan⸗ 
niterhofpital ben Zehenten im Dorfe Bethanien‘. Bis: El— 
Aäfarieh. ging ber Sultän. Saläh ed-Din feinem Sohne, 
der vom Ghoͤr her zog, entgegen”, und’ im I. 1187 verwü- 





1 e unm. 2 zu S. 424, 

2 Itin, Bardig. Hieros., Anm, 4 zu 6.423, 

3 Der Bordeaurer- Pilger und das Duomaftifon don Euſ ebius und 
Hieronpuus. 

4 Feodum St, Lazari. Cartulaire da S. Sep. 163. In einer Urk. von 
1153 (ibi 211) iR die Rede vom feodo, quod tenuit ipsa Goda.,. 
apud St, Laxarum. Dir gab es cin St. Lazarus in der Nähe des 

s ee (2 11 


6 In oaaali de Bethania, Pauli 1, 204. 
T Bohad, vita Salad, eo, 60, 
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ſteten dieſen Ort deſſelbigen Sultuns Streifſchaaren!. Davon 
zeugen wahrſcheinlich die weſtlichen Trümmer, die man heute 
noch ſieht. 

Ich werde jetzt nach einander die Merkwürbigfeiten durch» 
gehen, worauf bie Aufmerkſamteit der Pilgrime beſonders ge⸗ 
richtet iſt. 

Das Haug? oder Schloß? des Lazarus, Booi- 
osov zig Brdaviag*. : Es liegt auf dem. höchflen Punkte: 
und auf ber Sübweftfeite des Dorfes, öftlih vom ehemald 
gezeigten Haufe Simons des Ausſätzigen“, etwa zwanzig Schritte 
ſüdweſtlich vom Grabe des Lazarus’, auf Felfengrund, und, 
wie das Dorf, recht angenehm". Noch ftehen ziemlich Hohe Mauern?, 


1 Rad, Cöggeshale 565, in Willens Kreuz. 2, 299. 

.2 Die Hofflätt, da Lazari Hauß geftanden.., welches, fo es ſcheint, 
einem Swisblein nicht vngleich geweſen. Shwallart 291., Nay 
337. Pococke 28 42 (fein fol). Zoliffe 140. 

3 Bilfinger 83. Castellum Lazari. Fürer 64 (Besold, 353). Bou- 
cher 258. Quaresm. 2, 324. Surius 428, Legrenzi 1, 116. Huys, 
of Kasieel van Lazarus. De Bruyn 266a. Korte 160, Bergsren 
3, 93 

4 Xovoard. Ixv. 

5 Auf dem wear Rudolph v. ©. 847. GSpezialfarte von Zual⸗ 
lart (P. { aber zu gerade füplih vom Grabe Lazarus'. Bur 
une belle 3. Surius, Op een kleynen Berg. De Bruyn. 

6 Unter vielem Haufe. Gumpenberg 447. Einen Bogenihuß weis 
ter unten. Quarzsm. Einen ſtarken Steinwurf weiter unten oſtwaͤrts. 
'Surius, Nicht weit davon. Naw. 337. Bocode 

7 ,Ueber dem Grabe. Bürer. 50 Schritte. Boucher, Proxima, Quaresm, 
Descendans ‚dans oe Chasteau 118, pas. Surius. Pochi passi, 
Legrensi, Nördlih vom Grabe, Pocode. Das eapanetahrt, 00% 
mals über dem Grabe. Beraggren. 

B Fürer, 

9 Alt zerflört, Seydlitz. Ein alt bob Gemäuer. Bilfinger. Qui 
(Schloß) par les Reliques de ses vieux edifices t&moignent asses 
elairement, que o’estoit la maison d’vn homme de qualite, car les 
fosses, les caues, les. cours, les cabinets, les salles, et les 
ehambres, dost paroissent encor les vestiger, font foy de cette 
verite. Boucher (etwas trangzendental). Magse ruine et ingen- 
tia vetuntissimi Castelli fundamenta, Quaresm. Surius hebt den 
Reihtdum ähnlich wie Boucher hervor, und bemerft weiter: Les 
vieilles murailles.. qui ont 6. pas et demy d@’6paisseur. — Bi.o— 
servano delle magnifiche rovine, o avanzi di grandiosa fabbrica, 
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bie einer Art Thurm angehören mochten”. Große, geräns 
derte Steine”, die als Grundlage weſtlich, und nörblid 
von andern Steinen diefer Trümmer liegen, ragen doch gewiß 
weit über das Zeitalter der Kreuzfahrer hinauf, ohne daß ich 
der Phantafie fo viel Spielraum geftatten möchte, um? in den 
Ruinen ein Feftungswerf der Könige von Juda zu erfennen. 
Ein Stein auf der Norbfeite mißt 6° in der Ränge, 2'/,' in 
der Höhe, neben ihm ein anderer 6'/,’ in der Länge und 
neben biefem ein britter 7’; auf der Weftfeite ift ein Stein 
9 fang neben einem großen, unmittelbar auf dem Boden lie- 
genden. Oftlih von dieſem Trümmerwerfe findet fich die 
Grundlage eines alten, aber doch neuern Gebäudes, dag theil« 
weife zu einem Haufe der jegigen Araber ausftaffirt wurde. 
Nach der Sage heißt es mit gleichem Nechte, daß hier Razarus 
wohnte, ale insbefondere, dag die Hunde dahin kamen, feine 
Schwielen zu Ieden!. Wiewohl aus den vorhandenen, immers 
bin merkwürdigen. Trümmern der alte Bauplan nicht erfannt 
werden fann, fo lehrt dennoch der Augenfchein die Zufammen- 
gehörigfeit des fogenannten Lazarusfchloffes und des Lazarus⸗ 
grabes. Letzteres bildete natürlich) den Haupt und Ausgangs⸗ 
punkt, und dem frommen Wunfche, in ber Nähe beffelben ein« 
zen, familienweife oder Flöfterfich zu wohnen, find bie nahen 
Baumerfe, wenn nicht ganz, doch größtentheild zuzufchreiben, 
deren Trümmer jegt noch vor Augen liegen. Es mögen auch 
diefelben zum Theile gelten, wenn um das 3. 600 ber Pilger 


Hariti (Ger.) 2, 103. Die Ruinen beſchraͤnken fih auf die äußere 
Mauer. Zoliffe 140, Ä 

1 Quadrata turri probe munitum, Fürer. Weberbleibfel einer Art Burg, 
welche ein ſtarkes Gebäude if. Pocode. ©. f. Anm. Zwei hohe 
Manerfiöde, Eüd⸗Nord neben einander, fieht man auf dem Bilde 
de Bruyns (A). 

2 Ruisas peringentes o quadrato Inpide opere rustico, instar arels, 
Cotov, 276. Bal. Anm. 2 au ©, T. 

8 Wie 85 2, 128, 

4 Skinner 2, 4. 
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in Bethanien viele Klöſter und merkwürdige Stellen, fo wie 
auf dem Berge eine Menge Männer und Frauen in der Klauſur 
fah', während es mir nicht einfällt, einen Anachoreten, welcher 
1099 in Bethanien. Iebte, und welchem Gott über die Ein- 
nahme Jeruſalems Eröffnungen machte, auf ben fraglichen 
Fleck zu weiſen?. Ich will mid nun aber auf fefterin hiſto⸗ 
rischen Boden ftellen. Es war im 3. 1138, als Melifendig, 
die Gemahlin Fuleos, des Könige von Serufalem, zu ihrem 
Geelenheile, an einem geeigneten Orte ein Nonnenklofter zu 
gründen wünfchte. Es geſchah indeß, daß ihre jüngfte Schwes 
ſter Judith im St. Annaflofter zu Jeruſalem ald Ordensfrau 
lebte, und es fchien der Königin, wie man damals die chriftliche 
Demuth verftand, mit ber Würde einer Prinzeffin nicht vers 
träglich, daß biefe, wie eine aus dem Pöbel, irgend einer 
Mutter untergeorbnet wäre. Im Geifte burchfireifte fie dann 
fleißig die ganze Gegend, um einen ſchicklichern Ort für efn 
Klofter auszuwählen, bis ihr endlich, nad langer Befinnung, 
Bethanien gefiel, das Schloß Mariens und Marthens und 
ihres Bruders Lazarus”. Die Ortfchaft und darin die Kirche 
des h. Lazarus war aber Beſitzthum der Grabfirche zu Jeru⸗ 
falem, und mit den Domberren traf die Königin einen Aus⸗ 
tauſch an die Prophetenſtadt Thekoa“; fie erhielt demnach bie 
St. Lazaruskirche, die als Kern der Stiftung diente, bie gu 


1 Antonin, Plac. XVI, 

2 Guibert, Hister, Hieros, 45 (558). 

3 Cartulaire du 8. Sep, 60, Castellum Maris et Marthe.. Gm. 
Tyr. 15, 26. Einen Auszug aus diefem gibt Rau und bemerit 

: Des ruines ot quelques murailles, qui sont, co me semble, 

les restos da Monsktere de 8, Benoist, quo ia Reine Melisende.., 
wie ſchon Duaresmio (2, 327a) bei Schilderung bes Lazargrabes 
andeutete: An hoc monasterium fuerit circa Lazari spelunvam oreo- 
tum, mihi est incompertum, sed fuisse probabile videtar, weil ſonſt 
nirgends fo viel Trümmer und Grundlagen von Bebäuden anzu⸗ 
treffen ſeien. Rab Ladoire (119) erbob Ab, wo das Schloß 
zarus war, Meliſendie' ſchönes Kloſter. Vgl. oben ©. 433. 

4 8, Dentoiätter 686. | 
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ihr gehörenden Häufer und Einkünfte aus und anger der Stabt 
Zerufalem, die zugehörigen Dörfler und Bedauin ober Dorfs 
fchaften, nämlih Beni Hatie, Beni. Habet, Ragabam, Romha, 
das Alles ledig und los und zehentfrei'. Da Bethanien gleich- 
farm in einer Einöde und ben Rachftellungen der Feinde preig- 
gegeben war, fo. baute die Dame einen fehr fehlen Thyrm’ von 
glatt gehauenen Quaderſteinen mit ben nöthigen Wohneinrich⸗ 
tungen nicht ohne große Koften, auf daß die gottgeweihten 
Sungfrauen in dem. unbezwingbaren Feftuugswerfe gegen ploͤtz⸗ 
fiche Überfälle Troft hätten. Nah Vollendung des Tpurmbaues 
und nach den getroffenen Vorrichtungen für den Gottesdienſt 
führte Meliſendis Nonnen ein, feste biefen eine bejahrte, 
ehrwürbige Mutter vor, bedachte die Kirche veihlih mit Gü⸗ 
tern, fo, daß diefe in zeitlichem Bermögen feinem Dränner- 
und Srauenflofter nachſtand. Unter ſchon genannten Beſitzun⸗ 
gen gehörte der neuen Stiftung auch das fp berühmte und fo 
reich gefegnete, Jericho mit al’ feinem Zubehör. Deffelbigen 
gleich verehrte die Rönigin dem in einem Olivenhaine gleihfam 
verfteitten? Kloſter Kicchengeräthe, die durch Gold und Edel⸗ 
feine und Silber prangten. Als bie alte Mutter dann mit _ 
Tode abging, gab Melifendis, auf ihr urfprüngliches Vor⸗ 
haben zurüdfommend, mit Zufiimmung bes Patriarchen und: 
der Kloſterfrauen, dem Klofter’, welches, das Kloſter des 
b. Lazarus in Bethanien oder bie Abtei des 5. Lazarus von 
Bethanien genannt‘, von ſchwarz gefleideten, nach der Regel 
1 Cartulaire da 8, Sep. 49, 61. 1137 waren noch Kirche und Dorfſchaf⸗ 
"ten als ein vom König Balduin ber Grablirde zugefiherted Ei⸗ 
gentbum angeführt. Ib 49. Der Patriarch Wilhelm gab vorläu- 
g die Bewilligung zur Etiftung eines Frauen kloſters; Papft Eds 
Tefin I. benätigte und erweiterte fie 1144 (ibi 27 49.): Btatuimue, 
ut in.eadem B. Lasari ecolesia.. viri aut malieres monastioe pro- 
: fensionis ad honorem et servitium Dei atatuantur. 


3 Monasterium illad fuit septum olivis, ita, quod nom poterat viderä 


® desoendentibus de monte Oliveti, Fabri. 
3 @uil, 


4 In olaustro 8, )azari in. Beihania. @uil. Tyr. 21, 2. et abha- 
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des h. Benedilts lebenden Nonnen bewohnt wurbe! bie Schwe⸗ 
ſter Judith zum Vorſtande, die fie mit Kelchen, Büchern und 
Anderem beſchenlte, und die. Wohlthäterin hörte, ſo lange ſie 
lebte, nicht auf, ſich gegen die lebbliche und Kloſterſchweſter 
gnädig zu erzeigen?. Bei der hochgebornen Frau Judith 
im Lazaruskloſter zu Bethanien wurde die Mutter der Sibylla, 
einer Schwefler Balduins IV., erzogen. Außer der Judith 
find noch die Abtiffinnen Mathilde: , wahrfcheinlic ihre Vor⸗ 
gängerin, und Jerico* befannt. Von bdiefer Abtei . wurden 
Schweftern gefandt in alle Welt, 3. 3. in. die Grafſchaft 
Kyburg bei Züri, um ähnliche Klöfter zu errichten‘. . Trotz 
ber Seftigfeit des Thurmes oder Kloſters, welches nach dem 
Tode Fulco's im J. 1143 fertig wurde‘, genoſſen die Nonnen 
doch nicht ber rechten Sicherheit; denn während der Kriege 
mit den Sarazenen flüchteten ſie in die Kirche St. Johannes 
des Evangeliſten zu Jeruſalem'. Der Thurm ſcheint im J. 
1187 von den Verwüſtungen ziemlich verſchont geblieben zu 


tin 8, Lasarl, quæ dicitur de, Bethania. Vitriae. e,'58. Celesti- 
pus papa.. in abbatie titulum sublimavit (1144). Cartulaire du 
8. Sep. 65. Vestitus earam (monialium) fuit tunica alba et pal- 
liom nigrum, siout Johannitz, cam oruce viridis coloris (auch im 
DT az eihanien jenfett des Jordans war ein aͤhnlich Kloſter). Fa- 
ri 

41 Vitriac, Epitome bellor, 8. 273. 

2 Guil, Tyr. 15, 26. Rab Mariti (Ger, 2, 107), Zuveta, nach 
Wilhelm von Gür Juvela oder Jueta, als Äbtiffin erwähnt 
1147 Taut einer Urkunde mit der Giegelumfchrift: + IVDITTA. 
ABBATISSH, und mit ber Darftellung des den Lazarus auferwed- 
enden Herrn: +RESVCJOC)TATIO. LAZARI (Maritil. e. 108 29.). 

3 1144, Cartulaire du 8, Sep. 6 

4 Notizia Rocles, del Vescavo Catar. beim Schelostrate nad Pauli 


5 Bas. * Kyburg dioitur ad s, Lazarım Inogfren Cim Reyßb. 271 
im ®fen). Fadri 

6 Robinfon 2, 312. & gibt nur einen gebrängten Auszug. DE 
Zyrier Bildelm befhretbt den Kloflerbau unter'm J. 1142: 

7 Ci} manoirs et il moustiers (8. Jehan Vevangelistre) estoit de mon- 
— de Beihanie.. La eites de Jerusal, 1187, 114. Bel. 2. 
1, . 
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fein’; denn fünfundzwanzig Jahre nachher fland ein Meines, 
zwei Kirchen enthaltendes Schloß, welches bie Sarazenen inne⸗ 
hatten?. Im 3. 1259 verlieh der römifche Papft das beinahe 
zerftörte Klofter von St. Lazarus zu Bethanien den Hofpitals 
brüdern, in der Weife, daß diefe für den Tebensunterhalt ges 
hörig forgen, und bie durch Hinfchied and Austritt entftehenden 
Lüren ergänzen follen®. 1336 war von ber Trabizion dad 
Haus Marthas und ihres Bruders Lazarınd! wieder gefunden, 
und um biefe Zeit wurde Bethanien eine einft fchöne Feſtung 
mit drei Kirchen genannt’. 1449 war dad Schloß, der Sig 
des Lazarus, zerftört; jedoch zeugte gutes, dickes Gemäuer von 
einer ganz fchönen Fefte. Später mochte man vom SHauben, 
daß das Schloß wirklich das Haus Lazarus’ war, abgefommen 
fein; denn eine Zeit lang frrah man nur von einem Scloffe 
oder Kaſtell'. In der Mitte bes fechszehnten Jahrhunderts‘ 
und fortan wurde bas Schloß wieder das (Haus) des Lazarus 


1 Auch Mariti’s Meinung (Ger. 2, 106); hinwieber führt er (102) 

nah Radulph Coggefhale die Zertiörung Bethaniens an. 

2 Willebrand, 151. Inter Iherusalem et Bethleem est cenobium ubi 
eraut sanctimoniales, fagt Thetmar (Gent. Ausg. 36 sq.), und 
erzäplt vom Nafenabfchneiden, wie B. 1, 431 von den Frauen zu 
©t. Anna erzählt wurde. 

3 ‚Abbatisse et Monialibus.. nuno ibidem oxistenlibus. Pauli 1, 
164. Dana Hält auch Martti (I. oc. 106, 111 sq.) die Exiſten 
eines Franenkloſters 1259 feft, demerft aber: Sipuö rllovare di pi 
che in esso (Kloſter in Bethanien) dopo la perdita della 8, Oittà 
ei si rifugiassero altre Monache ancora, e forse quelle di 8, Anna 
di Gerusalemme. Bol. Falkenſteins Johanniter 2, 143, Urs 
kunde vor Augen, Hält es für mich dennoch ſchwer, zu alauben, daß, 
nah dem Abzuge der Franken, an einem ſchutzarmen Orte Frauen, 
wenn man au die Ehrfurcht des Morgenländers für diefe nicht ge⸗ 
zing anſchlägt, fih hehaupien konnten. Bgl. Fabri, 

4 Baldensel 131. 


5 Valde (fhön). Rudolpp v. S. 847 (ed. Deycks 87). Eo erhellt au 
bieraus, daß einft ein großes Gebäude Rand, welches das Haus und 
das Orab Lazarus’ umfaßte. 

Bumpenberg 447. 
T Bol. Anm. 1 gu ©. 432 und das Viagg. al S. BSopolers. 
8 Ein alt zerſtoͤret Caſtel oder Schloß. Sepolih 474. 
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genannt. Im gleichen Jahrhundert! und im folgenben? fap 
man noch einen Graben, welcher um das Kaſtell gezogen war. 
Seit zwei Jahrhunderten muß die Berwühung in bebeutendbem 
Grade um ſich gegriffen haben. Im erften Viertel des ſechs⸗ 
zehnten Jahrhunderts diente bie Schloßruine den Sarazenen 
und ihrem Bich zum Aufenthalte”. 

Das Multiplizirtalent der Trabisionsmänner war and 
in Bethanien nicht unthätig‘. Statt dag man ſich mit einem 
Hanfe begnügte, worin Lazarus und feine Schweflern’ oder 
Doch eine Schwefter" wohnte, wies man meiſt jedem der brei 
Geſchwiſter ein eigenes Haus an, und felten deutete man eiwa 
nur auf Die Hausfielle". 

Ich mache in der Gefhichte mit dem Haufe Marias 
oder Maria Magdalenens den Anfang, nicht recht wiffend, 
ob ich hätte dem Haufe Marthas den Vorzug geben follen, 
weil in der Bibel das eine Mal Maria vor Martha und das 


1 Fürer., Shwallart. Cotov. 

2 Boucher (ſ. Unm. 9 zu S. 431). Forüßt d'un foss& maintenant 
seche, et richement plant& de figuiers, amandiers, oliviers, et d’au- 
tres fruits da Pays. Surius, 

3 Viagg. al S. Bepoloro. 

4 Non so poi perch& da Cristiani di Gerusalemme, # da var) Serit- 
tori aneora si moltiplichino e si separino anche le abitasioni di 
queota Famiglie di Lassaro. ÜUrederei piattoste che In altri tompi 
vi fossero state in quei Inoghi erette delle Chiese, o Cappello 
sotto i Titoli di quelle 8. Donne, Mariti (Ger.) 2, 117 24. 

5 Yaula Marie et Marthe vidit hospiium, Hieronymi epitaphium 
Paula. Eis quroũ (Grab des gayarus, den Jeſus vom Tode anfrief) 
eig uiay Gaynv, ıjrov xai Öonmtov, eig 10 Önoioy 2) 
Maoda xai 5 Mapla Ediydnxav zöov Kg. H 
“Ayla In 80. neberreſte vom Haufe der Martha und Magda 
lena. Reret 104. Beramb 2, 7. 

6 Domum Marthee et Lasari. Baldensel. 

7 Wenn in den Gesta Francor, exp. Hierus, 26 (574) von feinem 
Haufe, fondera nur von einer Stätte die Rebe if, wo ber Herr 
Maria Magdalenen vie Sünden abließ (gesta), fo mochte etwa ein 
Haus, das man fpäter mit dem Namen Simone des Phariſäers der 
Legte, derſtanden fein. 
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andere Mal Martha vor Maria genmmt warb. Diefes Haus 
wird feit langer Zeit den Pilgern, wenigftens ben fränfifchen, 
nicht mehr einzeln gezeigt, und fo muß ich es zunächft gefchicht- 
lich auffuhen. Daß beide, Maris und Martha, in ihrem 
Dorfe Bethanien mohnten, ward beflimmt überliefert”, und 
ed bleibt zu beantworten Abrig, ob nad der alten Urkunde 
bie Annahme verſchiedener Wohnhäufer zuläffig fei. Als Je⸗ 
fus vom Fordangebiete nach Bethanien hinaufging, lag La⸗ 
zarus ſchon im Grabe. Es iſt daher begreiflich, daß vom 
Haufe beffelben nicht mehr die Rede war, Nachdem die Nach⸗ 
zieht von der Anfuuft des großen Meifters zu Martha und 
Maria gelangt war, ging bie eine ihm entgegen, und bie 
andere blieb zu Haufe. Müßte man dies heutzutage von 
Schweftern, die in einem Haufe wohnen, erzählen, fo würde 
man feine andere Ausdrüde wählen, weil man fie für deutlich 
genug bielte; wollte man fagen oder einen Werth darauf le⸗ 
gen, dag das Schwefternpaar in verfchiedenen Häufern wohnte, 
fo hätte es auch ausgedrückt werben Fönnen oder. follen, 3. B. 
mit den Worten: Maria blieb in ihrem Haufe. Auch neigt 
fih die ältefte Auslegung oder Tradizion für ein Haus beider 
Schweftern!. Die Vervielfältigung ihrer Wohnrung war erfl 
einer fpätern Zeit vorbehalten.: Wenn im zwölften Jahrhun⸗ 
berte einmal nur bie Gebäude der geliebten Magdalena” er- 
wähnt wurden, ohne bes Haufes der Martha zu gedenfen, 
lehteres aber mit gleicher Einfeitigfeit von Andern gefchah, 
bie — eine Kirche an der Stelle des Haufes von Martha ans 


— 








1 3ohann. 11, 1 und 19. 

2 Sobann. 11, le. 

3 Maola de &y 1% olxw Exadtlero. Johann. 11, 20. 

4 ©, die fechstleßte Anm. 

5 Hine porro in Bethanlam ad mdes dilectw Magdaleme (c. 1100). 
9; Raimundi Palmarii (Raymund du Palmier) vita auctore Au- 
fino, in Bellandi acta sanctor., 28, Julil, 6470. Unbeſtimmt Heißt 
es bei Theotonius (112): Dessenditin Bethaniami ‘ad sepulchram 
Lasari, et hospitium sororis ejus, " u | 
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fuhrten“, ſo mochten damals beide mit einander vereinigt aufs 
gefaßt worden fein, und das war auch, nach anderem Zengniß”, 
wirflih der Kal. Die Pilger erzeigten fi übrigene fo wenig 
genau und Fritifch, daß der Gefchichtichreiber ‘den Knäuel von 
Berwidelungen manchmal kummerlich aufzulöfen im Stande if, 
und ohne ermüdende Breite kaum das Einfachfle melden kann. 
Bereits im 3.1384 begann die Trennung. Beinahe eine 
halbe Meile vom Schloffe Lazarus’ Tag im zerflörten Zus 
ftande das Haus der‘ Maria Magdalena, wo angeblich 
Helena fpäter eine Kirche aufführen Tieß®, und nahe babei 
wohnte Martha; auch der: letztern Haus war zerftörtt. . Im 
J. 1449 Tag angeblih das Haus Maria Magdalenens 
örtlich vom Haufe des Lazarus oder in der Richtung gegen 
bad todte Meer vier Bogenfchüſſe weit, und. ehva einen 
Bogenſchuß weit vom der Schwefter. Haufe oder dem Marthas 
finfer Hand’, Auch fpäter gab man ungefähr ben gleichen 


4 Item fai in bethania in ocolesia que constructe. est in loco ubi 
‘fuerat Domus Marıhe ubi Dominus frequenter hospitio est suscep- 
tas, Pipin, 73b. Nah Rudolph v. S. (EIN) wurde. eine Kirche 
Cdie dritte) aus dem Palaft Martha's gemacht, und die Sarazenen 
trieben das Bieh in diefelbe als in eine Stallung. Der letzte Ge⸗ 
währsmann gibt einzig einige Auskunft Über die Lage, und zwar 
über die Nähe der Martpafiche beim Grabe Lazarus’. 

2 Inde ad domum Marthe et Marim Magdalene», Enarratio locor, s, 
bei Quaresm. 2, 588a. Aehnlich fihreibt Brocardus (Cod, Bern, 
46): Castellum marie et marthe in eodem monto sed modicum 
demissius situm ubi ostenditur hodie domus earum. | 

3 Poi 8. Elena ne fece fare una chiesa a sua reverenza, od & quasi 
disfatta, Frescobaldi 159 8q. Sigoli 165. Letzterer fagt, daß- das 
Schloß Marthas nahe bei Bethanien fei. Vgl. Mariti (Ger.) 2, 115. 

5 Bumpenberg 447. Sehr Har ſchrieb Über die Rage Rauchwollf 
(642): Ging man vom Delberge aus, fo ließ man Betdanien- zur 
Rebien, und noch weiter hinaus (gegen OR), zu Außer bei ber 

Steige, fobald die anfängt nam Jericho abwärts ſich zu richten, 
mar ber Sieden Marias und Marthas. Rach Duaresmio (2, 
230) ein Meile von Bethanien, in planitie, - Bal. oben Anm. 

zu . 0. . 
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Ort an!. Bald wurden einfach Trümmer’, bald auch eines 
Thurmes?, bald eines Schloffes* bemerkt, abgefehen von Tem⸗ 
pelreften’, und gegen das Ende bes erften Bierteld vom fieben- 
zehnten Jahrhunderte fah man faum mehr die Fundamente 
eines dagewefenen Hauſess. Im 9. 1646 traf man, acht⸗ 
hundert Schritte ober etwa eine halbe Viertelsſtunde vom 
Grabe des Lazarus gegen Morgen auf ber rechten Seite des 
Weges, nur noch einen Haufen Steine vom Haufe‘, und nad 
und nad verſchwand die Erwähnung bes Ortes ober etwa 
einer verfallenen Mauer immermehr in den Schriften ber Pils 
grime®. Es ift wohl möglich, daß in der neuern Zeit einem 
ſolchen, der in einer Altern Schrift vom Haufe Maria Mag⸗ 
dalenens las und darauf aufmerffam machte, die Stelle von 
einem Begleiter ungefähr nach Gutfinden gezeigt wurde. Im 
vorletzten Jahrhunderte behauptete man, daß bier Anemonen 
außerorbentlich Lieblih rohen, wie an feinem andern Orte", 


1 Nicht Luder, der unbeftimmt fagt (668): ‚‚Darbey (Haus Si⸗ 
mone) if au das Hauß Martfe.. Auch if barbey das Hauf Ma» 
xie Magdalene,’’ fondern Kabri (Reyßb. 271), der au von einem 
Spezereienladen etwas wußte, Kapfman (9), Sepblip (473), 
Helffrich (716). Auß dem Flecken gegen dem Jordan zu, eine 
halbe meyl auff der rechten Bandt. Ehrenberg 512. Euffy 
ſchrieb (30) von einem gerfallenen Gemäuer, dem Schloſſe Magda 
Ion, bei Bethanien eine Stunde Weges ‚‚fürauß‘, und Maundrell 
(180) von einer a aviſar 

2 Zerbroden. Albert. Sax, 2111. Biel gerbrochene Gewölbe. Kapfe 
a s y * (beide Häufer) tota in ruinis. @eorg. 539. Sey b⸗ 

. Setffric. 

3 Noch alda den fuoßgrund eines zerbrochnen Thurns. Tſchudi 263, 

4 Zuffy. Bgl. die anderlehte Anm. Ungeachtet vorher Eprenberg 
Alles „verderbt“ fand. 

5 Tſchudi. Billinger. Aleuna parte de’ fondamenti della Chicsa, 
e Monasterio, Zuallerd, 167. Ebenfo Cotov. 275. Boucher 59, 

6 Oreditur, subtus hano locum esse cavernas vel habitationes, Qua- 
resm, 2, 330 

7 Surius, 

8 Rovine della easa di Maria Maddalena, Legrensi 1, 117. The 
place. Maundrell 449. Usberrefie. Neret. Die Ruinen rechts am 

9 2* nah Jericho. Marisi (Ger.) 2, 117. 

ou6 . 
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Aus ben Trümmern von Gebaͤulichkeiten ober aus ben Grumd⸗ 
mauern ber herumliegenden Gebäude und aus den Zifternen, 
welche von Bethanien bie zu biefem Orte gefunden wurben, 
ſchloß man, daß dieſes Dorf einft viel größer gewefen fein, 
wohl bis hieher ſich erſtrekt haben müfje‘, oder man ſchloß 
aus der Menge fhöner, tief in den Felfen. gehauener Zifternen, 
daß bier eine Vorſtadt der Lazarusburg geftanden habe”. 
Das - Haus Martha kennen wir zum Theile, feine 
ältere Gefchichte ganz aus dem Vorhergehenden, unb werde 
id) den Faden nad der Mitte des fünfzehnten Jahrhunderts 
anfnüpfen. Die Lage war aud ferner oͤſtlich von Bethanien* 
und zwar angeblich acht Stadien bavon*, etwa einen Bogen- 
ſchuß weit vom Haufe Maria Magbalenend‘. Im J. 1449 
fland da ein hübfches, in den Felſen gehauenes Gewölbe*; 
kurz nachher waren bie Trümmer unbedeutend’; doch fah man 
noch im 3. 1519 das Fundament der vier Mauern fliehen, 
und unter dem Hauſe⸗ eine Hoͤhle, zu der man durch eine 


1 Quaresm, Allem Anſehen nach ein groſſe Stait.. auß den vilen 

nibergefallenen grauen vnd Häufern abzunemmen. Ignaz v. Rh. 
ro 
2 Babei (Reyßb.) zu. Tſchudi. 
©. Tucher, Anm. 1 zu ©. 340. Außerhalb Fethen gegen den 

843 Seypliß. Surius. Bocode 2 5. 42. Zwinner will 
om), de⸗ das Haus iu einer Ebene lag. 

8A . 1306. 8 Stadien = 20 Minuten, mithin hart beim Ayo» 
heibrannen. Es würbe fo ziemlich übereinfimmen mit dem ‚ was 
Pococke fohrieb, daß vieler Brunnen ein wenig weiter, als das Baus 
Marias fei. Auf Zuallart’s Karte (166) liegt das Haus M 
ziens enifernter von Bethanien, als das Marthas. Bol. Reybb. 271. 

5 Tſchudi. 20. paß auff die linde Hand. Ehrenberg S12. Distat 
parum. Quaresm. 2, 3302. A l’opposite de oe lieu (Nariens Haus) 
vers le Sepientrion 244. pas. Surius. 800 und 244 Schritte zu⸗ 
fammen geben etwa 10 Minuten, welche auf der Hälfte des Weges 
von —* nach dem Bir el⸗Hodh (Apoflelbrunnen) gezählt wer⸗ 
den. 500° zählte Zwinner (278). Bon ber h. Statt (Band Ma- 
* Magdalena Hauß) giengen wir daß ompin, vnd zomen in ©. 

artha ren dadri (Repßb.). Bol. Georg. 539, Legrensi, 
6 Bun enber 
7 Fabri 2, 86 om Haufe nichts mehr. Kapfman. 
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Thüre einging, inwendig einen Altar!. Sowohl auf die Rui⸗ 
nen", als auf die Höhle ober Ornbe? oder eine nahe Zifterne* 
machte man auch nad der Hand aufmerffam, und wenn ich 
die Zifterne genauer ins Auge faſſe, ſo ift es wahrſcheinlich, 
daß der heutige Bir el«Heb®, eine fehr unbedeutende, zwifchen 

Beihanien und dem Ayoftelbrunnen, von- beiden zehn Minuten 

entfernte, nordweſtlich von der Jordanſtraße liegende Zifterne 

gemeint war. Mit der gewöhnlichen Schergabe frommer Pils 
ger wollte man in Trümmmern ein zerfallened altes Frauen⸗ 

kloſter“ oder eine Kirche. oder Kapelle! erkannt haben. Im 

Haufe Marthas war es nun, wo, der Sage zufolge, Jeſus 

Ehriſtus und feine Mutter Maria und die heiligen zwoͤlf 

Boten einfehrten, und Martha als eine unmüßige Haus⸗ 

wirthin ihnen kochte und diente und dem ebelften Gafte Flagte 

Aber die Schwefter Maria Magdalena, dab fie alle Sorge 

und Arbeit auf ihr Tiefe und ihr in nichts Helfen wollte®, 

Schließlich muß ih das Auffallende. benterfen, daß die Sage 

mit dem Haufe ober den Häufern Marias und Marthas 

zuerfi im. Dorfe blieb, daun oͤſtlich zuerſt weniger, nachher 

2 Billinger fand nur einen kreisförmigen Haufen Steine, Koot⸗ 
wyE nichts mehr, Andere aber fpäter, wie Duaresmio (2, 330b), 
Surius, Mariti (Ger. 2, 117, freilihd an einem andern Orte) 
doch wieder Trümmer. 

5 Nach dem felbigen gierigen mir zu 8 Marta Pauß; if aber dan 
nit Mehx, alß Ein Grueben Zu ſechen. Nebet Halb fiht Man 8 
Marta Magtalena Hauß. Steiner. 

4-Quaresm, Zwinner. TZroilo 576. Wo man einige In den Fels 
gehauene Grundmauern, wie auch eine feine Zifterne findet, und 
ein wenig weiter iſt der Apoftelbrunnen. Pocode Korte fam 
vom Öelberge auf dem gleichen Nordivege, rote ih, Bethanien füp- 
lich laſſend, zum Apoflelbzunnen, von dem die Hausflefle ver Maria 
Magdalena auf einem puren Zelfen ein paar Steinwürfe zurüd ges 

35 5. —* Mo 129) Bir el⸗Aĩd. Das at | | 

6 Zuallard, ale, Balls D & 

T 3winner 279. ° j - 

5 Babri (Repßd). Ich führe diefen einzigen als Nepräfentanten 
vieler anderer Pilger an. Bgl. aber auch Sigeli 165. 
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mehr audrückte, fo daß der fleifgläubfge Trabizionsmann ge⸗ 
zwungen war, wiber Willen das arme Dorf Bethanien zu 
verlängern. In neuerer. Zeit verzichtete man: auf bie Kennt- 
niß des Haufes oder der Hausflelle‘, 

Ich hatte eigentlich vor, nad Erwähnung des Haufes 
von Marita, das Grab des Lazarus in prüfen; allem, weil 
jenes dem: Plate fo nahe liegt, wo angeblich Martha- uns 
ferem Religionsftifter begegnete, fo ziehe ich vor, des⸗ 
felben vorher zu gedenken. Man nahm nämlid am, daß bie 
Stelle, noͤrdlich vom Haufe Martbae?, zwiſchen diefem und 
dem Haufe Marias”, ein Punkt des mit diefen Häufern ge 
bifbeten Dreiedes’, an der Straße‘, beim erſtern Haufe® oder 
von biefem dreißig Schritte”, vom Grabe des Lazarus 3637”* 
entfernt fei. Die Stelle war mit einem Steine bezeichnet, 
den man den Stein bes Geſpräches (lapis dialogi)” ober 
den Stein Bethaniiens' nannte. Es war derſelbe groß"', etwa 
2' hod'?, fehr hart’, von gelblicher Farbe mit weißlihen Abern 


1 Ar und ehe Geſchwiſter Haus wußte der Dolmetſcher nicht. 
änzin 

2 Zuailard, In der Ebene, fagt Rauchwolff (642). Bol. oben 
Anm. 5 zu ©. 439. Cisterne Marthe,. proximus, Quaresm, 

3 Billiuger. Scheidt 58 . 

& Justement un triangle, Surius 430. 

5 Radzivil 166. Ignaz v. Rh. 

6 Ansheim, 1306. Tfhupdi 263. Rauch wolff. 

7 Bonifacto nah Quaresm. 2, 331a. Zuallard, Boucher. 7 Paß. 
Ehrenberg. Bei 19 Schritte. Surius 429. 250’. Zwinner 278. 

8 Die in Pariſer- Maß reduzirten 2275 Schuh bes ‚Zwiuner. Unge⸗ 
fähe ", Melle vom Dorfe. Seydlitz. Kai apa xarw (ö 
zapog z0d Aagapov) elvau ‚n rerga Önod Exanliaev 
6 xpuorög EoXöusvog ano ıöv 'Iopdarzv. IIgooxv- 
vntapıov 39, 

9 Radztivil. Ignaz v. Rh. BA. Nau 343. Meriti, 

0 Quaresm. 2, 


11 Tſchudi. Seydiig. Bormbfer. Raugmorf. Radzivin 
Boucher. Legrensi. 

12 Cosov, 273, 2. paulmes, Surius 29. — boch und. 3 lang. Mon- 
conys 1,306. Etwas erhöht, ſagt Zuallart, Duaresmio. Ge 
zamb (2, zeigte man, ‚wie ſchon Mariti, ein Granitſtüd. Nat, 
Anshelm ein Kiefelfein. 

13 Pabri 2, 85. Zuellerd, Satis durus, Quaresm. 
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durchzogen. Zu feiner Zeit war auch ber Stein, um ihn 
bemerklicher zu machen, rundum mit Steinen umgeben’. Die 
Pilger Füßten ihn, Chriten wie Mohammebaner”, unb fie 
trieben die Verehrung fo weit, .baß fie von bemfelben zum 
Andenken Stüde abſchlugen“, wobei der Aberglaube behauptete, 
daß deſſen ungeachtet der Stein nicht abnehme“. Diefer Aber 
glaube tauchte erft im fechszehnten Jahrhunderte auf, und von 
den Franzisfanern gefchahen dagegen Feine Schritte. Im 
fiebenzehnten Jahrhunderte durfte der Pilger beliebig Stücke 
abfehlagen‘; allein in neuerer Zeit war bas von ben Lateinern 
bei Strafe des Kirchenbanned verboten, und man bulbete nur, 
mit den Fingernägeln Stüdchen abzufrapen”. Ohne alle hi⸗ 
ftorifiche Begründung vermuthete man, baß hier einfl eine 
irche oder Kapelle ftand’. — Aus der Bibel? vernimmt man, 
aß Jeſus aus der transjorbanifchen Gegend, wo Johannes 
n taufte, gegen Bethanien zog, um Lazarus zu feben. 
abrfcheinlich ging er die gewöhnliche Straße, bie neben ber 
Stätte des Chaͤn el-Ehabhrü‘r vorbei und im Wardi el-Hobh 
beraufzieht. As Martha’? ihm begegnete und dann auch Maria 
ihm enigegenging, war er noch nicht in Bethanien angefoms- 
men. Nach den Schriftworten ift es wahrſcheinlich, daß dieſer 
1 Cotov. Ins Aſchgraue fpielend, weiß geſprengt. Zuallerd, Coloris 
albi et nigri. Quaresm, Einem rechten Porphyr gleih. Troilo 576. 
2 Nau 342, 
8 Radzivil. Bouoher. 
4 3.8. Zuallart, Kootwyf. Queles Pelerins ont fert marty- 
risde, Monconys, ‚Wie dann ich felbfien.. ein Particul darvon ges 
„ (blagen. Jgna NH. 84. 
8 Ein Wunder. ——x Surius 430. — Radzivil (von den 
Borältern ** Cotov. 275. Castels 200. Zgnazv. Rh. If. 
Bat. Qusrem. 


6 Ignaz v. NH. 
7 —8B 2, en Scäuber 345. Anders melbet Schiferle 2, 


8 Fabri, Circa hune Iapidem oernuntur qumdam fendamenta, ex qui- 
bus dijudicatur, Pr verfair 


10, 40 
10 —E Pliger cal —8X Billinger, Rauchwolff, 
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Begegnungsort zwiſchen dem Bir ei«Hobh und Ei-Aäfartch 
lag. Die Sage übrigens wußte jene gut auszufchmüden. 
Sie begnügte ſich nicht, die Stelle der Begegnung beim Schritte 
zu wiflen, fondern fie wußte auch, daß der Erfehnte gung 
bequem auf dem Steine faß! ober ruhte. Schon feit mehr, 
denn einem halben Jahrtauſend befümmerte man fi) um bie 
Fixirung ded DBegegnungsorted. Zur Zeit des Königreichs 
Serufalem traf man, vom Haufe der vielgenannten Schweftern 
weg, einen Stein, wo dem Herm Martha entgegenging®. 
Im 3. 1320 war man außerhalb Bethanien am Orte, wo 
der Herr faß, als er hinging, den Lazarus zu erweden,. und 
wo Martha ihm begegnete‘. 1384 war der Ort der Bes 
gegnung beim Schloffe von Bethanien; auf einem Steine ruhte 
Chriftus’. Um das Jahr 1400 Tag der Sieften nahe dem 
Grabe des Lazarus‘. Im J. 1449 fcheint der Ausruhftein 
am gleichen Drie gezeigt worden zu fein”, wie meiſtens fpäter. 

Das Grab bes Lazarus’, ö zapog zoü dylov Au- 


Luffy, Surins, ber Rheinfelver Ignay) fanten nur von ber 
Martda, andere (wie Oumpeuberg, Fabri, Tſchudi, Zual⸗ 
Iart) von diefer und Maria, noch andere (wie Wormbſer, Rad 
zivil) von ber letztern Schweſter, daß fie Zefus begegnete. 

1 Der Stein fei deswegen aufrecht. Fabri. So hoc IR, daß man 
gar bequemlich barauff figen mag, fo er aber höher geweſen wer, 
dett Chriſtus ohn zweiffel nicht darauff gefeflen. Radzivil. Kopirt 
von Ignaz v. Rh. Bol. Billinger, Zuallart, Suriuß, 

2 Bumpenberg. Seydlitz. j 

3 Enarrat, locor, s. bei Quaresm. 2, 588a, 

4 Estra bethaniam fui in loco ubi sedit dominus vadens lasarım sus- 
“eitare ubi occurrit ei martha, Pipin. 736. 

5 Appresso al Castello di Bettania si & il laoge dove u, Marts e =. 
Maria Maddalena si feeione incontro a Cristo,. o allora Criste 
lagrimö, e andonne insieme insino al Castello dov’ era soppel- 
lito Lazaro, Sigoli 165. 

6 Anonym, bei Allat, 6, | 

7 @umpenberg. 

8 Bepulchrum Lasari (Hieronym. in epitaphio Paulo) beinafe bei 
vn Schriftſtellern, feltener monumentum Lasari (Antonin, Plac. 
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baoov‘ ober zapos rob AaLagov’, bei den Arabern Ka⸗ber 
el-Ad far. Die Lage (auf der Weftfeite des Dorfes) ergibt 
fih aus ber. Beichreibung des Lazarushauſes“; bie zweite oder 
untere Mofchee ftößt ‚mit ihrer Weftfeite an das Grabgewölbe®. 
Der unfcheinbare, viererfige, gegen Mitternacht gerichtete Ein⸗ 
gang ift offen‘. Hätte man Kerze und Feuerzeug bei fich, 
fo könnte man ohne Hilfe der Bethanier leicht binabgelangen; 
allein da diefe das Grab bes Razarus als eine Quelle von 
Einnahmen für fih betrachten, fo.fchaffen fie. felbft das Be⸗ 
leuchtungsmaterial ber und laſſen fih dafür bezahlen. Zu 
meiner Zeit fam ein Weib ale Grabhüterin her und lieg fi 
mit einer Kleinigkeit zufrieden ftellen. Ernſter verfuhr man 
in diefer Beziehung gegen. die chriftlichen Pilger in frühern 
. Zeiten. Im erftien Viertel des fechszehnten ‚Jahrhunderte er⸗ 
legte man: auf den Kopf zehn Drachmen', im J. 1586 einen 
Maidin®. Zeigten fich die Pilger nicht gerade bereitwillig zum 
Bezahlen, fo befagerten wohl auch die Araber”, felbft Weiber’ 


1- Anonym. bei Allat. 

2 Xovoard. Ixv. 

3 Das ift freilih nichts, als eine Ueberſetzung vom Grab Lazarus'. 
Als Ich genauer fragte, wie das obere oder weſtliche Gewölbe bei 
— heiße, fagte mein arabiſcher Führer: Ka’ntarap es⸗ 

e-jada. 

4 Prope Castellum Lazari et Bethaniam. Ouarssm. 2,-3268, 

5 Aufeineretwas phantafliſchen Anfiht von Steber (02) und d' Eſt our⸗ 
met (N. 103) erblickt man von Mitternacht aus den Eingang ins 
Grabgewölde und Iflih das Thürwmchen der Moſchee. Das Phan- 

 tafienäd bei Lupw. Mayer (N. XVIT) verdient feine Erwähnung. 

6 So fah es auch Quareomio (2, 37). 

7 Viagg. al S. Sepolero Hib. Schürpff fagte (235): Es muß jet⸗ 

licher Bilger ba v8 gen. 

8 Zuallard, Bol. Castsla 203. Maundrell (asmallcaphar. 449), 
Mayr v. A. (eine geringe, doch die wichtige Einnahme des Orts. 
332) und Richter (35) fprechen von einem Bhafer, welcher dem 
Häuptlinge zukomme. 

9 Rauchwolff 642. 

10 .. Arrentös presque uno heure par deux meschantes femmes Tur- 
guas.. par forces.., mous en fusmes & la fin delivrez par um 
vienx More & qui nous prosentasmes un pain blanc. Surius 430. 


. 
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förmlich ben Eingang, und liegen jene nicht eher and Freie, 
als bis fie dem Willen entfpradhen. Die Treppe richtet. fi 
zuerft Nord⸗Süd und dann, nach dem Umbuge, Oſt⸗Weſt, und 
führt auf fehsundzwanzig Stufen" hinab in das weftliche und 
obere. Gewölbe, nur wenige durch ein ausgehauenes Felfen- 
maul?. Dieſes Gewölbe, angeblih eine Kapelle, ift hoch, 
aber nicht weit!. In dem Südweſtwinkel fleht ‘ein unanfehn» 
licher, unverzierter Mauerfat von A“ Länge, 2° 7" Breite 
und 2’ 4" Höhe‘, Er galt als ein Altar der roͤmiſchen Ka- 
tholifen®, und war mit. einem Steine bedeckt, welchen man für 
ben hingewälzten des Grabes Lazarus’ hielt". Die Erfindung 


Diele richtige Zahl Hat Prokeſch (82) und, wahrfheintich ihm nach, 
Robinfon (2, 310). Mebr oder minder abweichende Zahlen fin« 
det man bei andern Schriftſtellern: 22 Gtufen (ab oocidentali la- 
tere) bei Kootwyf (276), 20 bei Bouher, Legrenzi (incirca, 
1, 1163, de Bruyn (266), d'Eſtour mel (2, 37), 8 bei Rad 
ivil (166) und bei 3 na v. Rh. (8. Stapfflen. 83.), 16 bei 
adoire (tres &troit. 19), bei Korten (158), 25 bei Suriug, 
Maundrell, Docodr (2 ©. 42), 30 bei Scheidt (57). Der äl 
teſte Autor ſchreibt (Breüning 255): „Sein erfilih von der aaſſen, 
biß an die thür drey flaffelen, nahmals 18; ſtaffeln hinab, glei 
einem fchneden in Bellen gebawen‘’. Man varf feinesiweges glauben, 
daß die Stufenzahl im Dau fo bedeutend oder oft abgeändert wurbn, 
fondern man muß vielmehr annehmen, - daß bie. Pilger mei dee 

Kechenkopf verloren. ' 

2 In ipsa rupe excavatam (die ganze Treppe). Cosov. Surius, La- 
doire. Rah Robinfon: if das -Brabgewölbe aus dem Kalkſtein⸗ 
felfen gehauen. .. ö . 

3 Raubwolff. Zusllard. Boucher. Zwinner 276. De Bruym. 

4 12' []. Boucher, 8 Schritte breit und 8 lang. Scheidt. 11 Tl. 
.Surjus, Die Capellen auflen pero, iflang, 11 Schub 6 Zoll, breit _ 
9 Schub 7.30, vnd einer mittelmäßigen Höde. Zwinner 218. 
Mist Süd-Nord 12 Spannen und Oſt-Weſt 14 Sp. 4", in der 
Höhe 4 Sp. 3°. Trolio 375. Bgl Legrensi. a 

5.4 7° fang, 2’ 7° breit. Zwinner 277. Der überaus ſchöne, 
halb in die Mauer mit Kall eingelaffene Stein 3. Spannen lang, 
2 Spy. 6'' breit, 3 Sp..8°' hob. Troilo. . 

6 Ein Hein Altar- Radzivil. Zuallerd. Ignaz v. Rh. Zwinner, 
Troilo. Legrensi. Ladoire. Light. Geramb. | 

7 Rapdzivil, Zuallart, Boncher, Scheidt, della Balle, Qua⸗ 

.ze8 mio, Ianaz dv. Rh. Zwinner, Troilo (angeblig), Le» 

grenzi, Rau (348), Ladoire. Iſt, ſagt Zwinner, von ro⸗ 








them Narmelſtein. 
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dieſes Steines iſt eine neuere, und ſeit laͤnger, als einem 
Jahrhunderte der Vergeſſenheit übergeben, ſo daß man von 
demſelben jetzt keine Spur mehr ſieht. Südlich iſt über dem 
Altar eine kleine Niſche und weſtlich eine Blende zur Auf⸗ 
nahme bes Lichtes angebracht. Bon dieſem Gewölbe leitet 
ein enger Gang! gegen Morgen zwei ſehr hohe Stufen” hinab 
in ein anderes Kleines Gewölbe von 7'/,’ Länge (Sid Nord) 
und 7° Breite‘, wovon der arabiſche Führer ſagte, daß Laza⸗ 
rus hier gelegen babe, und zum Uͤberfluſſe weifet man noch 
im Dorfe in einer Höhle einen Stein, worauf der Fuß des 
Lazarus geftanden habe. Dort ift, nad der Annahme ber 
Ehriften, die Grablammer oder das Grab Lazarus‘. Ich 
bemerkte in diefem Gewölbe keine feitliche gewölbte Höhlung® 
oder eine DBerticfung, die beſonders als die Grabftelle anges 
fehen werben koͤnnte. Alles hat bier ein unverfümmert ärm⸗ 
liches Ausfehen. An der Oftfeite des Grablämmerleins if 
ein nun zugemauerter Eingang (weſtwaͤrts) von ber zweiten 
Mofchee aus. Das unterirdifche Grabbauwerk erfcheint meiſt 


1 Vers le Midy de ladite Chapelle il yaun allde qui a 5, pelnes 
de profondeur, 2’ de largeur, et 6',,’ de longeur. Surius, Rod... 

T Spanuen 3’' fang. Troilo.. A piedi della dotta soala par 
alla sinistra v’d una porta, Legrensi 1, 116, 

2 Eben fo viel ——ã— Surins und Zwinner, 4 Radzi⸗ 
oil und Ignaz Kootwyl, de Bruyn (boute), be 
Binos (249) und Ortes, 7 (oder 8) Korte 158) und Schu⸗ 
bert (2, 569). Es ſeien 2 Höhlen oder Kapellen über einan- 
der, fagen Zuallart, Aootwyl, Bouder, della Valle, Le 

renzi. 

3 2 Ellenbogen lang und 4 breit. Radzivil. 2 Cum, tief, 2 2 breit 
und mannboch. Scheidt. Est „Asue quadra 
cell persimile, Qusresm, 2, 327. Das Brab if Pre * ea) 
7, breit und hoch 7 7°‘. Zwien er 277 f. 9 Spannen 3°’ fang 
Güd-Ror, 8 Sp. 7° breit Oſt⸗Weſt, aufs meiſte 8 Sp. hoch, (ehe 
ſchlecht gewdibt. Troilo. 

4 Rauchwolff, Zuall art und Andere. 

5 Geramb. In es mon sunt loea prominentia, vel arcıs marmeres, 
vel quid simile, ubi seorsim collocarenter corpora defuncterum, ut 
sunt in plorisque haram partiam sepulchris, Quaresm, 
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gemauert oder doch mit einem Mauerkleide geſchützti. Die 
befchriebene Stätte, wo, nad der Sage, der Herr nahe war, 
und, auf deſſen Ruf, Lazarus aufftand, wird in hohem Grade 
verehrt, und zwar nicht bloß von ben Chriften, : fondern auch 
von den Mohammebanern; denn auch diefe glauben, daß hier 
Lazarus gelegen habe, wie auch ältere Berichte Tauten?, Im 
J. 1507 hing über dem Grabe des Lazarus eine Fahne mit 
arabifhen Schriften und gewiffen Figuren’. 1656 fah man 
durch ein Gitter des Grabfämmerleins in die Mofchee daneben*. 
Im oberen Gewölbe pflegen jest no die Mohammedaner 
bas Gebet zu verrichten, wie e8 ehedem gefhah?. Der Chriſt 
legte fih im untern oder Grabfämmerlein nieder, fagte fünf 
Unfer Bater und Seift gegrüßt her". Die Lateiner Iafen 
in beiden Gewölben, befonders-aber im obern, auch die Mieffe”, 
wenigftens alle Jahre einmal’, am Tage des Lazarus? oder 
an jenem Tage, auf weldhen das Evangelium von ber Aufe 


1 Ich will deswegen nicht zweifeln, daß beide Gewölbe oder auch ein 
Theil der Sticge in den Kalkielfen gebauen feien, wie Andere ver⸗ 
fern, ;. B. Radzivil, Ignaz v. NH, Pocode, Mayr v. U, 
d'Eſt o urmel (moitid taille, meitie bäti dana le rocher, 2, 37). 
Bol. Anm. 2 zu ©. 447. 

2 Bel. oben Anm. 1 zu S. 423. En la verito les chiens sarrasins 
yont graut reuerence. le monument est moult richement de blane 
marbre ouure. Le Huen 33b. Surius. Ignaz v. Rh. Freilich 
aber gilt nah Kemäled-Din (8) die ” Bohaung coat el⸗Makdes). 

3 Georg. 539. Baumgarten 84. 

4 Ignaz v. Rh 

5 Haundrell, 

6 Ignaz v. Rh. Item do iR ob Lazarus grab. vnd buwt mans 
eben fall. Kapfman 8 f. 

7 Boucher. Delta Balle. Quaresm. 2, 326. Ladoire. Della 
Balle, Zwinner (278) und Nau (340) allein fagten, daß im 
unteren Gewölbe auch das Meßopfer gefeiert wurde. 

8 Radzipil. 

9 Nos Religieux seuls ont licence de eelebrer sur oet Antel le jour 
de la Feste de ce Bainı, et lors ‚gu0 l’Eglise recite l’Evangile, 
moyennant quelqquo petit present qu’on donne à un Moro, #Surius. 


29 
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erweckung bes Heiligen fällt, am vierten Faflenfreitag', fpäter 
om Feſte der Maria Magdalena oder am 22. Zulius?, in 
unferen Tagen ebenfalls jährlich zweimal?. In neuerer Zeit 
fcheint das Lazarusfeft von den Kranzisfanern mit mehr Freiheit 
und Pomp begangen zu werben, ale früher. Um zwei Uhr 
Morgens fammelt man fi) im Erlöferkiofter, um drei zieht 
man ab und fort fill beim Fadelfcheine durch das Stephans⸗ 
thor nach Bethanien, wo man fchon beim erften Grauen bes 
Tages anlangt. In der Grabhöhle Iefen die Prieſter bie 
Meſſe, trinten dann unter dem Baumfchatten Kaffee, und hier⸗ 
auf fingt ein Minorit vor dem Grab auf einem flachen Haus⸗ 
dach in lateiniſcher und, für die mohammedanifchen. und chriſt⸗ 
lihen Araber, in arabifcher Sprache das Evangelium von 
der Auferweckung; die Bethanier ftellen ſich bei dieſer Feier 
fämmtlich ein. Danach zieht die Betſchaar an den Ort ber 
Begegnung, und es wird ber Ruhſtein gezeigt. Sie fchlägt 
den Rückweg über Beihphage und die Spike des Olbergs 
ein, wo bie einfchlagenden Stellen des Evangeliums verlefen 
werben‘. - Im breizehnten Jahrhunderte fangen und prebigten 
Iateinifche Pilger am Grabe Lazarus’, Im ſechszehnten Jahr⸗ 


1 Zwinner. Voyage 1699, 122, Mariti (Ger.) 2, 104. 

2 Mariti. 

3 Geramb. Biislin 2, 177. In der Processio Franc. (48) wird 
nur die Faftenfreitansfeler angeführt. ' 

4 Schiferle 2, 131 ff. Val. Schuber 342 ff. Tous les ans, une 
procession solennelle de pelerins et de moines sort de Jerusa- 
lem, au miliea de la nuit, pour aller visiter le tombeau de La- 
sare.. Chacun des assistans porte un eierge allume,. Rien de plus 
imposant que cette longue zöne de pelerins, dont.ies torohes soin- 
tillantes indiquent, comme par une ligue de fen, les evolutions qu’elle 
deorit, Pelle er Gallidbert 1, 44 sg. 

5 Si’ venismes en bethanie qui est a trois mille de Iherusalem S 
trouuasmes au dehors de beihanie le lieu auquel marihe vint a len” 
tendre (rencontre) de nostre seigneur, Et puis en bethanie le lieu 
et ia maison lazarus lo frere marthe et ssincte marie magdalaine 
et trouuasmes le sepulcre ouquel lasarus auoist este mort et en- 
terre quatre Jjours quant nosire seigneur le resuscita et la ohan- 
tasmes et preschasmes leuuangille de lasarus. Hiouid, 
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hunderte war das Verleſen und Beten ſo vorgeſchrieben: Im 
Hauſe der h. Martha: Intravit Jesus.. Y. Martha Martha 
sollicita es. H. Et turbaris erga plurima, Gebet: Dul- 
eissime Domine.. 2. Beim Steine, worauf Chriftus faß, 
die Antiphone: Nondum venerat.. y. -Dixit Martha so- 
rori sue. B. Magister adest, et vocatte. Gebet: Con- 
solator optime.. 3. Im Haufe der h. Maria Magdalena, 
bie Hymne: Nardi Maria pistici.. y. Optimam partem 
elegit sibi Maria. ». Qu& non auferetur ab ea in eter- 
num, : Gebet: B. Marie Magdalen®.. 4. Am Grabe La⸗ 
zarus', die Antiphone: Jesus ergo.. y. Hoc cum dixisset, 
voce magna clamavit. a. Lazare veni foras. Gebet: 
Omnipotens...- 5. Im Haufe des ausfägigen Simon, bie 
Antiphone: Cum autem esset Jesus.. Y. Quid molesti 
estis huic mulieri. ®. Bonum enim opus operata est in 
me. Gebet: Fac nos quesumus . .' 

Die Bibel erzählt, daß Jeſus, ald er von ber trans⸗ 
jordanifchen Gegend gegen Beihanien heraufzog, fand, Lazarus 
habe ſchon vier. Zage im Grabe gelegen’, und zwar che er 
noch nad) Bethanien gefommen war”. Da frug er bie be= 
gegnende Maria: Wo haft du ihn beigefeßt? Darauf ging 
er zum Grabe, das eine Höhle und über dem ein Stein ges 
legt wart. Man bob fobann den Stein da hinweg, wo ber 
Berftorbene lag, und Jeſus rief mit lauter Stimme: Lazarus, 
heraus und daher. Und er fam heraus. So weit bie Er- 
zählung der Bibel. Aus berfelben geht wenigftens nicht das 
Gegentheil hervor, bag Lazarus, jüdiſchem Gebrauche gemäß, 


1 Zuallard, 335 8q. 

2 Sobann. 11, 17. 

3 3ohann. 11, 30. 

4 "Eoxstaı eig ro uvmueiov. ”Hv de onnlaov, ai Mdog 
Erexeıto EX aUw. Zohann. 11, 38. 
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außerhalb Bethanien Tag', und baß die Trabizion das Grab 
in die Orifchaft felbft verfegen Eonnte, fällt wohl lediglich auf 
Rechnung der Unwiffenheit. Muß das jekige Feine Gewölbe 
das Grab fein, fo wüßte ich in der Umgebung von Jerufalem 
nichts Ähnliches zur Seite zu ſtellen?. Für ein Grab ift es 
zu groß und für eine Grabfammer zu Hein; fonft fteht man 
anderwärts eine Art von Behältniffen, welche, zur Aufnahme 
der Leichen, in den Felfen eingehauen find”. Nicht alfo hier. 
Wenn man denn weiter erfährt, daß das Grab eine Höhle 
und gedeckt war‘, und man heute einen Raum fieht, welcher 


4 Robinfon 2, 310 f. Die Kabel vom Lazar, fagt Bedman (Pl. 
teralur der ältern Reiſebeſchreib. 2, 527), foll am vollſtändigſten 
Launoi widerlegt Haben, und die ſchärfere Kritif müßte ich mithin 
dieher verweifen. 

2 Die Form iſt nicht die der alten Grabmäler. Robinfon 2, 310. 
Dagegen Wilſon (1, 485): It is in itself exactly such an exca- 
vation, or vault, as of old was wont to be used for the interment 
of the doad, und früher fhon fand Wilde (2, 424 ag.), der freie 
lich den Altar im obern Gewölbe ald ein Banfgrab betrachtete, 
feinen Grund to dispute its antiquity. Korte fah (158 f.) in und 
um Serufalem, in Baliläa, kei Sivon und in Ägypten kein fo be 
ſchwerlich tiefes Erdengrab, wie das lazariſche. Diefer Grund if 
nicht der annehmbarfle, und von der Öfifeite her geht es offenbar 
nicht fo tief hinab. Noch feichter fcheint die Motivirung Dr. Dud’s 
(Curtis 208 ey.), weil es heiße: ‚Lazarus, come fortan‘, indeß 
es nach dem Befunde: ‚Come up‘ lauten müßte: Woopcod fände 
(186 sq.) & oder 5 Höhlen im N. und NO. von Beihanien mehr 
entfpredend, al das Grab der Tradizion. 


3 Diefes Grab iſt nicht oberhalb der Erden, etwan in Geflalt eines 
Kaften oder Truhen, gleih mie viel andere zu fehen, weder ein aus⸗ 
gebauener Trog in den Kelfen oder Bruben, wie der allgemeine Ge⸗ 

rauch fonften dafelbf if, die Todten darein zu begraben; Sondern 

Res iſt gleihfam auf unfere Art, weiche man in den Kicchen fiebet, 
darinnen ſchöne Grufften und geſchloſſene Gewölber gemadhet find. 
Troilo (374) nad dem Borgange Duaresmio’s (2, 3275). Bal. 
Anm. 5 zu ©. 448, 

& Nicolai (De sepalchris Hebr. 170sq.) tabelt die, gewiß anfchließende, 
Ueberſetzung der Bulgata (lepis erat ei imporitus), und, geſtützt auf 
den Eyrier, bemerkt er: Constat, Lasari sepulchrum spelancem, 
üon superius patentem, sed in latere os habeniem fuisse, ©. au 
die Abbildung dazu - 
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von Oft und Weſt ber ſeitliche Eingänge hatte oder hat, fo 
finkt die Wagfchale, in welche wir das Gewicht des Zweifels 
über die Echtheit Tegten, noch tiefer. So, wie fett dad Grab 
gezeigt wird, Tonnte fein Stein darüber oder, wenn man andere 
überfegen will, über die Grabhöhle gelegt werben; man fönnte 
ihn ja nur vor die feitlihen Eingänge binfchieben. Es wäre 
wohl möglih, daß urfprünglicd in einer Höhle ein Senfgrab 
fi) vorfand, über welches ein Schließftein gelegt war. Doc 
ich will mich nicht weiter mit Meinungen tragen, fondern ich 
werbe die ältere Gefchichte des Razarusgrabes oder der Über- 
lieferung beleuchten, von ber Zeit an, da Jeſus fhon vom 
Schauplatz der Welt abgetreten war. Die ältefle Nachricht 
wird und aus dem 3. 334, mit ben Worten, daß in Bethanien 
„eine Gruft war, wo Lazarus Tag’. Nicht lange nachher ging 
die befannte Paula ins Grab des Lazarus’, und um dieſe 
Zeit war eine Kirche über demfelben erbaut, ohne alle Wahre 
fcheinlichfeit, daß, wie fpäter öfter behauptet wurbe?, die Kai⸗ 
ferin Helena die Erbauerin gewefen wäret. lm das J. 600 
berührte man nur flüchtig dag Grabmal des Lazarus in Bes 
tbanien?. Zur Zeit der mohammedaniſchen Regirung, um 670, 


1 Est ibi (Bethania) erypta, ubi Lazarus positus fuit, Itin, Burdig, 
Hieros, 153, 

2 Sepulchrum Lazari. Hieronymus in epitaphio Paule. Das Videre 
exire Lazarum fasciis colligatmm? in dem Briefe Paulas unb 
Eufodiums an die Marcellia (in opp. Hieronymi), wiewohl 
ein bildlicher Ausprud, ſcheint ebenfalls ein damals gezeigtes Grab 
anzudeuten, da die beiden Frauen gerade vorber des Chriſtusgra⸗ 
bes, des Krenzholzes, der Himmelfahrtöftelle ähnlich erwähnten. 

3 Ubi (Bethania) Salvator Lazarum suscitavit, cujus et monumentum 
Ecclesia nunc ibidem exstructa demonstrat. Hieron. onomast, 8. V. 
Bethania, Bei Eufebius nichts davon. Bgl. Robinfon 2, 311. 

4 Nicephor. Callist. hist. eccles. 8, 30. Fabri 2, 86. Bilfinger 84. 
Surius 428. Zwinner 276 f. Duaresmio will felbfi bei Hieroe 
e 7 m r 4 pie Katferin als die Stifterin der Kirche gefunden haben 

5 Monumentum Lasari, respioientes valles illas, Antonin. Plac. XVI. 
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ſtand im Gefilde Bethaniens, in einem großen Olbaumhaine 
ein großes Kloſter, und über der Höhle, welche den verſtorbe⸗ 
nen Lazarus vier Tage lang barg, erhob ſich eine große Ba⸗ 
filifa'. Noch war um das J. 865 dag Kloſter erhalten, in 
deffen Kirche man das Grab des Lazarus zeigte. Wir bliden 
nun in das Zeitalter der Kreuzfahrer. Das Grab?’ war ein 
Gegenftand der Verehrung‘. In der Kirche, welde St. Tas 
zarusfirche hieß, fah man das Grab des Lazarus und vieler 
Biihöfe von Jeruſalem, und unter einem Altare war bie 
Stätte, wo Marin Magdalena die Füße unfers Herrn Jeſus 
mit den Thränen wufh?”. Wir haben oben bei Befchreibung 
des Haufes Lazarus' Anlaß genommen, des Kloſters St. La⸗ 
zarus zu erwähnen, welches die Königin Meliſendis fliftete, 
weil es fehr wahrſcheinlich dort fland, wo man fpäter Trüms 
mer als Überbleibfel des Haufes Lazarus’ zeigte‘. Ich möchte 
überdies feinen Zweifel begen, daß dieſes Lazaruskloſter ben 
gleihen Fleck einnahm, auf dem man im fiebenten Jahrhundert 
ein großes Klofter antraf, Daß die St. Lazaruskirche feiner 
Zeit im Beſitze des Chorhersenftiftes der Grabfirche zu Zerus 
falem war, ift ſchon fund gegeben worden. Diefes Stift er 
hielt diefelbe mit Zubehör im 3. 1114, bei der dortigen Eins 


1 Arculf. 1, 24. Amodo I. o. (8. 1, XV) 803. Bol. oben 5. 425. 
2 Cujus eoolesia sepulchrum monstrat Lazari, Bernard, 18, 


3 Monumentum Lazari. Geste Krancor. exp. Hierus, 26 (574). 
Sepulohrum Lazari. T’heoton. 112, Edrisi 344, 


4 Die fo eben zitirten Gesta, 


5 Sawulf. 36. Anfpielung auf den Borgang Im Haufe Simons bes 
Pharifäere. 


6 Surius will (428), daß die Königin Melifendis die von Helena 
gefiftete und fpäter zertrümmerte Kirche wieder aufbauen ließ, an 
bie fie ein Schönes Klofter von Frauen des St. Salvatorordens ſtieß. 
De ce bean bastiment, fährt ex fort, ne reste à present autre chose 
qu’aucunes vieilles murailles de l’Egliae, et son pagement Bervans 
aux Turcs pour Mosqude, Bol. Anm. 3 zu ©. 4 
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führung der Auguflinerregel, vom Patriarchen Arnulf, mit 
Beiſtimmung ded Könige Balduin 1’ 

Ich werbe den Zeitraum vom J. 1187 bis zum ledten 
Biertel des ſechszehnten Jahrhundertes zuſammenfaſſen; denn 
es iſt wahrſcheinlich, daß waͤhrend deſſelben die Baubeſchaffen⸗ 
beit ſich gleich blieb. Im J. 1187 wurde die Grabkirche, 
obſchon die Altaͤre der Zerſtörung anheimfielen, ziemlich ver⸗ 
fhont?”. Um nun ſich ein richtiges Bild zu verſchaffen, muß 
man wifien, daß bie Kirche unterixbifch war”, und daß ed in 
derfelben ein Grabmal der Form nad, wie in der Kirche des 
Chriſtus⸗ und Mariengrabes, gab‘. Das Grab Tag alſo in 
der Tiefe‘, wenn auch erhöht‘, rechts in der Kirche‘ oder zu 
hinterſtꝰ, eigentlich in einer Marmorfapelle, die fi) einft durch 
geſchmackvollen und Föflihen Bau auszeichnete?, war fehr 





1 Cartulaire du S. Sep. 47. Beflätiat buch den Papſt Kalixtus B. 
1122 (ibi 19), Homorius 1. 1128 (eoclesiam B, Lazari cum 
castello et omnibus pertinentliis), Bgl. oben ©. A431, Anm. 1. 

2 Destructum est oppidum (Bethania), dempta ecolesia cum sepulohro, 
quod adhuo stat.. Eoolesia illa est exseorata et altaria ejus dirate, 
Fabri 2, 87. 


3 @eorg. 539. Die: Kirche fielit einen Saal in einer Höhle vor. 
Tſqudi 262. 

& Die eine (Kirche) flehet an dem ort da Lazarus von Todten auffer- 
wecket iſt worden, welche Brabflatt (sepulorum ) noch gefehen wird, und {ft 
das heylig Grab, darna Marie vnnd Lazari Grab, all auff eine form 
gemadt. Rudolph v. ©. 847. Bol. Ansheim. 1108, Quod 
(sepalchrum Lazari) hodie in sacellam mutatum, Fürer. Bol. das 
Viagg. al 8. Sepolero in einer bald folgenden Anm. Pipinus 
fagte (736) nur: Item fai in loco ubi domiuus lazarım suscitavit 
et est ibi sepulchrum in quo positum fuit corpus ejus. 

5 In’ quod ego ut reliqui doscendi. Brocard, 0.7. 

6 Fabri 2, 87. 

7 Gewiß von Oſt eintretend. Fabri 2, 86, 

8 Tuch er 668, 

9 Ostenditur etiam ihidem (in ber irche) sepalohrum lasari in oa- 
pella valde pulchra quondam et sumptaosa marmorea, Cod, Bern. 
46. Das Grab war in einer Kapelle. Viagg. al 8, Sepolore Hib, 
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ſchon? und von glänzendem Marmor’. Bon bort ging es zum 
Hochaltar hinauf“. Die Kirche felbft war mit bewunderungs⸗ 
würdiger Malerei geziert; allein die Sarazenen, die gegen dag 
Ende des breizehnten Jahrhunderts in derfelben das Vieh ein⸗ 
ſtellten, zerftörten an den Bildern die Augen‘. linter der 
Kirhe oder Orabfapelle lag eine Höhle*, deren Eingang 1483 
zugemacht war. Zu biefer Zeit wurde die große (die Grab⸗ 
kapelle einfchließende) Kirche als Kornfpeiher benugt?. Die 
Sage unterfchied vom Grabe den Platz, wo Jeſus den Todten 
zur Auferftehung rief”. Die Verehrung, worin die Moslemin 
noch am meiften Maß zu halten ſchienen“, trieb es auch hier 
bis zur Entweihung, indem man verftohlenerweife ein Stüd 
vom Grabe wegſchlug“. Cs iſt ausgemadt, daß die große 
Kirche der Chriften, welche im J. 1187 den Mohammedanern 
als Beute zufiel, von diefen ald Mofchee, die im Wefentlichen 


1 Nel castello di Bettania (der Stätte der Aufermedung) .. e ancora 
v’d la detta sipoltura, ed & divota o bella, Sigols 164 2gq. Kai 
elyat.. WPALOTATOG. Anonym, bei Allat. 6, 

2 Brocardbus(e.7),diefer Anonymus, Fabri (marmorea tumba), 
Breydenbac (onnd eine ziemliche Capell da gemacht, vnnd das Grab 
mit Marmel ober zogen. 130), le Huen, Zihupdi (von polittem, 
weißen Marmor), Fürer (undique marmore splendesecit), 

3 Fabri 2, 86. 

4 Ostenditur hodie .. ecolesia inearum (Mariw et Marthe domo) sita 
vel facta et mirabili piotura decorata . sed sarraceni omnium yma- 
ginum oculos eruerunt . et in ipsa eoclesia pecora locaverunt, Cod, 
Bern. 46. 

$ Fabri 2, 87, Ansheilm, 

6 Falri, 


7 Da er jm geräfft Hat, das ift wol zwantzig Schritt von demi Brab. 
Gumpenberg 447. Bey dem hohen Altar if die ſtett da Jeſus 
ber HERR flund vnd ruffte Lazarum. Fabri (Repßb.) 271. Bol. 

eorg. 

8 Que (Kapelle) cum ipso sepulchro multum a sarracenis honoratur. 
Cod, Bern. 46, nn 

9 Di quella (sepoltura) furtivamente ne recai una sprangs, Firresce- 
baldi 160, | 
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oder theiflweife die heutige ift und von einem Chriſten noch) 
genauer unterfucht zu werben verdiente, benußt wurbe', und 
es blieb bier eine Mofchee bis auf den heutigen Tag”. Diefer 
Übergang der chriftlihen Kirhe in ein mohammedaniſches 
Gotteshaus hatte für die hriftlihen Pilgrime feine hemmenden 
Folgen. Im 3. 1334 durfte man in. der Kirche oder Mofchee 
nicht weiter vordringen, als bie zum Grabe des Lazarus”, 
Die Mohammedaner wurden im fechözehnten Jahrhunderte 
gegen bie Chriften, wenigſtens bisweilen, fo fchwierig, daß 
diefe die Moſchee und das Grab gar nicht befuchen burften?, 
Daher? oder wegen des erfchwerten Beſuches“ fam es, daß 
man tradhtete, ftatt bes alten Einganges durch die Mofchee”, 
einen andern anzubringen, der nicht mehr durch dieſelbe, ſon⸗ 


1 Frescobaldi. Au dessoubz a eu vne grande eglise ou fut enterre 
le Iazare. Le Huen 21b. Solches Hauß iſt noch zimblich wolgee 
bauwet, vnnd wohnen Zürden darinnen, und haben fie auch ſondere 
Sottespienft darinnen. Wormbfer 408 

2 Breüning (61), Zuallart, Kootwyfl, Duaresmio (eccle- 
sia est ante spcluncam non inelegans, et mediocris quantitatis), 
della Balle, Surius, Ignaz v. Rh., Zwinner, Legrenzi, 
Binos u A. 

3 Frescobaldi. 

4 Billinger 85. 

5 Cotov. 275. D’oü (weil man auf dem Mofcheeboben durchgehen 
mußte) ils avoient tellement forclos les Chresticns, qu’ils ne pou- 
voient visiter le Scpulchre du Lazare, qu’en passant par leur Mos- 
quee, qu’absolument ils ne vouloient permettro. Surius 428, 


6 Die Barfüfler Münd, wann fie in das Grab Lazari mwolten, mus⸗ 
tens durch den Fleden, ond batten allemal vom armen Bawersvold 
ein groſſen vberlauff, welche fie umbringten, ond fo lang auffbielten, 
big fie jnen gaben, daß fie onter fin hatten außzutheilen, bamit fie 
der Beſchwernuſſen ablämen, vnd nit, wanns in das Grab wolten, 
durch den Fleden dareyn fommen müften, haben fie binden, jenſeyt 
an der Höhen, einen andern Eingang gemacht, aber der gemepne 
Pöffel bleibt aleichwol nicht auß. Rauchwolff. Aehnlich, aber 
kurz Breüning. 


7 Der alte Eingang war einſt durch die Kirche oder Moſchee per vesti- 


bulum. Cotoo., Quaresm., Zwinner (277). Ueber das Veſtibu⸗ 
lum vgl. Mariti (Ger.) 2, 105. 
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dern hinten! oder weſtlich frei hinabführte. Nach den einen 
hätte ber Sranzisfaner Guardian, auf Gottes Eingebung, eine 
alte Stiege, welche auf das Gewölbe ging, wahrgenommen, 
und wäre hinabgeftiegen, unten zwei. Kapellen, eine über der 
andern, mit einem Altar in einer feden, zu bauen, in der Weife, 
Daß zu dem. einen Altare ber auf dem Grabe gelegene Stein 
verwendet wurde’; nach Andern hingegen hätten die Franzis⸗ 
faner einen neuen Eingang angebradit”. Durch ben vom 
Guardian Jeremias a Briria mit großen Unkoſten beforg- 
ten? Bau der neuen, noch heute erhaltenen? Stiege, welcher 
beftimmt in die Jahre 1566 bie 1575 fällt‘, wurben bedeu⸗ 
tende Veränderungen herbeigeführt; von da an fah man das 
Grab nicht mehr in der Moſchee, und der Marmor ſchmückte 
ed nicht mehr, und es ift durchaus fraglich, ob von jener Zeit 
an nicht ein ganz anderer Grabesraum gezeigt wurde, ba frü- 
ber (z. B. 1483) das Grab in der Kirche war, unter welcher 
zwar eine Höhle,. aber ohne Beftimmung für einen Todten, 


1 ©. Rauchwolff, in der vorfebten Anm. Cotov. 276. Auflen pero .. 
ein Stiegen auff ‘der andern Seyten. Zwinner 
2 Zuallard, 


3 Rauchwolff in ber viertlehten Anm. Cotov. Auß dem Bellen ge- 
macht worden. Zwinner. Nau 340. 

4 Breüning. Er war zu deffen Zeit noch Guardian. Anders Du ae 
resmio: Pater P. F. Angelus a Messana, sapri montis Bion 
Guardianus, aliquo persoluto pretio, obtinait a Tureis faoaltatem 
. excidendi superius ex altera parte tumuli gradus in ipsa rufe; et 
faota scala, per eam ad saorum locum venerandum descendimus, 
Und Suriug (429): Le R. P, Gardien de Hierusalem par sin- 
guliers amis et bon argent obtint du; Bacha de Hierusalem de pou- 
voir percör la montagne, et d’y faire une aatre ontree, Auch 
Maritill, o. 104) nennt, wahrfcheinfih nah Duaresmio, den 
Pater Angelo da Meſſina, welder von 1602 bis 1615 das 
Guardianat verfah. 

5 Bol. Surtus und Zwinner. 

6 Newlich. Breüning. Unrichtig fhreibt Kootwyf (276): Alter 
(adıtus) ad id (Sepulchrum) paucis abhinc annis a Guardiano 
Hierosolymitano propriis impensis exoogitetus est, und noch unrichti⸗ 
ges bedient fd Quaresmio (2, 326) des Worte pauois ante annis. 
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bemerkt war. Dieſe Hoͤhle, vielleicht das heutige Grabkäm⸗ 
merlein, ſcheint keine andere zu ſein, als jene, welche im J. 
1495 als Büßungsſtätte Maria Magdalenens beim Grabe 
Lazarus' war, ein viereckiges, ſo kleines Loch, daß ein Pilger 
nach dem andern hineinkriechen mußte’, und als jene, welche 
im 5. 1508 in. der Grabfapelle war, und worin, als in einem 
Kerker, wie man glaubte, Maria Magdalena fieben Jahre 
fih aufhielt, während welcher Zeit die Schwefter ihr nur Brot 
und Waſſer durch ein Fenſter reichte; wenigſtens ift ed gewiß, 
dag Maria Magdalenens Bußhöhle Hinter der Kirche Tag”, 
und daß nach Erftellung der neuen Stiege, nämlich im 3. 1673, 
angenommen wurde, es babe ſich fene Frau, zum Andenfen 
an die Auferwedung, in dem Cheute gezeigten) Grabfämmerlein 
eingefhloffen, um firenge Buße zu thun!. Mußte, der Sage 
zufolge, Maria Magdalena fo hart büßen, um VBerzeihung ihrer 
Sünden zu erhalten, fo verſchaffte die Kirche in’ fpäterer Zeit 
den Sündern und Sünderinnen eine unendliche Erleichterung. 
Beim Grabe des Lazarus erhielt der römifche Katholif Ablaß 
aller Sünden, im Haufe des ausfägigen Simon Ablag auf 
fieben Jahre und fieben Karen, ebenfo viel im Haufe Maria 
Magdalenene’. — Seit dem 3. 1187 waren bie Moslemin 
im ununterbrochenen Befite des Heiligthums, und es ift bloß 
eine Täufchung, wenn man behauptete, daß die Lateiner das 


1 Alerander 75. 

2 Anshelm, 1105. 

3 Tſchudi. Bol. Bonifacio bei Nau 342, 

4 Legrensi 1, 116. Nah Pocode war zu feiner Zeit die obere 
Höhle der Bußort Maria Magdalenend. Duaresmio (2, 323) 
ftellt nicht in Abrede, daß ber Vorhof zum Grabe Lazarus' der Dia» 
ria Magdalena zu einem Kerfer diente, wohl aber als eine Schwie« 
rigkeit Hin, daß fie fih bier 7 Jahre aufgehalten habe. 

5 Tucher 668. Bol. Anspelm, Radzivil u. 9. Nah Sigoli 

(162) erhielt man volllommenen Ablaß auch am Orte der Begeg 
ng. ' 
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Grab befaßen’, obgleich ſie im J. 1508 und im vorletzten 
Jahrhunderte den Schlüſſel dazu hatten?. | 

Um das 5%. 1400 zeigte man gegenüber dem Grabe des 
Lazarus mitten in einer Höhle das Grab feiner Schweftern 
Martha und Magdalena’. 

Das Haus Simons des Ausfägigen, ’Orxog roü 
Zıuwvog rov Acnpoi*. As Jeſus zu Bethanien im Haufe 
des ausfägigen Simons war, fam ein Weib’ mit einer alas 
bafternen Büchſe voll Föftlicher Narbenfalbe, und es goß dieſe 
auf das Haupt Jeſus', ald er zu Tiſche ſaß. Nach dieſem 
Texte wiffen wir nur, daß das Haus Simons in Bethanien 
lag, aber ohne eine nähere Angabe. Über taufend Sabre 
fonnten vergehen, bid man auf das Haus Simond des Aus—⸗ 
fägigen in Bethanien aufmerffam machte, ohne jedoch zu mel« 
ben, daß ed noch fland®. Zur Zeit der fränfifchen Könige 
fand eine unbegreiflide Verwirrung ftatt, weil man nicht ges 
nug unterfchied zwifhen Simon dem Pharifäer, in deffen 
Haufe ein Weib, wahrſcheinlich aus der Stadt Naim, bie 
Füße Jeſus' mit den Zähren beneste, mit den Haupthaaren 
abtrodnete und Berzeihung der Sünden erhielt”, und unferm 
Simon dem Ausfägigen, der beftimmt in Bethanien wohnte, 
und in deffen Haufe ein Weib eine wohlriechende Salbe auf 
das Haupt Zefus’ ausgoß. Schon 1099 behauptete man, 
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1Prokeſch 82. 

2 Anshelm. Quaresm. 2, 326b. 

3 Anonym. bei Allat. 6. 

4ı Xovoard. 'Iyv. 

5 Matth. 26, 6 f. Lukas 14, 3, Nah der Tradizion hieß das Welb 
Maria oder Maria Magdalena. S. Pipinus (ubi beata Maria 
magdalena unxit caput domini recumbentis. 73b), Fabri (Reyßb. 
271), Alerander (75), Tihudi (261), Rauhmwolff (642), 
Zuallart (269), Surius (438), Radoire (173 2q.). 

6 Gesta Francor, expugn. Hierus. 26 (574). 

7 &ufas VII, 11, 36, 37, 43, Man vgl. B. 1, 440 ff; oben Anm. 
7 u ©. 437 und ©. 454, | 


— 461 — Bethanien 


dag in DBethanien der Maria Magdalena ihre Sünden ver- 
geben wurden’, und um das %. 1130 zeigte man das Haug 
des ausfägigen Simon in Serufalem, während man anderer: 
ſeits wenigftens zweifelhaft fand, daß er in Bethanien ein 
Haus gehabt habe’. In der fpätern Frankenzeit fcheint man 
an der einmal angenommenen Hausftelle eine Kirche gebaut 
zu haben; denn eine foldhe im Befige der Sarazenen traf man 
im 5%. 1212, und man fah die Stätte, wo Maria Magdalena 
die Füße Jeſus' umfing und um Gnade flehte; fie lag ber 
andern Kirche mit dem Grabe Lazarus’ fo nahe, dag man 
dafür hielt, diefer fei im Garten oder Haufe des ausfägigen 
Simon begraben worden? Hatte man das Haus um bad 
3. 1280 gewiefen‘,. fo wurde hingegen im 3. 1320. friſchweg 
bemerft, dag die Chriften eigentlich nicht wiffen, wo es fei?. 
Jedoch nicht Tange hernach tauchte das Haus des Ausfägigen 
wieder auf, und ed war eine der drei Kirchen® in Bethanien. 
Im fünfzehnten Jahrhunderte Tag das Haus zu oberft im 
Dorfe’, nicht ferne vom Grabe des Lazarus’; es fland noch 


1 Die eben zitirten Geste, Diefe Maria Magdalena, die Sünderin, 
führen au irrthümliherweife Rudolph v. S., Tucher, Brep⸗ 
denbach, Seydilig, Ignaz v. Rh. an. 

2 Joh. Wirskurg. 510. ©. auch B. 1, 441 f. 

3 Willeörand, 151. 

4 Brocard. o, 7. Bol. Quaresm. 2, 324. Der Cod, Bern, hat nur: 
Domus etiam Symonis ibidem est. in qua eliam magdalena unzit 
dominum, 

5 Ubi autem faerit ia bethania domus Simonis leprosi.. a Christia- 
nis proprie ignoratur, Pipin, 

6 Rudolph v. S. 847. Eine Kirche hatte auch Anklang bei Tſchudi, 
Zuallart (La oamera, d sala, done si fece il detto conuito, & 
stata accommodata per Capella 169), Kootwyk (ebenfo), Bou⸗ 
ber, Surius, Zwinner (273), Legrenzi (un Tempio fabri- 
cato in honore di Simon leproso sopra li foudamenti della siessa 
di lui Casa, 1, 115). 

7 Bumpenberg 447. Alerander 75. Ab illa eoolesia (sepulchri 
8. Lasari) ascendimus in quandam aliam ecelesiam. Fabri 2, 87, 


8 Tucher. 
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ein Theil ber Mauern? in ber großen Trümmermaſſe; eine 
reftirende Mauer ließ befonders eine koͤſtliche Kirche wahrneh⸗ 
men, deren Boden mit buntem Marmor gepflaftert war?. 
Sn der erften Hälfte des folgenden Jahrhunderts wurbe bie 
Lage fo bezeichnet, daß man vom Grabe des Lazarus nur auf 
etlihen Stufen zum Haufe Simons hingelangte. Aus ben 
vorhandenen Trümmern ſchloß man, daß hier einft ein Pracht: 
werf geftanden habe. Das Haus war mit einem weiten und 
tiefen Graben umzingelt, und aus gehauenen Steinen feft ge- 
baut?. Wir haben die Gewißheit, daß man hier unter dem 
Haufe Simons des Ausfätigen das verfland, was ich als dag 
Haus des Lazarus aufführte‘, wie man es fpäter, nach ber 
Mitte des fechszehnten Jahrhunderts, nannte. Nämlich zu 
biefer Zeit rüdte die Tradizion mit dem Haufe Simons bes 
Ausfägigen gegen Abend, und die erfte beftimmte Nachricht 
davon erhalten wir im J. 1556, mit den. Worten, daß das 
Haus Simons nit weit Cweitlih) vom Schloffe Lazarus’ 
geftanden habe’. Auch fpäter hielt man an der gleichen Tage 
feſt. Simons Haus ftand Links”, gleich ehe man oſtwärts 





1 Bumpenberg. Kapiman fand bad Haus fo ſchon wie ein Schloß 
und nicht fehe „abgeſchliſſen“. 

2 Fatbri. 

3 Per aliquot gradus, Georg. 539. Zwölff paß. Ehrenberg 512. 
Tſchudi fagt: nahe bei Bethanien. 

4 Georg, Cujus adhuo stant muri et parietes alti. Anshelm. Das 
Daus alt, hoch , wenn aud zerhört, don noch ein Mauerwerk von 
fchönen Quaberfleinen. Tſchudi 

5 ©. oben ©. 436. 

6 Sepdlitz 473. ©. Anm. 8 zu ©. 436. Vielleicht fhon Boni!“ 
eto nad Ouaresmio. Ob gleich Jürer nah Seypiis ſchrieb, 


ſo ſtimmt er doch nicht mit diefem überein; nad Fürer (63 sg.) 
aber würde das tugurium, quod olim sacellum fuit, in den Wä’df 


Kattün fallen. 
7 Radzivil, Duaresmio (2, 324), Ignaz v. NH, Zwinner. 
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nach Bethanien fam', wenig vom Wege’, 316° weftlich vom 
Schloſſe des Lazarus”. Meine hundertundvierundfünfzig 
Schritte fomnien den 316° ziemlich gleich*, und wirflich glaube 
ich mic) erinnern zu fönnen, daß ich bier linker Hand (noͤrd⸗ 
lich am Wege) unbedeutende, fehr unfcheinbare Trümmer einer 
Wohnung gefehen habe. Im J. 1583 war das neu gezeigte 
Haus noch durchaus ganz, hatte einen engen Thürfchuß, hinten 
ein Hein, dunfel Höflein von etwa acht Ellen Länge und Breite; 
von bannen ging man etlihe Staffeln hinauf zu einem Tag⸗ 
Ioche; es hatte, wie andere Häufer, Fein Dach nach fränfifchen 
Begriffen, und es gehörte Feiner Nazion an’. So erfchien 
denn dieſe Wohnung, ein Tängliches Biered, unter allen heili⸗ 
gen Stätten, welde man in der Umgegend zu fehen befam, 
als faft die ganzefte; in der Mauer war in der Form eines 
Halbzirfels ein Altar eingehauen; Gewölbe und Anderes. ver- 
riethen einen großen Bau. Allein ſchon 1598 war das Ger 








1 Quaresmio, Surius, Zwinner, Legrenzi, Nau (en yar- 
rivant. 335), Ladoire (178). Rauchwolff drückt das Gleiche 
"mit den Worten aus: Gleich fo man ein wenig für Bethanien wider 
herauß kompt, auff Zerufalem zu. Zuallart fagt (168): (Bom 
Schloffe des Lazarus aus gegen Abend) Passando le dette fonse 
sopre vn muro yeochio, andammo alla casa di Simone leproso, und 
Boucher: hinter dem Schloffe Lazarus’. 

2 Quaresm. Weber die angeblich alte Tradizion ſagt er etwas befons 
nen: Ista videtur aliquam probilitatem habere. Den Beweis, daß 
Bas Haus in eine Kirche verwandelt wurde, bleibt er ſchuldig. Ein 
Haus des Lazarus von einem Haufe des ausfäßigen Simon mit ver⸗ 
ſchiedenen Borfallenheiten zu trennen, hält auh Mariti (Ger. 2, 
114) für thunlich. | 

3 Die in Parifer-Maß reduzirten 353 Schub Zwinners (278). Einen 
Büchſenſchuß vom Grabe Lazarıd’. Radzivil 166. A trois cent 
pas de eetie maison on arrive & Beihanie, oü &toit le chätenu du 
Lazare, Ladoire 179, Bal. ©. 431, Anm. 6. Lage und Entfer 
nung fann man auch auf Zuallarts Spezialkarte (166) nachſeben. 

4 ©. Dentblätter 608, MWebereinfiimmend fagt Legrenzi (1, 116): 
Lasciato questo Santuario (Haus des ausfäpigen Simon) si souo- 
pre da vicino, il Villagio, e poco prima il Castello di Lazaro, 

5 —— de 165 fe Bor ihm fagte Rauchwolff nur: eine alte Be 

ufung. . 
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bäube eingeftürgt, trümmerhaftz auch von Niemanden beimohnt' 
Und fo floßen wir ſtets auf Trümmer? bis zum J. 17388. 
von welcher Zeit an feine fiherere Meldung von dem Haufe 
Simons des Ausfägigen gefhah*, und im J. 1833 fragte 
man danach umfonft’. Das Haus diente im fechszehnten 
Jahrhunderte oder überhaupt fo lange, als es einigen Schuß 
gewährte, zu einem Biehftalle‘. Die Franzisfaner, in ber 
Begierde, überall, wo eine Trabizion noch einen Athem zieht 
Gottesdienſt zu halten, pflegten hier das Evangelium zu leſen'. _ 
Im 3. 1519 Tag Hinter dem Calten) Haufe Simons ein mo- 
hammedaniſcher Begräbnißplatz. 

Bethlehem. Meiner Monographie w 1 1 
Einiges nachtragen. Ich beginne il Deieitungen au ver 
neunten und zehnten Jahrhunderte. 

| Bethleem . einitas dauid que alio „uocabulo dieitur 
eufsata . in hac eiuitate ortus atque-consumptus est 
dauıd. ibi etiam dominus noster IHC XPC ex spiritu 
sancto est genitus. ibi quoque et rackel cum beniamin 
peperit sed occaubit. Ubi et sepulchrum iesse patris 
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1 Zuallard. 169. Cotov. 

2 Gine alte, ſcier zerſtörte Kirche. Boucher. In presentia fere de- 
structa (ecelesia), muro uno excepto. Quaresm. Surius,. Legrensi 
1, 115. Nau. Ein gantz eingefallened Hauß. Zroilo 374, Leu 
ruines d’une Eglise. J.adoire 178. Surius gab der ‚Kirche‘ 
noch ein Maß von 20 Schritten Yänge und 13 Schritten Breite. 

3 Man fieht noch einige Refie fommt einer großen Grotte unter den 
(2) Häufern, und 2 oder 3 Meine Srotten. Pofocke 2 6. 42. 

4 Giwas nebelig ſchrieb Binos (2, 246): Les #difices ruines &pars 

a et là n’annoncent pas une grande e&tendue.“ "Avant.. ses ruines 
on trouve cellcs de Simon le Lepreux, 

5 On en avoit montre la place à Pococke, preuve que les traditions 
locales se perdent quelquesfois; mais preuve aussi qu’on ne cherche 
pas & les renouveler quand le suavenir en est effucd. D’Estour- 
mei 2, 37 sq. Irrniß, abaefeben davon, daß, nad ciner Berfide» 
rung vom J. 1831 (Palæst. 85), der Moclem pie Wohnung Simons 
des Ausiäginen, Maria Magdalenens und Martbens bezeichnete. 

6 Als wir da geweſen, funden wir Schaff und Weiß darinn. Billine 

7 ger 83. Gemäuer und Stall. Euf fy 30. Zuallard. Cotov. 


Legrensi. 
8 Rapıi 271. Tſchudi 262. 
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dauid ostenditur, Est autem hie locus in tribu- iuda 
Vito a hierusalem miliari oppositus contra meridiem in 
itinere quo pergitur (Hebron?). quando autem ibi iacob 
pecora sua pauit eidem loco bethlehem nomen quodam 
uaticinio futuri inposuit. quod dumus panis interpretatur 
propter eum panem qui ibi de calo descendit. Voca- 
bularius Salomonis, cod. MS. 905 auf der Fatholifchen 
Kantonsbibliotgef in St. Gallen. Ich made aufmerkfam, daß 
von feinen Gräbern Davids und Salomos in Bethlehem bie 
ede ift. 

In der Nähe von Jerufalem gegen. Mittag ift ein Dorf; 
Namens Bethlehem, wofelbft der Meffiag Cüber welchen 
Friede ſei) geboren iſt. In der dortigen Kirche foll ein Stüd 
von der Palme fein, von welder Maria gegeflen habe; es 
wird dort aufbewahrt und in großen Ehren gepalten, Schech 
Ebu Ishak el Farsi el Isztachri, Buch der Känder. 
Hamb. 1845. 34f. Bgl. Bethlehem 241. Sigoli fagt (167): 
Appresso (beim Grabe Paulas und Euftohiums). si e il 
luogo dove crebbe la palma ovvero dattero, del quale 
frutto mangio la Vergine Maria. Die Weberlieferung in 
ihren Grundzügen ift demnach urfprünglih mohammedaniſch. 

Der Cod. Bernensis 46 enthält Solgende® über Beth⸗ 
ehem Cogl. J. R. Sinner catal. codd. MS, biblioth. 

Bern. %, 39 sq.): 
" Bethleem. 


De iherusalem duabus leucis contra austrum sita 
est bethleem ciuitas illa veri david ortu insignis in si- 
nistra parte vie que ducit in ebron ad iactum arcus prius 
tamen occurrit sepulchrum rachel ad dexteram venien- 
tibus de iherusalem ad orientem vero bethleem. ad iac- 
tum quinque vel sex arcuum est turris gregis vbi pe- 
cora habuit iacob. et angelus domini in nocte et hora 
natiuitatis christi pastoribus eum luce magna apparuit, 
Bethleem sita est in monte longo sed arto ab oriente 
in occidentem se extendens in longum. 


Presepe domini, 


In. cuius fine orientali in rupe quadam que erat in 
quodam diuersorio sol iusticie ortus est huic mundo 


30 
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ihesus christus. Juxta rupem autem illam quatuor vel 
quinque pedibus dependet alia rupes capacior sub qua 
erat presepe in quo dulcis puer.ille coram bove et asino 
panniculo involutus fuerat reclinatus Ad locum autem 
huius beatissime natiuitatis descenditur -per decem gra- 
dus que est sub terra cuius causam superius assignaui. 


Ecclesia bethleemitana. 

Non vidi ego nec audiui alium qui dixerit se vi- 
disse in toto orbe terrarum ita deuotam sicut ecclesia 
bethlehemitans est, Sunt .due in ea columpne marmo- 
ree nobilissime magnitudine et altitudine stupende. Pre- 
terea nauis ipsa ecclesie desuper columpnas toia est 
facta opere rarissimo .nobilissimo et pulcherrimo. Totum 
pavimentum ecclesie stratum est marmore diuersorum 
colorum et generum. Parietes ecclesie ex omni parte 
tecti sunt tabulis marmoreis quorum precium secundum 
opinionem multorum non potest estimari, Incredibilia 
possent de opere huius ecelesie scribi. ö 


Capella presepis. | 
.Capella etiam in qua est presepe facta est opere 
musivo strata marmore. Sarraceni in magna reuerentia 
habent ecclesiam istam pre ceteris ecclesis virginis 
glorinse Omnes tamen eius ecclesias honorant et reue- 
renciam eis exhibent specialem. 


Miraculum. | 

Uidi ego in ecclesia ista miracnlum gloriosum. 
Soldanus enim videns huius ecclesie ornatum et tabu- 
las parietum et columpnas preciosas iussit omnia de- 
poni et deportari in babylonem volens inde suum pala- 
tium decorare. et mira res ministris cum insirumentis 
accedentibus adhuc ipso soldano astante de sano et in- 
tegro pariete quem nec acus videbatur posse penetrare 
serpens mire magnitudinis exiuit et prime tabule que 
occurrit morsum dedit. et tabula per medium latitudinis 
confracta est. Secundam adiit et terciam et quartam 
ei sic per ordinem vaque ad nouendecem et omnibus 
similiter accidit. omnibus stupentibus et ipso soldano 


+ 
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et vi ab incepto animum reuocauit serpens deserpsit. 
Remansit igitur ecclesia et remanet- hodie sieut prius. 
Vestigia tamen tractus corporis serpentis in singulis 
tabulis apparent notabiliter quasi combustio quedam 
facta. Et super omnia mirabile videtur quemodo ser- 
pens sic 'procedere . potuit per transuersum in pariete 
qui erat planissimus et politissimus sicut vitrum, 
Claustrum iheronimi. 

Item est ibi quidam ambitus claustri descendendo 
er gradus ad ipsum vbi est cella beati iheronimi et 
ectus eius et sepulchrum et officine claustri monacho- 

rum quibus ipse legitur prefuisse. ad cjaustrum chori 


ostenditur locus vbı occisi fuerunt infantes pro christo - 


ab herode. 
Ecclesia sancte paule. | 
Inde ad iactum lapidis est ecclesia sancte paule 
et eustachie filie eius. 
Cisterna. 
Inde ante capellam presepis christi est cisterna 


in quam dieitur stella cecidisse que magos illuc dexerat. . 


Auszug aus Riculd: 

Et nous racompte de Bethleem. | 
Apres le champs de siches passe veinsmes en beth- 
leem la petite cite en laquelle fut nez ce petit enfant 
qui na greigneur ne pareil, cest Ihesu crist le benoist 
filz de dieu, et la trouuasmes vne tres belle eglise de 
nostre dame. en leglise ce diuersoire, ens ouquel-acou- 
cha la glorieuse vierge marie et est vne estroite voie 
qui a lun des lez a cresche la mengeoire aux beufz et 
aux asnes en la quelle nostre dame coucha son benoist 
filz et a lautre lez de la voie est une cauerne une crotto 
qui y fut pour les poures herbergier, Et en celle just 
nostre dame. et droit en ce lieue la ou nostre dame 
enfanta est ung autel, sur le quel mous chaniasmes 
une messe, et acume(?)viasmes tous ceulx qui auecques 
nous estoient, et preschames de la natiuite nostre 
seigneur Et apres la messe trouuasmes em la cresche 
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ung tres bel enfantonnet filz dune poure crestienne qui 
la demouroit de coste leglise, Et a lonneur et a la re- 
membrance de nostre seigneur adorasmes Ihesu crist 
en tel enfantonnet et feismes nostre offrande en la 
remembranc: de loffrande des trois roys Et auecques ces 
offrandes le rendismes a sa mere De bethleem descen- 
dismes jusque a trois mille, la ou lange apparut et 
adnonca la natiuite de dieu aux pastours, grans ruines 
de plusieurs eglises qui la jadis furent faictez en la 
memoires des lieux. De ce lieu a deux mille est le 
hamelet des prophetes, qui vindrent en la contree de 
helie et de helisee, et dirent a helisee(:) aujourdhuy 
sera helie ton seigneur rauy et oste de toy, De la 
montasmes par Ia voie qui va en bethleem par la quelle 
vindrent les pastours adourer nosire seigneur et trouuas- 
mes 'assez pres de beihleem vng puis dencoste le quel 
marie et Joscph se reposerent quant ilz vindrent en 
bethleem, Et dient les gens du pays que pour ameni- 
strer a boire a nostre Dame et a Joseph qui de long 
voiage furent lassez et trauailliez. leue crust jusques 
au bort du puis, si que ilz peurent puisier a la main, 
De la venismes en bethleem la cite, ei trouuasmes de 
ceste leglise nostre dame le palaiz ou saint Jheronisme 
translata la bible et la chaiere, en la quelle il fist la 
sepulture snincte paule. 


Auszug aus der Handſchrift Stodmans,. 

(ATb:) Bf Solches famend Mier garr Noch 
gan Bättlehbäm, fielendt Vff onfer fnüw, gott lob 
vand Dand gefagt Chei) Bufer Anfunfft, Cale wir 
bie) geburtts Statt Errlangett Hattendt in Freidt. 

ih be(will)komend vnſ die guttbärgigen Brieder def 
Clofterd, vnd Empfiengend vnſ gar fründlich, fürttend vnſ In 
daſ minſter, das mier gar Eigenlich Beſchouwet, nachdem 
mier vnſer Bät verrichtet hattend, vnd gott lob vnd danck 
ſagtend vnſer Ankunfft, auch ſiner helgen Mänfchwärbung, 
welche an diſem ort gefhöchen, daſ er Nackett vnd Bloß vff 
diſe waͤltt iſt geboren worden, vnd In Aller keltte in das 
ruche, ſpiſig heim — worden. In diſem minſter ſünd by 
50 ſchoͤnen füllen. Vnder denen if Eine, die vnden ein wenig 
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gebrochen. Daf hand bie ferfliechten dirgen (Türken) geban, 
(und) Inen virgenommen, die filhen Rider zu fchlüfen. Da 
ift ein drad (Drache) vf fürfähung gottes An Allen Zwüffel 
vf bifer ful herab gefprungen, vnd (da waren bie) fechifchen 
dirgen verzagt. Welche ful noch vff ven hüttigen dag zu fäs 
hen if mit Iren (48a:) Worttzeihen (Wahrzeihen). Bff 
ſolches fürttend fy vnſ im ren Cloſter vnd gabend vnſ zu 
Aßen vnd zu bründen, def mier gar mangelbar waffend; ben 
ef gar heif an düſem dag waf. 

Darnach ruftend fy die procefion zu, gabend vnſ Einem 
Jeden Ein kertzen In die handt, Befuchten alfo bie. helgen 
ftett mit ſolchen geftaltten. 

Erſtlich in fanct Cattrina Gappellen Angefangen, alf 
(Jedermann) die ſchu abzogen vnd off den knũwen bie helge 
fett oder( der) geburtt Erifti beſucht. Alfo ein fägen ab gangen 
vonder die ärden By 24 flaffelen; darnach under dem gwelb 
durchen, fo fumpt man zu der Capelen wo Criſtus ift geboren 
worden. In einer länge da hangett ob dem Alttvar 6 bränend 
ampelen. Bnder eim gwelb ift ein wüfen maruelftein, ein 
loch drin. Do ift daf ort, wo Criſtus ift geboren worben, 
hangett ein bränende ampelen, ift ſchön mit maruelftein in- 
geffafett. Difers iſt ein anmiettige orth. Daſ mag ein jeder, 
wo by im fälbs, bedrachten, die grofe geheimnuf, die an bifem 
ortt geſchäͤchen. Bättett man 3 pater nofter, 3 aue Marin, 
ift folfommen ablaf. (48b:) Item 3 Eaffter hie danen, 7 drütt 
(Tritte) aben, ift die früpfen, da die reine mutter Maria ne 
hin gelegt In das fpifig heüw. Dife krüpfen it 6 fyang 
lang, iiij fpang breitt oder witt, ift mit fchönen wüfen maruels 
feinen In gefaßett. Darin ift fanct Seronimuf in diſer ſteinen 
Einer fon Ime fälbs in gewacfen, fines libs geftaltt, mit 
leuittenfleidern, auch mit finem langen bartt, fo fchen, daf fich 
zu verwunbern ift, auch mit angefücht, (daß es) feinem mäns 
ſchen miglih wäry, ſolches zu machen. Difers iſt nit am 
fondere vrſach geſchächen, Sunders vſ ornung gottes; dan 
bifer helig Jeronimuß An difem ortt der krüpfen gott ein lange 
zütt gebienett, auch verſprochen ghan, an diſen helgen ortthen 
fin läben zu verfchlüffen, vnd gott zu dienen. By bifer 
früpfen hangend 3 bränend ampelen, vnd Bättett man 3 pater 
nofter, 3 Aue maria, ift volfommen ablaf zu Erlangen vnd 
begabett. 
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Ein Haffter hie bauen Off der rächten fütten iſt ein aldar. 
Daf ift daf ortt, mo bie helgen 3 fünig dem fünblf geopferet 
vnd an gebättett Hand. Auch zeigt man vnſ daf ort, wo fy 
Jre fünigfiche Heide Hand vſ gezogen, mit Bloſen fiefen hinin 
gangen vnd geopferett. Bättett man j pater nofler, ein Aue 
maria, ift 7 Jar, 7 qunerendenen ablaß. u 

.(49a:) Bolgends giengenb mier wider vf büfer Capelen 
vunder dem gwelb durchen. Nütt wytt hie danen, zu der rächten 

and, iſt Ein Hülle. Daſ iſt dz Orth ober begrebnuf ber uns 
—* igen kündlin. Boͤttett man j pater, j aue Maria, iſt 7 
Jar, 7 quart. Ablaſ. 

Nitt wütt hie danen vnder dem gwelb durchen zeigt man 
vnſ das ortt, wo fanct Jeronimuſ gewonett, auch bie an diſem 
ortt die Bibel vſ griechiſch vnd heberaifch In Iattin gezogen, 
Bättett man j pater, j aue Maria, it 7 Jar, 7 quart. ablaß. 

, Bolgentis famen mier zu ber rächten hand zu füner be 
grebnuf, Ein hüpfch fteinif, fierfchrettd grab, Kin pater, j aue 
Maria, 7 Zar,-7 quarentenen ablaf. Ä | 

Darnach famend mier zu der begrebnuß 5. poula, wel⸗ 
hei off der Lüngen fütten waf. ... welches Cloſter (zu Beth⸗ 
Iehem) nitt wütt iſt gfin von dem ortt, da ber Engel gottes 
it den hürtten Erfchinen. Doch (49b:) iſt difers Coſter Jez 
zeritertt, wie Dan ban Noch die 'nider gfalne muren gſicht. 
Bp diſer obgefchrühnen begrebnuf WBättett man f pater, j aue 
maria, ift 7 Jar, 7 quar. ablaß. | 

Wütters vff der Tüngen fütten zeigt man vnſ aber ein 

üpfche fleinine begrebnuß von behuüwnen maruelftein, wie dan 
ie oberen auch fünd gmadt. Sm büfer begrebnuf lügt be⸗ 
graben Sanct Eſebiuß, welcher ein Juͤnger gſiin fanct Jero⸗ 
nimuß; iſt auch ein abtt gſin diſers Cloſters. Baͤttett man 
Jpater noſter, Jaue maria, iſt 7 Jar, 7 quarend. ablaſ. 

Bf ſolches kamend mier wider in fanct Cattrina Cappelen, 
da mier die proceſ angefangen, ſungend daſ lobgſang vnd 
voländen alſo die proceſion. Diſe fanct Cattrina Cappelen 
iſt begabett mit dem ablaſ, wie man mag erlangen vff dem 
Bärg finay, von bäbftlicher heligkeit iranponiertt vnd da Bin 
gelegt worden, vſ der vrſach von wägen unficherheit zu wand⸗ 
Ien. Bätett man ein pater nofter, Ein aue maria, iſt vol⸗ 
komnen ablaß aller pin vnd ſtraff. | 
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- (80a:) Darnach furtiend vnſ die Briederen oder Bar⸗ 
füßer für das Cloſter vſen gägen Sonen vffgang Ettwan Ein 
büchsenfhug wütt. Zu ber rächten handt iſt Ein hülli vngfar 
12 ſtaffelen vnder dem haͤrd; iſt fünſter, daſ man ein liecht 
han muß. Hie iſt daſ ortt, da maria, bie mutter gottes, iſt 
hin- geflochen mit Irem Lieben Fünblin, vnd ſich vor forcht deſ 
thiraniſchen wiettrich herode verborgen, welcher die kuündlj laſen 
thöden zu Bäthlenhäm vnd in den gränzen, welche zwey Jaͤrig 
vnd darunder warend. Diſers geſtein hülle iſt ſchneewüß; 
dan vnſ lieb frouw, als Ires geliebtts Fünbif :in forcht in 
difer hülle gefeigt hatt, iſt Iren die helge mild an bifen felgen 
oder flein gefprügt, daruon daſ geflein wüf worden, vnd auch 
Noch vff den Hüttigen bag alfo blibtt. Diſers gefteln hatt 
daruon bie gnab empfangen, dz es den geBärenden frouwen 
fat Nus vnd gutt ift, auch fo fy von der milch komend, In 
auch wider an die milch hülfft; dan es von allen Ragionen 
wiberen fül gebrucht wirtt, und daſ nit an Nuß, ift auch gar 
offt bewärtt worden, nach dem vnſ die minchen hand an ger 
zeigt. Bättett man Ein pater Nofter, Ein aue maria, ifl 
volkomnen Ablaf Aller pin vnd ſtraff. 

(50b:) Bf Solches furtt man vnſ wider In daf Cloſter 
oder minfter, und zeigt man vnſ das orih, da das Erift fündif 
iſt befchniden worden, vff der rächten hend, wo man zum dor 
gad. Bättet man f pater, j aue maria, if volkomen Ablaf. 

Darnach furtt man vnſ oben vff dz Cloſter, dz doch 
zimlich hoch iſt vnd wütt Als ein zimlich ſchloß, vnd zeigt 
man vnſ das orth, wo daſ Cloſter geſtanden, darin die reme⸗ 
rin poula gewonet vff dem fäld, daruff die hirtten warend, 
af Inen der Engel erſchinen, und Inen bie geburtt Criſti 
verkündt hatt. Auch zeigt man vnſ, Etitwan ein halb ſtund 
wägs, vff dem fäld das ortt Campum pastorum, ba ber 
Engel gottes den hirtten bie geburt Criſtj verfüniget. Baͤttett 
man pater nofter, ein aue maria, ift volfomnen Ablaf. 

Volgends zeigt man vnſ daf ortt, da ber Engel gottes 
dem Zofep Im ſchlaff erſchinen iſt, und Ine hieſ im Egibten 
flihen mit dem fündlin vnd finer mutter Bif Nach dem bott 
herodif. Baͤttett man I pater, jaue maria, it 7 Far, 7 quas 
tendena ablaf. | 
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(SIa:) Dife zwey Obgeſchribne Ortt hand mier nit benen 
perföndlich befuchen Nach vnſerem willen und begären, ſunders 
am gfächen vom Cloſter Bättlenhem miefen ein vergutt Nämen, 
welches doch faft ein halb Yund wägs ift ober ein fäld aben 
zu ſächen. Diſers waſ aber die vrſach, daf die vngloübigen 
araber re zältt hattend vffgefpanett, die mier aud) gar fonfft 
mochtend gſächen vff difem fäldt von Bättlehem, weldye Ara- 
ber grad ein dag vor vnfer Ankunfft Cim Herbfimonat) dz 
Giofter belägerett hatten, daſ mier auch noch wol gefpurtten, 
die roß fampt Anderen fachen, fo ſy vor dem Blofter gebrudht 
hatten; auch gfachend mier in dem Cloſter Noch die pfaͤnſter 
und feläden verfpertt, dz fih die gutten Barfußer for nen 
gefürcht; dan ſy nen gethreümet: fo fy Inen nit 100 zigina 
(Zechinen) gäbend ranzion, welend ſy daf Clofter fampt allen 
helgen ftetten zerfteren, vff welches die gutten barfußer nen 
gutte wort gän. Doch hand foldhe wenig geholfen, fundere 
die gutten heren hand Ein Tüft erdacht, vnd hand alfo ein holg 
genommen vnd ein loch drin geborett, vnd vſ diſem holtz ein 
bichsen gemacht vnd ein ſchutz druſ gedon; alſ aber die abs 
gleübigen Araber ſolches gehertt, hand ſy vermeinet, (51b:) 
Die minchen heigend gſchütz in dem Cloſter, vnd damit Inen 
nit Etwan ein ſchaden zugefiegt wärde, ſünd ſy rächt Abzogen. 
Diſe heltzene Bichsen band ſy vnſ auch zeigt, deren mier doch 
gnug gelachett hand, vnd gott gelobtt, daſ diſe helge ſtett noch 
unuerſertt bliben fünd, auch daf mier Inen nit In die händt 
fomen fünd. CAS der Verfaſſer fpäter [September] gen 
Jeruſalem fam, zogen die Araber aud) dahin, und befagerten, 
zumal vom Thale Yofaphat aus, einen Theil der Stadt, daß 
man biefe bier fperren mußte [76 f.], wie denn auch der Be- 
ſuch Bethlehems mit Gefahr verbunden war.) Böttlenhäm 
ift vor zütten ein hipſche flatt gfin, daf einer Noch wol ſächen 
mag; aber off dife zütt ift ed wenig fürnämf zu fächen, den 
allein daf Cloſter, darin die helge geburttsftatt iſt; den es 
auch von den vngloubigen zerftertt ift worden nad) Chriftuf dott. 


Morderigs dags, Nachdem mier by der geburttsftatt vnd 
dem früpfeli den gott dienft verricht hattend mit Mäfhören 
fampt anderen andädhtigen Zerenmonien, alfo afen mier zmor⸗ 
gett, Befuchtend Noch zu lege die allerheligiften ftett Jeſu 
Eriftf, vnd gabend alfo onfer Iege, gnaden dem vatter gwar⸗ 
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dian ab, zogen wider vff Jeruſalem zu, welches vnſ doch 
Ein drurigkeit gab, ſolche Allerheligiſte ſtett zu verlaſſen, vnd 
Einen weiſt, dz er ſolche nit me oder ſchwaͤrlich Fan beſuchen. 
Daf (52a:) Bedracht, O gutt Härsiger Läfler, wie eg Eim 
Jeden Eriften mönſch vm fin härg ftatt, welcher folche beige 
ftett verlafen muß. 

Nach Kyrillos war Bethlehem, wofür und für Chriftus 
yaprvpei Ö uaxapıog TÄg paryrs TONog, vor wenigen 
Fahren ein wilder Ort (Cateches, 10, 19; 11, 20; 12, 20 
und 32); auch gegen Ende des vierten Sjahrhunderts noch 
ſehr gering. S. Hieronym. epist. (34) ad Paulin,, 
und ad Theodoram: Bethleemitici ruris saxa incolimus. 
Dem Pilger aber, der Staub und Steine verehrte, fonnte dag 
Alles fo ziemlich gleichgiltig fein. Loca in quibus natus 
est Christus, sancta sunt et habenda venerationi, et si 
quis illinc acceperit sive pulvisculum seu lapidem, eum 
adornat atque complectitur, quasi peculiarem thesaurum 
aut sacras quasdam reliquias. Theodor. Studit.dog- 
matic. de honorandis imag., t. 3. biblioth, patr., bei 
Gretser de cruce Christi 1, 195. 

Karl Barry, der. einen Plan der Marienfirche auf: 
nahm, gibt folgende Maße nach englifchen Fuß: Länge des 
Narthex 50° 2”, Breite 19° 9%, Länge des Schiffes inner- 
halb der Mauern 97’ 6”, gänzliche Länge von der Chornifche 
big zur Weftthüre 175° 8, Breite des Mittelfchiffes 31’ 9, 
des ganzen Schiffes, d. i., die Seitenflügel inbegriffen, 86° 7”, 
Länge des Tranfepts (Duergebäudes) einſchließlich der nörd⸗ 
lihen und füdlichen Abfeite 117° 7, Breite des Tranſepts 
einfhließlich der Diele der Weftmauer 33° 7, Länge des Oſt—⸗ 
randes vom Kreuze ausfchließlich der Abfeite 30 7, Radius 
einer folhen 14. Willis 123. 

Medfhir ed-Din Tiefert und eine deutlihe Befchreis 
bung des Chors, der füdlichen und nördlichen Apfis: In der 
Kirche find drei hohe Nifchen (Miharib), die eine davon ge= 
wandt nad der Seite der erlauchten Kabah (zu Meffa, d, b., 
Süd), die zweite nach der Oftfeite und die dritte nach ber 
Seite der erlauchten Es⸗-Sachrach (Jeruſalem, d. t., Nord). 
©. Bethlehem 81. Ic verdanfe die Berichtigung dem Pro- 
feffor Tuch in feiner Anzeige diefer Schrift. S. Zeitschr. 
d. Deutsch. morgenl. Gesellsch. 6, 443. 
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Die Marienkirche, welche der Kaiſer Juſſt in ian erbaute, 
ſah man noch im zehnten Jahrhunderte. Said Iben Ba- 
trik 2, 160. Wann die Franken, unterftügt vom Kaifer 
Emanuel Komnenug, ben Bau erneuten, fagt die Inſchrift, 
die ſich auch Cmit der Jahreszahl 1169 und den von du 
Gange vorgefohlagenen Tertverbefferungen) in Pauli’s Cod. 
Diplom, 1, 493 sq. findet. Die Reihe der Iateinifchen Bi⸗ 
ſchoͤfe ift nach dem Cartulaire du St. Sepulcre folgende 
(vgl. Bethlehem 108): 1117 Aschetinus (12); 1120 Ano- 
chetinus [viclleicht der gleiche] (BA); 1128 Anfellug (82); 
1129 His 1145 Anfelmug (50, 53, 78, 138, 148 sq,, 
201); 1151 Girard (91); 1160 bis 1171 Radulf (110, 
228, 290, 239). Letzterer Bifhof war auch Kanzler des 
Königs Amalrif Cibi 329). Der Suffraganbifchef von Beth- 
lehem fand mit denjenigen von Lybda und Hebron unter dem 
Erzbifchofe von Petra (Rerad. Thetmar. 73. Im 5%. 
1291 wurde der Biſchofsſitz übergepflanzt nad Frankreich ins 
Dorf Clamecy, was zwar nicht ganz ficher iftz denn vor 
dem DBerlufte des heiligen Landes wurde wohl eher ein Beth⸗ 
lehemer⸗Biſchof nach Clamecy, wo er ein Spital ftiften mochte, 
verfeßt, nicht aber der biſchöfliche Sitz ſelbſt. S. Pauli 1, 
474 sq.; Mariti 2, 164. Im J. 1192 warb den Lateinern 
gefatieh, zwei Priefter und Diafone in Bethlehem zu halten, 

inisauf L5. c. | 

Wenn man annimmt (Bethlehem 109 ff), daß die Kirche 
ber Kreuzfahrer fih fo ziemlich bis 1482 erhielt, fo fleht die⸗ 
fer Annahme auch der Bericht des Matthäus von Paris 
(ſ. Siloahquelle und Delb. 304) nicht entgegen, weil aus 
bemfelben mehr Bilderſtürmerei, als Zerftörung ber Mauer: 
wände gefolgert werden fann. 1719 erhielt der Franzofe 
Marquis de Bonnac einen Hatti-Scherif, Taut deffen die Fran- 
zisfaner die Geburtskirche mit Blei decken durften und dann 
fogleih zum Werfe ſchritten. Ladoire 397 sq, | 

Der gegenwärtige franzöfifchsruffifche Streit über Die Ger 
vechtfame in heiligen Landen berührt auch aufs innigfte Beth⸗ 
ehem. Biel chriſtuswidrige Unverträglichfeit führte zu den 
bedauerlihen Wirren. Ih bin nichts weniger, als geneigt, 
die Anwaltfchaft für die im Ganzen, treulofen und raänkeſüch⸗ 
tigen Griechen zu übernehmen; allein bie Leidenſchaft, welche 
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die römifchen Katholiken, wenlaftens die Branzisfaner, anfta« 
chelt, Andersdenkende, im gegenwärtigen Kalle die Orthodoxen 
des Orients, Keber zu ſchelten, kommt ebenfo wenig ohne 
Tadel weg. Beihimpfung aber der mächtigen anatolifchen 
Kirche trägt, wie unfere Tage einen blutigen Kommentar lie⸗ 
fern, viel veichlichere Zinfe, ale die noch fo maßloſe Verun⸗ 
glimpfung bes philofophifchen Proteftantismus, welcher derlei 
fanatifhe Ausbrüche mit ruhigem Lächeln vergilt. Die Uns 
befonnenheit, mit der jene ohne gehörige Prüfung ihre Mit- 
chriſten anflagen und anfchwärzen, gewinnt die Herzen nicht 
für diefen Orden. Ich frage z. B.: Zeugt ed nicht von un⸗ 
bezähmter, dem echten Chriftentbum fremder Leidenfchaft, wenn 
vor nicht langer Zeit die Minoriten den Griechen das fchwere 
Berbrechen aufbürdeten, daß fie den Stern in der Geburte- 
kapelle geftohlen haben, ein Verbrechen, das, troß der vom 
franzöfifhen Konful veranlaßten Unter ſuchungen, ganz. und 
gar nicht erwiefen iſt? Le fait est-il reel? je nen puis 
rien dire, mais jen doute. Saulcy f, 1%4. So bie⸗ 
tet im Tieblihen Bethlehem dag milde, erhebende und einigende 
Chriſtenthum das Bild eines abfcheulih zerfahrenen Partei- 
weſens; nicht Nazarener ift das Lofungswort, fondern Gallo⸗ 
Römer und Ruſſo⸗Grieche. Ob aus Duldfamfeit und wahrer 
Entfagung? nein, im Zorn und Groll über das bamald vers 
eitelte Vorhaben gaben fh 1853 die roͤmiſch⸗katholiſchen Beth⸗ 
Iehemer, etwa zweitaufend .an der Zahl, das Veriprechen, vor 
Deendigung ber ſchwebenden Streitigfeiten die Bethichemer⸗ 
Kirche, bei Strafe von hundert Piaftern auf den Kopf, nicht 
mehr zu betreten. Augsburg. Allg. Zeitung (nach der Tries 
fier), 1854, 183a. Den etwas Iodern Zuftand der Dinge 
werden wahrfcheinlich die Anglifaner, die von Haufe aus nicht 
ungerne im Trüben fifchen, ausbeuten wolten, ohne fih allzw 
fehr zu befünmnern um die felfichte oder künſtliche Befchaffen- 
heit ber Geburtöfapelle, wie Wilde (2, 415): This (Kelfen), 
from actual inspection, I can positively deny, for part 
of the tapestry having fallen from the roof l was ena- 
bled, much to the annoyance of the attendant friar, to 
examine it, and found it arched with masonry. 
Schon rühmen fie fich, eine evangelifche Gemeinde und Schule 
in Bethlehem zu befigen, wo von ihnen das Evangelium ges - 
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predigt werde (Calw. Miffionsbt., 1853, 7ib; 1854, 7a). 
Hier ift alfo ſchon ein Kryſtalliſazionspunkt gegeben, um den 
fih, unter den obwaltenden VBerhältniffen, für die rührigen 
Bekehrer um fo ficherer Stoff auf Stoff fih anſetzen dürfte. 
Da der Befigftreit über die h. Stätten bis zu einem 
Kriege der Türfei, der ſich „chriftlicherweife” Frankreich und 
England anfchloffen, mit Rußland führte, fo möchte ich nichts 
übergeben, was die Frage in ein helleres Licht ftellen könnte, 
und ich finde mic aufs neue aufgefordert, mit möglichfter Un- 
parteilichfeit das Weitere darzuftellen. Weil fih aber der 
Gegenftand örtlich nicht fo leicht eingrenzen Täßt, fo ſchweife 
ic zumal auch nad Serufalem hinüber. Seit ich das erfte 
Buch herausgegeben und Vorſtehendes gefchrieben habe, find 
mir zwei Schriften von Werth zugefommen: des Vicomte de 
Marcellus Souvenirs de l’Orient und des Pariſer-Jeſui-⸗ 
ten Eugenes Boré Question des Lieux Saints. Die 
Stellung bes erftern, welcher das Sekretariat bei der franzö- 
ſiſchen Gefandtfhaft zu Konftantinopel im erften Viertel des 
neunzehnten Jahrhunderte bekleidete, war völlig geeignet, einige 
intereffante Auffchlüffe fowohl über das Befigliche, wie über 
dad Adminiftrative zu ertheilen; in letzterer Beziehung erfährt 
man 3. 3. (2, 134 sq.), daß die jährlichen Ausgaben ber 
Kiöfter des h. Landes etwa auf 300,000 Franken fliegen, 
nicht inbegriffen die 100,000 Franken Zinfe von einer Schul, 
welche über 1,000,000 Franken betrug, dag die Darlehen zu 
12, 15 und 20 vom Hundert verzinfet werben mußten, daß 
bie Spenden aus Spanien beinahe ausblieben, daß Deutfch- 
land Weniges, Frankreich feit 1790 nichts, dagegen noch Por⸗ 
tugal jährlich (1820) etwa 180,000 und Italien etwa 120,000 
Franken gaben. Dem Eug.Bore flanden, außer einem Her⸗ 
zen voll, hier und da etwas unzeitigen, Eifers, die Archive des 
Franziskanerordens offen; fo benußte er ſchaͤtzbare Urkunden 
in den Archiven des Hoſpizium zu Konſtantinopel (dans le 
monastere de Terre-Sainte, A Pera. 27, aux archives 
des Peres de Terre-Sainte, a Galata, 35), in jenen zu 
Serufalem (62, 64 sq.). Uebrigens fann id nicht umhin, 
das Bedauern augzubrüden, daß bie, zu Verdeutlichung ber 
Sache, beigelegten, ſchoͤn lithographirten und kolorirten Pläne 
der Chriſtus⸗ und Dariengrabfirche, fo wie ber Marienlirche in 
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Bethlehem (von welch’ letztere Guſtav Borftell von Ber: 
lin einen neuen Plan aufgenommen bat und zur Mittheilung 
bereit hält) nur Kopien aus dem Werfe von Bernardino 
Amico find, ald wenn die zahlreichen, mit dem Gelde bis⸗ 
weilen gar nicht zurüdhaltenden Minoriten gar feine Zeit 
finden fönnten, in einer ihrer Lebensfragen bie legten Kräfte 
für eine frifche, genaue, den heutigen Anforderungen entfpre= 
chende Arbeit aufzubieten, worunter ih auch noch verftehe, 
daß die Urfunden im Original und in lateinifcher Ueberfegung 
als Anhang hätten beigefügt werben follen. Aus diefen zwei 
Schriften werde id) Mehreres ziehen, und auf das Aus⸗ 
gezogene, wo es nöthig ſchien, Streichflichter der Kritik füllen 
laffen, muß jedoch das Geſtändniß voranfdiden, daß zumal 
Bore’s Mittheilungen in mir den Eindrud hinterließen, als 
follten feine angerufenen Dofumente noch näher geprüft wer⸗ 
den, ehe jene als ganz verläßlich erkaunt werben mögen. 


Zuerft das Hiftorifhe. Des Chalifen Omer Freibrief 
(f. Golgatha 233), welden der Admiral Sidney Smith 
1799 veröffentlichte (Journal des Voyages 11, 359), und 
der nachher audy ind Manuel des Consuls, par Alex. 
de Militz (Londres et Berl. 1837. 1, 500) überging, 
wurde in ben Fermän vom 3. 1620, weiche du Harlay, 
Graf von Cézy, mit dem NRepräfentanten der Venediger⸗ 
Republik erhielt, als ein Falſum erklärt. Bore 30 sqgq. 
(Daß es fränfifhe Mönche auf dem Delberge gab, meldete 
id) anderwärts [Bethlehem 164].) Nach einer im Archiv dee 
Salvatorflofters zu Serufalem liegenden Urkunde vom %. 1023 
verbot der Sultan Muffafer, die fränfifhen Mönche zu bes 
läftign. Bore 5. Daß aber ein fortlaufender Faden diefe 
Mönche und die Priefter, welche nach 1187 blieben, verbinde, 
iit eine bloße Phantafiefhöpfung dieſes Autors. (1192 ges 
flattete Salaͤh ed- Din dem Bifchofe-von Salisbury, daß, in 
Berbindung mit den Syriern, zu Bethlehem zwei Tateinifche 
Priefter und zwei Helfer den Gottesdienft verrichten mögen, 
und der Biſchof fandte fofort die Priefter und Helfer an den 
Nas. Vinisaufl. 6. c. 34). 1203 erlaubte der Sultan 
Eſchref den römifch-fatholifhen Mönchen, die Kirche zu Beth⸗ 
Iehem, 1213 der Sultän Omer, die Krippe der unterirbifchen 
anelle auszubeſſern. 1277 erklärte der Sultdin Ahmed 
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Aſcheref, daß das h. Grab, die Wohnungen, bie Hälfte der 
Schäpdelftätte und der Theil unter ihr, das Klofter des Berges 
Zion, die Kirhe in Bethlehem mit der Geburtshöhle Eigenthum 
der fränfifchen Mönche feien, daß diefe nicht gezwungen wer: 
den fönnen, ihre Kirde und Klöfter aufzumachen, daß fie nö- 
thigenfalld Bauverbefferungen vornehmen, Wein bereiten dür⸗ 
fen u. dgl. 1310 beflätigte der Sultin Ahmed Barkut 
das Recht der Franken, die Kirche von Bethlehem zu beflern. 
Als einer der aͤgyptiſchen und fyrifchen Sultäne dieſes Recht 
in Frage geftellt, habe der fizilifhe König Robert und feine 
Gemahlin Sanria mit ſchwerem Gelde die heiligen Stätten, 
laut der Bulle Gratis agimus, gefauft. Der Sultin Daher 
gewährte 1397 die Ausbefferung bes h. Grabes. 1407 ward 
vom Sultdn Ahmed geflattet, daß -die fränfifchen Mönche 
bie Pforte ihres Heiligthums zu Bethlehem nad) Belieben 
öffnen mögen. 1446 ließ der Sultän Ahmed Naffir einen 
an das Kiofter floßenden und entriffenen Ort den Mönchen 
wieder zurüdgeben, und ertheilte auch die Erlaubniß, Kirche 
und Kloſter auszubeflern. 1478 erneuerte der P. Johann 
Thomafelie das Zimmerwerf des Dahes (ogl. Bethlehem 
112). Auf Anftiften eines Juden drohte ein geldgieriger 
Santil den Franzisfanern Verwandlung ihrer Zionskirche in 
eine Moſchee. Es war 1527, als eines Tages die Moham- 
medaner ind Klofter drangen und davon Befig ergriffen. 
Franzi. ſchrieb an Solimän L, um das Heiligfhum zurüd- 
zuerhalten. Der Kaiſer habe dem franzöfifchen Gefandten am 
türkifhen Hofe, Johann Frangipani, wörtlih geantwortet: 
„sh werde die Kirche zurüdgeben, wenn der König, bein 
Meifter, bei ihm den Bau einer Mofchee geftatten wird.” 
Bore 6 sq., 9, 43, 50 sq., 63 sq. Bgl. oben ©. 141. 
(1487 zählte das Zionsflofter fogar 24 Brüder [Le Huen 
65h]; die Mönche mußten es verlaffen, und 1604 jammerte 
Stodman [65b]: Iſt das nit zu Erbarmen, daf bie dirgiſchen 
bund folch helge ortt vnd fett Jetz inhend, und, an ftatt Criſtj, 
def beren, den verfliechten fellen mirder [Seelenmörber], ben 
Madenmätt ver&rend? Gott, der almädtig, wele fy bes 
feren vnd Erlichten). Wirklich wurde zwifchen Solimän und 
Sranzl. ein Bertrag abgefchloffen, nad) welchem, gegen einen 
jährlichen Tribut von 14 Beuteln oder 7000 türfiihen Pia⸗ 
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ftern an bie Pforte, bie h. Stätten und das Necht der Obhut 
der Krone ‚Frankreichs zufielen. Marcellus 2, 104. Bol. 
Bore 10 sq. 1564 traten die Georgier vor die Behörde 
(tribunal) Jerufalems, und begehrten die drei Schlüffel der 
Kirche und der unterirdifchen Kapelle zu Bethlehem; der Paſcha 
von Damaskus entfchied zu Gunften der fränfifchen Mönche. 
Auf die Georgier folgten die Griechen, welche, dann vereinigt 
mit den Armeniern, 1611 dieſes Heiligthum zurüdverlangten. 
Der Sultin Ahmed I. befahl Unterfuhung, und auf Diefe 
bin erfannte er den Beſitz der Kirche den fränfifhen Mönchen 
zu, die, wie man fie falſch anfchuldigte, von Bet La’hem bie 
Zafa eine Deine angelegt hätten. Der unter Osmän I. 
ausgefertigte Hatti-Scherif vom 3. 1620, welchen ber fran= 
zöfifche Sefandte, be Harlay=-Sancy, auswirkte, amerfennt, 
daß die Kirche von Bethlehem feit alter Zeit den fränkiſchen 
Mönchen gehörte, er berührt, daß im obern Theile diefer Kirche 
(Chor) die armeniſche und andere criftlihe Nazionen, mit 
Zuftimmung biefer Mönche, eine befondere Stätte zu ihren 
gottesdienftlichen Berrichtungen hatten, daß bie Geburtsftätte 
als Stätte der Anbetung den nämlichen Moͤnchen diene, deren 
Beweistitel bis auf. die arabifhen Könige zurüdgehen, und 
zeigen, daß die anderen Nazionen auf diefen Ort feine Rechts⸗ 
anſprüche haben, er gewährt, daß der große Auferſtehungsdom, 
die ‚Kuppel der Grabfapelle, das. Chriftusgrab und der Stein 
ber Salbung im Befige der Franken bleiben. ine gleiche, 
nicht minder unummundene Erklärung gab der genannte Os⸗ 
män 1625 ab. 1627 beflimmte der Hatti-Scherif des Sul⸗ 
taͤns Murad IV., daß die große Kirche und bie unterirdifche 
Kapelle zu Bethlehem Eigenthum der Franken und nicht mos⸗ 
lemiſches Beſitzthum feien. 1630 baten die Armenier und 
Griehen um Erlaubnig, auf dem Altar der Geburt unfere 
Heilanded das Brot zu fegnen, ein Borläufer weiterer Ges 
küfte. Dan fennt auch einen Fermän aus biefem Sahrez 
Haffan äghä war nad Zerufalem abgefandt, um die Streit« 
fache zu unterfuchen. Jedoch wurde biefe, während de Gour⸗ 
nay franzöfifcher Gefandter war, von den Griechen wieder 
aufgenommen; der Großweflr ließ fi von ihnen mit 20,000 
Thalern beftechen, und die Mönche der Franken wehrten dem 
Schlage mit fogleiher Einpändigung von 8000 Thalern, und 
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mit dem PVerfprechen ber Nachzahlung von 14,000, wenn er 
die Caufa mit Billigfeit behandeln würde; allein der Weſir 
reiste ab wegen bes Krieges mit Perfien, und fein Statthalter 
(Raimafam) ſchenkte den Schriftflüden und Reklamazionen der 
Griechen ein geneigte Gehör; vergeblih waren die Gegen- 
bemühungen der Oefandten von Frankreich, Defterreih und 
Venedig, der erftere wurde fogar mehrere Male in feinem 
Palafte belagert von den wilden Sreaturen bes griechiſchen 
Patriarchen und von den unruhigen Ortas, die ſich ihnen an- 
fhloffen. Kurze Zeit nachher wurde ein Dofmetfcher gepfählt, 
der franzöftjche, öfterreichifche und venezianifhe Gefandte in 
den Kerker geworfen. So verfchrieb denn der Sultan Mu: 
rad IV. die Kirche von Bethlehem, die Krippe, die Gärten 
und den Stein der Salbung im 5. 1634, nachdem die Frans 
fen 1632 wiederholt in ihren Rechten beftärft waren, ben 
Griechen, welche fich zuerfi an Datd, den Paſcha von Da 
masf, und dann erft nach Konftantinopel wandten; allein der 
Kaifer widerrief, nachdem Betrügereien aufgededt worden, im 
J. 1635 den Fermän, und die fränfifchen Mönche erhielten 
wieder zurüd bie zwei Kuppeln der Grabfirche, den Stein der 
Salbung, die fieben Bogen der h. Jungfrau, die Kirche von 
Bethlehem und die Höhle der Geburt mit den drei Schlüffeln, 
die zugehörigen Gärten; auch enthielt der neue Freibrief dad 
Verbot, diefelben Moͤnche wegen diefer Sache je zu beunruhi⸗ 
gen. Ed verftrihen nur zwei Jahre, und die Griechen, unter 
dem gleihen Murad, brachten mit falfhen Dokumenten und 
wit Beftechungen es fo weit, daß (1637) ein neuer wibers 
rufender Sreibrief ausgefertigt ward. Bei der Thronbeftei- 
gung des Sultäng Ibraͤhim liegen die Griechen ihre reis 
heiten und Rechte erneuern und beftätigen. Bore 10 sqq., 
18, 30 sq., 33 sq., 26 sq., 63 3qg.; vgl. Golgatha 234 f. 
Bore ift übrigend nicht Far, wenn er p. 27 fagt, daß ber 
Widerruf zu Gunften der Griechen 1637 erfolgte, und wenn 
er p. 66 fihreibt, dag der Betrug 1634 zu triumphiren bes 
gann, daß aber alle Richter in Serufalem fih zu Gunften 
der Franken ausfpracdhen, und daß diefe 1636 wirklich in ihre 
Mechte wieder eingefegt wurben. Einige Fahre nachher brach⸗ 
ten die Griechen den Tempel von Bethlehem an ſich; ber 
Grabdom wurde 1669 theilweiſe und durch Vermittlung Frank: 
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reichs von den abendländiſchen Deönchen erbaut, Bore 48, 
66; vgl. Golgatha 138 f£ 1673 wurde, dur Vertrag, 
der Krone Frankreichs das Recht des Schutzes für die h. Stät 
ten zuerfannt; bei Erneuerung der DBerträge faßte man näme 
lid den 33. Artifel fo: „Die fränkifhen Moönche, welche, 
nad) ihrer.alten Gewohnheit, inner und außerhalb der Stadt 
Serufalem und in der Kirche des h. Grabes (Kiimet) fich feſt⸗ 
oefeßt haben, dürfen wegen der Wallfahrtsftätten, die fie bes 
wohnen, und bie in ihren Händen find, nicht beunruhigt wer⸗ 
den; jene werden fortan in ihren Händen bleiben, wie früher« 
bin, ohne daß in diefer Beziehung Störung oder Beeintraͤch⸗ 
tigung eintreten darf.” . Damit waren bie ufurpatorifchen 
Griechen zurüdgewiefen; allein mit der Vollziehung wollte es 
nicht recht vorwärts, 1676 knüpfte, auf Befehl Ludwig XIV., 
de la Bergne de Guilleragues Unterhandlungen an, ale 
‚ihn der Tod abberief; feinem Nachfolger de Girardin ge 
lang es, biejelben bis zur Schwelle des Abfchluffes zu brin⸗ 
gen, ald auswärtige Kriege und andere Hinderniffe dazwiſchen 
traten. Der Ruhm des diplomatifchen Erfolges geuprt dem 
berühmten Gefandten de Caftagneres de Chateauneuf; 
ein kaiſerlicher Diwaͤn wurde einberufen, der Großwefir Kur 
pruli lud aud den Bertreter Frankreichs und den griechifchen 
Patrinrchen ein, acht Tage darauf hatte ein zweiter Divvan flat, 
und drei Tage nachher erhielt der Gefandte von Frankreich die 
Nachricht, daß der Ausſpruch den Kranken günftig fe. An 
der Spite aller Mönche und der römifch-fatholifchen Bepöl- 
Terung ging er, dem Kupruli den Dank barzubringen. Dies 
fer Ausſpruch, gefällt am 20. April 1690, bie. zu welcher 
Zeit die Griechen den Tempel von Bethlehem unter ihrer Hut 
hatten, ftügt fi auf des Sultans Murad IV. Fermün (1635), 
welcher dem Bertrage voranging, und fichert den fräufiichen 
Mönden die Rechte, die fie damals innegehabt haben, d. d., 
die zwei Kuppeln des h. Grabes, die Hälfte des Kalvars, bie 
fieben Bogen der Jungfrau, den Stein der Salbung, bie 
große Kirche zu Bethlehem, die zugehörigen Gärten und Be⸗ 
gräbnißpläge, fo wie die unterirdiſche Kapelle mit ben drei 
Schlüſſeln. Wie der Bertrag von 1673, ſ0 feiligte au 
der unter dem Marquis de Villeneuve erneuerte von 1740 
das Beſitzrecht auf die h. Stätten, wie es feit Altere und 
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auch zu biefer Zeit die fränkifchen Mönche genofin. Bore 
‚17, 20 sqq., 33 :sq. Siebenzehn Jahre nachher 
(1757) gelangen den Griechen die Uebergriffe auf eine ihren 
Aamen befledende Weife. Wenige Tage nad) einem 
mützel in Jaͤfa überfielen fie die Mönche und römischen Ka⸗ 
tholiken, welche zu Jeruſalem in der Brabfirche -eingefchloffen 
waren, zerbradyen ihre Rampen, warfen ihre Ornamente um. 
Am 2, April beim Einbruch der Nacht flürzten ſich mehrere 
Taufend griechiſche Pilger auf den präcdtigen Altar, welchen, 
während der Charwoche, die Mönche jährlid am Eingange 
des Mariengrabes aufrichteten, und den — Lampen, golbene 
und filberne Gefäße, Pfänder der Mildherzigkeit römifch-Fathos 
liſcher Souveraine, 'zierten. Sie warſen die foftbaren Geräthe 
um, vaubten diefe, und begaben fich alfogleih zum Kaͤdhi, die 
Franfen anzufhuldigen, daß letztere den Handel angezettelt 
haben. Damald war Raghib-Pafha Großweſir. Mit 
tbeuer erfauften Thatbeichrieben (Ilam) erklärten ſich die Gries 
hen als ſelbſt angegriffen, und beklagten ſich bei der Pforte 
über den vermeintlichen Angriff durch die Lateiner, Die Pforte 
prüfte, zitirte beiden Parteien die Kermäne, und ber Großwer 
fir, verbindlih gegen die Griechen, feste biefe in den DBefig 
deffen, weſſen fih die Franken früher freuten, nämlich der 
Mariengrabfirhe im Joſaphatsthale, die fie mit großen Ko⸗ 
fen auszubeffern im Begriffe flanden, der Heinen, chriſtus⸗ 
grabdedenden Kuppel, der großen Kirche zu Bethlehem und 
eines Schlüffeld der Geburtshöhle, mit der Erlaubniß, ba 
Gottesdienft zu halten. Das war der empfinblichfle Stoß für 
die Lateiner. Summer vergeblih waren bie Öfteren Verwen⸗ 
dungen der franzöfifchen Gefandten gegen diefe Spolinzion und 
für die Kermäne, die man son Zeit zu Zeit der Unparieilichteit 
der Sultäne verbanfte, um Heinerer Privilegien theilhaftig zu 
werben; fie vermocdten nicht, das Anfehen der hartnädigen 
Widerfacher aufzuwiegen. Unter dem Marfhall Brune, 
Geſandten der franzöfifchen Republik, traten die Moͤnche doch 
wenigfiend wieder in ben Beſitz der Blutſchweißhöhle nes 
ben der Kirche bes Mariengrabes., Dann der Brand ber 
Grabkirche 1808; der Borwand ber grabfirchebauenden Grie⸗ 
Ken, um neue Rechte anzufprechen. Der Architeft verwendete 
Srümmer von ben Gräbern Gotifrieds und Baldıind jum 
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Neuban der Grabkuppel. Da war Geld nöthig, der Fran⸗ 
ziskaner arm; er wollte die h. Gefäße verkaufen, und man 
bot dafür nur einen Spott an, was den Entfihluß heranrei⸗ 
fen ließ, ſich eher die härteften Bedingungen gefallen zu laſſen. 
Daher fchreibt ſich der Urfprung ungeheurer Schulden, welche 
1820 auf den Franzisfanern lafteten, Zudem waren die Gries 
den nicht Die einzigen Gegenfüßler; auch die noch reichern 
Armenier erhielten von den türkifchen Behörden zu verſchie⸗ 
denen Zeiten das Recht auf den Miütbefig von Heiligthümern, 
über welche die Franziskaner vordem allein verfügten; andere 
mußten dieſe jenen Ehriften gänzlich abtreten. Marvellus 2, 
104 sg. Bore 36 sq., 40 sq. De la Tour-Mau: 
bourg, welcher porübergebend den Sefandtfchaftspoften Se⸗ 
baftiani’s verfah, befam 1811 einen Yermän, welcher er= 
Härte, dag die Arbeit der Griechen an der Auferſtehungskirche 
die frühern, von den Kaifern gewährten Rechte der römischen 
Katholifen weder ändere, noch beeinträchtige. Alm 1836 bes 
faßen die Armenier den Iinfen Flügel des Chors der Kirche 
zu Bethlehem, und fie vermauerten am 25. Aprü 1819 den 
diegfeitigen Eingang in die Geburtshöhle, welchen die Fran⸗ 
sisfaner auf ihrem täglichen Bittgange fonft benugten. Mer 
hemed Ali, der Pafcha von Aegypten, und der Prinz von 
Zoinville mußten ins Mittel fchreiten, um biefen Eingang 
wieder zu öffnen. 1840 wurde, nad einer vorgeblichen Ueber⸗ 
einfunft, unwiderruflich dem griechifhen und armenifchen Pa⸗ 
triarchen der Antheil am Beſitze der h. Stätten zubeſchieden. 
Marcellus 2, 118. Bore 3, 44, 55, 67. . 


Wir durchgehen nach diefem Hiftorifhen Abriffe die ehe 
maligen Befigrechte der Franzisfaner, * fie durch Raghib⸗ 
Paſcha im J. 1757 revolvirt, und wie ſie im Weſentlichen durch 
Berträge gewährleiftet wurden. Die Mönche beſaßen: 1. das 
„Deirul⸗Amud“ oder St, Salvatorffofter nebft Zubehör, 2. die 
Grabfirche, 3. das Chriftusgrab, A. die große und Heine Kuppel, 8. 
die Gewölbe und Säufen um das Grab bis zu dem eifernen Git⸗ 
ter, welches den Griechenthor fcheidet, 6. die Galerien und 
Wohnungen der Iateinifchen Drönche über den genannten Ges 
wölben und Säulen, 7. den großen Bogen über dem genann⸗ 
ten eifernen Gitter, 8. die Zelle in der Mauer dieſes Bo⸗ 
gens und die Leuchter darunter, 9. den Stein der Maria Mag⸗ 
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dalena und den ganzen Map von ber Treppe ber Sakriſtei 
. der Franken bie zu den Stufen der Thüre, bie zur. Zifterne 
führt, und unten von den Säulen bie zur Stiege der Iateini» 
ſchen Marienfapelle, 10. den obern Theil der fieben Bogen, 
den man Bogen der h. Marie nennt, 11. den untern Theil 
diefer Bogen, 12. den Fleinen Altar darunter, 13. den ganzen 
Pag vom Steine ber Maria Magdalena bie zur großen Thüre 
(wohl der Abtritte) neben der Thüre ber den Griechen ges 
hörigen Kapelle Cetwa bed Gefängniffes) und von der Dauer 
‘der legtern bis zu der der h. Orte, 14. den untern Theil ver 
Höhle der Kreuzfindung, 19. die Hälfte des Kalvars (du eru- 
cifiement), 16. die vier Gewoͤlbe der Schäbelftätte, 17. ihre 
wei Altäre, 18. den marmorenen Thron, 19. den Stein der 
Salbung, 20. den ganzen Play von den Stufen bed Kalvars 
Bis unter den Bogen ber Griehen und von der Mauer 
der Griechenkapelle bis zur Stufe der Pforte des Grab- 
tempels, 21. außen die Kapelle Mariens auf Golgatha; 22. 
die Kirche des Mariengrabes, die zwei Kapellen an der Treppe 
und ein Zimmer, 23. die Höhle dee Blutſchwitzens, 24. den - 
Begräbnipplag der fränfifhen Mönde und Nazion; 25. das 
Kloſter zu Bethlehem und die zugehörigen Gärten, 26.- die 
Katbarinakicche, 27. die Hieronymushöhle, die Altäre Paulas, 
Eufiochiums, Joſephs und der unſchuldigen Kinder, 28, bie 
große Kirche von Bethlehem, 29, die Geburtshöhle mit der 
Krippe, den Altären der Geburt und ber Anbetung durch die 
Weifen, 30. den Säulenplag und den Gang der großen Kirche, 
31. das die alte Mühle genannte Zimmer im Gange diefer 
Kirche, 32. die Fortſetzung dieſes Ganges bie zur Thüre, wos 
durch man in die Gaffe hinausgeht, 33. die Bed es⸗-Sultan 
eheißene Ruine, 34. den für die fränfishen Mönche und die 
Shrigen als Begräbnißplag dienenden großen Garten, 35. das 
Feld mit der Höhle der Hirten, 36. die jogenannte römifche 
Mauer, 37. die Zifterne und den Delbaumhain von Bethle- 
bem; 38. das Kiofter St. Johann, die Geburtshöhle des 
b. Johannes‘ und die zwei Gärten des Klofters, 39. die Trüm- 
mer am Orte der Heimfuchung Eliſabethens; 40. das Klofter, 
die Gärten und Zubehör in Ramleh; 41. ebenfo in ZYafa. 
Dazu befaßen die Sranzisfaner verfhiedene Vorrechte. Ent⸗ 
siffen wurden ihnen .1757 und fpäter die unter 10 (von ben 
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Griechen), 19 (Gemeingut verfelben und der Lateiner), 22, 
28, 30, 31, 32 (von den Griechen genommen), feit 1808 die 
unter 3 (die Hälfte laut Ferman von 1818 den. Griechen zu⸗ 
geiprochen), nicht lange vor 1820 die unter 34, 1819 die 
unter 35, 36 und 37 (im Monat Merz 1820 durch einen 
Fermaͤn foͤrmlich den Griechen gegeben) angeführten Stätten. 
Seit 1808 wurden 7 und 8 nicht wieder her⸗ und aufgeftellt 
14 blieb den Franfen mehr dem Namen nad, und 18 ver- 
ſchwand. Marcellus 2, 113 sqq. Nun muß man aber, 
wenn man- nicht einfeitig fein will, doch wiffen: Bor der 
Mitte des fünfzehnten Jahrhunderts gingen die Georgier den 
Lateinern im Beſitze der Chriftusgrabfapelle voran (Golgatha 
234);.auf Golgatha folgten die Franken den Armeniern und 
Georgiern im fechözehnten Jahrhunderte (Golg. 292); zur 
Mitnusniegung der Kreuzfindungsfapelle gelangten die Tateiner 
erft im fünfzehnten Jahrhunderte neben den Griechen (Golg. 
317); der Stein. der Salbung gehörte erſt den Kopten Cim 
15. Jahrhunderte), dann den Georgiern und darauf den La⸗ 
teinern (Golg. 352). Ald ein wahrer und empfindlicher ift 
der Verluſt der Marienkirche im Thale Joſaphat und in Beth- 
lehem, bier auch jener der Geburtshöhle zu bezeichnen, weil 
diesfalls der DBeftgestitel der Franziskaner Älter ift, als der= 
jenige der. Griechen, Armenier und anderer Chriften, dazu ein 
wohl ermworbener. 


Was fordern nun die Lateiner? was bie Griechen und 
Armenier?  „Sene wollen,“ fo fagt Bore (4 sq.), „Niemand 
vom Befige verdrängen, fondern für Alle, wie für ſich ſelbſt 
die. Freiheit, fo werthe und fo ehrwürbige Stätten zu verehren; 
fie denten nur, daß ein SZegliher ed thun folle an feinem 
Plate und der Drbnung gemäß, ohne irgend Jemand an feinen 
Rechten zu Fränfen und ihn der Vortheile feiner Lage zu be⸗ 
rauben.” Dies Hänge ganz nad chriftlicher Milde und Billig⸗ 
feit, wenn nicht der rofige Nachſatz Dorne am Stiele hätte, 
die auf p. 83 sqq., ohne mehr eine Blume darüber (les 
Francs ne veulent pas chasser les pelerins, a quelque 
culte qu’ils appartiennent; au contraire, ils leur laisse- 
ront un acces plus facile et plus decent de ces sanc- 
tuaires), ſo ziemlicdy geradeaus ſtechen: Wir verlangen die große 
und Heine Kuppel des h. Grabes, den Stein ber Salbung (elle 


a foujour« appeartewu aux estheliques), Vie Auffielung 
ver Eyitapbien Gottfrieds von DBeuillen, Balduins und I 
verer, * neben Bogen = h. Jaugftau, vie Mariengrabfupelie, 
De gro che von Berblebem. Tugegen verlangen ie 
Griechen und Armenier, den Ferman von 1840 aurıfenb, 
den Status ame, 


Geht man auf die Zufiherung Omer Iben el-Chat- 
taͤb's zurüd, fo unterliegt es feinem Zweifel, daß fie allen 
Chriften ohne Unterfhied galt (Golgatha 104). Wenn man 
raher Rechte geltend machen will, fo mögen fih die Griechen, 
wie die Lateiner, wie andere Chriften, vielleicht die Griechen 
noch Mit mehr Srund, als bie Franken, auf Oimer’s Sreibrief 
beziehen. Zur Zeit ber Kreuzfahrer wurde die Chriftusgrabfirche 
mit der Grabkapelle und die Marienfiche in Berhlehem von dem 
Lateinern und Griechen gebraucht, wahrjcheinlich auch die Marien⸗ 
kirche im Joſaphatsthale, obſchon, nach ver Geſchichte, beim Bau 
der letztern nur bie Frauken fih betheiligten, wihrend theils 
mehr oder minder, theild ganz feit fieht, dag in Liefer Periode 
die Griechen fowohl an dem Grabdom und ber Grabfapelfe 
(Golg. 156, 187), als an ter Marienfirde in Bethlehem 
(Bethlehem 106 f.) bauten. Nah 1187 bewachten zunähf 
bie ſyriſchen Epriften die h. Stätten, 1192 aber auch Iatei- 
nifhe Mönche biefelben, wenigftend bie Kirchen ber Geburt 
und Auferftehung Chriftus'. Unzweifelhaft iſt es gleichfalls, 
Daß fpäter die Franken die Kirche auf Zion und im Thale 
Yofaphat, fo mie den gropen Tempel in Bethlebem ben ägyp⸗ 
sifhen Sultänen fürmlih abfauften und eine Reihe von Jahr⸗ 

underten befaßen. Mit der Eroberung Palaͤſtinas durch die 

ürken im 3. 1517 bemerken wir ziemlich bald einen Um⸗ 
flag der Dinge. Den neuen Machthabern fiel es nad und 
nad ein, fih als Beſitzer der b. Stätten zu erfläsen, und fie 
nah Luft und Laune oder vielmehr auf das Mehrgebot hin 
zu vergeben, Will man, wie Rhagib-Pafcha (ces lieux 
appartiennent au sultan, mon maitre; il les concede a 
qui lul pinit; il ne peut qu'ils aient ete toujours aux 
mnins (es Frranen, mais anjourd’hui S. M. veut qu’ils 
anient aux Green. Bord 37 60.), den Geſichtspunkt feſt⸗ 
dalten, daß ber digentpümer die h. Stätten beliebig austhei- 
Ien könne, fo hätten nicht zwei Dinge vorangehen follen: er» 
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ſtens ein förmlidher Kauf, wie er von Seite ber Franziokaner 
in Betreff dreier Kirchen getroffen wurbe, und zweitens Ber« 
träge, wie bie von 1673 und 1740. Ohne Rechtsverletzung, 
ohne Spoliazion hätte von Feiner Regirung jener Kauf miß- 
achtet werden fönnen, und bei Verträgen ſteht es feinem Kon⸗ 
trabenten zu, biefelben einfeitig als ungefcheben zu erklären. 
Bei den obwaltenden Streitigkeiten thut man nicht wohl date 
an, immer die Griechen, Armenier ober Rateiner als Uebergrei⸗ 
fende oder Weberfordernde anzuflagen, obfhon man im Geifte 
des wahren Chriftenthums dazu berechtigt iſtz vor dem be« 
ſtechlichen Gewalthaber that jede Nazion, was fie vermochte 
bie fchwerfte, ja eine unverantworiliche Schuld Taftet auf der 
türfiihen Regirung, welche aus Gewinnfucht alle Begriffe 
yon Recht und Gerechtigkeit umkehrte und fo ſelbſt fletsfort 
den Zunder ber Zwietradht in die Parteien hineinwarf. Diefe 
Regirung gab das Beifpiel einer abfcheulihen Schacherei, 
welche der verwerflichften Simonie zur Seite geftellt werben 
darf, und ohne ihre zügellofe Geldgier wäre es ihr längft ein 
Leichtes geweſen, die Beſitzrechte befler zu orbnen, und in bie 
Auferſtehungskirche und in andere Chriſtentempel mehr Frieden 
und Zufriedenheit zu bringen. 

Den Rüden der Franzisfaner dedten Teit Jahrhunderten 
die Franfreiher. Geſchichtlich läßt ſich nirgends nachweifen, 
daß die Griechen bis 1453 bei ben Kaiſern in Konftantinopel 
einen befondern Halt fuchten oder fanden; die Georgier wa⸗ 
ren damals mächtiger. Erſt unter den Türken benuste ber 
griechifche Patriarch die günftige Gelegenheit, zu feinem Vor⸗ 
theile auf den Padiſchah in Stambul einzuwirken, und wenn 
auf der einen Seite den Unterhandlungen jeweilen der König 
son Franfreih eine Stüge lieh, fo gingen gegenfeite, der Lage 
gemäß, die Griechen Ctürfiihen Rajah) ohne Begünftigung 
einer auswärtigen weltlihen Macht vor. Nur in neuerer Zeit 
ahmte Rußland das Beifpiel Frankreichs nad; ale Großmacht 
unterflüßt e8 das Begehren feiner Religionsgenoffen, indem 
es den mit der Türkei im J. 1774 abgefchloffenen Vertrag 
von Rainarbfchi, nach welhem (Art. 7) „die Pforte verjpricht, 
bie chriſtliche Religion und deren Kirchen zu befhügen”, nun 
einmal, wohl nicht ohne Grund, ind Leben rufen will, es kann 
ohne eigentlichen Zwang die Worte auch dahin deuten, daß 
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bie Vorrechte der griechiſchen Orthodoxen, wie fie 1754 er 
ftritten waren, vertragsmeife feftgeftelt und dadurch die ein- 
fehlagenden Stellen des Bertrages (1 740) mit Frankreich ges 
brochen wurden. Wie es aber fheint, findet Rußlands Bes 
mühungen bei den Anhängern der ruffosgriechifhen Kirche nicht 
überall, wenigſtens im türfifchen Reiche, die erwartete Aner⸗ 
fennung. Es zeigt ſich vielmehr der griechifche Patriarch auf 
ben ruflifhen Patriarchen, d. h., den Czar eiferfükhtig, und 
er hilft als türkiſcher Unterthan, aus Herrſchſucht, um dad 
fhnöde Handwerk der Simonie ungeftrafter forttreiben zu koön⸗ 
nen, dem Großfultän, der mit Franfreih, dem Gegner ber 
Griehen, Hand in Hand geht, der griechiſche Patriarch han⸗ 
belt mithin gegen das griechifche Intereſſe, mehr das eigene, 
perfönlihe im Auge behaltend. Dafür fann die Vergeltung 
ſchwerlich ausbleiben. Nah den jüngfien Berichten (Merz 
1854) ergriffen die Minoriten, in Kraft ihrer Forderungen, 
Beſitz von den h. Stätten, und nunmehr wird, fo geredt 
es ift, daß man ihnen einen Schlüffel zur Marienkirche im 
Thale Zofaphat und zu der in Bethlehem einhändigt, der 
griedhifche Patriarch und die vielen griechifchen Chriften bes 
türfifhen Reihe das Verlangen bes ruffiihen Kaiſers, den 
man mit fides Graca ‚im Stiche ließ, wieder aufnehmen, der 
Streit wird fi erneuen und fo lange dauern, big eine fefte 
Staatögewalt die ganze Angelegenheit auf der Grundlage der 
Billigfeit und Gerechtigkeit, auf eine alle Chriften gleichmäßig 
fhirmende Weife regelt. Und vor Allem aus ift vonnöthen, 
daß der othmänifchen Pforte fein anderes Recht gelaffen werde, 
ale das der Polizeigewaltz; die Kirchen, die jegt im Beſitze 
der Ghriften find, Sollen deren unantaftbares Gut bleiben. 
Dazu haben die Chriften das fonnenflare Recht, und aud 
zur Forderung, daß ihnen von den Türfen die Anna= und 
Maria-Magdalenafiche in Serufalem, die Kirche auf Zion, 
bie Himmelfahrtsficche auf dem Delberg und das Grab La- 
zarus' in Bethanien abgetreten werden. Das Abendland er: 
wartet nicht, daß die chriſtlichen Weftmächte den Diohamme- 
danismus auf den Beinen feſthalten, oder daß fie fich mit 
Scheinfermaͤnen, mit fo gebredhlichen, revofabeln Stautsfchriften 
begütigen laffen, fondern, und mit allem Rechte, daß fie, in 
ihrer nunmehrigen vortheilhaften Stellung, den Chriften im 
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tärfifchen Reiche vollſtaͤndig zum Rechte, zur Gleichberechtigung, 
allen zum vollen und freien Genuffe dee h. Landes verhelfen. Die 
Berfäumung des gegenwärtigen günftigen Augenblides wäre 
gleihfam eine Berfündigung an der chriſtlichen Diit- und Nach⸗ 
welt, und müßte ſich früher oder fpäter bitter rächen. 
Bethphage. Diefer Ort, fpurlos verfchwunden, wurde 
mir von Niemanden gezeigt. Ich Fanır ihn daher nur ge 
fhichtlih behandeln. Bon Bethphage gibt ung zuerft die Bi⸗ 
bei Kunde. Im SHinaufgehen von Seriho nah Jeruſalem 
näherte fih Jeſus Bethphage und Bethanien gegen den Ol⸗ 
berg hin‘. Nach diefen Worten fcheint er Bethpbage früher 
nahe gefommen zu fein, ale Bethanien, fo. daß jenes affo 
mehr gegen Oft, immerhin nahe dabei, gelegen hätte”; " Dars 


1 Kai Eyivero Wo Nyyıoczv eig Bndpayn xai Bnrdaviar, 
zoög To Öpog To xalovuevov Eiawwv. Luft. 19, 29. 
Matthäus führt Beibanien nicht an (21, 1), und fagt dafür des 
kimmt, daß Zelus nad Bethphage gegen ben Delberg kam (4.- 
Joy eig Bndpayi). Betrefiend die Borfallenheit in Bezug auf 
den Efel, welchen die Zünger für Jeſus holten, verweise e auf 
Golgatha (446 ff.), wo auch die Prozeſſion am Palmfonntage, ge 

ſchildert if, kann hier aber nit umbin, das Auffallende zu bemer⸗ 
fen, daß nah Lukas, bei der Annäherung zu Bethphage und Betba⸗ 
nien, Jeſus nah dem gegenüber liegenden Dorfe ausſchickte, während 
bingegen nah Matthäus ſolches geſchah, als Zefus wirklich nad 
Beihphage gefommen war. Der Ausdrud Lukas' fheint angemeſ⸗ 

. fener, und nad diefem würde man feinen Anfland finden, anzuneh⸗ 
men, daß Jeſus niht nad dem ein wenig vom Wege abliegenden 
Berbpdage kam, fondern nur vahin fihidte, wenn nicht Matthäus 
Die Antunft an diefem Orte beffimmt meldete. 

2 Dies if au die Meinung Robinfons (2, 312). Eine fehr ge- 
mwundene Erklärung, nah welder der Oſtabhang des Oelberges 
Vethanien und der Weſtabhang Bethphage gebeißen hätte, kann man 
bei Williams (369) nachſehen; Jefus dürfte, fährt er fort, feine 
Sänger nit von Bethanien, fonvdern im Fertrüden nad Jeruſalem 
vom Punkte aus, wo beide Bezirke fib berührten, ausgeſchickt haben. 
Im Uebrigen muß ich geſtehen, daß die Berichte der Evangelien, 
fo man aud den ded Zohannes (12, I und 12 f.) beifügt,, zu 
verwickelt find, als daß ih Harmonie oder Konkordanz ohne Schwie⸗ 
'rigfeit Herausbringen könnte. Die Netie zu Lazarus nah Beihanien 
(laut Johannes) und jene von Jericho nach Bethphage (laut Ma t« 
thaus) war die gleiche. In diefem Balle hätte ch, was Jo han⸗ 
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bie Vorrechte der griechifchen Orthodoxen, wie fie 1754 er 
firitten waren, vertragsweife feftgeflellt und dadurch Die ein⸗ 
ichlagenden Stellen des Vertrages (1 740) mit Frankreich ges 
brochen wurden. Wie ed aber fcheint, findet Rußlands Bes 
mühungen bei den Anhängern der ruffosgriechifchen Kirche nicht 
überall, wenigftend im türfifchen Reiche, die erwartete Aner⸗ 
fennung. Es zeigt ſich vielmehr der griedifche Patriarch auf 
ben. ruſſiſchen Patriarchen, d. h., den Czar eiferfüdhtig, und 
er hilft als türfifcher Untertyan, aus Herrſchſucht, um das 
fhnöde Handwerk der Simonie ungeftrafter forttreiben zu fün« 
nen, dem Großfultän, der mit Franfreih, dem Gegner der 
Griechen, Hand in Hand geht, ber griechiſche Patriarch hans 
belt mithin gegen das griechifehe Intereſſe, mehr Das eigene, 
perfönlihe im Auge behaltend. Dafür kann die Vergeltung 
Kamerlic ausbleiben. Nach den jüngften Berichten (Merz 
1854) ergriffen die Minoriten, in Kraft ihrer Forderungen, 
Befig von den h. Stätten; und nunmehr wird, fo gerecht 
es ift, daß man ihnen einen Schlüffel zur Marienfirhe im 
Thale Joſaphat und zu der in Bethlehem einhändigt, der 
griehifche Patriarh und die vielen griechifehen Chriften des 
türfifchen Reihe das Verlangen des ruffifhen Kaifers, den 
man mit fides Graca im Stiche ließ, wieder aufnehmen, der 
Streit wird ſich erneuen und fo lange dauern, big eine’ fefte 
Staatsgewalt die ganze Angelegenheit auf der Grundlage der 
Billigkeit und Gerechtigkeit, auf eine alle Chriften gleichmäßig 
fhirmende Weife regelt. Und vor Allem aus ift vonnöthen, 
daß der othmaͤniſchen Pforte fein anderes Recht gelaffen werde, 
als das der Polizeigewalt; die Kirchen, die jest im Beftge 
der Chriften find, follen deren unantaftbares Out bleiben. 
Dazu haben die Chriften das fonnenflare Recht, und aud 
zur Forderung, daß ihnen von den Türfen die Anna= und 
Maria⸗Magdalenakirche in Serufalem, die Kirhe auf Zion, 
bie Himmelfahrtsfiche auf dem Delberg und das Grab Tas 
zarus' in Bethanien abgetreten werden. Das Abendland er 
wartet nicht, dag die chriſtlichen Weftmächte den Mohamme⸗ 
danismus auf den Beinen feftbalten, oder daß fie fich mit 
Scheinferminen, mit fo gebrechlichen, revofabeln Stautsjchriften 
begütigen Iaffen, fondern, und mit allem Rechte, daß fie, in 
iprer nunmehrigen vortheifhaften Stellung, den Chriften im 
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denn, wenn auch ber Sattel zwiſchen dem Gipfel des Olber⸗ 
ges und dem Berge des Ärgerniffes verftanden war, fo kann 
ebenfalls im weitern Sinne der Ausprud: auf vem Olberge, 
gebraucht werben. Hiebei ift fehr beachtenswerth, daß die 
Juden ein Bethphage nicht nur fannten, fondern es ale ein 
Dorf am Fuße des Olberges! anführten, und diefe Fußſelle 
kann ebenfo gut auf diefem Sattel, als oben im Wädi Kat 
tin u. f. f. gewefen fein. Freilich drädten fi die Talmu⸗ 
diften auch dahin aus, dag Bethphage Innerhalb der Mauern 
Serufalems lag, was man aber fo erflärte, daß die Entfer- 
nung eines Sabbatherweges zu verfieben fei”. Vom vierten 
Zahrhunderte an herrſchte dann über Bethphage Stillſchweigen 
bis zur Zeit des fränfifchen Königreiches. Zu Anfang aber 
erfchien auf dem Olberge beinahe feine Spur. Auch in der 
Mitte des zwölften Jahrhunderts war das zwei Meilen öfllich 
vom Olberge gelegene Dorf! verlaffen und zerfallen’; allein 
gegen Ende jenes Reiches fand nahe bei ber Paterno⸗ 
Rerfiche eine andere Kirche, welche Bethphage genannt war", 
Wenn früher zwei Meilen oder eine vom Olberge oder von 


1 Talmud, Abhandlung Monadot, S. 95, verse. &. Carmoly 289. 

2 Lihgtfooti (der Betbphage mit Reigen erflärt) opp. o. 2, 188 ag, 
Der bandf. Kommentar zu HAeland. antigg. saore 14 (ex Judsoram 
eanone, quibus 2060 eubill reputantur pro suturbie),, Schwarz 
hilft ſich (263 29.3 f. au B. 1, 85) damit, daß er mit der Btadt- 
mauer an den Delberg hinrückt; nicht ferne von Betbania oder Bet⸗ 
Dina liege Bet-Pagi, which partly belong yet to the city. 

3 Est in monte Oliveti, sed fere nusquam apparet, Sammuif, 36, Bon 
Theotonins Heißt ed (112) nur: AInde (Eprifusd’ Himmeiſabris⸗ 
elle) per vicam Bethphage, et locum, ia que lasoiviens pullus asins 
Domini frena suscepit, descendit in Bethaniam, als wenn Bethpbane 
von DR aus dem Hiberge näher gelegen hätte, als vie Gtelle, wo 
Zefus auffaß. Aehnlich in der Enarrat, letor. =, bei Quaresm, 2, 

&, 


4 Edrisi 385 04. "25 aro werlov Evöog vonder Hlmmelfahrte- 
fielle. Epiphan, M. 58. 

3 Edrisi, 

6 Là viut Jhesus Cris le jour de Pasques Flories. La eitex do Je- 
rusal, 135, Bol. Denfblätter 102, 
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über wird man ſich ſchwerlich ſtreiten, daß Bethphage am 
oder nicht weit vom Jericho⸗Jeruſalemer⸗Wege gelegen haben 
möfle. Um nun in diefem Punfte mehr Licht zu erhalten, 
it es nöthig, die Straßen oder Wege näher ins Auge zu 
faffen. Bom Bir el⸗Hodh (Apoftelbrunnen) zieht, heute we⸗ 
nigfteng, bie Hauptſtraße durch Bethanien und über den Sat 
tel zwifchen dem Olberge und dem fogenannten Berge bes 
Ärgerniffes. Auf der Höhe zwifchen dem Apoftelbrunnen und 
Bethanien Täuft ein Zweig auf dem Höhenrüden weitwärts 
zum Gipfel des Diberges hinauf, welcher Zweig auch einen 
Nebenweg links (S.) von Bethanien her aufnimmt. Die 
geradefte und nächfte Straße zieht nicht über den Gipfel dee. 
Olberges, weder vom Apoftelbrunnen, noch von Bethanien 
aus, fondern über bie erwähnte Einfattlung. Es ift fehr wahr 
ſcheinlich, daß der triumphirende Jeſus die leichteſte und bes 
lebtefte Straße, mithin den Südweg, wählte. Doch hören 
wir nah diefen Bemerfungen die Geſchichte. Im zweiten 
Jahrhunderte hieß es, daß Bethphage ein Plag auf dem Ol⸗ 
berge war, und daß der Name — Haus der Kinnbaden 
bezeichne, weil da ein Wohnort der Priefter Tag, welchen die 
Kinnbaden der von ben Israeliten gefchlachteten Thiere ge⸗ 
hörten‘, Im vierten Jahrhunderte war Bethphage als ein 
Dörflein auf dem Olberge? bezeichnet. Man vermißt eing 
genauere Bezeichnung der Stelle auf oder an dem Olberge; 


nes nicht fagte, Sefus zuerſt in Betbanien aufgehalten und wäre 
dann nad Jeruſalem aufgebroden, auf welchem Wege man fi des 
Drtes Beibphage anflhtig geworden wäre. 

1 Origines über Matth. 20. ©. Relend. s.v. Bethphage. Beth⸗ 
phage als der Ort der prieſterlichen Kinnbaden (villam sacordots- 
liam maxillarum, et locum, in quo pullus laseiviens gentium, Dei 
frena su.cepit, apostolorumgue stratus vestibus, mollia terga pre- 
huit ad sedendum) berührte auch Hieronymus in feiner Grab⸗ 
ſchrift auf Paula; und ebenfo fagte er über Matth. 21: Bei 
Dbane, das Haus der Kinnbaden, ein ein prieflerlicher Zlecken. Bol. 


2 —* in mente Oliveti, Onomast, Buces, ei Bioronym, 


— — wu — — v 


— 498 — Beibphage 


wo man zur Tinfen ein tiefes Thal hat zwifchen dem Olberge 
und dem Berge (wenn dies anders ein Berg if), wo Beth 
phage liegt’, und eines Gewährsmanns aus dem erften Vier⸗ 
tel des Testen Jahrhunderte, nach welchem H Brdopayn nahe 
öftlih unter dem Tosog Asyoussog "Avdoss Takılaior 
und noch weiter Of, immerhin weftlih von Bethanien, ziem⸗ 
li gerade der SHimmelfahrtöftelfe gegenüber, "H andravuı 
Korn lag’. Sonft hieß es: öftlih vom Delberge oder auf beffen 
Dftfeite?, und zwar in deren Mitte‘, nicht ferne von der Pelagiafa- 


‚pelle?, acht Stadien von der Himmelfahrtsſtelle“, eine ſtarke halbe 


Meile von Zerufalem’. Wenn man in dem fogenannten Beth 
phage 1508 fein Haus, wohl aber Feigenbäume', um biefe 


Zeit weder Hans, noch Mauer, ſendern nur Steine und einen 


1Nau 77. Offenbar iR der Wird Nattb'n und unter dem zweiten 
Berge der Die bei el-äfari’eh verflanden. Demnad lag Beihphage 
auf dem Hügelrüden näher dem letztern Berge, als dem Deiberge. 
Auch nah Amman (106) oben im genannten Thale. 

2 Xovoar)d. Ixv. Auch zeichneten das Bethyhage Deshapes 

oder Pillet auf dem Plan, R. hart am Sudwege, in ber Gegend 
des Wadt Kattün. 

3 Zah vmbhin am Delberg. Kabri 254. Deflih ſchier zu ober 
am Deiberg. Bilfinger 84. Suriuse 487. Ignaz v. Rh. 84 
Troilo 369. Legrensi t, 117. Beſonders ſehe man bie Korten 
von Zuallart (106), Adrihomius und Maas. Dem, welder 
eine verfhlungene Stelle Schuberts (2, 570) ans Lit zu halten 
lohnend meinte, bemerte ih nur, daß es von ber Delbergipige bis 
Betdanien füpwärts nur ein Thal (EbKattän) aibt, und daß bie 
Nordthäler öflih vom Weli Chaled et⸗Tür und von ‚der Rorbfeite 
des Dihebel Ehfäh, der Öflih über jenem Thale emporfleht, ent 
Ipringen. 

4 Rayioil 166. Appunto situsto sul’ imbocoatara di due Valli, 
Mariti (Ger.) 2 

5 Dreydenbad 3 

6 Ansheim. 1305. — 20 Minuten oder 1 wniden Meite, vemnach 
"OR von Bethanien. Noch ſchlimmer kommt man mit der Ayic 
I’ (80) weg: (Bon der Gegend des Delberges) ev dıaory- 
gan mäs wpag eivaı 9 Bndyayn, v aarelg roũ Aa- 
gapov, xai 7 Brydavia: 

7 Une grosse demie lieüe., Surius 487. 

8 Anshelm, 1308. 


— 492 — 


der Himmelfahrtsſtelle Bethphage angeblich ablag, fo hat man 
es offenbar ſpäter auf den Gipfel des Olberges geſchoben. 
Um 1280 lag Beihphage, in mäßiger Entfernung von Betha⸗ 
nien, im Thale zwifchen dem Olberg und dem Berge des Ar- 
gerniffes, und zwar auf ber Sübfeite des erflern, linfs am 
Wege von Bethanien nach Jeruſalem, als ein verödetes Dörfe 
leini. Nach der jüdifchen Meinung mußte jenes im I. 1334 
in ber Nähe bed jegigen Barten el-Dau’a angenommen wors 
ben fein”. Kurz nachher gedachte ein chriftlicher Pilger auf 
dem Wege vom Gipfel des Olberges nad Bethanien bes 
nicht weit von jenem gelegenen Bethphage, aber Feiner Kirche, 
keines Fleckens, keiner Trümmer?, Man nahın mithin damals, 
wie zur Zeit der fränfifhen Regirung an, bag Jefus beim 
feierlihen Einzuge nad erufalem von Batpanien ben bes 
ſchwerlichern Weg über die Höhe des Olberges einſchlug. Um 
das J. 1400 will man am alten Orte Bethphage ein Feines 
Dorf. gefehen haben, wo man den Anblid des todten Meeres 
hatte“. Ehe ich die Geſchichte fortfeße, muß ich bemerken, dag 
ihre weitere Bearbeitung ungemein ſchwer hält, weil’ die Pil- 
ger felten Gebäulichkeiten oder Trümmer als einen Haltpunft 
fanden, und weil zudem fein einziger die Lage beftimmt an⸗ 
gab, mit Ausnahme eines Pilgerd aus dem fiebenzehnten Jahr- 
hundert, der ſich dahin- ausdrüdt: Steigt man von Bethanien 
bie Bethphage, ſo findet man hier ein ziemlich ebenes Land, 





4 De beihania modies intervallo in valle ister montem olyveti et 
montem offensionis ent bethphage viculus nune desertun a sinistris 
vie que de bethania dacit in iherssalem in Intere austreli moatis 
olyveti. Cod. Bern. 46, Alſo oben im Badi Kattan. De bechanie 
a vag millier venismes en beihfage qui est en coste le .mant Do- 
liuot et trouuasmes le lieu da figuier que dien mandit. Miculd. 

2 Ishak Chelo 235, 

3. Via deoliviesima de monto Oliveti, und der Reiter auf dem Gfel 
mußte ein bonus sessor geweſen fein. Rudolph v. ©. 847 (ed. 
a 6 87 q.). Rap Sigoti (164) war Beihphage nahe bei 

et 

4 Perdicas 72. Nicht den von Zerufalem. Kadri Ci, 90). 
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Dir el-Radismu, ſ. Dreifänigebrunnen. 
Bir-Nebäla, f. Nebaͤla. 


Biereh, El⸗Biereh! —X 2. Bir, in der Mehrzahl 


ul, heißt im Arabifchen Brunnen, Zifterne; allein, nad 
der allgemeinen Annahme?, hat El⸗Bireh mit Bir ober aͤblaͤr 
nit unmittelbar zu thun, und fiher entipringt ed aus dem 
alten Beeroth, mit Wegftreifung bes Endsth, wie auch, bei ber 
Andta, von Anathot das End⸗th abgeworfen wurde. Der 
Ort liegt flark drei Stunden nördlid von Jeruſalem“, am 
Wege von dieſem gen Näblus’, aufder Mittagfeite einer An- 
höhe*, von wo fi die fehr fehöne Ausficht ziemlich ferne ge⸗ 








Hodie vero dieitar Bira, Brocard. 0,7, Marin, San, 3, 14, 3. 
Item Birram, in quo beata semper virgo Maria cognovit” Filium 
saum Jesum prmdicasse, ibi est Kcclesia s. Marie. dia altes MB, 
bei Quareom, %, 788b, Alberah. Ishak Chelo249,. Eipire. Belon 
‚212. Piriä. Shweigger 315. Bira, sive Eibir. Cotov. 331. 
Eibie Quaresm. 2, 786b, Nommee des Turcs Elbir. Surius 548. 
Le Bire. Monconys 1, 324, Bir,. Brunn. Zroilo 529. Beer, 
Maundreit 186. Elbir. Scholz 161. El Bire. Bergaren 2, 269. 
Byreh. -DEstourmei 1, 416. El-Bltreh. Nobinfon 2, 347. Auf 
eigene 25 hin tann ich Weniges widerlegen; denn ich dur ch⸗ 
ſtreiſte den Ort, ohne Halt zu machen.· Dan f. meine Nottz im Tag⸗ 
biatte „‚Das Ausland”, von Ed. Widenmann. 1846, ©. 1144b, 


Robinfon 3, 977. 0) Bohad. vita Salad, e, 175. Der 


Beranägeber (Sıultene) fügt in dem Anfang au Bir, Bram 
i. Jakut. Ham, lex, geoer. (Bira) ebendafelbfl. 

3 Sen nah Kootwyl. 

4 Bol. Dentblätter 740. 2%, Lieues. Belon. 6 ital. Meilen. Su- 
rius 547. 10 Meilen. Quarsem. 2, 787b. 3. grandes lioeuds, Mon- 
conys. 2 deutfhe Meilen. Zroiio. 3. Stunden. Maundrell 438, 
4 Stunden. Berggren. Angeblih 3 Stunden, bei ſchnellem Reifen 
2°/, Stunden. Robinfon 2, 346. Nicht ganz 3 Stunden. Strauß 
325. Man f. Magina s, Bira auf der Karte von Marin Sa⸗ 
nudo 5 Stride (Meilen) nördlich von Zerufalem. Bir auf der 
Karte von Maas und Berghaus. 

5 Bohadin. Jakut Ham. D’Estourmel. 

6 Humili impositas eolli. Cosov, Burius. Angenehm auf einer Uns 
höhe gegen TSpompfon 5. 32. Anf einem BEER laufen⸗ 
ben Küken , wilden 2 Thälern. Robinfon 2, 345. 


| 
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gen. Mittag eröffnet‘. Die Gegend zeichnet ſich durch Frucht⸗ 
barfeit nicht aus; früher behauptete man das Gegentheil'. 
Unten am Dorfe gegen Abend, dem Süd-Nordwanderer 
rechts an der Straße findet fich fein ganz gewöhnlicher Brun- 
nen? und in deffen Nähe ein Teich“. Das Dorf, von mitt 
ferer Größet, defist einen folid ausfehenden Chin. Das 
Karawanſerei war 1547 beinahe zerfalfen®‘, 1647 ein boppelter 
und gewölbter Stall", und 1838 fah man auf der Güpfeite 
einen Chin in Trümmern ®, fo daß feither der heutige anfge- 
fügrt wordem fein mußte, Mancher Püger machte hier Halt?, 


— 





18. und N. weit gefehen. Nobinfon. Letzteres ſtelle icht | 
Ausfint nach Zerufalem: Strauß 325, ſtelle ich in Abrede 


2 Die Gegend dat viel Weinköde, Feigen- und Delbäume. Belon 
Der Boden fehr gut mit Feigen, Delbäumen, Sefam. Cotov. Fort fer- ° 
tile. Surius. Duaresmio hingegen ſchrieb (2, 7572) etwas un 
befongener: Nisime sensus decepit, etsi non semel hac transierim, 
et curiose villem et regionem consideraverim, non est Ma in re- 
gione nberi et opima, ut guidam 'tradiderunt,.. præsertim ex parte 
Jerusalem.., sed omnibus piene denudata apparet, 


3 Gine Duelle. Belon. Estinca villa fons oopiern aquas emanans: 

. qua deforis etiam secus viam et prope 'Mcequitam Turcarum de- 
late sunt. Quaresm. Bous laquelle (Moſchee) sourd une fontaine 

riehe d’eau fresche, grand soules pour les Pelerins, Surius, Am 
Fuße des Berges eine Quelle vom bebien Waſſer. Thompfon. Ein 
Brunnen im Chatten rines zerſtörten Gebäudes. Clarke. ine 
fhöne fließende Quelle nebſt einem fleinernen Zroge, mit einer lei 
nen Mofchee in Berbindung ſtehend. Robinfon 2, 346, 


4 Das Waſſer ehedem in 2 große Behättniffe geleitet. Robinfon. 


5 Aus den Trümmern des Dorfes fiept man, daß es ehemals groß 
war. Delon. Surius, Gin gemeines Dorf. Troilo. Die Häufer 
niedrig, mande halb in der Erbe, Robinſon 2, 345. 


6 GCarbafhara. Belon. Est in ea diversorium, quod Can, vel Cam- 
pam vulgo appellaat eujus rogionis terrigenm,.. amplam et com- 
..modem, Quaresm, 2%, 7878. 


7 BMonconys. J 
8 Robinſon 2, 246. 
O Toutes les Caravanen., ordinaircment, Surius 540, 


a rn rn 
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zumal über Nacht. Es gab einſt ungeheure Ruinen', und 
ſelbſt in unſern Tagen erkannte man nicht nur viele große 
Steine und verſchiedene, das Altertbum des Ortes verbürgenbe 
Grundbauten, fondern auch die lÜberrefte einer ſchoͤnen alten 
Kirche mit Spigbogen, fo die Mauern um den Altar unb bie 
Safriftei”,; fie hatte eine Länge von 90° Cengl.) und eine Breite 
von 45°, Es if fein Grund vorhanden, den Bau ber He⸗ 
Iena zuzuſchreiben; faſt unzweifelhaft ift hingegen, bag ben 
Tempel die Kreusfahrer errichteten‘. An diefe Stätte knüpfte 
fih die Sage der Chriſten, dag U. 8. 5. einft hierher kam, 
und dann, als fie beim Nachſehen ihren Sohn vermißte, wie⸗ 
der nach Jeruſalem umfehrte, wo fie ihn fand’. Im 3. 1838 
hatte der Ort 135 fleuerpflichtige Bewohner, und .60 waren 
ale Soldaten abwefend, was auf eine Bevoͤlkerung von etwa 
800 Seelen fihliegen Tieg‘. Dan zählte 1838 unter den 
Bewohnern nur 5 griedhifche Orthodoxe“, 1850 oder 1851 
gar keine unter 5 bis 600 Einwohnern‘. Im erften Viertel 
bes vorlegten Jahrhunderts gab es nur wenige Bewohner”. 


1 Cotov. 331. Nano villa est satis desitrusta, Doc waren die Trüme- 
mer und Grundlagen bemerfenswerth. Quaresm. Bon Helenens Kirche 
and dem fchönen Kiofter nichts, als die Mauern und einige vieilles 
manures. Surius 548. Neberbieibfel einer angeblih von Helma er- 
bauten Kiche. Thompſon. Biele alte Mauern, und unter biefen 

eine Kirche — Scholz 161. 

2 Robinfon 2, 385. Les arocnex à demi deroulds d’ano antigque 
eglise. D’Esteurmel 1, 

3 Robinfon 2, 346, RT; vor "Zeiten eine ſchone Kirche bier geſtan⸗ 
den, welche in der Länge 94. Schuh und 6. Zoll, und in die Breite 
54. Schub gewefen, fo anitzo gang reiniret. Troilo 

4 Bel. Robinfon 2, 385. 

5 Belon (pies iR die ältefte fichere Nachricht von der Sage). Boni⸗ 
facio bei Quaresm. 2, 787a, Surius 547 ug. Trolle. Mann 
Breit. zpompfon. Sg}. Berggren. Bgl. oben Aum. 1 
zu ©. 495; hier haden wir zwar wahrfheintich eine 1“ ältere Yuf- 
mung den der Eng e. 

obinſon 
7 De De Möng De bei Williams 49. 


9 Pe 
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gen. Mittag eröffnet. Die Gegend zeichnet füh durch Frucht⸗ 
barkeit nicht aus; früher behauptete man das Gegentheil?. 
Unten am Dorfe . gegen Abend, dem Süd - Rordwanderer 
rechts an der Straße findet fi) fein ganz gewöhnlicher Brun- 
nen? und in deffen Nähe ein Teih!. Das Dorf, von mitt 
terer Größet, befist einen folid ausfehenden Chan. Das 
Karawanferei war 1547 beinahe zerfalten‘, 1647 ein boppelter 
und gemwölbter Stall", und 1838 ſah man auf der Südſeite 
eimen Chan in Trümmern ®, fo daß feither der heutige aufge- 
fügrt wordem fein mußte. Mancher Pilger machte hier Halt?, 


— 


1 ©. und R. weit gefeben. Nobinfon. Lehteres ſtelle ich in Abrede. 
Ausfint nah Jerufalem: Strauß 325. 


2 Die Gegend bat viel Weinſtöcke, Felgen und Oelbärme. QAelon 
Der Boden fehr gut mit Reigen, Delbäumen, Sefam. Cotov. Fort fer- ' 
tile. Surius. Quares mio hingegen farieb (2, 7070) etwas une 
befangener : Nisime sensus decepit, etsi non semel hac transierim, 
et curiose villam et regionem consideraverim, non est Ma in re- 
gione nberi et opima, ut quidam tradiderunt,.. presertim ex parte 
Jerusalem.., sod omnibus piene denudata apparet, 


3 Eine Duelle. Beton. Est in ca villa fons oopiernn aquas emanans: 

. que deforis etiem secus viam et: prope 'Mesquitem Turcarım de- 
late sunt. Quaresm. Bous laquelle (Moſchee) sourd wne foutaine 

riehe d’eau fresche, grand soulas pour les Pelerins. Surius, Um 
Buße des Berges eine Quelle vom beßten Waſſer. Thompſon. Ein 
Brunnen im Schatten eines zerflörten Gebäudes. Clarke. Cine 
ſchöne fließende Quelle nebfi einem Reinernen Zroge, mit einer klei⸗ 
nen Moſchee in Berbindung ſtehend. Robinfon 2, 346, 


4 Das Waſſer ehedem in 2 große Behältniffe geleitet. Robinfon. 


5 Aus den Trümmern des Dorfes ficht man, daß es ehemals groß 
war. Belon. Surius, Gin gemeines Dorf. Zroilo. Die Häufer 
niedrig, mande halb in der Erde. Robinfon 2, 385. 


6 Garbafhara. Belon. Est inea diversorium, quod Can; vel Cam- 
pum vulgo appellaat oujus regionis terrigen®,.. amplum et com- 
. modum, (uaresm, 2, 7875. 


7 Monconys, 
8 Robinſon 2, 346. . 
® Teutes les Caravanez.. ordinairement, Burius 548, 
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Serufalem. Die Landſchaft hieß felten Birra, meift dagegen 
Mahomeria’, was eigentlich Mofchee bebeutet?, auch Castrum 
Mahomeri®°, . Fünf ober ſechs Meilen nördlich von Jeruſa⸗ 
lem“, grenzte Mahomeria an den Weiler Salome. Bon ber 
Fruchtbarkeit der Gegend zeugte die urkundliche Gewährung, 
dag die Einwohner, deren Zahl 1155 auf jweiundneungig 
(burgenses) flieg, das Land mit Getreide und Ol und Hüle 
fenfrucht, mit Reben und Bäumen anpflanzen durften. Es 
gehörte, trog der eine Zeit Iang von einem gewiflen Robert 
de Reteft erhobenen Einfprache, dem Chorherrenftifte des 
Chriftusgrabes, welches daſſelbe ſchon vom König Balduin. 
erhielt, und dann den Zehenten bezog’. 1129 kaufte Wil 
helm, Prior des h. Grabes, von Peter de Gautier einen 
Weingarten mit Umland nördlich von Mahomeria, links (Weſt) 
in ber Schlucht auf einer Hervorragung®. "In Mahomeria 
war nicht nur eine Burg, fondern auch eine Kirche”, und im 
%. 1129 dort Anſelmus Kaplan!; felbft ein Hoſpital'. We⸗ 


1 Terra Birre, que nuno Mahumeria nuncupatur,. . burgenses Birre, 
Cartulaire du St, Sep. 245. Birra, que a modernis Mahomeris 
Major muncupatur, Ad. Cart. (Urt. v. 1164) 263. Bilin oder Häue 
figer Mahomeria. Guil. Tyr. 13, 12. Macomeria. Ibi 20, 2, Rad 
dem Certulaire I, o. fag das Parva Mahomeria im Zerritorium von 
Betfurieh. Bol. Dentblätter 648, 


2 Nah de Bitry, du Gange bei Pauli 1, 547. 

3 Dder Mahomarie, Urk. v. 1146 im Cartulaire 37. 

4 Guil, Tyr. 

5 Dem Robert de Reteſt gehörte Salome. Cartulaire 242 5q., 245. 
6 Cartulaire 155, Bol. 8. 1, 274. 

7 Castram.. cum eoclesia, Urt. v. 1147 im Cartulaire 37, 

8 Cartulaire 158, | 


9 Feeit (Arnald, Prior des 5. Grabes, f. B. 1, 273) commatatio- 
nem oum Houpitale, quod est Mahumaris, de quadam parto eujus- 
dam horti, qum tenet a berquilio Sepulcri usque ad berquilium ejus- 
dem Hospitalis, pro qua parte dedit jam dicto Hospital 2 jugera 
vinew. Cartulaire 240, 
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Der Name des Ortes fpricht nicht für’ das alte Beer’, fon- 
dern, wie bemerkt, für Beeroth, eine Stadt der Gibeoniten?. 
Wenn im vierten Jahrhunderte eined Beeroth, welches 
fieben römifche Meilen auf dem Wege von Serufalem nach 
Nikopolis oder Neapolis Ing’, gedacht warb, fo fonnte, firenge 
genomnien, das heutige El⸗Bireh erfieres -glatterdings nicht 
fein, weil ed nicht auf dem Wege nah Nifopolis, fondern 
auf dem nach Neapolis Tiegt‘, und letzteres, obfchon eine Tert- 
berichtung dadurch unverfeunbar iſt, daß bie Tage zwifchen Je⸗ 
rufalem und Neapolis angegeben warb’, will mit der Ent- 
fernung von fieben Meilen oder zwei Stunden und zwanzig 
Minuten nicht übereinſtimmen ,da El⸗Bireh wenigftene neum 
Meilen von Sjerufalem entfernt if. Name aber und bie heu⸗ 
tige Lage am Wege von Serufalem nach Neapolis (Naͤblus) 
beftimmen mich, troß.der abweichenden Entfernung, biefed Bee- 
voth, welches ein Dorf war, für das heutige El-Bireh anzu⸗ 
nehmen, wenn man nicht vorziehen will, dafür die genau 2 
Stunden 20 Minuten (— fieben Meilen) nörblih von Je⸗ 
rufalem neben Er-Raͤm am Naͤbluſer⸗Wege liegenden Trüms 
mer. zu erflären‘ Bon biefer Zeit an war ich außer Stanbe, 
von El⸗Bireh etwas zu erfahren bis zur Zeit des Königreiche 





1 Richt. So meinte Maundrelt. Wabrſcheinlic lag Beer mehr 
wöntid. Zu vgl. Robinfon 2, 347; gu berichtigen Ritter 16, 


‚535. 

2 30f. 8, 17. 2. Sam. 4, 2. 

3 Onomast. Euseb, ei Hieronym. Die Lesarten find verfchieben; ber 
erfiere hat Nikopolis und der letztere Neavolis. 

4 Gegentheiltger Meinung if Robinfon (2, 347), welcher feltfamers 
meife fagt, daß die Strafe von Zerufalem über Beerotb nah Ni» 
kopolis (dem alten Emmäus) der heutige Kamelmeg von Serufalen 
nah Ramfeh, nahe bei Ed⸗Dſchib vorbei, fei. Auf dieſem Ramel- 
wege berührt man weber das zu nördliche El⸗Biereh, noch das zu 
ſüdliche Amwä’e, 

5 Beeroth, sub colle Gabaon ((edieres falſch aus Eufebius überfeht). 
Ostenditor hodieque ab Aclia euntibus Neapolim in septimo lapide, 
Hieronymi onomast., 


6 Nah Pocode (2 8. 62) wäre Bir Nebärla unfer Beeroih. 
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Eine VBiertelsſtunde weſtlich von El⸗Bireh find allerlei 
alte Mauern!. 

Cha’rdher, El⸗Chaedher yası ” oder St. Georg?, 
wie fowohl das Ganze, ald auch indbefondere das Kloſter“ 
ober die Kirche® heißt, ö @yıog T'eweyioc", auch uovaoınpıov 
zod ayiov T'ewpytov", drittehalb Stunden SW. von Serufa- 
lem!, Liegt im Diftrifte der Beni Haffan® füdlich über dem Sud⸗Nord 
laufenden, in ben Waͤdi Bettlr übergehenden Waͤdi Machruͤer, am 
weftlihen Ende einer fehr fruchtbaren Ebene", und wird auf 
der Mittag- und Abendfeite von nicht fleilen Bergkuppen um⸗ 
ringt. Reben’! und Feigenbaͤume find von den höhern Pflan⸗ 
zen die Hauptgewächſe. Es follen aud viele andere Obſtar⸗ 


1 Scholz 161. 
2 Im EM. von Jerufalem, allein irrig ein ya, flatt 9 (Der), 


davor, und fo in beutfrt Schrift ‚Bir el-dabra‘'. SH 269, 
Robinfon 3, 1022; 1, 362 (el⸗Khudr). 

3 ©. Beorgen. Zabri 23. 

4 Coenobium S. Goorgii, Fürer 67, Elyaı ro lspov wova- 
ormpıov zo ayiov Tewoylov roü Ileıfala heyöuevon, 
eig Torov acpwön xai Evxparov, “H Ayla In 7 
Zroilo 416. vBocode 2 6. 57. 

5'O vaog Tod ueyalov Tewpyiov. Anonym. bei Allat. ©. 
Eeolesie 8, Georgii mariyris, Fabri 2, 187. Tfaubi 285. 

6 Xpvoard. TIxv. 

7 Hoooxvvnzagpıoy 46, 

8 8 Meilen. Anonym. bei Allat. K: as ano avroü (pblilvpoquel⸗ 
fe) ν umkıov Eri rö vorov. HAyic I. Unge⸗ 
fähr ”, Melle vom verfienelten Brunnen. Trolle, Etwa 1 Stunde 
von Bethlehem. De Bruyn 2725, Unweit Bethlehem. Poco cke. Man 

ſ. die Rarte von Robinfon. Kai önlow zoü "AneLala 
(on Dſcha fa), fagt ebenfalls der Anonymäs. 

9 Robinfon 3, 872. 

10 In medio eampo, Fabri. Fabri fpriht von einem Waizenfelde in 
der Nähe und noch näher von einem locas petrosus, In valle qua- 
dam sitam,. Fürer, Staat in een seer schoone vlakte, uitsteekend 
vructbear in Keorn. De Bruyn. Bgl. oben ©, 42. 

11 Mit vielen Weingärten. Schubert. Die Reben mit 3 bie 4’ 90 
hen Pfaͤhlen gefühl. Bova bei Ritter 16, 1, 168. 
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ten kultivirt werden, wie Apikroſen, Pfirfihe, Mandeln, Pflau⸗ 
men, Äpfel und Birnen, Die Trauben werden meiflentheils 
an bie Chriften verkauft. Der Wein, von aromatifch-füß- 
lichem Geſchmacke, verdient alles Tob eines fehr koͤſtlichen, edeln 
Getränkes. Im Freien gedeiht auch. der Storarbaum (sty- 
rax officinale)?. El⸗Cha'dher Tiefert ein wahres Bild eineg 
unanfehnlihen, kleinen Dörfchenss. Die Hütten; ungefähr 
dreißig, find ungemein niedrig, und nörbli davon ftehen, im 
Bergleiche mit ibnen, ziemlich hohe Mauertrümmer, ein Ge⸗ 
wölbe, als Pracht ba. Unter den moslemifhen Einwohnern 
gibt es etwa nur ein halb Dugend Chriſten. Mittäglich ſchließt 
fih an das Doͤrfchen das griehifhe Kloſter St. Georg, ein 
feft gemauertes Viereck, ähnlich jenem in Mufullabeh, nur 
viel Heiner. Eine eifenbefchlagene Thüre führt in einen öſt⸗ 
lichen Vorhof, von dem. man erft durch eine noch feflere Thüre 
in den eigentlichen Kloſterhof gelangt. Noͤrdlich an dieſem 
liegt die Heine, artige, aber fehr büftere Kirche*, und einen 
Stod hoch folgen ſich wenige Zellen um bie von vier Pfei- 
Ten getragene Kuppel des Tempels. Im diefem werben dem 
Gläubigen befondere Merkwürdigkeiten gezeigt. Außer der 
Panagia und. dem h. Niklaus, woran der Lack vielleicht bag 
Schönfte if, Hängt an der Oftwand ein fehr altes Ofgemälde, 
den Ritter Georg vorftellended. Der Maler legte übrigeng 
hier und da den Pinfel auf die Seite; Georg fist mit einem 
Stiefel und Schwerte von Silber auf dem Roß im Kampfe 
mit dem Draden. Auch wollte man bie Kirche mit Sresfen 
zieren, und die Pfeiler tragen ſchwerer an diefen töfpifchen 
Malereien, ald an der Kuppel. Für einen Arzt muß es In⸗ 
tereſſe erwecken, wenn er erfährt, daß diefe Kirche. bie Haupt: 





Bubert. 
Kleines, ganz moslemifes Dorf. Robinfon 1, 362; 3, 872, 
Robinfon gebeuft einer frühern. Ufo keine zu feiner Zeit? 
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irrenanſtalt von Jeruſalem iſt!. An der Oſtſeite find awei 
Ketten und im Südweſtwinkel, wo ein Saͤulenfuß, wenn er 
nicht als Sitz diente, ein Räthſel löſen laͤßt, eine Kette mit 
einem Halsbande, alle von modernem Ausſehen, befeſtigt. Der 
bh. Georg foll hier gefeſſelt worden fein, und bie Ketten, in 
die er gefchlagen war, jest noch eine wunderbar heilfame 
Kraft befiten. Man legt nämlich Berrüdten das Halsband 
an, und bann follen fie in der Negel nad fünf Tagen die 
Kirche gefund verlaffen. Auch die Mohammedaner refrutiren 
biefes Hofpital des. Aberglaubens, Jüngſt (1845) kam ein naͤrri⸗ 
ſcher Soldat aus Jeruſalem und war angeblich in drei Tagen ge⸗ 
heilt: Sicherer, als bie feften Kloftermauern mag ein folcher 
Aberglaube der Araber vor Mißhandlungen die Kloſterbewoh⸗ 
ner ſchutzen, beren winziged Häuflein ſich auf einen Geiftlichen, 
. zwei Helfer und zwei Araber rebuzirt, übrigens, fo viel bes 
kannt, nie groß war”, und. um das %. 1620 bloß aus Aras 
bern beftand’. Die erften Nachrichten von der Georgskirche 
erhält man um das J. 1400%. Im 3. 1519 ſchilderte man 
fie als alt’, um das J. 1620 ale totundackuppel?)förmig und 
im legten Jahrhundert ale fehr fhön®. Im fünfzehnten Jahr⸗ 
hunderte ſtand ein ſchönes und großes Kloſter; allein kurz vor 
dem J. 1483 wurde es zerſtoͤrt, ſo daß in dieſem nur eine 





1 Bel. 8. 1, 371. 

22 griechifche Mönde. Fabri. 2, Callogeri genannt, Tlaubi. Steis 
4 griechiſche Pfaffen. Troilo 416. 

3 Avıro deoor HovaozıgL0V Evploxeras nuvrors oaò RPO- 
oraolav nyoyquevov ' "Aoafßog , Exov xai Toüg raregag 
"Apaßas. 'H ‘Ayla In. Duaresmio fagt (2, 110) von 
ber Kirche nur: Qum sub Grecorum cura est, und Ehryfantpoe 
(Blan): Movaornpıov zwv Ponalv. 

4 Anonym. bei Allat, 

5 Tſchudi, wie gabrt. . 

e Mi "Exxinolev orgoyyvkosö. H Ayo IN. mi. vaoy 
WYawrazov. ‚IIgo0xuvnragson. 
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ten kultivirt werden, wie Apifrofen, Pfirſiche, Mandeln, Pflau⸗ 
men, Apfel und Birnen. Die Trauben werben meiftentheifs 
an die Chriften verkauft.. Der Wein, von aromatifch-füß« 
lichem Gefchmade, verdient alles Lob eines ſehr Föftlichen, edeln 
Getränkes. Im Freien gedeiht auch der Storarbaum (sty- 
rax officinale)?. fl-Ehadher liefert ein wahres Bild eines 
unanfehnlichen, Heinen Dörfchenss. Die Hütten, ungefähr 
breißig, find ungemein niedrig, und nörblih davon ftehen, im 
Vergleiche mit ihnen, ‚ziemlich hohe Mauertrümmer, ein Ge⸗ 
wölbe, ald Pracht da. Unter den moslemiſchen Einwohnern 
gibt es etwa nur ein halb Dugend Chriſten. Mittaͤglich ſchließt 
fi an das Dörfhen das griedhifhe Kloſter St. Georg, ein 
feft gemauertes Biere, ähnlich jenem in Mufullabeh, nur 
viel Heiner. ine eifenbefchlagene Thüre führt in einen öſt⸗ 
lichen Borhof, von dem man erft burch eine noch feftere Thüre 
in den eigentlichen Klofterhof gelangt. Nördlih an biefem 
liegt die Heine, artige, aber fehr büftere SKkirche*, und einen 
Stock hoch folgen fih wenige Zellen um die von vier Pfei- 
lern getragene Kuppel des Tempels. In biefem werden dem 
Gläubigen befondere Merkwürdigkeiten gezeigt. Außer ber 
Panagia und: dem h. Niklaus, woran ber Lack vielleicht das 
Schönfte if, hängt an der Oſtwand ein fehr altes Ofgemälde, 
den Ritter Georg vorftellendes. Der Dialer legte übrigend 
bier und da den Pinfel auf die Seite; Georg figt mit einem 
Stiefel und Schwerte von Silber auf dem Roß im Kampfe 
mit dem Drachen. Auch wollte man die Kirche mit Fresken 
zieren, und bie Pfeiler tragen ſchwerer an biefen tölpifchen 
Malereien, als an ber Kuppel. Für einen Arzt muß ed Ins 
tereſſe erweden, wenn er erfährt, daß dieſe Kirche bie Haupt⸗ 


1Bové a. a. O. 

2 Sqcubert. 
3 Kleines, ganz moslemiſches Dorf. Robinfon 1, 362; 3, 872, 
4 Robinfon gedenkt einer frühern. Alſo Feine zu feiner Zelt? 
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das Beifpiel angeführt, daß zur Zeit der Sohn eines Feld⸗ 
hauptmanns (Sorbafhi), der jämmerlih an der Krankheit 
Titt, fih nah ElsEhadher begab und endlich etwas beffer bes 
fand, und daß der Vater vor lauter Freuden auf eigene Un» 
koſten im Kloſter einen Bau unternehmen ließ‘. Im I. 1681 
fand man zwei Ketten zu Heilung von Berrüdten, und beim 
Beſuche eben einen angefefielten Araber, ber über Schmerzen 
in den Lenden Hagte”. Bon da machte, meines Wiſſens, Fein 
Pilger mehr auf die Wunberfette aufmerkffam, bis ich fie wies 
ber anffrifchte. Der Aberglaube beutete aber im fünfzehnten 
und fechszehnten Jahrhunderte noch mehr aus, Man zeigte 
nämlich bie Spuren bes Pferdes von Georg’. Merkwürbig 
it, dag man vom Dörfchen erft im gegenwärtigen Jahrhun⸗ 
berte Kunde befommt. 

Chän Chadhruͤer (nach meinem Ohre) oder Hadprür* 
liegt 2 Stunden 58 Minuten öſtlich von Jeruſalem, nördlich 
am Wege von ba nach Jericho, 3 Stunden 8 Minuten weR- 
lich von letzterem, mithin in der Mitte zwifchen Serufalem 
und Jericho“, auf einer Anhöhe. Im der hohen Lage fieht 
man zwar nur partienweife weit, wie gegen Abend; gegen 
Oſt, wo man den Waͤrdi Chabhrilr erblickt, iſt die Ausfchau 
eher befchränft. Der Chaͤn iſt zerflört, wahrſcheinlich mehr 


——— 


1 Aber ich glaube nicht, daß er gantz aefanı worben fey, fonbern ein 
Rarr, wie zuvor, geblieben. Troilo 4 

2 De Bruyn. 

3 Faebri 1, 187 sq. (auch von den Sarazenen verehrt). Bei ber Kirche 
am Wege 3 Sußtritte im harten Bellen. Tſchudi. 

4 Khan Hudprär, von Taijebeh aus gefehen. Robinf on 2, 335. Khan- 
el-Hatrour, on el-Khan-el-Ahmar, Saulcy 2,1 Ehan Chatrul bei 
Ruffegger (3, 102) verfchrieben. Saolz her (163) einen Chan 
Ayneitun mit hopen Mauern, Kammern und drei Zifteenen an, der 
4°,, Stunden IRlih von Zerufalem gegen Jericho liege. Name und 
Entfernung treffen nicht ein; nach diefer Entfernung käme besfelbe 
in die Nähe des Mot el⸗Kelt. 

5 Auch nah der Bollsannahme, Pococke A 6,43) und Ruſſegger. 
Bol. Robinſons Karte, Denfblätter 608 
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vom Rabe der Zeit, .ald von der Hand ber Menſchen. Die 
Trümmer erftredien fih in feinem großen Umfange. In der 
Nähe mangelt eine. Duelle, und es erhielt fih nur noch eini- 
germaßen eine bedeutende Zifterne. Es fällt auf, daß in bie: 
fer: Gegend kaum eine Duelle entfpringt, während im Weften 
von Serufalen mande Quellen fließen. Es gibt bier auch 
weniger Höhlen, als in der Nähe der Stabt, obſchon ſich ge 
rade beim Chän eine öffnet; ſonſt wechfelt in feiner Umge⸗ 
bung röthliches Geftein, nämlich eifenfchüfliger Kalkftein. Ge 
rade um Chän gewährt eine an 800° tiefe Engſchlucht einen 
fhönen Durchſchnitt der Ablagerungen ber untern Juragruppe. 
Die wellenförmigen Biegungen der Schichten find hier fo 
häufig und mannigfaltig, daß fie einen höchft malerischen An- 
blick darbieten, zugleich aber das Studium ber Lagerungsver⸗ 
hältniffe fehr erfchweren. Man glaubt unter der dortigen 
großen Hoͤhle, dicht am Chän, ein foͤrmliches Kifenfteinlager 
bemerkt zu haben’; Gleich weiter oben .gegen Oft, nördlich 
am Wege ragt eine. Ruine empor, die man Kalaͤah oder Ka 
dat Chadhruͤr (Chadhruͤrſchloß) nennt”, Die audgezeichnete 
Lage. auf einer ziemlich ausfichtreihen Anhöhe und in. ber 
Mitte zwifchen Sterufalem und Seriho an der Hauptſtraße, 
fo wie das Dafen von Trümmern legen wohl ein unwider⸗ 
ruflihes Zeugnig ab, daß der Ort aud in Altern Zeiten im 
Anfehen fand. Bei diefem Chaͤn erfühnt man ſich Teicht, die 
Bermuthung laut werben zu laffen, daß die ältern Grunbla- 
gen wohl zu einem Kloſter gehörten; allein es Hält ungemein 
ſchwer, hierüber Hiftorifche Gewißheit zu erhalten, weil bie 
Berichte der erforberlihen Genauigkeit ermangeln. Es fehlt 


1 Ruffegaer 3, 250, nn 

2 Gadow (Ausfl, von Jerusal,, in der ZS. d. Deutsch. morgenl, 
Gesellsch. 2, 58) hat andere Ramen, Karyat el» Kurd für Ehän 
Chadprär und Karyat Khan Hudrür für Kaldah Chadhror. Er gibt 
au eine genauere Beichreibung der Ruinen. Scholz hat (163) 
ein Kaſtell (Ruine) Keraa zwiſchen Jeruſalem und Ride. 
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übrigens nicht an einer Auswahl von alten Kloſternamen zwi⸗ 
ſchen Serufalem und dem Ghoͤr. Ob das Kloſter des Euftas 
chius hier geſucht werden dürfe, bleibt dahingeſtellti. His 
ftorifch ift ausgemacht, daß in der Mitte des zwölften Jahr 
hundert das Haus Joachims oder. ein Klofter, woran .nahe 
die Adamskirche Tag, auf drei Viertel Weges von Bethanien 
nah Jericho fland?, was mit bem Moi el-Kelt zufammenfältt, 
Im 3. 1483 gelangte man auf dem Wege von Bethanien nach 
Seriho zu einem kuppeldaͤchigen Haufe, einem alten Chin, 
und man. fand, laut der ausdrüdfichen Bemerkung, im Innern 
einen Gang wie in einem Kloſter; es war aber damals leer 
an Bewohnern und voll von Unrath und Gewürm’!, Im I. 
1614 traf man ein hübfch Kaſtell mit einer doppelten Dauer, 
zwei Thürmen; ed war angeblih das Haus beg Mofes ober 
des Adtes Moſes“; 1658 in Adomim, das man bamald we⸗ 
gen der faſt rothen Farbe des Erdreichs rothes Feld nannte, 
ein großes, viereciges, fofterartiges, aber wüſtes Gebäude, 
das, wie man glaubte, zur Überwachung bes Weges, befefigt 
war’, Im 3. 1666 fah man auf einer Berghöhe am Wege 
von Bethanien nach Sericho einen Chän, wo, nach der Sage, 
dad Gleichniß vom guten: Samariter- ſich zugetragen.habe*, 
1674 traf man gwifchen Adomim und Sericho auf einem Berge, 
welden Jofua die Steige Adomim nannte, einen großen 
Chan, der verlaffen und halb zerträmmert war, und Ehän bee 
Samarierd hieß. Weiter oben , auf dem Gipfel des Berges, 





1 Honasterium S. Eustachii stat in medio campo in Hiericho et Hie- 
rusalem, Willibald, 18 (nach der Kloflerfrau). Beſſer entſpricht 
bem Arengen Bortlaute freilich ber Bärdi Ka’lgat ed-Domm. 

20 oixog toü "Iwaxeiu, uovaoıngıov. Epiphan. M. 61, 
An tinem ganz anderen Orte, nämlich‘ weit mehr 2 Weſt, ORTE 

3 RL Joachims gezeigt an oder 2, 82 sq.) 

, s 

4 Sheidt 58. * 

5 Da Arvieux 2, 154. 

6 In cima.. um Han tutio in terra, . Bremand 2, 21, 
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lag ein Schloß, vermuthlich zur Zeit der Kreuzzüge von ben 
Chriften erbaut, damals beinahe ganz zertrümmert; die uͤber⸗ 
bleibfel zeugten jedoch von einem anfehnlichen und feften Plage. 
Die ziemlich tiefen und breiten Gräben waren in den Felſen 
gehauen. Man nannte die Ruine Schloß des Samariers?. 
1738 fah man zwifchen Adumim und Jericho am Wege auf 
einem Hügel eine verwüftete Herberge und weiterhin noch eine 
andere, wo bie Pilger vormals bie erfte Nacht von Jeruſa⸗ 
lem aus gefchlafen haben follen”. Auch fpäter trug der aus 
Duadern erbaute Chin den Namen nah dem Samarier*, 
Beftimmt gedachte man im J. 1821 des drei Stunden öftfich 
von Serufalem gelegenen zerftörten Chan, ohne aber ben wah⸗ 
ren Namen anzuführen!; wenige Jahre vorher nannte man 
ihn Adumim*. Zu feiner Zeit flüchtete fi auch, wie man 
ziemlich ficher annehmen darf, hieher die Sage, daß Joachim, 
Mariens Vater, fih in diefe Gegend begab, um dem Schim⸗ 
pfen über feine Zeugungsunfähigfeit zu entrinnen, und daß er 
dann bei den Hirten fo lange blieb, bis ber Engel ihn heim 
geben hieß; um biefem Sagenplaße, ber fogenannten terra 
rossa, fand ein Kaftell® oder, wie man fpäter deutete, einſt 
eine Kirche‘. Der wirklich röthliche Erdboden, das rothe Feld 





1 Nau 384, 

2 Docode 2 6.83. 

3 Mariti 2, 291. 

4 Sqcolz 163. Unbelannt if mie der von Berggren (3, 101) cr 
wähnte, zwifhen Serufalem und Jericho in Ruinen liegende Than 
oder Raftell el⸗/Akabe, angeblih das Apumim der h. Schrift. 

5 C’est une oolline argileuse et rougeätre, Forbin 1, 08. 

6 Zwiſchen Bethanien und Jericho. Georg. 562. Vgl. B. 1,436. Die 
Stelle über eine Tour Rouge aus einem Neifeberichte vom 3. 1395 
in L’Autrasie, Revue dn nord-est de la France, So vol., 1838, bei 
Sa? 2, 133, iR zu dunkel, als daß ich fie aufnehmen und deuten 


mochte, 

7 Tſchudi 291. Er gibt die Entfernung von Bethanien zu 2 Reit 
flunden an, was bis an wenige Minuten mit dem Chan Chaphrär 
genau eintrifft. Später verlegte Salignac (t. 9 o. 4) in bie 
Hälfte des Weges von Bethanlen nah dem Jordan locus eocnobii 
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(terra rossa), Chin el-ähmar (rother Chan) und Adumim, 
Kaldat ed-Domm (Blutſchloß oder blutrothes Schloß) ver- 
fhlingen ſich fonderbar. 

Epareiti'n! gay nach meinem Ohre Kreitün. 
Es gibt ein fonamiges Thal (Wardi Ehareitücn), Ruinen 
(Chö-rbet Chareitün), Dorf, Duelle (Hin Chareitl’n) und Höhfe 
(Moghaͤeret Ehareitün)’. Das Thal Liegt SEO, von Beth: 
Iehem*, zieht zuerfi von Abend gegen Morgen, biegt dann zwi⸗ 
[hen dem Paradiesberge (Frankenberg) und Thekoa um, und 
läuft tief gegen Mittag u. f. w.“ Die Chörbet Charei- 
tün liegt zwei Stunden SSO. von Bethlehem", eine halbe 
Stunde öſtlich von Thekoa', hoch auf der Weftfeite des Wä-bi 
Chareitiicn. Es finden fi wenige thurmartige Mauertrüm⸗ 


dirupti in memoriam s. Joachim Patriarche, qui opprobrio sterili- 
tatis eto,, was in die Nähe des Mol el⸗Kelt kaäme. 

1 Erelghtoun. Bocode 2 8. 54. Ehareitun. Scholz 163. El Khrej⸗ 
tun. Berggen 3, 151. Ehreivun. Schubert 3, 23. Khureitän. 
Robinfon 2, 398; 3, 1023. Al Kreitun. Schwars 115, 


2 Robinfon. a2 Scqolz; wahrſcheinlich follte ſtehen. 
3 Cavern of Ku-reitun. Bartlett 222. 


4 Das Thal erwähnte af unter biefem Namen Pococke (unweit 
Thekoa), dann auch Schubert (es ſei *, Stunden lang), befilmme 
ter Robinfon. ©. befonders feine Karte. 

5 ®o die Thaͤler der alten (Suka) und füngern Laura, ſehr große 
and fruchtbare Schluchten, fi vereinigen, war ber ſehr einfame 
Drt Zovoaxeitt, wo Kyriakos fich aufbielt, von ba aber 
in die Laura Suka zurükkehrte, und in einer einfamen Zelle des ) 
Chariton 5 Zahre blieb. Died Sufalim war von der Laura Gufa 
nicht weniger, als 90 Stadien (gegen 4 Stunden) entfernt. Des 
Kyriakos Zeitgenofle Kyritlos, der 556 farb, In Bollandi acta 
sanctor., 29, Sept., 152. Der Herausgeber fügt bei (154): Igno- 
tus geographis, quos hactenus vidi, omnibus looas est Susacim, Di- 
ceres Suoa ot Susacim alterum ab altero derivatum. 

6 Das Labyrinth unweit Bethlehem. Scholz. Dicht neben „Belt Taa⸗ 
mar’ (Bethulla), Berggren. 

7 DR von Xheloa. Pocode. Bei oder nahe Theloa. Beramb 1, 
191. Sähubert 3, 30, 
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lag ein Schloß, vermuthlich zur Zeit ber Kreuzzüge von ben 
Chriſten erbaut, damals beinahe ganz zertrümmert; bie Über 
bleibfel zeugten jedoch von einem anfehnlichen und feften Plage. 
Die ziemlich tiefen und breiten Gräben waren in den Belfen 
gehauen. Dan nannte bie Ruine Schloß bes Samarierd?. 
1738 fah man zwifhen Adumim und Jericho am Wege auf 
einem Hügel eine verwüflete Herberge und weiterhin noch eine 
andere, wo bie Pilger vormals bie erſte Nacht von Jeruſa⸗ 
lem aus gefchlafen haben follen?. - Auch fpäter trug der aus 
Duadern erbaute Chin den Namen nah dem Samarier*. 
Beſtimmt gedachte man im 3. 1821 des drei Stunden oͤſtlich 
von Serufalem gelegenen zerftörten Chin, ohne aber ben wah⸗ 
ren Namen anzuführen!; wenige Jahre vorher nannte man 
ihn Adumim*. Zu feiner Zeit flüchtete ſich auch, wie man 
ziemlich ficher annehmen barf, hieher die Sage, dag Joachim, 
Mariens Bater, fih in diefe Gegend begab, um dem Schim⸗ 
pfen über feine Zeugungsunfähigfeit zu entrinnen, und dag er 
bann bei ben Hirten fo lange blieb, bis der Engel ihn heim 
geben hieß; an biefem Sagenplage, ber fogenannten terra 
rossa, fand ein Kaftell? ober, wie man fpäter beutete, einfl 
eine Kirche‘. Der wirklich röthliche Erbboden, das rothe Felb 





1 Nau 384, 

2 Docode 268. 

8 Mariti 2, 291. 

4 Sgolz 163. Unbelannt {fl mir der von Berggren (3, 101) cr- 
wähnte, zwiſchen Jeruſalem und Jericho In Ruinen liegende Chan 
oder Raflell el⸗Akabe, angeblih das Adumim der h. Schrift. 

5 C'est une oolline argileuse et rougeätre, Forbin 1, 98. 

6 Zwifchen Bethanten und Jericho. Georg. 562. Bgl.®. 1,436. Die 
Stelle Über eine Tour Rouge aus einem Retfeberichte vom 3. 1395 
in L’Autrasie, Revuo dn nord-est de la France, So vol,, 1838, bei 
nt 2, 133, if zu bunfel, als daß ich fie aufnehmen und deuten 


m öchte. 

7 Tſchubi 291. Er gibt die Entfernung von Bethanien zu 2 Neil 
flunden an, was bis an wenige Dinuten mit dem Ehän Chadprü'r 
genau eintrifft. Später verlegte Salignac (t. 9 o. 4) in die 
Hälfte de6 Weges von Bethanlen nad dem Zoıdan loces eoenobii 


’ 
' 
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(terra rossa), Chdn. eleähmar Crother Chin) und Adumim, 
Koaldat ed-Domm (Blutſchloß oder blutrothes Schloß) ver- 
fhlingen fi fonderbar. 

Epareitü'n! ya nach meinem Ohre Kreitün. 
Es gibt ein fonamiges Thal (Wardi Ehareiti’n), Ruinen 
(Cho rbet Ehareitün), Dorf, Duelle (Ain Ehareiti’n) und Höhle 
( Moghaͤeret Ehareitün)‘. Das Thal liegt SSO. von Beth- 
Iehem*, zieht zuerft von Abend gegen Morgen, biegt dann zwi⸗ 
fpen dem Parabiesberge (Frankenberg) und Thekoa um, und 
laͤuft tief gegen Mittag u. f. w.* Die Chörbet Charei— 
tün Tiegt zwei Stunden SSO. von Bethlehem", eine halbe 
Stunde öftlih von Thekoa”, hoch auf der Weftfeite des Wardi 
Ehareitin. Es finden fih wenige thurmartige Mauertrüm⸗ 


dirupti in memoriam s. Joachim Patriarche, qui opprobrio sterili- 
tatis eto,, wa® in die Nähe des Mol el⸗Kelt käme. 

1 Ereightoun. Pocode 2 $, 54. Chareitun. Scholz 163. El Khrej⸗ 
tun. Berggen 3, 151. Ehretoun. Schubert 3, 23. Khureitän. 
Robinfon 2, 398; 3, 1023. Al Kreitun. Schwars 115, 


2 Robinfen. 9 —E—— Scolz; wahrſcheinlich ſollte ce leben. 
3 Cavern of Ku-reitun, Bartlett 222. 


4 Das Thal erwähnte weft unter diefem Ramen Pococke (unweit 
Thekoa), dann auh Schubert (es fei *,, Stunden lang), beſtimm⸗ 
ter Robinfon. S. befonders feine Karte. 


5 ®o die Thäler der alten (Suka) und jängern Laura, ſehr aroße 
und fruchtbare Schluchten, fi vereinigen, war der ſehr einfame 
Drt Zovoaxeiu, wo Kyriakos fib aufblelt, von ba aber 
in die Laura Suka zurüffehrte, und iu einer einfamen Zelle des 9. 
Chariton 5 Zahre blieb. Died Sufalim war von der Laura Sufa 
nicht weniger, als 90 Stadien (gegen 4 Stunden) entfernt. Des 
Kyriatos Zeitgenoffe AQyrillos, der 556 Alarb, in Bollandi acta 
sanctor., 29, Sept,, 152. Der Herausgeber fügt bei (154): Igno- 
tus geographis, quos haetenus vidi, omnibus locas est Susacim, 
oeres Suca ot Sugacim alterum ab altero derivatum. 

6 Das Labyrinth unweit Bethlehem. Scholz. Dicht neben „Belt Taa⸗ 
mar'’ (Bethulla). Ber garen. 

7 DR von Thekoa. Pocode. Bei oder nahe Thelon. Beramb 1, 
191. Schubert 3, 30, 


mer'; wenn man aber fübwärtd über eine Rippe der Thal⸗ 
wanbung gefommen ift, fo erſcheinen bie Trümmer zahlreicher, 
beffer erhalten und von größerem Umfange. Unter den Rui⸗ 
nen bemerkte ich auch ein Stüd von einer Marmorfäule. Die 
Mauerrefte beftehen nicht aus großen Steinen; allein ihre 
Größe erſetzt gewiffermaßen ein guter Mörtel. An die Trüm- 
mer ſchließt ſich ſüdlich das mit gutem Trinkwaſſer verfehene”, 
bewohnte kleine Dörfhen, zu dem auch Felswohnungen und 
wenig weiter unten gegen den Grund des Charitonsthales, 
nördlich an der Ausmündung des kleinen, kurzen, gleich ſüdlich 
vor dem Doͤrfchen und ein wenig oberhalb beginnenden, gegen 
jenes Thal Weſt⸗Oſt laufenden Seitenthaͤlchens, einige Zelte 
von Ziegenhaaren gehören, echte Zeugen vom Übergange zum 
Nomadenleben. Vom Dörfihen Chareituͤrn ſetzt man fühwärts 
gerabenweges über das kleine Seitenthaͤlchen ‚ und gelangt an 
eine dem Oſten oder dem Wädi Ehareitün zugekehrte Felſen⸗ 
wand,‘ aber erft in zehn Minuten zur fogenannten Chari⸗ 
tons quelle GAin Chareitün), die mehr ſüdlich und unten, ale 
bie vom Dörfchen bloß ſtark fünf Minuten entfernte Höhle 
bem- Durftigen ober wenigflend dem Durfligfien Labung ver» 
beißt. Was man hier mit Duelle bezeichnet, ift, fo zu fagen, 
ber fungfräuliche Zuftand ber Quellenbildung. Bon dem Dache 
eines Kelfenfaftens (Höhle) Fällt das Waſſer etwa an brei 
Stellen tropfenweife herab, um auf dem Boden eine einzige 
Duellader zu bilden, bie in. einen Kleinen Felſentrog rinnt. 
As ich davon trank, Tieß der Geſchmack bes Waſſers vier- 
füßige Vorgänger wohl errathen. 

Die Stelle bes Einganges 1 in bie große CH aritonshöhl e, 


1 Ein Thurm und andere gerteämmerte Befefligungen. Schubert 3, 
30. Robinfon fah (2, 398) vom Berge aus’ einen vieredigen 
Thurm. Berghaus (Karte) trennte Ei Öhreitun (SW. von Lil 
toa) vom Labyrinthe (OH davon). 

2 Schubert. Ueber der Höhle eine Quelle aus ven Fels. Pococke. 
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welche des Pilgerd Phantafie ohne alfe Roth mit Räubern 
und Frevlern? oder mit wilden Thieren? bewölferte, und welche 
von den Franken vorzugsweife Labyrinth genannt wird’, 
während, nad) meinen Erfundigungen, man in Bethlehem den 
Namen Ei-Mama gar nicht Fennt, zu erflimmen, hält eigent⸗ 
lich nirgends ſchwer“, ‚wenn es aud gut ift, daß man über 
Aug’ und Fuß behutfam verfüge. Bergmanderer, wie Agaſ⸗ 
ſiz, würden Jeden mitleibig belächeln, der fich bier zum Wan⸗ 
berhelden promoviren wollte. Allerdings ift der Zugang eben 
fein Spazirgang, doch nur im Rüdwege von der Höhle hers 
aus dürfte es einem dem Schwindel Unterworfenen etwas 
ſchwierig vorfommen, über eine fchmale Kluft auf einen Fels⸗ 
blod einen Sprung zu nehmen’: etwa bie einzige, ‚aber nicht 
eigentliche Schwierigkeit; alles Übrige gehört bloß ins Kapie 
tel. der Mühſeligkeiten. Es gibt .eigentlih zwei Eingänge. 
Wir famen zuerft zum nörblihen und "dann durch einen kur⸗ 
zen, gen Süd flreihenden Gang zum ſüdlichen. Mit Führer, 
Leitfchnur und brennenden Wachskerzen begann ich die Unter⸗ 
ſuchung. Man richtet ſich zuerit gegen NW. und dann Süd⸗ 
Nord weiter, Die Richtung Süd-Nord bleibt vorherrſchend 
bis in eine tiefe Höhle‘, wohin man, ohne daß man einer 
Leiter oder eines Seiles bedarf, hinab ſpringt oder hinabrutſcht. 


mA. 

1.Bergaren 3, 151. 

2 Scholz 163. Ib fah nur Fledermãuſe. 

3 Scholz, Berggren, Gerambz auch Shiwarı. abyrinlb bei 
den Franken, peEnnama (dies auch bei Subert und Schwarz 
[El Mama 113]) bei den Arabern. Bocode Weil ich den —* 
Hernamen im Munde führte, hatte ih Mühe, die Höhle zu erfragen. 

4 Der Weg führt bei fürdterlichen Abgränden vorbei;: der Eingang 
beinahe unzugänglid. Geramb. Keineswegs bequem. Schubert. 

5 Zu dem großen Sprunge über eine tiefe Kluft geböre Veberfegung 
und Augenmaß. Schubert. It was necessary to leap into it (die 
D ündung der Höhle) from a huge orag which has fallen ‘from 
the eliffs above, Barttlett. 

6 Der gegen die Mitte des Berges befindliche Eingang führt durch 
einen langen, krummen Gang mit kleinen Seitengrotten in ein ſehr 
geraäumiges Gemach. Berggren. 
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Zwiſchen dem Eingange aber und dieſer Höhle hat man übri⸗ 
gens auch andere große Höhlen, welche durch Gänge mit 
einander in Verbindung fleben, zu durchgehen, und unter jenen 
zeichnet fi eine namentlih dur Höhe und Umfang aus" 
und madt einen überrafchenden Eindruck. Bon ber leßtern 
Höhle, zu der es fleil hinabgeht, rüdt man nicht weit zu einer 
bedeutenden Höhle mit dem Namen John Gordon (1804). 
Biel länger ift die Strede von hier bie zur großen Höhle, 
wo mehrere Sranfen, aud Franziskaner ihre Namen hinſchrie⸗ 
ben. Dies fcheint das gewöhnliche Ziel der Neugierigen ge⸗ 
wefen zu fein, und bie dahin wußte mein Führer, der Cha- 
reitüner, den Weg ziemlich gut. Jene Höhle ‚möchte ich die 
Gordon⸗ und biefe die Franzisfanerhöhle nennen. Am Um- 
fange des Bodens ber letztern Höhle gab es auf ber enige- 
gengefesten Seite zwei Gänge, einen fürzern (Süd⸗Nord) und 
einen andern langen rechts (Weſt-⸗Oſt). Wo die Gänge ſich 
theilen, findet fi von mir das Pfeilzeichen, das ich fpäter fehr 
oft an die Feldwandung hinzeichnete, und mein Name mit der 
Ziffer 2. In jenem Gange rechts vor Ziffer 3, wobei mein 
Name fteht, hatte man zuerſt auf⸗, dann hinabzufteigen. Bis 
Ziffer 4, wo mein Name ebenfalls ſteht, mußte man ziemlich 
hinunter. Bon da hält die Richtung N. oder S., und hier 
liest man die Namen Krafft und Strauß, und die Be 
merfung von Calman: There is not out u. ſ. w. Krafft und 
Calman wählten den Gang links (NW. oder SD.), wel- 
chen fie nicht bis and Ende durchſchritten oder durchkrochen; 
erft weiter oben, aber nicht weit über der Stelle, wo fie auf 


1 ©. die lezte Anm. Irby und Mangles fanden eine große Kam» 
mer mit natürlichen Bogen von bedeutender Höhe (Robinfon), 
Schubert eine vordere, weite Kammer von beventendem Umfang 
und boher BWölbung, Strauß (299) einen gegen 60 Schritte Ian« 
gen und ungefähr halb fo breiten Saal, der einer gotbifhen K 
glei) auf Bogen rufe, und von Säulen geiragen werde, als 
ven fie ausgehauen. 
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das fernere Borbringen derzichteten, wie man an bem Ans 
fangsbuchſtaben CC) erfehen fonnte, begann die intereffantere 
Unterwelt mit ihren Gräbern und Inſchriften. Es ift nicht 
möglich, Die verfchiedenen, fo zahlreihen Gänge aufzuführen, 
und wenn ich es könnte, fo wärd es fehr ermübend für den 
Lefer. Um die petra incognits gehörig zu erforfchen, wäre 
ein tagelanger Aufenthalt notbwendig. Man rüdte bisher 
vor und var, wenn bad fich Vorwaͤrtsbewegen durch die Enge 
des Ganges nicht gar zu beſchwerlich fiel. Mit Zunahme der 
Beichwerlihfeit aber wuchs in mir die Luft, immer weiter 
vorzubringen, weil ich überzeugt fein durfte, daß ich erft dann 
eine für die Sranfen nene Welt vor mir habe. In der That, 
als vie Testen fränfifchen Spuren verfehwanden, und ich eine 
Sirede weit durchfchlüpfte, ward mein Bemühen. reichlich be⸗ 
Lohnt.- Bald fiel mir im. Gange eine ziemlich gut‘ erhaltene 
Rinne, offenbar ein. Menfchenwerf, auf. So etwas mußte 
Hoffnungen weden, und wirklich endeckte ich nach einer kurzen 
Strede an den Wänden eines Ganges Cinfe) Inſchriften, und 
fand auch in den Endverzwei⸗ 


gungen Scherben von römiſchen ( | 
Afchenfrügen‘ und Stüde von = 
Särgen. Ich kopirte hier zuerfl: | m 
Dann rechts beim Vorbringen folgte bald: - 

Hätten Calman und Krafft rz K j 
den Gang rechts gewählt, fo Ik 
würden fie auch bald auf Grab» | *7 
ſpuren und Inſchriften geſtoßen N 








1 Bald Härten die Spuren neuerer Beſuche auf ‚ aber um To häufiger . 
- wurben die romtſchen Aſchentöpfe, meiñ zerbrochen. ‚Strauß 


33 
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fein. Die Abiheilung, wo dieſe Europäer waren, ging ich 
ganz burch bis zu den Enden. Mir lag ſtets daran, wenn 
ich einmal einen Gang wählte, alle Seitenzweige und After 
zweige bis ans Ende zu Durchforfchen, und erſt wenn eine Ab» 
theilung yon Gängen durchfucht war, wendete ich mich zu 
einer andern. Eben durch biefes Forſchen nach den einzelnen, 
Fleinern, unbebeutenber fcheinenden Gängen ift es mir gelun⸗ 
gen, mit Ausnahme eines einzigen, beffen Ende übrigene wahr⸗ 
foheinlich erreicht werben kann, und mit Ausnahme eined Gan- 
ges am Schluffe meiner Unterfuchungen, die ich gefliffentlich 
abbrach, überall das Ende zu erreichen, und die Gräber zu 
entdecken, weil dieſe ausſchließlich in Seitengängen oder nahe 
bem Ende eines gemeinfhaftlihen großen Ganges angetroffen 
werden. Einmal fand ich auch eine Zifterne mit Waffer". 
Es fcheint mir natürlich, daß die Arbeiter im Felſen daranf 
drangen, Waſſer in der Nähe zu fammeln. Hier, wie an 
andern Stellen hatten die Gänge das Merfwürbige, daß fi 
auf ihrem Boden Hin und wieder eine fette, braune, feuchte 
Erde angefegt hat, und daß etwa 1‘ hoch über dem Boden 
des Ganges an feiner Wandung ein brauner, wie gemalter 
Streifen beiberfeits fich zeigt. Ähnliches beobachtete ich im 
Kanal, welcher bei Jeruſalem die Dlarienquelle mit dem Sis 
Ioahbrunnen verbindet. Meine Meinung über den Streifen 
geht dahin, daß bei haͤufigem Regen das Waffer fo hoch an« 
ſchwillt, und der Niederſchlag der Erde ift doch wohl nur 
eine Folge des Eindringens von Waſſer. 





1 Enfin, aprös avoir longtems err& sous nette montagne, nous arri- 
vämes an bord d’an palts immense, qui s’ouvrait à pio devant nous, 
N n’y avait aucun antre passage (ſchwerlich). Mislin 2 268, vat 
lich war der Abt nicht an dieſer Sielle. 
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Die Gänge bilden nirgenbs Rreil, || 
nien, fondern fie gehen rechtwinkelig von j 
einander ab', wie bie Nifchen, bie auf 1] 
fallend lang find. In ber Testen Abthei⸗ 
ung, bie ich unterfuchte, und in ber fi |] 
mein Name mitder Ziffer 13 findet, ſetzte U L__ 
ich nebenſtehendes Bruchſtück eines Orund- I 
riſſes zufammen: 

Diefe laͤngern Gänge folgen der Richtung Süd-Nerd. Die 
Kanäle liegen nicht auf einem Niveau, fondern wie Stock⸗ 
werfe über einander, ohne daß dieſer Stodbau, z. B. durch 
beutliche Belfentreppen, fehr in die Augen ſpringt, obſchon die 
Steigungen nicht zu verkennen find; in ber Regel tönt es 
hohl unter den Füßen. Nur wenn eine Naturhöhle bie Gänge 
unterbricht, bemerft man etwa eine Art Treppe. Ein folcher 
Unterbruch wiederholt ſich nicht felten, und er iſt vornehmlich 
Schuld, daß die Gänge den Karafter eines Labprinthes er⸗ 
halten. Wo ich auch durchkam, nahm ich wegen des nahen 
Bei⸗ und Übereinanderfeins der Gänge die Überzeugung mit, 
dag es bei der Felfenarbeit weniger darauf abgefehen war, 
biefelben feruhin fortzutreiben, als vielmehr barauf, ben gan⸗ 
zen Felſen zu durchdringen, fo baß fie vielleicht Bis an bie 
Höhe des Berges oder an ben Boden ber Gegend von Thes 
koa und ziemlich tief hinab gegen den Grund des Eharitonge 
thales reichen dürften. Man fchien mit einer gewiſſen Ent⸗ 
fernung vom Eingange zufrieden zu fein, um den ſterblichen 
Überreften die möglichfle Ruhe zu gönnen. Nach meinen Un⸗ 
terfuchungen liegen die Höhlen und Gänge insbefondere nörke 
lich und nordweſtlich vom Eingange, oͤſtlich? auf jeden Fall 
1 An mehreren Stellen durchkreuzen fh die Gänge. Berggren. Zahl 
reiche Gänge, welche nad allen Richtungen Hinfährten, gelegentlich 
mit andern unter rechten Winkeln zufammenftießen und ein vollkom⸗ 
menes Ya Üdeten. Irby und Mangl 


byrinth gles. 
2 Ein @ang fette ſich in ſübdſilicher Richtung fort, und mit großer 
Anſtrengung erfolgten ihn meine Gefährten. Stranß. 
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nicht, weil derſelbe ih au der..felfigen, wandgaͤhen Weſiſeite 
des Thales von Ehariton Öffnet. Die Größe der Gänge im 
fernern Innern geftattet felten aufrechtes Fortſchreiien. Beim. 
Aushauen derfelben war es meiſt berechnet, fo viel Raum ku 
gewinnen, daß ein Menſch auf allen Bieren durchgehen oder 
durchkriechen konnte. Die Breite beträgt daher gewöhnlich nur 
diefenige von einer Schulter zur andern, felten ein wenig 
mehr, äußekft felten weniger, daß man, die eine Schulter oben 
und die andere unten, durchſchlüpfen muß, und ver Gang if 
felten fo niedrig, daft man gemöthigt wird, fih förmlich auf 
dem Bauche fortzufchleben!. Die Oberfeite if faſt immer ge- 
wölbartig, die Farbe des Geſteins von dem genannten braus 
nen Streifen an falfweiß, in dem Orade, daß man an bie: 
Mauerwand eines Haufes mit weißer Tünche und einem 

braͤunlichen Sodel gemahnt wird. 
Was die JIuſchriften betrifft, fo fieht man fie Häufig an 
ten Wänden, und nur gegen bad Ende der Gänge, felten 
auf Sarfoppagen. Es bürfte Jemand mehrere Tage Beſchaͤf⸗ 
tigung haben, wenn er alle Schriften Fopiven- follte. - Beinahe 
überall find fie, wenn auch nicht tief, .eingegraben; bloß. an 
einem einzigen Orte gewahrte ich fingerbreite Schriftzüge ‚von 
tiefbrauner Farbe. . Ich gebe zu, daß bei Beurtheilung von 
Belfeninfchriften viel Vorſicht erfordert wird. Wo nur wer 
nige Züge "gefunden werden, muß man wohl prüfen, ob 
nicht Spiele der Felfen den DBefchauer in Irrthum führen 
Fönuten; doppelte Vorſicht wird zumal an einigen Stellen 
dringlih, wo bie bem Forſcher ſich darbietende Flaäche des 
Steines einige Linien tief io weich ift, bag ‚eine große und 





1 Eine Menge 4’ Hoher und ge breitere Gänge. Bergnaren. Die 
« Gänge, waren im Allgemeinen 4° hoch und 3° breit, und lagen alle 

° mit einander in gleicher Höhe. Da, wo wir waren, fanden fid Ver⸗ 
‚fleinerungen, Ichy und Mangles bei Robinfon 2, 399. Bgl. 
fpäter Pocode. Gin Gang war {m Anfsige fehr enge und er⸗ 
mer ſ ze vote. Strauß.-. 
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tiefe Inſchrift weggewiſcht werden Könnte, und daß man mit 
einem Holsfhft ohne Mühe Zeichen eingraben kann. Wo bie 
Inſchriften beginnen, Tiegen in ber Regel auch. Scherben von 
Töpfen herum. Übrigens konnte Fein einziger ganzer Topf 
unter den fo zahlreichen Scherben gefunden. werden. Der - 
Durchmeſſer im Bauche bes Gefäßes wechfelt von 8 bie. 12”, 
Die Höhe dürfte mehr, als 1'/,’ betragen. Nach den Bruch 
flüden ift die Form weitbäudig mit einem furzen Halfe, und 
einer fehnaugeartigen Krämpe auf- einer Seite des Randes; 
bei einer Scherbe, die ich mitnahm, maß der Hals in der 
Länge 2.. Die aͤußerlichen Verzierungen beſtehen in 6 bis 
8 parallelew Linien, welche zu⸗ 

naͤchſt den Hals umringen, und 

1'/, weiter unten in einem 

andern derartigen Linienbande. 
LT a vem Felde zwiſchen biefen 
Linienringen fleigen parallel 
gruppirte Linien ſchräge aufwärts. 
Der Stoff iſt gebadener Thon von blaßröthlicher Farbe. 
Außerdem wirb man gegen das Ende der Gänge auf zeibro« 
chene bearbeitete Steine ftoßen, bie als Bruchſtücke von Sar⸗ 
kophagen nicht verkannt werben können. So. weit nach ben 
Stüden das Ganze ſich beurtheilen läßt, fo mußte bie Sarg. 
auspöhlung fehr wenig tief gewefen fein, wenigſtens nicht in 
dem Maße, daß der Leichnam In berfelben Pat haben Fonnte, 
fondern daß er dem -größern Theile nach‘ offen Tag, wenn nicht 
ein tiefer Deckel jenen vollends ſchützte. Wo und bie Gare 
kophage oder ihre Stüde begegnen, erhöht fih der Gang, und 
es dürfte feinem Zweifel unterliegen, baß fie an Ort und 
‚Stelle sder doch in der Nähe aug dem Felſen ‚gehauen wur⸗ 
ben. Die Sarkophage-tragen, | 
. wie gefagt, auch Inſchriften. 
Auf einem Fopirte ih das Bruce 
fü daneben: 





anb zwar beim Grabe, wovon ich den gleich nachfolgenden 
Plan aufnahm. Auf einem andern Sargftüde in einer ziem⸗ 


lich großen Höhle ber gleichen 

Miheilung, aber näher beim ‚I vy 
Eingange fiegt man: y4 

Es if aber die Fläche des Felſens einige Linien tief fo weich, 
daß die, Übrigens fehr große und tiefe, Inſchrift Teicht wegge⸗ 
fireift werben Könnte. An einem großen Steine mit einem 
folhen weichen Überzuge nahm ich die Kopie folgender In⸗ 
ſchrift von fehr großen und ziemlich tiefen Zügen: 


BAT 
107 0 


Die erwähnte ſchwarz⸗ 8 
braune oder eiſenfarbige 
Inſchrift IE daneben: 


Der Werih der Juſchriften Hegt noch ganz im Dunkel. Sehr 
Inndige Männer, denen ich Bruchftüde mittheilte, enthielten 
ſich eines beflimmeten Urthells. Einiges beutet auf griechiſche 
Formen, vielleicht TOP; mit ſinaitiſchen Juſchriften iſt bie 
Ahnlichkeit ſehr gering”. Mich will indeſſen beduͤnken, daß 
ein Theil lediglich zur Wegweiſung in dem wirklich labyrin⸗ 
thiſchen Felſenbauche diente. Die Frage, ob die Graͤber einer 


U) 


1 Bol. Zu in der 28, d, Deutsch, morg. Gevs, 3, 129 fi. 5, 378. 
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frühern, der gleichen ober einer fpätern Periode angehören, 
muß ich fachverftändigern Forfchern, bie fich eine genaue Über 
fiht verihaffen mögen, zur Löfung überankworten. Indeß 
mag die Bemerkung nicht überflüffig erſcheinen, daß ich in der 
Nähe der Gangenden nirgends ein chriftliches Zeichen, wie das 
Strenz, wahrnahm. Sollte e8 mir etwa entgangen fein? 
Mertwürbig find aud bin und wieder in Nifchen bie 
Tobtenlager als Bertiefungen im Boden. Gegen bas Ende 
des Ganges beginnt ein Lager meift Yänglich viereckig, darauf 
folgt eine Ausbiegung, als babe man den hinausreichenden 
Ellenbogen Pat machen wollen, und dann ein kurzer Wins 
felraum, unzweifelhaft für den Kopf. Ich entdeckte Feine folche 
Grabvertiefung in unverfehrt erhaltenem Zuflande, und meine 
Meffungen Iaffen daher zu wuͤnſchen übrig; namentlich glückte 
es mir nicht, bed Grabes Tiefe und Grundfläche gehörig aus⸗ 
jumitteln. Die Meffung einer Seite der Grabvertiefung er⸗ 
gab Folgendes: Bon dem Winkel (zu den Häupten) bis zur 
Kurve 11”, der Durchmeſſer ber legten 18°, ferner, aber 
nicht gänzlih, Bis zur andern Extremität 22”, was jebod 


bloß eine Gefammtlänge von 
—— Ah/ ausmacht. Desglei⸗ 


chen findet man runde Löcher. Wiewohl von ben Heiden 
(Römern) bekannt ift, daß fie die Leichen nicht bloß verbrann⸗ 
ten, fondern auch unverbrannt beifehten, ober in Tobtengrüfs 
ten bewahrten, fo bürften dennoch in biefen Höhlen bie Aſchen⸗ 
töpfe und Gräber auf die Behandlung. der Leichname nad 
ganz verfchiedenen religiöfen Vorftellungen zurüdbeuten. Wer 
dann alle die Gräber entweiht habe, erzählt die Geſchichte 
nicht; überall muß das zerflörende Werkzeug des Menſchen, 
1 Layard (Niniveh u. ſ. w. Lpzg. 1850. 186) fand in Nimrub Sar- 


Eopbage von & und 5° Länge, und ex fonnte deutlich fchen, baß ber 
Leichnam, als man ihn pinsinzwängte, gufammengelegt worden war. 


v elleicht in Folge des Deigondeifen, Pingelangt fein. Die 
Kunft hat fih an den Gräbern wenig abgemüht, obwohl dem 
Werte ein beftimmter Plan zu Grunde gelegen haben mochte. 
Diefe Bermuthung wird zunächfl von der fo großen Menge 
Bänge hervorgerufen. Wenn man fi fragt, wie die Aus⸗ 
hoͤhlung des Felſens bewerfftelligt ward", fo wirb die Antwort 
zum Theile Feine Schwierigfeiten darbieten. Beim Aushauen 
südte man natürlich immer vom Belannten zum Unbelannten 
vor; die Befeitigung des vom Aushauen des Felſens herrühren- 
den Abfelles war dadurch wefentlich erleichtert, daß er im 
Bauche felbft nicht ang Tageslicht gefördert werben. mußte, 
fondern in nahe Naturhöhlen geworfen werben fonnte, ob⸗ 
ſchon ich wicht leugne, daß Schutt mir nirgends -befonberd 
auffiel?. 

Die Maße, welche ich aufnahm, entſprechen den Erwar⸗ 
tungen ober den fabelhaften Behauptungen? oder ˖ Sagen freis 
lich auch nicht entfernt: Vom Eingange bis zur Höhle, zu der 
man ziemlich tief hinabftelgt, A20‘, von dort bie zur Gordon⸗ 
höhle 70°, von diefer Bis zur Franzisfanerhöhle 303° und von 
ba bie zum Ende einer Höhle, wo ich einen Keinen Grund⸗ 
riß fragmentarifh entwarf, 217°, zufammen 1010. Auf 
einer andern Seite mag das Ende vom Eingange höchſtens 
anberbalbtaufend Fuß abgelegen haben. 

Das Athemholen war nirgends mit Befchwerbe verbuns 
ben, und das Licht brannte allentbalben Tebhaft, fo daß ich 
es ziemlich rückſichtslos behandeln Fonnte, ohne das Erlöfchen 
befürchten zu müflen. Dies läßt vermuthen, daß irgendwo 


1 Berggren nennt bie Höhle einen natürlichen Irrgarten, und, 
fo viel ih weiß, herrſchie bisher allgemein die Meinung, daß man 
es bier überall mit Naturhöhlen und »Bängen zu thun babe. 

2 Bolllommen ſchuttfrei. Jrby und Mangleda.ca. D. 

3 Die Bänge follen fich weit und breit binziepen. Se %), Stun 
ven weit. Scqubert. Bl. Strauß. 
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auch Reſpiratorien angebracht fein bürften‘. Die Wärme 
jagte ung Allen freilich den Schweiß heraus; jedenfalls war fie 
leicht erträglich. An der Stelle, die mit meinem Ramen und 
‚ber Ziffer 9 bezeichnet it, maß fie +21 R., was freilich 
nicht ganz unbebeutend ift, wenn man die Mitte des Win- 
ters berüdfichtigt”. Mein Aufenthalt im Relfen bauerte 3 
Stunden 54 Minuten. Bon: biefer Zeit. verfloffen weit mehr, 
als zwei Stunden mit der Unterfuhung bisher von Franken 
nicht berührter Höhlen und Gänge, und ich glaube feſt, wenn 
auch bei weitem nicht Alles, doch noch einmal fo viel neu 
unterſucht zu haben, ald meine Borgänger bisher Fannten.. 
Dafür wird, indem ih. an Nachfolger appellire, auch ‚mein 
hingefchriebener Name und die vielen Pfeilzeihen zeugen, 
Die fämmtlih von meiner Hand herrühren, und biefee 
Zeugniß wird fo lange gelten, ale bie ſchwarze Kreide an ber 
Selfenwand hält, Dan’ wird mir nicht übel deuten, wenn ich 
befenne, daß ich nicht ohne ein ſüßes Gefühl wieder and Tas 
geslicht trat,. theild weil ich drohender Gefahr entronnen war, 
theils weil es mir nun einmal gelang, zu verfehiebenen Enden 
vorgedrungen zu fein, und die Beflimmung eines Theiles ber 
Höplengruppe zur Aufnahme von Tobten außer Zweifel zu 
ſtellen. 
Zur Zeit der Kreuzzüge? und ſeither“ hat man Chareitürn 
unrichtig für die Höhle Adullam der Bibel gehalten, wohin 
David vor den Nachftellungen Sauls fih geflüchtet Hatte”, wenn 
1 Die Luft rein und gut. Irby und Mang 


les. 

2 Trotz der wunderdaren Höhe der Gewölbe erſtickende Hize. Ge⸗ 
ramb 1, 191 f. " 

3 In speluncam Odollam illis (den Propheten Amos und Pabakuſ) 
vicinam, Guil, Tyr. 15, 6, 

4 Sa ubert 3,32. Bgl. Raumer 167..Bonifacio (bei Quaresm, 
2, 7662) jegt die Höhle Odolla zwiſchen den verichloffegen Garten 
Salomos und das Thal Mambre rechts am Wege nad Hebron. 

51. Sam. 22, 1. 2. Sam. 23, 13. Bei Zofua (15,-35)_ wird 
Adullam zu den Städten in der Niederung gerechnet; auch Eufen 
bius und Hieronymus (omemast,) verlegen. ed öſtiih von Eleu⸗ 
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man auch nicht bezweifeln barf, daß jene Yeutzutnge noch ben 
Einwohnern gelegentlich als Zufluchtsort dient!. Ich ziehe vor, 
auf anderm Boden zu fußen. Der h. Chariton, fo wird 
erzählt”, wurde einft auf dem Wege nach Serufalem von Räu- 
bern gefangen und in ihre Höhle gebracht; durch Wunder aber 
geihah es, daß fie umfamen. Da verwandelte Chariton 
die Höhle in ein Gotteshaus, welches die alte Kirche genannt 
und von Mafarius, beffen Namen bie Gefhichte auch an 
ben Bau der Baſilika Konftantins in Serufalem knüpfte, ein- 
geweiht ward. Die Höhle lag nahe der heiligſten Laura Pha⸗ 
ros ober Pharan und dieſe am Wege von Jeruſalem nach Jericho, 
zwei Stunden unter der h. Stabt. Als dem Abte Chariton es 
bier zu geräuſchvoll wurde, trennte er fi von feiner Brü⸗ 
derichaft, und kam nach einer Tagreife zu einer Höhle in ber 
Wüfte, welche in die Gegend Jerichos Übergriff und zu einem 
befchaulichen Leben ſich eignete', und weilte dort auf einem 
Berge (wahrſcheinlich Quarantana) lange Zeit?, Allein flatt 
ber gewünfchten Ruhe wartete auf ihn Weltgetümmel, und 
er zog deswegen von biefer Stätte weg in eine andere Ge 
gend der Wüfte, welche beiläufig vierzehn Stadien Ceine ſtarke 
halbe Stunde) von ber Dorfihaft Thekoa entfernt war. Hier 
verfammelten ſich viele Brüder, und Chariton gründete ſodann 
eine dritte Laura, welche anf fprifh Sufa* und auf griehifch 


theropolis. Bat. Bethlehem 29. In Eparellürn kann Adullam auf 
jeden Ball nit fein, wie ſchon Reland begründete. Bal. Raus 
mer und Robinfon. 

1 Bartlett 222, 

2 Bollandi acta sanctor,, 28, Sept., 615 sqg. Die Vita Graoa Ohs- 
ritons, bie meine Houptquele it, mag im 6. oder 7. Jahrhunderte 
geichrieben worden fein. Der Bau ber gaura Suka därfte etwa in 
Die 33, —X Ben er Pfr nu. R aD zu en vs. 

yriafe ept.), uthymios angar. 

3 Bol. Denkblätter 7 ’ 

4 Wohl verwandt A Gem pebrätthen Suflap, Hütte, Der Biograph 
in ben Acta sanctor, (28. Sept, 622) ‚feat, die Sula fei beim 
Dorfe Tpelon oder zwiſchen biefem und dem tobien ÜReere 
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rzarala Arvec (alte Laura) genannt wurde; denn ſuͤdlich 
von Thekoa bauten Ausreiger, welde dem Abte Saba nicht 
gehorchen wollten, und vom h. Aquilinus, dem damaligen 
Borfieher der Sufa, nicht aufgenommen wurben, eine neue 
Laura, Aber auch in dem britten Kloſter warb Ehariton nicht 
genug Ruhe vergönnt, und da er eine Höhle kannte, welde 
nicht weit von der Sufa an einem Bergabſturze lag, fo. ging 
er hin, fie zu bewohnen. Sie hieß noch Sahrhunderte nad) 
feinem Tode Kremafton, das will fagen, die ſchwebende, weil 
man. nur anf einer Leiter dahin gelangen konnte. Gebeugt 
vom Alter, wie bie Legende Tautet, und Bedienung und Zu⸗ 
reihung von Waſſer ausichlagend, betete Chariton zu Gott, 
und fiehe, aus einer Wand der Höhle quoll das friſcheſte 
und lauierſte Waſſer heraus, welches Jahrhunderte hernach 
noch floß. Der arabiſche Name Chareitin oder Kreitund {fl 
nichts Anderes, als Chariten. Die Befchreibung der Lage der 
Höhle entfpricht, wenn man bie orientalifche Färbung abrech⸗ 
net, der meinigen; bie Entfernung ber Chörhet Chareitün von 
der Moghäret Ehareitüin und vom febigen Tekua ſtimmt über⸗ 
ein mit jener der Sufa vom Kremaſton und von ber Dorf 
Schaft Thekoa. In welder Höhle des Labyrinthes der Eins 
fiedler wohl weilte, laͤßt fich freilich nicht ausmitteln. Der 
Aufenthalt in einer ſchwerer zugänglichen Höhle Farakterifirt 
solltommen fene Zeit, da Viele in ihrer fehwärmerifchen, res 
Kigiöfen Begeifterung Alles thaten, um ſich gleihfam aus ber 


Bon ber Suka, wie von der neuen Laura bemerkt er (29. Bept., 
155): Neo aitus tamen salis exploratne, Bol. Sufaleim oben Anm, 
5 zu ©. 509. Rah Sald Iben Batrik (2, 109, 137) war Chi 


sitan ( —8 Borfeher des Dir es⸗Sht el⸗Atik (Oharitan ooenobii 


Al Baiki veteris [prepositi]), wie Saba bes Slkeed⸗Dichedid (Baba 
Al Baiki novi), Sald Iden Batrkk ſchrieb Übrigens Charitan 
auch ohne alif (2, 142). 
1 In einem arabiſch⸗aghptiſchen Dariyrofogkam warde Kreton für 
hariton gefchrieben. Acta sanctor,, 38. Bept,, 0068, | 
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Welt zu verbannen. Bon ber Sufa geſchieht im: Leben etlicher 
berühmter Anachoreten, welche in derfelben einige Zeit wohn⸗ 
ten oder doch fie befuchten, Erwähnung, wie im Leben bes 
h. Euthymios, bes h. Kyriakos, welcher bort Cin ber 
Laura) beinahe ſiebenzig Jahre verbrachte, im Leben des h. 
Saba; Kyriakos wohnte auch etliche Jahre in ber Höhle ſelbſt. 
Diefe Laura hatte übrigens nicht Tange Beftand. Um das 
J. 410° wurden von den Sarazenen die Mönche, welche ſehr 
lange in den Klöftern Charitons neben Thekoa ſechs Meifen 
von Bethlehem, in der ungeheuern, ſich gegen Das. todte 
Meer und gegen Arabien ausdehnenden Wüfte, einen heiligen 
Lebenswandel führten, umgebracht”, und zu gleicher Zeit dieſe 
Klöfter gänzlich verwüfter. Gäbe man diefe Zerftörung nicht 
zu, fo ift gewiß, bag kurz nach dem 3. 600 aus den Trum⸗ 
mern der .alten Suka, welhe über Theloa in ber Wüfte Ing, 
eine neue Laura erbaut ward, in welder Kyril los das Les 
ben bes h. Euthymios fchrieb‘. Auch ward gemeldet, daß 
dem Kaiſer Heraklius, bei feinem Einzuge in Serpfalem, bie 
Mönde der Sufa (es⸗ SH, d. h., von St, Chariton und 
St. Saba begegneten?. "Bon biefer dei an iepten bie Nach⸗ 





1 ©. Baronii annal. über dieſts Jahr (lib. 8.). 

2 Cassian, lib. 4. Institut, e. 21. Angeſhrt in Bollandi aota sanc- 
tor., 20, Jan., 298, De horum (monachorum) spontaneo ministerio, quo 
per "extenta avia disourrentes et eremum quæ versus mare mortuum ten- 
ditar, obeuntes, festucas tenues et spinulas lignoram ad cibos coquendos 
colligebant, agit idem Cassianus.L, c, Bgl. Rottlers Vite Patram 
von 9. Rosweid, ©. 601. Das tömife Märtyretbuch fagt auf 
ven 28. Mai: Zu Tpefua, im gelobten' Land, If das Gedächtniß der 
d. Mönde und Märtyrer, -weidhe unter der Regirung des jüngern 
Theodoſius von den Sarazgenen umgebracht wurden, beren Hei⸗ 
ligthümer von den benachbarten Völkern zuſammengebracht und in 
großen Ehren Bepaften wurden. S. Rottlers Anm. 6 bei Rose 
weid ©. 605. 

3 Baron, annal. Dage en Rosweib. 

4 Circa quam (eolitudo „ Theooorum monasterim fait, Bollandi acta 
sanctor,, 30, J 

5 Said Iben Batrik 2, 20 sq. 
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richten Aber Chareituͤrn bis zur Zeif der Sireugfahrer. Im 
vierten Jahrzehn des zwölften Jahrhunderts überfielen bie 
Türfen die von den Einwohnern geräumte Stabt Thekoa und 
tödteten die Wenigen, die fie noch dort antrafen; bie andern 
naͤmlich flüchteten. fih bei der Ankunft der Feinde mit Weib 
und Kinn, mit Rindern und Schafen in die nahe Höhle Adul⸗ 
lam!, Müßte man firenge bei diefen Worten bleiben, fo 
koͤnnte allerdings die Charitonshöhle nicht gemeint fein; denn 
‚es ift Feine Rede davon, daß man das Pflugvieh hintreiben 
fönnte. Auch mein Führer Mohammed, der Chatib von Bet 
Tamer, mußte fein Pferd beim Dörflein Chareitün- einftellen. 
Zur gleichen Zeit gab es vier Meilen ſuͤdlich von Bethlehem 
eine Kirche des h. Chariton, wo, als er in die andere Welt 
überging, auch feine Mönche mit ihm ben Todeskampf be 
ftanden; denn nach ihm wollten fie aus brennender Liebe zu 
ihm nicht Ichen. In diefer Kirche Fonnte man eines jeden 
Moͤnches eingeſchraͤnkten Ort fehen, wo er beim troflfofen Hin⸗ 
gange des Vaters den Tobesfampf kämpfte. 1217 barg das 
Klofter St. „Karioth” die Leichname des Heiligen und der 
Mönde, ald würden fie immer noch mit dem Tode ringen, 
in einer Gruft®, Um 1280 Tag St, „Kariton” zwei Meilen 
von Bethlehem und zwei öfllih vom Haufe Zacharias', wo 


1 Euil, Tyr. 15, 6. Bgl. S. 521, Kan. 3 

2 Quarto millierio a Bethleem contra meridiem Koeclesia habetur 
Beati Kariton,.. quorum (der Mönche) singulorum compagines in 
ecelesia praediota videri possant.. Joh. Wirsburg. 6, 2, Ececlesia 
beati kariihot. Sonſt gleich. Fetell. 14b, Hoos vorov NS 
Bnshzeu Eıoi za ÖVo yovaoınpıa Tod aylov Zuaßa 
xai roũ dyiov Xapitwvog. Epiphan. M. 52. Die Leichname 
der Mönche Seien nah Zerufalem gebradt worden, fagen Jo han⸗ 
ned Würzburger und Ketellue.. Man fehe die Kirche Chari⸗ 
sone in Serufatem, B. 1,425 f., ven Namen Karioth ©. 397, Anm. 
4. Bon Photas vernimmt man (XXVID: Trans lsuram (ve 
Cõnobiarchen) 12 .fere passuum "mällium propo Rube. eremum 8. 
Charitonis monasterium jacet, - 

3.Thetmar, 36, Ausg. von St» Ge nois. 


Maria gefegneten Leibed der Elifabetha einen Beſuch abſtat⸗ 
tete, beinahe am Wege, welcher nadı Thekoa führte; die Grab⸗ 
fätte des Abted und ber Deöndhe!. Im vierzehnten Jahre 
hunderte gab es auf dem Wege von Hebron gen Bethlehem 
ein ganz zerftörtes Kloſter des Abtes „Karioth“; man fagte, 
bag, als er farb, die Sarazenen die Mönde hinauszumerfen 
ſuchten, e8 aber nicht vermochten'. Um bas %. 1400 lag 
33 Meilen vom Grabe Abrahams angeblich das Kloſter des 
h. Charitons?. Im fünfzehnten Jahrhunderte war biefes ganz 
jerftört!; 1483 wurde aber noch ein Grabmal ber Mönche 
som Kloſter des h. „KRarioth” gezeigt”. Im erflen Viertel 
bes vorlesten Jahrhunderts war es, wegen der ftreifenden 
Araber, ſchwer, nah Thefoa zu kommen, deren Gegend all- 
gemein, nach dem falfchen Ohre, St. Cotonus und insbefons 
dere die ziemlich zerflörte Kirche fo hieß"; nach einem beinahe 
gleichzeitigen Berichte Tag bie verlaflene Laura bes Abtes Cha⸗ 
riton füblih von Bethlehem’. Im erſten Biertel bes letzten 
Sahrhunderts gab man dem Movaorrpıov ou 'APBa Xa- 


1 Sanctas Kariton. De domo Zacharie duabus leueis contra oriehtem 
fere via que dueit tholaam (theoaam) e. Kariton abbas sepultas 
est et cum his monachis qui omnes eo migrante migraverunt et 
ustenditur ibidem hodie eorum sepultura de bethleem duabus leucis. 
Cod. Bern, 46. 

2 Petrus vo. S. ze. Maundevilie fchreibt (Cod. Bern, uro, 58): 
En beihlehem contre midi est leglise saint Cr(h)aritot qui fut illee 
grans abbe pour quoy los moines menoient grant deul. quant il de- 
voit monrir et enoores sont ilz en penitence en leglise ou ilz fal- 
soient lc dueil qui est monlt pitense chose aregarder. Bel Wright 
(165) iR ver Name St. Karitot (2 miles from Bethlehem, towards 
the south). Rechtenſtain hingegen fagt (99a): Vnd vier meil 
von Bethlehem iſt eines‘ heiligen Abbie Hirigen der haiſt Earitus 
ein Bater manigen Münch. 

3 Anonym. bei Allet. 8, 

4 Cod, Vienna, CCCCOXLII, 172a, 

5 In der Gegend des Frankenberges. Fabri 2, 337, 

6 Cioft von griechiſchen Chriſten bewohnt. Qusrsım. 2, 687. 

7 'Ano so ueonufgwa weg uns aylas Bnonèo, Ev N] 
Teoc Acvga tod APfa Kapitwvog, nAıv EYROEUVIO- 
uevn xat axaroizmrog, “H’" Ayla I 83, 
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eizwvos. eine Öftlihe Lage von Theo’, Im J. 1738 wur⸗ 
den Thal und Ort (Choͤrbet) unter dem Namen „Sreightoun” 
angeführt, Man fand eine verwüftete Burg über dem gleich 
namigen Thale, auf halbem Wege an ber Seite eines Hügele, 
nahe bei einer fchönen, in ben Helfen gehauenen Zifterne, die 
ſo gewoͤlbt war, wie bie zu Hakeldama. Ein wenig neben 
der Burg, auf der rechten Seite bed genannten Thaled war 
eine fehr große Grotte (Labyrinth). Der Weg dahin ging 
wie eine Terraſſe an dem Felfen weg. Sie hatte zwei Ein⸗ 
gänge. Durch den hinterften fam man durch einen engen Gang 
in eine geräumige Gruft, worin der Felfen auf großen na⸗ 
türlihen Pfeilern ruht. Sie war ganz troden, und es fan⸗ 
den fich Feine Berfteinerungen, noch Tropffiein. Bon da ging 
es eine ziemliche Ecke durch einen ungemein engen Gang, wos 
von man das Ende nicht erreichen konnte. Man erzählte fich, 
dag einft das Landvolk zu 30,000 Mann, um fich vor einer 
böfen Luft zu ſchützen, in die Söhle floh, und. nach der Ders 
muthung barg fie Saul, ald David ihm einen Zipfel vom 
Mantel abſchnitt. Richtig erkannte man in ber Höhle eine na= 
türlihe Seftung”, und es tft unzweifelhaft, daß Flüchtlinge, wer 
fie mit Waſſer und Speifen hinreichend verfehen wären, Die Des 
lagerung eines weit überlegenen Feindes lange Zeit aushalten 
fönnten. Die fogenannte Burg oder die heutigen thurmar⸗ 
tigen Trümmer bürfen ung nicht irre führen. Die Lage in 
ber Wüfte, weldhe man die von Thekoa nennt, und ber Bes 
reich der Bedauin erlaubten feinen Klofterbau, ber nicht Vertrauen 
auf Sicherheit verfündiget, fondern forderten einen burgähns 
lichen, wie die jeßigen Trümmer noch verrathen. Das Ehas 
zeitün fchien lange Zeit der DVergeffenheit anheimgefallen zu 
fein, bis man es im gegenwärtigen Jahrhunderte bin und 


— —  _} 





1 Xovoard. TIxv. 
2 Pocode 25, 54, 
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wieder befuchte. An Luſt, einmal zu den Enden der Höhlen⸗ 
verzweigungen vorzudringen, fehlte. ed nicht. in biesfälfiger 
Verſuch durch Calman und Krafft und Strauß, em 
halbes. Jahr vor meinem Beſuche, glüdte am meiften, 
ſcheiterte aber dennoch, obfchon Iegterer fich vermaß, der Welt 
fund zu thun, daß endlich von Calman und Krafft nad 
einer ſtarken Stunde anhaltenden Gehens ober Kriehens dag 
Ende des Labyrinths erreicht war!. Durd mich ift nun die 
Sache fo weit gebracht worden, daß Andere hoffentlich er. 
müntert werden, biefelbe zu erfchöpfen, 
Ich habe wohl einigen Beruf, diesfalls eine praftifche 
Anmeifung zugeben. Ein Leitfaden (Schnur) ift in diefem 
Labyrinthe beinahe etwas Unentbehrliches. In Ermanglung 
veſſelben bedient man ſich eines Pfeilzeichens, welches 
bie Richtung angibt. Geräth man’ in einen Geitengang, fo 
numerirt man ihn mit 1 und einer Null darunter z, zum 
Zeichen, daß man noch nicht darin war; kommt man zum 
zweiten Seitengange, ſo ſchreibt man u. ſ. w. Man darf 
aber ja nicht vergeſſen, alle Male das Pfeitzeichen auf beiden 
Kanten des, Seitenganges hinzuzeichnen. Kommt man fo bie 
zum Ende des Hauptganges, ohne in. einen Seitengang ges 
langt zu fein, fo wird man auf dem Rückwege feden Seiten- 
tengang durchnehmen, z. B. Seitengang J. An der Kante 
dieſes Ganges vervollſtaͤndigt man das Zeichen des ungefiederten 
Pfeils mit einem Halbkreiſe hinten, zum Zeichen, daß man zu⸗ 





4 Etrauß 299. Bol.-bas Einſchlagende meiner Schilderung im „Aus⸗ 
land’ (1817, Nr. 179 ff. Gine fpätere Auflage (2. 343): entpätt 
freilich die Berichtigung; wundern muß man fich aber darüber, wie 
manerfizu Haufe fihneß erinnern lernt, was man auf der Reife gefunden 
habe, und zwar erfl dann, wenn ein Anderer, der nicht in der Ge⸗ 
ſellſchaft war, den Nichtfund nadhweifet, | | 
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rüdgetroffen ; und ferner zum Zeichen, daß man in den Sei 
ten R | | 
gang „ gegangen fei, freiht man die Null quer durch. 
Diefen Seitengang verfolgt man jest wie den Hauptgang, 
nämlih ohne zuerft in Nebengänge zu dringen, indem man 


biefe 41 22 00, 00, 3 u. ſ. w. numerirt, und ſollte man 


einen —* erforfchen müffen, der wieder Geitengänge 


hätte, fo würden biefe mit 000, 000, 000. 000. 355 u. f. w. 


bezeichnet. Die Abnahme der Zahlen wäre immer ein Weis 
und Beweis, dag man dem Eingange ſich nähere. Abgefehen 
davon, daß bei gefunden Geifted- und Körperfräften 
und zumal auch mit Hilfe der Magnetnabel die Nichtauffin- 
dung des Rüdweges faum denkbar wäre, fo würde bie Ko⸗ 
pie der Zahlen bie beßten Nubimente zu einem Grimbriffe 
Yiefern, der noch zu den bringenften Deftderaten gehört. Und 
will man noch mehr Borficht, fo nehme man vier übrige 
Wachskerzen, überdies Brot und vielleicht etwas Waſſer mit. 
Im unglüdlihften Kalle würde man, denke ich, nur das Glück 
haben, das ganze Labyrinth zu entbeden. Wer au fonft darauf 
ausginge, dem rathe ich, fih mit Mannfhaft, Licht und Mund⸗ 
vorrath gehörig zu verfehen, im Unterſuchen der Gaͤnge fi 
nur gemächlich anzuſtrengen, von Zeit zu Zeit Speifen zu 
fich zu nehmen, und, von außen bewacht, eine Nacht in einer 
ber Höhlen zu verbringen, um am andern Tage etwaige Rüden 
zu ergänzen und, wo möglich, das ganze Werf ber Entderfung 
zu Ende zu führen. | 
Der Zafın ala „> ’, in der Näplet Beni 
Maͤlik, eine flarfe Stunde weftlih von Serufalem, zwiichen 
dem von Bet Hanina berlaufenden Thal im NW. und bem 


1 Del efin. Robinfen 3, 984. Bat. 2, 358 und Ausland, 1848, 
Date Yafı Gadow im —*8 d. Berl. Gesellsch, f. Erdk,, 


‚9, 
34 


Riddi Machri'ör im Süben nicht unangenehm gelegen. Nicht 
groß, zählt es kaum über zwanzig Häufer. Die öſtliche Ebene 
wird zum Aderbau benugt. Sonft werben bier auch weiß- 
gelbliche Kalffteine gebrochen, und nach Serufalem verfauft; 
fie find theild faum einen Kubiffuß haltend, theils Feine Plat- 
ten, welche zu den Dachgewölben der Häufer verwendet wer- 
den. ˖ Die Wohnungen find im Der Jaſin fehr einfach, die 
einen ziemlich gut, die andern aber troden aufgemauert. Weſt⸗ 
lich zeichnet ſich ein thurmartiges Gebäude auf einer alten 
Grundlage aus. Es diente zu meiner Zeit als Kaffeehaus 
oder Chaͤn. Die Einwohner ſteuern 1765 Piaſter 9 Parah 
als Mit el⸗Miri und 504 Piafter als El-Aäneh'.. Daß der 
Ort doc ‚einige Aufmerffamfeit verdient, wirb man zugeben, 
wenn. man weiß, daß ſich noch ein Säufenftüd vorfindet, und 
füblich erinnert. ein Trümmergewölbe an bie Vergangenheit. 
Im J. 1130 wurde, nebft andern Dörfern in ber Umgebung 
von Jerufalem, „be Hirrafin” dem Fohanniterhofpital gefchenft?, 
Als „Deriafp” wurde das Dorf 1738 erwähnt. Bom Tes 
rebinthenthale, gegenüber von Kalönieh wendete man fich, ins 
durch zwiſchen dem Hügel der Maffabäer und einem andern, 
ofiwärts in das Heine Thal „Deriaſy“, welches von einem 
über demfelben gelegenen zerftörten Kloſter ven Namen hatte, 
Am. Ende des Thales flieg man. hinauf unb fam in eine. fehr 
raube Landſchaft und nach zwei Cngi): Meilen SO. zum 
Kloſter des h. Kreuzes?. 


Dreikönig sbrunnen, Brunnen der Weiſen,, Zi⸗ 





1Gadow. 
2 Peuli 1, 18, 


3 EHER 58. Sergaren fad , 89) auf dem Berge eine ", 
Yapin Dreher. eng gegen ©t. Zohanu das Dorf Dejee 


4 Radyivit 169. 
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ſterne der drei Weifen! ober der brei Könige? ober der Könige”, 
7 Zrtpva zöv rowv Maywv*, Brunnen’ oder Zifterne bed 
Sternes', von ben Arabern, wie ich hörte, Bir el⸗Kadismu 
(Brunnen der Magier)’, nah Andern Bir en⸗Nedſchem 

a) SCGSternbrunnem), Tiegt mitten im Wege” zroifchen 
Serufalem und Bethlehem’, achthundert Schritte nördlich von 
Mir Etids!!. Hier ſieht man eine waflerlofe Zifterne von 
ganz gewöhnlicher Bauart und daneben zwei fleinerne Waſſer⸗ 
becken in Form einer Zifterneneinfaffung unordentlich herum⸗ 
fiegen'?, und ein Haufen Steine bildet die ganze Gruppe. Ge⸗ 
ſtüht auf die Bibel, daß den Weiſen aus dem Mergenlande, 
als fie von Jeruſalem nad Bethlehem wanderten, ber Stern, 
den fie im Morgenfande gefehen hatten, wieder voranging'”, 





{ Quaresm. 2,603. Exoilo 383. Cisterne megorum. Fürer 65, Bi» 
nos 2, 150. Scholz 16%. - nn 

2 Boucher 271. Quaresm. 3winner34B. Legrensil, 177. D’Estour- 
mel 2, 42, u 

3 Ladoire 186. * on 

4 Da iſt auch ein Stern hingezeichnet und geſchrieben: O garzıg 
zoig Mayoıg ’Aorne. : Xeovoar). Iyr. oo 

6 Zuallard. 203. Ousresm. Ladoire. D’Estourmel, 

7 Birel Dadesma. Berggren 3, 130. 

8 Bireel Nedfm.. Berggren. Saulcy 1,121. Bel Scholz oßnelam. 

9 Quaresm. Legrensi. Dit am Wege. Bergsren. Rechts daran 
(von Zerufatem nach Bethlehem gebend). Chrenberg 512. 

40 Albert. Sax. 2109. Nörvlih von Elins..Jod. a Magg. 127. Mite 
ten zwiſchen dem Terebinthenbaum und Gt. Elias, Fürer. Le- 
grensi. 2 Mellen vom Terebintpenbaume. Quaresm, Bol. Zuale 
(art’s Karte (208 8q.), Ehryfantpos’ Pan, und Dentblätter 10 

11 Ein paar 100. Profefh 109. Salzbaid er 2, 162. Riot we 
vom Gitastfofter. Jod. a Meggen. ';, Stunde davon. Ladoire 180. 
'Assex pres de lä. Binos. Eiwa 2 welſche Meilen von Jeruſalem. 
Zucer 657. Tipudi 266. Etwa ®, Stunden. Zwinner. Pro 
keſch. Weniger, als 1 Stunde. D’Estourmel, J u 

12 Eine Ziferne und etliche große Geſchitrre. Troilo. Aupres.. ily 
a 3, bacx pour abbreuver les ohevaux et autres enimaux, 


519, 
13 Matth. 2, 9. 


wollte bie Überlieferung dafür einen feften Punkt aufſuchen. 
Die älteite mir bekannte Eofalifirung zwifchen Jeruſalem und 
Bethlehem fällt ins 3. 1320, Im J. 1384 wies man ben 
Drt, wo der Stern den Weifen fidh wieder zeigte, nahe bei 
Bethlehem? 1449 Tag fern vom Eliaslloſter diefe Stelle, 
wo ein ſchönes Stift geftanden, bis auf eine Zifterne aber 
Alles zerfiört war”. Es ſcheint zu dieſer Zeit ſchon diejenige 
Zifterne. gezeigt worden zu fein, die man heute noch fieht, und 
ber heutige Haufen Steine beredhtigt zum Schluffe, daß hier 
wenigftend eine Mauer geftanden babe. 1483 ſah man an 
bem Orte brei Zifternen‘. Wenn man auch im 5. 1565 von 
brei Duellbrunnen fpradh’, fo erwähnten doch weitaus die 
meilten Pilger nur einer Zifterne® oder eines Brunnens', 


m 
. 








1 Item fui inter Jerusalem et beihleem ubi magis discedentibus ab 
herode in via apparuit stella quam viderant in oriente qui eos duzit 

. usque ad looum ubi dominus erat, Pipin. 72b. Cine einfchlagen- 
de Stelle bei Maundeville fehlt Im Berner⸗Koder; etwas unbe 
ſtimmt Cam Betpledem-Zerufalemer-Weg) Iautet fie im Reyßb. 773, 
kecker bei Wright 164: In (he same way, half a mile from Jeru- 
salem, the star appeared to the three kings, Noch unficherer iſt der 
ältere Riculd: De ta (wo Avonias fi krönen lich sans le aceu 
de son pere le roy dauid) nous alasmes par la voie par Ja quelle 
les trois roys vindrent en bethleem pour adorer la nainsance nosire 
seigneur Si trouuasmes la ou premiers leur apparut lestoile, et la 
eust vne belle eglise en la memoire de lestoille. 


2 Sigoli 171, 


3 @umpenberg 464. Einf eine Kirche. Georg. 526. Tſchudi. 

4 Fabri 1, 430, Drey tieffe Löcher. Alexander 74. Tres fontes, 
Georg. Hier find „Galltbrunnen“ oder Zifternen, oben mit breiten 

. Platten befeßt, daß Niemand hineinfalle. Tſchudi 267. 

5 In die Mawren eingefaflet, 2 Ellenbogen bob. Helffrich 719. Bn 
Gefar ander Halbe ſtendt von der flat Irufaolem Kamen Mir Zu 
den Brunen, da den HE 3 Königen der Rernen Widerunb Erſchei⸗ 
gen iR. Roc dar bey If auch dz ort, da Helifeyus Geſchlafen Hatt⸗ 

ner 6, 

6 Ansheim. 1289. Gin eine dreifache Zifterne, nun in eine umge⸗ 

baut. Jod. * Maggen. Rauchwolff 643. Breüning 256. Surius. 
roilo u. A. 

7 Sepdlitz. Ehrenbderg. NRadzivil u A. Bat. Joliffe (ein 

Funke habe als Leitſtern aus dem Boden aefprüßn). 3 | 
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wo fie zu feiner Zeit unvollfommenen Ablaß erhielten’, wohl 
nad der Andacht, bie fie auch in folgender Form verrichteten: 
Antiphone: Et ecce stella.. y. Videntes autem stellam 
magi. N. Gavisi sunt gaudeo magno valde. Gebet: 
Deus qui..” Es liegt weniger daran, zu wiflen, daß bie 
Zifterne im fechszehnten Jahrhunderte mit weißen Steinen 
ſchoͤn zugerichtet unb verwahret war’, daß fie im ſiebenzehn⸗ 
ten eine Mündung von 15 und eine ziemliche Tiefe und 
im legten Jahrhunderte eine breite Mauer* Hatte, ale viel⸗ 
mehr baran, zu erfahren, daß bie Zifterne im 3.1575 gutes, 
frifches Waſſer, 1583 trübes und unbrauchbares, 1673 Wafs 
fer bis zum Rande und 1719 viel und fehr gutes’ enthielt, 
Ein Pilgrim des vierzehnten Jahrhunderts that ber Sternflätte 
Seine Erwähnung, wohl aber meldete er, daß auf dem Wege 
von Bethlehem gen Serufalem eine Zifterne lag, in welde 
Joſeph von feinen Brübern geworfen war‘, Ebenfo glüds 
lich waren im fünfzehnten Jahrhunderte die Mohammedaner, 
dieſe Stelle zu wiffen. Die zwei Teiche, für Serufalem bes 
flimmte Wafferbehälter, genannt Merdſcha, Ingen in der Nähe 
des Dorfes Tas, eine halbe Farafange von Jeruſalem, von 
wo das Waſſer durch Kanäle dahin geleitet ward. Jene 
biegen darum Merdſcha oder Ort der Rückkehr, weil, als. Jo⸗ 
feph von feinen Brüdern in diefe Gegend geführt wurde, 
um verlafien zu werben, fie vor das Grab feiner Mutter 
gingen, welches nicht weit von da if. Joſeph warf ſich dann 
som Kamel auf die Erbe und rief aus; „OD meine Mutter, 
hebe dein Haupt und fieh die Drangfale, welde das Herz 


1 Tuer 667. Ansheilm, 

2 Zuallard, 347, Castels 771 

3 Rauhwolff. Breünine. Kadzivil. Vierecig. Zuallard. 
4 Surius. Legrensi. Binos 

5 RKauchwolff. Radzivil, Legrensi, Ladoire. 

EN Andoipe v. ©, 842 (f. auch ed, Daycks 73), Bil. Baldensel 
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deines Sohnes belaſten.“ Als die Brüder ſolches hörten, 
Jehrten fie wieder zurüd, ſchlugen ihm ing Geficht und war⸗ 
fen ihn in den Brunnen. Darum hieß der Ort Rücktehr'. 
Sch möchte nicht in Ferne behanpten, daß die heutige Zifterne 
mit Merdſcha einerlei fei, wenn auch die Angabe der Entfer- 
nung (’/, Barafange — 15 Stadien oder 38 Minuten) für 
den Sterndrunnen oder einen näherern Ort in der Umgebung 
Serufalems ſpricht, und wenn au, außer den Boraf, die 
Anlegung von Teichen, die von ber Bethlehemer-Wafferleitung 
gefpeifet und als Vorrathskammern für die h. Stadt gedient 
hätten, begreiflich wäre; vielmehr iſt wahrſcheinlicherweiſe Tas 
mur das gefürzte Artde, fo wie bie Teiche, wenn es auch drei 
gibt, kaum andere fein koͤnnten, als die Bora in ber Nähe 
dieſes Dorfes, weil allein durch fie ale fernere Teiche Seru- 
falem mit Waffer verforgt wird. | 

In der Nähe der Sternzifterne traf ich Öftlih am Wege 
na Jeruſalem, aber nördlih am Wege nah Sür Bä’per? 
eine große Scheibe von Stein, die im Durchmeffer 19 und 
im Umfange 5° 8” hielt; daneben: gegen Morgen, füptih 
von der Sternzifterne und nördlih am Wege gen Sir Ba⸗ 
ber, 48 Schritte öftlich vom Jeruſalemer⸗Wege einen ziemlich 
baufälligen Teich von 18 Schritten Länge NW.⸗SO. und 
16 Schritten Breite. Als ich von da auf den Gt. Elias: 
Jeruſalemer⸗Weg zurüdgelangte, ſtanden rechts noch Funda⸗ 
mente von Mauern, bie nicht ganz unbedeutenden Gebäuden 
angehört Haben dürften. Wenn ein alter Pilger meldete, daß 
an des Straße von Bethlehem nad Jerufalem viel Zellen, 
Kirchen und Ktöfter Tagen’, fo hat man wohl Grund, hier 


a yben Dmer Ben Mohammed el-Rafem bei. Medschired- 
in . 7.7 — 


2 Wenn Zürer ſaat, daß die Ziſterne der Magier in bivio liege, fo 
iR die Jerufalemer und bie. kreuzende Straße zu verſtrhen, welche 
von fd» Egeräfät nach Sar Bärper führt. | 

3 Rudolph v. ©. 
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eine alte Ktofterfielle zu muthmaßen. Im J. 1738 fand man, 
wenn man vom Brunnen ber Weiſen gen Elias ging, Linker 
Hand ein angenehmes Feld mit zwei Teihen, einen in einen Felſen 
gehauenen Hof und eine Grotte, die ein Begräbnißplag ge- 
wefen zu fein fchien, und man vermuthete, daß bier ehedem 
ein großes Gebäude geftanden habe’. Im ſechszehnten Jahr⸗ 
hunderte hatten bie Araber bei der Sternziſterne einen Friedhof“. 

DfHÄUE, Ehö’rber Dſchaͤhues, auch. Burdſch Bet 
Ya, Ruinen, zwanzig Deinuten füböflih von En-Nebi Sa’- 
muil und nahe norböfllih von Bet Ikfa?, auf einer Hügel 
fuppe. Hier genießt man auf dem Dache bes Gewölbes eine 
ausgebreitete Ausficht, die aber jener auf dem Diinaret von 
En⸗Nebi Sarmull weit nachfteht. Die Trümmer beftehen in 
einem 28 Schrüte langen und 8 Sihritte breiten Gewölbe; 
die Langfeite richtet fih Nord-Süd, ch bemerkte Feine Apfiven, 
feine Kreuzform; oben hat es ein paar Bruchlöcher. Oſtlich 
führt eine Treppe von vierzehn Stufen auf die flache Höhe 
(Oberfläche) des Gewölbes.” Das Mauerwerf bilden eher 
Meinere Baufteine, die in viel Mörtel gelegt find. Obſchon 
vie chriftlihe Sage und die Mittheilung meines Führerd, Mo⸗ 
bammed von Kaldnieh, hieher eine chtiſtliche Kirche verlegen, 
fo fönnen doch die jegigen Tiberbleibfel nicht dahin gedeutet 
iverden. Gleich ſuͤdlich vor der Chörhet Dihäd’s Liegt noch 
ein Steinhaufen, und weiter unten, mehr öftlich fliehen einfam 
etlihe Mauertrüũmmer. Es iſt fihwer oder unmöglich, bie hi⸗ 
fiorifhe Bedeutung biefer Chörbet auszumitteln. Nach dem 


1 Pococke 2 ©. 50. Seither berüßrte, meines Wiſſens, Keiner mehr 
die Ruinen fo genau. Prokeſch (109) und ihm nah Salzbacher 
€2, 162) ſprechen von mächtigen Blöcken, weiche den alten Brunnen 
der Weifen umgeben, und Röfer fand (442) eine halbe Stunde 
nördiich von Mär Elid’6 das Fundament einer alten Dauer, wie 
er vermuthete, eines Heberrefled von’ einer früfern Stadt. 

2 Breäning. 

3 Aus Berfehen ift auf meiner Karte Dſchauis und Diipkäs verwech⸗ 
felt worden. Val. Denkblätter 616, 650. | 
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Evangeliſten gingen einft zwei Jünger, Kleo phas und Lukas, 
nad Emmaus, das ſechszig Stadien oder brittehalb Stunden 
von Serufalem ablag, und auf dem Wege gefellte fih Jeſus, 
ber frifch Auferftandene, zu ihnen!, Wir haben vor der Hand 
mit den Mönchen nicht zu rechten, ob das in neuerer Zeit von 
ihnen gezeigte Emmaus oder das El⸗Kubẽbeh der Araber bas 
richtige feiz; es genügt, zu wiffen, dag fie in der frommen 
Topographie auch die Stelle ausfindig machten, wo Jeſus 
ben zwei Männern Reifegefellichaft Leiftete. Allem aber ſchicke 
ih die Bemerkung voran, dag die Kuppe felbft mit den Trũm⸗ 
mern Dias vom Wege aus Serufalem nad Kubebeh ab- 
liegt. Zur Zeit ber Kreusfahrer war diefe Stelle noch nicht 
frirt”, Nah meinen Forfchungen fällt diefe Fixirung erft 
ins fünfzehnte Jahrhundert, Man kam nämlich auf dem Wege 
von En-Nebi Sarmull nach Serufalem zu einem Schlefie, 
wo angeblich Joſeph von Arimathia fi aufhielt. Im ſechs⸗ 
sehnten Jahrhunderte fah man mitten auf bem Wege von 
Emmaus (El-Kubebeh) nach Zerufalem neben einem Hügel 
bie Trümmer einer Kapelle an ber Bereinigungsftätte‘. Allein 
bamit kann Dihiüg, abgefehen davon, daß es auf dem Hügel 
felbft Tiegt, darum nicht einerlei fein, weil biefes keinesweges 
auf der Hälfte, fondern eher auf dem Drittel des Weges von 
El⸗Kubẽbeh nach Zerufalem angetroffen gird. Die fpäteren 
Schilderungen bis zum 3. 1738 laſſen nicht Teicht an eine 
Identität glauben, find jedoch, wegen Mangels an der gehö« 
rigen Beftimmtheit, etwas ſchwer zu deuten. Im J. 1598 





1 Zul. 24, 13 ff. Wo anf dem Wege, flieht nirgends im Evangelium. 

2 So fagte unbefimmt Ketellus (17ab): Eadem die jam deolinaute 
ad vesperam sub peregrini specie latitans apparuit duobus diseipu- 
lis ia via sub oonquestu de morte illias iendentibus eleuteropolim (.) 
idem emaus opidum . sexto milierio a Jerusalem (.) in kospitem (ho- 
nn en in fraotione panis, Auch Adrihomius 

a) den Ketellus (Kretellue) an. 
3 Gſchlos. Albert. Sax, 210505 . 
4 Fürer 88. 
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fam man vom Terebinthenthal an nad 2000 Schritten zur 
Stätte der Tradizion. Neben dem Wege waren links auf 
einem Hügel die Trümmer. eined von der Helena erbauten 
Klofterd und Tempels’. 1612 bezeichnete man die Hälfte jenes 
Weges als die fraglihe Stelle’; ebenfo um das 5. 1620, 
wo angeblich von den Ehriften ein großer und Eofibarer Tem⸗ 
pel und Klofter erbaut, damals zertrümmert war; bie unge 
heuern Trümmer befeßten links am Wege Coon Serufalem 
nach Emmaus) einen erhabenen Dirt, nahe einem Bädlein 
lebendigen Waſſers“. Im 3. 1652 war ber Ort bes Zufam- 
mentreffens links, wenn man fo nad) Emmaus ging, mit Ruinen 
eines Klofters bezeichnet. Da gab ed Wände von großen ge 
bauenen Steinen, Gewölbe und Bogen und eine große Zi⸗ 
ferne vol Waſſer. Ein wenig weiter oben lag namentlich 
auch ein fehr fchöner und Farer Brunnen im Schooße einer 
in den Felſen „uatürkichermweife” gehauenen Höhle Durch 
einen Kanal floß das Waſſer von ba in die Zifterne, trieb 





1 Cotov. 315. 

2 Entte cette montagne (em-Rebi Sa’muli) et Jerusalem, & main 
droite est encore vn petit chasteau, relique seule de l’antique ville 
de Modin. Boucher 351. Rob unbeftimmter iſt della Balle mit 
feinen Weberbleibfeln einer zerfallenen Kirche (1, 151a). " 

3 Quaresm. 2, 7198. Den 13 Augfien furt Dan Bns Zu der Rö⸗ 
mer Borten Rah maus. Eß furen 5 Möndhen mit Bns. Erſt⸗ 
lich Komen mir in einer flundt in ein Thall, alda faul Sambt dem 
Goliadt Ligen nit (?) Ir ein Krieg. An Dem felben ort Hat dauit Go⸗ 

. Hat ober Wundten und Bm Gebracht. Weiters fein Mir Komen 

u einer alten Kirchen, die Bar Zeiten Helena Hat Lafen Bauen. 

ſt Jetziger Zeit Nichts zu fechen, dan alt Mauern. An felben ort 
iR Gott, der al Mechtig, den 2 Züngeren erfcheinen, Kleafas Bud 
Lucad. Mir Kamen dar Nah am dz ort, da if ein guter Brunen. 
An difen Ort Hat Abforon fein Bruder vum Gebracht. Mir Kamen 
dar nach gen Emaus (14). Steiner. Etwa Bit Zulma? Surius 
fagte (502), daß man auf dem halben Wege Mauerrefle einer großen 
Kirche und eines Kloſters traf, und Monconys (1, 318), daß 
(von Zerufalem aus hingehend) ein wenig über dem Terebintenthale 
zwiſchen den Bergen, am Fuße eines folchen linker Hand, Lieus 
vom Apofelbrunnen, 2 Lieues öftlih von Emmaus die Ruine eine 
Kirche am Orie der Begegnung war, N 


gariz in der Nähe eine Müple, welche angeblich bem Kofler 
gehörte, und flog weiter ind Thal, worin David den Goliath 
erfchlug'. Diefe Befchreibung ‚paßt glatterdings nicht für-die 
Chörbet Dſchaͤl s, wo man weber eine Zifterne, noch einen 
lebendigen Brunnen -findetz eher für Bet Turlma. Im J. 
1738 alfo wurde offenbar diefe Ehö’rbet. erwähnt. : Dan ftieg 
vom Thale Ber Hantna zwifchen zwei Hügeln auf eine Höhe, 
wo man fih gegen Nord wandte, und. dann an einem fchös 
nen runden Hügel Iinfer Hand vorbeiging, auf dem eine zer- 
ftörte Kirche, einft zum Andenken an bie befannte Begebenheit 
erbaut, Rand, Und neben dem Hügel gegen Mittag lag der 
Flecken Bet Ylia?, 

Obſchon ih EI-Kubebeh weder beſuchte, noch von Ferne 
ſah, ſo will ich bei dieſem ſchicklichen Anlaſſe gleichwohl einige 
Unterſuchungen über dieſen Ort anreihen. Der Umſtand, daß 
man im Alterthume ein Emmaus jene Stabt nannte, welche 
nachher Nifopolis hieß, und einen Flecken Emmaus, deſſen 
Lukas gedachte”, verurfachte eine große Verwirrung. Emmaus, 
das fpätere Nifopolis, war von Jeruſalem 22 römifhe Mei⸗ 
len oder 176 Stadien (— 7'/, Stunden)‘, das Emmaus bed Lu⸗ 
kas hingegen bloß 60 Stadien oder 7'/, Meilen (2°/, Stunden)® 


1 Dovbden 90. Dffenbar an einem andern Orte fand Zwinner (418) 
mitten auf dem Wege gen Emmaus links eiwas erhöht eine vor⸗ 
nehme““ Kirche und Kloſter. Bgl. Troilo 376 f. 

2 Pocode 28. 61. AufCpryfamtpos’ Plan nimmt "Erda ö Kiv- 
pLog AE00ER0LETO noßßwripw ApoosVsodaı (Abbildung 
bed Hellandes und zweier Jünger) ungefähr den aleichen Plat ein, 
in ber Richtung von Jeruſalem negen. H "Euuaoös, das SB. 
neben dem Olxoç Zauovni toü IIpopntov liegt. 

3 Beland, s. v. Emmaus. Dem ſpätern Ammaus, Nitopolis, ließ er 
(c. v. Bethscohemesch) Ir Schemeſch vorangegangen fein. Anh nabe 
bei Ziberias, wo die feßigen Bäder liegen, ſcheint ein Emmaus ge- 

weſlen zu fein. 

4 Reland, Namentlich ſehe man au feine alte Karte. Raumer 
184 f. Robinfon 3, 281. 

5 @ul. 24, 13, Fi. Joseph, b, 7,6, 6. Im Bufasrdangeliune gibt 
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entfernt. Es iſt ſehr beachtenswerth, bag man im hohen Alterthume, 
welches die Rage der Nifopolis in der Nähe von Lybda gar wohl 
kennen mußte, das Mahl des Hellandes mit zwei Jüngern 
borthin verlegte‘, Eine Erzählung aus dem fiebenten Jahr⸗ 
hunderte, daß ein Moͤrder, Namens Lupus, unter dem — 
Chtiſten und Juden und Sarazenen fanden, Emmaus ober 
das damalige Nilopolis fehr unfiher machte, daß die Räuber, 
als in einer Charwoche viele Leute aus der Gegend von Nis 
kopolis nad Jeruſalem ſich begaben, ihre‘ Kinder hier taufen 
zu laffen, den Weg fperrten?, beweifet, daß die Rage ihre 
Eigenthümlichkeiten haben mußte, und dies gibt und zugleich 
den Schlüffel, warum ein Kaftell dort aufgeführt. war, beffen 
man insbefondere im elften und zwölften Jahrhunderte ges 
dachte?. Leider fehlt die gehörige geographifhe Kunde, um 


es auch die -Bariante 160 (fait 60) Stadien (Rödiger bei Kit» 
ter 16, t, 445 f.), wodann es eine bedeutende Uebereinſtimmung, 
mithin ein Emmaus, die fpätere Nikopolis, gäbe. 

1 Nicopolie, qua prius Emaus vocabatur, apud quam in fraetione pa- 
nis cognitus Dominus, Cleophz domum in Ecclesiam dedicavit, Hie⸗ 
zonymud im epitaph,. Paule. Sosomen. hist, ccoles, 6, 20, 
Willibald. 10 (nad dem ungenannten Berfaffer). Diele Berfafler, 
wie Nitephoros Kalliſtos (eccles. hist. 10, 31) rühmten bier 
einen Brunnen, in dem Jeſus frine Küße gewaſchen babe, und der 
von diefer Zeit an eine Gefundquelle wurde gegen alle Kranfpeiteg 
unter den Wenfhen und dem Bich. ©. über das vortrefflihe Waſ⸗ 
fer auch Theophanes und den Rabbi Eleazir bei Reland. Die 
— Drtettabizion ſcheint fih auf-die Lesart: 160 Stadien ge⸗ 
üßt zu baben. 

2 Moschus o. 165. Nikopolis hatte folgende Bilhdfe: im 3. 325 

gonginus, 351 Rufus, bann Zenobius, Julius. Le Quien 


3 Unde (Rames) ad castellum Emmaus trans iria milliaria, cisternis 
ot irriguis fontibus compertis. Albert, Ag. 5, 43. Guil. Tyr. 8, 1. 
Uebrigens führte fhon Bernardus cd) Emmaus oastellum an, 
Anders Photas (29): HA "Euuaovs nolıg ueyaln, x0r- 
Audog uEoov xeuevn. Der Mind Epiphanius fagt (53): 
Kai Pög Övow od Kopunklov dpovc (Karmelberg, äl« 
terliche Stätte des Johannes des Täufers, etwa 6 Meilen von Betb⸗ 
lehem gegen Wer) @g dnö wihiwy ım (18), Eoriv 7 Eu- 
HAOVS (den Weg machte Chriſtus mit Altophas). Bal. oben ©. 361. 
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zu entſcheiden, ob dieſes Kaſtell von Emmaus etwa in Latein! 
lag, oder das heutige Amwaͤs, einſt mit einem Hauptpaß, 
war. Es iſt darum wahrſcheinlich, daß zur Zeit des Koͤnig⸗ 
reichs Jeruſalem in dem heutigen. Kubebeh nicht das evange⸗ 
liſche Emmaus erkannt war, weil nicht dieſer Name dafür 
angeführt wurde, ſondern weil es hieß, daß „Deirelcobebe” 
(Deir el⸗Kobebeh), eine der Ortfchaften in der Umgebung von 
Serufalem, ale Schenkung ans Sohanniterhofpital fiel”. 1187 
fam in einem Ausfalle aus Serufalem eine Heeresabtheilung 
nad dem Orte „Kobibat”?, Die Tradizion ſcheint erft im 
breigehnten Jahrhunderte nach Ei-Rubeheh fich hinübergeſiedelt zu 
haben. Um 1280 fag Emmaus, damals Nikopolis genannt, 
wenig über drei Meilen wefllih von Serufalem‘. Im 3 
1483 war benn die Trabizion nicht blog mit Emmaus, fons 
. bern felbft mit Nifopolis in die Nähe von EnNebi Sa’ 
muil, vieleicht nach unferem Kubebeh gewandert’, und bier 


1 ©. Robinfon 3, 282; Abr.7,49. Raumer 185. Auch nah Wil⸗ 
denbruch (Monataber. d. Gesellsch. f. Erdk, zu Berlin. N. F, 1, 
229) „Amouaß“ links (R.) am: Ramleh-Zerufatenter-Wege, R. von 
Latron. Bol. Dentblätter 594, 

2 Urk. von 1130 bei Pauli 1, 18. 

3 Schahab ed-Din in der Bibliogr. d. Croisades par Michaud 2, 594, 

4 Item de iherusalem tribus leucis oontra occidentem param amplius 
est emaus nunc nycopolis ubi dominus duobus discipulis cognitas 
est in fractione panis, Cod. Bern. 46. Bon Ramatha ging’s nad 
Nycopolim que prius Emmaus vocabatur, dann gen Achyloy und 
Gabaon, Heißt e8 etwas unficher bei TAetmar. 17. Prope a si- 
nistris (vom Drte, wo Marta die Eliſabetha befuchte) ent va- 
stellum Emaus apparitione Domini consecratam, Baldensel 129, 
Auf Rudolph v. ©. (850) darf fi Robinfon keineswegs fügen. 
Eher müßten wir Ketellus (Anm. 2 zu ©. 536) ein Dir leiden, 
der ein 6 Meilen (48 Stadien) von Zerufalem entfernted Emmaus, 
und zmwarkauf dem Wege nah Eleutheropolis, anführt. Auch Eus 
geſippus hat (118) ein näheres Emmaus oppidum (7 Meilen von 
Jeruſalem), als Ritopolis if. Man muß fih mithin zur Zeit der 
Kueugfahrer, aber no ſchwankend genug, fi anderswo umgefehen 

en. 


da 
5 Fabri 1, 235. Nikopolis nannten El-Ruböbeh auch Georg (572), 
Tfchudi (115), a Zwinner 419. Wohl ale 
Drucfehler ſteht bei Fürer (88) Nenpolim, 
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blieb es bis auf unfere Tage, aber nicht mit dem beßten 
Rechte, weil es von Serufalem beinahe drei Stunden oder 
70 Stadien, mithin etwa 10 Stadien mehr, als das neute⸗ 
ftamentlihe Emmans von. Jerufalem entfernt if. Im J. 
1616 wurde diefer Ort zuerſt wieder unter den bei den Ein- 
gebornen befannten Namen Kubebeh erwähnt”. Ich will nun 
eine Befchreibung nah den verfchiedenen Pilgern zufammen- 
ſetzen. El-Kubẽbeh liegt etwas weniger, als drei Stunden 
von Serufalem?, 23 welfhe Meilen öftlih von Ramleh*, 3 
englifhe Meilen weftlih von En-Nebi Sarınuil?, zwei itafies 
nifche Meilen nördlich vom Ramleh⸗Jeruſalemer⸗ Wege (Abu 
Ghoͤſch)“, in einer fruchtbaren Gegend’, anf einer Flachhöhe®. 


1 Robinfon 3, 281. Der Mind Zwinner fheint die Dyaparıno- 


nie eingefehen zu haben, weswegen er aufden Einfall nerietb, gegen 
die Meinung Anderer zu behaupten, daß man von Jeruſalem gen 
Emmaus nur 1'/, deutfhe Meilen zu gehen babe, die aber gar wohl 
zwei Meilen ausmachen wegen ber Berge und holperigen Wege. 
Achnli fagt Rau (502), daß Emmaus *,, Stunden (18 Stadien) 
von En:Rebi Samull und 3 ſtarke Stunden (lieues [72 Stadien]) 
von Zerufalem entfernt ſei; die Zünger haben aber einen geraderen 
Weg einihlagen können u. dgl.; ein Amoas auch bei ihm (45 sqgq.) 
4 bis 500 Schritte NR. von Lätrün. Bol. die fünftlebte Anm. 

2 Rubeibi. Della Balle 1, 151a. Boubeby oder Gebedi. Pocode 


26.68. url Kobinfon 3, 1025. 


3 Thompfon 6. 233. ©. Nau. 2 leucm, Anshelm, 1294. 12 (ital.) 
Meilen. Fürer. 7 welche Meilen. Troilo 377. 2 ſtarke lieues, 
Boucher 350. 3 ou 4 lieus. Monconys 1, 318, 7500 Schritte, 
Cotov. 315. * 

47ſqudi. 

5 Pococke. Bol. Rau in ber viertletzten Anm. 

6 Tſchudi. 2000 Schritte. Jod.a Meggen 93. Tre miglia in circa, 
Viagg. al 8. Sepolcro B7b. ©. auch bie Karten von Berghaus 
(nah Pococke) un Maas. Bol. Dentbiätter 529. 

7 Fertilissimo. Cotoo. Kructbar Gelände (Delbäume). Della Balle 
Dagegen Schürpff (23: Bmb emaus iſt es ein Ruch gebirg, ein 
ein vff den andern ab, vnd iſt das gebirg nicht fruchtbar, Gunder 
voll gelwer fieineter biatten. , 

5 Raumolff. In edito sitam colle, loco tamen plano, amoenissimo, 
Eotov. Bur le haut d’vne Montagne. Monconys. In vna Valle, nel 
mezo di certi arbori, Zuallard, 242, 
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wommt man von Morgen: her nach dem Orte, ſo uvberſchaut 
man mit Entzüden die niedrigern umliegenden Hügel, aud 
die fehr fruchtbaren Thälchen und die weite und breite Ebene 
von Jaͤfa und felbft das Mittelmeer. Bor der. Ortfchaft ift 
an. einem Kreuzwege eine geringe Duelle”, ber fogenannte 
Apoftelbrunnen?, und die gefehmeidige-Tradizion wußte in bie- 
ſes Kubebeher⸗Waſſer die wunderbaren Arzneitugenden bes nifos 
politanifchen Brunnens berüberzupflanzen* . Im J. 1483 fand 
man wenige Bewohner, 1497 nur einen Bauernhof, 1566 ein 
fehr Kleines Dorf‘, 1598 einen unbewohnten Ort’, 1616 wes 
nig Hirtenhütten, 1647 Trümmer eines Dorfes’, 1652 von 
häßlichen, fhwarzen, beinahe. ganz nadten Mauren bewohnte 
erbärmlihe Hütten’, 1656 faum zehn Häuslein”, 1734 ein 
fleines Dorf!!, 1847 die Beſteurung ſo: 2398 Piaſter 15 
Parah Mäl el⸗Miri und 960 Piaſter Ei-Adneh”. IR es ſehr 
glaubwürdig, daß der Ort oder ber Weg von der Küfte dahin 
‚im %. 1483 felten ohne Raubmörder war'?, hinwieder ſchwer 
glaublich, daß nach der Mitt des ſi iebenzehnten Jahrhunderte 


1 Cotov. 

2 Georg. Ti udi erwähnt viel ſchöne luſtige Brunnen, delta Bat le 
eine- Felſenziſterne, Thompfon eine Quelle, Pococke ein zund 
herum gemauertes großes, waflerlofes Baflin. Dagegen ſchreibt 
Duaresmio(2,721a): Post multam,. inguisitionem in via Em- 
maus et in ipss Emmaus, nullum potui "deprehendere fontem, 

31 ital Meile vor dem ‚Bleden, Binos 2, 212., Bol. Monconys 

. oben S. 537, Anm | 

4 Georg. Inolov Tovzov ( xoum 'Euuaoös) zlvas xai 
Povows, lauarızn aaong vooov xai ualaxlac. H 
“Ayia I 95. Binos, 

5 Fabri 1, 235, Nit me... aber groſß. Schürpff. 

6 Fürer. 

7 Hodie. tamen desertum, Cotov. 

8 Deilla Balle. Monconys. 

9 Dans les ruines de la ville. Dovbdan 93, 

10 Janaz v. Rh. 143. Nichts Dorimäßiges. Zwinner. 

11 Thompſon. 

12 —R in Nonaisber. d, Berlin, Gesellsch, .f. Erak., 18489, 5. 

13 Cum . timoro antem ruinas ,, lustravimas, Padri 2, 1 
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bei etlichen hundert Thalern Strafe Keiner allein dorthin ge⸗ 
ben durfte", fo ſchallt ung hingegen das hiſtoriſche Märchen 
entgegen, daß unter dem Szepter des Könige Gottfried von 
Bouillon bafelbit ein biſchöflicher Sig war’. Die großen 
Trümmer, die fih in El-Kubebeh lange erhalten haben, ſchei⸗ 
nen, außer ber etwas fügfamen Lage, das Hauptlodmittel für 
bie Trabizion. geweſen zu fein.. Dan traf 1483- gemölbte, 
hohe unb große verlaffene Wohnungen; 1519 ‚wollte man 
bie alten, fhönen, wenn auch zerbrochenen Stabtmauern er⸗ 
fannt haben’; :1598 ſchloß man aus den ungeheuern Trüms 
mern von Gebäuden und aus den fehr umfangsreichen Rui⸗ 
nen. auf einem Ort, der einft groß und. bevölfert war?; um 
das J. 4620 zeigten ſich Grundlagen und Trümmer als Zeu⸗ 
gen ber einftigen Stärke. und Bedeutfantfeit,. nicht bioß am 
Orte, fondern auch ringe herum’; 1674 gab es fein ganzes 
Haus, ‚fondern nur. einen. Wirrwar von Trümmerſteinen, mit 
Ausnahme eines Iangen, gewölbten Saales mit Ölfeltern am 
Ende der Ruinen‘; 1738 begegneten dem Auge auf einem 
erhöhten Boden noch große Trümmer von einer Stabt, obs 
“Thon, nach der Erzählung, zwei Jahrhanderte früher verfchie= 
dene zugehauene Steinquader nad: Jerufalem zu. dortigen 
Bauten verfchleppt wurden”. Aus den Trümmern eine Kirche 
herauszufinden, war das vornehmfle Streben der Pilgrime. 
Man nahm an, daß an der Stelle, wo Jeſus vor den. zwei 
Singern das Brot bradp®, oder wo gar das Haus Kleo- 


Cotov. —* wie Kootwyf, brüsft fi Doubban aus. 

5 Quaroem. 2, 

6 Nau 503. Br ihm d'Arvieux (2, 2149: Allfelts near Ruinen. 

7 Pocode Duarısmio fe tept (2, 719 sg.) irrig die Berwenbung 
„gm Mauerbau ins 3. 1517 unter Selim. — 
adri 1, 235. Tihudi. Cotov. Della Valle. 
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phas? fand’, eine Kirche erbaut wurde. 1483 ſtanden nur 
deren Grundmauern, 1507 Trümmer eines Tempels?, 1508 
und fpäter nichts, als ein vierediges gemauerted Haus ohne 
Dach”; 1519 fand die zerbrochene Kirche wieder auf*, und 
derlei Anflänge hörte man bie 1778°, wenn auch Anbere 
nichts erfennen fonnten, als ein alted umgefallenes Mauer- 
werf®, 1738 lieferte man einen genauern Bericht: Die Kirche, 
ein langes Gebäude, innen mit einem fchönen, weißen Mars 
morgefäße, unzweifelhaft einem Tauffteine, land aufeinem großen, 
mauerumgebenen Plage, auf deſſen nörblicher Seite ein über- 
wölbtes Gebäube ſich vorfand, und ber große Bogen fchien 
der Eingang in die Mitte gewefen zu fein‘. Darf der Name 
(Der el-Kubebeh) der Kreuzfahrer ung beſtimmen, fo hätte zu ober 
vor ihrer Zeit ein Klofter und eine Kirche beftanden. Der Pilger, 
welcher El⸗Kubẽbeh befuchte, verrichtete hier das Gebet’, und 


1 Troilo. Pococke. Binos. D'Arvieux zählt (2, 214 f.) es unter 
die vielen in Weberlieferungen ausgekleideten Erdichtungen. 

2 Fabri, Georg, 

3 Anshelm. Trovorai un castello tutto fracassato, e guasto. Viagg. 
al 8, Sepolero, Gin Schloß. Jod, a Meggen. Spuren bavon. 
Thompfon. 

4 Tſcudi. 

5 Einſt ein ſehr ſchöner, von der Helena (nach Zuallart von Paula) 
erbanter Tempel, nunc vero ruinis plenum mejori ex parte collapsum, 
spinis et vepribus obsitum, neglectum jacet, nihilque preter chori 
pariem perexiguam reliquam habet, Cotov. 816. ‚Quod magis in- 
tegrum cernilur, est domas, in qua Christus. .;, que olim in pal- 
chram versa ecclesiam, nuno fere tota oollapsa visitur. Quaresm, 
2, 7202. Cine eingefallene alte Kirche. Della Balle 1, 15ia. 
Monconys. Ignaz v. Rh. Grundmauern einer Kirche. Zwinner. 
Einige Städe dider Mauern. Arvieur. L’Eglise qui avoit enoore 
quelques murailles, il n’yague 7 ou 8 ans, n’en a presgue plas. Nau 
505, Spuren. z hompfon. Quelques murs deläbres, Binos, 

6 Troilo. Kai Tov nalaıov xaıpov elyev Exxinolar 
Ünepdavuaoıov, twupa öuwg Elvaı xahaouevn xai 10- 
us yaiveras. IIgooxvvntapıovy Si ng; auf der Ab⸗ 
bildung tints xaılaons, xai 7 Ödög ng wars, zegie 
das Dorf EULAOVG, Inder Müte 3 Männer und die Worte baräder: 
ro Aovxä xal xAsra OVUROPEVUEVOG, | 

7 Bocode. 

8 Steiner 14, 
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holte Ablaß. Die Sranziäfaner, manchmal von vielen Gläu⸗ 
bigen begleitet, pflegten am Oftermontage bahin zu wallfahrten*; 

Ed⸗Dſchib aa, ein Dorf in der Nählet Dſche⸗ 
bei el⸗Kods“, nörblih von En-Nebi Sarmull, 2'/, Stunden 
55 Stadien) NW. von Jerufalem’, ziemlich erhaben auf 
einer Anhöhe gelegen, fo daß die vierzig bie fünfzig Häufer® 
von eher folider Bauart beſonders bie Nord⸗ und Oftfeite bes 
Heiden. Die Umgegend ift ziemlich fruchtbar, freundlich die 
Ausſicht nördlich nach Dſchedirreh und dem fernern Ka’lanbia, 
fo wie norböflid nach dem ganz nahen Dorfe Bir Nebila. 
In der Nähe Ed⸗Dſchibs gibt es vier Duellen und Brunnen: 
An Ed⸗Dſchib Liegt drei Minuten abwärts äftfih vom Dorfe, 
füdlih am Wege gen Bir Nebäla und Bet Hanna. Es 
iſt eine Halle im Felfen ausgehauen, welche ziemlich viel ſüßes 
Waſſer faßt; eine Steintreppe führt hinab”. Die anderen 
Duellen und Brunnen heißen Ain Kubli, Bir el⸗Oſes 
yazd)* und Ain e8:Steh. Ich traf ein Säulenftäd, und 


4 Unvolllommenen. Tucher 658. Später vollfommenen in Emmaus 
‚(Quaresm. 1, 450b. Legrensi 1, 240) und unvolllommenen am 
Drte des Zufammentreffend (Quaresm.). 

2 3.8. Bouder (350), della Balte, Zwinner, Troifo. 

3 Robinfon 3, 1014. En Arabe Dgib. TAevenot 2, 573. Diefer 

f eremeifelte aber ben Ort mit En-Rebi Sa'muil. | 

adow.a. a. D. 3. 

5 Rebinfon rechnete (2, 353) auf den nähflen Weg über En-Rebi 
@amull ungefähr 2°, Stunden oder 60 Stadien (7’/, r. Meilen). 
Derfelbe (2%,: Siunden) zieht fih wohl über Bet Hanl'na, und auf 
der Kamelſtraße brauchte I nicht einmal voll 2”, Stunden.. 

6 Ein Dorf von mäßiger Größe. Zumwellen ein Haus far über dem 
andern. Robinfon 2, 352. 

7 Etwa 100 Scqritte öflih vom Dorfe, gerade unter dem. Graih bes 
Rückens nach Norden zu eine ſchöne Waflerquelle in einem ausge⸗ 
höplten Keller; ein groBes unterirdifches Waflerbepältniß. Nicht weit 
darunter, zwiſchen den Delbäumen, liegen bie Webertefte eines offes 
nen Wafferbepättnifles, vielleicht von 120° Länge und 100° Breite. 
Robinfon 2, 352 |. Schwarz fagt En: In der Näpe iſt der 
See Birkat Mali, ſchon in Jerem. 4, 12. : 

8 Robinfon 3, 976. Er nennt. ben Brunnen (Die els'Ogelg.) dere 
fallen; ex hieli 19 Cengl.) Im Durchmeſſer (2, BU #). 
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es find noch einige Spuren eines hoͤhern Alterthumes vor⸗ 
handen. In Ed⸗Dſchib fol ein Haus, Kaſtell (Kaläch) ge⸗ 
nannt, fein, welches die Ehriften aus Andacht befuhen. Im 
5. 1838 fah man ein großes, maffived, von großen Steinen 
gebaute, alterihümliches Werk, beffen untere Räume mit run- 
den Bogen gewölbt waren. Das Mäl el-Miri der Ein- 
wohner beträgt 7767 Piaſter 15 Parah und Ei-Aäneh 2670 
Piafter. Dan hält Ed⸗Dſchib für das alte Gibeon oder Ga⸗ 
baon?. Auh die Entfernungsangaben harmoniren bis auf 
Weniges; denn Gabao oder Gabaon lag, zwifchen Bethoron 
und Serufalem, 50 Stadien von legterer Stadt“. Gegen 
Ende des vierten Jahrhunderts war von der bie auf den 
Grund zerflörten Stadt nur wenig mehr übrig’. Die Kreuz. 
fahrer näherten fih von Ramleh der h. Stadt, indem fie das 
50 Stadien von Jeruſalem gelegene Gabaon links ließen“. 
Der. Drt wurde von den Franfen nicht wenig vernadhläfligt, 
fo dag die Nachrichten fpärlich flofien. Im der festen Hälfte 
bes fiebenzehnten Jahrhunderts fah man vom Berge Sa- 
mueld gegen Gibeon, weldes in nördlicher Richtung Tag”. 
Im 3. 1738 wurde in Ed⸗Dſchib Gibeon erfannt®. Seither 
berichte wieder Unficherheit? bis zum 3. 1838'°, 


1 Robinfon 2, 352. 

2 Badow. 

3 Robinfon 2,353, Bol. die Karten von Adrihomius, Reland 
und Berghaus (Diib). ' 

4 Fi. Joseph. b. 2, 18, 1. Nach demfelben (a. 7, 11, T) Tag ein 

, Babaon nur 40 Stadien von Jeruſalem. 

3 Hieronym, epitaph. Paule, Bon Golgaiha 8 Meilen (Hark 2°, 
Etunden) if Babaon fehr hob. Epiphan. lib, 1, 46 (contra he- 
reses), bei Villalpyand. 3, 1, 35a, 

6 Fulcher. Carnot, 18 (397). Der Rame „el⸗Jih“ bereits bei 3 0- 
badin (Robinfon 2, 355). 

7Troilo 379. 
8 Geb. Pococke (franz. Yusg.) 3, Al. 
10 Roninfon und Smith Cie hob mars Külfens, vie Ci 
o n un mith. Sie find, meines Wiſſens, die en 
welche Ed⸗Dſchib beſuchten. | Mae, 


— BI — Eias (Mar) 


Eliaskloſter, das Kloſter bes h. Elias (coenobium 
s. monasterium S. Elie Prophets)', zö vavaorıpıov To6 
IIpogprtov ’Hisoö?, das Haus Elias's, St. Elias, bei ben 


Arabern Mir Elids yes) Le » Dir Mär Eiids 3 


rel! » ober Der en⸗Nebi Elids*, Kiegt eine Stunde 
SSW. (S. 20° W.) von Jeruſalem* und ebenfo viel noͤrd⸗ 
fh (N. 5° DO.) von Bethlehem, mithin auf der Hälfte bes 
Weges zwifchen beiden Städten‘, auf dem Sattel’ eines Weſt⸗ 
DR Taufenden Hügels*, der füdlich in ein tiefes Thal abfaͤllt, 
während nach Norden zu die Senfung gering if’, etwa fünfe 


t Fürer 65. Ouaresm. 2, 605. Surius 520. Ignaz v. Rh. 125. 
Und viele Andere bis heute. 
2;H ‘Ayia Ti 80. Xovoavd. Igv. Hgooxvrntd- 

oo» 44, 
3 Toü ’EDioü apopnzov Heiog Öouog. Perdicas 76, La 
* dia profeta, Sigoli 167. Domus Elie, Georg. 525. Bormbe 
er 409. 
4 Robinfon 3, 871; 1, 364. Dejer Mar Elias. Berggren 3, 


5 Ewald im Calw. Miſſionsbl., 1843, 76. "Arno Jepovua- 
Ang soög usonußglav, xai vjg Aylag BrYhesu 00 
Podbäar, ulay Hoar ayıorausvov ExarepwdEr, zadwg 

“ xai dad röv äyıov Tsupyıov Masılä npög Ödvanag 
äivan. HU "Ayla Ti. Kai antyeı vs Icgovaaınge 
uila reaoapa. Ipoox!vynragıov. ©. auf bie Karte 
von Maas und Undern. 


6 Do Is (wo den III Königen der Stern zuerft erſchien) venismes aux 
{rois marlirs et la est vne belle abbaie de meines sarrasias, De 
la venismes ou lien Ia ou demouroit helies lo prophete et est en- 
my voie entre Iherusalem et beihleem. Riculd. Anonym, bei Allat, 
td. Bumpenberg 464. Bormbdfer. Radzivil 169. Quaresm, 
2, 605. De Bruyn 279a. 


7 In der Einfattlung zweier fanfter Höhen. Prokbeſch 109. 


-8 Ueber dem Theopoflusliofer. Anonym. bei Allas. Auf einem Bůbel. 


Rapdzivil. Locus parum montosus, Quareem. Val. Robin fon 


. 41, 364 f. 
9 Das Waffer läuft N. nach dem Miltelmeere. Robinfon 1, 365. 
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zig Schritte! oͤſtlich vom Wege, welcher von Serufalem gen 
Bethlehem führt”, und ziemlich hoch. Der Ort if recht au⸗ 
genehm’, und man follte ihn nicht befuchen, ohne das Kloſter⸗ 
dach oder die öftlih ganz nahe Hügelluppe zu befleigen. Hier 
eröffnet fih nach allen Seiten, mit Yusnahme der weftlichen, 
eine weite und berrfihe Ausfiht nach Serufalem, En-NRebi 
Sa'muil, Ber Dſchaͤrla, Bet Larhem, Bet Saͤhirr en-Naffd’ra 
und dem oftforbanifchen Gebirgslande“. In der füblihen Nähe 
von St, Elias überzeugen uns bie ausgebehnten, unlängft mit 
Sachkenntniß veranftalteten Ofbaumpflanzungen? von der Frucht 
barfeit der Gegend‘. Offenbar wird die Agrikultut jetzt mehr 
vernadhläffigt, als fie e8 vor ein paar Jahrhunderten war; 
wenigſtens ſieht man feine Spur von Weinpflanzungen mehr, 
bie man im fechezehnten und fiebengehnten Jahrhunderte preis 
fen Eonnte. Gleich öfllih am Wege, wenn man. in bie ge 
mauerte Kloftergaffe abbiegen will, ſteht in der Ede ein Brum- 
nen, beffen Waffer zwar ein gutes, füßes, aber doch nicht das 





1 Etwa 1 Büchſenſchuß vom Kelfenbild Elias. Troilo 384. Etwa 
10 Schritte gegenüber. Voyage 1699, 78. 

2 Troilo 383. Links (wenn man von Serufalem nad Bethlehem 
geht)y. Bontfacto bei Quaresm. Zuallard. 204. Surius 520. 

3-Asses agreable, Surius, Lage fehr Ihön. Pococke 2 $. 50. 

4 Dan fieht Jeruſalem und Beihlehem. Radzivil. Sehr ſchöne Aus⸗ 
fiht dahin. De Bruyn, Potrocke. Schubert 2,496. Die Säpausfigt 
bloß beräßrten Nau (391), Ladoire (le plaisir de regarder de 
cet endroit tr&s dlev& Beihleem... 187) und Prokeſch (Bethles 
bem nimmt ih auf dem kahlen PBintergrunde felfiger Höhen Aatt- 
lich aus. 110). Auf einem ,‚Büpel’‘ nahe beim Kiofer fah Ianaz 
v. RH. (125) jene beiden Städte. 

3 Das Rohe hat kürzii über 5000 Dlivenbäume gepflanzt. Ewald 


a. a. O. 
6 Weinpflanzungen. Jod. a Meggen 126. Die Mönche bauen ben be 
nagbarten Ader an, und befigen einige Qelbaumwäldchen beim Lies 
„fer. Cotoo. 224. Im Garten des Kiofers nollz Elaloder- 
" doa. H "Ayla IN. Bien plant& d’Oliviers, Grenadiors, Fi- 
guiers, Viguobles, eto. Surius, Dabei Idöne und luſtige Bärten. 
Troilo 384. Begen Bethlehem Felder mit Del- und Beigenbäumen. 
Zoliffe 116. Das-Kiöfer In einem dichten Oriwalte (9). Protell. 


— 4. — Elias (Mär) 


beßte if. Der Bequemlichkeit des Wanderes winkt da ein 
Köpfchen, mit dem er das Waffer ſchoͤpſft. Der Brunnen 
wurbe, wenn man von einer gar alten, fchwerlich einſchlagen⸗ 
den Nachricht Umgang nimmt, nicht vor dem fechszehnten 
Sahrhunderte erwähnt. Er ſtand an der Ede des Kloſters, 
und aus ihm pflegten die Reifenden zu trinken, Er fcheint 
im vorlegten Jahrhunderte von felbf fließend gewefen zu fein’. 
Im Testen Jahrhunderte war eine. fchöne Zifterne in die Mauer 
des Kloſters gelaffen”; auch reichten die Mönche dem an ber 
Pforte Hopfenden, durfligen Wanderer auf Bitte das Waſſer, 
vermittelft eines an eine Flaſche befeftigten Strides, aus ber 
reichhaltigen Zifterne im Kloſter“. Diefes, ſehr feſt gebaut, 
damit es vor räuberifchen Überrumpelungen mehr Sicherheit 
habe’, ift ein Tängliches, großes Viereck, deffen ſüdliche Lang⸗ 
feite achtzig Schritte mißt. Auf diefer Seite wurde es eben 
(1845) neu gebaut, und noch fah man bie herausragenden 
Ballen, welche die frifch gebauten Gewölbe ſtützten; hingegen 
war die Seite gegen Serufalem fehr unanſehnlich und ver- 
wittert’. An einem Bau ber Kirche hinderte die Griechen ber 
Serastier Pafıha”. Die Mauerwänbe find ziemlich hoch und 
nach außen blind*, fo dag es bie Mühe nicht Iohnt, eine An⸗ 
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1 Sur le chemin vne cisterne, Possot & iilja. Vna Cisterne, Zual- 
lard. 206. IA auch ein brunen An diſem Ort genampt fant helia 
brunen. Stodman 46b. 

2 Nous nous sommes assis aupres la fontaine du Cloistre qui ruissele 
hors de la mareille. Surius. Hingegen köſtliches Ziſternenwaſſer 

sr Tür | die Pier nah Doubdan. 


4 Blues 2 151. 

5 La maison, . ge est bieng forte comme vng chestenn, Possot. I 
anal Monasterio & einto.. in forma di fortesza, per difendersi con- 

tra gl’ Arabi, Ladri, ed Infedeli. Zuallard, Aug mit vielen (?) 

Thoren Hark verſchloſſen. Zroilo. Mit einer hohen Mauer umge- 
ben, und mit einem eifernen Thore. Luſignan 162. Binos. 

6 Ein altes baufälliges Haus. Geramb 1, 139. 

T Ewald 95. 

8 Palmet, 1831, 48, 
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figt des Aloſters aufzunchmen. Die Kirche Richt ebener Erde 
Das Eingangsgemad hat etwas Abſtoßendes; dagegen if der 
Tempel mit einer Nuppel, welche vier Pfeiler Rüßen, troß 
der wenig Geſchmack verfündigenden Gemälde‘, etwas Freund⸗ 
liches, welchen Zug felbf eine werthlos ſcheinende Marien⸗ 
yuppe nicht verwifht. Das Klofterperfonal, aus einem Prie⸗ 
fer und einem Diafon beftehend", befolgt Die Orbensregel des 
y. Bafilius; früher war die Zahl ungleich Härter‘, Die 
Moͤnche durften im legten Jahrhunderte nicht aus dem MAo⸗ 
Ber geben, fa nicht einmal die Thore Öffnen, aus Furcht vor 
den Bei⸗Dſchaͤlaern, ihren Nachbarn, mit denn, fo wie mit 
den Bethlehemern fie in fehr gutem Beruehmen fichen und 
Ihnen jedesmal Brot geben ober bush ein Feuſter hinablaffen 
mußten, um file vor Zerträmmerung der Dlauern abzuhalten; 
einzig fchloffen fie auf beim Eimpfange der von Jeruſalem gefchid- 
sen Lebensmittel und einen ober zwei Tage vor Weibnachten*. 
Das Klofter wird vornehmlich Yon Griechen befucht‘; allein 
es fland im Werthe auch bei den Lateinern, welchen dort im fünf« 
sehnten Jahrhunderte unvolllommener Ablaß verheißen warb". 
Weſtlich dem Kiofter gegenüber, weſtlich dicht am Wege gen 
Bethlehem flieht man unter einem Olbaume* in dem Kreiden« 
felfen eine ungleiche Vertiefung von 6'/,’ Länge und % Breite, 
in der Richtung von Nordweſt nah Südoft, ohne dag man 
Spuren eines Meißels oder Spighammers gewahr wird, 





1 @inige Bemälde von der Geſchichte des Elias und Eliſa. Pococke. 
Bizarre piantin — Gemälde. Sieber 44. Bol. Strauß 2%. 
2 Der Priefter nebſt Bamilie. Strauß. 2 oder 3 Mönde. Lighe 165. 

3 Roger 191. Bremond 2, 2. 

4 10 rönar. Cote. —— Mn u Ar rolle 384, 

un uche und angehende Geiflihe. Lufignan. 

5 Bedſqhalioten. ufignan 162 f. ’ 8 

6 Dft von Griechen, nicht aber von Lateinern. Saffelquif 165. 
Bol. Denfblätter 532, 835, Rufignan 162, 

5 Ohsteuusrland 1,207. 8 

ateauoriend 1, 207. Bol. Right, Beraaren alter Del» 

baum), Prolefg, Geramb —* 130). ss Ur 
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Der Gläubige nimmt jene Vertiefung für- den Eindrud des 
Leibes, als der Prophet Elias hier fchlief oder ruhte‘. Bon 
einer Betftele? oder einer Art Altartifch um den Baumſtamm' 
konnte ich am biefem Orte nichts wahrnehmen, viel weniger 
son einer Moſchee, bie im 3. 1556 dort ftand*, 

Wenn es Feiner Frage unterliegt, daß das Kloſter ober 
feine Stiftung ind ferne Alterthum zurücklangt“, fo iſt hin⸗ 
wieder die Behauptung ganz unftatthaft, dag Helena, bie 
Kaiferin, einen Tempel dem Thesbiten Elias vier Tagreifen 
von Tiberias ‚erbaute‘. Ehe ich nähere hiftorifche Kunde hatte, 
ſtellte ich mir vor, daß der Serufalemer- Patriarch Elias, 
der im J. 518 flarb, das Klofler gefliftet habe, wie jene 
Kloͤſter des h. Chariton, Saba u. f. f. geftiftet wurden. 
Diefe Hypotheſe Könnte man auch dadurch beftärken, daß man 
jenen ums 3. 600 erwähnten, für Ain Flo gebeuteten Brun« 
nen' bier beroorfprudeln Taffen wollte. Sei dem, wie ihm 
wolle, die Gefchichte nennt immerhin einen Elias als den Er⸗ 
bauer des Kloſters und zwar einen Metropoliten von Beth⸗ 
Iehem, beffen Grab no um das 3. 1620 in der Klofterfirche 
gezeigt warb?. Diefer Elias: oder ber gleichnamige Patriarch 


Hr Sieber 44. Prokeſch 110.0. 9. 
3 Biswelten. zum Meffelefen. Bergaren. Der Baum ummanert. 
Estourmel, 

4 Seydlig 476. 

5 Tno Tüv nalmorarwy um aratodeioay alögwr 
Jeopılwyv. Phocas 22. 

6 Nicephor. Callist. eooles. hist, 8, 30. Noch abfurber, A die 
Juden vor Zeiten bie Kirche „gedawen“‘ Haben. Tſchudi 

7G. Dentblätter 108; oben ©. 343 f. 

8 Mi&oa eig zmv örolav (Exzimolav) eivar xai Ö Tapog 
zod 'Ooiov HAwö Mrzgonolitov BnJketu, Tod xrioav- 
zog zö iepOv roüzo wovaoınpıov, “H Ayla IT. Graf 
su Löuwenſtein fagt (359), daß im. Mofler — Eliae’ — 
war. Du mesme cost& (der ſehr guten Ziſterne) nous vismes vne 
aopuliure qu’abusiuement ils croient estre dudit mesme Helie Prag 


war wohl die Beranlaffung bes heutigen Kloſternamens, und 
die Anreihung des Propheten Elias geſchah ohne Zweifel ſpaͤ⸗ 
ter, um dem Orte einen flärfern Geruch von Heiligfeit zu ver⸗ 
fchaffen, wie man auch die dem Johannes Eleemon geweihte 
Anftalt, das fpätere Fohanniterhofpital, in der Folge Joh au⸗ 
nes dem Täufer wibmete. Der Ausweg, daß ber Name 
etwa daher sühre, weil die Kirche dem genannten Propheten 
geweiht wurbe', ift gerade nicht noͤthig. Zur Zeit des frän- 
kiſchen Königreiches war das uralte Kloſter, das des h. Pro⸗ 
pheten Elias, wie man ed nannte, mitten auf bem Wege von 
Serufalem gen Bethlehem, durd ein Erdbeben gänzlih ver 
fhüttet, worauf ed der Kaifer Emanuel Komnenus burd 
einen Syrier von Grund auf wieber herftellte (etwa 1160)°. Um 
das %. 1300 lag das Kofler an einem Bergabhange*, eben 
falls inmitten der Straße nach Bethlehem, eine kurze Sirede 
yom Orte, wo Abraham feinen Sohn Iſaak opfern wollte, 
und ed wurde als das Haus bes Propheten Elias betrachtet‘. 
Das ift die ältefle von ben manchen Überlieferungen, welche 





phete, la oounerture est en doz d’asne faleto de marbre blanc oh 
sont granees plusicurs lettres Arabigues, Caldees ou Hebraiques, 
Binard 120 sg. 

1 Etal peculiare aliguod mysterium non fuerit ibi a Propheta opera- 
tum, Quaresm, Un assos grand monastore de Grecs dedie & =, 
Elie, Nau 391. 


2 Phocas. Bielleicht durch Ephraim, ber auch den Bau der Be 
burtoftirche in Bethlehem leitete. I. die Erbbeben 9. 1, 34. In 
via que dacit beihloem.. locus ubi holyas venerabilis habelar , et 
ei ent ecolesia constructe, Fesell, 232, Bgl. oben ©. 69, Anm. 1, 
wo ©, Elias entweder das in Serufalem (B. 1, 425), oder das 
fraglihe fein dürfte. Der Abt von (einem unzweifelhaft anderen) 
St. Elias gab im 3. 1192 dem König Rihard in Betenoble die 
Kunde von einem Kreugfiäde, und er mit König und Bolt ging hin 
und hob den ihm allein befannten ea unb dann füßte die ganze 
Urmee da6 Kreuz. Viniscuf l. 5. o. 54. Zu Golgatha 67. 


8 Nicephor, Callist. Nach dieſem Schriftſteller wurde die Kirche, wie 
R angedeutet, P Ehren Elias’ erbaut. Bol. auch die anderiehte- Anm. 
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an ben Propheten ſich knüpften. Diefe- Trabizion! gefiel fo 
gut, daß man im fünfzehnten Jahrhunderte zu behaupten ans 
fieng, er fei bier geboren worben?, und bas Lngereimte auch 
dann nicht aufgab?, als ed in ber erflen Hälfte des vorigen 
Sahrhunderts gründlih verwielen wurde“. Im vierzehnten 
Jahrhundert erhält man von dem Orte wenig Nachrichten. 
Unter mehreren Kloͤſtern am Wege von Serufalem nady Bette 
Ichem? ſtand eine Kirche“ ober, wie man ſich fpäter ausdrüdte, 
ein Ihürmchen" da, wo Elias Buße that”. Um das J. 1400 
war ber Tempel Euppelförmig, und man erzählte, daß Elias 
da fchlief, und der Engel zu ihm ſprach: Steh auf, und if”. 
Diele Tradigion haftete an der Kloſterſtaͤtte bis über die Mitte 
bes fechszehnten Jahrhunderts‘. Sie ift übrigens. nicht min⸗ 
der abfurd, als die andere, weil ber Ort, wo der Prophet 
unter dem Wachholderbaum ruhte, eine Tagreife von Berfebe, 
dem füdlichen Grenzorte des h. Landes, entfernt Tag", Um 


1 Georg. 525. Monssterium, ubi Helias mansit, Ansheim, 1289, Bel. 
oben das Haus Elias’. 

2 Bumpenberg. Tucher 667. Wo die Kirche ſtehe. Fabri 1, 430. 
Georg. Jod.a Meggen 126. Seypdlip. Billinger 9. 

3 Nah den Griechen. Surius. Roger. Bremond. Thompfon$.'88. 

4 Toto oaelo aberrant isti, quoniam losus ubi est hoc monasteriam 
ot templum, pertinet ad tribum Juda...: Etias vero Propheta natus 
est in eivilate 'Thesba sivo Thesbe regionis Galaad,. 3, Reg. 17, 
1... Joseph. Iib. . Ant. cap, 33... Hieron, de loc. Hebr, Quaresm, 
Schon Fabri ſagte: Incidit hio dubium, quomodo Elias hio sit na- 
tus, cum eognomen ejus monstret, eum ess ede Theaba, und Aehn⸗ 
liches Billinger. 

5 Baldensei 120. Many churches of Christians, Maundeville 164. 
Bol. oben ©. 534. 

6 Ecclesia quedam. Marin. Sanut. 3, 14, 11. 

7 Torricella nahe ber Kapelle Rahels. Frescosaldi 142, 

8 Marin, Sanut, Nella quale (terricella) stette Elia. Frrescoobaldi, 
Bol. Ansheim, 

9 Anonym. bei Alles. 14. Rah 1. Kön. 19, 3 ff. 

10 Viagg. al 8. Bepolero Fab. Jod. a Meggen. Unter einer Reckhol⸗ 
berfiaude. Billinger. Quo loco (Aloſter) juniperum stetisse ro- 
ferunt, sub qua Vaties.. Fürer 65. Daher gibt die Dienge Wach⸗ 
bolderfauden bei Rad gisit das Begetazionsbild. 

11 Quaresm, Bgl. Schubert 3, 7. Ich las nichts, wie jener, von 
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1400 ward bie Märe erzäplt, daß Joſephus beim Eliaskloſter 
feine. Frau in einen Gießbach trug, um fie heimlich zu ver⸗ 
laflen, daß dann aber der Engel zu ihm trat und fprad: 
Fürchte Dich nicht, Sohn Davids, und nimm zu bir das Weib 
Maria; denn was von ihr geboren wird, das ift vom h. Geiſte. 
— 1449 war die Kirche fhön’. Im erften Viertel des ſechs⸗ 
zehnten Jahrhunderts hatten die Gebäulichkeiten ein ganz an⸗ 
deres Ausſehen, als heutzutage‘; 1519 traf man die Kirche 
in eine Mofchee verwandelt. 1542 war ein ziemlich ſehens⸗ 
werther Tempel wieder im Beſitze der Chriften, welche dabei 
ein Stlofter bewohnten, jedoch von Spigbuben nicht ungenedt 
blieben. 1552 fehilderte man die Kirche als baufällig; 1583 
das Kföfterlein als Hein‘, 1612 Hatte das Kloſter flarke und 
hope Mauern, und kurz nachher fand man fein unanfehnliches 
Klofter und Kirche“, Um das 3. 1620 war biefe. groß mit 
einer herrlichen Kuppel, welche vier Pfeiler trugen (wie heut« 
zutage), und das Kloſter fehr groß, ein Viered, mit einer 
hoben und mächtigen Mauer. Man fcheint übrigens doc) 
nicht alles Bertrauen auf fefled Mauerwerk geſetzt zu haben; 


der Tradizion, daß hier Elias auf dem feurigen Wagen in den Him- 
mel gehoben war, wohl aber, daß der Proppet fich oft trauernd ba 
niedergelaffen babe (Röfer 442). 

1 Anonym, bei Allat. Bumpenberg. 

2 Anfipt im Viagg. al S, Sepolero. Kirche und Kloſter erfcheinen ge- 
trennt; jene höher, eine Baſilika mit einem Thürmchen; die Schlaf⸗ 
fFlätte beiße Berg Betharacca und der Berg (P) mit dem Eliasklo⸗ 
ſter Enthletheraſch. 

3 „Diſe Heyl. Kirch... haben jetz die Heyden innen, vnd ein Muſch⸗ 
tea darauß gemacht.“ Bor Zeiten ſtand ein Kloſter dabel, Tſchudi. 

4 Meggen. Ecklin 765. Radzivil 169. Bol. Auallard. 203. 

5 Boucher 271. Quaresm. 

6 Elvaı uovaoınpıov Wpawötarov.. olxodoumevor we 
oxhua Tergaywvory, we rolyn Uyrıa wai Övvora.. "Exes 
"Exximolav usyalıv xai Javuaoııv, xal uE goukav 
navreprvov, Baorafoutvnv and Teooapa Hövov oda- 
gıxa. H “Ayla I: /R . " 


. 
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benn in ber Witte bed vorletzten Jahrhundertes hatte das mit 
fehr hoben Mauern verſehene Kloſter zu feinem Schuge noch 
vier Hunde, natürlich nicht die freundblichften, wie man daraus 
erfährt, daß fie die vorüberziehenden Kranzisfaner anfallen 
wollten, mit Brot jedoch befhwichtigt wurden, und fogar zwei 
bis Bethlehem den Lodenden nachliefen', die fi eine Freude 
von Gaſſenjungen uicht verfagen Tonnten. 1674 fand man 
ein ziemlich großes Klofler und 1679 eine nene Kapelle und 
überhaupt die alten Gebäulichkeiten ausgebeflert. 1734 war 
das Kloſter fchlopähnlich und vier Jahre fpäter davon, außer 
der Kirche, wenig mehr und nur plumpes Mauerwerk übrig. 

Etwa ein Bierteldjahrhundert darauf umgab die Kuppelficche 

sund umher ein geräumiger Hof zwei Stockwerke hoch mit 

Zellen. 1817. hatte das große Kfofter nichts, welches die 

Aufmerffamfeit feffelte. 1483 war es im Befite der Geor- 

gier, nachher aber, mit kurzem Unterbruch, immer in dem ber 

Griechen?. Hin und wieder diente Mär Eliaͤrs den weltüber- 

windenden Franzisfanern, wenn fie von Serufalem gen Beth⸗ 

ehem zogen, als eine völlig unnöthige Stazion, um fi da 

Veiblich zu erquiden*, 

1 Janaz v. Rh. 125. Er ſagt zwar zur Entſchuldigung: „So wie 
ſchwärlich baben könden zurück treiben.‘ Sie machten mitpin 
nicht einmal einen Verſuch, anderer Leute Eigenthum zurüdzumeifen. 

2 Nau. Lafi 335. Zbompfon.Pocode. Eufignan 182 (die Kirche 

von korinthiſcher Ordnung). Joliffe 116. 
Fabri 1, 430. Possedee par des religieux grecz quon appelle 6a- 
logeri, eestadire bons vieillars. Possot, Jod. a Meggen. Wormbe 
fer. Löumwenflein. Billinger. Zuallard. 204. Boucher. Quwa- 
resm, Surius. Monconys 1, 313, Dovbdan. Bremond, Maundreii 
456. Voyage 1699, 78. Ladoire. Xovoavd. 'Ixyv. Binos 2, 
150 29. 1. 9. 

4 Ceux qui voulurent boire et manger le firent. .; voulent sgavolr al 
la Turquo (die Neifegefellichafterin) feroit serupule de boire du vin, 
je dis & nötre Chretienne de lui en presenter, elle me re&pondit 
en rient,., . si jo lui leaissois la bouteille à sa discretion, elle ia 
voideroit sans trop de fagon .. beide Branenjimmner tranken, jedoch 
nur ein paar Schlüde. Ladeire 187 24. Bgl. Surius. 
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Dem Felſen mit dem angeblichen Koͤrpereindrucke des Elias 
wurde erſt nach der Mitte des fechszehnten Jahrhunderts Auf- 
merkfamfeit geichenft. Es mag vielleicht etwas früher ge- 
ſchehen fein; es fehlen inbeß die Nachrichten”, und wenn eine 
Muthmaßung erlaubt wäre, fo würde ich die Sade fo er- 
klaͤren, daß die Ehriften zur Zeit, ba fie bie Kirche in den 
Händen der Moslemin (1519) fahen, durch Überſetzung der 
Trabizion oder eines Theiles derfelben auf ben freien Welten 
Erfag und der Andacht einen Platz ſuchten. Man erkannte 
bie Figur eines Mannes auf einem Steine” nicht weit von 
ber Eliaskirches. Diefer: rechts am Wege nah Bethlehem?, 
ber Kloſterpforte weftlich gegenüber gelegene" Feld’ oder Stein” 
mit dem Eindrucke eines zum Ausruhen bingeftredten Dienfchen”, 


1 Bontfacio bei Quaresm. Seydlitz. , 
2 Benn Ouaresmio fagt: Qui soripserunt de locis zanctis, panci, 
quod soiam, illius rupis et Koclesim mentionem fecerunt, fo hat er 
nur Recht in Belebung auf bei mit der Tradizion neu bedachten Fels. 

3 Geydiip. Ad iovam est Heclesin s. Elin; et forma corporis gjus 
lapidi impressa, nobis oernentibus monstratur, Bonifac, 1. o. 

4 Bonifac. Seyplit, D’Estourmel, 

5 Radzivil. Ehryfanthos’ Plan. , 

6 "Avunpv Öuwg ıhg xara ı7v Ödov müptag Toü wova- 
ornplov. “H ‘Ayla IN. Burius. Versson entre (des Klo- 
fer), mais de l’autre cost da chemin. Nau, Voyage 1609, Po⸗ 
code. Zoliffe. Berggren. Prokeſch. 

7 Ein grofle Flüe oder Kelfen. Luffy 39. Radzivil. Darnach fa- 
menb mier gu Einem flein da heliaß gewonet; if fin figur, da er 
gelägen, Notdirlich (natürlich) in den herten felſen gebzudt, alf men 
es wachs fin wär. Stodman 46b. New, ‘'H 'Ayıa IN. Vn⸗ 
roche, Monconys. Troilo. U. U. 

8 Schweigger 311. Giner der sassi, Zuallard. Thompſon. Vi. A. 

9 Bonifacio vrädt fi niet näher aus, etwas beſtimmter Sepdlitz, 
genau Zuallart (ia forma del suo s, Corpo,. d’vn corpo ginoente , 
Monconys, Rau, der Verf. d. Voyage 1699, Lado ir e. Zivas u 

‚ xal UÜnoxdarw dvrig zig ulav nlıpav ypaiveras 
Tunouevov ıö oxfua Tod lepoü owuarog zod Ilpopn- 
zov HMov. H Ayla In. Bol auf CEhrpſanthos' Plan 
Aidog "Hrlod zod IIpopnsov, Rapdzivitfap Haupt, Seiten, 
Büße und Hände eines Menſchen in Leibesgröße. Sonft ſprachen 
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welches Geyräge 1586 3 bis .4” tief, im erſten Bier 
tel des ehevorigen Jahrhunderts erſt deutlich, einige Jahre 
fpäter fümmerlich mehr zu ſehen war’, darauf aber wieder 
deutlich zum Borfcheine -fan’, wurbe fchon anfänglich als 
Lagerflätte ded Propheten Elias gedeutet‘, und der Aberglaube 
erhielt fich, jedoch auf etwas fchwanfenden Füßen*, bis auf 
unfere Zeit”, fei es, bag man annahm, Elias habe, indem 
man die Trabizion von. der Klofterflätte hieher verpflangte, 
bier gefchlafen und fei von dem Engel ermahnt worden’, ober 
er babe hier auf feinen Wanderungen oft ausgeruht”. Die 
Erfindungsgabe reichte noch weiter: dag man bie Veriiefung 
(Höhle) dem Erlöfer zufchrieb, als er fi hier aus irgend 
einer Urfache nieberlaffen mußte. Nach den Hiftorifchen Unterfu- 
Hungen wird Niemand mehr anfteen, ben Einbrud als falfch und 








faſt alle Pilger nur elufah vom- Abdrude eines Lelben, wie ber ver⸗ 
toffer ver Ayla T%, Surius, das Deooxvvnrägıor 
(E£odev db 100 uovaoınpiov elvas xai 7 TURwoıg 100 
Gu uroß AvIod [&lla®]), Epateaubriand (1,297) u. N. 

1 In certe parti, Zuallard. 

2 Pietate neseio, an impietate, ob parlieulas ex ea a Christicolis ab- 
rasas, postea eamdem (figuram) fere demolilam iterum intuitus sum, 
Quaresm, 

I Nah dar bey iſt au dz ort, ba Heliſeyus Geſchlafen Hatt auf Einen 
ſtein, da Man ſein Läger ft. Stetner 6. Nau. Meundreii. U. 9. 
Nau fagt indeffen: Cette image ont nesez mal formde, et si ion 
n’y fainoit regarder de pr&s, on la passoroit sans y faire reflexion. 


4 Bonifacio. 

5 Benigftens bei den Abendländern. So fagte ſchon —R „ſoll; 
Duaresmio: autumant hujus regionis incole. De B 

6 Luffy, Shweigger, Surius, Troilo, Rau, Daundeei, 
Voyage 1699, Thompfon, Pocode. ©. oben ©. 550. 

7 H Ayla IY. Heooxvvnra po». 

H Surius. Troilo. Ou ne sgait point & quelle oeoasion Elie alloit 
lä, sa Mispion stant dans le Royaume d’ Israäl; mais il ost certain 
qu'il alloit souvent adorer Dieu dans le Temple de Jerusalem, 
Ainsi H a pA souvent pazser en cet endroit. Naw, Veyece 1699, 
Ladoire, B 8 oben. 

9 Joliffe 11 


natürliches Menfchenwerk zu erklären’; nur der Unwiffenheit 
konnte einfallen, daß die Griechen aus Ehrfurcht gegen ben wun⸗ 
derbaren Felfen ein Kloſter Daneben hatten’, und daß dieſes 
bloß deswegen auf der anderen Seite aufgeführt wurbe, weil 
fih die Felfenftelle zu einem Bau nicht recht ſchicken wollte*. 
Elifa’s Brunnen, Elifäusbrunnen (Fons Elisei)*, 
4 Ilnyn troũ 'Eisooalov*, bei den Arabern Yin es⸗Sultaͤen 
gilt get Es ſchmerzt mich, zu befennen, daß we⸗ 
gen übler Anordnung des Ausfluges, ohne dag ich fie zu Ans 
dern vermochte, ih nur das Bädlein, und biefes nicht 
einmal bei hellem Tage, das ich gleihwohl Ain es-Sul⸗ 
tän nennen hörte, nicht aber die eigentlihe Duelle fah, weldhe 
am Fuße des Berges Duarantana Tiegen mußte. Ich bin 
daher nicht im Stande, den Berichten Anderer überall mit 
ber gehörigen Kritif zu folgen. Die genannte Duelle Tiegt, 
630° unter dem Spiegel des Mittelmeered und 721’ über bem 
bes tobten Meeres’, im El⸗Ghoͤr, eine halbe Stunde" nord 
weftlih von Riha (Jericho), am Fuße des weftlich auffleigen- 
den Berges Duarantana?, Die Gegend unterhalb, die von 
der Quelle zunächſt bewäfferte, wurde im vierzehnten Jahr⸗ 
hunderte der Garten Abrahams genannt, weil ber Erzvater, 
1 De Brupym bezweifelte die Echtheit des Eindruckes, befonders aber 
beſtritt fie Sieber (zur Bezeichnung diefer Stelle ausgemeißelt. 43). 
2 Voyage 1699, 
3 Quia loeus non opportunus, et est in medio vis» Beihlehemitice, 


Quaresm, Wegen der groflen Stein⸗Klippen. Troilo 384. 

4 Itin, Burd, Hieros, 153. Hieron. epitaph, Paula. Willibald, 18, 
Und faſt alle Übrige fränkiſche Schriftfeller. TA Udara, ra. As- 
yousva od stpopntov "Elsooalov, HAyic In RW. 

5 Xovoavd. 'Iy. 

6 Heißt jetzt Königsquelle. Chafeaubriand 1’, 333. Duelle Sultan. 

. Scholz 164. Ainsel Sulthan oder Nägel Ain. Bergaren 3, 107. 
»Ain e&Gultän. Robinfon 3, 961. Ain Elifha unterfchleden von 
Yin e9-Sultän auf Berghaus’ Karte. 

1 BWildenbrud bei Ritter 16, 502. 

8 Iıin, Burdig. Hieros, 35 Minuten. Robinfon 2, 528. 

9 Zwinner 446. Schulz 2, 287. Unter dem Duarentena. T’hsoteon. 
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ale er aus Chaldäaͤa gekommen, hier gewohnt habe‘. Sch 
fand ein Bächlein, freilich ein ſchmales und feichtes, immer- 
hin ein lebhafte, indeg man eine veich firömende Duelle 
meldet’, daß fie ſelbſt Mühlen trieb’, Der bedeutende Bors 
rath wurde mittels Kanalifazion: zur -Bewäfferung der Ebene 
verwendet‘; allein die grenzenlofe Bernachläffigung* Täßt faum 


112, Eugesipp. 119. Sub monte quarantene fere ad jacturam 


|. 


arces bis. Cod. Bern, 46 (vgl. Brocard. 0.7). Beinahe fo Marin, 
Sanut, 3, 14,3, Zwiſchen dem QDuarentana und Garten Abrahams. 
Baldensel 131. Maunderille 178. Rudolph v. ©. 848. Urfprung 
an der Borladung eines Berges. Fabri il, 67. ',, Stunde vom Fuße 
des Quarantana. Naw 368, Bol. Robinfon 2, 529: ",, Stunde 
vor dem Berge Duarantana. Sämwulffcreibt (36): Ibi (Jericho, das 
t0 leug® von Zerufalem abliege) est fons Helysei propheiw. Bol. 
Denfblätter 704. - 
Maundeville. Baldenfel. Rudolph v. ©. (ed. Deycks 88). Man 
hieß einen Theil der Umgegend Galgala. Hio fluit juxta latus 
ausirale in galgala, Cod. Bern. 46, Bol. Brocard. Fluit autem 
circa Galgalam, «parte australi. Marin. Sanut. Die Duelle ents 
fpringt am Fuße des Berges Duarantana oder Galgala. Quaresm. 
2, 756. Zwinner. 


2 Rivolum, Thetmar, 24, Eehr ſchöne ımd große Duelle. Baldensel. 


Mit Ungeſtüm ſtürzt das Wafler reichlich hervor und ſtrömt fräftig 
fort. Fabri. Die Quellen werden ein großer Bad. Belon 1, 267 
Sehr waflerreih und dem Menſchen bie an die Schulter reichend. 
Radzivil 175. Kin großer Bach. Della Balle 1, 153%. Ein 
ziemlich großer. Amman 115. Quaresm. Eile fait uno petite ri- 
viere, Surius 492, Cine große Dienge Waſſer. D’Arvieur 2, 
168. Quillt ſehr ſtark, einen Bad bildend. Schulz. Die Quelle, 
wenigſtens ',,’ im Durchmeſſer baltend, rinnt mit ſtarkem Gebrauſe. 
Berggren. Sehr reih aus dem Felſen fprudelnd. D’Kstourmel 
2, 19. Gin reißend ſchneller Gebirgsbach. Schubert 3, 74. Je 
weiter man dem feinen Badye aufwärts folgte, immer größer wurde 
er bis zu einem Mühlſtrome. Robinfon 2, 528. 


3 Et illico in tantum saccrescunt, ut impellant totas moles, Brocard, 


Daeit ibidem (Galgala) magna molendina, Cod, Bern. 46. Marin, 
Sanut, Zihudi 299, Surius. Er könnte mehrere Mühlen treiben. 
Dovbdan 319. Eine. D’Arvieur 2,169. Auf dem Wege von Moi 
eI-gelt nah dem Yin es⸗Sultan wurde mir die Ruine einer Müple 
gezeigt. 


& Postea in rivos secreiz, hortos et prata irrigant. Brocard, Po- 


stea ductus in diversas partes rigat ortos. et transiens iherico ri= 
gat cannas mellis que eunt infra iherico. Cod, Bern. 46. Marin, 
Sanut. Fabri. Das Waſſer macht Alles fruchtbar, fo weit es ge⸗ 
leitet wird. Amman 115. Einſt durch Wafferleitungen, von denen 
man nur wenige mehr fehe, nach der Stadt Jericho geführt. Schulz. 


5 Welche (unterſchiediiche Bächlein) wegen Bnfleiß der Iuwodnerr 


ahnen, wie viel in frühern Zeiten geleiftet und für welches 
Füllhorn die Gegend umgefchäffen war. Dan mag fi vor- 
ftellen, daß das Waffer in fortlaufendem Zuge, etwa vereint 
mit dem füblicher fließenden Waffer des Waͤrdi el⸗Kelt, ſich 
in den Jordan ergieße'. Dies dürfte ſehr ſelten der Fall fein. 
Dur Bewaͤſſerung, felbft durch eine fchlechte, wie heutzutage, 
wird von der Erde das Waffer nah und nah ansgefchlürft, 
und obfhon ih nach einem üppigen Regen Sericho befudhte, 
fo: fah ich in feiner Nähe, wie füblih gegenüber im MWäbi 
el⸗Kelt, nirgends vorbeifliegendes Waffer, und weiter unten 
gegen den Jordan war die Gegend fo waſſerarm, als wenn 
ed gar nie geregnet hätte. Doch wir wollen Duell’ und 
Waffer noch näher prüfen. Sie fpringt in ein Beden, das 
viel Heine Fifche?, ähnlich dem Weißfifhe, und eine Menge 
fhwarzer Metanopfis? enthält. Die Zifhe und Krebſe, and 
Füttern durch die Lanbeseinwohner gewöhnt, zeigten fich fo 
firre, daß fie dem Rande zurüdten, wenn fie bemerften, baß 
man ſich da zu einer Mahlzeit niederließ. Strenge war übri- 
gens im vorlegten Jahrhunderte den Chriften, den Griechen 
bei Bannandrohung, das Fifchen verboten‘. .. Man erzählt auch 
das Merfwürdige: Da der Boden mit Muſcheln bebedt if, 
fo erfaßt fie der Wafferfprung, hebt fie etwa 6’ in bie Höhe, 
bis die Hebende Kraft aufhört, wodann fie, der Schwerkraft 
folgend, zurüdfallen, von der Einfirömung wieder ergriffen 


 Cauffer des Brunn) ganh zu Grund gehen, und bifes, weilen nie 
mande einen Fleiß anwendet, foldhe bey dem Gebäw der Waſſer⸗ 
Bährung zuerbalten. Zwinner. | 

1 Bic intrat jordanem. Cod, Bern, 46, Marin. Sanut. Ins Ealzmer, 
bis wohin von der Duelle 3 beutfche Meilen fein, fagt Rabri (1, 
67 aq.), welcher die Entfernung von Jeruſalem zu 50 Stadien 
Chart 2 Stunden, was falſch iA) und die vom Jorban zu 60 Sta⸗ 

en angibt. 

2 Rapdzivif. From 2 to 6 lang. Wilson 2, 12. Einige Muſcqhel⸗ 
fiſche Bocode 2 5. 49. 

3 Woodeock 202. _ 

4 D'Arvienx. 
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werben, und fo wiederholt ſich dieſe Naturerfcheinung fort 
und fort’.: Bon biefem Duellbaffin iſt wohl der Waſſerbe⸗ 
haͤlter, welcher unter dem Borne Tag, verfihieden”. Das 
Waſſer ift Mar’, gut*, ſüß“ und ziemlich frifch"; die Tempe⸗ 
ratur muß übrigens. nah den Jahres⸗ und Tageszeiten mehr . 
oder minder variiren. Wie follte die den Duell umgebenbe 
Ratur feines Lebens fi nicht freuen’, wenn auch den Rand 
fein weicher, grüner Raſen umfaßt, wie der Abendländer da= 
beim faft überall zu fchauen Gelegenheit hat’? Und babei 
der Menſch unter einem gar großen, vielverzweigten, ſchatten⸗ 
reichen, luſtige Kühle gewwährenden, bie Waſſerfriſche ſchützenden 
Feigenbaume*, unter dem Tin ee-Sultän’®, fih in der Nähe 
der grinfenden Wüfte wiffend? Jener ehrte die Duelle auch 
durch feine Hand. Im 3. 1652 fland auf einer Seite eine 
große Mauer mit zwei Nifchen für Bilder’. Nach einem acht 


1 Duc de Raguse 3, 60 sg. 

2 La source de’ cos oaux ost plus hante que ce reservoir, que nous 
avons nomme la fontaine d’Elizee, Eile est au Jdessous de la Qua- 
rautaine; mais ses eanx so ramassent la, et c’est de là qu'ellos se 
repandent dans la campagne, Nau 869. 

3 Belon. 

4 Sehr gut. Tſchudi. New. Herrlich zu trinfen. Amman. Unvergleich⸗ 
ib. Haffelquik 151. Duc de Reguse 3, 59. 

5 Süß und angenehm. Robinfon 2, 529. Angenehm, aber ſalzig 
ſchmeckend (zu meiner Zeit nicht, vielleiht aber mitten im Sommer), 
fo fehr den Durft löſchend, wie kein anderes Waſſer. Schulz 6, 
287 f. Wenig ſchmackhaft. Duc de BRaguse, 

6 Küpl. Tſchudi. Belon. Mehrwarm. Pocode. Etwas kühl. Schulz. 
20, 5° €. (der Ueberſetzer 25° C.). Duc de Raguse. Zwar nit 
kalt, aber auch nit warm. Robinfon. " 

7 Puleherrimum pomarium. Rudolph v. ©. (ed. Deycks). Der 
Brunnen am Ende eines Waldes, und die Landſchaft herum ſehr 
fruchtbar. Poco de. Bol. Fi. Joseph. b. 5, A. , 

8 Jamais elle (la nature) n’est douce on riante. Mislin 2, 302. . 

9 Dovbdan, Dpne den Baumſchatten wäre das Waſſer untrinkbar 
warm. D’Arvieus. Bon einer Akazie (9) die Duclle gefpäßt. 
Chateaubriand, » 

10 Wilson, ⸗ 

11 Dovbdan. Bol. 'Arvieuxr 2, 168. Zwinner ſpricht, wie ar 

fagt, von einem Gebär. ' 96 
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Jahre jüngern Berichte war die Duche in einem breieslichten 
Besten eingefchloffen, das, mit gehauenen Steinen gefntiert 
und an einigen Stellen gepflaftert, auf jeder Seite drei 
Ruthen - maß; aus einem Loche an einer der brei Seiten 
floß das Waſſer!. 1674 hieß es, daß der Brunnen mit gu- 
ten Steinen ausgelegt war, und bie Zierathen erhielten ſich 
in einer Gegend, wo man beinahe nichts mehr. von ben praͤch⸗ 
tigen Gebäuden, ja nit einmal von Städten ſelbſt Tab. 
1738 gab ed eine Mauereinfaffung, in welder ſechs ge 
wölbte Blenden, davon zwei noch gang, waren. Man glaubte 
übrigens," daß das alte Jericho in der Gegend der Duelle 
oder des Brunnens Elifa’s bis zum Fuße des Derges lag“. 

Um zur Altern Geſchichte überzugehen, fo befchwerten ſich 
die Bewohner Jerichos bei Elifa, daß das Wohnen da gut 
wäre, daß aber das Waffer eine fchlechte, verberbliche Be⸗ 
ſhaffenheit Hätte. Da ging der Dann hinaus zur Duelle, warf 
Salz hinein und machte fie gefund und lebenerhaltend'. Weil 
in der Nähe Jerichos, mit Ausnahme des unbebentenbern 
Keltwaſſers, es Keine andere Duelle gibt, als Ain es-Sultan, 
fo darf unbedenklich biefes unter jenem verfianden werben, 
welchem Eliſa die verberbliche oder giftige Wirfung benahm. 
Auch ſtimmt damit in feltenem Einflange die Trabizion vom 
vierten Jahrhunderte an? bis auf heute”, Man if nicht ohne 


1 zu Beden feien viel unergründliche Quellen. D'Ar vienx. 
au 


3 Pococke (fr. Autg.) 2, 90. 

4 Les ruines qui l’avoisent semblent indiquer. D’Estourmel 2, 19. 
Y, Etunde ©. vom Ain es⸗Sultin, um die Oeffnung des Wadi 
el Reit. Robinfon 2, 547. 

5 2. Kön. 2, 19 ff. 

6 Antea si qua mulier ex ipsa aqua bibebat, nom faciebat maton, Ad 
latus est vas fictiloe Heliszi, itin. Burdig. Hieros, Bgi. Wilson, 

7 Die Berwandlung des bittern Waflers in füßes vergaß der Pilger 
nicht beizufegen. Samwuif. 36, Inde (vom Quarantana) per ame- 
riseimum fontem, quem elim Kliswus sun decoravit sapientia, Je- 
richo periransiens, Theoton. 112, Maundeville. Fabri 1, 67. 


[ Wr SS u I — Je 


s.;c 5 vw. 27 ne 


m. ma » » a m mu. 5, «vr ma 07 ze mw ww 31T 


— 563 wi Erbſenfelb 


Grund, anzunehmen, daß der Kaiſer Juſtinian an ber 
Duelle ein Kloſter erbaute‘. Das würde, wie manches Andere, 
beweifen, wie hoch die Duelle von den Chriften gefhägt wurde, 
und auffallen mag es, daß die Juden dem Brunnen heute 
feinen befondern Werth beilegen. - “ 


Laut eines ziemlih unklaren Berichtes hatten, nad Er- 
oberung des h. Landes durch Saldk ed-Din, die Karmeliter 
in der Gegend Samarias, zroifhen Galgala und Jericho und 
ber Wüfte „Duarantena”, zwanzig Meilen (leuce) ſüdlich 
vom Berge Karmel, bei der Elifäusquelle ein Klofter, welches 
das Haus in der Wüfte Duarantana genannt ward’, Si⸗ 
cherer ifl, dag man eine Biertelsftunde vom Eliſabrunnen gegen 
Seriho im J. 1674 ein verlaffenes, aber ziemlich ganzes 
Klofter?, und auch 1821 unweit der Kaiferquelle die Ruinen 
eines Konvents fah?. In neuerer Zeit war man zur Anz: 
nahme geneigt, daß die Reſte von Ain es⸗Sultaͤn die eines 
Bades fein’. . 

Erbfenfeld ober der Erbfenader‘, bei ben Arabern 


‚Basti 219." Arıra Övra Rporepov nıxpa xal äyemora, 
da aoooſuxũ; avzod ob Ilgoynrov Eyıvav Javua- 
olws yAvxntara xai xonosua. 'H 'Ayia IN. Surius. 
Robinfon 2, 528. 

1 TO (Kofler) 775 anyig roü dylov Elıooalov iepaco).v- 
nor. Protopius in f. Acoè zwv rov Iovorivinvoü xtuo- 
uatwv, Lib, b. zweite 41. p.- 

2 Religiosi wdiflcauerunt prope fontem Eliswi, et habuerunt monaste- 
rin, quod fuit appellatum Domus in eremo Quarenten®, Chron. 
Guil, de Sanvico. Bollandi acta sanctor,, Maji tom, II, LXI. 
Bel. d'Arvicux 2, 18. . 

3 Nau 369, 

4 Scholz. 

5 Nuffegger 3, 1054 

6 Tſchudi 268. Thompfon 5. 88, D’Estourmel 3, 109. 
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Dſcherun el-hommoß', zwiſchen Jeruſalem und Bethlehem”, 
ſtoͤßt gleich nörblihd an das Grab Rahel. Man findet in 
biefem feine und grobfteinigen Selbe? eine große Anzahl Feines 
ver, weißgelblicher, von der Größe einer Erbfe bie zu der 
einer Hafelnuß oder eines noch größeren Körpers wechfelnder, 
mehr polyebriger, als runder oder erbfenförmiger Steine’, bie 
man Steinerbfen‘, : Zungfrau-Marien-Erbien’ over den beth⸗ 
Iehemitifhen Erbſenſtein? nennt. Auch in der Tiefe foll fi 
biefer Stein finden’. Die Sage will, daß Chriftus'® oder feine 
Mutter’! oder die h. Familie beim Vorübergehen einen Bauer, 
der Erbfen pflangte, fragte, was er da fäe, und zur Antwort 
erhielt: Steine, und darauf ſprach: So wirft du au Steine 
ernten, und daß von biefer Zeit an der Ader unfrucdhtbar war 


1 Dideram el homes. Scholz 129. Dfurn-el Hömmos. Bergaren 
—8 eis). arabifhe Ommos als Kichererbfe au bei Rauch⸗ 

wo 
2 Am zirge ge en Beihlehem. Rauch wolff. Bei Betpiehem. Schwein. 
ger 309. Zwiſchen dem Eliasfiofer und Bethlehem. Anshelm, 1289, 
en Bon Bethlehem nicht weit iR ed da, we man Jeruſa⸗ 
lem erblidt. Frescobaldi 141. 
N. davon. De Bruyn 2786. Neben ihm. Mar. Sant, 3, 14, 11. 
Unweit davon. Georg. 525. Bilfinger 95. Zwiſchen dem Elias 
Hofter und Grab Raheld. Zuallard. 204. Thompfon. Bet diefem 
@rabe. Pocode 2 6.50. Schal; 128. Schubert 3, 10. Zwei 
Steinwürfe ſüdlich vom Thurme —8* Surius 520 

4 Ayant un demy arpent en son quarré, Surius. 

5 Reperiuntar lapilli rotundi et albi, ao si essent pisa alba, Febri 
1, 434. Noch heutzutage erbfenförmige Steinlein, wie die Kicher⸗ 
erbfe. Raubwolft, Des rondes pierrettes. Surius. Gteinden von 
der Größe der Erbfen und ihnen ganz ahniig. Scholz 129. Kleine, 
runde, erbfenartige Eteine. Schubert. 

Surius, 

— 3, 132. 


9 Dearvieux 2, 184 f. 

10 Marin. Sanut. Rebtenfain 9. Fabri 1, 434. Tſchudi. BiL 
linger. Raudmoiff. Cotov. 246. 

11 Ed ancora al di d’oggi vi sene trova a similitudinc de’ oeci, Fre 
cobaldi. Georg. Löumwenftein 359. Zuallard, 204, Surius. Mon- 
conys 1, 313, De Bruyn, Maundrell, 

12 Salaͤbach er 2, 165. 
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und Erbfenfleine gefunden wurden’. In Kraft der Tradizion, 
die übrigens nicht Hinter das dreizehnte Jahrhundert zurüds 
reiht", wurden bie Steinchen von ben Pilgern verehrt, bie 
auch an Ort und Stelle ſelbige auflafen und heim nahmen? 
oder auch von den fie fammelnden Landleuten als Seltenhei- 
sen Tauften!, Bon biefen abergläubifchen Dingen" mag übrig 
und genug gefagt fein. 

Sranfenberg‘, bei den Arabern Dfcherbel el⸗Feredis 


gt ua! oder Paradiesberg, felten Dſchebel 
Franſaͤwi? (Franzofen-Berg), Tiegt anderhalb Stunden SO, 
von Deihlehem’ oder 80 Stadien SSO. von Serufalem. 


— — 


1 Barianten der Sage bei Thompſon und Pococke. 

2 De la (Rahels Grab) venismes a la champaigne des sschielles Ia 
ou riens ne croist fors que pelites piorres en maniore do siches, 
Et de co chump dient les gens du pays quo nostre seigneur pas- 
soit vae fois par la. si demanda a oeulx qui la somoient siches 
quelle chose sestoit quilz semoient, et ils respondiront om gabant 
et mocquant que cestoient pierres, Dont Ihesu crist respondit, et pier- 
res en recuillores, ot de la en auant ny crust autre ohoso que pier- 
res, Riculd. 

3 Georg. J’ay distribad. , pour choses rare, Surius 521, 

4 Surius 520. In Bethlehem gegen ein Almofen. Berggren. 

5 Die Ortsfundigen zeigen etwas Kindifches, quod tamen, sicut et 
alia puerilia, volo recitare.. Mir fiel ein Ader bei Bislingen ein, 
wo unendlich viel Steine von der gieihen Form gefunden werben, 
und den Kindern bie gleiche Zabel erzäpft wird. Fabri. 

6 Questo monte... si dioo dei Franchi. Bremond 2, 13. La montagne 
des Francois. Nau 439. De Bruyn 27420. Yocode 2 5.55. Sie- 
ber 45, u. A. Bol. Robinfon 2, 394. ” 

7 Robiufon 3, 992 (el⸗Fureidis); 2, 392. Eonft Heißt Paradies 
im NArabifhen Dſchinnah oder Ferbäd. Dans le peis, onla nomme 
Ferdays ou Ferdaous, o’ost-a-dire, Paradis, Nau, (I Ferdis. 
Berggren 3, 150. 

8 Dichibel Arenfauwi. Schulz 7,6. Betulia (Herodium), Franken B. 
(Bethhaocerem), El Fordis bei einander auf Berahaus’ Karte, 
Frankenberg, Ferdais s, Bethulla auf der von Mant. 

9 3 leucw, Anskelm. 1399. Ein wenig vom Pirtenoite entfernt. Zuai- 
lard, 218. A 1 liede de Bethichem, ot un peu plus, Nau, 
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Der Berg hat eine iſolirte Lagewie ber Tabor. Die Form 
ber Kuppe, gleich einer oben abgebrochenen Pyramide’, iſt we⸗ 
gen der regelmäßigen Erhebung auffallend, unb wegen ber 
Bernfichtigfeit wird man beim Reifen durch bie Laudſchaft von 
Zerufalem und Bethlehem mit dem Berge gaw vertraut. Die 
Kuppe fiellt oben ein Biered?’ dar mit einer fraterähnlichen, 
ziemlich bedeutenden Bertiefung!. Die Böſchungen find fleil, 
namentlich. auf der Weſtſeite“, und nicht gleich, fondern man 
bemerkt deutlich Abſätze ober Zerrafien‘, als wären fie Bälle 
gewefen. Bom unterften Abſatze gelangte ich in acht Minn⸗ 
ten bis auf die Kuppe, unb vom oberflen Abfage führt an 
der Abendfeite ein Weg ſchräg von Süb gegen Nord hinauf"; 
einen förmlihen Graben aber Eonnte ich nirgends bemerfen®. 


1 Detachse de tentes les auires. Nau. Bocode. Hallbronner 


2, 302. 

2 Rund bis auf die Spitze. Feiri 2, 335. Runder Gipfel. Zuallard. 
Acuto in oima, Bremond, De Bruyn. ©, ven Bruudriß bei Po⸗ 
code 2, 66. Ba forme est pyramidale, et sa eime applatie. Bi- 
nos 2, 162. Dben ein Plateau. Berggren. Wie ein Altar ge 
Baltet. Schubert. Rund, gerave wie ein vnlkanifcher, abgefiumpfier 
Kegel. Robinfon 2, 392. 

3 Yocode zeichnete Die Spige rumd. Gin Kreis von ungefähr 750° 
im Umfang: Robinfon 2, 392. Weiter unten gibt Surius (535) 
dem Berge einen Umfang von 1000 Exritten. 

4 Die Mitte fept beträchtlich tiefer, als der Umkreis. Robinfon2, 
393. Ohne Krater. Beramb 1, 194. Eine ziemlid breite Fläche. 
Fadri (Reyf6. 287). Bol. die anderichte Anm. 

3 La roidear de la montee nous obligen de descendre, et de noas 
rendre à pied jasqu’ä iacime. Naw. Waar door men niet zonder groote 
moeyte na boven klauterd. De Bruyn 2742. Der Bügel ſedr Reit, 
nur nicht auf der Güdfeite. Pocode. Stell. Robinfon. Dichtung 
über das Bnnäpern bei Beramb. 

6 Der Hügel iR wie Zerafien gefaltet; die erfie Aaböhe etwa 10 Jards 
von dem Fuße des. Hügels hinauf. Pocode. S. auch feine Zeich⸗ 
nung von 7 Zerrafleu. Robinfon fand Spuren von Terraflen um 
den Zuß, aber nicht Höher hinauf. Fabri fhilderte (287) die Hal⸗ 
den als ringsum fruchtbar, und Binos fagt, daß ein NRafenteppi 
die gebauenen Gteine bedecke, aus welchem ‚ver Berg erbaut fei. 

7 Bei Pocode Arrigt ein ganz regelmäßig gemahter Weg Nord: 
Süd aufwärts, aber ebenfals von der lehten Terraſſe an. Robin 
fon will feinen Weg bemerkt haben. 

“ Pocode ſpricht von einem tiefen Beaben gegen Eür. 
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SR die. Bergfuppe, wie überliefert wirb", künſtlich aufgetra⸗ 
gen, fo glaube ich den Fünftlichen Aufſatz dom untern Abſatze 
aunehmen zu bürfen?. Auf der Nordfeite bes Berges will 
man die deutlichen Spuren eines künſtlich gepflafterten, in 
ſchnurgerader Richtung aufwärts führenden Weges, ſtellenweiſe 
wit einigen -treppenförmigen Stufenanfäßen, gefunden haben’. 
Der Berg erhebt ſich nicht weniger, als 300 bis 400° über 
das hohe Tafeland!. Billig rühmte man auf der von ben 
Franken etwas felten befuchten Bergfpite” bie ausgedehnte, 
koͤſtliche Ausfiht‘. Man erblickt' Abn Nedſcheim, ein Welt 
N. 27° W,, Bet. Säpir en-Naffard N. 27° W., Bet Tarr 
mer N. 20° W., Mär Elias N, 16° W., En⸗Nebi Samui 
R. 10° W., Olberg N. 10° O.“, Abu Die N. 20° DO, 

Chareitün S. 15° W., Thefoa S. 50° W., Bet Fedfchär S. 
77 ®. Man’ zeigte mir auch Keral. Vom todten Meere 


1 Die Spike des Bägefs Een einem Berge gleich, der durch die Kanfl 
nemadt iR. pecon: al. Binos, Gegen das künſtliche Ausſehen 
(pri Robinfon Q, 3. 

2 Bon der Mitte an kaͤnſtlich Geramb. 

: gan bt, bei 1 terem I. Pr votode. @ 1000 

obinfon. So abri. Nau. ‚Sehr ho ordode. Gegen 
Schritte Höfe. Se s 
Den Berg beſuchten Fabri, Trotfo, Nau, de Brupn, Po⸗ 
code, (wabhrſcheinlich Bergaren), Geramben. 

6 Fabri. De bethleem contra austrum tribus lencie est bethgara 
villa ia alto loco sita ubi in monte quodam cum pluribus aliis vidi 
totam arabiam usque ad montem "seyr et omnia loca circa maro 
mortuum et latibula omnia david. iordanem insuper usque sarchan 
ab oocidente vero mare magnum usque joppe ot ramatha et quin- 
“que civitates. phylistinorum usquo gazarym et bersaboe que sila est 

. ia via egypti contra desertam beihgara, ad unam leucam rama 
sita est in monte. Cod. Bern. 46. Wohl auch ſehr übertrieben 
ſchilderte die Ausiiht Anshetm (1292): De qua videtur quasi 
tota Arabia usque ad montem Beyr, et omnia loca ciroa mare mor- 
taum. Videtur etiam Ebron. Borgeblih fah Fabri 2, 336) vie 
'obern Gebäude des Kloſters St. Saba. 

7 Rap Robinfon 2, 393 f. Gadow und Wolff fahen (125) im 
DESD. die alte Burg Meſchnakeh Über dem Belshorne (Karen el 
—— 1 fat Yavon Orf en-Ralam, noͤrdiich ven Wadi Dn- 
radſcheh, ſudlich Beled el⸗Feredis und Beled el⸗Malhah. 

8 Beide Berge, fo wie Thekoa ſah auch Fabri. 





trägt man allerdings einen breiten Streifen ind Gedenkbuch; 
allein ein freierer Blick über baffelbe, wie man etwa erwar⸗ 
tet, wird nicht vergönnt‘, Das Mittelmeer erblicdte ich nicht, 
und nach der Vertheilung bes Terraind gegen Abend fcpeint 
auch die Anficht deffelben nicht möglich”; Andere, die ich dar⸗ 
über befragte, verficherten ebenfalls, daß fie dieſes Meer nicht 
ſahen. Es ift Zeit, dag wir unfern Blick fenfen, und bie 
Trümmer betrachten. Die meiften Mauerrefte erhielten fich 
in der Norboftede des Platzes auf dem Paradiesberge‘. Der 
Oſtthurm fleht noch in feiner ganzen Rundung bie etwa auf 
5° Höhe über dem Plateau. Man erkannte vier maflive, 
runde Thürme, wovon jeder nad) einer der vier Himmeldge- 
genden ſtand'. Die Mauer, welche den öſtlichen und ſüdli⸗ 
hen Thurm verband, ift theilweife bis zu einer gewiffen Höhe 
vorhanden. An der innern Seite des Nordthurms läßt füch 
ein Eingang und, weiter vor, eine verfchüttete Öffnung wahr- 
nehmen, bie zu tiefer gehenden Gewölben hinabzuführen fhien®. 
Koloffale Steine finden fi) nirgends, doch ziemlich große ge- 
hauene' und Säulen; man fieht au) ein Diauergewölbe. Ein 
Bethlehemer äußerte ſich gegen mid) eines Tages, daß es hier 
noch anfehnlihe Kammern und Gänge gebe. Weſtlich Liegt 


m 


1 Robinfon 2, 393. Bol. die drittleßte Anm. . 

2 Dagegen Fabri, und Anshelm ſchreibt fo beſtimmt: Videlur et 
totum littus maris magni a Joppe usquo Gasam, daß man verſucht 
wird, zu glauben, er habe einen andern Berg gemeint. 

3 Der Thurm in Often iR nicht fo völlig zerfiört wie die übrigen, 
und in demfelben noch ein Magazin oder eine Ziſterne. Robinion. 

4 Nah Gadow und Wolff (123). 

5 Rodinſon. Ueberreſte von Wällen, Feſtungswerken, alten römi- 
fhen Gebäuden und vier flarlen Thürmen. Bergaren. 

6 Gadow und Wolff. 

7 Robinfon. Zu 3° Länge und 2’ Dide. Gadow und Wolff. Zeor 
groote stcenen,., benevens eenige Spelonken, en holen, fieft man bei 
be Brupn, N. 135, abgebildet. 

8 U ya dans l'interieur des citernes, des chambres, des eonduits 


souterrains qui ont des debouches dans dos lienx trda-sieigets, 
inos, 





‘ 


—. 
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die Ziſterne!. Schon 1483 war die Feſtung, an der bier nicht 
gezweifelt werben darf, fo weit zerfiört, dag faum Spuren 
von Mauern wahrgenommen werben fomnten. . 1674 traf man 
bie Ruinen eined großen Kaftelld, welches die ganze Spike 
des Berges bebedte; noc blieben Höhlen, bebedte Gänge, 
während die ſämmtlichen eingeflürzten Mauern kaum mehr die 
Bundamente erkennen Tießen”. Im J. 1738 würdigte man 
den Ort einer befondern Aufmerkfamfeit: Der Berg hatte 
oben ein boppeltes, rundes Feſtungswerk; die innere Mauer 
vertheidigte auf der Offeite ein runder, und an der Süd⸗, 
Weſt⸗ und Nordfeite halb Freisrunde Thürme, die gleih weit 
von einander abflanden®. Nach den vorhandenen Überbleib⸗ 
fen kann ich nicht zugeben, daß die Feflung rund war, fon 
bern fie muß vieredig geweſen fein. 

Was erhob fi hier im hohen Altertfume? Man hat 
ſchon feit ziemlich Tanger Zeit angenommen*, daß hier bie 
Keftung Herodium erbaut war. Es Tag biefe nahe bei The⸗ 
fon, auf einem fechszig Stabien von Serufalem entfernten, 


1 Bel. Binos, Robinfon. Der Berg mit viel Zifernen. Fabr 


2 Fabri 2, 337. Nau. Bor ihm war nach Troilo (412) „nichts andere 
als alte eingefallene groffe Stück Mauern zu fehen, mit Graß und 
Bäumen verwachſen, wie auch fehr tieffe Graben, Klüffte und Holen 
unter den Felſen eingehauen, baraus id leichtlich habe abnehmen 
können, wie daß diefe Beflung von einer groſſen Consideration ges 
wefen ſey,“ und auf Nau nah de Bruyn eenige Peuynhoopen, 
van het Kasteel, 

3 Pococke, au fein Grundriß (B). Robinfon ſcheint Wefentliches 
daraus entlehnt zu haben. 

4 Marin Sauudo rüädte auf feiner Karte mit bem Herodium etwas 

u weit gegen Morgen; beffer, aber weſtlich von Thekoa ſetzte es 
iegler; „wieder zu ENTE bei Adrichomius; fÄdlicher, als der 
ranfenberg und feibfli als Thekoa bei Maas. Nah Robinfon 
2, 397) ſcheint Mariti zuerfi auf die Identität des Frankenber⸗ 
ges mit dem Heropion hingerwiefen zu haben. Fefler und beflimm- 
ter fprach jedoch zuerſt Sieber (453 die Bermuthung aus, daß der 
Frankenberg bei Bethlehem das alte Herodium ſei. Ihm folgte 
Bergaren, Raumer (220), Robinfon u. 9 
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mittelmäßig großen, ziemlich hoben, wie eine Weiberbruft ge- 

flalteten Hügel, defien Spike von Menfchenhänden aufgewer 
fen war, und, auf den eine weiß marmorene Treppe von 
zweihundert Stufen hinaufführte. Oben flanden viel runde 
Thürme und innen verfchiedene Föniglihe Gemaͤcher, welche 
ſowohl zu mehrerer Befefligung, als zu größerer Zierde Bin- 
gebaut waren. Den Fuß des Hügels umgaben ebenfalls kö⸗ 
nigliche Paläfte, welche zur Beherbergung bienten. Hier war 
bie Wafferleitung befonders fehenswertb; denn weil der Ort 
Mangel an Wafler hatte, fo mußte biefes aus weiter Kerne 
und mit. bedeutenden Koften hergeleitet werben. Außerdem 
ftanden Häufer, die eine Stadt bildeten, ringe umber, aus 
denen der Hügel wie ein Schloß emporragte‘. Müßte bie 
Entfernung den Ausſchlag geben, fo Fönnten bie Ruinen auf 
dem Parabiesberge nimmer mit dem Herobium ibentifch fein; 
benn berfelbe Liegt nicht 60, fondern 80 oder genauer 84 
Stadien von Jeruſalem. Auch ift der Berg bebeutend höher, 
als zweihundert Stufen, die man hoͤchſtens zu 150’ Höhe an- 
fhlagen mag. Zudem die Geftalt einer Weiberbruft oder 
Halbkugel im Widerfpruche mit dem, was ih fand, mit der 
Pyramidenform. Es dürfte vieleicht für das Herobium eine 
beffere Rage zwifchen Thekoa nnd Bethlehem gefunden wer 
ben; unbedingt fann bie neuere Hypotheſe berfenige nicht uns 
terftügen, der weiß, daß der Paradiesberg von Jerufalem nur 
etwa zehn Stadien weniger weit entfernt if, ald Thekoa, und 
daß bie Alten diefem eine Entfernung von 96 Stadien, jenem 
Hingegen eine von 60 Stadien gaben. Die antiquarifchen 
Forſchungen ſchlugen noch andere Wege ein. Man sermuthete, 
dag auf dem Parabiedberge das Bethhaccerem .(WBeineberg) 
oder Beth⸗Cherem war, wo bie Finder Benjamin ein Panier 


———— 





1 FI. Joseph, u 15,9, 13 6.1, 21, 105.4, 9, 5. Bol: Raumer, 
Robinfon 2, 396, " ; 4,9, 5. Bol: Haum 
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aufpflangen ſollten, indeß fie in Thekoa bie Drometen bliefen’. 
Zu einem Feuerfignal hätte auch Fein geeigueterer Platz gewählt 
werben können” Im fünfzehnten Jahrhunderte nahm man 
an, daß hier auf dem Berge, der auch Bethulia hieß, das 
Schloß Rama. ftind". Bethulia hielt ſich bei den Pilgern bie 
heute“, wenigftens in Bet Tarmer. Der einmal unzweifelhaft 
von den Franken aufgebracdhte. Name verfchaffte fih fo viel. 
Geltung, daß den Ort felbfl die Eingebornen Bethulia--.ber 
Sranfen nannten’, wobann ber fürzere Name Frankenberg 
auffam. Bethulia Tag bekanntlich nörblih von Samaria; hier 
könnte hoͤchſtens Bethul verflanden werden, wenn es nicht 
eine Süpftadt Judas gewefen wäre‘; ‘Mit dem Namen Bethu- 
lia wurde auch bie Sage befannt, daß auf ihm bie Franken 
noch dreißig’ ober vierzig’ Jahre Stand hielten, nachdem Je⸗ 
ruſalem ſchon in die Hände der Sarazenen übergegangen war, 
Diefe Sage, hiſtoriſch ganz und gar ohne Halt, verdient nicht 
den mindeften Glauben. 0 





1 Pococke. Val. Jerem. 6, 1. Reland, s. v. Beth-Herem, Raw 
mer 220. Robinſon 2, 396. Wilson 1, 396 (das fpätere. Dero- 
bium). Hieronymus ſpricht auch von feinem Betocharma auf 
‚einem Zerse zwiſchen Thekoa und Jeruſalem. S. Bethgara Im Cod. 

ro, “ 


2 Bonar und MCpeyne bei Wilson. 

3 Fadri 2, 336. Außer ihm erwähnt, meines Wiffens, nur noch 
Anspelm Rama (est mous altus, oui adjacet villa Rama). Es 
könnte kein anderes Rama gemeint fein, als das, wovon Eufebins 
ſpricht. ©. Relaud, =, v. Rama. i 

4 Trxrotlo, Pococke. — en 

5 Ceux du Pays appellent Bethli el Fraugi, Bethulie des Fran- 
gois. Surius 535. Roger 218. Bel. oben ©. 421. 

6 © a a mer 177. Bgl. Schulz’ einfhlagende Meinung über Mig⸗ 

a a8; . - . 

7 Zabri 287. Wenn er fagt „vnnd oben hat er eine gute breite, 
als der Zwingolff herumb ift geweien, dad Korn, Wein onnd Früchte 
genun in den Mawren wuchs für ein Jahr“, fo kann man wohl 

emerken, daß diefe Worte auf die Spitze des PYaradiesberges nicht 
3.De Brayn. Bocode. Ginige Saber. -Sarius. Gehe viel Zad 
‚De Bruyn. Bocode. Einige . "Surius, r viel Jahre, 
Nau, Bgl. Zuallard, 218. Robinfon 2, 305. 
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Weſtlich unten am Berge fällt ein trockener, großer, viet- 
ediger Teich, Birrfet Bend ed- Sultän, auf, in deſſen Mitte 
ich übrigend nichts Beſonderes wahrnahm. 1681 fah man 
einen Teich mit einem Brunnen in ber Mitte, aber ohne Waf« 
fer’, 1738 traf man auf einem abhängigen Selbe gegen 
Weſt eine Zifterne und das Baſſin eines vieredigen Teiches, 
der mit einer doppelten Dauer eingefaßt war, und in deſſen 
Mitte eine Inſel mit einigen Gebäuden gelegen zu haben 
fhien. Man gab vor, daß bie Überbleibfel zweier Waffer- 
Veitungen, eine vom verfiegelten Brunnen Salomos und eine 
andere von den Hügeln ber, die im Süden des Brunnens 
fiegen, vorhanden wären? Der angeblih innen mit Terra 
rotta überzogene Teich wurde in unfern Tagen in bie Zeit 
Herodes’ verfeut”. — Unter dem Berge ſtand einfl angeb- 
Lich das Kloſter des Abtes Agathon, eines Vaters vieler Mönche, 
der aus Liebe zum Schweigen drei Jahre lang einen Stein 
im Munde trug‘. | 

Vom Paradiesberge fah man im %. 1483 auf einem 
andern, gegenüber ſtehenden Berge ein altes Gebäude, wone« 
ben angeblih die zwölf Heinen Propheten begraben Tagen®, 


El-Ghör yga*, das Jordanthal, bei Jericho bie 
Ebene von Jericho”, erfivedt fih, den Jordan begleitend, vom 


1 De Bruyn 274%, 

2 Pococke. S. auch den Teich auf feiner Anfiht des Berges. Ro⸗ 
binfon fagt, daß der Teich einige 200° [] meſſe, ſcheint übrigens, 
nicht ganz felbfländig, Pocode gefolgt zu fein, wenn er bemerkt, 
daß er mitten in dem Wafferbepältniffe einen viereckigen Aufbau wie 
eine Inſel fand. 

3 Badomw und Wotff (122). 

4 Fabri 2, 336. Agathum bei Wormbſer 410. Etwa eine Ber 
wechſelung mit Ehariton ? . 

3 Fabri 2, 336. Tgl. Bethlehem 238, Siloahquelle u. Oelb. 263. 

6 Said Iben Batrik 1, 352 (im ®egenfaße von Aegypten und Ey 
. zien). Bgl. ei Eur im Buch ber Länder (Hamb. 1845. 34) von 
Schech Ebu Zfpaf el Karfi el Jszſtachri. 

7 Je n’ai pas plus vu de Bédonins dans Ia pleine de Jericho, que de 
brigands dans Is campagao do Rome, D’Estourmel 2, 24. 
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Südende des Sees Genezareth bis zum Norbende bes tobten 
Meeres und weiter füblih. Im zehnten Jahrhunderte war 
unter El⸗Ghoͤr das Kum Lot (Diſtrikt des Stammes Loth), 
der Ctodte) See und Sogar bie Beifan und Tabaria begriffen'. 
Ich fah nur denjenigen Theil, in welchem Sericho liegt. est 
wird Ei-Ghör fehr wenig zum Anbau benupt, obfchon ber 
Boden im hohen Grabe fruchtbar if. Den Namen El⸗Ghoͤr 
fannte man bereits vor ber Zeit der Kreusfahrer. Man mel- 
bete auch fehon vor diefer Zeit von Duellen und Flüffen und 
vom Schnee, daß er dort nicht liegen bleibe, und von Palmen?. 
Die Alten nannten es. Aulon’. Im zwölften Jahrhunderte 
war die Ebene von Jericho, ganz von Bäumen befchattet und 
reih an Reben, von Klöftern in Barcellen benugt!., Einen 
fehr fhönen und prachtvollen Anblick gewährte das Jordan⸗ 
thal im folgenden Jahrhunderte, doch ohne die ehemalige 
Fruchtbarkeitꝰ. 
Gilgal, ſ. Jericho. 

Habakuks Ort', wo, nad der Sage, der Engel, als 
er den Schnittern das Effen bringen wollte, den Habafuf" 
beim Haarfchopf nahm, und ihn zu Daniel in bie Röwengrube 
trug, auf daß er ihn fpeife, oder, wie Andere wollen, das 





1 Ebu shaft gi Barfi ei Zszfadei. 

2 Derſelb 

3 Raumer sn Robinfon 3, 158 f. 

4 Phocas X. 

5 Thetmar. 26. Der Cod. Bern. 46 rühmt die Fruchtbarkeit ſehr we⸗ 
nig. Les pleines de Iherico qui ont fontaines Rinieres et eour- 
tilz comme vng paradis, la sont les terres la ou on fait le suore. 
Riculd. 

6 Tucher 667 (Ende). Tſchudi 268. Bonifacio bei Quaresm, 2, 

08a. Zuffy 40. Boucher 271. Quaresm. 2, 6062. De Bruyn 
279b. Voyage 1699, 78. Duaresmio Flägt die Zradizion auf 
Daniel id, 25. 

7 Die meiften Pilger fagen: den Propheten Pabatuf; allein man iſt 
nicht einig, ob ein anderer Habaluf gemeint war. &, Quaresm. 2, 
606 sg. Nam 302 24. 








Haus Habafule’, das man Übrigens ſchon 1598 ganz zerfal- 
Ien fand”, zu feiner Zeit bie Kirche und bag Haus Habafufs 
genannt’. Man hat die Stelle des Fortfluges mit dem Engel 
an verfchiedenen Orten gefucht. Die ältefte Tradizion wußte 
den Ort in der Nähe des Grabes Zacharias’ bei der Taufs 
fielle des Philippus, wohin man von Jeſaias' Orte bed Zer⸗ 
fägens außer Heliopolis Fam‘. Um das J. 865 wurde bie 
Stelle, ein Feld, auf dem Wege nah Bethlehem gezeigt®. 
1508 verfegte man die Szene nah Alfaron, nicht weit von 
Azotas, und 1593 gleih füdlih von Jeruſalem. Nach ber 
gewöhnlichen Meinung war bie Stätte zwifchen Jeruſalem 
und Bethlehem, nah den Einen, fhon vom %. 1479 an, 
zwifchen dem Eliaskloſter und Bethlehem’, auf der Weſtſeite 
des Weges oder rechts" und nicht weit, davon”, in geringer 
Entfernung vom Felſen Elias’'°, nach den Andern zwiſchen 
diefem und Serufalem'! und zwar zwifchen St. Elias und der 
Zifterne der drei Rönige'”, etwa ein Stabium noͤrdlich von je 


1 Ruine domus Abacuc, Georg. 526 (ohne weitere Gage). Jod. a 
Meggen 127. Sepolitz 474. Weniger oläubig Ladoire 188, 

2 Cotov. 224. BRuines d’une vieille maison. Boucher, Surius 519. 
Bier stean nog twee groote brokken van muuren, ongetwyfleld 
az elen van een zwaar gebouw. De Bruyn 279%, Abbild 


3 Vooatar domus (bei Quaresm. 2, 606 locus) et Koolenia s. Habe- 
ouo Prophete, Bontfacio bei Quaresm, 2, 608. Ab hujus re- 
gionis Incolis,, oommuniter, Quaresm, 2, 606. 

4 Antonin. —8 XXXII. S. Siloahquelle u. Delb. 262 ff., 293 f., 
oden © 

5 Bernard. 16. Pipinus reproduzirt (77b) die Gage vom Hin 
Auge ebenfalls, fagt aber nicht eigentlih, wo er begann. 

6 Anspelm und Abrichomins bei Quaresm. 2, 

7 Tucher 667. Boucher. Quaresm. 2, 606. Nau, Voyage 1699. La- 
doirs. Binos 2, 191. 

8 Bonifacio bei Quaresm. Boucher, Quaresm. Binos, 

9 Quaresm, Neu, Etwa 50 Schritte davon. Troilo 383. 

10 Querssm. 

11 @eorg. Jod. a Meggen 127. Seydliß 474. Luffy 40. 

12 Cotov, Surius 519. Monconys 1, 313. Bremond 2, 2, 
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nem Klofter', ebenfalls weſtlich vom Wege”. Ich will nicht 
ausmachen, mit welchem Rechte man in der Mitte des feche- 
zehnten Jahrhunderts eine Kirche und zwar eine völlig 
zerfallete fand, Trümmer aber blieben‘, und um das J. 
1625 fand man eine wegen Alters ziemlich zerftörte 
Kirche, in der noch einige, wiewohl.erlofchene, Gemälde ges 
ſehen wurden, und noch bis zum 3. 1674 erwähnte man 
einer zerflörten Kirche oder Kapelle, die auf einem Hügel 
lag”. Wenn ber Bericht ‚aus dem vierzehnten Jahrhunderte 
richtig ift, daß zwifchen Bethlehem und Serufalem mande 
Kirchen beftanden, fo dürften die Trümmer des fogenannten 
Haufes vom Habafuf einem Tempel angehört haben; hinge- 
gen verbient feinen Glauben, baß bier einft die Minoriten 
ein’ fehr großes Klofter hatten. Die römifchen Katholiken be 
famen bier unvollflommenen Ablaß’. Im gegenwärtigen Jahr: 
-bunberte wurde ber Ort, meines Wiſſens, nicht mehr gewiefen; 
hoffentlich wird auch das trabizionelle Hirngefpinft nie wieder 
aufgenommen werben’, 





1 Zuffy. Uebertrieben ſchrieb JFodok von Meggen, daß der Ort 
von ©t. Elias "/, Stunde gegen Jeruſalem entfernt fei, und Troilo: 
V. Stunde. 

2 Georg. Seppdlitz. 

3 Bonifacio nah Quaresm. 

4 Zuallart zeichnete [201 50.) freilich eine Kuppelkirche des Haba⸗ 
kuk, während der Text ſagt, daß von einer Kirche oder einem Klo⸗ 
ler noch etwas übrig ſei. 

5 res. 2, 606. . 

6 Eine Heine Kirche. Iwinner 348. Bi vedono le rovine d’ana oap- 
polla, Bremond, Troilo. I y a une Eglise au lieu .de oet ad- 
mirable transport, Nau 392, 

7 Bontfacio: bei Quaresm., [eßterer, Zwinner, Bremond. 
De das⸗ auf eliem Hügel gedachten auch della Valle, Surius, 

e Binos. 

8 Bonifacio bei Quaresm. Bol. Surius. 

9 Tucher. Ueber die Abſtammung und das Grab Habakuls f. D 
rothei aynops. 620, Euseb. et Hieronyımi onomast s, v. Ceila, 
Echela und Gabaath, 

10 Seibſt Duaresmto fagte (2, 6076): An fuerit ex assignato looo 
Bethlehem proxime, an ex subarbiis Jerusalem vel aliunde, dubium 
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34fal Lu *, falſch und meift Jaffa bei den Fran- 
fen? und Griechen*, bei den Stälienern Giaffa?, im hohen Als 
terthume Sapho®, im fpätern Joppe oder Zope”, Tiegt unter 
32° 03° 06° n. B. und 32° 24° 8. 8,°, am mittelländifchen 
Meere, zwölf Wegftunden? norbweftlih von Jeruſalem — fo 


esse potest ; quia Soriptura divina loci quidem communis memiait, 
seil, Jude, sed non peculiaris, 

1 Breitenbac 104. Nuno Japha dieta. Salignac. Ff. Bilfinger 
34. Raumwolff 312. Quaresm. 2, 4b. Jafa, Neu 21. Yüfa. Cha- 
teaubriand 1, 276. Zoltffe 245. Robinfon 3, 1015 u. an ane 
dern O. Bei Ladoire (IN Jafat, bei Willebrand (145) Jaf, 
bei Benjamin von Tudela (51) Gapha, bei &.a ©. Paulo 
(Geograph. s. 305) Zaffo und Jaffa. Es gab unter den Bene 
ztanern au einen Conte del Zaffo, Cotov. 136, 


2 Bohadin in der vita Saladini. Eigentiih wegen des Thurmes 
Lily JA nad Jarur. Ham, lex. geogr. in Schultene 


indes geogr. hinten In der vita Saladini, s. v. Masjdeljaba. ©. 
auch Jaͤfa bei Reland, 380 nah Abulfeda. 


3 Qumpenberg 405. Tucher 657. Fabri 238, Alerander 69, 


Wormbfer 405. Le Quien. 3, 626. Und viele Andere, unter den 
Neuern 3. B. Salzbacher 2, 13. Na Jaffa gaan, fprichwörtliche 
Nedendart, fich der, Gefahr ausfegen. Reland. s. v. Joppe. 

4 To xowoc Asyöouerov ’Iapgpa. 'H“ Ayta I796. IIooo- 
xvvnzagıov 59, 

5 Salzbacher. Giaffo. Legrensi 1, 68, 

6 So ſchrieb auch Iſhak Chelo (288). 

7 Im neuen Teſtament und bei den chriſtlichen Pilgern bis zur Zeit 
Der Kreuzfahrer, auch ſpäter oft noch. Zope bedeute im Phönizi- 
(den Anpöpe nah Movers und Hitz ig bei Ritter 16, 574. 

8 Berghaus nah Robinfon 3, 240. Ptolemäus gibt Jon 
eine Ränge und Breite von 65°,,. 32", (Asia, tab, IV, XVI), At h- 
wal 56° 40’. 22° 20°, RanunS6° 20°. 33° 8°, Klas 56°. 32° 40°, 
Abulfeda 56, 40. 32, 20, ©. Reland, 341, 380. Vgl. die Kar⸗ 
tn von Marin Sanudo, Ziegler, befonters von Neland 
Berghaus, Robinfon, Ritter. Die Magnetnadel fand ich an⸗ 
nähernd 8° gegen Weſt abgewichen. 

9 24 Meilen. Eugesipp. 112. 4. (?) Meilen. Guil, Tyr. 8, 1. 8 leuce. 
Brocard, o. 9. 1°, Zagreifen. Beldensel 128. 3 Zagreifen. Ru 
dolph v. ©. 828. 10 deutſche Meilen und nicht mehr. Ansheim, 
1294. 40 welfhe Meilen. Billinger 34. "Arno zuv Onoles 


(Zerufalem) antxeı dlaoınua wpwv dera xai ÖVo. IIE00- 


— 5 — Sala 


daß man, was zwar ſelten gefthieht,. in. der Frühe Morgens 
abreifet, und am. Abende des gleichen Tages in der h. Stabt 
anlangt, oder gemeiniglih Nachmittags zwei „Uhr, nachdem 
man Tags vorher am. Mittag abgereifet war —, auf dem 
perpenbifulär etwa 130° hohen! Borfprunge eines Hügelrüdene?, 
auf beffen nörblicher Seite das. Meer weiter gegen Oft ein 
greift und eine. Heine Bucht. bildet’, ‚Gegen Weſt, beſonders 
unten, ift biefer Borfprung, theild Feld und theild Sand, ‚gar 
ſteil. Die Seefüfte verbient in geognoftifger Beziehung eine 
nähere Betrachtung. Beim erften Anblide ſcheint fie mit ver« 
Iorenen zweifchaligen Muskeln von.einer Spezies Pertunculus 
bedeckt, welche “durch ‚die Wogen hergefpült wurden; allein 
werm man bie obere Rage entfernt, fo. findet man einen Fels, 
der im Bildungsprogeffe begriffen if, und aus einem groben, 
doch dicht: gefügten, eine Menge fener Mufcheln enthaltenden 
Konglomerate beſteht. Es ift dieſer Feld hier und da von 
beträchtlicher Tiefe, und: fo.völlig verhärtet, dag man in ber 
Stadt große Platten zu Treppenftufen, Pflafter- und Bauftei- 


vnrapıov 54. 12 Stunten. Wittman 59. Richt viel über 
40 Meilen, die man etwa in 13 Stunden zurüdiegen könnte, wenn 
Die Felſen nicht fo hoiperiht und pfadlos wären, weswegen man 
1%, Toge braucht. Ciartke 253. 50 Meilen. Cotov. 185. Iter 2 die- 
sum. Serulf. 36. : Rad Pieronymus (epist, ad. Dardanum) 

46 Meilen von Bethledem, mithin 40 von Yerufalem, nad Ben 

jamin von Tudela (51) 5 Parafangen von Nama (Ramieh), 

nad Kootmwyt-30 Meilen von Cäſarea Paläfinens. Bal. Dente 
biätter 563. en " 

Une colline en pain de suere, Volney 1, 86. on 

2 Insidet colli.prajecente sazo. C. Plinii natur. hist, 5, 13. Site 
in -edito promontorie, Cotov. 135. Auf einem fufltgen Hügel. 
<roito 169. Sur une colline assez élevée et assez grande, Nas 
22. Sur une eolline qui domine sur la plaine de Sarone, et qui est 
encore pius &levee du edté de la mer, Ladoire 245. Auf einem 
Sanphägel: Duc de Raguse 3, 75. On a. hill’that rises abruptly 
from the sea, Wilde 2, 168. - 

3 Joppe, wo die von Acappien herlaufende Küfte fich merklich gegen 
Rord beugt, da fie vorher gegen Of (d. h. als Ofttüfte) zieht. 
Strabo’s Geographie 16. B., nah 8. Kärchers Weberfegung 
‚©. 1378, ©. Relund, 321... - oo. 

— 37 


wb 


— 328 — 


nen verwendet ficht!. Die Lage iſt angenegm?, und wenn 
auch die Ausfiht an manchen andern Orten mehr Wechfel 
darbietet, fo fand ich fie, wenigftens auf der oberſten Zinne 
des Sranzisfanerhofpizes, doch entzüdend. Da fieht man die 
braufenden Dieereswellen und dad Trogen ber Klippen, bort 
den bläulichen Gebirgszug von Jubäa, bier einen Haufen Häu⸗ 
fer der Stabt, und namenilich auf jenem Standpunkte das am 
deutlichften, was beinahe in ber Mitte ber Stabt von ber 
alten Feſtung übrig geblieben iß. Der Kundige unterfcheidet 
auf jenem Gebirgsjuge inebefondere den Berg En-Re’bi Sa’- 
mul, Die Stadt gewährt, zumal dem, welcher von dem 
Meere her ſich ihr nähert, ein gar liebliches Anfehen!. Ob⸗ 
fhon den Winden, namentlich dem Weft- und Nordwinde, fehr 
preisgegeben, erfreut die Stadt fich gleihwohl.eines angenehmen 
Klima’. Im Winter des 3. 1835 und 1836 ließ fih wäh- 





41 Woodcock 254. 
2 Sa situation est tres avantageuse, Ladoire 245. 
3 Bol. B. 1, 119 f. Die Stadt wenigftens, fagt Troilo (111), 
tonntt man nit ſehen, höchſtens eiwa den Thum Pfephinos. Vgl. 
au 22. 


4 Bon ziemlih Iraurigem Anſehen. Beramb 1, 64. Man befißt 
verfchiedene Anfichten, die ein Hifloriiches Znterefie haben, von Zu al⸗ 
lart (p. 106), von Kootwyfcl133), Zwinner (100), de Brupn 
(von der Barle aus im Meere NW. aufgenommen N. 107 und im 
R. auf dem Sande N. 108), vom Berfaffer des Llpooxvraza- 
Ocov Eſcheint ziemlih treu), von Ladisl. Mayr (03), vom 
Berfaffer des Palæst. 1831 (10, offenbar Kopie einer mehr, als hun⸗ 
dertfährigen Auficht und doch 1853 in London wieder fo herandge- 
geben) und von d'Eſtourmel. Zicmlih gut iſt vem Grafen die 
Ausfiht vom Kloſterdache der Lateiner auf die klippenreiche Rhede 
gelungen. Bartlett (Originaiplatte bei Pelld et Galidert 1, 13) 
befcherte und mil einer fchönen Anfit von Nordoſt: Im Border 
erunde der moslemiſche Begräbnißplatz, im: Mittelgrunde die große 
Moſchee und daneben der Häuferpügel, und rechts unten eine Linie 
Klippen der Rhede; aud (I. e. 20) mit einer Anfiht von Süvboſt, 
aber fo, daB man nidt viel von der Stadt, links unten gegen das 
Meer mwenigfens drei Konfufatsflaggen erblidt. Die Bellage bier 
enthält ein von mir in der Duarantaine (Süd) gezeichnetes Bild. 

5 Zafa iſt der erfle Ort im ganzen Orient, welden ein Liebhaber ber 
Natur und ber Einfamleit wählen follte, um bier den inter zu⸗ 
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vend meines Aufenthalles bie Witterung milde an. Diele 
Leute gingen barfuß; das Bebürfniß bes Heizens machte 
fh nicht fühlbar. Die Regentage waren, nad dem Gefühle 
zu ustpeilen, nicht Kälter, als bei uns manche des Sommers, 
Als ein Reif die Feldbohnen auf dem Felde fehwärzte, wurde 
bies als ein feltenes Ereigniß beklagt. Ein Heines Bruchſtück 
von Temperaturbeobarhtungen liefere ich vom Oktober 1845: 


18. Mittag Cim Schatten) + 21° 

19. bei Sonnenaufgang + 15° " 21 

20. ” 16 " 20 

21. ” 15 „ 20 

22, Tu 13 „ 20 

23. 7 13 „ 19',, 

24. Z 15 Z 19',, 

25. ” 13 M 21 Abende 20 
26, „ 15 „ 20 18 
27. ” 13 ” 17 o„ 17 
28. 7 16 „ 17 vw 1 


Im Anfange’ des Oftobers 1845 fol das Thermometer, nad) 
Berfiherung bes Duarentainearztes, Afperanza,auf+ ER. 
geftiegen fein, und wenn im Frühlinge der Chamfin herrſcht, 
fo erreicht e8 30 bis 32%, Den Gefrierpunft zeigt es felten 
an. Am 22, Oktober deffelben Jahres hatten wir Morgens 
Ofhvind, Vormittags Weſtwind, fpäter Nordweſt, Abende flars 
fen; am 23, Morgens Südoſt, fpäter Of, Vormittags meift 
Südweſt, Nachmittags Weſt, und einen größtentbeild mit Ne- 
genwolfen überzogenen Himmel; am 24. Süboflwind, fpäter 
Sudweſt, Nachts Weſt; am 25. Morgens Südoſt; am 36. Süb- 
weit; am 27. Weft; am 28. Sudweſtwind. Am 24. war merk 
würdig etwa brei ‘Meilen weſtlich vom Lande eine Waſſer⸗ 
hofe. Oben hatte fie eine fenkrechte Stellung; unten aber 
machte fie eine kleine Krümmung gegen Mitternacht; fie bauerte 


jabringen, tamartine 2, 118 f. Ich Hätte dem Berfaffer meine 
rfahrungen gewünſcht. 
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etwa zehn Minuten, und fie verſchwand, indem bad. Bündel 
ſich ausbreitete. Die Wafferhoſen ſollen hier nicht gelahr- 
lich ſein. 

Der Regen fallt nur zur Winierszeit. ‚Die Regenzeit 
beginnt Ende Weinmonates, dauert über den Wintermonat, 
Chriſtmonat und Jenner, und der Hornung mag noch etwa vier 
bis. fünf Regentage zählen. Diefe Tage find übrigens nicht 
ſo eigentliche Regentage, wie. bei und, Nach kurzem Regen 
oder Schauer blickt in der Regel die Sonne zwifchen den Wol- 
fenflögen freundlich hervor. Sehr felten find bie Tage, ba 
bie Sonne vom Gewölfe allenthalben verhüllt wird, daß fie 
som Morgen bis Abend nie hervorſcheint. uͤber Nacht vom 
19, auf den 20. Dftober 1845 fiel viel, und vom 20. auf 
den 2. auch. wieder Negen, ebenfo vom 26. auf den 27, 
Diefer letztere war ein 'eigentlicher Negentag; am 28. oft Re 
gen und des Morgens Nebel. Zus Seltenheit fol Saure 
fallen, wie 1854; ich fah reichlich ſchloßen. 

Zu Bergleijung fege ich noch Beobachtungen aus dem 
Dezember 1838 hierher. Das Barometer fhwanfte zwiſchen 
763 und 766 (MM) Um 7’/,, oder 7. Uhr Morgens 
+9, 5° R. Cim- freien Schatten) am 7. (ſchoͤn), 11, 3. am 
8. (fhön), 10, 5 am 9. Cihön), 12, 2 am 10. (ſchon), 19, 
3 am 11. (regnerifdy); um 9%, oder 10 Uhr 12, 7 am 7. 
Cihön), 14, 7 am 8. (ſchön), 13, 2 am 10. (veraͤnderlich), 
15,.5 am 11. (fhönd; Mittag 11/, oder 12 Uhr 14, 7 
am 7. (ſchon), 15, 4 am 10. Cveränderlih); Nachmittags 
3.oder 4 Uhr 16, 8 am 7. (ſchön), 18, 5 am 8, (Schön), 
20, O am 9. (ſchoͤn), 16, 5 am 10, Cregnerify), 16, 3 am 
11. (ſchoön); um 7 oder 8 Uhr Abends 13,2 am 7. (ſchoͤn), 
13, 3 am 8. (fhön), 14,5 am 9. (ſchön), 16, 0 am 10. 
(regneriſch); um 9 oder meiſt 10 Uhr 12, 3 am 7. hör), 
12, 6 am 8. (ſchön), 13, 6 am 9. (veraͤnderlich), 14,8 am 
10. (regneriſch). Am 7: Morgens windſtill, dann W., Nach⸗ 
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mittags NW., um 10 Uhr ſtarker NW; am 8, "Morgens 
fill, Vormittags D. u. NO., Nachmittags D., dann NW; 
am 9: His.9 Uhr Abende D,, dann NW; am 10. NW, 
mitunter flarfer. bis Nachmittags 3 Uhr, dann W. ſtark und 
fehr ſtarker NW., fogar Sturm; am 11. fehr ſtarker W. 
dann minder ſtark bis Abend A Upr!, 

Die Siadt if niht arm an füßem Waffe”, Am Zi , 
zad des Thorganges (Baͤb Abu Rabut) gegen Mitternacht 
fieht ein. Brunnen (Bir Abu Nabu't) mit drei meffingenen 
Hahnen, der immerfort Waſſer ſpendet. Es iſt erquicklich, zu 
ſchauen, wie das Waſſer in das Brunnenbedcen niederplät⸗ 
ſchert. Ich ſah ‚übrigens nur die weſtlichſte Roͤhre Waſſer 
ausſchenken. Dies dient haupiſaͤchlich als Trinkwaſſer ben 
Bewohnern der Stadt; ein Theil wird. auch zu Bewaͤſſerung 
der nähen Gärten verwendet: Der Lauf des Waflers iſt übri⸗ 
gens erfünftele. In der Nähe der Waſſerröhren greift ein 
großer Brunnen (man fagte mir zwar: Zifterne) tief hinab, 
ans dem ein Paternofterwerf, mit Hilfe der Pferde, Tag und 
Naht Waſſer ſchöpft. Die Regirung übernimmt die Koften. 
Zene Röhren find an einer Marmorwand angebracht, bie 
einige Verzierungen, befonders in Arabesken, namentlich hübfche 
arabiſche Inſchriften enthält. Den Brunnen baute Abu Na⸗ 
bu’t:Bafcha‘. Sin anderes füße® Waſſer findet fih anf 
dem Baͤſar (SU Foraſcha). Noch anderes füßes Waffer 
ſchöpft man. in mehreren gut gebauten, mit einer nieblichen 
Marmorränderung verfehenen Zifternen hart am Meere oder 
nicht weit davon, fo 3. B. im griechifchen Rufen Im ars 


1 Ruffegger 3, 173. — Dentblätter 19 ff. 28, Lufreiſe 2, 127 f. 

2 2 Brunnen geben Waſſer im Weberfiuß. Jol olif fe 246. 8 würde 
Browne (426) ſchwer halten, den fo manuel oehörig zu. moti⸗ 
- Yiren. 

3 Auch von Sonden 1,226. Gtranf nennt ben Brunnen Damubiich 
(333). Im Etaptthore ein hũbſcher Syringbrunnen, Richter 12. 


menifshen findet ſich die Ziſterne im erſten Geſchoß und ihre 
Tiefe beträgt 23°. Das Waffer wirb in einem Lebereimer, 
der an einem Seile befeftigt ift, mitteld einer Haſpel heraufs 
gezogen, Der-Augenfchein lehrt, daß biefe Zifterne, wenn fie 
nicht unter den Spiegel bes Meeres, doch bis dahin reicht, Um 
mir in diefer Beziehung Gewißheit zu verfchaffen, maß ich 
bei. berjenigen Zifterne, bie ſüdlich vom Hafenthore an der 
Kaimauer angebracht if, nach, und es ergab ſich für ben 
Spiegel bes Waſſers eine Tiefe von 4 9°, fo dab der Grund 
her Zifterue den Dleeresfpiegel am Höpe um 1’ 4” übertraf 
Es ift nicht umintereffant, die Pflege des Morgenländers für 
das Wafler wahrzunehmen. Man wirb z. B. neben einer 
Bifterne eine artig gearbeitete Drarmortafel, z. B. am Kai, 
mit einem Hahnen fehen, aus bem, wenn er gebrebt wird, 
Waffer fließt. Über diefem Hahnen ſtaht nun ein Becken mit 
Waſſer, das von ber benachbarten Zifterne, zu bequemerer Er⸗ 
quidung bes Durftigen, berübergeitagen, und, wenn jener 
geöffnet wird, herausrinnt. Was die Befchaffenheit des Wafe 
ſers anbetrifft, fo if es zwar füß, aber, wenigfteng zu mei 
ner Zeil, immerhin eiwas matt und unfrüch”. Zum. Bruns 
nen in ber Duarantaine, nahe ſüdlich Bei ber Stabt, ber ei- 
gentlich ein Ziehbrunnen fein folte, füßren OR-Weft 48 breite 
Stufen hinab in eine-Tiefe von 26’, Am 22, Dftober 
1845, Vormittags, haste das Waffer + 16° R,, bei ber Luft 
temperatur von + 16° im Gewölbe unb + 15° im freien 
Schatten. Das Waſſer if bier klar und gut, und wird auch auf 
Schiffe geholt, die in Ouarautaine oder überhaupt in ber 
1 Wilde beſchreibt (2, 169) bie Ziflerne als eine Hößfe, In welde 
Bonaparte Leichname ermorbeier Türken warf; ein Wert von 
dopem Altertfume (#9). . 
2 Appresso la marina non & troppo buona. Zuallard, 43, Aquæ fri- 
eide et optime. C’osoo, Puteus aquæ duleis. QOuaresm. %, 5a, Eau 
douoe. Naw 23, Volney 2, 192 ng. Befländig gut Waſſer. Po⸗ 


code 2, 6. Light Hatte wohl Unrecht (190): Where the water 
was impreguod &y that from the see, 
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Rhede liegen. Man ſchoͤpft es in fehr große Kräge, die auf 
einer Schulter ſchief getragen werden. Der-Brunnen, welchen 
die Sorglefigfeit nicht durch Zudecken vor dem Einfluffe der 
Sonne fhürt‘, ift 64 Schritte Öfllih vom mittlern Wellens 
fihlage des Meeres entfernt. Man hat behauptet, daß länge 
dem Deere gegen Gaza, felbft an feinem Rande frifches, 
füßes Wafler hervorquelle, ſobald man mit ber Hand im Sande 
ein Loch mache” Gegen eine ſolche Behauptung Spricht ſchon 
der Brummen in dem Hofe des Kontumazgebäudes, und nahe 
biefem gegen Mittag, wenige Schritte- vom Meere, fah ich im 
Sande etwa 4’ tief graben, um Baufteine zu gewinnen, ohne 
daß ich einen Tropfen Waſſer bemerkte. Als ich von da füh- 


waͤrts fortging gegen das Weli Schech Ibraͤhim, fo wuͤhlte 


ich mit der Hand in ber Erde und fanb durchaus kein Waſ⸗ 
fer. Immerhin mag an gewiffen Stellen ziemlich oberfläch- 
lich ſüßes Wafler gefunden werben, wie mich ein beim fran- 
zoͤſiſchen Konfulate Angeftellter verficherte. ebenfalls darf 
man nicht zweifeln, daß der Boden von Jdfa viel ſuͤßes 
Waſſer birgt, und auf den Brunnen des Orts waren bie Pil- 
ger fchon Tängft aufmerkſam. Im %. 1432 erwähnte man 
zwei Duellen frifhen Waſſers; allein die eine wurde von ber 
See überfpült, fobald ber. Weftwind ein wenig ſtark blies?. 
1565 war im Sande gar ein fehr köftlicher guter Brunnen, 


4 Het eenige, dat er (in der Duarantalne) te roemen valt, is de 
pat.. Tot dezen afdalende lange 40 breede irappen, vindt men eeno 
velhcid van heerliik water. Boven den put zijn. . badkuipen, tot 
welke_ men het water door pompen optrekt. Keen breed en ver- 
heven dakwerk iser hoven geplaatst; het zal den badendo tegen de 
zan heveillgen, Van Senden 1, 211 f. 

2 Jai fait mei-möme avec M. Contessini (bis zum Weli Schoöch Ihrä- 
im). Chateaubriaud 1, 281. Bgl. Folitfe 246. Bocode fagt 
nur, daß man an der Seeküſte Brunnen grabe. Nüchtern ſprach 
Mehemed⸗Pafcha gu Misltin (1, 403): L’eau so trouve en 
abondanco, il suffit de oreuser la terre & 5 ou 6 mötres pour en 
avoir, on 

3 Bertrandon de ls Brocqniere 286. 
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über dem Waſſer mit fchönen, weißen Marmelſteinen einges 
faßt und von einem fruchtbaren: Ader umgeben‘. 1586 und 
fpäter nannte man zwei Brunnen, einen im Welten an der 
wife und einen andern oben gegen ben Thurm’: 


Die Umgegend von Yarfa ift fehr fruchtbar. Der Did 
kann faum fätt befommen an den üppigen Gefilden, an ben 
lachenden Gärten, in denen befondere bie Golbäpfel 'prangen. 
Nach dem Dichter iſt es unmoͤglich, die Neuheit und Pracht 
der Vegetazion zu befthreiben, welche auf beiden Seiten wor 
dem Reifenden fi ich entfaltet, wenn er bie Stadt verläßtt. 
Bewäfferung ſchenkt man große Sorgfalt, Nicht- bloß m 
kleinere Zifternen oder Brunnen, in einem ‚Garten zwei bie 
‚drei, fondern aud größere, teihartige, über den Boden em⸗ 
porragende Wafferbehäfter angelegt, und aus ben 30 bis 40/ 
tiefen Brunnen fehöpft man das Waffer mit töpfeumgebenen 
Rädern, welde von Thieren, Maulthieren ober Efeln, fefte- 
ner, wie wenigftens im letzten Jahrhunderte, von Kamelen 
getrieben werden‘. 1575 erwähnte man, daß am Ufer bie 
Memnofalis wuchs, 1589, daß die Kultur des vortrefflichen 
Bodens gänzlich vernacdhläffiget war, 1784, daß in den Gär⸗ 
ten die indianifhen Baumwollenbäume zuſehends gebiehen, und 
daß ungeheure Ponciren, wovon eine 18 Ho. wog, veiften‘ . 


1 Helffrich 709. 

2 Zuallard. Becus mare puteus, Ouaresm, Il'y a sur le bord’de ce 
port... une source, Nau. Bgl. die viertletzte Anm. 

3 Vne cisterna che stä nell’ alto verso la torre, Zuallard. (uibus 
(den Thürmen) proxima, Cotov. Au pied du Chastean’il y a un 
beau Puis couvert, qui fournit abondamment ses caux. Burius 855, 
ll y e quantite de bonnes sources en ee lieu, principalement 2, gui 
ne sont pus esloignees de 3 pas de la mer, Monconys 1, 298. Beux 
sources d’eau douce qui se tronvent dans son (Stadt) enceinte sur 
le rivage de Ia mer, Volney. 

4 Lamartine 2, 11% Widerfpruch aber 3. 117. 

5 Lufignan 78. Duc de Raguse 3, 73. Lynch 441; ex beſchrelbt 
genauer die Bewäſſerung, und jariat zu dem ——* Windmäplen vor. 

6 Rauchwolff 601. Villumons 341‘ Volney 1, 187. 
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Später rühmte man bie Waſſermelonen' als die beßten in 
Syrien, bie auch nach dem Delta ausgeführt werben follen?. 
In Zerufalem fchägt man auch die Pomeranzen von Fäfa?, wel- 
ches eine große Quantität Liefert, Weit geringer iſt bie Pro: 
dulzion von Datteln. 1832 war man durch bie forgfältige 
Obſtkultur überrafht; Dean trifft in ber Stadt auch Kohl 
und Pataten, Kartoffeln. 

Unter den Thieren fah man den Schafal Häufig bei Sie 
in den Heden?,. ° 
Ehe ih bie Stabt beſchreibe, will ich ein Bild vom 
Hafen oder vielmehr von der Nhede* geben, die für Jeruſa⸗ 


lem von ber größten Wichtigkeit iſt, weil man von biefem 


Punkte ded Meeres die Lürzefle Straßenftrede bis dahin hat”, 
wenigftens fo lange man nicht das von Jope ſüd— 
lih gelegene Jamnia in feiner vollen Bedeutung 
erkennt, und von da den nähern und leihiern Weg 
in der Thalung aufwärts gegen ben Philippe- 
brunnen oder Ain Jalo wählt ine Reihe der 


Küſte ziemlih nahe liegender Klippen, die im Allgemei- 


nen von Süd nah Nord flreihen, ohne bie Parallele 
mit bem Rüdzuge bes Landes von Welt nad Oſt fortzufegen, 


mit dem Geſtade ein Dreieck ausmachend, deſſen Spitze füb- 


waͤrts und die Bafis nach Mitternacht gerichtet und offen iſt, 


— —— 





Sehr viel auf dem Martte. Clarke 265. 
2 Light 144. Eli Smith bei Ritter 16, 579. De fa Mot- 


traye fond (2) Zwiebeln und Knoblauch von vorzäglicher Büte. 

3 Lynn zählte In einem Garten, nicht einmal dem größeflen, 2500 
Pomeranzen- und 1500 Zitsonenbäume,zaußer einer Anzahl von Apri⸗ 
fofen«, etlihen Aepfel- und Sranatbäumen. Bol. Lowihian “ 

4 Der Gärtner Bovo bei Ritter. 

5 Baffelquif 271, 342. 

6 Nau 23. Ladoire 246. U. A. 

7 Der eintzige Meer⸗Haſen, fo der Stadt Jeruſalem am naͤchſten wie 
auch am bequemften und nüßlicfien gelegen. Tro ilo 109 f. . 
Eoriv ö Auumv wg “Tepovoalnu.. IIpoox vyn Tdevor, 
Bol. fpäter Raimond de Agilss (175). | 
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ein Landihor; das andere Landthor wurbe 1814 3ugemauert!. Das 
heute offene Sandihor Heißt Baͤb Abu Nabut nad dem Stabt- 
hauptmanne (Paſcha, wie man mir fagte) dieſes Namens. 
Es fol inwendig einen Sig für das Gericht und den üblichen 
‚Empfang haben”. Bor etwa vierzig Jahren war es prächtig”. 
Der Umfang der Stadt Täßt fi) mit den gewöhnlichen Hilfe- 
mitteln nicht befiimmen; ale ich von einem Strande zum an» 
dern außen um bie Stadt ging, verfolgte ich an einem Orte, 
gegenüber ber Quarantaine, wegen eimer Hede bie Mauer 
nicht; die dadurch bedingte Abweichung kann aber nur wenig 
Schritte ausmachen. Ich zählte mithin von einem Stranbe 
zum andern dem DMauergraben nach 1236 Schritte; vom Nords 
punkte den Strand entlang gegen Süb bis zum Vorwerke 
128 Schritte, von da an in der Stabt beiläufig, doch ziem⸗ 
lich genau, dem Kat nad hinunter bis zu deffen Sübende zu 
einem andern Borwerfe 611 Schritte und von bier ſchätzungs⸗ 
weife bis zum Sübpunfte, von wo man den Halbbogen um 
die Stadt befchreibt, 50 Schritte, alfo zufammen 789 Schritte, 
und demnach beträgt der ganze Umfang ber Stabt 2025 
Schritte‘. Die Gaffen Taufen nicht gerade, find von verſchie⸗ 
bener Breite, manche von erträglicher, die drei bis vier Schritte 
mißt. Sehr fehmale‘, felbft nur anderhalb Schritte breite, 
höchft unebene* Gaſſen, fo wie Schlupfwinfel gibt es ebenfalls. 
1 Richter. 2 Hauptihore, davon nur 1 no gangbar, und ein klei⸗ 
nes Thor. Browne 226. 
2 Wilde 2, 170. | 
3 The landgate was highiy ornamented with carved work of the 9a- 
racenio pattern, Light. De Borbin. 
4 Etwa Y, Stunde fang, aber feine ',funde breit. Schulz. 
I Eng. Wittman 59. Breit, aber durchgängig ungepflaſtert. Bram⸗ 
fen 75. Röfer 386. Eng en niet geplaveid, Yan Senden 1,216, 
6 Unebener Boden, daß man Stufen anbringen mußte, um aus einer 
Gaſſe in die andere zu fommin. Bromne. Wittman. Röfer. Die 
Gaſſen fehr Kell; an einigen (7) Stellen führen ſteinerne Treppen 
von einer Bafle zur andern, und an der Eeefelte dienen die flachen 


Terrafien der vordern niedrigen Häuferreife als Gtraßen für bie 
hintere Höhere Meipe. Rafalowitſch, Ausland, 1847, 10766, 
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vorragten, bie uͤberbleibſel eines: Molo waren’. Im zweiten 
Jahrzehn des Taufenden Jahrhunderts foll die Rhede vers 
größert worden fein’, Südlich von. der Stabt gibt ed eine 
freisförmige Ebene, wo Ibraͤhim⸗Paſcha einen Hafen- an⸗ 
zulegen und biefen durch einen. Kanal mit dem Mittelmeere in 
Verbindung zu bringen beabfühtigte. Genauere Unterfuchune 
gen zeigten- wisflih, daß das Unternehmen mit wenig Koften 
im Verhältniß zu dem ungebeuern Vortheilen ausgeführt wer⸗ 
ben fönnte, und die Auslagen decken würde, indem ber ‚Zoll 
im Betrage von 12 Prozent, jährlich 10,000 Pfd. Sterling 
abwärfe. . oo 

Jaͤfa iſt eine mit Mauer und Graben geſchützte Stadt. 
Letzterer, innen und außen gemanert, nicht tief, zieht ſich nicht 
um bie ganze Stabt, fondern endet an beiden äußerfien Punk: 
ten gegen :dad Meer bin, wo aber dann die Mauer höher 
ifit, Es gibt dermalen. nur ein Waſſerthor am Rai und (Oſt) 


1 De fa Motiraye 2. Doch if das pfumment (Fundament) deß 
Dieerports noch gut. Tſchudi 107. Murato (Porto) tatıo di lunge, 
del quale se ne-veggono i vestiggij. Zuellard, 107. Grand nombre de 
murailles qui sont restees en la mer des ruines de ce port. Villa- 
mont 831. (Gegen Eüd) Les fundemens do grosses et puissantes 
zmureilies qui austenoient la terre, et bordoient Je Port, et a quelguen 
200, pas dans la mer, il reste encore une chaisne des mesnies 
murs et roches qui zeruoient de mole pour fermer le Port, et rom- 
pre les vagues. Dovbdan 479, Dan ficht im Meere, auf der Süd⸗ 
feite, Merkmale einer Mauer bis an eine Kette von ziemlich weit 
Ins Meer hinausgehenden Kellen den Hafen tilden. D'Arvieux 
2, 81. Rau verfihert nur, daß der alte Hafendamm ganz ver- 
ſchwunden fel. Darauf pin find Schulz' Worte (6, 276): „Einige 
aus dem Waſſer hervorragende Etelne fehen altem Mauerwerk aus 
Quaderſteinen ſehr ähnlich,“ fadıgrmäßer, als jene de Binos‘ (2, 
122): On voit encore de vieux murs qui ont enviren 506 pas, et 
qui tout deläbres qu’ils sont, marquent lo circuit de l’ancien port. 
Bol. Ladoire 245. Der Hafen if nor nachweisbar. Bei dem 
Damm, einem offenbar tünfllihen Bau, wurde fein Mörtel gebraucht, 
‚die Fugen gleichwohl auegefüllt. Wilde 2, 169 sg. 

De Korbin 252. . . 

3 Lynch 440. *w 

4 Die Mauer rings mil einem Walle; gegen das Land eine doppelie. 
Röſer 386. u 
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niedrigen, rauchſchwarzen Erdhuͤtten ein. Hier Haudt eine 


mit Gartenbau befchäftigte Kolonie Agypzier, bie vor der Ber 


drüdung flohen, oder bei dem, Rückzuge Ibraͤh im⸗Paſchas 
zucücdbfieben‘. Nach anderem Berichte hätten fih Leute von 
Näbulus, um. im Lande ihrer Heimat Raub und Mord zu 
entfliehen, in der Küſtenſtadt niedergelaſſen?. Es ift zu ſchwer, 
die Zahl der Häufer? zu beſtimmen, als daß ich hierüber. eine 
Muthmaßung Taut werben laffen möchte. Zu ben bemerfend- 
werthern Gebäuben. gehören unter andern bie Chin und Baͤ⸗ 
der. Der erſtern find drei, der große der Mofchee Mahmu⸗ 
direh oder das vom Paſcha Abu Nab ut erbaute Kornhaus 
(Chan el-Kameh)*, der. armenifhe Chän auf ber. Mittagfeite 
der Stadt mit mehr, als dreißig Kammern, ‚und. ein Chän, 
deſſen Ramen man. mir nicht angab‘. Im 3. 1848 baute 
man vor dem Dfithore einen neuen. Chin‘. Es gibt drei 
Bäder, zwei alte und ein neusd; leßtered ‚wurde um Dad J. 
1843 eingerichtet, und liegt am Chot Schech Ibraͤhim. 

Ich will nun nad den baulichen Überreften des Alter: 
thums. fpähen, und dann bie Geſchichte etwas umfaſſender, 
als bisher gefhah, doch nur: ffiggirt fchreiben. Bon ben 
Altertbümern nimmt man wohl wenig wahr. Man findet 


. 
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1 Rafalowitſch a. a. D. Lynch ſagt (433), daß eine furze Ent. 
fernumg nördlich vom Thore der Stadt an der Meerestüfte ein Dorf 
von armen Kopten bewohnt werde, die feit dir Fluht Ibrapime 


Paſchas aus der Stadt vertrieben worden’ felen. Ic - erinnere 


mich aus dem %..1835 und 1836, daß, nah Bericht, bier ägyp⸗ 
tiſche Weiber wohnten, welche das gemeinfle Gewerbe trieben. 

2 Van Senden 1, 226. h gemein ewer iriede 

3 Zur Zeit Niebuhrs (3, 41) 400 bis 500. . 

4 Diefes Chaͤns Anfipt von Bartiett bei Pelle und Galibert 
-l.e, 25 j im Hintergrunde das Minaret. Wo, wie letztere 2 fagen 
(1. 0. 33), die fehr feltenen esclaves exposes. en vente zu ſuchen 
feien, fann ich nicht fagen. 

5 Beveral new bazars, in the form of squares, had been built by the 
present aga (Mohammed) for cottons and wollens; the other ba- 
sars.. bore marks of misery, Light 143, J 

6 Lynch 445. | et 
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allerdings einzelne Mauertrümmer ſüdlich von der Stadt, ſelbſt 
in der Quarantaine, auch noch ſüdlicher, und dort, wo nach 
Bauſteinen gegraben wird, werben wohl einſt Gebäude ge- 
ſtanden haben, und ſelbſt die Mauer, welche von der Süd— 
mauer der Stadt nahe dem Meere gegen die Nordweſtecke der 
Quarantaine zieht, enthaͤlt alte Mauerreſte, die eine Richtung 
von Oft nah Weſt haben; allein dieſe Trümmer alle zeugen, 
meiner Meinung nad, von feinem hohen Altertbume. Da- 
gegen verdient ein Unterbau weiter gegen Norb die Aufmerf- 
famfeit in weit höherem Grade, Die Sübmauer ber Stadt 
verläuft nämlich nicht in gerader Linie gegen das Meer, fon- 
bern, wiewohl in geringer Entfernung davon, biegt fie ſich 
gegen Mitternacht um, aber nur eine kurze Strede weit, um 
fofort die frühere Richtung voleder anzunehmen. Hier nun 
von dem Winkel an gegen die See trifft man offenbar einen 
ältern Unterbau, ber ſowohl gegen ben Überbau, als die fer- 
nere dem Deere zulaufende kurze Strede bedeutend abfticht. 
Die Steine jenes Unterbaues find fehr porös und verwittert; 
ein guter Mörtel hält fie noch zufammen, wo ber Regen ihn 
nicht weggewafchen hat. Diefelben geichnen fih außerdem 
durch Größe von den andern aus. Letztere mefjen meift 8 
bis 9" Höhe und 10 bis 15° Länge, mehrere von jenen hingegen in 
der Länge 34 big 40°, und einer war 19 hoch und 43° Tang; 
fie find indeß ebenfalls ungerändert, Kaum läßt fich bie Frage, 
welcher Zeit der alte Unterbau angehöre, etwas ficherer beant- 
worten; fchwerlich reicht er über die Periode der Kreuzfahrer 
hinauf, Alle übrige Trümmer, die man fieht, gehören, mit 
wenigen Ausnahmen, zuverläffig der neuern Zeit. Man mag 
fi) wundern, dag man auf nicht mehr alte Überbleibſel fößt'. 








1 Our host also told us of a ruin, supposed to be antedilavian.. It 
is covered by a Saracenio arch, some 30 or 40’ from the sca .. 
the fragmentary ruin bore evident tracos of the aotion of water. 

452, 


38 
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Bei den neuern Banten raffte man. alle Trümmer moglichſt 
zufammen, um fie wieber zu benutzen; fie Iangten nicht ein- 
mal hin, und man verficherte mich, daß die Bauſteine, Heine 
Ouader, mit nicht undedeutenden Koften, von Chepha, wenn 
ich mich recht erinnere, hergefchafft werben‘. So meldele man 
auch vor einigen Zahrzehn, daß bie mehr oder minder anfehn- 
lihen Duader der Hänfer, fo wie die im Kai befefligten 
. Stüde von Granitfäulen aus Cäſarea berrührten”, Es ik 
aber fehr begreiflich, daß unfere Pilger oft einer Menge von 
Trümmern gedachten, bie feither, fo au fagen, fpurlos ver- 
fhwunden find. 1483 traf man eingefallene alte dicke Mauern 
von Häufern und Thürmenz 1575 etliche große Stüde der 
alten Stadtmauern ganz nahe am Geftabe‘; 1606 viel Trüm«- 
mer und etliche Marmorfäulen?, — Bor ein paar. Jahren ent- 
deckte man angeblich bei Erdarbeiten am Hafen das Geftch 
eined Schiffes and dem graueflen Alterthume, 

Japho iſt eine der älteften Stäbte ber Welt. Sie fo 
ſchon vor der großen Fluth erbaut worden fein’. Die Einen 
ſchreiben bie Gründung der Stadt Japhet, die Andern Jope, 
ber Tochter Aolus' und Frau bes Erbauers Cepheus, zu‘, 








1.1848 fand man bei Apollonia oder El⸗Haram verfchiedene Beluffen, 
die mon mit Steinen von ben Trümmern belud, um jene nach Jafa 
= führen. Lynch 456. 

2 Richter 11. Woodcod befätigts (254). Seit dem fehlen Jahr⸗ 
San Teterte Cäfaren Steine zur Errichtung der Beflungswerfe, 

3 Fabri 239. Rauchwolff 604. 

4 Jez iR nit den zwei alte fchlöfer fampt füllt aften zerſtert en gebü⸗ 
wen, daſ⸗man ficht, vnd Acht noch Etliche Maruelſteinin ſül berum 
lügen (liegen), darbei abzunemen, Daf Es Ein fhöne, große Rat 
ern if. Auch ſicht man, daf die Rat Inf mer vfen if gangen By 
dem grofen:. feinen vnd felfen, die herum fügend, daruon bie borten 

ar giarlich ifl, drin zu faren mit den fhüffen. Stodman 36. 

5 Est Jope ante dilaviam, ut ferunt, condita. Pompon. Mela 1, 11. 

‚ Jope Phoenicum, antiquior terrarum inundatione, ut ferunt, C. Plin, 
nat, hist. 5, 13.. Die ältefte Geſchichte if naclefenswerth in Wis 
nere bibl. Realwörterbugp, Art. Joppe, beivan Senden 1, 2274. 

6 Reland, s, v. Joppe, 
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Man erzählte auch, daß dort Cephea und ihr Bruder Phineus 
herrſchten, deren Namen auf einigen alten Altären Erinnerun⸗ 
gen mit großer. Verehrung hervorriefen!, und man zeigte nicht 
bloß die Spuren, wo bie Andromeda an ben hervorragenden 
Felfen gebunden war”, fondern auch ungeheure Knochen bes 
Seethieres, welchem fie preisgegeben war”. Auch Chriften er- 
wähnten biefer Fabel nicht felten*, und fie fahen fogar noch die 
eiferne Kette? oder doch ein Stud berfelben‘, woran Andro: 
meba gefeflelt gewefen fei. Ja man war finnig oder unfin- 
nig genug, aus ber Andromeda einen Mann, einen Androme- 
dus, einen Riefen zu machen, von dem man eine vierzig Fuß 
Yange Rippe zeigte”. — Bei Japho endete die Grenze Dane. 
Das Holz vom Libanon für den Tempel Salomos wurbe 
bier, al8 am nähften Hafen Serufalems, ausgeſchifft, beim 
erften wie bei zweiten Bau. Judas Mallabäus züchtigte 
Zope wegen Ermordung son zweihunbert Juden. Jona- 


1 Pompon. Mela. 

2 Saxo, in quo vinculorum Andromedz vestigia osiendunt, Plin, 

3 Quin etiam rei celebrate carminibus ab fabulis, servatz a Perseo 
Andromede elarum vestigium marin® bellum ossia immania osten- 
tant, P. Melia. Bol. Strabo a. a. D. Dffenbar fpielt dieſe da⸗ 
bei mit dem Schidfale Jonas’ zufammen, der ebenfalls vor Jope, 
nad der Schrifimeldung, von einem Deerungedeuer verichlungen 
wurde. ©. Hieronymus in der f. Anm. .. 

4 Joppen quoque fugientis portam Jone, et (ut aliquid perstringam 
de fabulis po&taram)) relegate ad saxum Andromedes zpeotatricom. 
Hieronym, in epitaph. Paul@, Bol. Quareem, 2, 4 za. 


5 Ancor si vede pender aleoni ferri grandi, ed una. catena da una 


rupe. Vingg. al S. Sepolero B6a, „An ber alten GStatimauer, fo nod 
an dem Meer andin gehet, ſcynd noch etliche groffe eifine Ring’ 

. für die Andromeda. Billinger 35. Etwas nüchterner ſchreibt 
Maunvdevitfe (142): And there may atill be seen in the rock 
there the place where the iron obalns (der Andromeba) were 
fastened, und am nüchternften Breitenbach (104): Auch noch heut 
gar.groffe epfin Ring an einem groffen Belfen in dem Meer hans 
gen, daran die Schiff wurden gehefftet. 

6 Inn einem Bellen. Tſchudi 107. , 

T Haundeville. Brettenbad. Vinge: al 8. SBepolero,. Plintus 
fprit (Nat. bist, 9, 5) von ben Aüffangen Knochen dbe Dierrunge- 
heuers, welche In Rom gezeigt wurden. 
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than und Simon Maffabäus nahmen wiederholt Jope. 
Simon befeſtigte es und widerſtand dem Könige Antiochus. 
Yompefus ſchlug Jope zu Syrien, wozu ed auch zur Zeit 
der Apoftel gehörte. Im jübifchen Kriege ward ed von Ge= 
ſtius erftürmt und eingeäfchert, wobei 8400 Einwohner umfamen. 
Jope that ſich befonderd auch ald ein Räuberneſt hervor, von mo 
aus die See unfiher gemacht wurbe, weswegen Veſpaſia— 
nus die Stadt fchleifte und eine Feſtung erbaute‘, — Im 
fünften und festen Jahrhundert hatte ein Biſchof im 
Jope einen Sig”. Unter den paläftinifhen Bifhöfen, welche 
415 der Synode zu Diospolig beimohnten, wurde auch ein 
gewiffer Fidus erwähnt, den man für ben Biſchof von Jope 
hält, An ber Synode zu Ephefus im J. 431 unterfchrieb 
fih ein Fidus (Phidus) ale Bifhof von Jope. Ein ande 
ver Bifchof war Theo dotus, dann Elias, welcher bie Kirche 
in Zope von 518 bis 536 regirte, im zweiten Biertel bes 
fiebenten Zahıhunderts Sergius!. Im J. 1099 war ber 
Drt veröbet und bar ber Einwohner, als die Sranfen anrüd« 
ten; denn jene verließen bie Stadt und die Kreuzbrüber bes 
festen bloß das Kaftell?,. 1407 wurden zwifchen Jope und 
Serufalem fünfhundert Reiter und taufend Mann zu Fuß 
von ben Rittern Jopes aus dem Hinterhalte zwifchen biefer 
Stadt und Serufalem geworfen‘. Das Bisthum ward zur 
Zeit der fränfifchen Könige hergeftelt, und der Drt zur Graf 


1 Raumer 202. 

2 .Reland. 1. o. 

3 August. lib. 1. cont. Jul. e. 5. Labb. cenc, tom, 2, ool. 1532 D. 
Bel La Quien 3, 626. 

& Labb. cone. tom, 3. col, 468. A. 497. D. 540, E. 692, A. Le 
Quien 2, 627 sq. 

5 Est autem Joppe eivitas destructe, præter castellum, et illud etiam 
satis dissipatum, preter unam turrim. Sed est ibi portas,.. ibi ost 
mare propius Jerusalem. Raimond de Agiles Hist, Jher. 175 (1099), 
Guil. Tyr. 8, 9. Nah Kemäl ed-Din (195) wurden bie Fran⸗ 
fen 494 (1101) Meifter von Zäfa. | 

6 Cod, Estens, in Murator, Ber, Lal, 6, 589, 
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Schaft erhoben; die Stabt von Balduin I befefligt und ver- 
fhönert!, Im 3. 1126 ſchenkte der Fürft von Zope, Hugo, 
der Kirche des h. Johannes (Johanniter) in Serufalem das 
Land von Jope“. Um 1155 war biefes Tieblih, wohl be⸗ 
feftigt, ſtark bevölfent?, 1187 eroberte es Salaͤh ed- Din, 
und ber fchleifte die Feftungswerke. Sein Bruder Safadin 
zerfiörte 1191 Zope in dem Grabe, dag nachher die chriflliche 
Armee in der Stabt feine-Herberge finden fonnte, und in einem 
Dlivenhaine auf ber Tinfen Seite fi Tagerte. Als die „Türe 
fen“ 1192 das von den Chriften befegte Jope belagerten, er⸗ 
brachen fie das Thor, welches ſich gegen Serufalem öffnete, 
und die Stadtmauer erhielt auf ber rechten Seite eine zwei 
Ruthen breite Breſche. Die Stürmer drangen ein und trie⸗ 
ben bie Chriften in die Feſtung zurüd; in den Häufern metzel⸗ 
ten fie ungnäbig Alle nieder, die ihnen in die Hände fielen, 
felbft Kranfe und Bettliegerige. Ein Theil des Chriftenvol- 
fes floh zur Meeresküſte hinab. Da eilte der König Ri⸗ 
hard dem Kaftell zu Hilfe, und verfagte bie Türken. Gleich 
wurden die Stabtmauern wieber aufgebaut, doch ohne Mör- 
tel, Im 3. 1193 war Zope im Befite der Franken. Es 
hatte ein Kaftell, und auf dem, dem Sohaniterhofpital geſchenk⸗ 
ten Orunbftüde fanden zwei Thürme, welche unterhalb des er⸗ 
ftern Tagen. Diefer Boden erſtreckte fih vom fogenannten Hos 
fpitalthurme im Weften am Meere gegen Mittag bie zum 
Chore der H. Grabkirche, welche zu Ehren bee h. Petrus ge= 
ftiftet ward, als die fränfifchen Eroberer zuerft nach Jope 
Samen, und von biefer Kirche in gerader Tinie über das Haus 
bes Robert Coqus, welches unterhalb Tag, zum Hauſe des 


inte ui u 


1 Quaresm. 2, 4, Raumer 203. 

2 Et concedit totum quod Ilospitale habet in territorio, vel dominio 
Ramsatensi. Pauli 1, 10 

3 Edrisi 384, 

4 Vinisauf, ], 4. 0,23 24; 6, 18, 15, 18. 
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Rener Calane im Oſten und von ba gegen Mittetnacht im 
geraden Zuge, am Haufe des Raginald Earvane vorüber, bie 
zum (andern) Thurme am Meere; alle Häufer und Trüm⸗ 
merwerfe (gastina, Chörbet) in biefem Bezirke waren Eigen- 
thum ber Sohanniter, und biefe durften an den zwei Thür 
men beliebig bauen, nur bem Hafen von Zope ohne Schaden!. 
Augenfcheinlih. war diefe Stadt damals fehr unbedeutend, 
eigentlich Teine Stadt mehr, und man ſchien vor der Hand 
zufrieden mit einem befeftigten Punkt, mit Kaftell und Thürmen. 
Im Monat Schawwäl 593 (11967 warb es von Adil mit dem 
Schwerte genommen? 1200 erlitt die Stabt große Zerflö- 
rungen, und erhob fi) dann wieder 1229°,. 1253 fam Lud⸗ 
wig IX, der Franzoſen König, vor Zope, deſſen Kaſtell in 
jo gutem: Zuflande war, daß es einer. wohl befefligten Stadt 
glich. Man Iagerte ſich auf der Ebene nahe der Feflung bee 
auf einer Inſel (Anhöhe) nahe der Seefüfte liegenden Zope, 
und der König begann fi zu verfchanzen und ein am Ka⸗ 
ſtelle liegendes Dosf . einzufchließen, wo es immer. die Küfte 
erlaubte‘. Nach der Eroberung durch die Chriften wurde 
Jope mit. einer. Dauer umringt, bie -fünfhundert Zinnen hatte, 
und Ludwig baute um bie alte Burg ein neues Feflunge- 
werf mit vierundzwarzig Thürmen’. 1253 ftarb auch ein Bifchof 
von Zope, Guido de Nimars“. Im 3. 1268 wurbe bie 


1 Castellum Joppen. Pawli 1, 215 ng, 

2 Kemät ed-Din. 264 sg, 

3 Civitas.. modo desolata, Thetmar. (Bent.) 32. Troilo 113. 

% Zoinvilles Memoires in den Chronicles of Crusades. Londen 
1848, P. 486. Bol. Quaresm. Troilo. Nau (22) und Ladoire 
(235) haben die Zapf: 1252, und in diefem Jahre, fagt van Gen- 
den (1, 235 f.), habe in Zope Ludwig feiner Zomter den Namen 

Blauche gegeben. 

5 Yan Senden, . 

6 Sed nullum vi prefectem episcopam reperi ante Guidonem; quem 
qm uno „A263. seribit sontinuntor Gallus cont. hist, Wilk, 

r. — .. morürent.. PEvesqque de Jaſſo Gui de Nimars, 
Le Quien 3, 1291..C, 3, 1292, C, D- | . 
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Stadt von Si lab Edalin, dem ägpptifgen Suftän, einges 
nommen und geſchleift!. 1273 wurde ebenfalls eines Bifchofs 
von Jope gebadht, und 1365 war ed Johann de Gt. Mar- 
tino?, Der Ort galt: nah dem Anfange bes vierzehnten 
Jahrhunderts als‘ ein geringes Stäbtchen”; 1320 gänzlich zer⸗ 
ſtort. 1334 hatte „Zapho” einige Bedeutung; feine Bewoh⸗ 
ner waren reich und zahlreih. Man trieb da ziemlich großen 
Handel, befonders mit Baumoͤl, Baumwollgarn, wohlriechender 
Seife, Glaswaaren, Farbſtoffen, geirodneten Krüchten u. f. w. 
Die Juden der Stabt befaßen eine fihöne Synagoge mit einer 
Menge fehr alter und fchöner Gefegrollen, und neben der Sy⸗ 
nagoge war eine Schule und Bibliothek; .allen es gab wenig 


‚Gelehrte in Japho, und die Schule wurde wenig und noch 


weniger die Bibliothef beſucht. Diefe fehenkte ein alter Wei⸗ 
fer, der bier flarb, der Gemeinde, unter der Bedingung, daß 
fie diefelbe nicht verkaufen dürfe, ſondern baß fie ihr bei. ber 
Synagoge einen Play anweifen müffe; er hinterließ auch die 
nöthigen Gelder zu Beflreitung der Baufoften®, In der That 
werden in ben rabbiniichen Schriften viel Talmudgelehrte aus 


Jaͤfa genannt, wie Aha, Adda, Nachman, Tanhum" 


Seit 1334 muß Jaͤfa das Schidſal einer neuen Zerſtoͤrung 
getroffen haben; ich bin aber nicht im Stande, ſie geſchichtlich 
nachzuweiſen. 

1-D’Arvienr 2,80. Van Sonden 1, 248. Bon dem graufamen 


Bendocar Suldan, von Eappien und Damasco, sand vernichtet. 
Troilo. 


2S. Le Quien. 


I Abulfeda in ‚Schultens index geogr. a. v. Joppe, Hinten m der 
vita Seladini von Bobadtn. 

& Civitas illa sarracenis funditus est eversa. Pipin. 768, 

5 Ishak Chelo 248. Zwei Jahre fpäter ſchrieb Balde aſel (10D, 
daß Jope von den | elendiglich zerſtört war, als wenn er 
einen ältern Pilger abgeichrieben Hätte, — **— die Zerſtörung durch 
die Sarazenen auch damals augenfällig genug ſein mochte. 

6 Säwarz 111, Jaffe has been seleoted by them m for the 
establiahment ofa Jeobibe,. and several rabbies have appeinted 
for. that purpose, Ewald 252, 





— 600 — 
‘ 


Im fünfzehnten Jahrhunderte war Jaͤfa gar zerftört und 
fo öde, dag man weder Häufer, noch Leute traf!. 1432 
hatte e8 einzig wenig mit Schilf bedeckte Zelte, unter welde 
fih die Pilger begaben, um fi vor der Sonnenhige zu 
fhüten”. Sonft mußten diefelben zuerſt im Schiffe warten, 
und wurden dann auf dem Lande tageweife in einer alten 
Höhle und in einem zerbrochenen Gewölbe eingefchloffen?, bie 
der Guardian von Ierufalem.anlangte, die Pilgrime abzuho⸗ 
len. Um von biefen ein Geſchenk zu erprefien, geſchah es 
auch, daß ein Barbar fih vor das Thürlein ftellte, durch dag 
man fonft aus gewiffen natürlichen Gründen herausichlüpfte, 
und Niemand herausließ“. Übrigens hatten die Pilger das 
Gute, daß fie mit Nahrungsmitteln ordentlich verfehen wur⸗ 
ben; denn vor das Gewölbe oder Loch brachten die Gürtels 
hriften von Serufalem und Ramleh Speifen, wie gefotten 
FHeifch, Eier,. Hühner und Brot und Wein, fo wie allerlei 
Krämerwaaren zum Berfaufe, und die Eingefperrten Fauften, 


1 Bumpenberg 442. Rein Buß, den ein alt gmür. Schürpff 201. 
2 Bertrandon de la Brocquiere. 


3 Wurden da in ein ödes Gewelb und Loch gezehlt, barinn wir drey 
tag vnd drey narht muften ligen. Tuer 657. Breitenbad 104. 
Babri 238. Die Yılger führte man en vne vieille estable orde 
comme vne estable a pourceaulx et puante, Voyage de la s, Cito 
Drija. Durch etliche Heyden, in ein alt flindend Loch oder Gewelb 
daſelbſt geführt, da fein Beth noch ander ding war.. on allein ein 
wenig grob Stro. Alexander 69. Bol. Dentblätter VI f., 526 f. 

4 Bund wolt feinen Pilgrin Hinauß laſſen, daß er die Werd der na» 
tur möcht thun, Wafler laffen over Bauch lären, man geb fur denn 
aber ein Pfennig. Fabri 239. Auh font wurden die Pilger 
tüchtig geſchröpft. Sagt Stodman (366, 79a): Het auch Ein 

Jeder (beim Ausfleigen aus dem Schiff) mieſen Ein zügina (Zeine) 
eriegen, auch die fed vffthun, die mier am half batend, vnſer fadyen 
miefen zeigen. Dar Nach fünd fp in das ſchüff ofen gfaren, vnſer 
ſachen auch im ſchüff beſchouwet, die käſten vffvan, was Inen ger 
fallen, hand ſp genommen, bät onfer feiner Ein wort Dörfien dar 
wider reden.. Wie fro mier wafend der ankunfft def aller heiligen 
landis, fo walend wier doch arad fo fro, wider drab gu lomen von 
waͤgen der gälttfräferen, die Einen ſchier gar ſchindeub. U 
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was es fie gelüftete‘, fo daß hier ein fürmlicher Feldmarkt 
gehalten wurde, auch fpäter noch, ehe wieder eine ordentliche 
Stadt erbaut war”. 1480 verfaufte ein Chrift Paternofter 
an bie anfommenden Pilger, namentlih an einen Deutfchen, 
für einen Dufaten. Ein Matroſe ſagte ihm, daß er betrogen 
worben fei.. Darauf Klage ‚bei dem Saragenen. Diefer Tief 
zum Berfäufer, und wollte ihn mit Gewalt vor die Behörde füh- 
sen, weil er zu theuer verkauft habe. Der Käufer befam das 
Geld und der Berfäufer zur Strafe drei bis vier Fauftftreiche 
auf den Hals’, Der Thürme gefchah erft wieder im 3. 1480* 
und zweier 1495° Erwähnung, fei es, daß man fie früher 
mit Stilfehweigen überging, oder daß fie noch nicht gebaut 
oder nachgebaut waren; in jenem Jahre gab es aud an ber 
Meeresfüfte fpelunfenartige Häufer, worin, und zivar am Ha⸗ 
fen, einige arme tributpflichtige Chriften wohnten‘. Im feche- 
zehnten Jahrhunderte bietet Jope ebenfalls kaum ein beſſeres 
Bild dar, als das der Verwüftung. 1517 fol Sultän Se⸗ 


1 Tucher. Breitenbad. Vindrent (Chriflen) vers nous et nous 
apporterent du pain, Des oeufs, des poires, des raisins: ot des 
grosses choses oomme pompons nommez engorie qui sont grosses 
comme la teste dung homme et plus Toutes pleines deaue doulce 
quilz nous vendoient et a len ansez bon marche des diotes choses, 
Voyage do la 8, Cit6 Dvjab.. Aehnlich Le Huen 14a, 

2 Als aber die Moren zu. Rama vernommen, daß wir barfommen, 
baben fie ons Brodt, Hüner, Eyer vnd Fleiſch gefotten onnd ges 
kocht, hinauß bracht, vmd gering Belt zufauffen, Deßgleiben Wein 
trauben vnd andere Krüdte mehr. Helffrich 709. Littus sub 
urbis ruinas emporii loco indigenis eervil: segetes enim hio ao fru- 
ges, fructusque-recentes ex vioino solo,, adveoiz, Mauri qyuotidie 
venum exponant. Cotor. 135, j 

3 Et disoit chascum quon neust point faict telle raison a venise, ne 
es autres villes chrestiennes. Voyage de la s. Cité Dviijab. 

4 Jaffe est peu de chose car il nya que chasteaulx meschans: dont 
lung cosse dextre est le plus gros. Voyage de la s, Cité. 

5 Jaffa iR gantz zerſtöret, vnd if jeßund daſelbſt nichts anderfi, dann 
zween Thürn, vnd If etwan ein großmärtig Statt geweien. Ale⸗ 
zander 69. Aehnlich Schürpff. 

6 Et spnt soubz la montaigue comme barbacanes et rogardieres, Vo- 
yage de la s. Cite, i 


x. 
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lim das, was damals etwa kümmerlich befland, noch verwü⸗ 
ftet haben!. Man fand dann mehr einen Steinhanfen, als eine 
Stabt?, am Ufer wieder ein paar Gewoͤlbe“?, worin die Pil⸗ 
ger nah und nah mit etwas mehr Schonung eingepfercht 
wurden, und oben bie zwei Wachthurme“, worin. die Türfen 
eine Befatung hatten’, um bie Gewölbe und Schiffe in. der 
Rhede zu benuffichtigen? oder dieſe zu beſchützen“. Erſt ge 
gen Ende bes genannten Jahrhunderts, obſchon 1579 neben 
ben Tpürmen Mohren, Araber, Sprier in den Höhlen und 
Klüften der zerfallenen Mauern®, und 1589 in einer der ge⸗ 
ſchloſſenen Höhlen einige Juden wohnten®, fing der Ort an 
wieder ein wenig in Aufnahme zu fommen. Bon ben Ges 
wölben. dienten den Mauren zwei als Stallung und Wohnung, 





1 D'Arvieunx 2, 80 f. Bat. die drittfolgende Anm. 
Adco devastata est, Cotov, 

3 Am Hafen 3 halb zerfallene Gewölbe, Ställe der Einwohner, Jod. 
a Heggen 89. In einem alten Gewölbe über Naht. Wormb⸗ 
fer 405. In zwepen alten Zelleren, welde etwan in einem Schloß 
für alters geweſen, vnd gegen dem Meer forne offen waren. Helff⸗ 
rich 709. Rur 3 Gewölbe tief in den Berg hinein. Rauchwolff 
603. Breüning 214. Am Berge etlihe alte Gewölbe. Schweig⸗ 
ger 284. Da eingelehrt. Rapdzivit 185. Cotov. 5 grottes vouteen,.. 
semblant auoir seruy .autresfois de magazins, d’autant qu’ellen 
sont joignant lo bord de la mer. Villamont 334. Auf Zuallarts 
und Kootwypksés Anſicht von Yafa fieht man vie Höhlen oder Ge⸗ 

..wölbe am Ufer. Edlin will zwar (757) ein Meines Dorf ange⸗ 
ttoffen haben. WBBW U 

4 Nicht mehr, denn zwei Thürme. Ansheim, 1294. Zwei gute, feſte, 
Harte Thürme noch da. Tſchudi 108. Ruineo excoeptee 2 tours sur 
le roo, qui ont este falotes par s. Loys, Possot Ziija. 2 Thürme, 
etwa 20 Schritte von einander. Jod. a MHeggen 89. Seyb1ik 369. 
Wormbſer. Zwen hohe vnd flarde Wachthürn. Helffrich. Nur 
noch Wachtthürme. Billinger 34. In der Höhe 2 Thürme. 
Rauchwolff 604. 2 niedrige Thürme. Breüning. 2 Gebän. 
Schweigger 284. Turris item his (den Gewölben) oontigus, et 
moenium pars exigua, © saxis quadratis. Üotov. 

5 Seypitg, Bormbfer, Raupwolff, Breüning, Shweigger. 

6 Rauchwolff. " ' 

7 Jod, a Meggen, 

8 Breüning, 

9 Villamont, 
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wo ſie bei Tage zuſammenkamen und Rachts ſchliefen, und ein 
drittes geſchloſſenes Gewoͤlbe gebrauchte der Zolleinnehmer 
Cel-Emin)’, welcher unter dem Paſcha von Gaza fland?. Im 
erften Biertel des fiebenzehuten Zahrhunderts-hob ſich bie Ort⸗ 
fehaft wieder mehr. Man baute ein neues, feſtes Kaftell, um 
die Schiffe und die Streifereien der Seeräuber zu überwachen?. 
Am Meere gab es magazinähnliche Gebäude, wo die Reifen- 
den, Kaufleute und Pilger einkehrten und wohnten; häufiger 
jedoch lagerte man ſich im Freien unter Zelt‘. Im J. 1646 
zählte man fihon wieder fünfzig bis fechezig Hütten an einem - 
Haufen, wo fi) einige Griechen, Juden und Araber (Mohren) 
aufhielten. Man fah unter andern traurigen Reflen zwei 
alte, vieredige, von gehauenen Steinen erbaute Thürme, wor 
von jede Seite hundert Schritte maß. Da fie auf einem ho⸗ 
hen Felſen fanden, fo entvedte ‚man fie ſchon von weitem. 
im Meere. Ein äghä befehligte da ſechszig Spahi, angebli⸗ 
herweife hauptfächlih um zu verhinderh, daß bie Malteſer⸗ 
Ritter nicht ans Land fireifen® . Der eine Thurm war rund, 


1 Cotov. Ohne Beleg und Wadrſcheinlichkelt ſteht bel Sqwarz, daß 
bie Stadt 1598 gänzlich zerftört wurde. 

2 Qui ad illius oustodiam ibi habet exactorem vectigalium, quem Tur- 
c» Emin vocant, Quaresm. 2, ba. Die Unterwörfigteit unter dies 
fem Paſcha vgl. bei Surius (355), Legrenzi (1, 69 u 

3 °H "Ayia In 96,1. 9. ı, LIE. Ubi nuno Turce alterum, isl 
non usqueadeo munitum, wäiflcarunt...; alias enim- residuum, 
quod prscipuum erat oivitatis, ot planitie et arena situm fuisse, 
quæ syperfuerunt suinz testantur, Quaresm. Bol. auch Anm. 4 
au ©. 594, Scheidt fand (22) im 3. 161% nichts, als 2 Harfe, 
etwa 20 Klafter hohe Thürme und 3 Jahre nachher Benard Cübris 

gens meif Kopie aus Billamont. 111) einen wenig bewohnten 
Drt mit 2 vieredigen, gleich, boden, nahe an einander flehenden 
Thürmen. 

4 Quareem. 

5 Surius. Ein Jahr (näter: 1 ya las qu’vn meschant Chasicau. sur 
lc haut d’vn petit rocher, qui s’avance iusques à la mer, basti sur 
les ruines d’vn autre vieil, dont le reste des angles dos bastions 
montrent quil estoit bien fort:. il n'y a autres maisons que 
quelques cabancs de nafte, 'appuyöes’cohtre le zoo, od l’on a orensd 
quolgues grottes afin de se mettre à oounert. Aonconys 1, 208, 
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der andere viereckig, beide aber durch eine gute Mauer von 
harten Steinen mit einander verbunden!. Um das J. 1670 
war das Kaftell fehr fchlecht, alt und ziemlich ruinirt, und ein 
älterer Thurm Tag unten am Deere in ber mitternächtlichen 
Gegend? - 1715 meldete man, daß man das Kaftell, zu beffen 
Bertheibigung, mit einer fehr großen Zahl Kanonen verſah. 
1767 waren, wie es hieß, auf dem alten Feſtungswerke brei 
Kaftelle erbaut, wovon das beßte am höchflen Orte ber Stadt 
ftand, und bloß in Rüdficht feiner Lage hätte einige Stunden 
Widerftand Teiften koͤnnen, übrigens bloß wenige Mann zur 
Befagung hatte, Ein anderes Kaftell Tag an der Küſte und 
das dritte auf der Lanbdfeite. Dean fah über dem Thore der 
Citadele und auf den Kanonen, bie nahe babei Tagen, eine 
Inteinifche Inſchrift'. Schade, daß fie nicht mitgetheilt wurde, 
um zu beurtheifen, ob ein Theil des Feftungswerfes aus der Zeit 
Lubwigs IX, oder aus einer noch frühern der Kreuzfahrer 
fih erhalten habe, wenn nicht der Inſchriftſtein fpäter nur ein⸗ 


— 


Irriges bei Chateaubriand 1, 280. Bel Beurthellung der neuern 
und ältern Pilger muß man wohl unterfuchen, ob fie felbfländig aufe 
treten oder bloß eine Kopiftenrolle fpielen. Nun liegt auf der Hand, 
daß Ehateaubriand den Monconys für einen ältern Schrift, 
ſteller des fechszehnten Jahrhunderts vorſchob. Zu berichtigen auch 
Raumer (203). 

1 Klein, vom h. Ludwig erbaut. Dovddan 877. 

2 Haben die Türcken zu-deflen Defension etzliche eiferne Stüdlein dars 
ein gepflanzet. Zroilo 110. Le petit Chasteau qui est, au haut 
de la colline, et un autre aupres de la mer qui ne merite pas oe 
nom, Nau 23. Ter slinker zydo (nach der Abbildung nördlid von 
Säfa, an der Küfle), ten deelein Zee, staat nog een gedeelto van 
‘een onden zwaaren Tourn.., boven op het gebergte, een groot ou- 
derwetsch Kasteel. De Bruyn 2462. Mirtife 12. De la Mots 
traye fand (I) einen großen, halb eingefallenen Thurm, und zwei 
Meinere Thürme., Thompſon ſpricht ($. 234) von zwei Heinen 
Schanzen jum Schutze Der Rhede. Auf dem gemwiß fehr untreuen 
Bilde Zwinners fieht man nur einen großen, mafliven, niedrigen, 
vieredigen Thurm, auf dem in Palestina 1831 ein Kaflell mit 3 
Thürmen; auf dem Bilde von Lapisi. Mayr kaum einen Thurm. 

3 Lucas 1, 376. Mariti (Naqchtrag) 1, 72. | 

4 Lufignan 79. 


— 605 — Yafa 


gemauert wurde. Die Thürme find jest nicht ſehr bemerf- 
bar, und nicht mehr mit- Truppen beſetzt. Der weftliche ſtellt 
fih noch als ein folides Thor (WürfeD, von dem eine Mauer 
zum andern, ſchon ein wenig unfenntlid) gewordenen .‚hinläuft, 
Hier werden Kugeln und Pulver aufbewahrt. 

Nach diefer Abfchweifung zum Kaftelle kehren wir zur 
Stadt zurüd, Die Häufer wurden zuerft, wie das Handels⸗ 
bedürfniß es forderte, dem Ufer nad) gebaut, 1660 gab eg 
am Meeresſtrande nur wenige Feine Häufer und für die we- 
nigen Kaufleute Lagergebäude!, hingegen etwa ſechs Jahre 
fpäter bereits fehr viel Häufer, Buben und Kaufläden”, und 
im 3. 1675 war der ganze untere Theil gegen bie Rhede 
mit guten fleinernen Häuſern befegt, und man fah Ruinen 
ber fchönen Befeftigungen, welde nur den Hügel umringten?. 
Die Einwohner waren 1684 meift Araber und arm, Wenn 
es wahr ift, dag im 3. 1697 nur in ben Berg gegrabene 
Höhlen und feine Gebäude, weldhe den Namen Häufer ver- 
bienten, getroffen wurden,. mit Ausnahme der Fremdenherberge 
am Meere’, fo müßte in den letzten zwanzig Jahren ein be- 
trächtlicher Theil zerftört oder zerfallen fein. Während eines 
zweiten Befuches im J. 1715 fiel e8 auf, daß man die Feine 
Stadt von Tage zu Tage verfchönerte, und daß man nament- 
lich mehrere fchöne Bafar baute. Im J. 1734 fcheint fich 
ber Ort noch nicht fo weit erholt zu haben, als er ein ftar- 
fes halbes Jahrhundert vorher war; man nannte Jaͤfa ein 


1 D’Arvieur 2, 81. 

2 Troilo 110. > Ä 

3 A peine y trouvoit-on (früßer) quelques magazins malfaits, Les 
Arabes qui les habitoient, demeuroient sous de mechantes huttes de 
bone, Aujourd’hui tout le bas vers le port eto, Nau 22 ng, 

4 Mirife. Une pauvre Ville. Voyage 1699, 28, 

5 De la Mottraye. Es fagte Legrenzi zu einer Zeit, ba erwies 
fenermaßen fchon ziemlich viel Häufer wieder flanden: Hoggidi mi- 

6 geramente languisce in rovine (1, 69), 

ucas, — 


unbedentendes Dorf, das aus werigen Hülten, aus Felſenhoöͤh⸗ 
len und einigen Waarenhäufern beftand'. In der Mitte des 
‚vorigen Jahrhunderts zumal wurde bie Stadt emporgebradit. 
Ein Armenier- aus Konflantinopel verbefferte den Kai, erbaute 
Häufer und Magazine von Stein am Ufer, was dem Orte 
ein befferes Anfehen von der Seefeite her gab, da er vorher 
ein elendes Dorf war, fo wie auch damals die übrigen Häu⸗ 
fer. der -Stabt, mehrentheild von Griechen und Armenien be⸗ 
wohnt, elende Hütten vorftellten”. Die Berheerungen, welde 
bie Zäfaer im J. 1775 von den Mamlüfen unter dem grau⸗ 
famen und treubrüchigen ägyptifchen Mohbammed-B Et, mit 
dem Zunamen Abu Dahab (vVater des Goldes), erfuhren, 
entvölferten, heißt ed, die Stadt. 40,000. Man flarf. rüdte 
er vor biefe, in der Hoffnung, daß eine folhe uͤbermacht die 
Einwohner zu fihneller Räumung bewege. Es war andere. 
Er mußte zu einer förmlichen Belagerung ſchreiten. Die Be- 
lagerten, etwa ziveitaufend, wiefen tapfer die Verfuche bee 
Eindringens ab. So vergingen fünfundvierzig Tage in blutigen 
Kämpfen, ohne Entſcheid. Da entglomm mitten unter ben 
Belagerten die Flamme der. Zwietracht; ein Sturm auf dem 
Meere Hinderte die Zufahrt eines Fahrzeugs mit Lebensmit- 
teln; die Geißel des Hungers fland bevor. Unter biefer Um⸗ 
fländen - wurden von Abu Dahab Bergleihsvorfchläge 
angeboten: „Die belagernden Truppen follen freien Einzug 
haben, vor ben Einwohnern ficher fein, und biefen feine Zah: 





1 Thompfon 5. 234. Bier Jahre nachher ſprach Korte (292) von 
einer Etadt: und if (das Franzisfanerhofpiz) an einen Berg, wor 
auf die Stadt meift liegt, angebanet. 

2 Haffelquift 140. Der Drt war efemals, umd noch vor einigen 
ZJabren, in einem weil ſchlechtern Zuſtande, als er ißt if. Derf. 
139. Ladist. Mayrs Unfidt: Der vor Zeiten beriemte Grebafen 
Zopyen in Eyrien praen Jerusalem, wie es anzufehen ware 1752, 
—— 8 a, wie * Im Befentlicen heute ich dem Unge 

N 'eben!all au el terrafiitt; nur en 
male die Plattdächer viel Yäufiger. Düs niet; maren bar 


lungslaſten aufgebürdet werben,” und von denen in der Stabt 
angenommen. Aber die Heiligkeit des Vertrags warb miß- 
‚achtet... Die Sölblinge raubten und yplünderten, was fie in 
den Häufern vorfanden. Und noch mehr, Abu Dahab, der 
Bürger Ali⸗Beẽks, ließ römische Katholiken, von denen nur 
fünfzehn wie durch Zufall entfamen, und andere Chriften in 
fein Lager führen, und in feiner Gegenwart hängen ober föpfen. 
Weiber wurden zwar mit dem Tode verfchont, aber miß⸗ 
handelt, und fie flüchteten ſich nach Ramleh. Als nichts mehr 
dawar, woran ber Wütherich feine Rache fühlen konnte, zog 
er ab‘. Im J. 1777 hatte die. Stadt Ringmauern mit acht 
Thürmen, bie fie weniger ſchützten, ald bie natürliche Lage 
fetbp?”. — 1799, fiebenhandert Jahre nady Eroberung Jeru⸗ 
ſalems durch die Kreuzbrüber, ging Napoleon Bonaparte 
auf Jaͤfa 108.3 Den 13. Bentofe Fam die Vorhut unter Ges 
neral Kleber vor der Stadt und ihren feften, gut mit. Ka⸗ 
nonen verfehenen Thürmen an. Der Feind sieht fich hinter 
die Mauern zurüd, und fängt an mit Kanonen zu fchießen. 
Bonaparte laͤßt feine Armee vor der Stadt auf den Höhen 
ſich Yagern, ſucht die vortheilhafte Seite zum Angriff aus, 
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1 Binos 2, 123 ug. Rab Luſignan (78 f.), gegen Bolney (2, 
192), gab Ali⸗Bèk den Dumläfen den firengen Befehl, auch nicht 
einen YBaumzmeig abzuhauen; er ließ dann aber im Dezember 1772 
den größten Theil weghauen, nachdem die Belagerten angefangen, 
die Fruchtbäume zu Brennholz zu füllen. Das mag früber geſche⸗ 
ben fein, wonach alfo AticBEl bei Jafa war; allein bier handelt 
es ſich um einen ſpätern Feldzug; denn der ägyptiihe Mohammed» 
Bot, der Feind des Arabers Däper, pahm fon 1773 den Plaß 
Ali⸗Béts ein (Voiney 1, 35). Eine Abweidung aber macht ſtutzend 
bei Binos, der feinen Brief am 22. Sept. 1777 ſchrieb, und bei 
Bolney, der, wie er fagt, 11 Jahre naher die Begebenpeit ſchil⸗ 
derte; nach Iehterem wurde die Stadt am 19. Mai 1776 erobert (1, 
89). Bol. van Senden I, 225 f. und "bei Ihm. (381) Savary, 
Breven over Egypie. Ich hielt mid am Berichte de Binos’, wel 
ber den biutigen Auftritten ber Zeit nad am nächſten fland; der 
Boiney’s iR umfändliher und ſcheint groͤndlicher. Beide Berichte 
-Rimmen immerhin im Wefentliden mit einander überein. . 

2 Binos 2, 122, ' 
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zieht Laufgräben und wirft Batterien auf; den 16. beginnt man 
Breſche zu fchiegen. Abende wird der Sturm gewagt, bie 
tapfern Republifaner rüden mitten durch das Musfetenfeuer, 
erfteigen einen Thurm und zeigen fid) auf deſſen Zinnen, drin⸗ 
gen, während von außen mit Kartätfehen auf die weichenden 
“Feinde gefchoffen wird, .von Thurm zu Thurm, von Dad) zu 
Dach vor, nehmen das Schloß ein und erobern den Hafen. 
Die Garniſon, gegen viertaufend Mann ftarf, findet, von 
Angft und Schreden erfüllt, feinen Weg zur Flucht, und wirb 
größtentheils niebergemadt. Es wurden zehn Feldſtücke und 
zwanzig flebende Kanonen gefunden. Um die Einwohner zu 
beruhigen, feste der Feldherr, fo bald möglich, einen türfifchen 
Rath ein, und errichtete ein Hofpital. Nach dem Abmarfche 
ber Armee bielt General Regnier die Stabt befett. Bei 
der Rückkehr des Heeres von dem vergeblich belagerten Affe, 
rubte ed drei Tage in Jope aus, bie Feflungswerfe der Stadt 
wurden gefprengt, bad Geſchütz derſelben ins Meer geworfen’. 
Nap. Bonaparte lieg auch gefangene Mohammedaner er- 
ſchießen?, fogar feinen peſtkranken Waffenbrüdern durch Mohn- 
faft einen fanften Tod geben, weil er die Unmöglichkeit ber 
Fortſchaffung vorausfah, und weil ihn die begründete Beforg- 
niß beihlih, dag nad dem Abzuge Alle, wohl etwas grau⸗ 
fam, getödtet werden würden. So verbliste bie Franzofen- 
herrſchaft, und Tieß Feine wohlthätige Folgen zurüd, wohl aber 
Trümmer, Thränen und Kummer, Blut und Leichname — 
und ein fchweres Gericht. Nach geräumter Stabt wurde 


1 Nah Forbin (2, 34) begingen die Franzoſen beim fiegreichen Vor⸗ 
rücken oben durch das Eprifienviertel den Kepler, daß fie eine große Zapf 
Ehriften, die fie für Mobammedaner hielten, niedermegelten. Ich 
folgte einer 1799 geprudten Piece, die offenbar die Armeeberidte 
enthalt, mithin der Kritik bedarf. 

SB. der Stadt (7). Ehateaubriands. Memoir. Stuttg. 1830, 
3, 338 ff. Marmier (2,221) widerlegt nah Thiers bie Bergife 
tung der Peſttranken durch die Franzoſen. 


— — — XX ww RU 7 2 wu u wu — vw. — ⸗ 


dieſe von den Englaͤndern befefligt. Man ſchilderte 1801 
Zope als beinahe eben fo veröbet, wie Ramleh?. 1814 ges 
wann es unter Mohammed=dghd befonders durch verſchie⸗ 
dene Bauten, Befefigungen, namentlih durch Ziehung eines 
Grabens um die Stadtmauer, durch Anlegung eines Kaig®, 
burch Bergrößerungen und Berfchönerungen, und dennoch fam 
ed einem Pilger im 3. 1817 als ein fchmußiger Haufen vor*. 
Übrigens weiß man aus letzterer Zeit, daß der aͤgha Meh e⸗ 
med, ein Zirkaffier, ein rühriger, gewwanbter, gerader, bis zur 
Graufamfeit harter Mann, die Landfchaft zu feinem Vertheil 
anbauen ließ, fih des geringen Handelsverkehrs mit Aus⸗ 
ſchließlichkeit bemächtigte, den Hafen vergrößerte, bie Wälle 
befeftigte, die Truppenzapl verftärkte und die nächtliche Sicher- 
heit ſelbſt überwachte”. Gegen Ende bes Jahres 1831 eroberte 
Ibraͤh im⸗Paſcha die Stadt mit Lift‘, und 1841 fiel fie wie- 
der ber othmanifchen Pforte anheim. Vom J. 1831 bie 1845 
nahm Jaͤſa wenig zu. 1844 belagerten bie Soldaten, wie 
es fcheint, wegen feit Jängerer Zeit rüdfländigen Soldes den 
damals in feinem Kaſtelle‘ zu Zope ſich aufhaltenden Paſcha, 
ber auf Borftelungen nicht achtete, und fie fchoffen auf ihn, 
bis ex genöthigt ward, dem Begehren zu entfprehen. Kurz 
nachher ermoybetete Abu Ghoͤſch den Stabthauptmann von 
Jaͤfa'. Seine Rage ift fo vortheilhaft, daß es ſich aus allen 
Berwüflungen mehr oder minder erholte; es ſcheint, troß 
Sturm und Mord, ein unvertilgbares Leben zu haben". 


2 Biatercı (11) bei Raunter 203. 

3 Light 143. Zioter 11. Val. de Forbin. 

4 Joliffe 2 

5 Forbin 2, 3. Saon Browne (425) fand einem gut gebauten 
Kai als «ine Seltenheit im Oriente, und noch früher fprach Pal- 
felquift von einer Gteinbrüde Cim Deigianl sianbrioge?), die fürz 
vor feinem Befuche angelegt und einzig in ihrer Art war. 

6 Beramb 1,68 f. 

7 Ewald 258 2. . 261 ng 

8 Joppes lot, met dat von het Heilige Stad verhecht, kam voor het 

39 
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Wir möchten ‚fragen, welchen Umfang das alte Joppe 
gehabt habe. Nach den jetzt vorhandenen Trümmern hielte 
es fchwer, darauf zu antworten. Sehr wahrſcheinlich war 
auch die Küfte weiter ſübwaͤrts gegen das Weli Schech Ibraͤ⸗ 
yim bewohnt'. Man glaubte auch, daß bie Stadt ſich oſt⸗ 
wäris in der Ebene bis beinahe auf die Entfernung von einer 
halben Meile Clieue), nämlich bie sum Suße eines Pügels 
ausdehnte. 

Witterungs⸗ und andere Einſtüſſe fi ſind im Ganzen gün- 
fig für die Einwohner. Dean fieht viele Graubärte und alte 
Weiber. Der Menfchenfchlag iſt im Allgemeinen ziemlich ge> 
fund. Dan will wiffen, daß bie Luft erft feit der Zeit ge» 
fund. und zwar ber Gefundheit ungemein zutraͤglich fei, ba a 
die in ber Nähe befindlichen Mioräfte ausgetrodnet -habe*. Um 
in den Gefunbpeitszuftand der. Jaͤfaer näher einzutreten, ſuchte 
ich: während meines erften Aufenthaltes einige Belehrung in 
der Mortafitätstie des römiſch⸗katholiſchen Gemeinde, die beis 
nahe nur aus Eingebornen befteht*. In den 9 Jahren 1824 
bis und mit 1827 und 1829 bis und mit 1833 (1828 Herrfchte 
bie Peſt) farben 423 Perfonen, im jährlichen Durchſchnitte 
13, und im gleichen Rahrigen Zeitraum⸗ wurden 155, im 


2 


oog, dat het beeld van hei toekomende in het spiegelglas van het 
. verkedene weet te onderscheiden , niet onzeker zijn. Van Senden 


„ 236. 

1 Selon los marques qui y apparoissent le long de la mer, elle (die 
Siadt) auoit este autrefois vne grande ville et fort penplöo. Ca- 
stela 34. ZA vor züten ein grofe Rat afin. Stodman 36a. 
Raderumque, que tum (nad 1250) visebantur, magnitude nes obs- 
zurı vebis ipaius magnitudiaem et prasstantiam indicebant, Quaresın, 


2 Nau. 22, Ik beb mij door onderzaek van het terrein volkomen 
overtuigd, dat Joppe toen (in alter Zeit) niet je bepaald — tot 
de heuvelverheffing, die ihans haar grond is; dat sij hare gehen- 
wen heeft uitgestrekt verder naar het ooston; grondmuren en pain 
grond wijzen dit aan, Van Senden 1; 230 

3 Bromne 425. 

4 Bot. Lufreife 2, 132 ff, 
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führten Durchſchnitte 16, geboren. Das wahrſcheinliche Les 
ben fällt zwifchen 5 und 6 Jahre, und wenn einige, vermuth⸗ 
lich Übergangene, Todtgeburten hinzugerechnet werden, ſo müßte 

es noch niedriger ftehen. 


Unter 5 Jahren ſtarben 56 | 
zwiſchen 5 und 10 9 
„ 10». 20 ” 3 
on nv» 30 w u 7 
„"" 320.» 9 "m 3 
„ 0 50 ⸗ 44 - 
» 50 60 v”„ - 14°. 
„ 60» 70 u 9 
[7% 70 2 80 ” ” 3 
» OO „ :O ". 3 
123 


- - Das hödfte Alter Ceiner Frau) ging auf 84 Jahre. Der 
lateiniſche Schullehrer, ein geborner Paläftiner, -ift mein Ge⸗ 
währemann für bie Angabe, daß furz vor dem J. 1836 ein 
mehr, denn hunbertjähriger Grieche geftorben fei, und es follen 
auch Mohammedaner 120, Fahre alt "geworden fein. Die 
123 Berfiorhenen befaßen zufammen ein Alter von 2873 Jah⸗ 
ten, 3. Monaten und-5 Tagen, was einen Durchſchnitt von 
23 Jahren gibt. 


Folgendes ift das Behind ber Befigrbenen nad) ben 
Donaten: 


a) in den 16 Jahren 1808 bie 1823: Jenner 3, Hor⸗ 
nung 14, Merz 2, April 8, Mai 9, Juni 8, Juli 7, Au⸗ 
guſt 5, September 11, Oktiober 15, November 11, Dezember 
7. Summa 100. Jaͤhrlicher Durchſchnitt 6. 


» in den 10 Jahren 1824 bie 1833 Cnebft 2 Die | 
und 1 Erwagſenen ohne Aliersangabe): 
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Aug. Sept. | DR. | Nov.| Dez. | Summe 

























4 , 0) 0| ı| ı| o| 2; a| 2) oJ a] 2] 1] 4 
1825 0! oIl ı! o| 1! 2| 0) 0| 2) 0| ıl 0 7 
86 | 1) 0| A| 0| 1) o| ı| 3| 0 | 0) 3] 2) 3 
1827 | 3) 0) 1| 1| a| 3| 1] 1) 0| 0o| 2| 0| & 
ns | 10 2) 2| 6| 0| 0) 0! 0o| 0] 0,11 2 
329 | 1| o| 1| 1) .0| 0o| 0| 0) 1 | ı| 3| 2| 10 
183010] 1] 6| 0o| 2| 0) 0) 1) 2| ı| al 8| 3 
831 | 2| 0/| 0o| 0) 1|.3) 1| 3| 5| 3| 0| 0| 8% 
832 |0|) 2| 0| 0) 2| 2| 1] 1) 0o| 0) 0) 1| 9 
833 | 3] oj ı| 1| 2 J 1) 2) oJ|ol 11 al 16 
Mi 1828| 111 3| 17] 161 10 13) BJ 13) 10] 6|-15]| 19| 148 
Opmeis8 10] 3| ıs| 4 13 13) 6| 13| 10 | 6! 15| 18] 126 
Und obige | 3| 14| 2| 8| 9| 8| 7) 5 | 11 | 15 | 14| 7] 160 
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| Zufanmmen | 13 | 17 | 17} .42 | 22.| 21 | 18 
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- + Die heißeflen Donate zeichnen fih durch bie. Dienge der 
Zodesfähle keineswegs aus. Übrigens exrfcheint der Jenner am 
unſchuldigſten; nad ihm ber. April. Dagegen find die vier 
legten Monate bed Jahres die reichfien an Todten, vor 
allen der Wintermonat, in welchem der Übergang in eine kaͤl⸗ 
vere Jahreszeit ſich befoubers bemerllich macht, und welcher 
der erfte ganze Regenmonat if. 

Ich kenne in Jaͤfa keine Anflalt, welche den Arzt näper 
angeht, als die Duarantaine gleich ſüͤdlich vor der Stadt. 
Sie bildet ein ziemlich großes, Längliches Biere, und gewährt 
die Ausficht auf. die Stadt und das Meer. Die Zimmer find 
an ber Morgen, Mittag⸗ und Abenbfeite angebracht, bie 
wohnlichſten, einen Stock hoben, mit einer Taube verfehenen 
auf der Oſtſeite, wo auch, durch Stadete abgefchloffen, ber 
Duarantainearzt wohnt. Die Anflalt wurde erft 1835, frei⸗ 
lich mit mehemed⸗ali⸗ſcher Flüchtigfeit, erbaut', und ſchon (1845) eilt 
fie dem Zerfalle entgegen, ſchon ift fie theilweiſe obdachlos, 
fchon gibt der ducchbringende Negen dem Kontumazirenben die 
gründlichſten Beweife von der Bergänglichleit”. Das Lazareth, 
für die Pilger vorzüglich beftimmt, wurde von ben griechifchen 
und armenifchen Konventen erbaut, denen auch die Erhaltung 
obliegt, indem fie alle Auslagen für Beamten und Auffehere 
befoldungen, für Bauausbeflerungen u. |. w. beftreiten, dafür 
aber die Kontumazgebühren in Empfang nehmen. Diefe find 
indeg wegen der großen Pilgermenge fo beträchtlich, daß fie 
bie Auslagen jährlich bedeutend überwiegen, und da von den 
Konventen bie von der Regirung ernannte europäiſche Sani⸗ 
tätsfommiffion zu Alerandrien, an ber bie meiften dortigen 
Konfuln Theil nehmen, bezahlt ift, fo bekommt die Stellung 
der betheiligten Beamten eine etwas fehiefe Richtung. Mehr, 
als die Auslagen ift die ſchlechte Ordnung zu beflagen. Im 


1 Bor furgem unter Gampan elli pearänet, Wilde 2, 108. 
3 Bgl. die Klage bei von Senden I, 211, 
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Sommer 1838 fam ein Pülgerichiff-aus- dem peſtigen Sinyrna 
im Jope an. Die Pilger wurden nach wenigen Tagen aus 
dem Lazareih entlaffen, ohne ‚zu bemerken, daß ein geftorbener 
und dort heimlich-begrabener mangelte. Die Entlaffenen blieben. 
theils in Zope, theild zogen fie nach Jerufalem, wo, an beiden Ors 
ten, die Peſt ausbrach. Unverzüglich vergrößerte man dann 
bie Kontumazanftalt, um in diefer alle Kompromittirte aufzu⸗ 
nehmen; die Peft. verfhwand!. An der. Duarantainezeit ließ 
man in neuerer Zeit markten; ſie danerte 1850 nur fünf Tage”. 
In dem nicht ‚großen Gebäube Fönnten nicht einmal hundert 
Perſonen mit Bequemlichfeit untergebracht werden. Bei allen - 
Mängeln und Gebrechen ift die Einführung ber Kontumaz in 
Jope für die Pilgrime, wie für bie von AÄgppten Herreifenden 
eine große Wohlthat, infoferne man die Nothwendigfeit ber 
Sperre zugibt; denn früher mußten. die andern über Bert 
den Umweg einfchlagen. Zu 

. Die Bevölkerung befteht aus Arabern, Türken, Griechen, Ars 
meniern, eingehornen römischen Katholifen, Maroniten, wenigen 
Kopten’, Franken .und aus Juden. Man fchägte im Weinmonat 
1845 die Zahl der Einwohner auf 5000*, wofür man indeß 


I Nuffegger 3, 119 ff. 

2 Van Senden 1, 209. Vgl. Dentblätter 550, 579, 741 f. 

3 Eıald, Jewish Intelligence‘, 1842, 125, nn 

3 Ich vermuthete 1836 die gleiche Zahl (Luſtreiſe 2, 123). Light Hat 

143) die nämliche Zahf, Scholz. (242) etwa. ‚ Robinfon 

(3, 240) 7000, T ho m pfon (Talw. Miffionsblait, 1842, 27) 8000, 
Rafalowitfch (Ausland, 1847, 10766) 6 bis 7000, Kynd (446) 
.13,000, Anderfon (269) 5 bis 6000 (though my friend Mr. Chur- 
ton, on the authority of Dr, Kayat, states it as much higher), van 

: Senden (1, 226) 12,000 (is de bevolking sedert het jaar 1641 
van 6000 zielen op het dubbele geklommen), Balerga (fein Schreie 

. ben vom 20. Zenner 1653 an die Zentralräthe von Lyon und Paris, 

‚ in den nalen der Berdreitung bes Glaubens, Einfieblex-tleberiegung, 
hs. 1853, 244 f.) 10,690: 8840 Moslemin, 450 Läteiner und Mas 
roniten, 300 griechiſche Melchiten oder mit der römifchen Kirche Bere 
einigte, 1000 griehifhe Orthodoxe, 100 Armenier und Juden (in 


den leßte ine be . 
ben ve h m Jahıen eine bebeutende-und ſtere im Wachfen besriffene 
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aller ſtatiſtiſchen Dokumente entbehrt; biefelbe ſcheint indeß 
im:Zunghmen. begriffen. zu ſein. Die Bevölkerung zerfällt nad) 
einer andern Angabe, die vieleicht am meiſten Glauben ver⸗ 
dient, aus A127 Moslemin, 683 Griechen, 375 römiſchen Katho⸗ 
liſchen, 378 unirten Griechen, 66 Armeniern, 5 Kopten und 33 
Juden!, welche letztere feit etwa zwanzig Jahren vorzüglich 
aus Nordafrifa einwanderten”. Die Maroniten, bie von 
der Gegend bed Libanon herfamen, ließen füh nicht nur in 
Jafa, ſondern auch im feiner Umgegend nieber,. um bie 
auferorbentlich fruchtbaren Gärten und Landgüter zu bebauen‘, 
Heute kommt ‚auch eine fehr geringe Anzahl Broteftanten hin⸗ 
zu, ohne die Heine. Kolonie zu vechnen, die in der Nähe der 
Stadt vor ein paar Jahren fich bildete‘, Mitte Maid 1853 


durch die Ankunft von drei jungen Männern aus Barmen 
‚neuen Zuwachs erhielt, und unter dem Eiberfelder-Landwirthe 


Großſteinbeck fteht‘. Im. 3. 1767 betrug bie Bevölkerung 
nicht viel mehr, als 3000*, 1778 in Folge von Kriegsereig⸗ 
niffen nicht über 1000°; 1800, in einem ebenfalls ungünſti⸗ 


— 


1 Ewald 20. Bel Scholz (212) 300 lateiniſche Chriſten (auf ©. 
194 aber 400), 350 Griechen, 10 Armenier, 3000 Mohammedaner; 
dei Robinfon vie Hälfte Chriſten; bei Salzbacher (2, 14) eie 
wa 4000 Mobam., 800 Chriſten, darunter bei 100 römifc-tatholifchez 

bei Lynch 5000 Türken, 2000 Griechen, 2000 Armenier, 700 Mas 
roniten und ungefähr 300 Juden; bei Mislin (2,86) 500 Lateiner; 
bei Wilſon (2, 25) 26 füpife Familien oder 120 Seelen; b 
Ewald (210) 1842 ſehr wenig Juden, 1844 über 25 Kamilienz 
bei Schwarz (111) 1833 nicht 1 Zude, 16 Zapre fpäter etwa 
30 füdifhe Familien. Ich rechnete, nad der Angabe des Padre Eus 
rote, 1836 für die lateinifche Gemeinde 348: Seelen, ©. legte Anm. 

2 Wilson 2, 257. | 

3 Es gibt auf der Erbe feine für eine landwirthſaftliche Niederlaffung 
Beeignetere Gegend, als die weiten, herrlichen Ebenen von Saron, 

. Esdrelon, Alta, Jericho und dem ganzen Zorbanthale, nunmehr bei» 

‚ mahe ganz verlaflene Eindven, die über 4. Millionen Menſchen ev 
‚nähren könnten. Der Patriarch Balerga a. a. O. 244 f. 

4 Calw. Miffionsdt., 1852, 72a, 1654, 7a. 

5 Wärtemb. Staatsanzeiger vom 24. Augfl. 1853. 

6 Mariti, Nachtrag 1, 78. 

7 Binos 2, 121 sq. 0 
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gen Jahre, erreichte fie bie Summe von höcftens 1200 -bie 
1500', Es ift fehr, glaublich, dag im hohen Alterthum Jope 
weit mehr bevölfert war, ald heutzutage; allein wenn es hieß, 
daß es mit Jamnia und ben umliegenden Dörfern 4000 Bes 
waffnete fiellen Tonute?, fo weiß man noch nicht, wie viel bie 
erſteré Stadt allein ſtellte, um daraus auf ihre ganze Bevöl- 
kerung Schlüffe ziehen zu koͤnnen. 

Die Beſchreibung der Tracht? würde fehr wenig barbie= 
ten, was manınicht fchon aus Sjerufalem kennt. Im feche- 
zehnten Jahrhunderte traf der Pilger Araber und Mauren fo 
wenig mit Kleidern bedeckt, daß feine Andacht in Gefahr ge 
rathben mußte‘. Das Tätomwiren ift auch bier im Brauch. 
Bei einem Manne fah ich blau angefchrieben am Linfen Arme 


gr Ws und am rechten LET. 


Der Markt ift mit Lebensmitteln gut beftellt. 1845 wa- 
sen fie nicht theuer, wie Brpt und Eier. Es iſt eine audges 
machte Sache, daß Jäfa eine für den Handel fehr vortheil- 
bafte Lage hat. Selbſt im Zuflande der Verwüftung und ber 
Berwaifung -wurde am fandigen, unbewohnten Ufer Markt 
gehalten, und die Barbarei war unvermögend, ben Ort in foms 
merzieller Bebeutungelofigfeit zu erhalten. 1480 verlauften 
die Matrofen des Schiffes, während die Pilger in Jeruſalem 
fih befanden, Tuch⸗ und andere Waaren, und kauften dage⸗ 
gen in großer Menge und zu niedrigem Preife, das Pfund 
etwa zu brei Blancd, Baumwolle, welche in der Umgegend 
von Ramleh wuchs; für etwa ſechs⸗ bis achthundert Dufa- 
ten aufgekauft, überfüllte fie das Fahrzeug. 1487 Tag ein 
1 Wittman 59. 

2 Strabo 16, 2, 28 (Kärcher ©. 1378), bei Raumer 203. 

3 Eintges über die Tracht vgl. bei Beramb 1,69 f. 

4 La plus part., estoient presgue tons nuds, m’ayans qu'vne vieille 
toilo qui leur passoit sar l’espaule gauche, et venoit descendre pour 


conurir leur parties hontenses qu’on pouuoit voir facilement par le 
rupture et fendaso de leurs habillomens dechires, Villamont 337. 
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Genueſer⸗Schiff, ganz mit Wolltuch befrachtet, im Hafen vor 
Anker, Die Stadt flieht hauptſächlich mit Ägypten, nament« 
lich mit- Damidt, im Handelsverkehr. Es empfängt von ihm 
Reiß?, Getreide, Zuder, getrostnete Früchte, Leinwand und ans 
dere Manufalturen?, und liefert ihm Seife*, die meiftin Jeruſalem 
verfertigt wurde. Sonſt werben ausgeführt: Sefam, DI“, Ges 
treide’, Baumwolle’, Baummwollengarn, Wachs’, Botafche’®, 

viel "Sndigofamen"", Müpffteine von ſchwarzer, poröfer Rave 
aus dem Hauran (nach Agppten)”. 1851 wurben bereits 
zwanzig Schiffe zu je hundert Tonnen ausfchließlich mit. DI 
befrachtet, und 1852 zogen fi Kaufleute nach Serufalem, in 


1 Voyage de la s, Cit& Zvij sg. Au port de Iffe auoit vne grant 
naue de genencis de vj. cona bestes toute chargee de draps do laine, 
Le Huen 14a, 

2 Rother von Damikt. Rafalowitſch a. a. D. 

3 Scholz 242.. On y apporte d’Egypte quantit6 de ris, ei d’auires 
sortes de denröes y entrent et en sortent, qui npportent au Bassa 
de Gaze un revenu oonsiderable. Nau 23, 

& Le trafie »’y est troav6 bon, et Pon y a fait un grand debit du 
savon de Jerusalem et de Rame. Naw. Lucas. Pococke 2, 6. Rah 
Eneman wurden 3000 Kantär ausgeführt. Berggren 1, 1, 274. 
Scholz. Bgl. Niebupr 3, 43, van Sonden 

5 Mirite ine ſich (12) wohl, wenn er bie Einwohner non gafa 
ſich von Seiſenmachen ernaͤhren ließ, und vielleicht Scholz, wenn 
er Jafa drei Seifenfabriken zutheilt. Rafalowitſchegedenkt gar 
10 Fabriken, Wolff wurde eine großartige Seifenfabril gezeigt 
und van Senden ſpricht von einer Seife, die in de stad zelve 
wordt bereid, 

6 Scholz. Dlivendt. Rafalowitſch. Van Senden. 

7 Van Senden. 

8 A present il y a quelques ohetifs Mares, qui y demeurent et gar- 
dent le sel ot toute autre chose qu’on y apporte, enfermant le tout 
dedans les cauernes, comme nous vismes en passant quils y ser- 
rerent vne grande quantit6 de Coton. Castela 95. Mirike. Biel 
nah Alte. Pocode. Niebupr. Bergaren. 

9 Berggren. 

10 Niebupr. Enrman. 

11 Soll die Beſtimmung nad Kairo und andern Gegenden Aegpptens 
haben; fommt von den Ufern des Zordans, wo die „anlanje in un⸗ 
gebeurer Menge wild wachen fol. Mayer v. A. 3 

12 —— Auslaud, 1851, 480b. Der Official Report of tbe 

U, 8. ezpeditios to.explore the Dead Bes etc, (Baltimore 1852) ent» 
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ber Abſicht, dofelbft einen Olhandel zu begründen‘, Ich fah 
ein ganzes Magazin vol Koloquinthen (Chandal). Man kaun 
nicht leugnen, daß. ber Handel in neuerer Zeit ſchwunghafter 
würde, In der Stadt wirb fonft noch manche Hanbdihierung 
getrieben, Schuhmacher, Schneider, Pfeifenverfertiger, Tabak 
fchneider, Kaffeezerftößer u. dgl. werden uns nicht befchäftigen, 
fondern nur die Gerber und Fiſcher. Geht man füdlih von 
ber Südweſftecke der Stabt an der Küfte hinauf, fo trifft man 
in geringer Entfernung plattdächige, von Staudwerk (Hiſch) 
wngebene Hütten nahe am Wellenſchlage. Es find‘ Gerbe⸗ 
reien, unb ich zählte deren vier. Das Haar der Felle wird 
mit Kall weggeäßt und mit ber Rinde der Granatäpfel ges 
garbt. Diefes Gerbemittel, das, nad) dem Verbrauche, gegen 
das Meer abgelaffen ‚wird, bildet einen unanfehnlichen brau⸗ 
nen Streifen. Sch fah mehrere zum Trodnen aufgehängte 
Selle; das Leder aber ſoll fehr fchlecht fein. Mehrere geben 
fih auch mit dem Fiſchfang ab. Wenn die Witterung güns 
flig ft, fo fahren zu dem Ende oft vier bie fünf Barken, mit 
Iateinifchen Segeln beflügelt, in ber Nähe ber Küfle herum. 
Man fängt die Fiſche mit Ruthe und Angel, mit einer eifer- 
nen Gabel, mit einer Art Fifchreufe und mit Neben, welde 
nah dem Gebrauche, in der Stadt auf den Hausdächern ges 
trocknet werben. . Nicht felten wird eine Fifchart gefangen, 
‚deren Genuß Schwindel und- längere Zeit anhaltenden, heftis 
gen Kopfſchmerz verurſacht. Wenn jedoch, gibt man vor, dem 
‚ Häft eine Meberfiht ber zu Berüt und Jäfa ein⸗ und audgefübrten 
Waaren. Gumprechts 38. für Allgem. Erdkunde, 1853, 6. St. 


1 Augeb. Allg. Zeitung, 1852, 4503b. Die Ausfuhr bes Getreides 
und des Oels iſt von Tage zu Tage lebhafter. Balerga a. a. D. 


244, 

2 Ook de handel, — veiligheid genietende onder de hanieren der Eu- 
ropesche magien, — ontwikkelt er sich met jengdige kracht. Va 
Senden. Zu Bromwne’s Zeit (A426) mar der Handel überhaupt 
I — 8— mus übertrieben fein, daß vn drei Kerr 

' abungen von Aegypten ber amen 0 

- 246). Snderes Geſchichtliche f. oben 9 399. 


noch lebenden -Fifche der Kopf. abgehauen ‚wird, fo kann 
beffen übsiger Körper ohne allen Rachtheil genoffen werben. 
Auch einige Molluslken follen diefelbe giftige Eigenfchaft ha⸗ 
ben‘, 1589 fifchten die Pügrime, und fingen fchöne und 
gute Fifche?, 1652 fand man den Meeresftrich fo fifchreich, 
daß ein. größerer Fiſch, wenn er einen Heinern verfolgte und 
Beide ‚gleichzeitig. mehr, ale drei Fuß über das Waſſer empor- 
ſchoſſen, fi) mitten in die Barke warf”. Zur Zeit ber Kreuz: | 
fahrer lebte in der Stadt ein jübifcher Kärber*. 

Mäprend meines vrfien Befuches von Jafa befümmerte 
ich mich nicht wenig um die dortigen Sitten und Gebräuche, 
und ich verweiſe daher den Leſer in Betreff deſſen, was ih 
über. ben Gruß, die Brautwerbung und die Hochzeit, die Wöch⸗ 
nern und das Kind, Über. das Wiegenlied und ben Kinder⸗ 
jucks, über die Verehrung der Todten, über bie Spiele mit⸗ 
theilte, auf meine frühere Schrift”. . 

In der Stadt, bie immer eine mehr ober minder gioge 
Beſatzung hat, herrſcht em Muteſellim, der unter dem Paſcha 
von Jeruſalem fteht. Neben ihm regiren Konfuln fo viel, 
wie möglih. Es gibt .einen franzöfifchen, englifchen‘, ameri- 
kaniſchen', ruffifchen, griechifchen, ſardiniſchen, Öfterreichifchen 
und vielleicht noch andere Konſuln. Das franzöfifche Konfus 
lat war zu meiner Zeit (1845) am meiften europäiſch befegts 
fetbft der Konful von Jerufalem, ein Franzoſe, veflbirte mit 
Samilie in Jaͤfa und machte die Stelle eines Vizelonſuls, 
damals des Genfers Philibe rt, uͤberflüſſig. Sonſt Hatte ein 


1 —An 3, 122 f. 
2 Pescher & Ia ligne, —E 334, 
3 Dovbdan 386. 
H m. Tud. 5 
uftreife 2, 156 3 ., 201 ff. Eine reife ochzeit b * tour- 
mei 2, 167 sqq., eine Hochzeit ir Lyne 8 — i „on 
s 1250 br. Bo! an 2 Rapa t ⸗ Anderson 266, 
au une war. der Ron 
(So 1186). ſularagent ein Armenier 


Levantiner ein ganzes Bündel europälfcher Flaggen bei einan- 
der und hißte fie mit ſtolzem Muthe an einem Sonn⸗ ober 
Feſttage über feinem Haufe. Der alte Konſul Damiani fpielte 
eine beſonders vielgliederige Rolle und Tieferte den Reifebe- 
ſchreibungen beinahe ein halbes Jahrhundert einen ſtehenden 
Artikel. Bei meinem zweiten Beſuche bes h. Landes war ich 
recht begierig, meinen alten Belannten zu ſehen; allein das 
Alter verfuhr mit ihm etwas unfchonlich, fo mit dem Geifle, 
als mit dem Leibe, und der verwitterte Hut träumt ebenfalls 
vom Scheiden — thut weh; fonft würde man fid) nicht vor- 
der außen und immen zerfeben, ehe man dorthin geht. Im 
J. 1821 beſorgte das Konſulat für England ein Vizekonſul, 
für Oſterreich und Deutſchland ein oͤſterreichiſcher Agent, beide 
ans Jaͤfa, für Frankreich, Spanien und Italien der Prokura⸗ 
tor des Klofters im h. Lande‘. Das ruflifche Konfulat wurde 
um das 3. 1814 von Rußland zum Schutze ber griechifchen 
Püger errichtet. Schon 1719 gab es einen Agenten für bie 
franzöfifche Nazion?. Im fechszehnten und fiebenzehnten Jahre 
hunderte ſtand der Lofalbehörbe ein ägha vor. 1660 war der 
Zolleinnehmer, für den Paſcha von Gaza, bie anfehnlichke 
Derfon der Stadt“. Zwifchen. den Zerfiörungen durch den 
ägyptifchen Mohammen= Bel und durh Nap. Bonaparte 
zerfiel Palaͤſtina in drei Lehnsherrfchaften (Mellaͤnch): Zafa, 
Ludd und Gaza, die erſte zu Nutzen der Sultänin Mutter, 
welcher der beftellte dghd zwanzig Beutel auszuzahlen hatte, 
und dafür ſich durch das Miri, die Kopffteuer, vorzüglich aber 
durch den Eingangs⸗ und Ausgangszoll entſchaͤdigte⸗. Spaͤter 
gab es Bet. 

16 


holz 242. 
2 S601 Hu 
3 Laser na, Sol. Geramb 1, 69. 


4 Qui est le —e— — Villament 336, Deulblätter 550. Bol. oben 
5 x Krnleus 1, 81. S. unten die Geſchichte der Branzisfaner. 
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In Jaͤfa fliegen feit vielen Jahrhunderten die ’meiften? Pilger 
ans Land?, und wenn man weiß, wie vielen Verazionen und Uns 
annebmlichleiten -fie ehedem ausgeſetzt waren?, fo wird man 
begreiflich finden, daß man nicht nur auf konfularifchen Schug, 
fondern auch auf eine ordentliche Unterbringung ober Beher- 
bergung bedacht war. In diefem Stüde gingen bie Griechen 
allen andern Ehriflen voran. 

Das griehifhe Klofter liegt, wie das lateiniſchr 
und armenifche, am Kai oder an ber Rhede, aber am meiften 
füblid, vom Iateinifchen Hofpiz nur durch eine Stiegengaffe 
getrennt. An dem foliden, flufenförmig fich erhebenden Baus 
werke fallen vom Meere ber die Pilgerballen angenehm ine 
Auge. Den Borfland bilden vier Perfonen, der Praͤſident, 
zwei Meßlefer und ein Lichtanzünder. Die Beſtimmung ift 
hauptfächlich die Aufnahme von Pilgern. Man denke fich aber 
für diefe feine Zellen mit Betten, wie im Iateinifchen Hofpiz.. 
Die Lebensart zeugt von der orientalifchen Einfachheit. Man 
fieht Bier und da Kochöfen, wo die Pilger ihre Küche felber 
beforgen. Es follen von ben Griechen zweitaufend Pilger be⸗ 
berbergt werben können, was glaubwürdig erjcheint, wenn 
man ind Gedächtniß zurüdruft, wie im Morgenlande bie 
Leute auf die Fürzefte Weife zufammengepfercht werben. Die 
ältefte Nachricht von dieſem Kloſter reicht ins erfte Viertel 
des vorlegten Jahrhunderts zurück. Außer einer ordentlichen 
Herberge zur Erguidung derjenigen, die aus verſchiedenen 
Theilen der bewohnbaren Erde über Meer kamen, das h. 


1 Volney 2, 192. 

2 Pro majore parte, Quaresm, 2, 3. Bol. Denfblätter 539 und an⸗ 
derwaͤrts. 

3 When any pilgrims disembark here, interpreters and other officors 
of the sultan instantiy hasten to ascertain their numbers, to serve 
(kom _as guides, and to receive... the customary- tribute. Beriran- 
don de ia Bracquiere. ©. Dentblätter 388, 526, 550, 

4 Only ono friar reaides ihere. Ewald 20, 
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Grab anzubeten, ſtand ein großes. und ſiattliches Kloſter!. 
Dieſes Kloſters gedachte man im J. 1674° und ſpäter hin 
und wieber®. Sn dieſem Jahre gehörte die einzige Kirche, die 
damals ftand, den Griechen und war dem h. Georg geweiht. 
Sie Tag einige Schritte von ber Stadt entfernt, und trog 
ihres ruinirten Zuſtandes hielten in berfelben die Griechen 
Gottesdienſt“. 1672 unterfährieb an ber griechifhen Synobe 
Germanus als Berwefer von Jopek*. Im erften Biertel 
bes vorigen. Jahrhunderts geſchah Meldung, daß der Woie- 
wode Gregori Ghika, ein Seitenabfömmling Alerander 
Mauroforbatos’, des: Fürften der Walachei, fich ‘der grie- 
hifhen Herberge mit milder Hand annahm’. Um die Mitte 
deffelben Jahrhunderts war das Kloſter fehr hön!. 1752 
lag es nördlich von dem lateiniſchen‘. 1845 grenzte am 
bie Rontumazanftalt-eine ſaͤuberlich ausfehende Kapelle, Georgs⸗ 
kirche genannt und im griechifchen Gottesader gelegen, die ich 
1836 noch nicht fah. 

Das lateiniſche Hoſpiz liegt zwifihen dem griechi⸗ 
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3 Haffelauift 140. Bromne 246. Wittman 58. 

4 Qui est ruinee et decouverte. Naw 23 ag, 

5 Le Quien Or, Christ. 3, 628, 
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ſchen und armeniſchen Kloſter. Man ſagt, es ſei auf keinen 
Grund gebaut; indeß ſteht es ſchon ſeit langem feſt, und ich 
bemerkte nicht im mindeften,. daß es im letzten Jahrzehn alterte. 
Die Höhe des Kloſters über dem Kat läßt fih daraus ermef- 
fen, dag 12 Stiegen von 116 Stufen‘, von denen manche 
7 Hoch find, auf den oberfien Zimmerboben führen, wo: erft 
noch Zimmer fü emporwölben. Died mag eine Höhe von 
67° betragen, und rechnet man noch den DBelauf bi zum 
Dache hinzu, fo erhält man eine Höhe von 77’. Das Hofpiz 
befteht eigentlich aus zwei zufammenhängenden Gebäuden hin⸗ 
ter und über einander’, und bie Pilgerherberge liegt oben, 
zwei Reihen von Zimmern mit einem Gange bazwifchen. Das 
tiefer unmittelbar am Kai liegende Gebäude hat. zwei Stods 
werte mit ſechs und zehn Fenſtern gegen die Seeſeite. Weil 


das Hoſpiz an einem gähen, gegen Welt fih neigenden Ab⸗ 


hang erbaut ift, fo erfcheint es, auf der Oftfeite betrachtet, 
nicht hoch, und man gelangt auch von biefer Seite aus. durch 
das Fleinere Thor (während unten am Kai der Haupteingang 
il) weit leichter und fchneller auf den Markt und zum Land» 
thor; auch wurden wir bei unferer Abreife nach Ramleh vom 
Mufäri hier erwartet. Die Zahl ber Moͤnche belief fih 1845 | 
auf feche?, drei Patres und drei Fratres, Tauter Spanier; ber 
Borfteher führt den Titel Pater Superior (Obervater). Die 
Verpflegung bes Pilgers ift im Ganzen gut; ben Tiſch 
fand ich während meines legten Beſuches vortrefflih. Viele 
rüßmen die freundliche Aufnahme von Seite der Väter. Sie 
hängt gar fehr von der wechfelnden Perfönlichkeit ab. Dem 
berühmten Reifenden Niebuhr wollte der Superior weis 
machen, daß er nur durch feine Mitwirlung nach Jeruſalem 


1 120 Stufen führten zu’ meiner Belle. Crafaber 161. 

2 Liegt in 3 Abſätzen ben Berg hinauf Röfer 388: 

3 Ebenfo viel fand ich 1836. * Geimiche. Röfer. 3 prieſter, 2 Brů⸗ 
der. Mislin 2, 86, 








— 64 — 


gelangen koͤnne; den Engländer Light dagegen wollten bie 
Franziskaner nicht aufnehmen. Ich fand keinmal Anſtand, 
wurde als bezahlender Proteſtant weit beſſer behandelt, als 
ein armer roͤmiſcher Katholik, ſelbſt nach den geſcheiterten, etwas 
ungeſchickten Bekehrungsverſuchen. Die Kirche iſt nicht groß, 
aber lieblich!. Man tritt in ſie auf dem erſten Stocke. 1836 
diente beim Gottesbienfte eine Handorgel. Nun bat fie au 
ein Slödchen. Dies, wie die Kirche überhaupt kann man von 
außen nicht wahrnehmen. Sie Tiegt auf der öſtlichen Seite 
des Hoſpizes, aber nicht im Felfen”. Das Hofpiz der Franu⸗ 
zisfaner ift ein nenes Inſtitut. Bekanntlich) wurde einſt durch 
einen Erpreffen der Guardian in Serufalem benachrichtigt, 
wenn ein Pilgerfchiff anlangte, und er oder fein Bilar begab 
ſich nah Zäfe, um ale Führer und Befchüger oder Hirte bie 
Pilger oder Herbe abzuholen. Diefe Umftänblichleit im fünf- 
zehnten und fechszehnten Jahrhunderte war mit bebeutendem 
Zeitverlufte verbunden, zu geichweigen der Koftenvermehrung. 
Dem großen Uebelftande fuchte man billig nach und nad) abs 
zubelfen. 1646 wurbe ber Pilger von einem Dolmetfcher der 
Franziskaner empfangen, ber für ihn die zwölf Piafter Ein- 
gangsgebühren bezahlte und ihn bei einem Türken aufs ein- 
fachſte unterbrachte, wobann man nad wenig Verzug die Reife 
gen Ramleh antrat’. 1656 wurde nad ber Ankunft dem 
Dolmetſcher in Ramleh Bericht geſchickt, der aber bald ein 
traf, fo daß man noch am gleichen Tage aufbrach‘. Im 
3. 1654 ſchon theilte übrigens der Paſcha zu Gaza dem ba» 
maligen Kuftos des h. Landes, 9. Mariano Morone ba 
Maleo, die Erlaubniß, ein Hofpiz ober ein anfehnliches Haus 


1 Das Dad ber Meinen, niebtigen Kapelle im 2. Gioß: RKoͤſer· 

2 Une petite chapelle voütse, souterraine, Forbin 1, 86. 

3 Surius 455, Jebnliches ſagt Monconys (1, 28 4.) vom Tra- 
chement Georgi. 

4 38naz v. Rs. 82. 
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yon Stein für die Barfüßer zu bauen“. Wirklich bauten dieſe 
einige Zimmer zur Bequemlichkeit der Pilger; allein man drängte 
fie, fprechend, daß fie .eine Feſtung bauen wollten, um fi 
des Landes zu bemaͤchtigen, und man zertrümmerte nach kur⸗ 
sem Beftande ben Bau’. Doch ſchon 1660 befaken die Frans 
ziskaner Feine Pilgerzimmer, die fie über den in Felſen 
gehanenen Magazinen erbaut hatten. Der Bau koſtete 
ſchwer Geld, daß man daraus einen Palaft hätte bauen kön⸗ 
nen; wenigſtens reichte die Summe, welche man für die Bes 
willigung ausgab, hin, eine ziemlich große und fchöne Moſchee 
aufzuführen‘. Jedoch wurde das Hofpiz zuerk nicht bewohnt, 
und feld 1666 hatte ein Grieche zu dem Haufe, welches 
den Sranzisfanern gehörte, bloß den Schlüffel, um bie an⸗ 
fommenden Fremden einzulaffen und aufs möglichfte zu bedienen, 
ohne daß er darin wohnte,. zu welcher Zeit bie Berbind- 
lichkeit, einen Dann nah Ramleh zu fhiden, um den latei⸗ 
nifchen Mönchen Die Ankunft zu vermelben, unb bie Einlabung 
ins bortige Kloſter auszuwirken, noch auf Iäflige Weiſe fort- 
bauerte. 1673 war bie Herberge ber Franziskaner, bie zwar 
fih nicht dort nufbielten, unter den Oebäuden ber Stabt 
das befte. Zwei Jahre ſpäter befchrieb man das Heine Ho⸗ 
ſpiz ald ein gewölbtes Magazin mit zwei bie drei Kammern 
darüber‘. Selbſt am. Ende des fiebenzehnten Jahrhunderts 

4 Gonften, ehe und bevor biefes (Hospitium) erbauet worden, wann 
fie auff das Land ausfliegen, muften fie zwifchen einem alten zer- 
brochenen, gefährlichen Mauerwerd fih auffdallkn. Troilo 110, 
Mariti, Rachtt. 1, 72 ff. . 

2 Thevenot 2, 628. Bgl. Nas 21. 

3 D’Aroieur 2, 81. Is n’y a pas long-temps qu'ils Pont basti. 

aß, . 

4 Naw, 

5 Troito 99 f. Ja tm 3. 1751 wurde noch ein Kurier mit Briefen 
nach Jeruſalem geſchidt, und man mußie die Zurädfunft abwarten, 
bis man bie Reife fortfehen konnte. Haffelquil 18. 

6 Non soggiorno quivi, mä a Rame, e ja custodiscano à coommade 
lore, e de Pellegrini, e per enstedire l’elemosine che conducone 
Ü Commissarij d’Europa,, Legrensi 1, 60, Nau. — 
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waren die Sranzislaner noch wicht für: bleibend in ihe. Pil⸗ 
gerhaus zu Jaͤſa eingezogen. Im J. 1719 enthielt das 
Hoſpiz eine Feine Kapelle’, ohne daß es jedoch von Mino⸗ 
riten bewohnt geweſen wäre”. Gewißheit von Tepterem er» 
hält man im 3. 1738: Das Haus CHospitium) lag gm 
Meere und an einem Bergabhange; man flieg etlihe Stufen 
Pinauf. Die Kapelle und ein paar Kämmerlein waren in ben 
Felſen oder Berg hinein „gemacht“, und alſo fchön Tühl. In 
dem Hofpiz wohnte befländig ein Pater and Frater, ber lchte 
— procurator peregrinorum. 1751 war der Perfonalbe- 
fand der gleiche und die Herberge fchlecht wegen bes knappen 
Raumes; die Habfucht der Türken ließ es nicht zu, das Ge⸗ 
bäude zu erweitern‘. Ans dem J. 1752 wurde und ein 
treues Bild vom Hofpiz überliefert... Es beſtand amd zwei 
Störten, die ein gegen Weſt geneigted. Dad) deckte; ein großes 
Eingangsthor öffnete fidy gegen den Kai oder bad Meer. Im 
erſten Stodwerke gab ed ‚zwei Fenſter; das nörbliche gehörte 
zum Zimmer bes Superior und bas fübliche zur Zelle bee 
Bruders. Durch eine Thüre gelangte man im zweiten Stock⸗ 
werke auf einen bie Wefl- und Sübfeite des Hofpiges beglei⸗ 
tenden Alten, von dem man auf erfierer Seite durch zwei 
Thüren neben einander in die Schlaftämmerlein für: Pilger 
trat. Oben - griff. eine Feine Kirche. in den. Berg hinein’. Im 








1 De Bruyn 245. Qei (un garcon) me oenduisit en une maison 
dans laquelle tous les Chresliens sont regus, j’y trouvai um vicil 
Greo qui... me dit,. que ceite malsom sppartenoit & nos Religienz, 
qui F’arofemt asheide,, et qu’il &toit lä entretenu de lear part, pour 
y reoevoir les Religieux qui alloient ou venoient do ia Terre salate, 
Elle est sur le bord do la mer, ‚Voyage 1699, 27 sg. 

2 Laedeire 19, 142. 

3 „Und machet der in der Perberg der Pilgramen von dem 5. Land 
barzu befiellte Catholiſche Toreimano.. allen Borfgub” zur Borte 
fehung ber Reife gen Amufalem, Schmid 238, 

4 Korte 46, 292. Ha felquif 137. U 

$ Beſchreibung der Unfipt des tapist. Mayr, Ziffer 1 pie ©. 
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J. 1756 plünberten griehifge Pilger das Hoi. nr 
wohnten zwei Priefter und ein Laienbruder im Hoſpiz, das , 
aus einer Heinen Kirche, einigen Wohnzimmern und einer Ter⸗ 
raſſe beftanb”. 1775 wurden von Abu Dahab brei ſpa⸗ 
niſche GBeiflliche, weiche. dem Hofpiz im der Stadt: vorſtanden, 
enifauptet”. Schon aber 1784 beſetzten ſpaniſche Mönche in 
Yäfa wieder das Hofpiz, um das fih aud eine — 
tholiſche Gemeinde ſammelie; allein man ſpendete ihnen, wie 
ihren Brüdern in Ramleh wenig Lob. Sie behandelten bie 
unter ihnen ſtehenden Chriſten wit einer Härte, bie keinesweges 
dem Evangelium gemäß war; fie exkommunizirten fie in voller 
Kirchenverfammlung, bei iprem Namen; fie bedrohten bie Wei⸗ 
ber, fo wie es ihnen gut bünktez fie ließen mit dem Wachs⸗ 
lichte in der Hand öffentliche Buße thun; fie Tieferten dieje⸗ 
uigen, welche ſich nicht beffern wollten, den Türken aus; fie 
verlegten bie Sitten des Randed!. Daß im J. 1806 das 
Hofpiz von Holz war, babe ich zu bezweifeln Urfacdhe. Um 
bad J. 1834 ward fenes, das mit demjenigen von 1752 kaum 
eine Ähnlichkeit hat, nicht ohne Aufwand von vielem Geld, 
neu aufgebaut, und zwar aus Materialien, bie son @äfaren 
bergeichafft waren’, 

"Man darf füh nicht verwundern, daß die Franzisfaner 
ihrem Hoſpiz ober ihrer Kirche einen befonbern Werth zu ver 
leihen fuchten, - indem fie vorgaben, daß dort Simon, ber 
Gerber, fein Haus hatte, der am Meere wohnte, und bei 
dem ber Apoftel Petrus zufehrte, und auf des Haufes Soͤl⸗ 
ler flieg, um etwa zur ſechsten Stunde zu beten, baß es bort 
wer, wo es den Apoſtel fehr hungerte, und mo feine Seele 





J 


Maritl, Fe 1, Bl 
Bine? ‚16, &: — au feiner Zeit feines Hofplges- 
ney 2, . 
—— 1, he Geramt 1 60 |. Bol. oben ©. IM. 


um 


überlangte, und wo er den Himmel offen fah. So viel ih 
weiß, war man nicht vor. dem fechszehnten Jahrhunderte bes 
müht, das Haus des genannten Gerberd wieder ausfindig zu 
machen”, Im 3. 1656 meldete man das Haus ale vorhan⸗ 
den, ‘ohne aber anzugeben, wo es Tag und wie es ausfah”. 
Erft 1674 finde ih, daß man annahm, das Haus der Frans 
ziskaner habe an der Stelle des Haufes vom Handwerkomanne 
Simon geſtanden“. Diefe Anfiht galt dann Tange Zeit’; ja 
man ging ſelbſt fo weit, zu behaupten, daß es das gleidhe 
Haus war, und baf Petrus auf dem Dache bes Hofpizes die 
Erſcheinung hatte". In neuerer Zeit jedoch fprang man von 
dieſer Meinung ab auf eine andere, die ebenfo bodenlos if. 
Nicht zu gebenfen ber neu erfandenen Stelle, wo am hohen 
Strande, dicht über dem “Meere das Haus des Apoſtels Petrus 
geftanden .habe’, wies man am Ende des Kais Ruinen, bie 
man zum erfien Male. der St. Peterslirche zufihrieb, und zwar 
am Plage bed Hauſes vom Gerber Simon’, Der Vater Su> 
verior des Franziskanerhoſpizes fagte mir, daß das Haus 
Simons und bes. Petrus Eines fei, füblich vom Hofpiz Tiege, 
and als Mofchee diene. Ähnliches theilten mir bie Grie⸗ 


4 Apoſtelgeſch. 9, 43; 10, 6 ff. 

2 Cujus (des Gerberd) domus erat sub rupe posita juxta mare, quo 
loei posten sacellum 8, Petro constituiam est, Adriekom, 23s, Die 
Zradizion hatte aber fo wenig Wurzeln, dab Quaresemio, ber 
aa nicht bioß einmal ſah, dennoch nit anf Augenſchein bin 
führieb, fondern fih nur auf Adrihomius berief (2, 60). Die 
Ayia T7 veidt fi nicht fo befimmt aus. 

8 Ignaz v. Rp. 53. 

a Kı de vrai tout ce que dit l’Eeriture y convicat fort bien, Naw 25; 
Natürlich genügt jches in Zope am Meere gelegene Haus ebenfe 
aut der Bibel. 

9 De Bruyn. Korte 292. Ladisl. Mayr. 

6 Voyage 1699, 27 q. Un petit Hospice, qui selon l’ancienne 
tradition, &toit la maison de Simon le Corroyeur. Ledoire 19, 

7 Am Ufer die höhlenartige Kapelle, wo Petrus betete. Röfer 387. 

8 D’Estourmei 2, 162; vgl. die Anficht (nro. 124), die ich nit wie» 
der finden fonnte, fo wenig treu if ſie. Jedenfalls find die Trep⸗ 
pen auf die Blnggenflangen der Keufuln Erfindung des Künfiene: - 
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den mit!, Indeſſen gibt man auch in unfern Tagen vor, 
dag bie Sapelle oder das Kloſter der Franziskaner die Stelle 
bes einfligen gerber=finonfchen Hauſes einnehme*. Ebenfalls die 
Moslemin nehmen fih der Trabizion anz fie zeigen für das 
Haus eine plattdaͤchige Mofchee im Süben ber Stabt, da, wo 
diefe ins Meer vorfpringt”. So unhaltbar auch alle biefe 
Meinungen find, fo haben fie doch in entfernten Beziehung 
einen bibliichen Boden, während bie Tradizion, daß Petrus‘ 
und Andreas hier bei einem Steine, den man wies und ©. 
Petersſtein nannte", gefiſcht habe", mit der Schrift im grefiften Wis 
derſpruche ſteht. Gegen dieſe bibliſche Unwiſſenheit fiel es nicht 
Schwer, ſiegreich aufzutreten’, weil ed auf der Hand lag, daß 
der Fiſchfang und der Beruf zur Sendbotfhaft am See Ge 
nezareth ftattfand. Indeß malten noch im 3. 1751 die Fran⸗ 
ziskaner vor, daß ihre Herberge der h. Ort fei, wo Petrus 
feine Fiſcherhütte hatte und den befannten Ring in den See 
warf. Am. liebfien möchte man mit .einem urfprünglidhen 
Schreib⸗ oder Drudfehler aus dem Gewirre hinausführen; 


1 Bol. Ewald 21 ag, Lowthian 47, van Senden 1, 218. 

2 Ewald, Wie gefagt wird. Balerga a. a. D., Dieer Pas 
triarch iſt überhaupt, was mir ſehr bedeutungsvoll vorfommt, mil 
den Trapdizionen nicht vorlaut. Darum auch ©. Peter genannt: 
Van Sonden, 

3 Yan Senden 1, 218 f. Bol. Ewald 22. 

4 Non procul ab urbe (Tapha) locus cst, ubi divus Petrus pisces oa- 
pero erat selitus, ©. Iter Domini Leonis « Honsmital et Blatna 
(tm 3. 1465). Impress. Olomucij apad Frid. Millichtaler; Titeb 
blatt fehlt. Vgl. Voyage do la s. Cit6 Driija. 

5 Zu Zaffet ein Halb mil Hinvff Im mer By eim armbruſt ſchuß vom 

. Iandt Itit ein fel® Im mer Heil? Sant peiers ſtein. By bemfelben 
flein IR Sant Perer vnd Andreas lang hußhädlich gefin, In eim 
Dörfflin,.. Da furent wir Bilgerj hinvff zu dem Rein ond ſchlachend 
©tüd darab vnd heind es für heltum. Shürpff 206, 

6 Alexander 70. SeydLis 469. Zween groſſer Stein. Bormbfer 
405. aus Sopannes LRorinus bei Quaresm, 2, Ga. Mouco- 


7 Be Auaresmio und, meines Erinnerns, fon Billinger. 
8 Haffelquif 138. 
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1532 ſchrieb man, daß Petrus bei Nfa porbigte', und fo 


konnie früher pöcher für pröcher verfchrieben fein. 
„  Weit.ölter, als bie Tradizion vom Haufe bes Gerbers 
Simon war jene vom Haufe ber Tabitha oder Dorkas 
in Jope“, welche Petrus erweilte. Es if hier laum fraglich, 
daß Tabitha in ber Stabt Felbft wohnte; ob aber am Ufer 
oder in der Höhe, Hi nicht näher beſtimmt. Um das J. 600 
fhien man das Grab der Tabitha gezeigt zu haben“. Ewa 
hundertundoreißig Jahre fpäter ſtand ba, wo ber Apofielfärft 
biefes Wunder that, Me St. Petersklirchet. Ohne daß die Tra⸗ 
dizion aufgefrifcht werben wäre, ward im J. 1103 der ge 
nannten Kirche in Zope Erwähnung gethanz ber Patriarch Ebr e⸗ 
mar fhenkte fie nebſt dem ihr zugehörigen Friebhofe, mit den 
üblichen Rechtfamen dem Ehorherrenftifte des 9. Grabes 
Der Patriarch Arnulf, mit Beiftimmung des Könige Balz 
duins L, beflätigte 1414 und der Yapfl Kallixtus IL 
1122 die Schenkung“. Wir haben oben gefehen‘, daß bie. Gt. 
Petersliche im 3. 1193 auf det Mittagfeite Yag; auf ber 
Nordfeite am Meere, auf dem St. Nifolausfai, außerhalb 
ber Mauern von Jope, erhob fi, wie man aus dem 3. 1168 
erfährt, die St. Nikolauslirche, welche vom König Am alrik der 


1 Ou ledit s. Pierre presebeit, Possot Sie... 

2 Ev Jona ÖL nis iv uadıizpıa Gvötaou Taßıda, € 
Ösepunvevousvn Atysıaı dopxac. Apoſtelgeſch. 9, 36 ff. 

3 — ubi Jabet S. Thabita, qum diciter Doreas, Antonia. Plac, 


4 Por Joppen oppidum Palestine marltimum, ahi Peires viduam Bor- 
oadem zuscktavit, Willibald. 12 ‘(nad dem Anonymus). Jade 
(von 2ubd) venit ad allem villam: ibi est ooclesia 8, Petri apo- 
stoli, et ibl suscitwit viduam, Willibald, 21 (nach der Kloſterfrau). 

5 Eoolesism 8, Petri majorem, yus est apud Joppen, ‚Cartaleire da 
ne 71. Säwunlf dagegen fogt aur (25): Dum ab ebelecio 
venimaus, 

6 Ad, @artalaire 16 (ecolesiam B, Petri ia Ioppen cum honoris ot 

7 a sam integritate), 47. PP | 
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Auferſtehungslirche ober dem Chorherrenſtifte geichenft wurde. 
Solches ward beftätigt vom Patriarchen Amalrik, der übers 
dies an die Nillausklirche das Recht Imüpfte, Rinder zu Saufen, 
Kranke in der Stadt zu verwahren, Abgeſtorbene zu beerdi- 
gen'. Sonſt noch befaßen die Hofpisaliter mitten in ber Stadt 
Jope eine Kirche; ed wurbe ihnen aber vom Papſt Aleran- 
der III. unserfagt, einen neuen Kirchbau vorzunchmen, Glocken 
zu laͤuten ober im Acht und Bann Erflärte zum Hochamte zu⸗ 
zufaffen®. Doc wit kehren zur Peterslirche zurüd. Um 1280 
wor biefe, ein Hoſpiz, am Deere unter ben Felſen. Gegen 
acht Jahrhunderte hervfchte, fo weit meine Forſchungen reihe 
ten, über das Haus der Tabitha Stillſchweigen. 1495 warb 
bie Stätte in Zope gezeigt". Im fiebenzehnten und achtzehn 
sen Jahrhunderte wählte man eine nicht weit öſtlich von Zope 
gelegene Stelle mit Grundmauern und amberen Überbleibfeln 
eines Hauſes für das Haus ber Dorkas“. Im zweiten Biertel 
des vorigen Jahrhunderts gingen bie Griechen jährlich am einem 
Feſte bahin, unb -verridteteten da den Gotiesdienſt“. Im 
früherer Zeit waren fie jedoch. nicht fo weit belehrt. Als man 
in ber Mitte bes vorigen Jahrhunderts bei den Griechen Über 
den Pla der Vetersficche, das Haus des Geibers Simon und 
ber Tabitha ſich erfunbigte, mußten diefelben nichts zu antworten, 


1 Et omnium rerum enerun, terrarım et vinearam .. habere poterit, 





- Id. 289 29. Ä — 


2 Ue (Kirde) in corpore eivilatig consistit. Id. 200 qq. 
3 Ei (Joppe) est hospitium petri eoolesia juxta mare sub ruplbus. 
4 Onareem, 2, 6a. Bot.‘ H "Ayia I7 96. Les vieilles ınasures 
de ia maison, Surius 368, La masdre d’vne Eglise. Monconys 1, 
299 (au auf dem Wege nah Ramleh, einen Buchfenſchuß von JAfa)- 
Gant gerfiörtes Hauß. Troilo 112. Undeflimmt bei Nau 29. Ebenſo 
bet Cadotre (19 24.): La maison de. la charitable Thabita ou 
-@’Orons .. &toit autrefois dans la ville de Jafat; mais l’&mmenco od 
elle &toit bätie ot oh sont ensere. quelgues masures d’Eglise, est & 
present & un quart de lieuö de ce qui reste de oetie ville, Etwa 
1 Meile öfnich auf einer Höfe. Pocode 2, 5. u 
3 Woco de. 
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als daß fie irgendwo unter den Trümmern feien!, Unglüd- 
licherweiſe hat man auf die fo wurmſtichige Trabizion? noch 
nicht Verzicht geleiftet”, ja noch alle Jahre zieht die griechtſche 
Gemeinde auf die vermeintlihe Wohnftätte Tabithas, um da, 
zum Andenken an biefe Glückliche, Gottesdienſt zu halten*. 
Das armenifche Klofter, nicht fehr groß, Tiegt nördlich 
neben dem Hofpiz der Franziskaner. Ich befuchte es haupt⸗ 
fühlih aus dem Grunde, um ben fogenannten Peſtſaal zu 
befuhen. Er ift nichts Anderes, als ein Furzer Bogengang’. 
Ich laſſe dahin geſtellt, mit welchem Rechte die Fdentität mit 
bem Saale ber auf dem Felbzuge Napoleon Bonapars 
te's untergebrachten Peftfranten nachgewiefen werden könne. 
Die Ausficht auf dem. Plattbache dieſes Kloſters flieht derje⸗ 
nigen auf dem griechifchen bedeutend nad. Doch gewährt dort 
das nahe Meer mit feinen Fahrzeugen befonderd viel Reiz. 
In dem VBorübergehen blidte ih auch in bie Heine Kirche, 
worin die glafirten Badfteine und andere Dinge prunfen ſol⸗ 
Ien. Die Armenier feinen ſchon um das 3. 1620 ein Klö⸗ 
ferlein gehabt zu haben“. Sicher iſt es, daß fie im 3. 1674 
1 Dovbdan 178. J 
2 Aus dieſer Tradizion kann jeder machen, was er will. Ich führe Re 
beöiwegen an, damit Andere, welche mit meinem Buche dieſe Gegend 
bereiſen, eriennen mögen, daß ich zu ihrer Nachricht auch die Be 


trügerelen und ſchwache Mutpmaßungen nicht übergangen habe, 
* man ihnen für gute Münze anpreifen wird. Maritt, Rachtr. 


3 1 gute ', Lieue don ber Stadt auf einem Hügel ohne Ruine. DEs- 
tourmel 2, 166. Ia the vineyard attached to the garden, withia 
pistol-shot of the aloove we occupied, (Güd von Fafa) is the repu- 
ted tomb of Tabitha .. It is à cavo exonvated in a scaly, friable 
limestone, and is abont twelvo feet deop, with a fightof stops loa- 
ding down to it, The floor is level. The interior is about 18° 
long, and It has nino orypts, 3 fronting the entrance, and 3 om 
each side, oach one measuring 8’ in length, 2° in width, and 3° 
in height. Lynch 442. Das Haus Zabithas %, Gtunde Oß von 
Sifa. Van Senden 1, 231. Bali. Anderson 2068, 

4 Van Senden 1, 233, 

5 Bon d'Eßourmel richtig gezeichnet (n. 123). 

6 Darauf dürften die Worte in des “Ayla IY (96) yanken: Au- 
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eine Herberge für Pilger Hatten!, 1821 bewohhten bad Kio- 


ſter drei Mönde’ . Der Franke, welder bier um Herberge 


nachſucht, rũhmt ben freundlichen Empfang?. 

Die Proteſtanten, die eine ganz Heine Gemeinde bilden, 
befigen ohne Zweifel einen Betfaal. 1852 traten einige Fa⸗ 
milien zum Proteftantismus über, ziemlich kurze Zeit nachher 
aber drei oder vier Proteflanten wieber zurüd!. 


Man zählt, mit dem fogenannten Haufe bed Gerbers 
Simon, das, wie gefagt,. auf ber Sübdfeite der Stabt Tiege, 
und einem Moslem gehöre, fünf Mofcheen und Bethäufer der 
Mohammedaner. Die große Mofchee Mahmubi'ch, oben in ber 
Nähe des Landthores, auf der mitternächtlichen Seite ber Stabt, 
iſt Schön, aber mit einem unanfehnlihen Minaret. Eine an⸗ 
dere Moſchee, in der gebetet wird, liegt am Chot en⸗Naſſaͤraͤ. 
In zwei andern Heinen Bethäufern wirb, wie man mir fagte, 
bloß gefungen, und das Haus bes Gerber Simon dient nur 
dann und wann als Bethaus. 1761 gab es vier Moſcheen 
und 1821 fünf, Die ältefle Mofchee des modernen Jope 
liegt unten am Kai; fie ift im zwei Kaufmannsgewoͤlbe ver⸗ 
wandelt; nocd aber fleht das niedrige Minaret. Diefe Mo⸗ 
fhee wurbe im 3. 1654 vom Paſcha in Gaza für feine 
Santuͤ prächtig erbaut‘. Die große Mofchee oben in ber 


rn 





roũ Evploxovraı xal ol Myovuevos ray Allwy Yuhör 


&Äg Ta uovaasypıa avzwv. Vielleicht war aud ein katholi⸗ 
ſches Riöferlein gemeint; ein fränkiſches, Ge wir willen, nit. 
1.Nau 23. Bgl. oben ©. 622, Anm. 2. ©. auch PHaffelquif 140, 
2 Scolz 215. Aleiner, als das lateiniſche. D’Esteurmel 2, 161. 

3 Ewald 263, 

4 Calw. Miffionebt., 1683, 16b, 71% Geht gehts gut). 

8 Niebuhr 3, 43. Scholz 24 3. 

6 Troilo 10. Une asses belle et grande mosunde. Nau 21. Wis wie 
zu Ioppe waren, erbawten die Zärden. ein nenn , Moschos, obnfer 
.von dem Geltad def Dee, Janaz v. Rh. 53. Bel. oben ©. 
625; die Abbildung des sets bei de Bruyn. 


Nähe des Bandihores wurde, nah dem Einen“, im I. 1814 
vom Aghd Mohammed und, nad meinen Ertunbigungen, 
von Abu Nabut-Yalda gefife.. 

Die Juden befigen eine Synagoge, bie eigentlich nur ein 
Zimmer und in welcher die Liturgie der Sepharbim im Be 
brauch iR”. 

Jafa iſt nicht ohne Schulen. Die Moblemln haben vier, 
die orthodoxen Griechen eine und die Lateiner zwei, eine Kna⸗ 
ben⸗ und eine Maͤdchenſchule. Letztere beſteht ſeit etwa zehn 
Jahren und dient als Beweis, daß man hier für das Schul⸗ 
weſen Thätigfeit entwickelt. Die Lehrerin fol zu meiner Zeit 
fehr. gut unterrichtet haben; es wurde nur Unterricht im Leſen, 
nicht aber auch im Schreiben erteilt. Später übernahmen 
die Schule die Schweftern vom h. Joſeph; 1852 flanden ihr 
vier vor. Diefelbe beſuchten, außer lateiniſchen und maro⸗ 
nitifchen, auch griechiſch⸗melchitiſche, jüdiſche und ſelbſt mohain- 
medanifche Mädchen, und die Altern hatten fo viel guten Sinn, 
daß fie, wie anderwärtd nur zu felten, die Kinder nicht ſchon 
vom zehnten oder elften Jahre an daraus zurüdzogen?. Die 
lateiniſche Knabenſchule, oben auf der Dftfeite des Hofpizes, 
iſt Thon weit älter. Der Lehrer, ein roͤmiſch-katholiſcher Mor- 
genländer (1845), hat ein einnehmendes, wohlwollendes Äußeres. 
Die gefammten Koften für die Schule werden vom Konvente 
gebedt, von welchem der Lehrer auch den monatlichen Gehalt 
von 200 Piaftern bezieht. In dieſer Freiſchule find bie Kin⸗ 
ber einzig verpflichtet, die Lehrmittel herbeizufchaffen. Mit Aus- 
nahme der Sonn- und Feiertage wird das ganze Jahr hin⸗ 
durch Schule gehalten und ber. Tag mit bem unterrichte ſo 


— — 


1 Nach Zerſtörung älterer ofieen die Hnfrmoſcer. Bugteig beſchad 
der Bau Bes nsgroßen Chän. Ri 15. 
2 Wilson 2, 25 GSeſchich tliches a! 8 590. 
8 Dkde er möglen and ein Stat fir arme Aranfe ſufien. 
en ward das engelde a 
Balerga a. a. D. Bl Sqaber 420 f. PUROBEIEN, 
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zumlich autgefuͤlt. Es gibt ſogar Kinder, bie zum Dliting: 
effen wicht einmal nach Hauſe gehen, ſondern es im Schul 
gimmer Yalten. Man erachtet Homptfäctich Iefen wırb ſchreiben 
zu deren. Sind bie nothwenbigften Borfigrifien der. Religion 
bem Gedaͤchtniſſe eingeprägt, fo dringt man auf Memoriven 
weiter naht mehr, and die BVeibringung von NReallenntniſſen 
tritt völlig in den Hintergrund. Das Abere, das arabiſch an 
eine Band des Schulgimmers ‚gefchrieben if, wird uns kaum 
imterefficen, wohl aber die Mitsheilung, daß von demſelben der 
Uebrrgaug zum Lefen ber Pſalmen Davids und mit dem Le⸗ 
fen eines griechiſchen Ritunls der Schuß gemacht wird. Als 
ich meine Verwunderung über letzteres Schulbuch ausdrüdie, 
bemerlte der. Lehrer, daß Dies michts zur Sache thue, weil man 
nur leſe, wahrſcheinlich gedankenlos: ein Beweis mehr, wie 
wenig die Realien beruͤcſichtigt werben. Übrigens hatten die 
Lehrbücher einen ſchönen Druck, welcher dem Libanon Ehre 
macht. Neben ver arabiſchen Schriftſprache wird auch das 
Kalieniſche betrieben, woſür fi) aber nicht alle Schüler an⸗ 
melden. Man gibt zuerſt ein in Livorno gebrudies, ganz ita⸗ 
Kenilches -Abooedario, welches in. dei arabiſchen Sprache man⸗ 
gelt, wenn man das bürftige Geſchroibſel au der Wand nicht 
in Anfihlag bringt, und darauf ein italienifchemrabifches, kom⸗ 
nenbidfes Worterbach in Die Hand, aus welchem dann Freilich 
Wort für Wort auswendig. gelernt werden muß, Die Sache 
geht nun einmal, wenn auch mechanifch genug. Der Lehrer 
zeigte viel Empfänglichfeit für eine beffere Lehrmethode, und 
pries unverhoblen bie Art, wie, nach dem europäiſchen Lohn 
fofteme, in der griechiſchen Schule, die von etwa ſechszig Sins 
been befucht werden: foll, ber Untervicht gegeben werde. Dre 
Iatenifihe Schule, weit minder ſtark befucht‘, wird. mit Gebet 
in der Kirche ewöffnet. Ms Sieafmittel wurden tie Karbaifche, 





1% Säle. Mislin 2, 86. 50: Balergan, a. D. 1836 chen 20. 


das Auffehen von Hoͤrnern auf den Kopf und das Schwarz⸗ 
färben (Diabolifazion) des Geſichtes bezeichnet. — In der 
neueften Zeit folgten auch die Proiefianien nad; ihre Schule 
zählte gegen das Ende bes Jahres 1853 etwa zwanzig Kin⸗ 

— Die Juden hatten 1843 eine Schule mit gehn Kindern’, 

Man findet bei Jaͤfa vier Begräbnißpläpe. Der. Arzt 
kann es nur billigen, bag bie palaäſtiniſchen Morgenländer, zu⸗ 
mal die Mohammebauer, ihre DBegräbnipflätten außer dem 
Umfange der Städte haben‘. In Jaͤfa liegt das moslemiſche 
Leichenfeld gleich norböfllich von der Stadt und iſt von ziem⸗ 
lich. großem Umfang, aber eher häßlich. Angenehm dagegen 
bietet ſich das Werli Schech Zoräpi'm, eine Heine Viertesſtunde 
im Süden ber Stabt, auf einem Küftenhügel dar”. Der grie- 
chiſche Gottesacker breitet. ſich zwiſchen der Duarantaine und 
der Stadt aus; der armenifche über bemielben gegen DR unb 
ber Iateinifhe noch weiter in biefer Richtung.. Den jüdifchen 
Begraͤbnißplatz, im Süden ber Stadt, an der Küfle, zwifchen 
ben Gerbereien und der Kontumazanflalt, bilden nur etliche 
Grabſteine an einer Reihe. Vom armeniſchen Leichenfelbe 
wurden Grabfieine mit den Epitaphien für den Bau jener 
Anſtalt verwendet, wie man jebt noch fieht". 

- Meine Befchreibung der Stadt iſt weit größer geworben, 
als ich vermuthete, und denaoch hätte ich noch Manches ein⸗ 


1 Bal. 1 möhere Bemerfungen über Schulweſen in der Luflreife 2, 
2 2 Des — ob at Neujahrsgruß im Calw. Miſſionsbl., 1854, 7a, 


Die dirgen vergrabend die Iren nit in den ſtetten, wie mier Cri⸗ 

Ren, fül weniger by Iren külchen, ſonders forofen, wie man by vnſ 
das fech pflägt zu vergraben. Stodman 6Ba. 
Nicht weit von der ſchönen Moſchee if eine Einfiebelei eines mo⸗ 
Janımebanifen Derwiſches oder Kalendris. Salzbacher 2, 11 
Bol. Chateaubriund 1, 281. 

meine mit 

eint, we n € mohammedaniſchen n 
nel Kar Lufireife 2, 190, und über bie Beigaffeapeit der ae 


n. wer "mu. 3 WE 37 a 3 or ma ww (BB u 2 sr wm vw 
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weben können, wie bie alte Sage, daß hierdurch bie- drei 
Weiſen des Morgenlandes den Nüdweg nahmen’, flatt ber 
ältern Tradizion, nach der. fie in der Gegend von Mir Sä’ba 
zurückkehrten; ferner die Sage, daß Noah hier gelebt und 
feine Arche gebant habe, zum Berbruffe der Spanier, weld 
Kadix mit dem Archebau beebren?. - * 

1821 nannnte man neben Jaͤfa einen Thurm Abd el⸗ 
Rebe. | Ä 5 

Jakobs Haus“ oder der Thurm Jakobs, Töoyogçg 
100 Hazpıcoxov "Iaxwß*, lag angeblich zwiſchen Mär Eliaͤs 
und Bethlehem’ oder dem Grabe Rahels’, vechts nicht weit 
vom Wege’, wenn man vom Orte Habafufs gen Bethlehem 
ging'®, zwei Stadien nörblih vom Grabe Rahels"', eine Ach⸗ 
telsmeile füdlich von St. Elias'?, eine Cital.) Meile vom Orte 


1 Auf einem fegel- oder ruberlofen Schiffe. Willesrend. 145. 
2 D’%rvieus 2, 79 f. Clarke 269. 


3 Berggren-3, 163. Bei Scholz (265) Aaler pl sine halbe 


Stunde von ZYifa. 

4 Albert. Sax. 2109. Domum Patrierche Jacob. Fabri 1,438, Jod. 
a Meggen 126. Bonifacio bei Queresm. 2, 610b; biefer 6100. 
Steiner fagt (7): Rad demfelben Komen Biran das ort 3. Pas 
triorhs Jacobns Dans. Alba fiht Man Rah 12 Stein, da die 
Zwölff lächter Iſraels Begraben ligen. Jakobs Baus auch 
bei Thompfon ($. 88), die Sielle des Banies von Jalob bei Po⸗ 
code (2 $. 50). 

5. Boucher 272, Quaresm. Zwinner 351. Zroilo 384. De Bruyn 
2798. Tour oü estoit la Ville de Jacob. Monconys 1; 318, 

6 Xovoasd, Ixv. 

7 Albert. Sax, Quaresm, Zwinner. 

8 Luffy 39. Monconys. Ignaz v. Rh. 126. De Bruyn. Chry- 
ſanthos Plan. [a 

9 Quaresm. Awinner. In via. Fabri 1, 432. 

10 Fabri. Unter dem Orte Dabalute, Boucher 271. Die tage Dit 
Jatoböpauiee ſ. auch auf. Znallarts Karte CH 201 =q.). 
1 ı zod HMeggen, 100 Schritie. Beucher 272. . 

volle. 
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Habakufs gegen Betpiehem!, auf einem Hügel. Im fünf 
zehnten Jahrhunderte tuaf man an dieſer Saatte uodh eine 
alte höhe Mauer’; als man aher auf dieſelbe hinaufftieg, ent⸗ 
deckte man, daß fie eine Gtügmanen bes alten Kanals war, 
burch welchen einſt das Waſſer nach Jernſalem geleitet wurde*. 
Daß man gegen die Mitte des ſechszehnten Jahrhundertes 
Ruinen eines Haufes fand"; iſt demnach freilich anflößig; noch 
weit mehr aber chokirt die kurz nachher aufgeftellte Behaup⸗ 
tung, daß Hier Helena, wegen der Heiligkeit Jalobe, eine 
große Kirche und ein Klofter erbaute, und mit bewunderungs⸗ 
würdigem Taͤfelwerk von Marmor jchmüdte, und bag, nad 
der Mitte des erwähnten Jahrhunderts, ſelbſt die Trümmer 
von Pracht zeugten®. Im fiebenzehnten Jahrhunderte fah man 
alte Mauern‘, die man für einen Teil des Thurmes aus 
gabẽ, aber auch das Haus noch ganz", wenn man diefen Wor⸗ 
ten Glauben ſchenken dürfte. Weniger Trümmer gedachte 
man noch im vorigen Jahrhunderte bis zum 3.1751. Ob⸗ 
fhon man vorgab, es ſei eine ale Tradgioe, d der Pa⸗ 





1 Quaresm, 
2 — de De, Sahoire, An parum’ —— leee. Qus- 


3 Alert, Sas, Fabri, 
& Fabri, Bocode fand bei den Baurefen » Döblen und Beanan. 
5.Jod. a .Hoygen, 
6 Bonifac. 1, o. Troilo. 
7 Boucher 271. Bon Kirche und. Kiloſter. Trolto. 
8 Besiduum et pars quædam vetustiasims (urris pons dirutw. Dr 
sesm, Zwinner. Kaum ale Thurm erfennbar. Da a 
gibt die Anficht der hohen Ruine En, 139), die einem U 
oder ei m Waqhtihurme für die Bofkrieitung ganz sa —** 
en du 
® Ignayv. IN 
10 Les resites d’ano tour et a qaelgues anires bätimens, 
189. Ein baufälligre Gebäube. zbompior Einige Spuren des 
Bunbamrntee von lem Haufe: Pocade. Binige Detieh 


m. —. ww u 1 wn XX m — m — —N — — — — — 
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wiarch Jalob an dem fraglichen Orte ein Wohnhaus hake?, 


fo war ich. deuna nicht im Stande, ife vor dem J. 1476 
zu begegnen’. Es hieße, Zeit vergeben, wollte ich bie Un⸗ 
flatthaftigfeit oder Bibelwidrigkeit der Überlieferung darthun; 
ein Anderer erfüllte dieſe Aufgabe . ſchon im erſten DBiertel des 
vorletzten Jahrhunderts’, menigfiens mit einigem Erfolge, 
da nachher eine Reihe von Schriftſtelern den Thurm Jakobs 
nicht mehr anführte. Wenn dar Palaſt dieſes Patriarcheny 
ſagte der letzte Yälger, der ihn beruͤhrte, von ber Axt geweſen, 
welche noch Jet in Paläkina gebräuchlich ift, nämlich ein Zeit 
aus Ziegenfeßlen, fo genießen biefe Trümmer wohl eine une 
verdiente Ehre, falls man ihnen biefen Namen beilegt. 
Jalo, ſ. Ain Jalo. 


Jap 2 M, liegt zwiſchen Ramleh und un , 


1 Traditionen, quam et ego In vetuste gnodem manuscripto libello de 

. Leocis Terre s, legi. Ouerasm. 2, 6100. 23 Jahre lang wehnie 
"De Bruyn,. 

2 Albert, Sax, Rah ihm Tuer 667. | 

3 Dit großer Weitſchweiſigkeit Quaresm.. 2, so 0. neber bie 
Ruinen fragt er (613a); Sed quid pre se forunt Fundamente, 

- rain ille? An quod dixit Bonifacius, vel quod ibi erat villula, va 
oastrum aliquod? Es fei das Haus Eli, deflen Sohn Pflegenater 
Jeſus' war, wollten Andere. Bocode. Auf bie Hppotheſe, daß 
hier ein Rama lag, werde ich fpäter fommen. Bol. unterbeffen 
Quaresm, 2,611 5q., Pococke. ©. über ven Herdenthum Jakobs, 
—ã— zu feiner det au in der Näge des Grades Rehe de 
Fr e 
I88 8* —* d'Arvieux 2, 165. 

auchwolff 604, Jafour oder Jaſura. Bredsitg 216. 
Zuallard, 109. Cotov, 137 (oder Lasor). Surdus 330; Devb- 

dm 37. Iazor. Villamont 843, Benard 112. Geſſer. D’Arsteur 
2,83. Jaſont. New W. Jazur. Heinr. Zub bei Reland, a v. 
“ pe. u be gauttene, nd er 2,5 5 ne 
eduyr a oder Zagut). Pro 

keſch z6 Jazur. Scholz 258. Berggren 3 , 163, Seſar. R Ös 
fer 390. Yafar. Robinfon 3, 10986, . 


6 Robinfon. Bei Schultens und Sol; yr 


7 Raubwolfi; Zuallart, Surius, Rau, Lub, Pocode, 
Niebupr, Masiti, Berägren: 


das erfle Dorf von letzterer Stadt an! unb eine Stunde da⸗ 
von?, norböftlih vom Ramleh⸗Jaͤfaer⸗Wege?, lieblich auf einer 
Anhöhe, die im Allgemeinen Süd» Nord fireiht!. Deswegen 
fieht man das Dorf ziemlich weit, fei es, daß man von Jäaͤfa 
oder Ramleh dahin fommt. Die Zahl der Häujer mag etwa 
breißig bis vierzig betragen. . Die meift wenig gewölbten 
Lehmdächer haben die Form von Zuderhüten. Die Unge 
gend ift auch ohne den Segen des Regens fruchtbar, und 
außer fehr alten Olbäumen bemerkte ich die Dattelpaime‘. 
Nach meinen Forſchungen wurde der Ort erſt 1575, als cin 
fhöner Flecken, erwähnt. An den Ruinen des Dorfes oder 
Fleckens wollte man vier Jahre nachher eine von Helena ge 
baute Kirche erfannt haben’. 1586 und brei Jahre fpäter 
fand man über den Ruinen ein altes Schloß, welches nad 
den damals vorhandenen Spuren ſchoͤn gewefen fein mußte". 
1598 war das Dorf, dur) das man mitten durchging, un 
anſehnlich und Hein’. Traf man im 3. 1617 ein Dorf, ſo 
lag ed um die Mitte des fiebenzehnten Sahrhundertes in Rui⸗ 
nen; 1574 aber war es beträchtlich und 1761 Hein’, Sechs 
Jahre darauf wollte man in Trümmern, die man da antral, 


1 Znallart, Röfer. 

2 Robinfon 1,397. Rad Rootwpf 3 Wellen (1 Ginade), ad 
Rau 1 Rarfe Weite, nah Eub % Stunden, nad Mariti 4 Heilen 

3 Links am Wege von Yäfa aus. Breäning. Nord. Yorode. 

4 Va Casalö di bellissima situatiene. Zuallard. Une colline ser I 

üle da tomps pass& avoit &stö bastie ia ville de Inser. 
f einem Hügel. Yocode. Mariti. Nöfer. 

5 Die Gteinpätten faR wie die fͤgpotiſchen. Nöfer. 

6 imo piantate d’oliue, edaltri arbari Interne... e vi si semia® 
qualcho angerie, miglie, e bambace, ma poos grane, Zusliord, 
Drit indifden Felgen umgeben. Proleſq. 

T Raudwolf!. Breäning _ 

8 Zuallerd. Ebenſo Castela 80. Dent les ruines sy voyut 
oore. Villamons 343, 


9 Cote. —- 
10 Benard, Burius, Devbdan, Nau, Riebupr. 








— 61 — Säfhe 


em altes, feſtes Schloß erfannt haben‘. Stand im Alter⸗ 
thume bier ein Ort und weldher? Das Hazor (Acwe), 
weiches auf der Grenze von Askalon gegen Of zu Juda ges 
hörte, paßt ziemlich gut zu Jaͤſuͤr⸗. — In der Nähe des 
Dorfes gegen Ramleh’, am Fuße des Hügels, iſt nicht uns 
anfehnli der Leichenader mit einer füdlih vom Wege an 
einen Brunnen ftoßenden Mofchee, deffen Waſſer mir ſchmeckte. 
Die Moſchee fand ich nicht vor dem J. 1579. Sie lag rechts 
am Wege don Jaͤfa nach Ramleh, war weiß übertüncht und 
oben gewölbt. 1586 hatte die vieredige Mofchee neun Kup⸗ 
peln. Sie konnte noch nicht lange befanden haben, da man 
fie 1589 neu erbaut fand; der Mitteldom der artigen, vier 
eigen Mofchee war etwas höher und größer, als die acht 
übrigen -Kuppeln. Niedlih fah die neunfuppelige Moſchee 
1598 aus, 1589 meldete man einfach, daß fechs bis fieben 
Schritte vor der Mofchee das 4 über dem Boden erhabene 
Grab eines Türken lag, dagegen 1646 das Weitere, daß fie 
mit dem: Grabe des tempel- und brunnenftiftienden Moham- 
medaners geziert war, 1660, nach dem Berichte eines Maallem, 
dag fie gar über dem Grabe des Erzvaters Gad ſich wölhte, 
und 1767 knüpfte man: an den Tempel das Gedächtniß eines 
Derwiſch, der viel Gutes that und im Eifer für das Wohl 
der Mitmenfchen an der Peſt farb’. Mit der Mofchee er- 
wähnte man 1579 auch des Brunnens (oder Zifterne), ber 
zur Tinfen am Wege von Jope nah Ramleh Tag, und aus 
dem man mittels eines durch Büffel in Bewegung geſetzten 


1 Mariti. Eine zerſtörte Kirche. Pococke. 

2 Asor im Onomast, Fuseb. et Hieronymi, Robinſon 2, 631. Nau 
wiverlegt die Anſicht Einiger, daß Zafür Antipatrida war, das man 
(päter Arfür oder Aſſur nannte, Bol. oben S 401. 

3 (Bom Dorfe) Vn poco più auanti, Zuallard, 

4 Breüning, Zuallard. Villamont. Cotov, (gegen Ramleh ad dex- 
tram); ingl. Castela, Benard, Surius. 

5 Villamont: Surius. -D’Arvieur. Mariti. Moichee Hedra bei 
Safe am Wege nah Ramleh dat Scholz (148). 
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Rabes Waſſer ſchoͤpftei. Er diente den Vorübergehenden, 
die ſich da wuſchen, ehe ſie, um das Gebet zu verrichten, in 
bie Moſchee traten, auf daß ſie für die Seele des Grabheili⸗ 
gen beten”, Wenige Schritte von da ſieht man noch heutzu⸗ 
tage ein Paternofterwerl. Bon Jaͤſuer aus liegt Salameh, 
das: man auf’ dem Zuge von Jaͤfa nad Ramleh ziemlich lange 
bemerkt, NR. 20° O. en | 
Jeremias, f. Kuriet.el-Aneb. 

. Jericho, Reuferiho, bei den Arabern Rica oder 
Riha, Erlha, In)! ‚ Uns Lny ’, ein Dörflein, Tiegt ans 
genehm® im Chor, nördlich gleich vom Wärdi el:Kelt", ſechs 
ftarfe Stunden öftlih von erufalem® und ſtark anderhalb 
Stunden weſtlich vom Jordan’. Ringsum iſt theils Ebene, 


—— Sp on 








k Breüning. (Bor der Mofchee) Ci & vn pozzo, done si tira T’aogus, 
ooa va molino & giarre (Töpfe). Zuallard. Links am Wege das 
moulin de bois, von 2 Männern getrieben. Villamont. Gin guter 
Brunnen. Cotov. Bol. Castela, 

2 Surius. Das Waffer zu gleichem Zwede auh nah Villamoni. 

3 Meintenant Rihha, d’us mot Arabe, qui veut dire Odeur, Neu 


851. (Auf arabify allerdings ANJ ) Gernch.) Chateeubriand 


1, 296. Jetzt Rida oder Wohlgeruch. Berggren 3, 103. Eriha, 
oder, wie ed gewöhnlich ausgeſprochen wird, Riha, ein entarteter 
Eprößling des alten Jericho dem Namen fowopl, ald dem Karak- 
ter nah. Robinfon 2, 523. j 

4 Robinfon 3, 1011. Lepteres bei Scholz 270, erfieres bei Marcel. 

2 Edrisi 345. ©. auch Abulfeda bei Robinfon 2, 523. 

6 Eine der angenehmfien Gegenven des Ghör. Kdrisi 338, Sehr 
ſchöne Gegend. Rudolph v. ©. 848, An einem f&önen, luſtigen 
Drte. Zwinner 441. 

7 Der Gießbaq bei Jericho, welcher dem Zahäustturm als Graben 
bient, bürfte der Fluß Karith im Buche der Könige fein. D’Estonr- 
mei 2, 17. . 

8 13 Meilen (1 M. =", Si.). Eugesipp. ‚112, 119. 15 franzößſche 
Melten. Willebrand, 151. 20 Vieilen. Anonym, bei Allet. 13, 
28,000 Schritte (= 28 ital. Meilen oder beinahe 6 Stunden). Jod. 
# BMeggen 130 sq. 10 lienäs. Surius 348. 

9 Bei 8 Meilen. Epiphen, M. 61. 2 Heine franz. Dellen. Wille- 
brand. 2 Meilen. Maundeville 178, 3 Meine Meilen. Rudoipp 
v. ©. 1’), deutſche Meilen- Ansheim, 1306, 7, welſche Meilen 
(-T Str. 40 Din.). Zihupi 295. 8000 Schritte (— 8 ital. Mei⸗ 
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theils ſchwach wellenfürmiges Land. Die außerordenilich tiefe 
Gegend, etwa 710. unter dem Niveau des mittellaͤndiſchen 
Meeres’, nennt man außerordentlih warm im Sommer? und. 
lieblich im Winter. Wenn es in andern Gegenden Judaͤas 
ſchneit, fo kleiden ſich die Eingebornen hier bloß mit Teinenem 
Zeug‘. As ih am 6. Jenner 1846 Nachts vom Ain es⸗ 
Sultan nad Riha zog, war es unbeſchreiblich lieblich, wie 
bei und im Spätfrühling. Was für einen herrlihen Ges 
nuß mußte e8 im Altertbume gewähren, wenn ber reiche Je⸗ 
rufalemer, welchen vie falten Winde des Winters .über dem 
Thale Zofaphat unangenehm berührten, in wenigen Stunden 
in die Ebene von Jericho gelangte, gleihfam in eine andere 
Jahreszeit fich verfegte, wenn er die Pracht der von ben Sil⸗ 
berfüden des befruchtenden Waſſers umzogenen Palmenhaine 
bewundern fonnte, wenn er das Flöten der Iufligen Nachti⸗ 
gall vernahm,- wenn er fah, wie die Natur überall ihr Füll⸗ 
born vorhielt. Und fing im Frühling an, die Sonne zu bren⸗ 
nen, fo war er fchnell wieder in die Vaterſtadt zurückgekehrt, wo 
man während der Hite des Tages immer von einem Fühlen 
Lüftchen angeweht wirb, und fühlte er bier etwa im hohen 
Sommer den Einfluß der Sonne zu ſtark, fo hatte er Feine 
große Strede zurüdzulegen, bis er über Jericho und bie Au 
bes Jordans, über Tiberias hinauf den großen Hermon unb 
den Libanon erreichte, wo er, im Angefichte des Schnees, bie 
frifchere oder mildere Kühle nach Belieben ausfuchen -Tonnte?. 
Man fchildert den klimatiſchen Einfluß Jerichos als fehr ums 
gefund, nam namentlih für Fremde. Oft fol ein einziger naͤcht⸗ 
ten). Jod, Jod. a Meggen. Deux lieües. ‚Surius, u. 4 deutſche Meilen. 
Zwinner 4l. 
1 Auffegger 3, 103. 
2 Acußerfi Heiß. Am 13. Mai Radmittage 2 Uhr im Schatten bes 
Zeltes + 317 R. Robinfon 2, 526 f. 
3 Warm und angenehu. 3winne: 442, 


4 Fi. Joseph, b 4 0 3. Georg, 565. Quaresm, 2, 7542. 
5 Bel. Dentblätter I 6f. 
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ficher Aufenthalt Hinreichen, Jemand fieberfrant zu machen". 
So fehr auch die Landſchaft von Jericho, welche der Anfied- 
Yung tropofcheindifher Gewächfe günftig wäre?, vernachlaͤſſigt 
if, fo trägt fie immer noch unverwiſchliche Spuren der Frucht⸗ 
barfeit, fa einer tropifhen wegen der tiefen Lage. Freilich 
darf man eine Palmenftabt? weder in der Nähe des Moi el⸗Kelt, 
wo das alte Jericho fand, noch in Neujericho ſuchen. Doch 
fand man noch) im jüngften Dreißiger- Jahrzehn einen Palm⸗ 
baum, der aber fein Haupt furdtfam erhob‘. Gefchweige im 
hoben Altertyum?, ftanden noch um 670 gwifchen dem alten 
Seriho und dem Jordan große Palmenhaine und in deren 
Mitte Kleine Felder‘, Später wurden die Palmen immer felte- 
ner”. Wer kennt nicht den Balfam von Jericho? Im 
Palmenwalde war einft ein königliches Schloß und der Dal 
famgarten.. Die Balfampflanze iſt fhon längft verſchwun⸗ 





1 Robinfon 2, 536. Wegen der ſchwülen Hiße fehr ungefund und 
viele Krankpeiten verurfachend. Fi. Joseph. b. 4, 8, 2. 

2 Bol. Ritter 15, 504 f. Mehemed, Paſcha von Jerufalem farte 
zu Mislin (f, 402): A Jericho, j’ui fait planter l’indigotier, qui 
röuissait à merveille; mais avant qu'il füt mür, les Bedouins ve- 
naient d’au-delä du Jourdain, detruisaient tout, ct meltaient le fen 
aux maisons des felluhs, j 

8 5. Mofes 34, 3. Richt. 1, 16; 3, 13. 2, Chron. 28, 15. 

4 Robinfon 2, 524. 

5 ©, die vorleßte Anm. Hier iſt der Palmenwald, worin, außer 
andern zahmen und fruchtbaren Bäumen, hauptſächlich Palmen ib 
befinden, in einer Länge von hundert Stadien, ganz von Wal 
fer durchſchnitten. Auch enthält der Palmenwald die Nußpattel. 
Strabo 16. B. (Kärcher 1835). 100 =4 flarfen Begflunden; va 
es nun aber vom alten Jericho bis zum Jordan nur drittchalb Etun« 

"den = 60 Stadien find (Joseph. a. 5, 1, 1), ſo muß von Süd 
nad Nord gerechnet werden. Hiericuntem palmetis consitam, fon- 
tibus Irriguam, Ü, Plin, nat, hist, 5, 14, 

6 Arculf. 2, 13. 

7 Sunt ibi (Neuferiho) et circa alique palmm et arbusta, Quaresm, 

555, 


8 Strabo a. a. D. Ueber den herrlichſten Balfamfaft, als eines 
der vortrefflihfien Erzeugniffe in dieſet Gegend, f. Fl. Joseph. 1.0., 
über die vorzüglichen Eigenfchaften des einft nur in zwei königliden 
Gärten Judäas gewonnenen Balfams (balsamem, uni terre Judes 
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ben’. Hingegen hat ſich eine andere Art Balſam, das fogenannte 
Zahäussl? erhalten. Es kommt von einem ziemlich großen, 
fehr dornichten, vieläftigen, harthölzernen Baume mit einer 
zitronenbaumähnlichen Rinde’; diefer Baum wächst wild, aber 
bei weitem nicht fo häufig, als der Nubefbaum!. Weil ich 
Nachts zu Elifa’s Brunnen, defjen Nähe jener am meiften liebe®, 
und von da ebenfo in ber nächtlichen Dunkelheit nach Neu⸗ 
jeriho Fam, fo fonnte er mir, trog meiner Aufmerffamfeit, ent- 
gehen. Der. Baum heißt bei den Arabern Sakkuͤm', bei den 
Männern der Wiffenfhaft Eleagnus angustifolius”; hieß 
wahrfheinlich bei den Alten Myrobalanus. Der arabifche 
Name Saffım entfpringt ohne Zweifel aus Zachäus?, weil 


concessum, quondam in duobus tantum hortis utrogue regio, altero 
jugerum XX. non emzlias, altero pauoiorum) f. Plin. nat, hist, 12, 
25. Bl. Raumer 9 

4 Kein Balfam mehr. Bitte Balle 1, 1538. Nau 351. Bolney 2, 


2 Das Zachäiöl. Troilo 446. Zahäusdl. Baffelquik 959, Shut; 
285. Zachäusöl oder das Dei von Jericho. Schubert 3, 77. 

3 3. 351. Die Frucht wie eine welſche Nuß und der Kern wie eine 
Mandel. Troilo 446. Eine grüne Nuß. Pococke 2 6. 44 (Wenn 
ih mid recht erinnere, fo wurde mir, auf wiederholtes Nachfragen, 
bie grüne, wallnußgroße Frucht gezeigt). Ein prunusartiger Baum 
mit vieredigen Fruchtkernen. Haſſelquiſt 559. Le zacoon ressem- 
ble beauconp au prunellier. Bes rameaux prösentent des &pines, 
longues de 4 à 5‘, Mariti 2, 316; ex befcpreibt den Baum ziem⸗ 
lih genau. Volney. 

4 Robinfon 2, 538. 

5 Haffelquift 555. 


6 Un srbre nommé Zacohoum. Nau. Zuffüm p 5 ) » Robinſon 


2, 538; 3, 1041. Die Früchte wie Heine Nüffe, arabiſch Zocum. 
Quaresm. q, 753b. Die Rüffe italieniſch zacon, arab. zoeum, Zwin⸗ 
ner. Za-cho-ne. Maundreil 445. Zakkunfrüchte. Mariti 2, 317. 
Panlus bemerkt irrig, daß der Baum nit Suffum oder Zaktum, 


fondern Seitun, eigentlih Dſeit, griedifch aypıElaroy Heiße. 
Bei Schulz 6, 289. 

7 Raumer, Robinfon, Schubert. Haffelquif fagt aber (555) 
Vitex agnus castus, Das Elwagnus iſt wohl fehlerhaft in eine 
Klammer gefperrt, und muß ſich auf die folgenpe Linie bezirhen. 

8 Quaresm,, Zwinner, Raumer, Robinion., 

9 Je m’imagine qu’on la appells Zacchoum du nom de Ziach£e, ce 
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man zu feiner Zeit wenigſtens annahm, dag er auf dieſen 
Baum geftiegen fei’. Man bereitet das Saffiimöl fo: Man 
wirft in ein großes Gefäß eine hinreichende Menge friſcher 
Sakkuͤmfrüchte; mit einem Steine zerquetfht man bie Rinde, 
das Fleifh und den Kern, und fo wie das Ol herausgeht, 
nimmt man es aus dem Gefäß, und man preßt den Brei 
mit der Hand, bis er trocken wird. Dann bringt man 
das fo Gewonnene in einen Kochkeffel mit fiebheißem Waſſer, 
wodurd man vollends der Öichten Theile habhaft wird, bie 
obenauf fhwimmen und bis auf den letzten Tropfen abgenom- 
men werben”. Diefes DI ift. füß und wohlriechend®, über 
haupt vortrefflich?, und wird nicht bloß an die vorüberziehen⸗ 
ben Pilger verkauft‘, fondern der Statthalter von Serufalem 
ſchicte es ald etwas überaus Köftlihes einft auch dem tür 
kiſchen Kaifer nah Ronftantinopel®, und Saviour Lufig- 
nan erhielt 1754 von der damaligen Fürſtin in Serie, 
welche über fiebentaufend Araber berrfchte, ungefähr eine halbe 
Gallone von dem beten „Sakkumbalſam“ in einem Tupfer 
nen Gefäß als Geſchenk'; es war im vorigen Jahrhunderte 
der einzige Handeldartifel in Jericho‘. Ich hörte von’ ihm 
nichts mehr. Dan fchreibt dem Die befondere Arzneitugenden 
zu, zumal bei Behandlung der Wunden” oder ber Berrenfung 


Penitent illustre de Jericho, qui estant plein d’öpines,. Naw, $it 
dieſe Anfiht zeugt auch der Rame Zacäaäusöl. 
1 Nah den morgenländifchen Epriften. Haſſelquiſt 151. 
2 Mariti 2, 317. Es tröpfelt aus Ginfchnitten der Baumrinde. New. 
3 nl. Maundrell, Pococke: 3, 91. 
au 


Trefflich. Maundrell. 

5 Daffelquif 559. 

6 Quaresm. Troilo. 

T Zufignan 146, 148, 151. 

8 Bolney 2, 240. 

9 Quaresm. Troilo 446. Particulari quadam vi sanandi valnera 
gaudere oredum. Haffelquifl. Seht heilfames Del. Bolney 
D’oü tant de pauvres tirent romede & leurs maaz, New, 


4 Optimum, Quaresm, Zwinner. Das allerbeſte. Del, Trollo. 
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von Slidern Zum Effen wird. es.nicht gebraucht‘. Man 
hielt · das Saftümöl für den Opobalfam? ober für den Balſam 
von Gilead?. Ä 

Unter den Däumen im Gefilde Jerichos nennt, man, außer 
dem Nubekbaum', deffen dornichter Unfreunblichkeit ich oft bes 
gegnete®, den Rizinus*, den Granatapfel'= und. Feigenbaum®, 
unter ben Geflräuchen die Weinrebe’. . 

Die Rofen von Jericho, unter denen man gewählt 
liche zu verfiehen hat'°, nur daß fie etwa noch füßer bufteten, 
waren einft berühmt'‘. Die fpäter fogenannte Rofe von Serie 
choe, bei den Arabern Kaff Mariam’”, anastatica Hierochun- 
tina, eine Art Thlafpi'*, verbient. biefen Namen aus boppel- 


1 Schulz 6, 288. 

2 Troilo 477. Bol. Denfblätter 618 f. 

3 Raumer. Kopleend Schubert. 

4 Schubert 3, 77. Robinfon 2, 525. ©. auch oben ©. 645. 

3 Jeeri Steäuße, welde Menſchen und Bieh im Reifen hinderlich 

nd. rite 107. 

6 Palma Christi, Robinfon. Haffelquift bezieht feinen Ricinns 

5) nicht auf Jericho, wie obinton deutet, fondern. auf den 
or. 


"7 8ubert. 
8 Per macerias hortorum Jericho euntes pulcherrima viridaria vidimus, 
qua irrigantur aquis venientibus de fonte Helizei.. multas sicomo- 
_ras.. oresount et ibi alis arbores fructifer® et aromatio®e vites, 
et fici mulis cum dulcissimis fructibun,. virgulta eliam et ar- 
busta spinosa singulares rosas et grana suavia forunt.. et quaquo 
plantz, et quidquid gignit humus in hoc loco est singulare.. Tan- 
tam autom fertilitatem mirabamur eo, quod regie supra et infra ste - 
rilis est, Febri 2, 00 24. Breitblättrige Beigenbäume ſah Ro» 
binfon. Bouder fpriht (336) von einem Kruchtbaume mit lan» 
gen, harten, ſpitzigen Stacheln und mit goldknopfähnlichen Früchten, 
die man Goldäpfel (me garbim zahaf) nannte. " 
9 Kräftiger Wein und Zevern. Antonin, Plac. XIV, ©. die leßte Aum. 
Schubert 3, 77. 
10 Belon 1, 265. Bol: Quaresm, 2, 7544. —— 
11 Sir. 24, 14. Insuper diversoram florum et variarım rosarum ibi 
vidimus-speciex, ei delectabiles et fragrantes sensimus odores. Fabri, 
12 Belon. Rosa Jeriobontina, Quaresm. Zwinner 443. Nau 351. 
De Bruyn 2964 (eine gute Abbildung N. 148). Thompſon $. 82. 
- D’Estourmel 2, 17, 
13 Sauloy 2, 82. ., 
14 Robinfon. 
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ten Gruͤnden nicht, erſtens weil ſie keine Roſe iſt und zwei⸗ 
tens weil fie wicht um Jericho wächst‘, ſondern in der Wüſte 
Arabiens?, hei Kairo’, im Südoften des asphaltiſchen Sees. 
Die Pflanze ift Fein eigentlicher Straub, fondern aus einer 
Wurzel wachfen auf einmal 4 bie 8” lange, holzartige Sten- 
gel’. Sie verdirbt, nach den bisherigen Erfahrungen, nie ober 
nicht fo leicht. Eine zur Zeit der Kreuzfahrer gebrachte Rofe 
fol nach fiebenhundert Jahren, ins Waffer gefest, ſich wieder 
geöffnet haben‘. Sie befigt nämlich die eigenthümliche Eigen- 
fchaft, daß die Eonvergirenden und einander mehr oder minder 
berührenden Kronenftielhen aus einander weihen, oder daß 
fie fih aufichließt, wenn man ben Wurzelftiel ind Waffer 
Test, und daß fie, wenn man fie wieder aus.demfelben nimmt, ſich 
wieder von feldft fchließt”, wesnahen das Gewähs ale ein 
natürlicher Hygrometer angefehen werben könne‘. Das Auf- 


1 D’Arvieur 2, 156. Maundrell. Pococke 3, 92. Thompſon. 
Mariti 2, 320. Seetzen und der Schech Ahmed bei Ritter 15, 
511. D’Estourmel (en oette saison). Robinfon. Thevenot be- 
hauptet (2, 610) den Rund, und Haffelquift ſchweigt. 

2 Diefe Wüſte (vom Berar Sinai bis Syrien) iſt die Jungfrauw mit 
jrem Kind Jeſu durcdhrepfet.., ond auff dem Weg, mo fie gezogen, 
wachen dürre Roſen, weiche fie in denſelben Linden Nofen von Ze» 
richo heiffen, Diefe brechen in der Wüſte vie Baldewini (Bedauin), 
vnnd verfauffens den Frembden vmb Brott. Rudolph v. S. 841. 
Non.. ex Jericho deferuntur, ut in his partibus vorsati manifeste 
fatentur, .. et ego aliquando in desertis Arabiæ Petrz=, cum irem 
ad montem Sinai, aliquas.. ex terra ipsa evulsi. Quaresm, 2, 754 sq4. 
An fandidten Orten der arabifhen Wüſte, auh am rothen Meere. 
D’Arvieur. Mariti, 

3 Pococke, 

4 En abondance. Sgulcy 1, 287. 

5 Ipsarum pediculi sunt ipsarummet radices, (Quaresm, 2, 754. 

"6 Bol. Richter bei Raumer 96. 

7 Zwinner fohreibt fehr vernünftig über die Waflerprobe, und daß 
die Pflanze unzählige Jahre aufbehalten werden könne. Tabernä— 
montanus nah Schmid (723 f.) fagt, daß die Rofen im Waſſer 
fih allezeit auftbun. Elles s’&panoüissent en tout tems et & toute 
heure. T’hevenot 2, 610 sg. D’Arvieur. Blle se ferment dans 
la secheresse; et elles s’ouvrent dans Phumidite,. toutes les fois, 
qu’ötant seches, Nau 352, 

B D’Arvieur 2, 157. Sie Epanoit ou se ferme zuivani los temps 


— 
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gehen beginnt ſchon zehn Minuten nach dem Eintauchen ins 
Waſſer, und nah einer halben Stunde find die Kronenfliele 
beinahe einen Zoll weit auseinander gerüdt; nad flarl zwei 
Stunden ift fie, wie mein Eremplar zeigte, vollfländig geöff- 
net in -einer Diametralen Ausdehnung von 2'/,, und ver- 
breitet dany, wenn man fie dem Geruchsorgan näher bringt, 
einen fchwachen aromatischen Geruch‘. Vom fchlangenförmig 
gefrümmten, ſchwach 2” Iangen, 1 im Durchmeffer halten- 


ben, unten bräunlichen und oben weißgelblihen Stiele gehen 


bei meiner Anaftatifa auf gleicher Höhe vier ebenfo dicke Kro⸗ 
nenftiele ab, die fih hinwieder in zwei Äſte zertheilen; dieſe 


‚wieder in zwei Zweige. Letztere felbft haben nur Rudimente 


einer Afterverzweigung. In der Mitte erhebt ſich zwifchen 
den vier Sronenftielen ein 9 Tanger, ganz mit fehalenförmi- 
gen, dornichten Thalli bededter Stiel, welche, überall ungeftielt, 
fonft dünner fliehen”. Weit langfamer ſchließt fich die Pflanze 
bis zu einer biametralen Ausdehnung von 1”. Selbft - die 
Thalli, wo zwei einander gegemüber fiehen, rücken einander 


‚wieder fehr nahe, ähnlich ben Blättern einer gefchloffenen Blume. 


FR die Anaftatifa gefchloffen, fo möchte man fie mit einer 
Hand vergleichen, die man für ein Knippschen bereit hält, 
und if fie offen — mit einer offenen Hand, deren Finger 
aus einander gefperrt find. Es ift etwas Peinlihes, wenn 


man erzählen fol, wie fih der Betrug diefer natürlichen Er⸗ 


ſcheinung bemächtigtes. Man erröthete nicht, zu behaupten, 
dag, wenn die Rofen zur Zeit der Geburt von den Kreifen- . 


chsuds et plavienx, Eile predit ainsi la serdnite et l’orage; les 
Arabes la eonsultent pour lears alliances, leurs voyages, leurs 
amours, Marcellus 2, bb, 

1 Zroilo fand (747) fo nroße Nofen, wie bie größte zunde Schüf- 
fel, und einen köſtlichen Gerud, 

2 Etwas genauer aud von Rau befchrieben. 


.3 Ein Meines Geſträuche, das von einigen betrügerifhen Mönchen bie 
Aoſe von Jericho genannt worden if. Ihe Betrug. Belon. 
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den ins Waſſer geſtellt werden, es ihnen fehr wohl bekomme, 


und das Geſpenſt vertrieben werbe,: infofern das Gewächs auf 


dem b. Grab gefegnet worden‘; ober baß ‚der Geruch der 
Pflanze die Schlaugen tödte, dem Blitz und Donner wider⸗ 
ftehe und fonft die Häufer ſchütze?; oder dag das Aufgehen und 
Aufammengehen bloß am h. Abende vor - Weihnachten ſtatt⸗ 
finde”, angeblich "zum Zeichen der fungfräufichen Geburt‘, 
Man hat gegen diefe Annahme Einfprache erhoben, und bar 
gethan, daß das erwähnte Phänomen an feine Fefzeit, fon 
dern nur and Wafler und die trodne Atmofphäre gebunden 
fe’, und zum Überfluffe kann ich bemerfen, dag mein voll⸗ 
fommen gelungener Verſuch in den 18, Jenner 1849 fühl. 
Indeſſen Hält der Aberglaube im Volke noch felfenfeft. Man 
bezog bie Jerichorofe im erften Viertel des fiebenzehnten Jahr⸗ 
hunderte, offenbar handelsweife, in Zerufalem über Agypten', 
und.im 3. 1738 hatte ein deutfcher Pater faſt eine Kifte vol 
Rofen angefauft, die er mit fih nahm, um ſolche einem Fuͤr⸗ 








1 Radzivit 175. Schmid 724. Ich Hab etliche dergleichen mit mir 
in die Chriſtenheit gebracht vnd groffe Epr darmit eingeleat. IJon@l 
v. NH. 85. Belon bringt den Aberglauben, daß die Pflanze ib 
‚öffne, wenn die Weiber in Kindesnäthen wären. Die ſarazeniſchen 
rauen machten, nah Rudolph v. Suchen, einen weniger under⸗ 
nünftigen Gebrauch. Sie legten die Rofen ins Waſſer, und tranken 

- diefes, befonderd wenn fie der Geburt nahe waren, umdiefe za be⸗ 
fördern. Wenn diefe, ind Wafler gefeßt, fagt Schmid, ſich Öffnen, 
fo gebären au die Frauen. j 

3 Necte enim Natalitia nostri Salvatoris paulatim inhiant, atque jnde 

se reoludunt, lioot sioc® sint et aride. Salignac. t. 9. 0. 6 
Adrichom. 17a. Belon. Ignaz v: Rh. 85. 

4 Salignac. |, o. Sana} v. Rh. 

5 Belon. Je ne sgay si le jour de Noäl elles zo dilatent d’ane MA 
niere extraordinaire et merveillduse;s comme je ne le oroy P% 
j’ay neglig& d’en faire l’epreuve, Nau. De -Bruyn, gögerlißn, 
etzt überall verachtete Wunder werden erzählt. Thompfon 9 

ABS Cds oontrees. ignorantes et superstitieuses, om ne Jage PA 
‚aveo des yeux de physicien,. Mariti 2, 319, 

6 Primo ex Aögypto et-magna Csiro asportantur, "Quaresm, 2; 7558. 

Die Bauern dringen fie zeitenweiſe gen Jeruſalem. Zwinner 4. 
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fen. in Deutfihland zu verehren!. Ich fand die Anaſtatika 
und den daran gefnüpften Aberglauben nicht vor dem vier- 
zehnten Jahrhunderte”, 

Sonft wähst in ber Nähe von Jericho Waizen, Gerſte⸗ 
und einiges Gemüfe*. 

Das von Bäumen, weiter norbiwärts von Dorngebüfchen, 
die von Wildfchweinen, Hafen und Feldhühnern belebt find, 
umgebene® Dorf fucht wegen der Schlechtigfeit Seinesgleichen: 
Die niedrigen, fchwärzlichbraunen Häufer, (1846) etwa vier 
zehn an der Zahl, find mehr Schuppen von fehr unregel- 
mäßiger Geflalt, auf der Weftfeite an einer Reihe, zu der 
man ohne Schwierigfeit gelangt. Norböflih davon waren 
mehrere, etwa fechs Zelte von Ziegenhaaren aufgefchlagen. 
Auch find einige Ruinen zwifchen jenen Häufern und biefen 
Zelten bewohnt, die meilten aber leer. Ich konnte an den⸗ 
felben nichts Altertpümliches entdecken. Die Leute von Ri’ha, 
wenig zahlreich, find ein haͤßlicher, magerer, brauner" Schlag 
und der Iebendigfte Ausdrud von Armſeligkeit“. Man ſchlaͤgt 





1 Korte 79. Bgl. Denkblaͤtter 231. 

2 Rudolph v. ©. 

3 Robinfon 3, 520 f. Die Leute von Taijibeh beſtellten das * und 
ernteten. Derſ 524. Auch 1651 gedied in der Umgebung Waizen 
und Gerſte. Zwinner 441. 

4 Herb otiam et olora videntur ibi esse magis delectabilie. Fabri 
2, 61. Die wenigen Bärten ringe umher fchienen alchts, als Gur⸗ 

fen und Tabaf zu enthalten. Robinfon. 

"5 Nuffegaer 3, 105. 

6 Eine Hecke von Nubeläfen umgibt den Hof eines Haufes und eine 
äbnliche, aber flärfere das ganze Dorf, ein faſt undurchdringliches 
Gebege bildend. Robiufon. Sauber fpielt (3, 76) mit Opun⸗ 

enfeigen. 

7 braun. Edrisi 338. Homines iHius ville sunt fasci et for» 
tes, et mulieres sunt ibi robuste ut rustlci, ita, quod vix potest 
disoerni Inter virum et fomiam, Fabri 2, 60, Witielgroß, fonn« 
Yerbrannt, (dwärzlid. Scholz 270. Bal. Palsst. 1831, 82, und die 
Abbildung dreier Männer von der Serichoebene (Hoyfiognomie, 
Fragt) bei &. de Laborde, Zeichnung von Champmarsin, 


8 os demenrent de mdchans Arabes si guenz, —* peine ent-ils de- 
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ihren fittlichen Karakter nicht hoch an, und bie Vormutter 
Rahab fol durd die vielen Jahrhunderte etwas Anſteckendes 
zurüdgelafien haben‘. Nunmehr befteht die ganze Bevölkerung 
aus mohammedanifchen Arabern?, denen ein Schech vorfteht. 
1838 wurden die Bewohner auf etwa 50 Männer ober 
200 Seelen angefchlagen?. Bon Reiten eines höhern Alter- 
thumes fand ich feine Spur, und wenn man etliche alte 
Mauerfiöde? oder einige Refte‘, oder Bruchſtücke von Archi⸗ 
traven und hohe Säulen? gefunden hat, fo find es theild nicht 
in die biblifche Zeit zurüdreichende Alterthümer, theils Aus⸗ 
geburten der Phantafie. 

Ich unterſcheide eine Geſchichte von Neujericho und es 
richo (Altjericho). Ich liefere zuerft jene, ſchon deswillen, 
weil ſie uns näher ſteht. Die Kreuzfahrer eroberten auch 
Jericho; fie bauten an der Stadt und ſſtellten fie unter geiſt⸗ 
liche Hoheit!, Zur Zeit der Lateiner ftand hier ein Schloß, 


quoy couvrir leur nudit&; viel Kinder nadt. Nau 352. Arm. Mie« 
rife 108. Maundrell 450. Schubert 3, 75. Scholz bezeichnete 
die Einwohner ats gutmüthig und gefprädig; Robinfonu (2, 525) 
als gaftfrei und gutmüthig. 

1 In Beobachtung der Zucht minder ſtreng, als die übrigen Moham⸗ 
medaner. Scholz. Nach der Erzählung des Scheh drücken bie 
Männer über die Untreue der Weiber ein Auge zu. Robinfon 2, 


2 * is Arabibus et rustiois Mauris habitata. Quaresm. 2, 7555. 
H 'Ayia In 90. Mohammevaner. Zwinner 441. Araber. 
Nau, Mirike. Schubert. Ghowarineh (Ghörer), eine Miſchung 
von Bedauln und Hudhri. Robinſon 2, 524. 

3 Robinfon. Dan zähle 90 Männer. Shiferie 2; 81. 

4 Schol z. Keine Spuren des Fundamentes mehr, aber doch Grund⸗ 
linien der Stadt. Phocas 19. Niv Ö: övd: &daypiouara 

ev owborraı, EEw ano ödlya repıPoke 6rbü Exov- 
oıw ol” Apaßes npöc anapnyopiav davıwv, “"H“ Ayla I. 
Ganz aerRönt. Alerander 75. 

5 Tſchudi 293. 

6 Tout au plus quelgues restes de ses mines. Nam. 

„7 Squbert 3, 77. 

8 Quaresm, 2, 7555. Nah dem Verfaſſer erhielt die Gtadt aus 
einen- Suffraganbifchof. Bel. Nau 358. Robinfon 2, 543. Bon 
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auf das ich noch beſonders zurückkommen werde, und eine große 
Kirche, zur 5. Dreieinigfeit (7 ayia roiada) genannt‘. Ich 
meldete anderwärts, dag 1136 das Klofter zu Quarantana 
vom Serufalemer- Patriarchen den Zehnten von Jericho bekam, 
daß 1138 in deffen Befig das Frauenkloſter in Bethanien 
gelangte”. Übrigens erhielt 1167 der Patriarch) von Jeruſalem, 
Amalrif, den Zehnten der Kirche Jerichos vom Papfte Ale- 
zander”. Im breiehnten Jahrhunderte war der Ort von 
Mohammebanern bewohnt? und zählte Faum? oder doch nur 
at? Häufer. 1320 gab es kaum zwanzig Häuschen’, und 
im Laufe des vierzehnten Jahrhunderts traf man nur ein Feines 
Dorf, das vom Fuße bed Berges Duarantana eine Meile 
entfernt war®, 1483 hatte Neufericho weder Mauern, noch 
Gräben, und wenig Einwohner, und fpäter hieß ed, daß der 
dortige Statthalter an die Einfünfte des zu Jeruſalem gehö- 
rigen Dorfes gewiefen war”. Im ſechszehnten Jahrhunderte 
umringten das Schloß etwa zwölf Hütten, aber faum biefed 
Namens werthe; denn an ihnen war nichts Gebäudeartiges, 
als die hohe Umzäunung mit Dornpflanzen, einen Raum für 
das Vieh, in der Mitte aber Zelte, worin die Leute mit ihren 


1795 bis 1825 war br. Drofße zu Bifhering Titularbiſchof 
von Sericho. Gehlen 5 

1 Epiphan. M. v1. Bella Balle fand (1, 1538) angebli ein ver. 
müfletes Kofler und Mirike (109) einen Gteinhaufen von einer 
großen Kirche. 

2 Dentblätter 708, oben ©. 431. 

3 — ecclesie et alias possessiones Jerico, Cartulaire du 8, 
Bep. 

4 —ã— — bei Robinfon 2, 848. 

5 Jericho, que (wie Bethel) uix habet octo domus numero, Chron, 

“ Guil. de Sanvico in Bollandi acta sanctor., Maji tom. 3, LXL 

6 Brocard. o. 7. Nunc vix vestigia habef vilis ville sed et omnia 
monumenta saororum locorum deleta sunt. Tod, Bern. 46, 

7 Pipin. 73b. 

8 Maundeville 177. Nunc easale. Baldensel 132. Parvam villam. 
Ludolph, 88 (ed. Deycks). 

9 Fabri 2, 60, Medschired-din 139, Nah dem Voyage de In 2 
Cit6 & ia a present,. vng poure villaige fort ralneanz, 
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Geraͤthſchaften Sonne und Regen abhielten, umfchliegend!. 
1613 gedachte man eines Heinen Dörfleind?, 1616 eines 
Heinen, aber ziemlich bewohnten Dorfes‘; in der Folge waren 
die Pilger einig, Neüfericho ein armfeliges Dörfchen‘, bis im 
die jüngere Zeit, zu nennen. Wenn 4840 von den Truppen 
Ibraͤhim⸗VPaſchas bie auf den Grund Alles zerftört wurde”, 
fo ift feither doch wieder wenigftend etwas improvifirt worden. 

Siebenzig Schritte füböftlih vom Doͤrfchen Tiegt ein vier⸗ 
eckiges, thurmaͤhnliches Gebäude ohne Spige? (Migdal Ri’ha) 
oper” Burdſch Erifa. Man geht von Süden her ins In⸗ 
giere und fleigt durch eine lange, ſchlechte Treppe von Weſt 
nach Oſt hinauf in einen Hof, welchen fhledhte Zimmer um- 
geben; unten im Erdgeſchoſſe wohnt eine arabifche Familie 
(Schech) und oben werben bie Fremden beherbergt. Der 


— ‘ 

4 Georg. 564. Nihil enim in eis (gegen 12 (uguriola) ediflciorum apparet, 
nisi quod suntsepibus altis et spinosis obsepta, habentia intus spatium 
amplum pro pecornm statione et reclusione. In medio vero habent 
tentoria, in quibus homines oum suppellectili solem declinant im- 
bresque. Baumgarten 94. Nur wenige Hütten. Ansheim. 1306, 
3 Däufer um den Thurm. Vlagg. al S. Sepaloro H6a; au ein 
an, ibi Hda. 8 böfe Banernhäufer, faum ein Dorf. Tſchudi 


2 Mit geringen Häufern. Amman 114. 

3 Della Balte. Bor ipm fagte Boucher (336): N’eyant plas 
qu’vno centaine de maisons, encore bien chetiues. 

4 In pauperculam villam versa est, aulæ regie amplaquo palatie in pau- 
porculas demos et exigua taguria. Quaresm. Il ne reste plas rien 
qu’environ 80. maisons, on pour mieux dire pauvres cabanes, Su- 
rins 492. Gin. feines Dörflein von ſchlechten Hätten. Zwinuner. 
Bon opugefähr etlih 20. Häufern. Trollo 446. Un amas de md 
ehantes hatten faites de eannes ot de bouẽs. Nau. Ginige Hätten, 
mit dürren Heden durchwahſen. Mirike 108. 30 oder 40 Pülten, 
Thompſon 6. 67. Nur bie Reſte von 2 oder 3 Päufern. Yotode 
26. 44. Nur das alte Sclosb. Haffelqui ſt 151. Einige lehmer⸗ 
ne, elende Hütten. Schulz 6, 288. in ruinittes Dorf. Bolnary, 
Wine- Vereinigung von Erd- und Rodrhütten. De Forbin 160. 
KRotbhätten. Scholz. Un miserablo hameau,. D’Estourmel 2, 5, Ste 
nauer befchreibt da6 Heine Dörflein Robinfon (2, 523 f.). 

5 Cha einige 30° I} und 40° Höfe, ia einem Züfanbe des Verſel 

twa einige 30° [j und 40° e, einem Zuſta Des | 
les. Robinfon 2, 53. . | 

7 Beulcy 2, 131. 


[ 
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Thurm if etwas baufaͤllig, und man ſieht ihm fest nirgenbd 
an, daß er an ein anderes Gebäude geflogen war. Aufdem 
ziemlich hohen Gebäude, auf dem Dache der Kammern genießt 
man eine ausgedehnte Ausſicht, natürlich eine ausgebreitetere, 
als es unten möglich wäre! Ich fuchte befonderd Die Gegend 
des Ain es⸗Sultaͤrn und den Berg Karantel, den ich fo gerne, 
nicht bloß mit ben Augen, fondern mit den Füßen befliegen 
hätte. Der Thurm, bei dem ein paar haufällige Zifternen* 
ſich vorfinden, ift (1846) ohne Befagung, und wenn man 
nad) feinen Gräben vergeblich umfchaut, fo fieht man Sflich 
in ganz; geringer Entfernung einen Begräbnißplag, wo bie 
Gräber mit etwas philofophifcher Einfachheit ‚bezeichnet find, 
wie in Bet Saͤhier en-Naffürä®., Gegen die bier begrabenen 
Menfhen mag der Thurm hinreichend Schuß gewähren. Ich 
babe aus der Zeit des lateinifchen Königreiches ein Schloß 
fhon erwähnt; wahrfcheinlicd, der gleiche Miegdal Ri’ha, den 
man heute noch ſieht. Wenn nach dem Abzuge der Franken 
die Ortſchaft verwüftet war, fo verfchonte man wohl ben 
Thurm. auch nicht ganz, und ließ ihn dennoch ſtehen. Dies 
laßt fih befonders daraus folgern, weil unter den Moslemin 
der Ort feine eigentliche Bedeutung mehr erlangte, und es 
daher fehr unwahrfcheinlich wäre, daß die neuen Herrfcher ein 
Kaftell bauten; auch gefhah davon in den Schriften Feine 
Meldung. Der urfprünglihe Zwed des Thurms kann nicht 
verfannt werden. Die Saaten und Wohnungen in feiner 
Nähe, nicht ‚mehr weit von der Wuſte, bedurften eines be⸗ 


1 Eine Beireibung der Ausfiht nach den Angaben ber Magnetnadet. 
ee Robinfon 2, 535, Saulcy 2, 145 Caiemtich verſchieden) 

* die Ausſicht vom Thaͤrme bei 2. de gaborde, Byrie 13. 
2 Robinfon ſpricht (2, 518) von einem fleinen Borpofe- mit einen 
Boflerbehälter und felbR von einem Bade (2, 525), der dahin floß, 
8 den Behälter zu füllen. Bon letzterem lonnte ich nichts bemer⸗ 


3 de Begräbnißpiag ®. von Jericho und N. vom KLelithal. Ro⸗ 
afon 2, 








fondern Schutzes?. Diefem Kaftell als folchem wurde Jahr⸗ 
‚hunderte hindurch fehr wenig Aufmerffamfeit gefchenft, was 
man ald Beweis hinnehmen mag, daß es damals nicht befept 
war. Sm J. 1320 zeigte man das Haug des Fleinen 
Zachäus, bei welchem Jeſus einfehrte?, weder im Thurme, 
noch fonftwo; denn Fein Chrift kannte es’. Erſt im 3. 1479 
und 1483 hatte die Alterthümlerei fo weit Sortfchritte gemacht, 
dag man inmitten der Ortſchaft Neufericho, in einem Haufe, 
defien Mauern noch hoch und did waren, ald wenn es ein 
Kaftell gewefen wäre, das Haus des. Zachäus, nach der Sage, 
erkannte‘. 1507 hatte diefes von gehauenen Steinen erbaute 
Haus, weldes vielleicht das Haus der Rahab gewefen- fei, 
an jeder Ede einen Thurm von mäßiger Größe‘. 1519 traf 
man ein böfes Schloß mit einem Thurme, ohne daß man bie 
Tradizion wiederholte"; ebenfo einen garfligen, vieredigen 
Thurm' von der Fefligfeit eines Taubenhaufes im Laufe bes 
fechszehnten Jahrhunderts, 1542 aber wurde er wieder dem 
Zachäus zuerfannt‘., Wenn man im fiebenzehnten Jahrhun⸗ 
berte das Haus des Zachäus mit Zuverficht nannte”, und felten 


1 Aehnlich Robinfon 2, 543. 
2 Luk. 19, 2 


3 Ubi fuerit domus Raab vel domus Zachei a Christianis proprie igno- 
ratur. Pipin, 736. 

4 Tuder 670. Ulterius domam Raab posttergastes venimus ad.. 
domum.. Zachei. Fabri 2, 58. 

5 Nah Pater Ludolpp das Haus der Rahab. Georg. 564. 

6. Tſchudi 2%. Ein Palaſt mit einem Thurme. Viagg. al S. Sop. 
7 nel on, Am Außerften Stadttheil nur noch ein halber Thurm. Rgbd» 
v . 

‚8 Goa. a Meggen 129. Belon 1, 256. 

9 U n’y a plus en ce lieu aucunes choses remarquables que la mal- 
son de Zachte. Boucher 336, Est domus Zaochei, unweit SO. von 
Jericho. Quareem. 2, 752b. Surius 492. Das Bau Zahäj... 
hat die Korme eines feflen und hoben gebauten Thurns, darein 
aber anigo die Mopren ipre Schafe und Ziegen zu flalien pflegen. 
Zroilo 446. Un avanzo della Casa, Legrensi 1, 165. Ce qu’il 
y » de plus entier est la maison de Zachde, ou plätost la maisen 
qu'on a bastie en Ja place, oü etoit la sienne, proche des anciennen 
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das Kaſtell bezeichnete, fo war doch nur dieſes, als bas ein⸗ 
zige auffallende, erheblichere Gebäude, welches etwa einem 
reichen Manne, wie Zachäus, geziemte, verſtanden. Auch hielt 
fich die Sage vom Haufe des Zachäus am Kaſtell im acht⸗ 
zehnten" ‚und gegenwärtigen? Jahrhundert. Zu feiner Zeit 
befam der römiſche Katholif in dem Haufe unvollfommenen 
Ablap?. Aus der H..Schrift geht wohl hervor, daß das Haug, 
wo Jeſus beim Zachäus zufehrte, in der Stadt Sericho 
fand; die Tage findet fich jeboch nicht genauer angegeben, 
und wenn hiftorifch dargethan ift, daß die Tradizion erſt im 
fünfzebnten Jahrhundert auftauchte, fo verdient fie fchon des⸗ 
wegen bloß den Slauben an ein Hirmgefpinfl, eines andern, 
noch gewichtigern Grundes in Beziehung auf die Lage des 
alten Jericho nicht einmal zu gedenken. 

Ebenfalls nicht alt, jedoch After ift die Sage von der 
Stätte, wo der Heiland den Blinden das Augenlicht 
wieder gab. Nach dem einen Evangeliften traf Jeſus, 
als er aus Jericho (weflwärts) fam, am Wege zwei Blinde, 
die er heiltes; nach einem andern Evangeliften einen Blinden, 
den Bartimäus, des Timäus Sohn’; nad) dem dritten 


murailles de la Ville et du torrent, qui leur servoit de fosse. C'est 
un eEdiflce quarre, dont l’&tage d’en-haut est presque tout abbatta; 
celuy de dessous, qui est bien vouté, subsiste, mais il ne Bert 
plus que d’estable. Nau 352 sg. An old square stone building, 
Süd von Jericho. Maundrell. Bol. Mirike. 

Thompſon $. 67. Pococke 2$. 44 Nah den Mönden, die 
gerne alles in Heiligthümer verwandeln. Haffelquift 181. Ein 
altes, ſteinernes, fchr eingefallenes Gebäude. Schulz 6, 288. Auf 
Chryfanthoe' Plan ſteht Oixog Tod Zaxxalov gieich Wefl 
von Jericho. 

DEstourmel 2, 5. Er gibt auch eine Anſicht vom Haufe (99). 
Diele it, ob auch ſchlecht genug, wohl befler, als ber Tırt: Le rez- 
de-chausee, transform6 en &curie, somble avoir été primitivement 
une chapelle. Bgi. auch das obe#fure Jericho, fontaine d’Elynsse, 
mont de la quarantaine (100), - 

3 Tucher. , 
4 Matth. 20, 29 f. 

5 Markus 10, 46 fi. 


|) 


> 
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Evangeliften geſchah die Heilung eines Blinden, als Jeſus, 
pom Sordan ber, ſich Jericho näherte”, Eine Harmonie in 
die Erzählungen zu bringen, fheint nicht möglid, und es dürfte 
nur ein Blinder, etwa weſtlich von Jericho, ‚geheilt worden 
fein; denn wenn weftlich und öfllih von der Stadt das Wun⸗ 
der geſchah, ſo ift nicht einzufehen, daß gar. Fein Evangelift 
beider Wunder erwähnte. Die Trabision nahm jedoch im 
hoben chriftlichen Althertyume zwei Wunderſtaͤtten und. -drei 
Blinde an”. Um 1112 ſah man die (eine) Stätte ber 
Blinden am Wege durch Serie”. 1320 fand außerhalb 
biefes Ortes gegen Jeruſalem, zum Andenken an dieſes Wun⸗ 
der, eine Kirche‘, 1384 zeigte man die Stätte eines Blinden 
dem Wauderer von Zerufalem her, ehe er zum Orte Duarantana 
fam. 1479 exhielt.an der Stätte der vömifche Katholik un- 
vollfommenen Ablaß. 1483 fand ‚man ein Fapellenartigeg, 
gewölbtes Häuschen an der Landflraße zu Bezeihnung der 
Stelle‘. Ein Echo davon vernimmt man noch aus bem 
J. 1519; feither aber fcheint die Sage verſchwunden zu fein. 

Alt ift Hingegen die Kradizion von dem Baume, wor⸗ 
auf Zachäus flieg, um Jeſus zu fehen", und yon ber 
Dirne Rahab, welche die von Joſua ausgefandten zwei is⸗ 
raelitifhen Kundfchafter unter ihr Obdach aufnahm’, Im 
%. 334 traf man, wenn man von Serufalem nad Seriche 
- Binabging, rechter Hand einen Berg und hinter einem Grabmale 


— nn 


1 Zufas 18, 35 ff. 

2 Nach dem b. Angufinua. Bol.-Nay 364 ng. 

3 Jericho pertransiens, vidit jaxta viam c@corum loca, Tiasoten, 113, 

4 Extra Jericho versus iherusalem fui in loco ubi dominns duos oeoos 
illuminavit. cum egrediretur a Jericho vadens in iherussiem ad pas- 
sionem .. et est ibi eoclesia in memoriam miraouli illius oonstructe, 
Pipin, 73b. 

3 Sigoli 175. Tucher 670. 2 Blinde, Fabri 2, 

s F Zunder amd eine Kapelle nahe feinem Site, er Audi 28. 

9, 
8 Joſ. 2, 1 f. | 
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eine Sylomore, auf welche Zachäus hinaufgeſtiegen war’. 
Nach der damaligen Tradizion ſtand dieſer Baum außer Je 
richo, weſtlich davon, was mit der Schrift ſich auch verträgt. 
Desgleihen zeigte man um 680 auf dem Wege von Serichn 


nach Zerufalem, aber nicht weit von erfterer Stadt, den Baum, 


worauf Zahäus gefliegen. Er war in eine Kapelle einges 
fhloffen und, weil ein Dad darüber gebaut, troden?. 1384 
berährte der Pilger in Jericho, unweit vom „Duarentina”, 
nicht mehr den. Baum, fondern nur den Ort, mo ber römifche 
Katholif unvollfommenen Ablaß erhielt’, und fpäter fand man 
weder ben Baum, noch beffen Stätte. Die Bibel nennt ben 
Baum ausdrüdlich eine Sykomore’, Die man mit Maulbeer- 
daum® und mit Pharaosfeige" überfegte. Ich fah den ziemlich 
hohen, ſtark belaubten, ſchoͤnen Baum häufig in Ägypten; im 
Ghoͤr aber wächst er nicht mehr, mochte indeg immerhin frü- 


1 Itin. Bardig. Hieros, 153. Erasmus von Rotterdam dei- 
tete (scholion 114 zum epitaphiam Paulo), daß zur Jeit des Hieros 
nymus der fraglibe Baum gezeigt worden fei, aus der Stelle: 

‘ Desoendebat (Paula) Hiericho, recogitans.., arborem. Sicomorum 
Zachei. oo 

2 Arbor infra oratorium inolusa .. videtur. Antonin, Plac. XV. 

3 Appresso si ô il luogo in Gerico, dove Zachee sall,. Sigoli 165, 
Die Zvzouwpea des Zahäus nahe bei Zeriho nah dem Ano⸗ 
nymus bei Allat, 13. | “ 

4 Item ocourret (auf dem Wege von Zerufalem nad Jericho) tibi ar- 
bor sycomorus Zachei,; at nostris hisoe temporibus non monstre- 
tar: forte ab Arabibus precisa, vol aliqua oconsione evulsa fuit. Dos 
nifacio bei Queresm. 2, 753a.. Der leptere bemertt: Sedan ad- 
hus exztat, diuvo perdurawvit ille sycomorus? Mempore D. Hieronymi 
„monstrabatur; etiam multo post, tempore videl. P. Bonifacii, qui vizit in 
terra 8. post a, d. 1560. Und doch fagte Bonifacto: non mon- 


’ . 


"stratur, . 

5 ’Avcßm Esii @vzouopaiav. Aut. 19, 4. 

6 Wie Luther, was ganz irrig If. J 

7 Queresm. Nas 354. Quaresmio ſagt, daß die Pharaosfeige 
auf aradiſch Guimereiſe (eigentlich Gemmeiſeh oder. Dſchemmeiſeh) 
Heiße, und dieſes Wort komme auch im arabiſchen Texte des Evan⸗ 
geliums fir Sykomore vor. Man vgl. Kafſel quiſt 868 f. 


her, als die Gegend noch nicht fo fehr verlaffen war, häufig 
vorgefommen fein. 

Im 3. 334 zeigte man das Haus der Buhlpirne 
Rahab über der Duelle Elifa’8”. Um das J. 600 war dieſes 
Haus nod übrig, aber ein Hofpitium, — nur das Zimmer, 
wo fie die Kundſchafter unterbrachte, eine Kapelle, genannt 
zur 5. Maria. Etwa fiebenzig Jahre fpäter meldete man, 
dag von ben drei Städten Jeriho, die ſchon auf einander 
zerflört worden feien, nur noch das Haus der Rahab, nämlich 
Mauerwände ohne den oberften Theil, übrig blieb’. 1320 
wußte man das Haus nicht mehr. Wenn man im J. 1483 
vom Jordan herfam, fo fland, fobald man in Jericho anfangte, 
neben der Stadt, das Fuppelförmige Haus der Rahab, öſtlich 
vom Haufe des Zachäus“. Bon dieſer Zeit an wurde das 
Haus der Rahab felten mehr erwähnt?. 

Jericho iſt eine uralte Stadt. Mofes fehaute vom 
Berge Nebo weitwärts über den Jordan und die Ebene big 
zur Schlucht der Palmenftadt Jericho und bis Zohar!, Joſua 
eroberte bie Stadt den Nachkommen Moſes' und ſprach den 
Fluch über den MWiederherfteller der Stadt, der an Hiel in 
Erfüllung ging. Sie wurde eine fananitifhe Stadt unter 
einem Schech; fpäter von Eglon aus Moab erobert. Pom⸗ 


i Haffelquifi 559 f. 

2 Supra eundem vero fontem, Itin. Bardig. Hieros, 154, 

3.Antonin. Plac. XII, Arculf. 2, 13. 

4 Pipin. ©. Anm. 3 zu ©. 656. Fabri 2, 59, 

5 6. oben ©. 655 und Radzivil (175), zu deflen Zeit die Trabi 

. alon zwifhen Zachäus und Rapab ſchiotterte. Das Itinerär des 
Borbeaurer-Pilgers, der auch die Stätte der Bundesiade anführt 
(ex eo non paret nisi loous abi fuit arca Testamenti, 156), ver- 
mengt Jericho mit Bilgal, weil er au von dem Schauplatze ter 
zwölf Steine und der Beſchneidung durh Jo fua fpricht. 

6 Mof. 34, 3. Luthers Ueberfeßung iſt ohne Zweifel unhaltbar. 
IH bielt mid an die lateiniſche Ueberſetzung von Em. Tremels 
Itus und Sr. Junius. Die weitere Entfcheidung muß ich den 
Kennern der hebräifchen Sprache überlaffen. ' 
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pejus zog über Jericho nach Jeruſalem', und zerſtoͤrte die 
Schlupfwinkel der Räuber, das Thrar und Taurus am Ein- 
gange von Jeriho?. Hier wohnte und farb Herodes der 
Große“. Zur Zeit der Belagerung Jeruſalems durch Titus 
wurde es verwüftet, fpäter aber wieber hergeitellt‘. Im zwei- 
ten Biertel des vierten Jahrhunderts ſtand noch die dritte oder 
nachtitusſche Stadt, und man fah felbft noch Spuren beider 
anderen Städte’. Als der Patriarch Elias, der im vierten 
und fünften Jahrhunderte lebte, nach Jericho binabging, baute 
er fih vor der Stadt eine Zelle, daraus Andere nad und 
nach erweiternd Klöfter, welche man im fechsten Jahrhunderte 
fah*, namentlich auch ein Frauenklofter, wie aus dem J. 457 
gemeldet warb”. Im Verzeichniſſe der Väter, die im J. 325 
zu Nicäa verfammelt waren, fommt ein Januar von Jericho 
vor. 381 unterfchrieb fih an der allgemeinen Kirchenverfamms 
lung Macer von Seriho. Zur Zeit der Kirchenverfammlung 
in Diospolis, nämlich 415, war Eleutherius Bifchof von 
Jericho. 518 unterzeichnete ſich unter Andern in einem Brief 
an Johannes, Patriarchen von Konflantinopel, der Jerichoer⸗ 
Biſchof Johannes. 536 unterfchrieb an der Kirchenverſamm⸗ 


1 Reland. s. v. Jericho, Raumer 204 f. 

2 Strabo’& 17. Bud (Kärcher 1334 f.). 

3 Fi. Joseph, a, 17, 6 bis 8. Die Krankheit, an der Herodes 
toͤdtlich litt, war Waflerfuht, namentlih auch Bruftwaflerfuht, mit 
vorherrfchender Kachexie. Wahrſcheinlich wurde dem Könige der Aufe 
enthalt in Jericho als ein klimatiſches Mittel angerathen; allein dies 
fer Rath, wenn er gegeben, war ein mörberifcher. Das heiße Klima 
mußte den Kranlen noch gar aufreiben, der auf dem Libanon oder 
Hermon weit mehr Linderung der Leiden hätte erwarten können. 

4 Raumer 205 

5 Euseb. et Hieron. onomast. s, v. Jericho, Rab dem Borbeaurer 
Pilger ſchien die Stadt zerfiört geweſen zu fein; allein die Worte 
Tönnen mit befferem Recht auf die erfle oder vorisraelitifhe Stadt 
bezogen werden. Bas Eufebius und Hieronymus unter dem 
Worte Gebal bringen, iR völlig vwiderfinnig. 

6 Cyrilius in Bollandi acte sanctor,, 4, Julii, 28. 

7 Jacobus Diacon, in Bollandi aota sanotor,, 8, Octob., 266. 
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kung in Jeruſalem Gregor, Bilhof- von Jericho’. Der 
Kaifer Juſtinian, für den fpätern Bau von Kirchen wirkfam, 
und namentlih ber Wohlthäter, daß bie Kirche ber Gottes⸗ 
gebärerin hergeftellt wurde’, nahm auch auf die Pilger Jerichos 
Bedacht, indem ex hier ein Kenobodhium ‚erbaute‘. Dieſes 
Band noch um das 3. 600. Beſonders die Pilgeranftalt bes 
weifet, daß zu diefer Zeit die Stabt Jericho nicht ohne Be 
deutung war. Sie wurde wahrſcheinlich entweber im J. 614 
von-den Heerſchaaren Chosroes II., oder 637 von ‚jenen bed 
Ehalifen Dmer Iben el⸗Chattaͤb, als auch Zerufalem in 
bie Hände der Antichriften fiel, verwüfte. Wenigſtens ward 
gemeldet, daß um 670 nur noch ein Haus, bad man der 
Rahab zufchrieb, aus dem Alterthum ſich erhalten babe; - der 
Flächenraum der ganzen Stadt enthielt feine menfchlihe Woh⸗ 
nung, Fein Wohnhaus, wohl aber Saatfelder und Weingärten. 
Dingegen wohnten in: beinahe unzähligen Häufern zwifchen 
ben Trümmern bes alten Jericho und dem Jordan gewiffe 
unſcheinbare Menſchen von Fananitifcher Abflammung*. Am 
Ende des achten oder im Anfange des neunten Jahrhunderte 
beforgte Bafilius eine Zeit lang die Kirche von Sericho*. 
Daß foldhes in diefem Jahrhunderte beftand, wurde ausdrück⸗ 
Ih bemerkt", und in ber Mitte bes zehnten Jahrhunderts 


1 Le Quien Or, Christ. 3, 653 C; 654.0; 655 sq. 
2 "Exzinoiar zig YEoTOxoVv Ev iepıXö. Prolopius m 
weoi zwv teü TJovorıwıavod xruauarwv lib. V., zweite 
“Pe - 
3 Hrofdpius gedachte der Ferva Er iepıxo. ©. auch Re- 
land. s. v. Jer. und Robinfon 2, 229. | 
4 Et est xenodochium, Antonin. Plac. XI. Mofhus (eo. $) ge 
denft eines Bruders, der in bemifelben flarb. Arcuif. 2, 13. 
5 Le Quien Or. Christ, 8, 656, 
6 Jericho.. Adifienta est urbs que hodie permanet. Deglosis. Voca- 


buler. Salomonis, cod, ms, 205 t 
et. Salen. u auf der kathol Rantonebiblioipet in 
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geſchah Erwähnung bed zwei Tagereiſen von Jafa entfernten 
Arihai. | 

Man fing in neuerer Zeit an, zu zweifeln, daß das alte 
Jericho dort lag, wo man Reujericho zeigt”, ja man ftellte es 
auf das beflimmtefte in -Abrede‘. Ich werde die Frage neuer- 
dings von Grund auf prüfen. Dean gab.die Entfernung von 
Jeruſalem nach Jericho zu-150 Stadien (— 6 ſtarken Stunden) 
und von bier bis zum Jordan zu 60 Stadien = 2'/,, Stunden) 
an’. Das macht ein Verhältniß von °/, zu /,. Nunmehr 
mißt der Weg von Jerufalem nad Neujeriho ſtark 6 Stun- 
ben ober 150 Stadien und von dort nach dem Jordan 1 Stunde 


1 En Yfhat el Barfi el Jazſtachri'e Buch d, Länder, Hamb. 
el Barli el Jerſtaq 


2 Monro (1, 137) bei Raumer 205 und in der Palest, 1831, 92. 

3 Budingdam (1, 250) bei Raumer und in der Palæst. a. a. O., 
bei Ruffel 178. Berghaus jeineie auf feine Karte mit feſter 
Sand ein Jericho am Fuße des Bebirges Jura und ein Riha ziem- 
Hi öſtlich davon. The remains of an agueduot and other ruins (in 
ber. Nähe des Moi el-Kelt),.. in all probability, were part of the 
anoient eity of Jerieha, Stephens 120b. ‚Einen großen Theil der 
Ruinen des alten Jericho, welches einft dicht am Gebirge, an ber 

. Mündung eines Meinen Thales fand und von da gegen N. und ©. 
fich ausbreitete. Ruſſegger 3, 105. Das Jericho der herodiſchen 
ZEN. vom Keltipal, W. vom Bade des Eliſabrunnens und Of 
von der obern Wafferleitung oder der aus Ain Duk. Gadow, 
8. d. Deutsch. morgenl, Gesellsch, 2, 58, W. gegen den Ain es⸗ 
Sultän und die Ruinen Taughin ſei Das alte Jericho zu ſuchen. 
Saulcy 2, 143. Am gründlichfien aber Robinfon 2, 544 ff. Bgl. 
oben S. 562, Anm. 4. Bernehmen wir noch Schmid (753 f.): „Bis 
bieher (Fuß des Berges Daurantana) hatte fih die Stadt Jericho er⸗ 
Aredet; aus welchem id dann abgenommen, wie grofi diefe Stadt 
müfle gewefen ſeyn.“ Gegen die wohl begründete Hppothefe über 
die alte Stätte, wohin les ennemis des traditions eatholiques pla- 
‚sent Jericho, fämpft mit eingerofleten Waffen Mislin (2, 298), 
obſchon er da fand effectivement un sol remué et de nombreux frag- 
ments de vases et de terre cuile, Rs 

a Fi. Joseph. b. &, 8, 3. In Meilen ausgebrüdt — 18°, und 7, 
Meilen. Der Borbeaurer-Pilger zählte (15) 18 und 7 Meilen, 
oder 144 und 56 Stadien, Beim Borbeaurer ift das Berhältniß 
von ®,, zu fort ,. Nah Antoninus von Piacenza 6 Meilen 
von Zeriho bis zum Zorban (XIID und nah Bernardug (16) 
30 Meilen von hier bis Jeruſalem. . 
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33 Min. 39 Stadien; Berhältniß beinahe wie %, zu 'Y/.. 
Nach dem älteften Berichte betrug die ganze Ränge von {es 
rufalem bis zum Sordan 210 Stadien, nad einem fpätern 
200, hingegen nad) meinen Meffangen und Berechnungen 
noch 11 Stadien weniger (— 189. Bom Austritte des 
Waͤdi el-Relt aus-dem Gebirge oder vom Moi el-Relt, wel- 
ches die Zerufalemer-Straße durchfchneidet, bis zum Jordan 
brauchten wir 2 Stunden 22 Minuten — 57 Stadien. 
Iſt auch die alte Rechnung überhaupt zu Tange, wenn man 
nicht annehmen foll, daß die alte Bergfiraße fich in einer längern 
Linie herabzog, fo bleibt immerhin ein ganz anderes Berhält- 
niß der beiden Wegftreden, fo daß nothwendig das alte Jericho, 
weſtlich von Neuferiho weg, nahe and Gebirge fommt!. An⸗ 
bere Beweiſe, ald aus der Angabe der Örtsentfernung, ſchö⸗ 
pfen wir aus der Befchreibung der Lage. Als Rahab dafür 
beforgt war, baß bie zwei israelitiſchen Kundfchafter wieber 
fiber in ihr Lager zurüdgelangten, rieth fie ihnen, daß fte 
zuerſt ſich ind Gebirge flüchteten und dort drei Tage verweil⸗ 
ten, um erfi dann durch die Gegend von Jericho zurüdzufeh- 
sen”. Es iſt dies ein augenfcheinlicher Beweis, daß die Stadt 
nahe and wefllihe, öde Gebirge, wo man fih am Teichteften 
verſtecken kounte, fchmiegte; müßte die Lage unfers Neujericho 
gelten, fo wäre ed wenig verftändig, wenn bie Kundſchaf⸗ 
ter durch | die fruchtbarfte und bewohntefe Gegend drei 
Biertelsftunden weit, vom Lager weiter weg, auf das Gebirge 
geflohen wären, und von der Gegend Neujerichos hätten fie 
über den Krith in füböftlicher Richtung die Wüfte fehneller 
erreicht, Nach einer einläßlihen Befchreibung war Sericho 
eine von einem Gebirge umgebene Ebene, an weldhem bie 








1 Bal. Buckingham a. a. D. Die Ortslage fowohl an der Duelle, 
als an der Deffuung des Wäpi el⸗Kelt ſtimmt sen) mit den 60 
Stadien des Dofenbus überein. Robinfon 2, 597 

2 Z3ofua 2, 16 ff. Bol. auch oben G. 562. j 
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Stadt faſt theateraͤhnlich Tag’. Dieſe Lage am Gebirge, für 
Neujericho nimmer paffend, war auch zur Zeit dee Kaifere 
Konftantin angeführt”, fo wie, und zwar nicht lange Zeit 
fpäter, daß die Stadt einen Umfang von mehr, als zwanzig 
Stadien oder fünfzig Minuten? hatte. Das vorisraelitifche 
Jericho mit dem Haufe der Rahab lag nah der Tradision 
jener Zeit über der Elifaquelle, die hinwieber anderhalh roͤ⸗ 
mifhe Meilen oder eine halbe Stunde von ber damaligen 
Stadt entfernt war!. Es laͤßt ſich nicht ohne Grund denken, 
bag man das zweite Jericho nicht am gleichen Orte mehr aufs 
führte, um dem Fluche zu entgehen’, und wohl erlannte man 
in. der erften Hälfte des vierten Jahrhunderts verfchiedene 
Seriho. Keine andere Meinung von ber Lage ber 
zerftörten Stadt galt nody um das J. 670; denn es beißt 
nicht, daß der Palmenwald Jericho umgab, wie es vom heu⸗ 
tigm Jericho heißen müßte, fondern daß er füch zwifchen jenem 
und dem Jordan ausdehnte‘. Erſt gegen die Zeit und zur 
Zeit der Kreuzzüge fiheint das alte Jericho verloren gegangen 
und das neue oder Ri’ha entflanden gu fein, wodann auch 
bie Überlieferungen auswanderten, und mithin entbehren fie, 
auch von diefer Seite betrachtet, vollends der Glaubwuͤrdigkeit. 
Den leuten Beweis für die alte Ortslage nahe am Gebirge 
wollen wir in ben alterthämlichen Überreſten ſuchen. Weber 





i Strabo a. a. D. Leiver Habe ih den griechiſchen Text nicht bei 
der Hand, um die Worte eher zu verbürgen. Nah Fl. Joſephus 
(b. 4, 8, 2) lag die Stadt auf ber Ebene, ward aber von einem 
I langen Gebirge überragt, fo daß fie diefem nafe lie 
gen mußte. 

2 So deutlich aber, wie Robinson ſchreibt („am Zuß ber Berge‘. 
2, 547), drüdt fih der Bordeaurer-Pilger nicht aus. 

3 Epiphan. advers, hæres. 2, 702, bei Reland. 

4 Atin. Burdig. Hieros. 153 sq. Indeß {If dieſes Pilgers Bericht et- 
was konfus; die Spkomore fällt in das damals neue Jericho. 

5 3of. 6, 26. Robinfon. 

6 Inter locam ejusdem destrucise eivitatis et Jordanem fluvium,. Ar- 
cuif. 2, 13, 





Geſellſchaft, noch Tageszeit waren mir günflig, um hierüber 
Genaueres und Lmfaffenderes aufzunehmen. Die Auinen 
Bet Dfideber und Kakün an der öſtlichen Abdachung - bes 
Gebirges glei über der Ebene oder dem Wärbi el-Relt fal- 
Ien hier nicht in Betracht, und auf dem Wege vom Moi els 
Kelt bis zum Ain es-Sultan traf ih nur eine aus Bogen 
beftebende Ruine, die man mir ale eine Müple (Tawahin) 
bezeichnete, zwei Hügel von fandartigem Ausfehen und künſt⸗ 
licher Zorm!, flahe, mit Gras überwachfene Bertiefungen, 
fo wie Spuren von Bewäflerungsfanälen. Man will aud 
früher fon auf dem Jeruſalemer⸗Wege beim Niederfteigen 
son den wefllihen Bergen in bie Ebene Ruinen von Bedeu⸗ 
tung, bie wohl eine Vierteldmeile Land bedeckten, Trümmer 
von Gebäuden, Säulenfchäfte, einen Knauf von Eorinthifcher 
Drbnung, lauter Zeichen von Größe und Zisilifazion, gefun⸗ 
den haben”. Die Erzählung dürfte übrigens von ber Hyper» 
bei nicht ganz frei fein. Genauere Unterfuchungen, welche 
im 3. 1838 vorgenommen wurden, führten: zu weit minder 
glänzenden Entdedungen, ja eher zum Erflaunen, baf von 
einer fo berühmten, einft fo prachtvollen Stadt mit einem kö⸗ 
niglihen Schloffe, mit andern Paläften und einer Rennbahn, 
nicht einmal deutlich gehauene Steine ſich erhalten mochten; 
die meiften Trümmer, Grundmauern auf einer Sirede von 
zehn Minuten, fanft bergauf ſüdlich vom Serufalemer-Wege?. 
Man ergreife aber nur das Grabfcheit, ımd man wirb dem 
Schutte noch erfiaunliche Dinge entloden. Wenn irgendwo im 
h. Lande, fo follten in Altjericho Nachgrabungen veranſtaltet 





1 Salagendere Beweife gaben Budingham bie — Pügel (ta- 
muli), die fiher Werke der Kunft waren. Palmst. 1831 a. a. O. 
Des tumalıs et quelques rentes de murs (WB. von Kipa), dent 3 
en maagonnerie rötioulaire,iles seula que j’eusse ronoonirdes depuis que 

2 — quitt Rome. D’Estourmel R, 4. 


a. O. 
3 Robinfon: 2, 544 ff. Phantaflereih ſchreibt Strauß (303). 
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werben. Seine Tage am Ausgange des oͤden Gebirges, in der 
göttlichen‘, paradiefifchen? Gegend kann mich gänzlich entzüden, 
wenn ich in Gedanken über die Jahrhunderte des VBarbarie⸗ 
mus und Unſegens hinwegeile. 

Wo jetzt Riha, da lag, nur etwas mehr weflich, das 
alte Gilgal oder Galgala, wo Joſua mit feinem Volke, 
nachdem der Jordan von Morgen ber überfchritten war, öſt⸗ 
lich von Jericho ſich Iagerte, die aus dem Bette Jordan ges 
nommenen zwölf Steine aufftapelte und bie verfäumte Bes 
fchneidung nachholte”. Nur etwas mehr weſtlich, Tage ich; 
denn es war zehn Stadien oder eine Feine halbe Stunde von 
jener Stabt und fünfzig Stadien oder zwei flarfe : Stunden 
vom Jordan entfernt?. Im vierten Jahrhunderte zeigte man 
angenommenerweife Galgala, einen oͤden Ort, öftlich von bex 
alten Stabt Jericho, zwei Meilen oder ſechszehn Stadien von 
dort, und es fland bei den Sterblichen jener Gegend in bes 
fonderer Verehrung. in Hügel oder ein befonderer Ort in 
Galgala, wo Joſua bie Borhäute abfchnitt, hieß Bunos, 
und man zeigte die aus dem Jordan dahin gebrachten Steine”, 
Den Lagerplat Galgalas, diefe Steine und, was zu ſchreiben 
ſchon ſchwer Hält, einen Haufen jener Theile des männlichen 
Gliedes befchaute die H. Paula*. Um das 3. 600 gedachte 
man eines von Jericho wenig entfernten Drtes, wo, nämlich 
in einer Bafilifa hinter dem Altare, die Jordanfteine hinge⸗ 


1 Osiov Xupıor. Fi, Joseph. b. 4, 8, 3, 

2-Videtur esse ut paradise. Antonin. Plac, xiii. 

3 Joſua 4, 19 5.3 5 7 1 f. 

4 Ei. Joseph. a.5, 1, 4 et 11. Bol. Robinſon 2, 333. 

5 Onomast. Fusob. et Hieron. s. v. Galgala, und Bunps, R. e. 
collig præputiorum, locus in Galgalis. 

6 Intuita est (Paula) castra Galgale et acervam preeputiorum, et se- 

: ounde elroumeisionis mysterium; et 12 lapides. Hieronym, in opi- 
taphio Paule, Das Itin, Burdig, Hieros, führt, bei: der Mengung 
von Gilgal mit Jericho, die Steine und den Ort der abgeſchnitte⸗ 

' nen Borpäuie an, die Joſua begraben habe. 
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ſtellt waren; das Feld vor der Baſilika hieß der Acker des 
Herrn!. Bis zu dieſer Zeit hielt die Tradizion Schritt mit 
ber älteſten Hiftorifchen Angabe über die Lage Gilgals; allein 
ſehr befremdlich iſt es, daß etwa fiebenzig Jahre nachher ber 
Ort Galgala fünf Meilen oder vierzig Stadien von Sericho 
angenommen wurde. Da fand eine große Kirche, in der man 
die zwölf Steine ſah. Sechs davon lagen auf ber rechten 
Seite der Kirche, auf dem Boden, die andern, ebenfo roh und 
unbearbeitet, auf der linken oder mitternächtlichen Seite. 
Einen einzigen Stein vermochten zwei junge ſtarke Män- 
ner faum vom Boden aufzuheben. Ein Stein, man wußte 
nicht durch welchen Zufall in zwei Stüde zerbroden, war 
durch Eifen künſtlich vereinigt”, Hinwieder nahm man um 
das %. 728 wieder an, daß die hölzerne und nicht große 
Kirche an der Stelle, wo das Dutzend Steine aufgerichtet war 
und in welchem Tempel man fie fah, fünf Meilen vom Jor⸗ 
dan ablag, ber hinwieder fieben von Jericho entfernt war; 
mithin betrug die Entfernung von Gilgal nad Jericho zwei 
Meilen oder etwa drei Bierteleftunden”, was der Entfernung 
Neuferihos yon Seriho vollfommen entfpridht. Erſt nad 
einem Sprunge über mehrere Jahrhunderte hinweg werben 
wir wieder auf dag Schock Vorhäute* und die zwölf Steine 
aufmerffam gemacht, ohne daß wir ihre Lage genau erfahren”. 


1 Antonin, Plac. XIV. 

2 Galgal itaque ubi supra memorata fundata est eoolesis. ad orien- 
telem antiqus hiericho plagam cis iordanem est in sorte tribus inde. 
in quinto milierio ab hiericho. vbi et tabernaculum firam multo tempore 
fait. In quo loco ut traditur constructa supradiota ccolesia. in qua illi 
duodeni supra memorati habentur lapides. ab illius regionis morta- 
libus miro cultu et honorificentie habita honoratur. Arculf. 2, 15 
(Cod, St. Gall. 271). Die Gemariften, wie R. Eleagar ben 
Mathia und Epanina ben Chakinai, glaubten, jeder Stein 
fet geweſen ponderis 40 Satoram. Lightfooti opp. o. 2, 1, 207e. 

3 Willibald. (nad) der Stiofterfrau) 18. 

4.Vidi.. eoorvam praputiorum. T’hetmar. 25. 


5 Petrus dv. ©. coli (Repßb. 849). Auf der Karte von Marin 
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1483 berührte man fehr flüchtig Galgala als einen Ort zwi⸗ 
ſchen Jericho und dem Jordan, und man fand feine Ruinen 
von der einft prächtigen Chriftenfirhe mehr‘, Bon biefem 
Gilgal ift nun weder der Name, noch eine Spur von einem 
Bauwerfe übrig”, außer man fchenfe einer neuern Angabe 
Glauben, daß nahe am Jordan ein Hügel, ähnlich einem Stein- 
haufen, von den Arabern Galgala genannt werbe?. 

Unferne von Galgala, neben Jericho Tag das alte Emek⸗ 
Achor oder das Thal Achor (Waͤdi el⸗Kelt?), wo Achan zu 
Tode gefteinigt warb*. 

1483 zeigte man zwiſchen Jeriho und dem Brunnen 
Elifa’d den Drt, wo die Kinder den Kahlen ausfpotteten®. 

Sohanneswüfte, f. Ain Kärim. 

Jordan, bei den Arabern felten el-Arben „> St, ge⸗ 
meiniglich eſch⸗Scheriat le, d. h., die Tränfftelle, 
auch die große (Eſch-Scherlat el-Kebir), zum Unterfchieve von 





Sanudo liegt Safgafa nördlich von Jericho. Brocarbus fagt 
(ce. 7), daß Salgala ',, Meile nördlich vom Thal Achor und eine 
Meile weñlich von Jericho (Riſcha) lag. De pheseoh quinque leu- 
cis fero contra austrum, sed modicum declinando ad orientem est 
locus Galgale, ", leuoa von Jericho. Cod. Bern. 46, 

1 Fabri 2, 35, 54 sq. Auf der Karte von Jiegler Ghilghal ein we 
nig RO. von Jericho, auf der von Reland und Berghaus ein 
wenig fünäflih davon, auf der von Robinfon und Ritter ſüd⸗ 
örtlich von Riha, irrig flatt von Jericho. 

2 Robinfon 2, 532 f. Eine gedrängte Geſchichte des alten Bilgal 
f. bet Reland (s. v. Gilgal) und Raumer (196 f.) 

3 Schwars 129. 

4 Onomast, Euseb. et Hieron. (435). Bol. Fabri 2, 57. 


5 Fabri 2, 62 59. Die Szene, als die Knaben gefchrien, „komme 
berauff glah Kopff,“ iſt in Jericho nah Rudolph v. ©. (848). 

6 Robinfon 2, 498; 3, 1015. Ardenn. Marcel. Scharia. De Forts 
bin. Hammer fagt (Bien. Ihbb. d. Lit., B. 74. ©. 46): Naher 
Scherist if nur die Ueberfeßung von Jordan; au Raper Spör. 
Ueber die Namen vgl. Büfhings gr. Erdbeſchr. 24, 18f. (Brünn). 
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Scertat el⸗Mandhuͤr CJarmit)!, ein herrlicher Fluß“, ſtroͤnn 
in einer etwa achtſtundigen Entfernung oͤſtlich von Jeruſalem, 
wo er dieſer Stadt am naͤchſten liegt, vom Libanonsgebirge 
her mittagwärts, äußerſt zahlreihe Windungen und eine an- 
ſehnliche Menge Keiner Wafferfälle bildend’, in den Salzſee. 
Auf einer geraden Strede von 60 Cengl.) Meilen durdyläuft 
der Fluß wenigftens 200 Meilen. Dies läßt auch das große 
Geheimniß der höhern und tiefern Lage des Tiberias⸗ und 
Lothsſees erflären!. In einer firömereichern Gegend Europas 
und Amerikas würbe diefer Fluß wenig Beachtung finden; 
der Neifende aber, der vom Nile an bis erufalem feinen 
Bach mehr fah, begrüßt ihn mit Freude. Mau berechnete, 
daß der Fluß täglich 6,090,000 Tonnen Waffer dem todten 
Meere zuliefere®. Er ift nicht durchgängig ſchiffbar!. Dean gab 
Die Tiefe, die mir nicht bebeutend ſchien, an ber Taufftelle verſchie⸗ 
den an, was theild dem ungleihen Wafferflande, theils den unge- 
nauen Schägungen zuzuſchreiben ift”. So wechfeln Die Angaben der 





1 Robinfon. Bgl. die Karte von Bergbaus. 

2 Amnis amenus, C. Plin, nat. hist, 5, 15. 

3 Molineur im Nusland, 1848, 371. Lynch 265. 

4 Lynch; f. auch feine Karte. Vom Badeplatze bis zum todten Deere 
fällt der Sordan. 50°. Ruffegger 3, 105 , 

5 Shaw 71. Nach. Fallmerayer (todt Mier 31 f.) wäre es erſt 
dur die Euphraterpedition unter Ehedney ausgerechnet worden. 
6 Nicht ſchiffbar. Belan 1, 266. Er wäre ſchwer zu beſchiffen. Schulz 

6, 292. Die Fahrt der amerikaniſchen Erpedizion war an manden 
©tellen ungemein ſchwierig, und wenigfiens an einer Stelle mußten 
neben einem Waſſerſalle die Kähne zu Lande weiter geſchafft wer- 
ven; doch gelang es am Ende, die Ausmändung und das todte Meer 
u Schiff zu erreichen. Lynch 171 agg. Molyneur (a. a. ©.) 
fand den Zordan im Auguft ſehr feiht; an vielen Orten hätte mau 
ifn von Stein zu Stein mit trodenen Füßen überfchreiten können. 
Bol., nad) The American Journal of science and arte, N. 16, 1848, 
Brorien'e Notiz. aud dem Gebiet d. Natur und Heilk., 1818, 


ez. 18. 

7 Ser tief. Willebrand. 152. Tamen profundas valde, aignanter 

tamen in loco nostre balneationis, Fabri 2,46, Amman 114. Nauw 

373. zpompfon $. 72, Tief. Rudolph v. ©. 849. Pocode 2 
S. 44. Richt tief (auch nicht groß). Schiltberger 120. Belon. 
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Tiefe von A bis 12, ja 15°. Um die Breite zu erfahren, warf: ich 
einen Stein, der ans andere Ufer gelangte, was 90° ergibt’; 
Geübtere in meiner Geſellſchaft warfen felbft über hohe Weis 
denbäume bes andern Ufers hinüber. Tiefe und Breite wech 


felt wie bei-anbern Flüſſen. Obſchon ber Jordan zit den vers 


fehiedenften: Zeiten des Jahres befucht war, fo wurde das Waſ⸗ 
fer gleichwohl nie lauter gefunden. Ich fah es röthfich trübe. 
Biele Andere bezeichneten es ebenfalle als trübet oder als 


123. Merz 1832. Geramb 2, 29. Man fonnte, fagt er, ohne au 


(dwimmen, von einem Ufer zum andern fommen, aber mit großer 
Müpe, und indem man einander die Hände reichte. - 


2 3 Ellen tief (April). Haffelquift 152. Halstief nit einmal in 
der Mitte des Fluſſes. Arcuif. 2, 16. In depth it far exeoeded 
my height. Maundreli 452, Shaw (felbR am Ufer 3° tief). 5 bie 
6 Ellen tief. Schulz. 12-bis 15°. De Horbin. Die Amerilaner 
fanden im April eine ſehr verfchledene Ziele yon 2 bis 15°, ſehr oft 
5 bie 7’, unter dem Sanenlape der Ehriften 12°. Lynch 173, 180, 
184, 202, 203, 238, 252, 262. Bgl. Molpneur. 
3 Nicht über 90°. Thompſon. Nicht über 70°. Zwinner 436. 20 
Dards. Maundrell. Eiwa 80“. De Korbin. 116’ oder 54 Schr. 
eramb 2,30. Ein Heiner Zunge würde einen Stein hinüberwerfen. 
DBeloin. Ein flarler Steinwurf. Ammon 113. Ein Steinwurf. Scheidt 
59, Oder near 50 yards, Lowthian 108. 10 Schritte. Rudolph v.©. 
849. Kaum 60 Schritte. Fabri 2, 46. Etwa 8 Schritte. Haſſel⸗ 
quiſt. Beinahe 50 Schritte. Chateaubriand 1, 331; fein Bedienter 
Inlian ſchätzte auf etwa 40 Zoifes (Memoires d’outre-tombe, Brux, 
1849, 3, 1, 26). Kaum 30 Ellen. Radzivil 175. 30 Ruthen. 
Shaw. Roch einmal fo breit, al die Statt. Füßli 218 (bei Mi— 
rite). Um ', minder dreit, ale die Seine. De Forbin. Nik. 
breit Cim September). Wormbfer All. 80 bis 100° breit au 
unter der Taufſtelle. Robinſon 2, 496. Die Amerikaner fanden 
die Breite des Jordang ſehr ungleich, bon 15 bis 80 Eliten, ober» 
und unterhalb bes Badeplatzes ber Chriſten 40 Ellen. Lynch. Die 
Talmudiſten berechneten die Breite des Fluſſes danach, daß einmal 
bei einer Beuersbrunf die Flammen ans andere Ufer hinüberſchlu⸗ 
en, R. Ele azar zu 16 bis 30 Ellen, R. Judah En 30 bis 40 
Yen, R. Atiba zu 40 bis 100. Lightfoosi opp. o. 2, 1, 206 64. 
4 Turbidas habet ayuas, nescio si semper sie sint, Fabri 2,46, Im- 
mer trübe. Viagg. al S. Sepoloro H3a, Zrüb. Amman 14. Que- 
resm. 2%, 743, Ignaz v. Rh. 56. Pocode BHaffelquif. 
ne trübe. De Forbin. Bon thoniger Farbe Cweiter unten). 
obinſon. 
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fehr trübe!, Wenige als milchicht”., Auch im Spätfommer wähs 
end der größten Trodenheit fließt das Waſſer trübe?. Läßt 
man aber biefes im einem Gefäße fliehen, fo wird es bald 
belt. Wenn id mid recht erinnere, fo ſah ich das Waſſer 
bei der Einmündung des Jordans in den See Tiberias helle, 
wahrfcheinlih weil der Fluß bier aufwärts mehr auf 
Kiefeln oder Steinen gebettet if. Diefer See, deſſen Waſſer 
ih hell fand, dient jedenfalls ald ein Läuterungsfeffel, wenn 
er auch trübes empfängt, und es ift nicht zweifelhaft, daß ber 
Sordan am Südende jenes Seed Tauter beginnt. Die Tem- 
peratur des Jordanwaſſers hält begreiflih mit den Jahres⸗ 
zeiten Schritt. Im Jenner hatte es eine Frifhe von + 10’ R., 
eine Temperatur, die mir das Baden mißrieth. Im April 
fand man das Waffer mehr Taulicht?, oder + 17 bie IE R. 
bei 2, 7 und 11° F. mehr Luftwärme‘, bob am 12. Mai 


(EEE TED —— — — — — 


1 Radzivil. Maundrell. Auch ſchleimicht und mottig, auch fche 
trübe. Troilo 441. Wormbfer bedient ſich des Ausdruckes (411) 
„ein möfig Waſſer.“ Schlüpften jenem die Worte „wie von lau 
ter Rofen, dem Geruch nach“ in die Zeder, fo fann ich verſichern, 
daß es geruchlos if. " 


“2 Jordanici fluminis color .. albidas in superficie quasi lac videtur .. 


cuius talis color mare salinarum intrantis. longo tramite a colore 
maris mortui per alueum eius facile discerni potest. Arculf, 2, 17 
(Cod, St, Gall. 271 sq.). Aqua.. omnibus aquis albior et lacti si- 
milior. Semwulf, 39, 

3 Zrübe fah das Wafler Fabriund Radzivil im Zulins, Wormb⸗ 
fer im September (möflg), Molyneur im Auguſt (ſchlammig). 
Nach den Amerikanern if das Waſſer ſtrichweiſe Har (Lynch 173, 
180 sq., 217), doch auf den arößten Streden trübe, namentlih im 
der untern Abtheilung, und fie bemerkten: Wo der Strom breit war 
und langfam floß zwiſchen aufgeſchwemmten Ufern, zeigte fih das 
Waſſer entfärbt, an einigen Stellen mildfarbig; wo er eingezwängt 
zwifgen un über Belfen lief, war er verhältnifmäßig Mar (180, 


4 Etsi turbide, aëri exposita, perlucida et olarissima fit, Quaresm, 
Stehend wird es ſogleich lauter, indem es einen fehwarzen, mit 
Erdpechtheilen gemifchten Bodenfag bildet. Mariti 2, 327 

9 Haffelquif. 

6 Einmal 12° unter dem Wafferfpiegel. Lynch 226, 239, 247. 
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angenehm erfrifchend,-wenigfiens im Vergleiche mit den Waſſern 
jwilchen dem Jordan und Ain Dſchidik. War der Flug auch 
im Julius zu lau, fo fonnte man fih im. Waffer gleichwohl 
erfrifchen”, da bie Luft immerhin etwa 6 bis 8° wärmer fein 
mochte, Der Geſchmack des Waſſers iſt, wenn aud nicht 
zuderfüß®, doch ſüß“ und angenehm’, mithin gut zum Trins 
fen für Menfchen und Vieh; Sonderliches .aber iſt es nicht, 
und, nad) dem Urtheile eines Unbefangenen, minder vorzüglich, 
als das Nilwaffer”. Pilgrime aus Niederlanden und Deutfch- 
land belafteten fih im vorlegten Jahrhunderte nicht mit dies 
fer Waare, fondern fagten, fie hätten Waſſer genug in ber 
Mofel und Donau; wenn ed aber Wein wäre, fo wollten fie 
herzlich gerne mitnehmen‘. Nach chemiſchen Analyſen enthält 
das Waffer Schwefelwafferftoff” oder,. laut eines nähern Be⸗ 
richtes, hauptſaͤchlich Meerſalz, falzfaıre Magnefie, eine geringe - 
Menge fhwefelfauren Kalk und wahrſcheinlich etwas falzfau« 
ren. Leider kann ich nicht angeben, welde Temperatur das, 
fpäter analyfirte, Waffer beim -Schöpfen hatte. Dan rühmte. 
die andgezeichnete Haltbarkeit, fonder Zweifel auf Rechnung 
des Aberglaubens, wenn man behauptete, baß es nie verberbe 


1 Nobinfon 2, 3%, 
‚2 Ad potandum habiles, potissime in hieme, tempore frigido, inwstate 
sunt nimis tepide, Fabri 2, 46. Bne wol ertühlet. ReyBb. 267. 
8 Doloe ri oome il zuccaro. Viagg. al. 8, Sepolero H3a, Auch na 
einem Mifiionarins, den Epateaubriand (1, 329) anführt. 
& Baldensel 133. in ea (aqua Jordanis) nullam rensimug amariin- 
dinem. Fabri 2, 43, Robinfon. Satzicht. Chateaubriand. 
5 Baldensel, Liebliy zum Zrinten. Aınman 114. Es bebauptet 
. Reynand (218): Cette eau ne nous a pas sembid dösagrönble 
de goüt, gueique nous ayons cru y reconnalire une lögere odeur de. 
soufre (wadrſcheinlich, wie ex fagt, vom See Tiberias her, in den 
fi mehrere Schweſelquellen ergießen). 
6Gqculz. v* 
7 Daffelguifl. 
8 D’Arvieur 2, 138. 
9 Hermbſtädt bei Briedreih, Zur Bibel 1, 230. _ 
0 Rag Gay-Luffac, de Forkin 4, 100 u 
43 
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‚ oder ermatte, fo lange man ed auch aufbewahre", und es 
bürfte auch die Beobachtung nicht ganz rein fein, daß das 
Waſſer zwar verderbe und flinfend werde, fi) aber nachher 
son felbft wieder erhole und dann vortrefflich fei. Der Grund 
des Fluffes if, wenigſtens ſtrichweiſe, nicht fleinig, weswegen 
auch der Fund von Steinen dur die Feraeliten unter Jofua 
als eine Seltenheit hervortritt, fondern von thonigem Schlamm’. 
Deswegen und weil das Waffer einen reißenden Lanf hat“, 
erſcheint es trübe®, d. h., die mehr ober minder flarfen Grund» 
wellen greifen die Tettichte Flußfohle an und wühlen biefe 
mechanisch auf, fo daß die ganze Waſſermaſſe Heine Schlamm⸗ 
tbeile in fufpendirtem Zuftande aufnimmt; in ber wärmern 
Jahreszeit begünftigt von ber Temperatur, obfchon dann wes 
gen Abnahme des Waſſers diefes mechanifhe Aufwühlen im 
bedeutend geringerem Grade flatthaben muß. Die Geſchwin⸗ 
digfeit des Laufes, die man auf zwei Meilen in einer Stunde 
fhägte*, ift bie Urfahe, daß das Schwimmen gegen: ben 


1 Radzivii 175. Amman (nah dem Börenfagen) 113. Longiseime 
tempore conservatur. Queresm. 2, 7432. Georg (569) brachte 

2 in ‚saure Blafae Sorbanwafler heim, das nit flanl und verbarb. 

zvieu 

3 Lettig. Baldensel, Rudolph v. ©. Fundum habet arenosum ot 
littora lutosa, Fabri2, 46, Von Lehm. Füßli (hei Mirike). Ritt 
von Lehm, fondern Sand. Rapzivil 175. Fundus cmuesum ha- 
bet. Quaresın, 2, 7402. Auch toeiler unten hat der Jordan einen 
thonigen Boden. ©. Robinfon 2, 

4 Schnell. Willebrand, Le Jordain holen, Boucher 332, Fort ra- 
pide. Nau. Ehnell. Shaw. Thompfon. Reißend. Pocode Be 
ramb 2, 29. Das Begentpeil Ichreiben andere Reiſende. Cursum 
non habet impetuoaum, sed cum sileniio vealt. Fabri, Zließt ge 
mad. Wormbfer al. Läuft fehr flille Della Batle 1, 151 6 
Quiele et oum ellentio fluit, Queresm, Langfanl. Cheteaubriand I, 

- 328. Auch weiter unten gegen den Yotbefee I der Lauf raſch. Ro 
binfon. ®on den Pilgern, tele ein langſam fließendes Waſſer 
fanden, fahın Fabri und Wormbſer den Jordan im Sommer 
ober zur Zeit der Trockenheit, und es iſt Hd wabeiipeinlig, daß 
er dann auch longſamer oder weniger ungeflüm fließt. 

5 adden Ag eienesgeigrieben hatte, las ih das Befäligende 

u ' 
6 Shaw, Dit Ameritanes berechneten den Lauf des Jordans an ver⸗ 
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Strom, wenigſtens bei Hochwaſſer, unmöglich wird', und wer 
quer über den Fluß ſchwimmen will, gelangt, wenn er auch 
sin guter Schwimmer ift, immer weiter unten ans andere ober 
moabitifche Ufer”. Dad Tauchen iſt nicht ratbfam, da man 
Gefahr läuft, fih in Wurzeln und Baumäſte zu verwideln?. 
Man kann zweierlei Geſtade unterfcheiden: das achtzehn 
Minuten oder eine vömifhe Meile entfernte, wo bie höher 
gelegene, zuerfi mit einem hügelichten Striche geränderte Ebene 
beginnt, und bas nahe, bei höherm Wafferflande befpülte*. 


Zu meiner Zeit (Anfang Jennerd 1846) ragte das Iettige*, 


Reile" Ufer an ber höchſten Stelle etwa 8’ über dem Waſſer⸗ 
fpiegel empor"; freilich variirt die Uferhöhe. Neben dieſem 
eigentlichen Ufer bemerkt man einen wenig breiten Saum von 


ſchiedenen Stellen, 3.8. zu 12 Knoten (178), 3, 4. (180), 5 (202), 
2 bei eine Breite von 70 Elfen, 6 bei einer von 30 &. (Lynch 221). 


1 Maundreil, 


2 Richt gut zu baden für den, der nicht ſchwimmen kann. Wormb- 
fer. Fabri fagt nur: Transnetass sentit in medio ajus (Jordan) 
impetum contravenientis aque. Weiter unten war, wie Nobinfon 
fagt, die Gtrömung fo ſtark, daß ſelbſt Komeh, ein tätiger Nil⸗ 
ſchwimmer, beim Schwimmen mehrere Zuß binabgetrieben wurde. 
Bat. Mislin 2, 319. 

3 Mislin. Gr war 45 Minuten im Waſſer. 

4 Robinfon unterſcheidet dreierlei Uſer (2, 895 f.), Lynch, wie 
ip, zwei 1218): The hille, forming the banks of the upper ter- 

have, to-day, assumed a oonical form .. Those hills, and 
ibe high banks of alluvial deposit, with abrupt and perpendicular 
faces, indicate that the whole valley has once been covered with 
water, Auch nach Ruſſegger war der Boden bis zum tobien 
Deere alter Seegrund (3, 105f.). Schon Maunprelt unterichieb 
ein äußeres Ufer (ihe outermost bank), von wo es etwa ein Feld⸗ 
weged weit eben ging bis zum eigentligen Ufes (iho immediate 
bank of the river). 

5 Feiri, 


ö The pilgrims descended to ihe river where the bank gradually 
siopes. Abeve and below it is precipitous, Lynch 263, 

7 Alta littora, Fedri, Das Ufer etwa 15’ hoch. Pocode. Senkrecht 
und etwa 3 Ellen tief. Haſſelquiſt. 
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dichter grukpisten Pflangen'. : Mau fieht reiterbohen Schütf”, 
Tamarisfen? und den Keufhbaum (vitex agnus)*, eine Wei⸗ 
denart, von welder bie Pilger am liebſten die Stöde und 
bie Araber, aus befonderer Verehrung, ihre Schäfte für Wurf- 
ſpieße und Ranzen’ abſchneiden. Ungeachtet fo die Menfhen un 
ter diefen Bäumen viel Berheerungen anrichten, bilden fie 
immer noch ein Didicht, weil der Nachwuchs dag ganze Jahr 
hindurch Fräftig treibt. Schlingpflanzen, aus ber Familie der 
Winden‘, hinterlaffen wegen ihrer treuen Anhänglichfeit an 
ber Weide fpiralförmige Furchen, manchmal fo regelmäßige und 
zierliche, daß.man fie der Kunft beimeffen möchte. Um ben 
Genuß des Wanderers zu erhöhen, fingen im Laube die Voͤ⸗ 
get’, darunter die Nachtigall, ihr Lied. Weniger freundlich 
wäre in dem Schatten bes Didihts das Brüllen der Löwen, 
der Hungerruf der Tigerfagen und anderer großer woilben 








1 Ceteram in his loeis omnibus ripa Jordanis mira amenitato utriague 
arboribus frugiferis collucet: alias regio ipsa horrida est et in- 

‚ eulta, RFürer 80. Ein dunkler Wald, ', Meile lang, einen Bo⸗ 
genfhuß breit nahe am Geſtade, mit weidenähnlihen Bäumen. Ra d« 
zivin 174. Dides Geſtäude am Jordan, fo vaß an einigen Orten 
die Bäume und Gtauden in das Waſſer hangen. :Amman 113. 
Les bords de oetie Riviere sont tyasus des jointe, 'arbrisseauz, et 
d’arbres. Surius 490. Bord& de costs et d’autre, d’un petit beoage, 
Nauw 374. De Korbin. Reich bewachſenes Ufer. Schubert 3,83, 

2 Mit Schilfrohr vom Jordan wurden Häufer gededt und Wände ge 
flohten. Vitriac. o. 53. Mit einem groffen und diden Buf von 
Rohren. fo bo auffgefhoflen war, daß ein Mann zu Pferd, ober 
noch was höheres fi darunter verbergen kunte. Della Balle 
1, 1528. Lofty reeds (Arando Donax). Woodcock 209. 

3 Scubert 3, 84. Gr fand auch Pappeln, das Lagonychium Ste- 
phanianum (einen Strauch. aus der Familie der Alazien, den So⸗ 
domsapfel des Ehateaubriand) und hope, buntfarbige Delipden; 
Woodcock 2 bis 3 Arten von Pappeln. 

4 Hafſelquiſt. Er ſad auch einen —* Vol. Sauber. 

5 So verfiepe id roseaux bei Forsin 1, 102. 

6 Schubert. 

7 Oü ugus entendismes grand nombre d’oyseaux, qui sembloient wnir 
leurs concerts aux nosires, et chanter avoo un douz ramage les 
loüanges Je leur Createur, Nau. , 

8 Schubert. Zu meiner Zeit war es lariloo 
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Tpiere, bie im Jordan ihren Durft loͤſchen!. Zum Glücke 
aber iſt dies meiſt Erdichtung, womit man bie Aufmerffainfeit 
bes Lefers beffer zu fpannen hoffte, als mit der Wahrheit, der 
göttlichen. In der neueften Zeit fahen übrigens die Ameris 
faner am Jordan die Fährte des Tigers’, Im vierjehnten 
Jahrhunderte flaffirte man einen Löwen wunderlich aus: Jen⸗ 
feit des Jordans hielt fih ein Löwe auf, welcher den vor- 
beigehenden Leuten wie ein Hund fihmeichelte, ohne bei Tag 
oder Nacht Jemanden ein Leid. anzuthim. "Ein fränfifcher 
Schüge wollte ihn ſchrecken und aufbringen, und er ſchoß auf 
das XThier, das fi) aber nicht regte, nur am Pfeile roch; auf 
ben zweiten Schuß richtete es fih empor, ald wenn ed ben 
Pfeil mit dem Maul oder den Füßen wollte auffangen. Allein 
nachher wurde der Löwe nie wieder gefehen, und er. fügte 
Menſchen und Bieh großen Schaden zu. Um das 3. 600 
fand man am Ufer Schlangen, woraus man Theriaf bereitete!. 
1754 ſchilderte man den Fang von Skorpionen am Jordan. 
Einige Araber fingen ſie mit einem Faden, der an dem einen 
Ende mit Wachs überzogene Knoten hatte. Dieſen Faden 
liegen fie ind Sforpionenlod, das Thier faßte denfelben, und 
fo’ wurde es mit ihm herausgezogen". Lieber, als dieſen Thies 
sen wird man bie Aufmerkfamfeit jenen fchenfen, welche ſich 
im Fluſſe aufhalten. Man bezeichnet die Fiſche des Jordans 
nicht nur als gut®, ſondern biefen auch reich an benfelben". 


4 Mehrere wilde Löwen, bie Schaden anrichteten. Baldensel 134. 
Biel Gewild, groß und Hein, auch wilde Schweine, Füchſe, Reb⸗ 
höde, —2** dafen, daß die Bauersleute es auf den Marti brin- 


gen. 
2 Lynch Er nie, dur. Bel dieſem verdient ein neafaffenbeö‘ Ver⸗ 
zeichniß ber Thiere und die Flora berglihen Fi werd 

3 Zu meinen Zeiten. Rupdoipp v. ©. 849; ed " Deyeka. 

4 Antonin. Pisc. XII. 

3. Sh&u13.6, 295. 

6 Rudolph 9% 6©. Bischhun bonis ot anloibus abundat. Fabri 2, 
46.. Bgl. Boucher 

7 Bilpreig. —— bet Roland, 179. Sehr fiſchreich. Schiltder⸗ 
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dichter gruppirten Pflangen'. : Dan fieht reiterhohen Schilfꝰ, 
Tamarisfen’ und den Keufhbaum (vitex agnus)‘, eine Wels 
benart, von welder bie Pilger am liebften die Stöde und 
bie Araber, aus befonberer Verehrung, ihre Schäfte für Wurfe 
fpieße und Lanzen? abjchneiden. Ungeachtet fo die. Menfchen uns 
ter diefen Bäumen viel Verheerungen anrichten, bilden fie 
immer noch ein Didicht, weil der Nachwuchs das ‚ganze Jahr 
hindurch Fräftig treibt. Schlingpflanzen, aus ber Familie der 
Winden*, hinterlaffen wegen ihrer treuen Anhaͤnglichkeit an 
ber Weide fpiralförmige Furchen, manchmal fo regelmäßige und 
zierliche, daß.man fie der Kunft beimeffen moͤchte. Um den 
Genuß des Wanderers zu erhöhen, fingen im Laube die Bös 
gel”, darunter die Nachtigal®, ihr Lied... Weniger freundlich 
wäre in dem Schatten des Dickichts das Brüllen der Loöͤwen, 
ber Hungerruf der Tigerkatzen und anderer. großer wilden 








Cterum in his loeis omnibus ripa Jordanis mira amenitate utringue 
arboribus frugiferis oollucet: alias regio ipsa horrida- est et in- 

‚ elta, Fürer 80. Ein dunkler Wald, ",, Meile lang, einen Bo» 
genfhuß breit nahe am Geftade, mit weidenähnlichen Bäumen. Ra d« 
zivin 174. Dides Gefläude am Jordan, fo daß an einigen Orten 
die Bäume und Stauden in das Waffer bangen. :Amman 113. 
Les berds de cette Riviere sont tyasus des jointse, 'arbrisseaux, et 
d’arbres, Surius 490. Bord& de coste et d’autre, d’un petit beoage, 
Nau 374, De Korbin. Reich bewachſenes Ufer. Schubert 3,83. 

2 Mit Schilfrohr vom Jordan wurden Häuſer gededt und Wände ge⸗ 
flochten. Vitriac. o. 53. Mit einem groffen und dicken Buſch von 
Rohren... fo ben auffgelhoffen war, daß ein Mann au Pferd, ober 
noch was böheres fih darunter verbergen funte. Della Balle 
1, 1528. Lofty reeds (Arundo Donax). Woodcock 209. 

3 ſaurert 3, 84. Er fand auch Pappeln, das Lagonychiem Ste- 
phanianum (einen Strauch. aus der Familie der Alazien, den So⸗ 
domsapfel des Ehateaubriand) und hope, buntfarbige Belipden; 
Woodcock 2 bis 3 Arten von Pappeln. 

4 Haſſelquiſt. Er fab auch einen —* Sol. Saubert. 

5 So verfiehe I roseaux bei Forbin 1, 102. 

6 Schubert. 

7 Oü nous entendismes grand nombre d’oyseaux, gui sembloient unir 
leurs Concerts aux nosires, et chanter avoo un doux ramage les 
loüanges Je leur Createur, Nas . 

8 Schubert, Zu meiner Zelt war es lauilos. 
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Thiere, die im Jordan ihren Durft Löfhen!. Zum Glüde 
aber ift dies meift Erdichtung, womit man bie Aufmerffainfeit 
bes Leſers beffer zu fpannen hoffte, ale mit der Wahrheit, der 
göttlichen. In der neueften Zeit fahen übrigens bie Ameris 
faner am Jordan die Fährte des Tigers”. Im vierjehnten 
Jahrhunberte flaffirte man einen Löwen wunberlich ‚aus: Jen⸗ 
feit des Jordans hielt fih ein Löwe auf, welcher den vor⸗ 
beigehenden Leuten wie ein Hund fihmeichelte, ohne bei Tag 
ober Naht Jemanden ein Leid. anzuthun. "Ein fränfifcher 
Schüge wollte ihn ſchrecken und aufbringen, und er ſchoß auf 
das Thier, das ſich aber nicht regte, nur am Pfeile roch; auf 
ben zweiten Schuß richtete es fih empor, als wenn es ben 
Pfeil mit dem Maul oder den Füßen. wollte auffangen. Allein 
nachher wurde der Löwe nie wieder geſehen/ und er fügte 
Menſchen und Vieh großen Schaden zu‘. Um das J. 600 
fand man am Ufer Schlangen, woraus man Theriaf bereitete*. 
1754 ſchilderte man ben Fang von Skorpionen am Jordan. 
Einige Araber fingen fie mit einem Faden, ber an dem einen 
Ende mit Wachs überzogene Knoten hatte. Diefen Faden 
ließen fie ind Sforpionenlod, das Thier faßte denfelben, und 
fo wurde es mit ihm herausgezogen’. Lieber, als biefen Thies 
sen wird man die Aufmerkfamkeit jenen fchenfen, welche fi) 
im Zluffe aufhalten. Man bezeichnet bie Fifche des Jordans 
nicht nur als gut®, fondern dieſen auch reich an benfelben". 


4 Mehrere wilde Löwen, bie Schaden anrichteten. Baldensel 134. 
Biel Gewild, groß und Hein, auch wilde Schweine, Füchſe, Reb- 
Bike, —c ‚ Dafen, daß die Bauersleute es auf den Markt brin⸗ 


2 Lynch 212, ni, dar. Bel dieſem verdient ein umfaſſendes Ver⸗ 
ichniß ber Thiere und die Klora verglichen gu werben. 
3 Zu meinen Zeiten. u Ruvolvp v. ©. 849; ed, Deyoks. 
onin, Piac. 
3. S4u1jz.6, 235. 
6 Kuvotpe: v. ©. Piscihus bonis et daloibus abundat,' Fadri 2, 
Bol. Boucher 332 
7 Barn. alenus bei Reland, 179. Sehr fiſchreich. Syiltder 
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Wahrſcheinlich verſah mar in Altern Zeiten ben Markt in 
Jeruſalem aud mit Jordanfiſchen. Daß jedoch an der Bad⸗ 
Belle der Fluß den Fifchfang fehr Iohne, möchte ich bezweifeln; 
wenigftens ſah und hörte ich nichts davon. Hebt man am 

Ufer einen Stein auf, fo findet man Schafen von Melania, 
Melanopfis und Reritina”, 


Wir begnügen uns nicht damit, zu wiſſen, baß ber Jor⸗ 
dan zu verfchiedenen Zeiten einen verfchiebenen Stand ein⸗ 
simmt, fondern wir möchten eine Überfiht möglich erafter 
Beobachtungen uns verſchaffen, und ben Urfachen dieſes Phä—⸗ 
nomens nachfpüren. Als ich den Jordan am 7. Jenner (1846) 
befuchte, war wenige Tage vorher ein reicher Regen gefallen, 
welcher den Hiobsbrunnen bei Zerufalem zum Überlaufen 
brachte, Diefer Regenfall Hinterließ auch am Jordan Merks 
male von neulihem Hochwaſſer; das Ufer war feht Iettig, 
der Zugang deswegen etwas ſchwierig, and nach dem Augen- 
fchein und Maße erreichte der Fluß in dieſer Zeit einen um 
5%, höhern Stand. Ich fragte nach dem höchften bei einem 
Araber, der mir zu Bezeichnung beffelben eine noch einige’ Hö- 
here Stelle gleih unter dem Rande des Ufers zeigte. So⸗ 
mit würde der Linterfchied vom damaligen Waſſerſtande (7. 
Jenner) und vom höchſten nicht mehr, ale 7 bis 8° beitragen. 
Außerdem unterliegt es feinem Zweifel, daß der Spiegel des 
Jordans zu gewiſſen Zeiten bedeutend tiefer iſt, als ich ihm 
ſah. Am 14. April 1848 bemerkten die Amerifaner, die fidy 
am 10. einfchifften, an den Ufern, daß dag Wafler etwa 2 
fiel, fie ſahen Schilfgras und Treibholz hoch auf den Äſten 
ber überhängenden Bäume abgelagert, und fchloffen, daß im 
gleichen Jahre das Waffer bis zum entferntern Abfage (Ter⸗ 


120. Bot gi Mol 5 
nr 
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zaffe) ausgetreten war. 1843 fand man, daß nicht viel 
Stunden vor dem Beſuche der Wafferftand über 1’ höher ger 
wefen fein mußte”. Um das %. 670 meldete man, daß beim 
tiefften Waflerftande da, wo ein Kreuz im Jordan flaf, dag 
Wafler bis an die Bruft, bei höherm Wafler bis an den Hals 
eines fehr langen Mannes. reichte, und daß bei einer größern 
Überfwernmung bas fehr hohe Kreuz felbft ganz unter Waf- 
fer gefegt war”. Die Beobachtung if ungenau, Der Ab- 
ſtand von der Bruft bis zum Halfe beträgt nicht einmal 1’, und 
die Höhe des Kreuzes kennt mag gar nicht. Im vierzehnten 
Jahrhunderte bemerfte man, daß der Jordan bald groß, bald 
flein erichien. Man will überhaupt die Beobachtung gemacht 
haben, daß das Steigen bes Fluffes an eine gewiſſe Jahres» 
zeit gebunden war. Die ältefte bat und deshalb die Bibel 
bewahrt. Diefe überliefert als allgemein befannt, daß ber 
Sarden oder Jordan in den Tagen ber Ernte ufervoll fliege”. 
Die Erntezeit fiel in ben vierzgehnten Tag bes erfien Monats 
(Nifan), der, nach feinem verfchiebenen Eintreffen, von Mitte 
Merz bis in den Anfang Mais fih zog“. Heutzutage noch 
wird bie Ernte während bes April und im Beginne Mais 
gehalten”. in fährliches Aufchwellen findet auch in unfern 





1 Lynch 217, 246, 248. Both banks (in der Nähe bes Aphauſeee), 
about 12° high, bore marks of recent overflow, Lynch 2 

2 Wilson 2, 16, 

3 Juxta gem (erusem) aqua usque ad collum longissimi uenit stan- 
tis uiri, aut in alio tempore nimie siccitalis aquis imminutis ad 

mamillas usque: Jnanditate vero facta maiori. tota illa erux aqua- 
rum adiectione protegitur. Arcuif. 2, 16 (Cod, St. Gall. 14, p. 
271). Ueber den verfchiebenen BWafferhond Lkehrreiches in Har- 
mar’s Beobacht. üb. d. Orient von Faber, 2, 228 fi. 

4 Rudolph. ©. er fprigt von verberbenden Ueberſchwemmun⸗ 
m. Et est lediet rt auounesfoys merueilleusement grant, 
eine 3, 1 Cit& O un, 20. 
ofua 3, 1 eſus ra 

Mr‘ Antigg. sacre ab H. Relando, 
7 — 504. Bal. weiter unten Dreitendah * Denk⸗ 
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Tagen ſtatt, aber nicht gerade dann, wie man vermuthele, 
näwlih im Brach⸗ und Heumonate, welche die Erntemongate 
ſeien?, ſondern, nach einer neuern Verſicherung, wirklich im 
Fruͤhling?. Ich ſtehe nicht an, zu bekennen, daß die Worte 
der h. Schrift, infoferne fie nur ald Regel angenommen werben, 
ihre Richtigkeit Haben und heute noch Beflätigung finden; denn 
ohne Zweifel if das Land den ähnlichen klimatologiſchen und 
meteorologiſchen Gefegen wefentlih unterworfen, wenn man 
auch zugibt, daß in uralter Zeit, da die Vegetazion üppiger 
war, der Regen in größerer Dienge fiel. Der Merz Bald 
ſtinas entſpricht im Allgemeinen unferem (mitteleuropäiſchen) 
Mai und dieſer dort unſerem Julius. Unſere Schweizer⸗ 
Fluſſe füllen jaͤhrlich im Junius die Ufer; unſere Seen erreichen in 
der Regel um St. Johann den Höchften Stand. Ufervolles Fließen 


— 


4 Robinfon. 
2 Arbitror tamen hodie non similiter orescere et inundare Jordanem 
bus Martii et Aprilis; quandoguidem ego cum aliis into tem- 
re, circa Pascha inguam Besurrectionis Domini, non semel inviss 

. Jordanem, ac prope ipsum ad ripam Missam celebravi: ot tantam 

„best quod illies aqum exundariat, alveumquo exierint, qued ne 
jpsam impleveriat, quod ex varis temporum mülatiene faotam Fo0r. 
aresm, 2, 7386. Aus diefen Worten geht doch hervor, daß der 
Boflerfland ges Zeit Duaresmio’s Hod war. Bouder fast 
332), es fel zur Zeit der Sommerhige, da ganz Paläftina Def 
urft fechzet, der Jordan fo voll von Wafler, daß er über pas Ufer 
trete Cd). Au Marcellus (2, 49 sq.), weiber am. 30. Yunins 
pen Jordan fap, will in diefe Zeit die Ernte nad, in Zolge dei 
Sqchneeſchmelze auf dem Libanon, den höcflen Waſſerßand verlegen; 
ex fand Übrigens deu Fluß nicht tief, fo daß die Pferde Hinüberwme 
sem konnten, ohne ſchwimmen zu mäflen. 

3 Febri 2, 46. DIE Wafler iR zu Erudtenzeit, welde in demfefdigen 
Landt Yalehina vmb das Gleuß gemeiniglih iſt gar reich an Ber 
fer und groß. Breitenbach 115. Hub Bouder fap (332) der 
Fordan Dritte Aprils Cim Anfange_ des dortigen Sommers) feht 
Atoß und angelaufen. Rau fagt (373): Bon rivage est asses largd 
et il paroit qu’au mois do Janvier il ost couvert d’eau, Nobinfos 
fand am 12. Mai weiter anten bie Mfer mit Baer — and bie 
Furt nicht durchwatbar. Weber das Wachſen bei .Hüle 
Ende gee interne oder im Anfange des Bräplinge f. Büfhing 
a. a. O. 20. 
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und ſelbſt Überlaufen Tann and in jeber andern Zeit. Ratte 
finden, wie man namentlih im Jenner 1849 erfuhr, da bei 
überall fchneebededtem Boden Thaumelter eintrat, auf den 
Bergen Südwind und Regen. den Schnee fhmelzten; man ers 
innert ſich hinwieder aud eines Jahrganges, da erſt im Sep- 
tember der Spiegel des Bodenſees bie hoͤchſte Linie erreichte. 
Allein dieſe zwei Beifpiele und ähnliche dürfen nicht als Richt» 
fhnur angezogen werden, während man mit Sicherheit darauf 
zählen fann, daß vom Merz an, wenige Schwankungen abges 
rechnet, bis zum oder gegen. den Julius die Ufer immer vol 
ler werben. Das jährliche, regelmäßige Anfchwellen ber Ges 
birgegewäffer hängt nun nicht von temporärem Regenweiter, 
fondern von jahreszejtlichen Einflüffen ab. Über den Winter 
iſt es in der höhern Gebirgewelt gemeiniglich fo kalt, daß fie 
den Flüffen wenig Nahrung Liefert, weil ber Niederſchlag aus 
der Atmofphäre fih in Geflalt von Schnee anfegt, und fo 
fih eine Schneeihichte über die andere bildet. Erft beim Eins 
tritte der wärmeren Jahreszeit, gegen Ende Aprild und im 
Mai, erft wenn ber Schnee ſich gleichfam immer höher hinaufzieht 
und ſelbſt die hoͤchſten Spigen der Berge einen Theil des Schnee 
einbüßen, erft wenn nicht bei jedem Regenwetter neuer Schnee 
das Gebirge bebedt, erft dann, fage ich, zeigt die Skala der 
Ufer ein namhafteres Steigen an, und. zwar nicht bIoß bei 
wärmerem Regenwetter, fondern auch bei trodener Witterung, 
infoferne nur die Sonne fräftiger fcheint und, was am ent⸗ 
fheidenften wirkt, ihre Kraft vom Sübwinde unterflüßt wird. 
Das Schmelzen des Schnees in der höhern Gebirgswelt gibt 


. für das Wachfen unferer. Ströme und Seen den Ausfchlag. 


IR einmal im Anguft die weitaus größte Maſſe Schnee und 
viel Eis gefchmolzen, fo find auch überall die Gewäſſer gefallen, 
und wenn im Frühling warme Sommertage biefelben zum 
Steigen bringen, fo. bemerkt man unter ben gleichen äußern 
Einflüffen. im. Spätfommer gerabe das entgegengefehte Reſultat. 
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mungen mehr Transforbanien heimfuchen!, Nicht gleichgiftig 
darf man aber über die Frage hinweggehen, ob der Jordan im 
Allgemeinen fih enger zufammengezogen habe. Der trübe 
Zuftand des Waffers zwifhen dem See Xiberiad und Loths 
läßt nicht zweifelhaft, daß der Fluß von ber Sohle des Bei⸗ 
tes immer Theile wegfpült, die bei. der Einmündung in ben. 
letztern See fi) niederfchlagen müffen, was denn nothwendig 
zur Folge hätte, daß er immer tiefer fließt, auch wahrſchein⸗ 
lich tiefer und fchmäler wurde, Es ift ganz und gar nühte 
Geſuchtes, etwa bloß um eine Theorie zu unterflügen, wenn 
id aus dem fiebenten Jahrhunderte die Meldung bringe, nad) 
welcher der Jordan fo breit war, daß man darüber einen 
Gtein mit einer Schleuder werfen fonnte’; freilich meinte man 
wahrfheinlih eine Stelle weiter oben, aber auch eine Zeit 
(Dreifönigtag) eines gewöhnlich nicht fehr hohen Waſſerſtan⸗ 
des®. Andere, noch minder fichere Beweiſe des Rüdzuges 
wollte man mit der Abgelegenheit des Johanneskloſters (Kar⸗ 
fer el⸗Jehuͤd) leiſten“. Sch behalte mir vor, fpäter die Baus 


1 Während der 3 Bintermonate überfirömt der Jordan die Geflive von 
icho, aber, wegen ber poden Ufer,. nur 20 bis 30 Jards weit, 
gegen DR. Lufignan 149. Die Meinung Bertou’s, 
Bafer ſchier das ganze SOpbr bededen, ſ. bei Miskin lin 2, 


2A we Gieſſeit bes Flußbettes) usque in alteram ripam in parte 
Arabien home fartis iactere lapidem poieat fanda impelleste, Ar- 
euif, 2, 16. Ein bedeutender Unterfchied, wenn jetzt ein ungeübter 
Berfer einen Stein ohne Schleuder hinüberwirft. 

3 Arculf ſcheint den Jordan zur Zeit gefehen zu haben, ba er neben 
bem Kreuze halshoch war, alfo bei weitem nicht am hoͤchſten, wo⸗ 
dann er noch bedeutend breiter fein mußte. 

4 Nam cum mutato alveo flumen refluxerit ao retrocesserit & fami- 
nis ripa duobus oirciter .millibus passuum abesao comperitur, Cotov, 
311 sq. Quamvis mode agum Jordanis non eo usquo finant, forte 
tuno temporis usque ad ejas (Kioflerd) looum pertingebant: otcnim 
flumina non semper in eodem sinn manere, sed extra dilabi, nen 

semel experientia edocemur, Quaresm. 2, 744b. Wie wäre es denk 
mit der Ehtpelt, der foätern Taufftätte? Chiesa di 8. Giovassi B,.. 

“  soorrendo & quei tempi quivi il fume a’ fanchi della medesima, 
Logrensi 1, 168, Un der fußerſten Seite des Kloſters läuft ein 
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werte am Jordan näher zu beleuchten, und will hier, well 
ich fonft in der Unterfuchung nicht fortfahren Fönnte, nur Eini- 
ges in Bezug auf ‚Lage oder Entfernung vorausfchiden. Um 
bas J. 600 lag ein Johanneskloſter am Jordan oder nicht 
weit davon!. Um das 3. 670 fland einer unten im Jordan⸗ 
thale gelegenen Kirche ein großes, fie überragendes Kloſter 
und Kirche des h. Johannes oben im Thale am Hochrande eines 
Bergleind gegenüber”. Um das 3. 728 fand man bad Klo⸗ 
fier Johannes des Täuferd eine Meile C’/, Stunde) vom 
Jordan’. Zur Zeit des -fränkifchen Königreiches wurde das 
am Jordan gelegene! Johanneskloſter durch ein Erdbeben bis 
auf den Grund zerflört, vom Kaifer Emanuel Komne- 
nus (1143 bis 1180) aber neu erbaut, zwei Bogenfchüffe 
(— 1200° engl. [2 Stadien] oder 5 Minuten) vom Jordan. 
Im 3. 1212 war um denfelben eime Kirche, wo Johannes, 
nad) der Sage, taufte, beinahe zerftört”. Später ſcheint nach⸗ 


Stüd Land hinunter, welches man für das ehemalige ober Äußere 
Ufer des Jordans Hält, wohin der Fluß zu gewiſſen Zeiten des Jahre, 
befonders im Merz und in der Srntejeit‘ austrat. Thompfon $. 70. 
Die Edrifen bauten das St. Zohannesllofter To. weit vom Zorban, 
weit diefer fo weit ausgetreten fel. Schulz 6, 293. De larges fon- 
dritres envirounent l’ancien monastere de Saint-Jean; on pourrait- 
presque croire que le Jourdain a ohange& de lit et a could dans ces 
Favins. D’Estourmel 2, 15. 

Jufintan baute eig 20 (Kofler) TO aylov ‚Ioavvov ev. 
‚eo ’Ioodavn goE£ap. Protoptus in fein. zepi rovy roũ 
Tovortiviaroũ xtıouarwy (Ay. neuser., zweite 4. SG.). 
Dan darf nicht annehmen, daß damals das Klofler fehr nahe am 
Yordan tan; fonft Hätte man feinen Brunnen gebaut, und große 
&äuternuge zpfe würden genügt haben. Bol. Ritter 15, 538. Non 

multum * a Jordane. Antonin. Pisc, XII, 

2 In superioribus vero locis quoddam iuest grande menscherum mo- 
nasterium . quod supra descripte supereminet ecelesiw.. in super- 
Et montienli e regione construotum. Arculf. 2, 16 (Cod. St, Gall, 


3 Willibald. 17 (nach der Kloſterſrau). Bernard ſagte (16) viel 
unbeflimmter: Supra quem (oberhalb des Jordand) est monasterium 
s. Johannis Baptiste, - 

4 Am Weſtuſer. Edrisi 345, Epiphen, U; 61. 

5 Phocas 22. Willebrand, 152, 


bu 
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gebaut worden zu fein; denn 1320 traf man ebenfo eine 
Kirche Johannes bes Täufers, neben dem Sorban', wahrſchein⸗ 
lich die gleiche, welche in ihrem theilweife zertrümmerten Zus 
flande der Araber heute Kafer el⸗Jehud nennt. Bald bes 
zeichnete man in ber Folge die Lage diefer Kirche am Jorban?, 
bald nicht weit davon®, bald vier oder mehr Stadien (10 Mi- 
nuten) daneben gegen Jeruſalem‘, bald vom Fluſſe zwei Mei⸗ 
Ien®, bald eine Meile‘, bald eine Viertelsmeile“, bald eine 
gute halbe Stunde*, bald ein Feldweges“, bald einen Bogen⸗ 
fhuß'" davon, vier Meilen von Jericho", an einem ben, hügelich- 
ten Orte”. Trog der Verfchiedenheit der Angaben erhellt doch 
fo viel, dag auch die neuefte Kirche nicht dicht am Jordan, 
fondern wenigftens etwa fünf Minuten davon lag. Man zeigte 
mir das Kafer el⸗Jehũud, welches ich vom Jordan aus nicht 


1 Et fai in eoolesia Johannis baptistm iuxta Jordanem. Pipin. 76a, 
Ricuid fagt: De le (Sericho) alasmes illj. mille jusques au fieuse 
jourdau ou habltalit Saint Jehan baptiste, In est ensores vng beau 
memorlal de s, jehan, 

2 NRabent. Rebtenfain 99b. Appresso al flume. Frrescobaidi 187, 
Sigeli 165. Anonym. bei Allst. 13. Beragren 3, 118. , 

3 Rudolph v. ©. Febri 2, 52. Georg. 568. Kai xcero XaTd 
avarolag (vom Quarantanaberge) 3008 nv Eonuor elsas 
TO Hovaorııpıov rot nE0dpouov xai Bantıcrod 'Iwar- 
vov, ninolov &ig 10 yeilog Toü norauoü lopdavov 
xai eig avzo 20 uovaoınpıov Korıä, EBastıoer 6 Ivav- 
vg 10v Öeonorny Xosorov. DIpooxvrnrapıo» Ai. 

4 Anshelm, 1307. ',, milcnearer (als ber Jordan) Isa fair chureh, 
Haundevilie 178, - 

5 Ad duo milliarie, Bonifaclo bei Ouaresm, 2, 7440. Ge fei 
darunter die ſchräge Entfernung von der Zauffelle am Jordan bis 
zum Sohannesliofler zu verfiehen. Ouaresm, S. die 10. letzte Anm. 

6 Beliae. Tſchudi 88. Kleine. Tuer 671. 1 ital. Meile = 12 bis 
13 Minuten. 

7 Vix. Quaresm. Yu bei Thompſon $. 70. 

8 Odulz 6, 293. | 

9 About a furlong of the river, Maundrell 451, 

10 Viegg. al 8. Sopolere MA2b, - 

11 Sigolk. 

12 Fatri. 
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fah, auf dem Wege von Jericho dahin, etwa 38 Minuten 


eber, als ich den Fluß erreichte; es ſchien wenigſtens eine 

Biertelöftunde oͤſtlich von meinem damaligen Standpunfte zu 

zu liegen, wonach bie Entfernung des Kloſters vom Jordan 

etwa art fünf Minuten betrüge. Beinahe gleich weit ent 
fernt war das von Emanuel Komnenus fonder Zweifel 
auf der alten Stelle erbaute Kiofler, und gleichfalls in älterer 

Zeit dürfte die Lage der Kirche, indem auch um das 3. 728 

die Angabe einer Meile zu Hark erfcheint, bei wenig Unterfchieb 

bie gleiche gewefen fein. Reſumirt man biefe hiftorifchen No⸗ 
tizen, fo kann man mit einiger Sicherheit behaupten, daß das 

Klofter oder die Kirche nie dicht an das eigentlihen Ufer ges 

brängt war, fondern ſtets in einiger Entfernung ablag. Mit⸗ 

bin hatte man wohl feinen binreichenden Grund, den Gap 
aufzuftellen, daß die DOftfeite der alten Kloftergebäufichkeiten 
das Weflufer des Jordans anzeigte, unb daß bie etwa brei 

Stadien betragende Entfernung bes Kafer el⸗Jehud ben Rüd- 

zug des Jordans bedeute. Wenn man auch beim Bau des 

Klofters die Abficht hegte, ber Taufftelle fo nahe, ale möglich 

zu fein, fo durfte man gleichwohl nicht jede praftifche Klug⸗ 

heit außer Auge fegen. Es mochte dit am Jordan unges 
funder!, vor der Überfhwemmung nicht ganz ficher” und fonft 
nicht genug Schuß fein; denn auf einiger Anhöhe”, wo man 
das Kafer erblidt, hatte man einen leichten uͤberblick über die 

Gegend*, um gegen etwaige Überfälle wilder oder räuberifcher 

1 11 eust &t6 mal-saiu et tres-inoommeode, Nau 375. 

2 Nicht Rüdzug des Jordans. Dovsden 304. Aebnlich fagte Rudolpk 
son Suden (889): . Dieweli aber der Jordan alſo außgelaufen, 
iR diß Kofler von dem Geſtad etwas weiter gefeht worden. Bgl. 
Anm. 4 gu S. 683. 

3 In loco eminento eonstruota, Ouaresm. 2, 7462. Une petite colline, 
Nau 374. Unten an einem abhängigen Hügel über der Erde ke 
gend. Yocode 265. 44. Auf dem Rande des oben Ufers. Ro⸗ 

Infon 2, 497. Baf. oben ©. 685. 


4 Da haut de Iaquello (oollise, worauf das Kloſter liegt) il pouvoit 
: ostee vh ot entenda de beanooup do monde. Nam, 


Horben befto eher geräftet bazufiehen. Am Jordan ſelbſt und. 
am Saume des Dickichts, unter dem unfernen Abfalle der 
Sprbanebene ift der Blick anf einen kurzen Strich des Fluſſes 
und feiner walbigen Ufer beſchränkt. Wie nun aber aus un⸗ 
fern Hiftorifchen Angaben nicht der Beweis herzuleiten iſt, daß 
der Jordan einft ordentlicherweife das Johanneskloſter befpülte, 
fo find ſie hinwieder aud) zu wenig genau, um aus ben Zahlen, 
welche die Entfernung ausbrüden, zu folgern, daß der Jor⸗ 
ban, etwas bettverändernd, ſich gegen Morgen zurüdgezogen 
habe, noch zugegeben, was allerdings zweifelhaft ifl, daß bie 
St. Johanneskirche oder « Klofter immer auf dem gleichen Flecke 
ſich erhob. 

Es ift begreiflih, daß im hohen Altertfume ben Men⸗ 
fen in einem burftigen Lande, nm wich fo auszubrüden, 
ein munterer, füßer Strom, ber im Überfluffe den fih Nä- 
bernden labte, nachdem er den Mangel ſo .oft ſchmerzlich ge» 
fühlt haben mochte, im hohen Grabe auffiel, und in der That 
finden wir den Jarden ſchon in den älteften Urfunden. So 
meldet die Schrift, dag Loth ſich am Jordan nieberließ". 
Jo ſua z0g mit feinem Bolfe teodenen Fußes herüber, weil 
bergioärts, dad Waſſer ftehen blieb und aufſchwoll, abwärts 
hingegen fortlief. Beſonders thut des Jordans bie chriftliche 
Geſchichte ehrenvolle Meldung. _ Johannes kaufte unfern 
Religionsftifter im Jordan? zu Bethabara jenfeits’. Nirgends 
in der Bibel if es genau angegeben, wo bie Taufftelle 
oder das Bethabara Ing. Auch geſchah es nur auf dem 


11. Mof. 13, 10 f. Das Ausführlichere der Geſchichte ſchlage man 
in Reland (s. v. Jordan.) und in Raumer (61 f.) nad. 

2 Mattp. 3, 13 ff. Marl. 1,9 ff. 

3 ITtpav toü 'Iopdavov. Yopann. 1, 3. Daß aber auch 
Jeſus jenfeit des Jordans gelauft war, erhellt aus Iohannes 


4 Das Onomaflifon von Dieronymus führt ein Beihabara trans Jar- 
danem, ubi Johennes in penitentiam baptizabat, an, apne topogra⸗ 
phiſch mehr zu melden, denn die Bibel, gleih als wenn er an bie 
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Wege der Meinung, daß man ben Übergangepunkt Joſuas 
und den Taufort Jeſus' fonzentrirte!, Hätte Jeruſalem an der 
Stätte von Kerak gelegen, fo würde ed Niemanden eingefal- 
fen fein, die Zaufftelle auf der Weftfeite anzunehmen’. Haft 
alle Pilger wallen zum Weſtufer, nnd um ihnen bie Mühe 
und meift die Unmöglichkeit des uͤberſetzens zu erfparen, zeigte 
fih die Tradizion gefällig genug, mit der Stelle zu den Pil⸗ 
gern berüberzuräden. Sie warb fhon im vierten Jahrhun⸗ 
berte firirt, ohne Zweifel am rechten Ufer, fünf vömifche Mei⸗ 
en (ſtark anderhalb Stunden) vom todten Meere’, mithin 
eine Meile höher am Jordan hinauf, weil ber Weg von ber 
jegigen Taufftele, die man El⸗Meſcher nennt‘, bie zu jenem 
See bloß vier Meilen (1 Stunde 20 Minuten) mißt. Der 
Lauf bes Jordans richtet fi) befanntlih von Nord nah Süd, 
doch nicht in gerader Linie, fondern er befchreibt viele Bie⸗ 
gungen’. Cine ſolche findet ſich zunächſt nörbli von ber 
Stelle, wo die Taufe gefeiert wird", 1291’ unter dem Niveau 
des Mittelmeeres', Die Richtung Nord⸗Süd verlaffend, Täuft 


” * 

tradizionelle Stelle nicht glaubte; denn es wäre unſüglich geweſen, 
dieſe Stelle ein Jordanem anzuführen, während, nach ber Echrift, 
eine trans Jordanem nachgewielen war. - 

1 Ouaresm. 2, 745 q. Fürer 80. Robdinfon 2, 508, 

2 Dagegen ſchrieb Onaresmio (2, 7456). Putatar tamen a nonnal- 
lis Dominas bapiizatus in alia Beihanis,,, ultra Jordanem, Ansheim, 
1307. Mais cet endroit mesme (der Taufe) nc peut pas estre mar- 
qu6 bien preoisöment.. La pluspart oroyent que co fut au delä (de 
eetto riviere). Naw 370; er ſelbſt (371): au dega. inter den 
neuern Lateinern Bifino (408) für Bethabara (die Taufſtelle) in 
der offordanifhen Gegend. 

3 Itin. Burdig, Hioros, 15€.. 7 welſche Meilen. Tſchudi 295. 

4 Lynch 255. 

5 Et guatenus locorum situa palitur, ambitiosus. ©. Plin. nat, hist, 
5, 15. Sehr krumm vnd vmſchweiffig. Radzivil 174. Er läuft 
ſehr ſchlangenmäßig, madt aber ao Heine und viele Krümmungen. 
Schulz 6, 292. Bol: oben ©. 670. — 

6 Rarte bei Lynch, die auch In kurzer Entfernung gegen Süd eine 
Biegung nah We anzeigt. . 

T Ruffegger 3, 105. 


44 


ber Jordan eine furze Strede gegen Wei, um ſich fobann 
wieder umzubiegen, und bie Richtung S. 20° W. zu 
nehmen. Bon ber legten Biegung achtzig Schritte in biefer 
Richtung entfernt, führte man ung zu ber Stelle der Tauf⸗ 
handlung, wie fie bei ben orthoboren Griechen und ben rö- 
mifchen Katholiken nunmehr gilt. Wenn im vorigen Jahr⸗ 
hunderte behauptet wurde, daß bie Griechen und Lateiner eine 
verfchiebene Taufflätte, die letztern eine 3 ober 4 Meilen mehr 
nörbliche", befucchen, fo mag es damals feine Richtigkeit ges 
Habt haben; wenn man aber ein Jahrhundert fpäter fagte, 
daß die Taufftelle der Griechen etwas über eine Stunde un« 
terhalb des Kaſer el⸗Jehuͤd, mithin ganz nahe der Einmün- 
bung in ben asphaltiſchen See, Tiege”, fo bedarf foldhes der 
Berichtigung. Der ruſſiſche Pilgrim wenigſtens, der fi un 
ſerer Geſellſchaft anſchloß, verrichtete unbedenklich feine. Andacht 
am Jordan, wo wir unſern Lagerplatz wählten, und auf meine 
Erkundigungen beantwortete man bie Frage, ob bie Chriſten 
an verichiedenen Stätten die Taufe verehren, mit einem un⸗ 
zweibentigen Nein. In Betreff deſſen verweife ih auch auf 
das einft von Griechen bewohnte Johanneskloſter. Wo ber 
Jordan wieder gegen Süb umbiegt, fhießt er am Weſtufer 
an, bildet hier. einen Wirbel, unter dem er einen ziemlich glat- 
ten Spiegel, zum Überfchwimmen wohl die leichtefte Stelle, 
hat, und umter biefem glatten Strihe prallt dad Waffer fpru- 
beind fchräg abwärts gegen bag öftliche Ufer”, An der Biegung 
Oſt⸗Weſt fieht man, wie der Fluß fort und fort eine Schlan- 
genlinie befchreibt, gar nicht weit ihm nad hinauf und an der 


1 gorode 26. 44, 

2 Robinfon 2, 497. 

I Eine Unfiht der Stelle Tieferte unter Andern della Balle,d’ERon« 
mel (96), Halbreiter, Bartlett (von Süd, 232), bie Exrpe 
btylon der vereinigten Staaten unter Lynch (ſchlecht, 262). Die 
Richtung des Zlufſes iR bei dem Grafen ganz treu, das Terrain aber 
ſalſch; auf der Offelte follte mepr Didicht ſtehen, und außerdem 
fehft der Hohe, oben bufhige Schiff, W 
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Tauffätte ſelbſt nicht weit hinab. Nachdem ich das Bild von 
der heutigen Taufftelle Hereingezogen hatte, um das Berftänd- 
niß und die Bergleihung bes Ehemals und Sept zu erleich⸗ 
tern, nehme ich den Faden der Gefchichte wieder auf. Etwa 
im J. 457 gab es am Jordan ba, wo Jeſus getauft ward, 
ein Jungfrauenkloſtert. Im fechsten Jahrhunderte war bie 
Taufftelle, ebenfalls fünf Meilen vom tobten Meere, an einer 
DBiegung, wo das Waſſer zurüdfhoß?. Aus der Zeit zwifchen 
dem fechsten und fiebenten Jahrhunderte erhält man über‘ die 
fraglide Stelle zuerft einen ausführlichern Bericht. Neben 
dem Jordan, wo ber Herr getauft wurbe, war eine umpfählte 
ober mit Fafchinen umgebene Erhöhung, und an der Stelle, 
wo das Wafler in feinem Bette überfirömte, flanb ein hölzer⸗ 
nes Kreuz. Mat ging ins Waffer auf beiden Seiten des 
Alufiee’. Um das J. 670 war ber hochheilige und. ehrwür⸗ 
Dige Ort immer mit ben Waflern bed Jordanfluſſes bebedt, 
und dort ragte ein fehr hohes, hölgernes Kreuz aus dem Fluſſe 
empor, und zwar auf der Weftfeite deſſelben. Bon dem Orte 
des Kreuzes führte eine fleinerne, von Bogen geſtützte Brüde 
ans Trodene ober and Land, über welche die Leute zum 
Kreuze abwärts, und dann wieder and Land hinaufgingen“. 


q Jakob. Diacon,, in Bollandi aota sanotor., 8. Ootob., 622, 


2 In Jordane habetur locus, in quo Dominus baptizatus est, In uno 
etenim reflexu aqua ipsa revolvitur.. Ipse quoguo Jordenis ab e⸗ 
looo, in quinto milliario mari commixtus Mortuo, nomen amittit. 
Gregor. Turonens, de gloria martyr, o. 17, angeführt von Qua- 
resm, 2, 7430. Dbihon Gregor von Tours eine Biegung an« 
tähet, fo fann dennoch nicht gerade die von mir beſchriebent gemeint 


3 Temalus oancellis circumdatar (eircumduotus. Cod, Born, 582).. kur 
—* (intus in aqus. Id. ood.) ex utraque parte marmoris (Waſ⸗ 
erfplegel?). Antonin. Plac. XI. 

I sacrosanctus honorabilis locus in quo dominus ab iohanne 
baptizatus est semper aquis fiuminis tegitur iordanis.. In eoden 
saorosancto loco lignes crux sümma infixa est... . Locus itague eius- 
dem orueis in quo,. dominus baptizatus alvens (eitra alveum bei 
Mabillon) ‘luminis habeter.. Igitur a loco Supra memorsie cra- 
eis pons lapideus arcubus fulius ad aridam ungu9 porrigitar, Per 


Das Kreuz ift fomit geblieben; nur ſcheint der Zugang ver: 
ändert und die Erhöhung ober ber Dammmweg in eine ſtei⸗ 
nerne Brüde umgefchaffen worden zu fein. Noch war etwa 
ein halbes Jahrhundert fpäter das hölzerne Kreuz, mitten im Fluſſe, 
erhalten; ein wenig Waffer lief vom Ufer ab, und es war ein hüben 
und drüben befeftigtes Seil über den Jordan ausgefpannt', 
Die Brüde fcheint zu diefer Zeit nicht mehr vorhanden ge 
wefen zu fein, wohl erfeßt durch das vom Lande bie zum 
Kreuze ausgefpannte Seil. Mit dem Kreuze, das ich von da 
an nicht wieder fand, verſchwand auch bie engere Lofalifirung 
ber Taufftelle im Jordan, und fo wurbe biefe unter den frän- 
fiihen Königen fehr allgemein durch bie Entfernung von Je 
vicho bezeichnet”, Um 1280 waren bie Meinungen über bie 
Lage der Taufflätte getheiltz die Einen glaubten fie zwei Mei⸗ 
Ien (leuce) von Jericho am Jordan, und die Andern fagten, 
daß fie. bei Emim und Salim unweit der Berge von Gelboe 
in dem gleichfalls über dem Jordan gelegenen Bethanien, 
aber am Dftufer diefes Fluffes, beinahe mitten im h. Lande, 
in einer zugänglichen Gegend geweſen fei., Sehr ungenau 
führte man im 3. 1320 den Öftlih von Jericho gelegenen Ort 





quem ipsam adeuntes orucem per cliviam homines descendunt ad 
aridam, et reuertentos ascendunt (descendunt, ad aridam reversi 
seendunt bei Mabillon). Arcuif. 2, 15 (Cod. St. Gall. 271), 

1 Ibi stat. erux lignea in medio, et parva derivatio aqum stat illio 
(fol dies deißen: eine Heine Ableitung von Waſſer, damit die Pil 
ger, die nicht pineinwaten durften, gleihwohl von der Taufflelle 
Waſſer befamen, oder eine Uferfrümmung?). Willibeld, 17 (nah 
der Klofterfrau). 

2 Lapide tertio. Joh, Wirsburg. 499. 3 Meilen. Eugesipp. 107. 

3 Inde (Jericho) due lenos conira orientem ad jordanem ibi est 08- 
pella 8. johaunis baptiste ubi creditur dominum baptizasse, disunt 
tamen nonnulli eum baptizatum iuxta emym et salym non longe & 
montibas gelboe in bethania que est similiter supra jordanem., sed 
in littore ejus orientali secundum johannem ew, ubi erat johannes 
baptizans . quia aque multe erant ibi. Et erat locus iste quasi 
circa medium terre s, et facilior populi acoessus ad Ipsum, sed te- 
neat unusquisgue quod velıt. Cod, Bern, 46. Brocardas (e 7) 
faßt ſich weit färgers Alli voro id factum putant in Balim, 
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ber Taufe an. Aus der Mitte des fechszehnten Jahrhun⸗ 
derts erfährt man erft das Genauere, daß die Taufftelle. zwei 
Meilen NND. vom Johanneskloſter Tag”. Diefe Meilen 
als italienifche berechnet, laͤge die Taufftelle des fechszehnten 
Jahrhunderts genau 1 Stunde 42 Minuten oder fünf römifche 
Meilen vom asphaltifchen See, welche Entfernung mit ben 
älteften Angaben übereinftimmt, Da bie Kirche oder das Klo⸗ 
ſter etwa fünf Minuten C'/, Meile) vom Jordan entfernt ift, 
fo muß die Taufftele wenigfiens 18/, Meilen Cgleih 1 
ſtarken halben Stunde) über biefer Tinie angenommen worben 
fein. Geſetzt, das Kafer el⸗Jehuͤd Läge '/, Meile füblicher, 
als in gerader Linie Wer von ber heutigen Taufflätte, — 
und fübliher kann es nicht fein, da ih '/, Meile weiter un⸗ 
ten oder gegen Süb auf den Jordan fließ, ohne zum Kafer 
zu gelangen —, fo würde die alte Taufflätte des ſechszehn⸗ 
ten Jahrhunderts immer noch eine halbe Stunde ober doch 
22 Minuten, wenn man die Meilen als italienifche berechnet, 
nördlicher Tiegen, als die Taufftelle unferer Tage. Zeigte man 
1674 dieſe Stelle über 3 Tieues von Jericho, an einer Fluß⸗ 
biegung*, fo haben wir noch nicht die Gewißheit, daß es bie 
war, welche ich ſah. Wenn bie Lateiner 1738 eine 3 bis 4 
Meilen weiter nörbliche eigene Taufftelle hatten, fo wäre es 
möglich, daß fie bei der alten blieben, während bie Griechen, 
etwa ber Bequemlichkeit willen, weiter gegen Mittag gerüdt 
waren, denen mit ber Zeit auch bie römifchen Katholiken nach⸗ 
folgten. Doc ich beforge den Borwurf, über fo unweſentliche 
Dinge zu viel gefprochen zu haben. Jeder, für den gefchichtliche 
flumen iter ivi et fui in looo ubi baptisatus est Do- 
minus. Pipin, 7 
2 Inde (von der Tauſſtelle) surgentes, pergimus ad oocidentem: ad 
meridiem aliquantulum declinando ad duo milliaria, oocurrit nobis 
Eoclesia (Et. Johannes). Bonifacio bei Quaresm,. 2, 744b, 
3 Neu 373. Dann der Strom fih etwas wenigs wendet vnud zurud 
fehlägt, nicht anderſt als ob es (Waſſer) nicht würdig were, bifen 
Orth zu paſſiern. Ignaz v. Rh. 86. 
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bang, ohne mit ber Meßruihe einzelne Partien auszumitteln, 
mächtig ergriffen und unendlich gehoben. 

Schon die alten Epriften wallfahrteten nad) dem Jordan, 
and tauften fih, indem es fie nach der Wiedergeburt verlangte". 
Man. verrichtete am Jordan zum Andenken an bie Taufe fo- 
wohl eine gemeinfame, als eine Privatandacht. Zuerſt wurde 
bie Geburt und Taufe des Heren in gleicher Zeit gefeiert. 
Der Patriarch von Jerufalem, Kyrillos, befcdhwerte ſich 
beim römifchen Patriarchen Ju lius, dag diefe Fefte in Bethlehem 
und am Jordan auf einen und denfelben Tag fallen, und daß, da 
jenes ſechs Meilen füdlich von Jeruſalem und biefer fünfundziwan- 
zig Meilen davon entfernt fei, beide Feſte nicht von ben gleis 
chen Anbächtigen befucht werden köͤnnen. Kyrillos verlangte 
daher genaue Unterfuchung über den Geburts⸗ und Tauftag. 
Julius entfchieb, daß der Herr am 25. Dezember geboren 
und am 6. Senner getauft warb”. So beging man benn bes 
fonders feftlih den Tag ber trei Könige, an welchem viele 
Gläubige zufammenfirömten. lim das 3. 600 blieb man am 
Borabenbe der Erfheinung Chriftus’ betend wach, eine un⸗ 
endlihe Menge Volk, und krähte der Hahn zum vierten ober 
fünften Male, fo beiete man wiederum. Nach Berrichtung 
ber Mette fand man auf, und bie Minifiranten und Diakone, 
den Priefter haltend, zogen davon. Dreimal flieg ber Prie⸗ 
fer in den Fluß, und in ber Stunde, da er begann, das Wafs 
fer zu fegnen, fehrte der Jordan unter großem Gehen! zu⸗ 
rüd und das Waſſer ſtand abermals flille, während das Waf- 








1 Unde et usque hodie plurimi de fratribus, hoc est de numero cre- 
dentium, ibi renasei onpientes, vitali gurgite beptizantur, Hieronym, 
onomast, 5. v. Bethabara, . 

2 Arayzala dinynong. Ed, a Cotelerio in nolis ad Const. Apost, 
1, 5. 0. 13. p. 234, f. Cyrill, opp. 371, ed. Touttisdo, Gombes 
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fer unterhalb in das Meer eilte, bis die Tanfe vollendet war. 
Nach verrichtetem Gottesdienſte nahm das Waſſer wieder fei- 
nen gewöhnlichen Lauf‘. Angenſcheinlich wollten die chriflis 
den Priefter ebenfo wunderglüdtich fein, ale Joſua und 
Elias. Es wirft ein trauriges Licht in jene chriſtliche Zeit, 
daß man emen fo Folofialen Aberglauben an ben Mann brin⸗ 
gen konnte. Auch fpäter wurde biefer Tag gefeiert’. Um 
1292 waren am Dreilönigtage wohl zehntauſend Chriſten, 
Pilger aus alten Ländern unb von allen Böllern, an ber 
Taufflätte verſammelt. Man errichtete am Ufer bes Fluſſes 
einen Altar, man fang Mefle unb man predigte, alle babeten 
im Strome ganz andaͤchtig Kyrie Eleifon fingend: Faclum 
est, cumque baptizaretur, omnis etc.’. lim 1514 errich⸗ 
sete man am Borabende bed Dreitönigstages Zelte, Lauben, 
Strohhütten, eine jede Nazion ihren Altar, unb es wurde 
Meſſe geleſen. Am Feſttage felber ging man zum Gottes 
bienfte au den Jordan, fingend: Factum est, ut baptiza- 
retur omni populo etc. Darauf flieg .man ins Waller 
Yinab, ‚und tauchte in dieſes auch das Kreuz‘. Das Feſt 
wurde am Dreilönigtage gehalten bis gegen Enbe bes ſechs⸗ 
zehnten Jahrhunderts“, wobann man vorzog, an Oſtern ober 
zu einer Zeit, da in Zerufalem am meiften Pilgrime zufam- 
menfamen, karawaneweiſe nach bem Sorban zu ziehen‘, ob⸗ 


1 Antonin. Plac. XI, ’ 

2 Willibald. Greci et auriani cam maxima multitadine, Thetmar. 285, 

3 Rienld, Un ber 9. drey König tag, pflegen alle Imwohner vnd 
Zrembodling fo Chriſten find, und von weiten Landen berfommen, in 
Iateinifher Syrach zuleſen das nanegin als Chriſtus ebork 
war in Bethlehem, 30. Rudolph. v. 9. Un den 3 Königen 
verfammeln fich andädtig am Jordan ihr 1000 Chriften verſchie⸗ 
bener Selten. Ansheim, 1307. Bgl. Robinſon 2, 513 

4 Viagg. al 8, Bepoleoro. 

5 Dun Jordan beſuchen Wenige, Doch Biele um Dfiern. Radzivil 


6 Rur einmal im Jahre, ein wenig vor oder nah Oſtern. Surius' 
488. Am Ofermontag und 8 Tage nah dem Oſtertage. Troilo 
439. La contame .. a Pasgues.. Quand l’ancieh et Jo nouvean Oslen- 





fhon Einzelne ober Fleinere Gefelifihaften auch zu andern 
Zeiten jenen Fluß befuchten. Diefe Abänderung aber war 
wenig verkändig, wie und fpätere Betrachtungen Ichren wer 
den. In ganz befonderem Anſehen fleht bie Jordanfahrt 
heutzutage bei ber ruflifchegriechifchen Kirche, welche ohnehin 
das Feft der Wafferweihe ober das Jordansfeſt feiert, und 
zwar, nad) dem Borgange der Alten, am 6. Jenner ober Epi⸗ 
phaniastage ald am Geburts und Tauftage Chriſtus', au 
welhem Tage auch die Taufe der Katechumenen voraus für 
heilfam gehalten wird". 

Ich will jeboch bie neuern Züge nach dem Jordan näher 
befchreiben. Eine Karawane war gewöhnlich ziemlich zahlreich. 
Man ſchaͤtzte fie zu 18002, 2000°, 2500*, 3000°, , 
5000°, 6 bis 7000*, ja 8000 Köpfe. 1853 wurde bie Zahl 
anf mehr, als 6000 gefhänt”. Die Pilgerſchaar nahm eine 
Bededung"', den Pafcha an der Spitze, theils um ficherer zu 
wallfahrten, theils um bie Habfucht ber Türken zu befriedigen. 
Im 3. 1646 bezog der Pafıha von einem Jordanpilger 6, 
Piaſter und überdies 2 von dem, welcher fi auf ben Dſche⸗ 


drier s’aooordent pour le jour de Pasques, on part le Landi dels 
Semaine- Sainte, et on revient le Meroredy.. Bi cela n’arrive pes, 
les Franos .. attendent .. pour aller avec eux (andern Razlonen) 6 de 
compagnio once voyage, Nau 344 sg. Yalmtag. Bolney 2, 
Sal. den Brief des Mariano pi Maleo 

1 Heine. nit, der chriſti. Eultus. Berl. 1847. 1, 60. 

2 Scol; 229. Diin bei Bartiett 233. 

3 Della Balle 1, 1524. Quolquos plas de 2000, Nau, Abeut 2000. 
Maundreil 448, 

4 Tbompfon $. 65 

5 Dft bei 3000. Mitite 122 

6 Boucher 327. Ungefähr. Bat telani 146, 

7 Ebedem 15,000 9* Mari 

8 Surins, Trotio d 

9 Lynch 262; er 8 1848 minder an. 

10 Augsb. Allg. Zeit. 1853, 29696. 

11 Vne esoorte de Oaralerie ot’d’Infanterie. Surius 489. 400. ß 
Roß, und 200. zu Zuß. mit Trommeln vnd —— Troilo 
440, 300 Soldalen. Haffelauiß. Bel. HMaundreil 
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bei Karantel begeben wollte. Etwa ein Jahrzehn ſpater 
mußte jeder Pilger dem Pafcha 6 Piafter erlegen, und wel- 
her es nicht konnte, wurde von ben zwölf Türken, welde 
mit Prügeln zu Dienſte fanden, auf türfifh geprügelt?, was 
alle Zahre etlichen fünfzig Perfonen wieberfuhr, jedennoch 
Manche nicht abhielt, jährlich woieberzufommen?. 1697 und 
1734 zahlte jeder fränkifche Pilger 12 Thaler. 1751 trafen 
den Landeinwohner 4 und ben Franfen 10 Piaſter. 1767 
berechnete man das jährliche reine Einfommen des Stabipfle- 
gerd von Jeruſalem aus der Jordanfahrt auf 7000 Zechinen®.. 
1806 warf ein Pilger 12 Piafter ab*. 1818 mußte man bem 
Mutefellim von Zerufalem 7 bis 9 Piaſter und dem Abu 


Ghöſch, dem befannten Gebirgsfürften, 6'/, Piafter geben”. 


Daß es auf eine wahre Exrprefiung abgefehen war, wirb da⸗ 
durch bewiefen, daß die Pilger, welche nicht mitzogen, dennoch 
zu gleicher Bezahlung angehalten wurden‘. Die Zeiten find 
freilich jegt anders; bie Behörde mifcht ſich nicht mehr in bie 
Sordanreife, wenn man wicht ihre Hilfe anſpricht. Dafür 
bleibt man noch den Arabern, weldye auf dem Wege nach bem 
Jordan wohnen, oder bort Länbereien befigen, tributpflichtig, 
erhält jedoch von ihnen guten Schutz. Wenn einmal ber Be- 
fehl zum Aufbruche gegeben war, fo feßte fih ein bunter Zug 
von Türken, Griechen, Kypriern, Kandiern, Rumeliern, Anatos 
liern, Raramaniern, Barbaresien, Agypziern, Athiopiern, Ara 


1 Surius. 
2 Surius 490. —9 Dukaten für bie Erlaubaif. Amman 108. Bgl. 
Denkblaͤtter 
3 Troilo ra 
4 Maundreli. Thompſon (wohl Kopie). 
5 Baffel ui 147. Mariti 2, 237. Bat. Denfblätter 546. 
nd 2, 108. Bielieicht aus einer Altern Sqrift geplän- 


7 —*— 1 124. 
8G. ——*8— 412, Anm. 2. Naw 344. Anch Niebupe mußte (3, 
50), obnt daß er mitreiste, das Gewöhnliche für bie Begleitung 


bern, Syrien, Babyloniern, Perſern, Armeniern, Europaͤern 
u. f. f.?, verſchiedenen Geſchlechts und Alters, der Schwarm 
yon Pferden Dlaulthieren und Efeln? in Bewegung, nachdem. 
ein jeder Pilger fih mit Mundvorrath verfehen hatte In 
Jericho oder feiner Nähe blieb die Menge über Naht, und 
ef am andern Tage in ber Frühe gelangte man zum Ziele. 
Der Paſcha ſaß am Ufer auf einem Throne in einem Zelte*, 
indeß die Pilger ſich ihrer Andacht überließen. Die Lateiner 
errichteten einen Altar, feierten die Meffe! unb predigten dem 
Bolle“. Es gefchah nicht felten, daß während dieſes Zuges 
irgend Einer das Leben einbüßte, fei es wegen ber Hitze und 
Ermübung auf dem Wege", oder im Jordan, Eine Karas 
wane, welde im fünfzehnten Jahrhunderte am 20. Julius 
den Zorban befuchte, wurbe von ben Arabern frühe geweckt, damit 
die Reife befchleumigt, und vor ber Hige die Kühle bes Ge⸗ 
birges erreicht werbe, weil fonft jene auf bem weiten Selbe 
von Jericho Ohnmacht oder fonft Tbel verurfachen würbe. 
Roc mehr Leute fanden im Jordan feib den Tod. Im % 


1 Surius 489. Copts end Russians, Poles, Armenians, Grecks and 
Syrians, from ell parts of Asia, from Europe, from Africa and 
from, far-distant America, Lynch 261. Dag Bogen | fagt Ewald (186): 
The Armenians are not allowed by their Patriarch to follow the 
Grocks to the river for fear of disputes and battles, und p. 243 
bemerkt er, daß feit 60 Jahren die Sorbanfahrt bei ben Arsteniern 
außer Hebung gelommen fel. Diefelbe ik von Dr. Dlin (l. oc.) - 
2 Nam befchrieben. 


Surius 490. 

: —— ipsum (Jordan, um ben gelte herum) ad ripam Missam 
oelebravi. Quaresm, 2, 7855, Surius, Il (rivage) estoit à see 
quand nous y fümes, ot on drossa dessus 4, Autels, Nau 373, 
Depuis un demi-sitole ceite pieuse contume a coossd. Misiin 2, 

s s.® Bel. Babri 267. 


6 2 oder 3 Fußgänger fanden auf dem Wege aus M it ober auf 
Kurt den Tod. Della Valle 1, 15 Strauß 302. Heu 
Räxgte eine Griechin vom Kamele tobt, uud Eines ſtarb an Ertal⸗ 
tung und gehöriger Labung. Schiferle 2, 187. 


— au — Jordan 


1882 ertrank ein Pllger!. In der Mitte des vorlegten Jahr⸗ 
hundertes meldete man, es gehe Sein Jahr vorbei, „daß nicht 
zum wenigſten 20. biß 30 Perſonen erfauffen.. wie ſichs 
denn auch zu meiner Zeit zuisug, baß ihrer 46. erfoffen.“ 
1738 ertranken einige Pilger, die ſich unvorfichtigerweife in 
den Strom wagten?. Auch im gegenwärtigenl Jahrhunderte 
bieß es, daß nicht felten einige Pilger ein Opfer des Baden‘ 
werben®. Und wenn ber: Tod nicht ploͤtzlich im Waſſer er⸗ 
folgte, fo foll er, in Folge des Badens, auf ber Rüdreife, 
ſelbſt noch im Schiffe eintreten‘. Wenigftens erzählt man für 
gewiß, daß ein Araber, der zu ſchnell aus dem Jordan Waſ⸗ 
fer trank, augenblidtich einen Anfall von Wechfelfieber befam, 
woran er lange zu leiden hatte. Die mohammebanifche Be⸗ 
gleitung ertheilte ſchon oft den weifen Rath, ja fie gebot ſo⸗ 
gar, daß Keiner an das jenfeitige Ufer binüberfchwimme*. 
Ein älterer chriſtlicher Pilgrim bielt überhaupt die Reife nad 
dem Jordan für lebensgefährlich”. Die Urfachen, welche das 
Baden im Jordan fo gefährlihd machen, find verfchiedener 
Art. Es mag fein, daß bes Schwimmens wenig Kunbige im 
ungleihen Kampfe mit der Stromfchnelle® erlagen, ober daß 
ein Pilger, der gar nicht ſchwimmen konnie, ſich zu weit hinein- 
1 Fabri 267; lat. Ausgabe 2, Ai 
2 Troilo ui. ococke 2$ 
3 Geramb 2, 29. Im J. —* gins ein Do di weit hinein, fiel 
um und ertranf. Serufalem 184 1848 fanden die 
Boote ber amerikaniſchen Erpebtzion Hifeberit; S nein ber Ball ber 
Hüfeleiftung trat gerade nidt ein. Lynch 261, 265. 
Hoc enim certum est, quod perogrinatio Jordanis pluros peregrinos 
interimit, qui quidem mom moriunter circa Jordanem, sed reverst 
debiles in galea deficiunt, qui nunguam defesissent, si in Jorusalem 
mansissent. Fabri 2, 30. 


5 —A 3, 119. 

6 Bel. Babri 267. 

7 Nunguam er alicui peregrino,.. ut Jordanem visitaret, quia 
vidi plures in utraque peregrinatione et defloere et meri, nobiles et 
fortes, Fabri. 

8 Geo, weggeführt zu’ werden. Pocode 2 5. 44. Bol. Aum. 2 au 
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wagte und dann plöglich. tief bis über den Kopf hinabfanf, 
ohne fih mehr reiten zu können; allein dies find gewiß bie 
feltenften Urfachen, Die Haupturfache ſuche ih im rafchen 
Wechfel der Temperatur, in der Erfältung nad vorausgegan⸗ 
gener Erhisung und Ermattung. Die Andacht fiegte fo fehe 
über die Vernunft, daß man nad) bedeutenden Anfirengungen 
und einem fehr unvollfommenen Schlafe nüchtern! babete, 
daß einige Nitter Fein Kleidungsſtück auszogen, fonbern ges 
rabe fo, wie fie auf den Efeln faßen, fih ins Wafler Rürz- 
ten, ber Meinung, daß fie in den vom Jordan getränften 
Kleidern vom Glüde mehr begünfligt würden”. Wie Biele 
mochten im Schweiße fi ins fühle Wafler getaucht, und dann 
auf dem Zuge durch bie Sjerichoebene unmäßig von ber Hitze 
gelitten haben. Man ſah felbft im Frühlinge bie Badenden 
vor Froft flarf zittern und gähneffappern®. Dazu kommt noch 
das Allerfchlimmfte, daß bie Leute manchmal fehr lange, über 
eine Stunde“, ja die ganze Nacht badeten. Wahrfcheintich 
war die Jordaureiſe im Jenner, wie in alten Zeiten, weniger 
ſchaͤdlich für Gefundheit und Leben, als an Oftern, zumal 
wenn biefe fpäter eintraten. Im Winter hatte zwar das Waſ⸗ 
fer eine niedrigere Temperatur, welche den Pilger auch un⸗ 
gleich weniger einlaben mochte, länger in demfelben zu blei= 
ben; allein weil dann bie tropifche Hitze bes Tages nicht fo 
forgfältig vermieden werben mußte, fonnte man mit weit mehr 
Bequemlichkeit reifen unb der Ruhe und Erholung ungefchmäs 
lert die Nacht gönnen, wovon man fonft manche Stunden 
zur Wallfahrt verwenden mußte, um ben Tag zum Theile, 
niebergeftredt an ber Kühle des Schattene, eher aushalten zu 


1 Babrt. Der Arzt will freilich nicht, daß man mit vollem Magen 


2 Fr 2, 36, 
3 Della Balle 1, 1526, 
3 Stuuben Pipin, 738, 


5 Anshelm, 1307. 
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koͤnnen, und das Ueble in der wärmern Jahreszeit Tag auch darin, 
dag der Morgen verhältnigmäßig Fühler war’, Wahrfchein- 
lich iſt übrigens bie Luft im Frühling (Merz oder April) bes 
Morgens bedeutend Fühler, al8 das Sorbanwafler, das dann 
z 177 R. meffen dürfte; denn ben Tag über muß das Waſ⸗ 

fer, etwas ausruhend im Becken von Tiberiad und mit der warmen 
Ghoͤrluft fih herumfchlagend, auf dem Wege nach dem As⸗ 
phaltfee bebeutenb erwärmt werben. Wenn einerfeits die Ge 
fährlichleit der Sorbanfahrt nicht geleugnet werben darf, fo 
dag feiner Zeit die Väter Franziskaner ſich mit ben nöthigen 
Werkzeugen verfahen, um bie Todten zu beerdigen”, fo berüd: 
fihtigte man anbrerfeitd gar nicht, daß von einer fo gemiſch⸗ 
ten, 6000 Seelen ftarfen Bevölkerung ohnehin täglich Einer 
mit Tod abginge. In der Regel forgte die mohammebanifche 
Bedeckung gar wohl dafür, daß die Pilger nicht zu lange im 
Jordan verweilten, weniger aus fanitarifchen Rüdfihten, als 
aus andern Gründen, 3. B. aus Furcht vor ben flreifenben 
Arabern. Drei Trommelſchläge gaben das Zeichen zum Aufbruche, 
wodann ein Jeder fogleich das Waffer verlaffen, in feine Klei⸗ 
der fi fieden und das Reitthier befteigen mußte; denn fobald 
der letzte Schlag gefchehen, fielen berittene Türken wie Wefpen 
in das Waffer, und peitfchten das Volk über Hals und 
Kopf aus demfelben, und dem, ber fich lange barinnen fäumte, 
fegneten fie das Bad übel, und trodneten ihn jämmerlih ab?, 
Bielleicht noch am Jordan? oder dod um Jeriho herum hatte 
Kopf für Kopf das Vergnügen, vom Chef der Bededung, 
zum Behufe der Eintreibung der Kopfgebühr, gezählt zu wer⸗ 


— 


1 Im Mai fogar frifh fand das Wafler Robinfon, aber bedeutend 
erbißt, bloß nach dem Gefühle, 

2 Hislin, 

3 Troilo 442 f. 

4 Surius 400, 
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den. Etwas gemaächlich bewegte ſich die Pilgerſchaar gegen 
Jeruſalem zuruͤck, wo ſie am dritten Tage wieder anlangte. 
Die Sehnſucht nach einem Bade im Jordan, das Ver⸗ 
langen nach ber Wiedergeburt war unter ben Pilgrimen fo 
groß, daß der Beſuch biefes Fluſſes gleichſam den Schluß- 
fein ber Piülgerfahrt bildete‘, Ehe Boamund und Bal- 
duin im ihr Land zurückkehrten, fliegen fie zum Jordan hinab”. 
Konftantin verſchob feine Taufe bis ins fünfundſechszigſte 
Jahr, um von Eufebius im Zorban getauft zu werben, 
farb aber auf der Reife dahin in Niklomebien’. Der h. Bar 
filius fam aus dem Innern Griechenlands, die Taufe ver: 
fchiebend, bis ihm das Wohl zu Theil wurde, diefelbe im Fluſſe 
zu empfangen. Der Biſchof von Serufalem, Marimusg, 
half ihm zur Wiedergeburt. Da flieg eine Feuerkugel vom 
Himmel herab, und man fah von baher eine Taube erfcheinen, 
welche mit ihren Flügeln fanft auf das Waffer ſchlug, dar- 
anf wieder gen Himmel aufflog und verfihwand‘. Auch in 
andern Fällen wurbe im Jordan getauft; es if übrigens nicht 
genauer bemerft, ob die Taufhandlung allein von Prieſtern 
nnd nur an Ungetauften verrichtet wurde, ober ob die geles 
gentliche Übung einer Wiedertaufe einriß. Sobald die Kirche 
einen fehr großen Werth auf bie Jordantaufe feßen wollte, 
fo rief fie der Gefahr, dag bie im Jordan getauften Chriſten 
ſich vorzügliher oder eine Art veligiöfer Edelleute bünfen 
mochten, und daß die Taufe mit anderm Waſſer als eine 
1 Bud wünſchte inen (ben Reifegefährten) mit viel Frewde, viel Glücks, 
von deßwegen daß fie jebundt ihre fahrt vollubracht vnd nichts new⸗ 


es mehr zufuchen heiten, denn von dem ort heym zufahren, Wenn 
ber ordan das lebte if, vnd das ferreſte an der Pilgerſchafft. 8 a- 


4 Nau 373. Marimus war vom J. 333 His 348 Biſchof. Bollendi 
aota sanolor,, Maji tom, IIL, vorne. 

5 Baplismo oompleto, omnes in fiuvium pro benediotione desoendent. 
Willibald, 17 (nach der Kloſterfrau). 
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ungenugende bargeftellt werben koͤnnte, wie es denn au) witk⸗ 


lich Prieſter gab, welche meinten, daß bie Taufe nicht gehörig 


fei, wenn nit Jordanwaſſer zugegoffen werbe!. Der herr⸗ 
ſchende Theil der Priefterfchaft ſcheint auch jene Gefahr frühe 
fon erkannt zu habenz denn feit einem Jahrtauſend vernimmt 
man von der Jordantaufe nichts ober wenig mehr, wenn eine 
Taufe aus Scherz nicht gelten fol”, wohl aber baven, daß 
bie Pilger, zu ihrer Erbanung und zum Andenken an bie 
Taufe Jeſus' durch Johannes, im Jordan babeten?, die einen 
am Ufer‘, Die andern tiefer im Waſſer, und daß noch andere 
Ihwammen’. Ein Pilger ftredte fi) auf dem Boden aus, und 
bat den andern, daß er ihm einen Krug voll Wafler über 
den Rüden gieße‘, Furcht⸗ oder Genügfamere wufchen nur 
Kopf und Füße”. Die Wenigften verzichteten auf das Baden’, 
Bon unferer Gefellichaft badeten (1846) fehr Wenige, nicht 
einmal der pilgerfromme Roland. Auch 1848 mifchten die 
wenigen Franken ſich nicht unter die Babenden”, So wes 


1 Falri 2, 43, 

2 Unus alteram baptisabat joeo. Id. 2, 37, 

3 Et ibi per trium horaram spatiam socii et ego loti et balneali fui- 
mus in malte coonsolatione, Pipin. Schiltberger 120. Tucher 
670. Kabri 267..Anshelm, Männer und Weiber baven. Viagg. 
al 8, Sepoloro. Füßli bei Mirike 218. Da habe ih mein Wun⸗ 
der gefehen, was vor ein @ebade, hin und wieder Schwimmen, 
Waſchen und Tauffen die Drientalifchen Chriflen in dem Fluß ver» 
führten. Zroilo 441. Thompfon $. 72. Und viele Andere, 
von denen ih nur Lynch (262) anführe: Each one plunged him- 
self, or was dipped by another, three times, below the surface, in 
honour of the Trinity. 

4 Au long de sa rive. Surius 490. 

5 Hucque et illuo per eandem intrauit (bei Mabillon transnalavit) 
Auuiam. Arcuif, 3, 16 (Cod, St, Gall, 271). Da ſchwummen ei⸗ 
liche hinüber. Fabel 267. Füßli. Delta Dalle, Serins, Trolle 
(vorlegte Aum.). Bifino 408. Mislin 2, 

6 Delta Batle 1, 152b. 

7 Surius. Mirife 122. Les Pelerins s»’en lavent avec une e ferrear 
et un empressement admirable. Nau 373. 

8 Tous les Pelerins sautent dans le Jordain. Surius, 

Lynch 262, 
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nig fich beſtreiten läßt, daß ber urfprünglide Zwed bed Ba⸗ 
dens war, die religiöfen Gefühle zu beleben, d. h., nicht eigent- 
Vich dem Leibe, fondern vielmehr der Seele nad ſich abzu- 
wafchen und zu reinigen, fo wenig läßt ſich hinwieder auch 
leugnen, daß bie Erreihung dieſes Zwedes bei unfern menfd- 
lichen Unvollkommenheiten nicht leicht fein dürfte, wenn 
Tauſende beiderlei Geſchlechts an einem verhältnißmäßig engen 
Platze einen Theil der Bloͤße zeigten‘, oder fonft Speltafel 
trieben, daB die Mohammedaner höhnifch zufchauten”. - Das 
Schaufpiel mag immerhin mehr intereffant*, als anftändig" ges 





1 Solches (Mebergießen des Vückens mit Waſſer) auch viel Weib 
Perſonen thaten, und fi nit ſchämeten, ihre Blöfſe vor jedermän- 
niglichen ſehen zu laflen.. und muß ic an meinem Ort befennen, 
daß ih dergleihen wunderſeltzame Andacht die Zeit meines Lebens 
nie geſehen. Es feynd aber alle diefe Bölder, Barbariſche und Bie- 
biſche Leuihe, wiewol fie den Ehriftlichen Nahmen führen. Della 
Valle. Ein Kupferſtich, welcher das Baden im Jordan verſinn⸗ 
licht, entſpricht ſo der Beſchreibung, daß er in einem Galanterie⸗ 
bũcherladen gerne geſehen würde. Some, Iam sorry to say, dis- 
played an ill-timed levity. Lynch 262. Rab Ertunbigungen, die 
ish von Augenzeugen einzog, geben die Frauen und Mädchen, wie⸗ 
wohl leicht gefleivet, keineswegs nadt ins Bafler, und es fast auch 
Lufignan (174): Niemals habe ich nadend jemand hineingeden 
feben, weder Dann noch Weib, wie Boney In feiner fabelhaften 
Erzählung berichtet. Ein feltfames Waſchen hatte 1187, bei ver Be⸗ 
lagerung Jeruſaleme, vor dem Kalvaria ſtatt. Der Cod. Berm. 113 
(138e) fagt: Or uos dirai que los dames de iherusalem fisent (.) 
eies fisent porter cuues et metre en la place deuant monte vauuaire 
et emplir dewe froide et fisent lor filles depollier totes nues et estre 
en froide juscal cool, ot lor treches oonper et ieter pues 
OR ). 


2 Xroito. | 
8 Ein römiſch⸗katholiſcher Prieſter drückt fi alfo aus: Ce qui est plus 
estonnant, c’ost de voir des femmes, qui en ce pais-iä et dans 
les ruös se eachent tellemont lo visage, qu’il est presque impos- 
sible de les voir: et la non seulement elles ne se cachent 
eint, qu’au contraire elles se depouillent et ze balgnent deuant tomt 
e monde, ei parmy les hommes. Dovbdan 306. Es if überaus 
angenehm zu feben, wenn fo eine groffe Menge Menſchen, von aller- 
hand Nationen, Männer und Weiber und Kinder unter einander ba- 
den. Mirite 122 f. Bolney 2, 231. 
4 Beim Baden haben die rauen ein Hemde an; allein aus dem Waf- 
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weſen fein, wenn man ſich nur halb entkleidetei. Und wer 
möchte für die fittliche Ordnung zu jener Zeit fi verbürgen, ale die 
Leute beiderlei Gefchlecdhtes die ganze Nacht babeten? Wer 
denkt nicht an das heutige Lagern, bie bunffe Grabficche in ber 
Eharwoche? Ein anderes Stüd ber Andacht war das Trin- 
fen aus dem SJordan?, wenn nicht der Durft jener zuvorfam, 
und nicht bloß fihöpfte man das Waffer in den Mund, fon- 
bern auch in ein Gefäß’, um es als ein Heiligthum aufzu- 
bewahren. Der Transport glüdte jedoch nicht immer. Es 
herrſchte der eigenthümliche Aberglaube unter den Schiffeleuten, 
bag das Jordanwaſſer in einem Schiffe Unheil bringe, fo 
dag die Führer am Jordan verboten, Waſſer aufzufaflen*. 
Man fhaffte auch Jordanwaſſer ind Abendland, um damit 
hocdhgeborne Kinder zu taufen‘. Es ift befannt, daß der Kar- 
dinal Ottoboni im 3. 1716 einen guten Borrath von Jor⸗ 
danwaſſer in einem Foftbaren Gefäße aus dem gelobten Lande 
nad Wien überbringen ließ, und foldhes dem Kaifer Karl IV., 
zur Bedienung der Taufe des jungen Erzherzogs Leopold 


fer naß kommend, haben fir ein abfloßendes Ausfehen und kleiden 
fih an, ohne das Hemde auszuzichen. Dovbdan. On les voit se 
jetter demy habilles dans ce racr& bain, sans distinction d’äge ny 
de sexe. Nau 373. Ein Jeder wuſch oder badete fih mit gehörigem 
Anſtand. Scholz 229. Sonſt machen aud die neueflen Relfenden 
auf das Unanfländige aufmerfiam. 

1 The hathing-dress of many of the pilgrims was a while gown with 
a black crons upon it. Lynch 262, 

2 Delia Balle. Veberflüflig getrunfen. D'Arvieux 2, 158, Us 
en „oivent aveo avidii6, et ils en enyvrent, pour ainsi dire, Nau 

3 Ban ben Mirike 218. Quaresm, 2, 743a, D’Arvieur und A., 


wie Lynch. 

4 Fabri 2, 36. Bgl. Denkblätter 530, Das Gegentheil fagt Anto- 
ninu6 Martyr (Cod. Bern.582): Tano omnes Alexandrini habent 
ibi naues suos cum hominibus habentes oolaphos plenos aromatibus 
et balsamo . et hora qua benedixerint fontem antequam incipiant 
baptizare fundunt illos colaphos in Auuium, et tollent inde aquam 
benedietam. Et oxinde faciunt aquam Sparsionis in suis nauibus 
antequam exeant ad nauigandum. 

5 Aujoard’huy on remplit., de vases. Nau, 


45 
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verehrte; biefer ftarb aber dennoch in feinem erften Lebens⸗ 
jahre‘. In jüngfter Zeit wurde ein Kind des großbritanifchen 
Herrfcherpaares mit Jordanwaſſer getauft. — Sonft trieben 
bie Pilgrime am Jordan ziemlich viel abergläubifche Sachen. 
Schon um das 3. 600 gingen bie Pilger, in feine Leinwand 
gekleidet und mit vielen andern Dingen ausgerüftet, die fie für 
ſich zum Begräbniffe aufbewahrten, ind Waffer?, Apnliches geſchah 
auch im vorlesten und letzten Jahrhunderte”, und es gefchieht noch 
in unfern Tagen; zumal die armenifchen Srauen hatten ben 
Brauch, ungebleihte Leinwand auf Maulthieren an den Jors 
dan zu bringen und in biefem zu waſchen, um nachher aus 
berfelben Sterbehemden zu verfertigen und dann. in Serufalem 
auf dem Steine der Salbung zu weihen. Man taufte aud 
bas Kreuz und Weihwaſſer“. Edelleute nahmen Schellen und 
Glocken von Benedig auf die Fahrt nach dem Jordan, um 
fie bier zu taufen; denn man glaubte, daß, fo weithin man 
ſolche Gloden hören möge, dort Fein Hagel bineinfchlagen 
fönne?. Aus dem Schlamme bed Jordans verfertigte man 
Roſenkraͤnze und Agnus Dei’. Man hieb Zweige oder Stöde von 
den Bäumen, um an benfelben fortzumandeln®; man fehnitt 
den Namen in die Rinde. Wenn nicht für dieſes oder für 
das Baden oder Wafferfchöpfen, ſo doch für die Neue über 


1 Bahiene t, 1, 148, 

2 Omnes in flavium pro benedictione descendunt, induti sindenes; et 
alias multas sindones [intingunt equs], (inducti sindonibas et aliis 
multis speciebus, Cod, Bern. 582), quas sibi ad sepulturas ser- 
vont, Antonin. Plac. XI. Bgl. oben Anm. 5 gu ©. 702. 

3 Amman 113. Nau. Das lange baummollene Baphemde. Luſignan. 

4 Zroilo 442. Bat. gaoigatha 351. 

5 Rudolph v. ©. 849, 

6 Kabri 287, Salnge Pilger hatten deswegen viel Glöclein. 
ei ch bi 205 f. Bas werben unfere Hagelverſicherungsgeſellſchaften 

u ſagen 

7 ——W 2, 74364. 

8 Ririte 123. Haffelguif 152. ©. oben ©. 676. Radzivil 
ſchon nahm Aeſte mit (174); auch Ignaz von Rheinfelden (86) 
„von einem fonderbafren Holtz Zacho genannt.‘ Bol. Lynch. 
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die Sünden erhält der römiſche Katholik vollkommenen Ablaß'. 
War nun das Jordanwaſſer, nach der Kirche, gut dazu, die 
Sünden abzuwaſchen?, fo pries man es auch als Arznei'. 
Der Syrier Naaman litt am Ausſatz, und wurde davon 
befreit auf den Rath des Propheten Eliſa, daß er ſich ſie⸗ 
benmal im Jordan untertaude?. Im ſechsten Jahrhunderte 
unſerer Zeitrechnung badeten die Ausſätzigen an einer Biegung 
des Jordans, wo, der Sage zufolge, Jeſus von Johannes 
getauft ward; wenn ſie nämlich hinkamen, wuſchen ſie ſich 
öfter im Fluſſe, bis fie vom Übel gereinigt waren. Während 
ihrer Kurzeit befamen fie vom Publifum den Lebensunterhalt, 
und waren fie geheilt, fo kehrten fie in ihre Heimat zurüd. 
Ein Ausfägiger, Namend Johannes, verlieg Gallien und 
begab fih an die erwähnte Taufftätte, wufch fich fleißig im 
Strome, hielt fih Bier ein ganzes Jahr auf, und erlangte 
völlig die Geſundheit, indem fih die Haut zum Beſſern um- 
geftaltete”. Im achten Jahrhunderte Bielten fi am Dreis 
fönigtage bie Kranken und Preßhaften an dem über den Jor⸗ 
dan ausgefpannten Seile, und tauchten fo unter, und felbft 
unfruchtbare Weiber, weldhe dahin wallfahrteten, erwarben 
fih die Gnade bes Herrn‘. Es hieß auch im vierzehnten 
Zahrhunderte, dag am gleihen Beittage alle Kranfe und 
Schwahe ins Waffer fprangen, und viele ihrer Krankheit 
entlebigt wurden’. Der Wundermann mag alle biefe Heilungen 


1 Tucher. Breitenbach 115. Quaresm. I, 450b. 

2 Zumal der Briechen Glaube. Kwald 243. Dies und das Sterbe⸗ 
Dembr jr der Augsb. Allg. Zeit., 1853, 2969 f. Bgl. Quaresm. 

3 Et corporis infirmitates sanat, dum pia fide illis utuntur fideles, 
Quaresm, 2, 742%, Bol. oben ©. 698 f. 

4 2 Kön. 5,8 ff. Bol. Zul. 4, 27. Friedreich (Zur Bibel 

‚229 f.), welder auch die Schrift anführt: Roger, lcotures on 

ke history of Naeman, his disease and cure. Lond, 1642, 

5 @regor, Turon. de gloria martyr. o. 17,19, bei Quaresın. 2, 7434. 

6 Willibald. 17 PR, gi Kloferfrau). 

T Rudoipp vo. 
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nur dem durch die Taufe beſonders geheiligten Waſſer zuſchreiben; 
dem Arzt iſt wohl erlaubt, einen andern Stand der Beurtheil⸗ 
ung zu wählen. Wenn eine Wafferfur, welche ein ganzes 
Jahr ang dauerte, mit gutem Erfolge gekrönt wurde, fo 
reiht in der mebizinifhen Wiſſenſchaft eine Erklärung ohne 
Bedarf eines Wunders hin. Wir wilfen aus der neuern Zeit 
recht gut, daß eine längere Zeit fortgefeßte Kaltwaflerbabefur 
zu glänzenden Ergebniffen führte, ja daß man von Wuunder⸗ 
furen zu fprechen nicht ungeneigt war, deren Parallele ich eben 
am Jordan nicht ziehen wollte. Aus dem Bereiche meiner 
Erfahrungen weiß ich, daß unfer Bobdenfeewaffer, wenn darin 
auch nur ſechs Wochen lang gebadet wurbe, gegen berpetifche 
Krankheitsformen ausgezeichnete Dienfte leiftete. Nehmen wir 
Heber mit vernünftigem Danfe, als mit Über- oder Gering- 
fhäsung an, was die Alten Guted vom Sorbanwafler, 100° 
für wir nur den allgemeinern Ausdruck: Kaltes oder Fühles 
Waffer, fetten dürfen, insbefondere was fie Wirkſames gegen 
ben fonft fo wiberfpänftigen Ausſatz überlieferten, und mögen 
wir bei dem heutzutägigen Kaltwaſſerlaͤrm bes goldenen Spru⸗ 
des: Nil novi sub sole, nicht vergeffen, eingedenk ber häu⸗ 
figen Anwendung des Falten Waſſers am Jordan, zumal im 
verwichenen Jahrtauſend. Eine vollftändige Gefchichte ber 
Heilungen mit faltem Waffer darf kaum mehr geliefert wers 
den, ohne jenes Fluſſes zu erwähnen. | 
Der Wunfch der Cpriften, an der geheiligten Stätte fi 
bequemer oder ungeflörter der Andacht zu widmen, fihuf ver 
ſchiedene Gebaäulichkeiten. Vorgreiflich gab ich oben! die Ent- 
fernung und Lage des St. Johanneskloſters', bei den 








1 ©. 684 ff. 

2 Monasterium 8. Joannis, Antonin. Piac, XII. Monachoram mona- 
sterium .. et ocolesia, ia honore sancti baptizatoris iohannis 
fundata. Arcuif. 2, 16. Monasterium 8, Johannis Bapiiste. 
Willibald. 17 (nad der Kloferfrau). Kirche unter Aurufung des 
b. Johannes. Kdrisi 345. Capella sancli' iohannis baptiste. Cod. 
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Griechen 'Exxinoie! oder Movaoıngıoy? roũ Ilpoögouov, 
an, welches Kloſter die Araber Mär Zuhanna® oder, wie 
auch ich hörte, Karfer el-Zehild* (Judenſchloß) nennen. Auf 
ein Ungewiſſes bin behauptete man, daß die Johanneslirche 
von der Kaiferin Helena geftiftet worben fe. Glaubwürs 
biger iſt folgende Nachricht: Am Charfreitage des 3. 374 
befuchte Maria, bie Aägyptifche zugenannt, in Serufalem bie 
Grablirche, fragte dann bei den Bädern, von denen fie Brot 
Faufte, ber Jordanſtraße nach, ging durch das dahin fich öff⸗ 
nende Thor und eilte davon, von Drt zu Drt fragend. Um 
bie dritte Stunde (acht Uhr) fah fie noch das Kreuz bes Heis 
landes in der Grabkirche, und als die Sonne ſich zum Un⸗ 
tergange neigte, erblidte fie bie Kirche des h. Johannes am 
Jordan, wo fie ihre Andacht verrichtete, mit dem heiligen 
Waſſer Hände und Geficht wufh, Davon trank, und auf ber 
Erde unter dem blauen Himmel übernachtete, Im feche« 


— — — — — — 


Bern. 46. Sacelium ia honorem S. Johannis B, Brocard, o. 7. Eo- 
olesia Jehannis Baptiste. Pipin. 76a. Schanned dem Tänfer ge 
weiht. Rudolph v. S. 849. Kirche des d. Johannes. Schiltber⸗ 
ger 120. La ohiesa di San Giovanni Battista, EKrescobaldi 147. 
Bigoli 165, Dafelb nahent (der Tanfſtelle) if in den eren fand 
Sobans ein chirchen. Rechtenſtain 99b. Fabri2,52. Georg. 568. 
Ansheim. 1307. Vingg. al 8. Sepoloıo H2b. Jod, a Meggen 130, 
Quaresm, 2, 744. Zwinner 433. Legrensi 1, 168. Maundrell 
3* Jronpſor 6. 70. S chulz 6, 293. D’Estourmei 2, 15. Und 
vieie A. 


1 Epiphan. M. 61. O IIp0dgowog. Phocas 22. 

2 Tö Movaoıngıov toũ ayiov 'Iwavvov toü IIgodgöuov. 
Anonym. bei Allat. 13. Ganm nahe am Jordan, &rda 6 Kv- 
ovos Efantlodn. Kovoard). Txv. 

3 Berggren 3, 118. 

4 Rufe el-Yehud. Robinfon 2, 497. 

5 Bonifacio bei Ouaresm, 2, 744b. Ignaz v. Rh. 86. Legrensi, 
Nah Nikephoros Kalliſtos (ocoles. hist. 8,30) baute Helena 
am Zordan um eine Höhle, worin einſt der Täufer wohnte, eine 


Kirche. 
6 Das Leben ber h. Maria aus Aegppten vom Patriarchen So⸗ 
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ten Jahrhunderte baute Juſtinian in dem Kloſter des h. Jo⸗ 
hannes einen Brunnen‘. Um das J. 600 war das Kloſter 
fehr groß, und hatte in feinem Umfange zwei Pilgerherbergen?. 
Etwa fiebenzig Jahre fpäter erfährt man, daß die zu Ehren 
des Taufers Johannes geftiftete Kirche mit dem Kinfter eine 
Umfaugsmauer von Quaderſteinen hatte. Um bad J. 728 
bewohnten das Kiofter beinahe zwanzig Moͤnches. Etwa ans 
derhalb Jahrhunderte fpäter vernimmt man von einem St. 
Sohannesflofter am Jordan“. Zur Zeit bes fränfifchen Kö⸗ 
nigreiches bevölferten es griechifche Moönche und diefen gehörte 
aud eine große Kirche; in einer Nifche derfelben bewahrten 
fie den Stem, worauf Johannes ftand, als er Jeſus taufte. 
War die Kirche 1212 beinahe zerflört, fo gedachte man bei» 
läufig fiebenzig Jahre nachher der St. Zohannesfapelle, wo 
der Herr getauft worden fei. Im J. 1320 nahm man das 
gegen an, daß bie St. Johannesfirche da fland, wo ber 5. 
Johannes weilte, als er Jeſus im Jordan kaufte, und ber 
Pilger fah und Füßte im Tempel bie Hand bes h. Zofimag, 
welcher die ägyptifche Maria in der Wüfte fand”. Im weis 
tern DBerlaufe des vierzehnten Jahrhundertes fchilderte man 
das von griechifhen Mönden bewohnte Klofter als Fön, 
phronius, in Rottlers Vite patrum von he Noeweid, ©. 
416. Bl. Golgatda 136, Quaresm, 2, 744 s 
1 ©. Anm. 1 zu ©. 
2 Antonin. Plac, a Rallading (CXM aßen die Mönde am 
Sordan kein Brot. 
3 Ecclesis,. eodem monasterii eircumdatur muro . quadratis oonstsuola 
(kei Mabillon constructo) lapidibas, Arculf. Nad dem St. Bal- 
R Ion Boden wäre demnach die Kirche von Quaderftelnen erbaut gewefen. 
5 u Zen Of von Jernfalem soper Jordanem, Bernard, 791 
e Par 
6 Kdrisi, Epiphan, M, Brocard. ©. Anm. 3 zu S. 692 und pin- 
ten Zufäße. 
7 Fui et ibi in eoclesia b. Johennis Baptiste que ibi est in loco ubi 
b. Jobannes morabatur quando in Jordane baptizabat.. In illa eo- 


olesia vidi et Feeleiae fai manum Beati oosme, Pi 7 768. 
8 Rudolph vo. Fin 0, 
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gleichwie die zur Andacht fiinmende und feſte Kirche. Ein 
feftungsähnliher Bau war nothwendig, weil dieſelbe mitten 
zwifchen dem Fluſſe und dem Gelände von Jericho Tag, wo 
bie ärgſten Räuber diefer Gegend fi) herumtrieben!. Sn ber: 
Kirche bewahrte man des Täuferd Jahannes Arm, fpäter feine 
Hand, der aber ein Finger fehlte”. Um das 3. 1400 glaubte 
man, daß an der Klofterflätte ober in deren Nähe Jeſus ges 
tauft war, und beffen Täufer bie h. ‘Dreieinigfeit fah?. 

mangelt die genaue hiftorifche Angabe, wann bie. Griechen 
ausgejagt wurden; fücher iſt ed, Daß das Kloſter zwifchen dem 
3. 1400 over 1384 und 1479 verlaffen wurde; denn im 
lebten Jahre traf man es öde, und man bemerkte ausdrücklich, 
dag in demfelben Griechen gewohnt "haben. Im Übrigen 
gab man vor, dag in dem Klofter Johannes der Täufer wohnte”. 
1483 diente die ziemlich große Kirche arabifchen Räubern zur 
feften Wohnungs; die Altäre waren zerflört und gewiffermaßen 
bie Form einer Kirche verſchwunden. Die verlegene Tradi⸗ 
zion Iautete, daß bier Johannes dem Volke prebigte. 1495 
liegen die Araber, welche das ganz zerftörte Klofter bewohn⸗ 
ten, die Chriften nicht Hincin®. Im fechszehnten Jahrhun⸗ 
derte ſah man eine alte Mauer, die wie ein Kleines Kofler 
ober wie eine zerfallene Burg’ ausfah, wo Johannes gewohnt 
babe‘. Im fiebenzepnten Zahrhunderte ſah man ‚ungeheure 


1 Frescobaldi. 

2 Rudolph v. ©. Sigol.. 

3 Tv üylav ıpıada. Anonym. bei Allas. 13. 

4 Tucher 670. Sretpämtich: vn ‚grienifhen Ehorherren bewoßnt 
nad) dem Vingg. al S. Sepolero (H2b), und noch gröber fehlte mit 
ber Bewohnung | fü per molti anni habitato) durch die Franziskaner 
georenzl (G, ). 

5 Tucher 

6 Fadri 2, 55. Alerander 75. 

7 Ansheim, Jod, a Meggen, Färer fagt (80): Hodieque sacellam 
exstat D, Johanni Baptistw sacrum, und Kootwpt Gi), daß 

8 Kloßer ur und Kirche zerfiört waren. | | 
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Trümmer!, an ben Mauern beinahe ausgelöfchte griechiſche 
Bilder und Infchriften?, eine alte Wohnung Johannes’, wo 
ee wirklich den Heiland taufte?, nach Andern, wo der Himmel 
über Jeſus nad feiner Taufe fi öffnete und der h. Geiſt 
in Geftalt einer Taube herabflieg, oder wo Johan⸗ 
nes dem Volke predigte!. Im vorigen Jahrhunderte Tauteten 
die Nachrichten ziemlich fpärlich", und im gegenwärtigen fanb 
man halb eingefallene Mauern und Gewölbe bes Kloſters, 
fo wie an benfelben griedhifhe Gemälde von vortrefflicher 
Wirkung‘. Der Grund, warum bier ein Kloſter erbaut war, 
iſt wohl nicht jener, welchen Die bunten Tradizionen andeuten, ſon⸗ 
dern offenbar der, um gegenüber der angenommenen Tauf⸗ und 
Hrebigtftätte Johannes’, wo, nämlich im Waſſer felbft, nicht. 
fo füglih ein Kirchenbau aufgeführt werben fonnte, einen 
feſten Wohnſitz zu haben’, wo und von wo aus man ber 
Andacht beffer obliegen möge. 

Hieher oder in die Nähe des Johanneskloſters verfeßte 
die Sage auch den Ort, wo Elias im feurigen Wagen gen 
Himmel fuhr", 


1 Quaresm. 2, 744b, Ce Monssiere estolt grand et magnifigge, & 
on juger par ses ruines, On voit encore un assez beau reste 
@Eglise, Nau 375. Zwinner 436. Ruinen einer alten Kirche mit 
einem KXlofter. Legrensi. Bei Le Duien (Or. Christ, 3, 518) 
vernimmt man, es habe, zur Zeit des griechiſchen Zerufalemer-Pa- 
triorden Sophronius, der Minh Paiſtus monachum profes- 
sus jaxta Jordanem in s, Johannis B., ut videtur, o@nobio. 

2 Nau. 

3 Legrensi, 

4 Quaresm. 2, 74620. Nau 374 ey. Bol. Matth. 3, 16. 

5 Tbompfon. 

6 D’Estourmel 2, 15; vie Abbildung No. 98. Wohl irripämtich fagt 
Light (180): That (AÆloſter) of St, John, in the dosort, near Je- 
richo, had been lately abandoned, 

7 Quaresm, 2, 7468, 

8 Ibi (Zaufflelle) est locus super fiumen monticulus in ille ripe, ubi 
raptus est Helies in calum, Itin. Burdig, Hieros, 154. Zub er 
670 f. Breitenbach 116. Fürer 80. Quaresm. 2, 742». ©. 2. 
Kön. 2, 11. Bel. Antonin, Piac., cod. Bern, 582, 
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Zwiſchen dem Johanneskloſter und Jordan nannte man 
einen gar äußerſt winzigen Berg Hermoniim, wo, der Sage 
zufolge, Johannes feinen Täufling dem Volke mit dem Finger 
zeigte'. 

Ob ein anderes Kofler dem Jordan näher lag, ale das 
Johanneskloſter if, nach den gefchichtlichen lÜberlieferungen, 
problematifch ; wohl aber ſtand eine unbewohnbare Kirche über 
dem Jordan gleich am Uferſtriche. Sie war um das 3.670 
Hein und vieredig, auf vier fleinernen Bogen geftügt und mit 
einem Kalfguffe bedeckt; unten flog zwifchen durch dann und 
wann das Sorbanwafler. Hier wurben, hieß ed, die Kleis 
ber des Herrn in jener Stunde bewadt, als ihn Johan⸗ 
nes taufte”. Lima ein halbes Jahrhundert nachher war bie 
Stelle, worüber eine auf fleinernen Pfeilern ruhende Kirche 
fi erhob, beim Beſuche des erzählenden Pilgers troden, und 
man glaubte, daß die Taufe Jeſus' Hier geſchah, und hier 
war ed au, wo man taufte®. Zur Zeit der fränlifchen Res 
girung ftand beiläufig einen Bogenſchuß weit vom Jordan 
ein vierfeitiges, mit einer Kuppel verfehenes Gebäude, welches 
ber Jordan umfloß, da, wo ber h. Geil in Geflalt einer 
Taube erfchien‘, 

Die Zahl der Klöfter am Jordan war nicht geringe. Im 
neunten Jahrhunderte gedachte man vieler Klöfter in der Jor⸗ 


1 Eopuoveiu 000g. Phocas 23. 

2 In oxtremitate vero flaminis. quedam habetur parus quadrata eocle- 
sia. in eo sieut traditur loco fundata. vbi dominica uestimenta hora 
ille custodita sunt qua baptisstus est}dominus. Hie. iiii. lapideis 
suffalta coameris (eancris bei Mabillon). stat super aquas in- 
habitabilis, quia hino et inde subintrant. atque (aqum bei Mabil- 
Ion) hæo desuper oootili protegitur oreta. inferius vero ut dietum 
eat cameris ot arcibus (arcabus bei Mabillon) sustentata, Hæo 
tslis occlenia locis inferioribus illius nallis extat. per quam induit 
iordanis flauius. Arculf. (cod. St, Gall, 71). 

3 Willibald, 

4 Phocas 22, 
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dangegendi. Zur Zeit bes fraͤnkiſchen Königreiches gab es 
in der Nähe. des Jordans Wohnungen, und in der nahen 
Wildniß viel Mönche. An diefem Fluſſe nannte man, außer 
dem Johanneskloſter, das Klofter des Chryſoſtomus und Ka⸗ 
Iamon”, Noch im vierzehnten. Jahrhunderte. gab es um den 
Sordan herum viel Klöfter, d. h., außer dem Johanneskloſter 
noch andere, worin nichtrömifche Chriften ihr Leben zubrachten?. 
3Ich werde nun ‚einzelne Möfter näher betrachten. Im 
einem Klofter Paläſtinas war ein Mann, Zoſimas. Biel 
Brüder, fo aus ben Klöftern, als aus fremden Ländern, kamen 
zu ihm, und zu. ihm ſprach eine Stimme: Gehe hin in das 
Klofter, welches am Jordan liegt. Er ging, und fam zum 
Abte diefes Kloſters. Hier fand Zoſimas viel berühmte und 
erleuchtete Männer; bie ganze Nacht fang man Pfalmen; die 
Hände waren mit leiblicher Arbeit befchäftigt. Die Mönde 
hielten das Kofler abgefperrt. Zur Yaftenzeit begaben fie 
fih in die Wildniß; faum zwei oder ein Bruder blieb zurück. 
Bis Zofimas das hunderifte Jahr erreichte, Tebte er im Klo⸗ 
ſter“. Im zwölften Jahrhunderte erwähnte man des Kloſters 
von Zofimas dem Großen, wo er begraben lag, zwei Meilen 
vom Klofter des Gerafimos’. Später nahm man an, baß 
das Zofimasflofter dem Johanneskloſter angeſtoßen war. Ne⸗ 
ben jenem: ftand auch eine Pilgerherberge. Einft fand in der 
Kiche des Zoſimaskloſters am ‘Dreifönigtage ein großes Feſt 
ftatt, ald noch bie goldenen Zeiten waren. Der Patriarch 
1 Bernard, 16. Vüriac. o. 53. oo 
2 Phocas, on 
3 Baldensel 133. Am Geſtade ded Jordans find Klöfler der Griechen 
- und Keber und Wohnungen ber Einfiedler. Rudolph v. ©. 849. 
am eo wohnen viel Chriſten und fliehen viel Kircheu. Schilt⸗ 
4 Im oben angefäprien Leben der ägyptifhen Marta, 410 Z0ft« 
mas begrub die Bäüßerin (344 bis 421). Das römiſche Martyro⸗ 


fogium fagt, daß den 4. April im h. Lande das bes Zoſimas 
begangen erde. Daf. 420 f. ’ den s ſt 


5 Epiphan, M. 61. 
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von Jeruſalem und der Biſchof von Bethlehem mit den Abten 
und Mönchen, dem Klerus und Bolfe kamen hieher zu Ver⸗ 
richtung des Gottesdienſtes (Amtes), und zogen - dann mit 
Kreuz und Fahnen an den Jordan. Der Abt des Johannes⸗ 
kloſters tauchte darauf bad Kreuz, das er- ug, Ing Waſſer, 
wodann Kranke geheilt wurden!. 

Das Kloſter Kalamons. Schon um das g. 602 
füprte man eine Laura Kalamons neben dem Fluſſe Jor⸗ 
dan an. Ein Bericht aus dem zwölften Jahrhunderte Iautet: 
Das Klofter Kalamond lag auf der Weftfeite des Jordans, 
nicht weit von der Taufftelle, fünf Stadien Ceine Heine Vier⸗ 
telsſtunde) vom Chryfoftomusflofter, und war mit Thürmen 
und Kortinen von glatten Dunberfleinen . verfehen. In ber 
Mitte erhob fich ein geräumiger Tempel mit einer Kuppel. 
An ihn fchloß ſich rechts ein runder, aber fehr Eleiner, angeb⸗ 
lich zu Zeiten der Apoſtel erbauter, kuppeldächiger QTempel, 
mit einem Gemälde, weldhes Maria mit ihrem Kinde in den 
Armen darftellte, und die Sage — der Kunſthand des Evange⸗ 
liſten Lukas zufchrieb; ed roch gut und that, nad dem Ge⸗ 
süchte, Wunder”. 

Der große Geraſimus, ein Bewohner und Beſchützer 
ber Sorbanwüfle, erbaute im fünften Jahrhunderte hier, nicht 
weit ober ungefähr eine Meile Weges vom Jorban,. wahrs 
ſcheinlich links an biefem, weil 'man auf ber Reife nach es 
sufolem über den Fluß fegen mußte, eine fehr große Laura, 
welche nicht weniger, ale fiebenzig Mönche zählte; fie umfaßte 
in der Mitte ein Kofler. In dieſem hielten fi die frifch 
Eingeführten auf; denjenigen, welche fih in ber langen und 


1 8. Zosima abbas, Fabri 2, 54. Bol. oben ©. 695, 707 f. 
Srrig laflen Bontfacio und Duaresmio (2, 744b) pm oft. 
mas im Johanneskloſter wohnen. - 

2 Moschus co. 26; o. 46. Phocas 24. 

3 Moschus o. 107, 141. 
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öftera Abhärtung üben wollten, warb eine eigene Zelle an⸗ 
gewiefen, worin fie fünf Tage in der Woche Fein Wort reden 
durften, zum Eſſen nichts befamen, ald Brot, Datteln unb 
Waſſer mit Ausnahme bes Sonnabend und Sonntages, wenn 
fie in bie Kiche gingen, wobann fie im Kloſter etwas Ge⸗ 
kochtes und ein wenig Wein erhielten, da es nicht geftattet 
war, in ber Zelle cin Feuer anzuzünden ober eine gekochte 
Speife zu ſchmecken; fie trugen nur ein Kleid, ihr Beit bes 
fland aus einem Schifteppic und Kopfliffen, ihr Beräth aus 
einem Gefäße, was gleichzeitig zum Waflertrunfe und zur Bes 
giegung der Palmen diente. Die Mönche brachten das, was 
fie mit ihrer Handarbeit die Woche hindurch gewannen, ind 
Klofter, und nahmen dann am Abende des Sonntages ben 
wöchentlichen Lebensbedarf, nämlih Brot und Datteln unb 
Wafler, in einem Gefäße in Empfang, und begaben fid) dann 
wieder in ihre Zellen. As die Serihoer vom armfeligen 
Leben beim Gerafimus hörten, brachten fie den Einfiedlern am 
Samstag und Sonntag freiwillig Lebensmittel. Man erzählt 
som Gerafimus, daß er mit einem wilden Thiere vertraut 
lebte. Ein Löwe befam einen Dorn in eine Pfote. Er zeigte 
diefe, indem er gleihfam um Hilfe bat, dem Geraftimus, der 
am Geſtade des Jordans fpaziren ging. Der Greis ergriff 
bie Pfote des Löwen und zog ben Dorn heraus, reinigte und 
verband bie Wunde. Darauf wollte ber Löwe ben Greis 
nicht mehr verlafien, fondern er folgte ihm, wie ein Schüler 
dem Lehrer. Als Gerafimus das Thier fo dankbar fah, nährte 
er ed mit Brot und Suppen und Hülfenfrühten. Er richtete 
auch ben Löwen ab, daß er ben waflertragenden Eſel beim 
Weiden hütete. Einſt entfernte ſich der Eſel ziemlich weit 


1 &prilioe in vita St. Sabe, f. Bollandi acta sanctor,, 5. Mart., 
7 0q. Bol. auch Kyrillos in vita Bt. Vuthymii dal. 20. Jan, 


316. Bere im : . Nisephor, 
veoles, —A u ‚Hard im 3. 485. ©. auch Nisop Caltist. 
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vom Löwen; ein Araber entführte Ihn. Der Löwe kehrte ſehr 
traurig, mit hängendem Kopf und Hals zum Abte zurüd, Ges 
rafimus, in der Meinung, bag der Löwe ben Efel aufgefpeist 
habe, ſprach zu ihm: Wo iſt der Eſel? Jener fand da wie 
ein Menſch fill und fenkte feinen Blid. Der Greis ſprach: 
Du Haft ihn aufgefpeist. Was ber Efel that, das mußt bu 
von nun an thun. Und da trug der Löwe, auf Befehl bes 
Abtes, das Geſchirr (Sattel), worauf man bie Wafferge- 
fäße lud, und das Wafler ind Kloſter. Enblih aber fanb 
ber Löwe den Efel wieber und führte ihn mit brei Kamelen, 
als einer guten Beute, gleihfam froblodend ing Klofter. Wie 
aber Gerafimus ſtarb, warf fih der Löwe auf fein Grab, 
das nur fünf Schritte von ber Kirche ablag, und das anhaͤng⸗ 
lihe Thier wurde fogleich des Todes’, So weit die Sage 
vom Löwen zu biefer Zeit. Um 1180 thaten felbft die Ma⸗ 
nen bes Greifes Wunder. Auf fein Geheiß brachten Löwen 
aus dem Jordan Holz, woraus der Heilige Kreuze verfertigte, 
um aus dem Erlöfe bie Löwen zu füttern. Im Laufe ber 
Zeit übertrug man das Loͤwenwunder dem wefentlichiten Inhalte 
nah auf den h. Hieronymus und auf feine ‚Klofterflätte”. 
Um das 3. 602 war Agiodulus Borfteher des Serafimus- 
kloſters. Nach Bericht aus dem zwölften Jahrhunderte lag 
biefes Klofter, ein Schloß, drei Meilen öftlih von Jericho, 
und in einer Entfernung zweier Meilen von bemfelben das 
Klofter des großen Zoſimas und biefem nahe das Klofter bes 


1 Moschus o. 141. ©. au Bollandi acta sanctor., 5. Mart., 388 7 
Nah Evagrius nahm dem Zoſimas auf feinem Wege nah Cä⸗ 
farea ein Len den Gfel weg; er rebete jedoch das fpäter aufgefune 
dene Raudthier freundlich an, und bewog es, daß es ihm vie Laſt 
bis zu den Thoren jener Stadt trug. Nah Legrenzi (168) ſcharrte, 
wi Niemand dawar,.der Löwe ein Lorch auf, und begrub den Ge⸗ 
salımuse. 


2 —43 23. Salignac. t. 10, o. 3, Legrensi I, 168 (noch audführ- 
der). 
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h. Anthimos’; erſteres zwiſchen den Klöͤſtern Johannes' und 
Kalamons. Man ſah jedoch nichts mehr, als einige geringe 
Überbleibſel des Tempels und zwei Höhlen und eine Einſchließ⸗ 
ungsfäule des großen Greiſes. Aus der Anrufung deffelben 
309 man großen Nuten”. Um das %. 1620 meldete man, 
daß rechts am Jordan, während links das Kloſter Johannes 
des Täufers lag, das Klofter des Abtes Gerafimus beinahe 
fpurlog verſchwunden war”, Im legten Jahrhunderte bezeich- 
nete man bie Stelle des Geraſimuskloſters (Movaarnoıo» 
zoü aylov Tepaaiuov), das man auch Hieronymusflofter 
nannte, Welt vom Sordan, ziemlich weit ſüdlich vom Kofler 
bes Borläufers*, 

Um das 3. 600 war am Ufer bes Jordans, unweit ber 
Taufftelle, eine Höhle mit fieben Zellen und fieben Mädchen, 
bie als Keine Kinder borthin gefchidt wurden. Starb eine 
Sungfrau, fo wurbe fie in ihrer Wohnzelle ſelbſt begraben, 
eine andere Zelle ausgehauen und in dieſe ein anderes Mäb- 
den geliefert, damit die Zahl immer füch gleich bliebe. Außen 
hatten die Zungfrauen Jemand, der ihnen die Speifen dar- 
reihte. Der Pilgrim trat mit großer Furcht hinein zum 
Gebete; Niemandes Antlitz wurde er gewahr. Da foll dag 
Schweißtuch, welches das Haupt Jeſus' bedite, gezeigt worden 
fein®, | 


1 Moschus o. 11. Epiphan, M. 61. 

2 Toü aylov Tepaoiuov wovn. Phocas, 

3 Ilpög ra defıa avıod (Jordan) Elsaı TO Novaozıpıor 
zob 'ABBa Teepaoiuov wolıg owLor Iyvn zıva, xas dea 
To axarolxumrov xai Eplüsıov. xarwripo Ökiyov, elvas 
zo dylaoua, Önod dia ruv Evyüv Tod nadırod avwv 
Zaßßarlov E£nide. 'H "Ayia In 93. 

4 Xovoavd. IxV. IlAnolov dE avıng (tobt Meer) xai ToV 
'Iopdavov elvar rö uovaoınpıov rov APPAa yepaoluorv. 
JTIoooxvvntapıov 4. 

5 Antonin. Plac. XII, 
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Um 602 ſtand am Jordan auch ein Kloſter Penthukula; 
ebenſo ein Kloſter des Abtes Petrus, eines geweſenen Ein⸗ 
fiedlers', ein Kloſter der Verſchnitienen (Kopten?), ein Klo⸗ 
ſter zu den Thürmen, in welchem letztern ein gewiſſer Bar⸗ 
nabas wohnte, nachdem er ein Einſiedlerleben geführt hatte?. 

Iſaͤwleh, El⸗iſaͤwi eh an. ., ein Dorf SW. 
von Andta und 55 Minuten N. von Jeruſalem“, im Bezirke 
El⸗Waͤdieh“, liegt am Anfange des gleichnamigen, nad, DR 
verlaufenden fchönen Thaled. Die Lage ift wirklich gar lieb⸗ 
ih, und die Berge im Oſten rüden fo aus einander, daß man 
vom Dorfe aus mit ber größten Behaglichkeit Vieles vom 
tobten Meere ſieht; auf den übrigen Seiten dagegen iſt es 
überall in Berge gefperrt. An den Häufern gewahrt man 
die gewöhnliche Würfelform. Diefelben mögen etwa dreißig 
ausmachen; fie ſtehen gleichfam dachziegelartig über einander: 
Freundlich ſchließt fi gegen Abend der Begräbnißplag an, 
und weſtlich weiter oben bemerkt man den Eingang in eine 
Höhle. Wie in Abu Dis und Andta, fo zeichnet fih auch 


1 Moschus o. 15; 0. 92. Bol. Wilkens Rreup. 1, 8 Bon einem 
Biſchof Peirus Ioäter in der Beſchreibung au Eutppmiustlofers. 

2 Moschus co. 19, ‚Tet 10. Eine Deile über dem Jor⸗ 
dan (von Serufalem ap ja Sinai reiſend) war eine Höhle, Bin 
Jeſus ven Täufer Zohannes befuchte, fodter Kirche und Kloſter. Der 
Ort HieB Gapfas. Mosch. o. 1 ag. Nach diefem Wutor (co. 53) 
erzählte ein Bater bes Kloſters Eaba, daß er einft hinabging na 
Zhutela, und nad einem Meinen Aufenthalt am todten Meere wieber 
nach der Zelle zurüdteprte. Freilich fcheint dieſes Thutela mehr in 
ber Gegend des todten Meeres gelegen. Für Thutela follte wahr- 
ſcheinlich, nach Theodoſius, Eutila, das am Ufer des Asphalte 
fees lag, geiefen werden. ©. "Reland, s. v, Oulon, 

3 Robinfon 3, 871, 1007. Isabie. Aryeh in feinem Berichte an 
Dontefiore, 403, Dammer-Purgtall nennt (Bien. Jahrbb. 

. Literat. B. 73, ©. 85) ein Wadii Iſauwije, Eſausthal. Seffua’ich 
bedeutet Jeſuit. 
—* A sitasted half a mile from the above (Defberg). Aryeh 
. ©. Rodinfon 2, 319 und feine Karte. 
5 Söbtnion 3, 871. 
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hier die Mofchee vor den übrigen Gebäuden nit aus, wäh- 
rend bie Agypzier inmitten der fhlechteften Wohnungen fo fehr 
bemüht find, jener einen hervorſtechenden Karafter zu verlei- 
hen. Die Leute, fämmtlih Mohammedaner, betreiben Land⸗ 
bau. Dean behauptet, daß zwölf Feddan Landes angebaut 
feien. Neben der Opunzienfeige wächst der Olbaum und an 
der Südfeite des El⸗iſaͤwi eher⸗Thales der Johannesbrotbaum 
Ich begreife nicht vecht, wie mir die Weinberge entgehen konn⸗ 
ten’. Daß die Leute indeß auch auf andere ehrliche Art fich 
durchzubringen fuchen, bewies ein Dann, der ohne Rocken 
eine Kamelfchnur fpann, indeß die große Scheibenfpindel un- 
ten frei fehwebte, und ber Spinner oben Kamelhaar und Faden 
handhabte. Die Bewohner bezahlen nad) dem einen Berichte 
eine Steuer von zwölftaufend Piaftern?, nad) dem andern, glaub⸗ 
würdigern 1691 Piaſter, 96 Parah Mäl el-Miri und 1920 
Piaſter El-Aäneh’. Unter einer Selfenzifterne im Dorfe Tie- 
gen große Marmorfäulen, welche wohl über das arabifche 
Zeitalter hinaufreichen. Auch lieferte das Altertum, wie in 
Andta, meift den Bauftein zu jegigen Wohnungen. Auf 
überrafchende Weife begegnet man in Ei-ifäwt-feh fo manchem 
Alterthümlichen, mehr, als in jenem Dorfe, deffen Namen fo 
berühmt iſt. Ungweifelhaft ift in El-Iäwieh ein alter Orts⸗ 
name verloren gegangen. Der Pilger wandert oft auf üben 
oder wenig bewohnten Stätten, bie ohne Zweifel einft Doͤr⸗ 
fer und Städte überdedten!. Diefes Dorf fonnte fih, Wun⸗ 
der genug, der Aufmerffamfeit der Pilgrime bis auf die neuefle 


Zeit entziehen. 


— 


1 Vineyards and other deligthfal appendages, Aryeh. 
2 Uryeb. 
3 Gadow im oft angeführten Berichte der Berl. Akademie 1848/9, 4, 


4 Es fagt auch Tacitus (hist. 5, 8): Magna pars’Judsw vicis dis- 
pergitur; habent et oppida, Nunmehr nur ein Eleinerer Theil Ju⸗ 


om 
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Kaldnich! 33, ein Dorf im Diſtrikte ber 
Beni Mälif?, Tiegt anderhalb Stunden wefllih von Zerufa- 
lem, nördlih nahe dem Wege, welcher von Serufalem nad 
Abu Ghoöͤſch führt‘, auf einer Anhöhe: im Winfel zwifchen 
dem fübweltwärts Dahinftreichenden großen, vom Bet Hanina ber 
ziebenden Thale (Dſchiſer) und dem von Nordweſt herfom- 
menden Wädi Kalönieb. Die Tage ift gefund, fo daß bie 
reihen Jerufalemer dort in ben benachbarten Weingärten Zelte 
auffchlagen, um während der Sommermonate öfter dahin zu 
wandeln’, Acht Minuten unten ſüdlich vom Dorfe fliegt Yin 
Kalö'niep", nördlih am Wege von Serufalem nad Jope. 
Der Strahl ift nicht ſtark, jedoch ſüß. Das Waffer wird 
übrigens auch weiter her, nämlih von Ain Turlma geholt. 
Der Ort ift von einer fehr fruchtbaren Landfchaft in der 
Tiefe umgeben’. Er zählt etwa zwanzig Häufer, die in ber 
Ferne ziemlich viel feheinen, in der Nähe aber eher jämmer⸗ 
lich ausfehen, obfhon fie von Quaderſteinen erbaut find. Die 








1 Caloine. Breäüning 219. Calonia. Zuallard. 119. Colonia, Dovb- 
dan 43, Columi. D’Arvleur 2, 86. Kaloye. De Bruyn 2b6a, 
Esionna. Schulz 2, 169. Colonie. Mariti 2, 269, Kaloni. Cha- 
teaubriand 1, 280. Kallioni. Richter 15. Kolunieh. Schulz 268. 
Daldnt. Berggren 3, 89. Kolonia. Prokeſch 41. Kolunijch, 
Salzbacher 2, 31. Kuldnieh. Robinfon 3, 1026. Auf der Karte 
von Maas Coloni (zu ſüdlich), auf der von Berghaus dies und 
Katiun, Nah Scholz (268 und 134) Heißt der nahe Bach Dſchiſ⸗ 
fer Kulunia. 

2 Scholz 268. Robinſon. 

3 Nobinfon 3, 872, 

4 Digt aan den weg. De Bruyn. 

5 Auf einem Berge. Zuallard. Au haut de la monlagne a main 
gauche (von Jafa herfommend). Naw 49. De Bruyn. Mariti. Das 
Dorf blidt von einem ziemiich hoben Abhang herab. Richter. 

6 lieber dem Zerebinthentpal. Richter. 

7 Caglonia. Ewald 86. 

8 Est etiam ibi (bei den Trämmern) fons aquæ frigide. Quaresm, 
2, 16b. Poco piü in la (über der fleinernen Brüde) & una fonte 
detta Ain el asaflr (Vogelquelle). Brocchi 3, 445. 

9 Bal. Protkeſch 41 und 120. 

46 
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einen Gebaͤude überragen die andern; zum Theile find fie zer⸗ 
flört. Es herrſcht Ode in biefem Dorfe; alte Mauern trifft 
man nicht, und wenn Andere von vielen alten Mauern aus 
großen Duadern fprachen‘, fo müffen fie, wahrfcheinlich auch 
beim Dorfe jene grob gehauenen, 4’ bien Quader, bie, durch 
fehr guten Dlörtel zu Mauern von mehr, als 10 Zoifen Ränge 
und 3 Breite zufammenhängenb und mehrere Bogen bil 
dend, im 3. 1652 gefehen wurden?, weiter ſüdlich gefucht 
werden. 1838 gehörte das von Moslemin bewohnte Dorf 
dem Dmer Efendi’, an welden es jährlich 110 Mid Kom 
zahlte. Die Steuer an die Regirung betrug 1 Piafter für 
jede Schafmutter und Ziege, 10 Piafter für jeden Efel, 20 
für jedes Pferd und jeden Maulejel, 30 für jedes Kamel und 
75 für jeden Ochfen; 1 Piafter für jeden Olbaum und 35 
auf jeden Feddaͤn von Feigenbäumen ober Weingärten. Die 
Firdeh (Kopfſteuer) belief ſich 1837 auf 69 Piaſter“. Weit 
der Rame Kalö'nieh ähnlich Tautete wie das lateiniſche co- 
lonia (Anfiedelung), fo gerietb man auf die Vermuthung, 
bag in jenem wirklich biefes Tateinifche Wort ftede*, ohne dag 
man aber im Stande war, eine biftorifhe Thatfache zu Bes 
grünbung berfelben anzuführen. Uebrigens fol Kulonia ſchon 
im Talmud vorfommen‘% wahrfcheinlih aber war ed fchon früs 
ber befannt, da Kulon im Berzeihniffe der Städte Theke, 
Ephrata, Fagor, Ethan u. f. f. aufgeführt iſt'. Sichere Nach⸗ 
1 Swolz 161. 
2 Dovbdan 44. Bal. Salzbader. 
3 Robinfon 2, 364, 872. Nah Prokefch (41). der Y; eines 
nabifisen Häuptlinge, Bogooz, wie er Abu Ghoͤſch ſchreibt; 


4 Robinfon. 
5 Robinfon. Kul’onieh,. may retain in its name a memorlal ef 


this event (daß Veſpaſian eine Kolonie von 800 Soldaten nad 
Emmans ſchickte). This might have boen the Roman capital. Wid- 
6 ag Rabbi Ohmwarıı ir er Eihrift (308) als das alte M | 
a a wars; in ber rift als das alte Moza. 
7 Nah den LIX. Reland. s. v, Culon. Wilson, Hochſtettere ion 
Geographie 88. " 
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sichten gehen und aus dem J. 1192 zu. Sm dieſer Zeit ver⸗ 
zeisten bie Sranfen von Ber Nüba und kamen nah „Rule 
nie”, welche Ortfchaft zwei Parafangen von Serufalem ent 
fernt war. Wenn eine Parafange 30 Stadien (= 1, 
Stunde) beträgt, fo. trifft freilich die Entfernung fehr ſchlecht 
ein, und bennoch kann es nichts Anderes, als das heutige Kar 
Iö:nieh fein. 1565 fam man von St. Jeremias weiter über 
das Gebirg und einen gähen Abhang hinab in dag Terebin- 
thenthal und bier zu einem guten Brunnen in einem Haine 
von Dfbäumen. 1579 ließ man zwifchen Kariet el-Enab und 
Zerujalem auf dem Wege das Dorf unberührt, 1586 traf 
man in Kalö'nieh Höhlen, Häufer und eine Moſchee. 1598 
war bie neuerbaute, an bie noch einige Heine Gebäude fließen, 
mit Kuppeln geziert, mit Mauern umgeben, foränwibrig über 
der Thüre mit dem Bilde eines Löwen verfehen, im Wege 
ſelbſt, neben nördlich einer fehr fchönen Duelle gegenüber ge 
Jegenen Gärten von Weinreben und verfchiebenen Bäu⸗ 
men?, 1652 fand man die Mofchee, die früher eine Kirche 
gewefen fei, ebenfalls, fonft ein Dorf ärmlicher, von bürftigen 
Mauren bewohnter Häufer und Hütten. 1674 ſchilderte man 
das Dorf ala groß, 1754 den Drt als vermüftet, und 1767 
meldete man, daß die Moslemin eine Feine Kapelle und ein 
Derwiſchhaus unterhielten*. 

Den Ort, wo David den Philifler Goliath mit einem 
Steine todt warf’, glaubte man ziemlich Tange Zeit in ber 
Nähe von Kalönieh. Zehn Minuten füblih unter biefem 
Dorfe, dicht nörblih am Wege von Jeruſalem nad Ramleh 


1 Iben el-Atsir in der Bibliogr. d. oroisad. par Michaud 2, 528, 
Deja V’ennemi (pie Sranfen) etait & Caloanin, hamean. Schahab 
ed-Din |. o. 661. 

2 Billinger 40. delfftic 710. Casale. Breäning. 

3 Zuallard. Cotov. 147, 150. 

4 Dovbdan. Nau. Syulz 7, 33.f. Mariti, 

51. Sam. 17. 
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und gleich weſtlich über ber Brücke, finden ſich noch Ruinen 
eines alten Gebäudes. Wenn es da auch größere Baufteine 
gibt, fo tragen doch feine dad Gepräge eined hohen Alter- 
thums’. Eine Ruine macht fih voraus bemerfiih. Die 
Mauern mögen theilweife eine Höhe von ein paar Klaftern 
erreichen. Nördlich erhielt ſich ein ziemlidy deutliches Viereck. 
Schon im vierten Jahrhunderte zeigte man das Feld, we 
David feinen Gegner erlegte, und zwar in Stradela, zehn 
Meilen von Marianopolis und zwölf von Sciopolis?, Um 
das I. 600 nahm man an, daß biefer Kampfplag auf dem 
Berge Gilboa war, wo aud Goliath mitten im Wege begra- 
ben lag; er hatte über ihm einen großen Haufen Steine un» 
zu den Häupten etwas Hervorſtehendes von Holz’. Es war 
mir nicht möglich, weiteren Spuren ber Xrabizion zu begeg- 
nen bie gegen das Ende des vierzehnten Jahrhundertes. 
1384 aber gab man vor, daß bie fraglihe Stelle mit der 
Stätte, wo der Engel den Hirten erfchienen fei, Eines wart, 
Jedoch ſchon 1483 rüdte man mit dem berühmten Kampfs 
plage in das von Bet Hanina herſtreichende Thal, das man 
Terebinthenthal hieß’, indem man biefes für den Eichgrund 
bielt*; des Ereigniffes willen nannte man es auch das Thal 


1 Bgl. oben ©. 722, 

2 itin,. Burdig. Hieros, 151. 

3 Ligneum habens ad caput acervum, et super cum Congerios magna 
petrarum, Antonin. Plac. XXXI. 

4 Frescobaldi 140. Nahe dabei. Georg. 588. 

5 at (Repßb.) 241. Seydlitz A470. Löumenftein 357. Etwa 

Mei. von St. Ieremias gegen Serufalem Vallis terebinthi, vio- 

toria.. Davidis.. illastrata,. Torrens. proximus est, et pertrassi- 
tur prorequendo iler versus 8, eivitatem. Quaresm. 2, 16. Surius 
362, Monconys 1, 301. Zrotlo 120. Binos 248. Chateaubriand 
1, 290. Und Andere. Bber den Torrent, auß dem Dauid die fünf 
Steine nam, if ein fleinerne Brüd. Fabri. Der Brüde gedach⸗ 
ten auch Wormbſer (406), Löumwenftein, Radzivil (keine. 
184), Monconys (1, 300),de Bruyn (met vyf[?] boogen. 2556), 
Ehateaubriand, Richter (15). 

6 Bol. Bonfröre’s Bellagen zu Zuseb, et Hieronymi onomast. 
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Goliath‘. Die Ruinen ſchilderte man im 3. 1565 als eine 
alte, hohe und zum Theile zerfallene Burg. 1586 waren 
die Trümmer bedeutend, bei denen, im Terebinthenthale, ber 
sömifche Katholik Gott dankte für die dem David verlichene 
Kraft, und ihn bat, daß er ebenfalls Kraft verleibe, den Teu⸗ 
fel, die Welt und das Fleifch zu überwinden? 1598 beftan- 
den fehr viel Trümmer aus rohem Mauerwerk von fehr großen, 
gehauenen Duadern. Im erſten Biertel des fiebenzehnten 
Sahrhunderts fand man da ungeheure Trümmer und zertrün- 
merte Wohnungen, woraus man einflige große Bauwerke er⸗ 
kannte?. 1646 traf man anfehnlihe Ruinen von flarfen 
Mauern aus anfehnlihen Duabern, fo wie auch fpäter we⸗ 
nigftene den Umriß eines flarfen Gebäudes“, und im gegen- 


_ wärtigen Jahrhunderte fohrieb man feft und großartig aufges 


thürmte Refte den Römern zu’. Die Beflimmung des Mau⸗ 
erwerfes wurde verfchieden bezeichnet. Im 3. 1556 hatten 
bier, wie ed zwar nicht ganz glaubwürdig fcheint, die Gries 
den eine Kirche im Beſitze. 1583 führte man die Gebaͤu⸗ 
lichkeiten einfach als einen türfifhen Hof weftlih von ber 
Brüde an, unter welhem ſchwerlich das Dorf zu verflehen 
fein dürfte‘, Manche Tangten mit dem ganzen Arme in bag 








1 Sepdlitz. Zu einem alten Burgſtall find fomımen, genannt Moda. 
Bormbdier. Dan zeigte ihm jedoch ben Kampfplaß auf der Oſt⸗ 
feite des Baches. 

2 Billinger 41. Zuallard, 119, 318. &. 115 enthält eine Anficht 
von „Vallis Therebinthi“ pas Dorf Colonia, die Stelle Hie occisus 
fait Goliet auf der Weflfeite, die Duelle, Brüde, den Weg nad Je⸗ 
zufalem und die Ruinen weſtlich von jener, viel bedeutendere, als 
fie feßt erfcheinen. Kopie bei Kootwpf (IAT). Dem Bilde kann 
einige Treue nit abgefprochen werden. 

3 Cotov. Quaresm. 

4 Surius 362. Monconys 1, 301. Ein grofles Gebäuw von Quater- 
Stüden, mit etlichen ganden Gewölben unnd Mawren. Zwinner 
116. Treflich viel geofle, alte, eingefallene Gebäude. Troilo 120. 
Bol. Binos 248, 

5 Chateaubriand I, 290. Richter. 

6 Caſtel Machabei (Abu Ghoͤſch). darnach auff 5. meil fort if er 
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Alterthum zurück. Nach der einen Meinung ſtand hier eine 
Burg Davids’, nach einer andern eine Wohnung Goliathe?. 
Die gemeinfte Anficht war die, daß die Trümmer Refte einer 
Kirche oder eines Kloſters feien’. In neuerer Zeit jeigte marı 
jedoch den Kampfplatz weiter unten. Nah der Bibel iſt es 
unmöglich, zu fagen, wo derfelbe lag, und ba die Tradizion 
fo multipliziert erſcheint, bringt fie ung in der Kenntniß auch 
um feinen Schritt weiter. Ich bin nicht ganz ungeneigt, das 
Bauwerk auf die Mönche zurüdzuführen, Der Pilger darf 
darauf gefaßt fein, in einigen Ruinen zwifchen Ramleh und 
Jernſalem alte Klöſter zn erkennen; denn im J. 1212 ſah 
man beren viel, aber damals fchon im Zuſtande der Zerflörung". 
Rariet, f. Ruriet. 

Kreuzkloſter, Kloſter des h. Kreuzes‘, Kirche und 

Kofler des h. Kreuzes oder zum h. Kreuze, ecclesia et mo- 


Fleck, da Abraham gewohnet Hat, Rebel ein Kirche auff derfelben fett, 
welche die Briechifchen inne haben, vnter der Kirchen im grund {fl 
ein Brück, da auff einer feiten König Dauid, vnd auf der andern 
fetten Goliat geftanden find. .EChrenberg 510. Radzivil 184. 

1 Zum Gedächtniß an die That. Billinger. 

2 Löuwenftein 357. Bgl. Binos. 

3 Bonifacius magnum monasteriam et elegantem ecolesiam in iste 
loco fuisse soribit. Quaresm, Zuallard. Locus.. amplissime 
quondam delubro a Christianis instaurato notabilis fait, Cotov. Su- 
'rius. Ob Klöfer oder Kirchen oder etwas Anderes, iſt ungewiß. 
Zroilo 120. Eine Kirche. Binos. There is also a forsaken church.. 
it is in a tolerable state of preservationz; but it is used by the 
Musalmän inhabitants of the village as a stable, Wilson. Beſchei- 
bener fpriht Zwinner „ein vornemmes Gebäum‘’ an. Bol ©. 722. 

4 Geramb 2, 17. D’Estourmel 2, 1315 Anfſicht Nro. 120. Den 
Durffigen lade ich ein, fih am Bächlein zu laben, welches der Zei" 
nee wohl erfi in Paris ſah. 

5 Wie Mariti, wogegen Chateaubriand. 

6 Bon Bettenobele gegen Serufalem find die Gebirge admodam alte, 
lapidosa et asperrime, &t quod mirabile est, multum vini, olei et 
frumenti afferentia. in quibus vidimus multa casalin et canobis, 
quorum nomina mihl .sunt ignota, destructa et desolata, in guibus 
religiosi viri prope-matrem suam (Jeruſalem) habitabant, Wille- 
brand, 146, 

7 Pipin, T4b, Ehrenberg 512. Fürer 70. | 
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nasterium 8. cracis’, Kirche bes h. Kreuzes’, H. Kreuz’, 
20 Movagıngıov toũ tuuiov Zravpoö*, ehedem auch St. 
Nitlauskloſter“, Klofter zum Erzengel‘, Mutter des Kreuzes”, 
von den Arabern Der e-Mufullabep‘ „>° ge 
nannt, liegt eine halbe Stunde‘? weſtlich! von Serufalem, zwi⸗ 


—— 





1 Zabri 266. Rabzivil 172. Quersem. 2, 712. Zrotlo 438. 

2 Eeclesia 8, Crucis. Sawulf, 35. Nomméo Eglise de 8. Croix en 
Jerusalem. Boucher 307. 

3.Onmpenberg 447. Zu dem heiligen Creutz. Tucher 668. 

4 Anonyın, bei Allat. 11. Xovoavd. Txv. ITgooxvvnta- 
oco» 50. TO Iepov uovaoınpıov Tod Tiplov Zrav- 
ooö. H ‘Ayla In 73. on | 

5 Wormbſer 410. 

6 Radyivit. 

7 Dicitur eoolesia a ohristianis proprie Mater oruois, Pipin. Das 

. 2iofter auf arabify Mossall genannt, was auf deutſch Mutter oder 
Gebärerin des Kreuzes heiße. Tſchudi 289. Vielleicht nannte man 


es ihm Om es⸗Salib lc) e, was denn allerdings Mut⸗ 


ter des Kreuzed lautet. 

8 Musallabe, o’est-h-dire, le Monnstere de. Croix. Nau 480, Diufs 
fallabeh. Richter 365 er hat auch (38) zur Rechten, wenn man 
von Ain Kk-rim nach Bethlehem geht, ein Muflapalap. El Mufſal⸗ 
lebe. Berggren 3, 37. Deir Muſſallabeh. Berghaus’ Karte. 
El-Mufullabeh. Nobinfon 2, 5755 3, . 

9 Medschired-din 125; Hammer überfegte glise suspendue, bage- 
gen Willis dei Williams CMem. 157) das Mafulabi mit Church 
of the Cross. Scholz 269. Robinion. 

10 Quasi unum miliare a Jerosolimam(ma). Sawulf. 2 Meilen. Eu- 
gesipp. 117. Becundo milierio ab ierusalem, Fetell. A une liene, 
Le citex de Jerusal, 113, Extra iherusalem ad tria miliaria, Pipin, 
Y, beutfihe Meile. Ansheim, 1293. Beiläufig 2 Meilen. Viagg. al 
8. Sepolero F8. Thu di.290, Billinger W, Quaresm. welſche 
Meile. Seydlitz 477. Qo Auvor wow. H ‘Ayla 1%. 

Mir riten fort, Komen in einer Halb Hund in bie „ge fat Jexuſa⸗ 
Iem. Steiner 9. Etwa 1 Stunde. De Bruyn 2682. Not above 
a half anhour. Meundreii 462, Mila övo, Jlgooxvvn- 


T apıov. Faſt 1 Stunde. Bergaren. About twenty minuten’ 
walk from the eity walls, Williams 449. Bom Thurme Simeons 
2 Meilen. Tucher 668. Breitendach 114. 
11 In parte oocidentali. Semulf. Rechts von Jerufalem, auf der Seite 
des Davivsthurmes if eine Anhöhe (LVYOE) ganz mit Reben 
überpflangt (was heutzutage nicht mehr der Fa if), und am nie 
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ſchen dieſer Stadt und An Kaͤrim', zweihundertundachtunb⸗ 
zwanzig Schritte ſüdlich von dem nad letzterem Orte führen- 
dem Wege’, den man mir ale Sultäntch bezeichnete, in einem 
von Nord nach Süd laufenden, furzen, gleichnamigen Thale 
(Waͤdi Der el-Mufurllabeh)?, das ungemein lieblih if. Man 
rühmte längft die Anmuth des Thales*, den freundlichen Oli⸗ 
venhain*; ja einige Pilgrime ließen fi verleiten, den (ver- 
fhloffenen) Garten Salomos hier wieberzuerfennen‘. Ein fo 
üppiges Pflanzenkfeid, wie vor Jahrhunderten, trägt das Thal 
nicht mehr; immerhin aber wachſen Olbäume, mehr, als ein 
lieblicher Garten Tiegt in der Nähe des Klofters, und befon- 
ders zeichnet fih im ſüdweſtlichen Theile ein ziemlich dicht ges 
fchloffener Hain aus, ein Hain von Olbäumen und nicht von 
Zypreſſen. Bon letzteren ſah ih nur ein Exemplar im Klo⸗ 
fterhofe. Es fann fein, daß die Kultur wegen Unftcherheit 
abnahm; denn wir willen aus ber Mitte des letzten Jahr⸗ 


— 


driegern Theile derſelben liegt das Klofler. Phocas 16, Weſtlich. 
Medschired-din. Rauch wolff 646. H "Ayia In. Thomp⸗ 
fon $. 103. Kara Övouag. II0ocoxvvnrapsov. Gib- 
weſtlich. Scholz 269. Man vgl. den Plan von Chryfantp os, die 
Karten von Maas, Berghaus, Robdinfon. Contra meridiem, 
ſchreibt irrig Fereliuns. De Brupn verwechſelte dieſes Georgier⸗ 
Kloſter mit dem Georgetlofer — dder). 
Maundrell, Joliffe (234) u 
Bol. Anshelm,, Viagg. al 8, —* 
Bumpenberg. Viagg. al 8. Sepoloro. Tſchudi. Rauchwolff 
646. M£oa eig ulav xoılada. H "Ayla IM. SyulsT, 
12. Richter 36. 
Ein trefflih ſchönes Thal. Gumpenberg. Maundrell. Schulz. 
Mit Beingärten und Aeckern, auch mit ven ſchönſten Oelbäunen. 
Bumpenberg. Est quasi silva olivarım et Acorum, Kabri 2, 
28 (Reyßb. 266). Um das Klofter iſt ein Wald von Deibäumen. 
Georg. 556. „Vor auffen‘’ ein fhöner Platz, luſtiger Garten mit 
Feigen- und Delbäumen. Tſchudi.209. Das Thal voll ſchöner 
Oeldäume. Rauchwolff. In einer fehr ſchönen Landauwen, fo 
voller Deibäum flehet- Schwallart 308, Un petit bocage. Su- 
3* 430. Mit Zypreffenbäumen, wie mit einem Wäldlein umgeben. 
hulz. Im waldigen Thale. Richter. Bol. Lufignan 164. 
6 — Fabri, Breitenbach, Georg. 
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hunderts, daß das Kloſter außerhalb ſeiner Mauern eine Ol⸗ 
baumpflanzung von etwa zwanzig Morgen Landes beſaß, die 
Früchte aber von den Arabern für ſich gar ſo ſorgfältig ge⸗ 
ſammelt wurden, und daß die Mönche es für eine große Gnade 
halten durften, wenn fie von benfelben noch -einen Theil be 
famen', Die Lage in einem Heinern Thale vergönnt bem 
Klofter Feine weite Ausſicht. Tiefer, als Jeruſalem liegend 
und von biefem durch einen Felsrücken gefchieden, fann man 
bie h. Stadt nicht erbliden. Deines Wilfens, gehört der 
Waͤ di Der el-Mufullabeh dem Konvente; wenigſtens war es, wie 
im vorigen Jahrhunderte, fo aud in der zweiten Hälfte bes 
vorletzten reich an Ländereien”. Auch befigt es Grundſtücke 
in Georgien’. Einen Heinen Erwerbszweig bildet die Bie⸗ 
nenzucht, indem das Kloſter nicht viel DBienentöpfe befigt*. 

Das Klofter, zu unterfi an der Öftfeite des Thales Eis 
Mufulabeh, fieht eher aus wie eine Heine Feſtung“, als wie 
ein Kofler. Die gleichen Gründe, aus welchen man in Mär 
Eiiäs einen feften Bau anfführte, um den räuberifchen Über 
fällen zu wehren, machten ſich bier ebenfo fehr, wo nicht 
noch mehr geltend. Wir erbliden daher feine Mauerwände 
mit vielen freundlichen Fenftern, fondern beinahe blinde, dicke, 
hohe®, ſelbſt von Strebepfeilern gefhügte Mauern, über welche 
gleihfam ſcheu eine Kuppel, ohne die bei den Ehriften gewöhn- 
liche Zierbe des Kreuges, emporragt. Der Eingang ins ziem- 
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1 ufignan 164. 

2 Riche en fonds de terre, Naw 481. 

3 Williams 450. 

4 Bol. Irriges bei Berggren 3, 88. 

5 Claustrum forte. Anskelm. Rings mit einee Dauer umgeben. 
Visgg. al S. Sepolcro, On le prendroit pour un chastean, Nau 481, 
Schubert 3, 55. S. hinten die Beilage, Anfiht biefes Kloſters, 
die wenig Anderes, als biindes Mauerwerk darbietet. Zeichnend 
fhaute ih gegen Säpwer zum Klofter hinab. 

Viagg. al 8. Sepoloro. Tſchudi. Wormbfer. Buoni, spessi, ed 
alti mnri. Zuallard, 338. Surius. Sanaı v. Rh. Hochumthürmt. 
Prokeſch. Massive walls. Williams 449 
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lich große! Kofler, welches im Ganzen ein, wenig regelmäßi- 
ges, Viered bildet, liegt gegen Morgen, und bie Thüre, wicht 
ganz Hein, aber feſt, if mit Eifen ſtark beſchlagen? unb mit 
einem fehr fehlen Schloffe verfehen. Die Unregelmäßigfeit 
des Mofierbaues erreicht den Grad, daß es ſchwer hält, eim 
treues Bild von der Eintheilung beffelben zu befommen unb 
zu geben. Dan zählte mehrere Höfe und Wohnungen. In 
jenen gebeigen, fo gut es in beim befchräuften Raume mög» 
ich if, Bäume, wie ber Feigenbaum. Wenn das Kiofter, 
das auch innen gut gebaut if, am Ende des fiebenzehnten 
Sahrhunderts 220 Zellen enthielt”, fo nehme ich ald ausge 
macht an, daß nunmehr bie Zahl weit Heiner if. Die Kos 
fterbevöfferung beläuft ſich auf fünf, und nicht ein Bifchof, 
wie man früher meldete‘, fondern ein Archimandrit fleht der 
felben vor. Ich wurde im Kloſter freunblid) empfangen unb 
behandelt, und auch andere Pilger priefen die Gaftfreundfpaft*, 
und felten gefchah es, daß man nicht eingelaffen wurde‘... Fu 
jüngerer Zeit beherbergte ed auch den anglifanifhen Bifchof, 
ber wegen Unpäßlichfeit etliche Wochen fih dort aufhielt‘, 
Die ölonomifchen Verhaͤltniſſe des Kloſters find nicht die er⸗ 
freulichften; es bezieht von feinen Ländereien in Georgien 
jährlich bloß 12,000 Piafter”. Was die Handſchriftenſamm⸗ 
Yung, welche dieſes Kloſter bewahren fol, betrifft, fo ſcheint 


1 Fort grand. Now. Item, con Chiesa. Legrensi 1, 194. 

2 Zugleich niedrig die äußern Thore. Zuallarid. 

3 Williams 450. 

4 Radzivil, Zualfart, Surius, Ignaz v. Rh. (1IN. 

% 3 or 4 monks, Williams. 4: Ewald 116, 

6 Der Biſchoff daſeldſt, febt ons Oliuen, beneben trudenem Brodt 
für, dann ed wirbt fein Fleiſch da geflen. Rapzivil. Il dette 
Vessouo, per gratia sua, ol feoe presentare pane, © vino, Zusi- 
lard. Surius 430, 

T Wie Wormbfer. 

d. Willie » 150 D a Det Diekla be 
. n8 . Das .Rlofler iR peluniär auch an Det Dieala 
theiligt. Robinfon 2, 575. ⸗ — EEE 
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fie jetzt kaum mehr von großem Werihe zu fein’, ſchon des⸗ 
wegen, weil fie, wie id) gewahrte, in einem Heinen Kaften 
bes’ Empfangszimmerd Platz hat, und wiederholte Fragen, ob 
eine ordentlihe Anzahl gefchriebener oder’ gebrudter Bücher 
dafei, wurden ſtets verneinend beantwortet. Wohl zeigte man 
mir mit gewiffen Wohlgefallen ein Buch, welches an ber 
Stirne eine folorirte Abbildung bes Kloſters von einer etwas ſtei⸗ 
fen Hand aus dem Jahr 1841 enthielt. Indeſſen fand des 
3. 1821 der Bücherfreund in einem engen Seitengemadhe 
viele georgianifche, auch einige fyrifche, armenifche und arabifche 
Handſchriften, griechifche aber feine außer einigen griechifchen Blaͤt⸗ 
tern auf dem Boden”. Die alten Archive und Bücherſamm⸗ 
Sungen, wären fie noch erhalten, würben für bie Geſchichte 
und Kunde bes Mittelalters noch Iehrreicher fein, als der 
Borweis der Kreugbolzftelle;s während ber Raubüberfälle durch 
die Randeseingebornen wurben Pergamentrollen und Mann⸗ 
flripte nur zu häufig geplündert. und, um Patronen daraus 
zu machen, gerriffen?. 

Die Kirche Tiegt in der wefllihen Abtheilung des Klo⸗ 
flers ebener Erde. Sie ift nicht Hein‘, und macht in der et⸗ 
was einfamen Gegend auf den Chriften einen wohlthuenden 
Eindrud, obſchon fie nicht eigentlich fhön genannt zu werden 
verdient. Vom Dome ftrahlt freundlich bas Licht in das 


1 Es dürfte noch Werthvolles daſein; feit dem Befuhe von Sol 
möchte aber Manches weggelommen fein. Tiſchendorf 2,69. Bal. 
Jowett bei Raumer 

2 Scholz’ bibliſch⸗krit. Reife, Bei Fifoend orf. 

3 Ritters Blick auf Paläfina 2 

4 Eiros ÖE TO uaxpos Tod — ixvapıa öydonxovra Een. 

0 dE sAarog teoospaxovra. Ipooxvrnragıov. 
Which is very large. Williams 450. 

5 Die Kirche fehr hübſch, der Dom ſchön geziert. Neret 114. Nicht 
ohne Schönheit. Thompſon. Eine feine alte Kiche- Pococke. 
vyaoy Wpawrazov xai Gwoypawpıouivov. IIpo0xvym- 
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Schiff, welches nur eine Abſeite hat. Gegen Mittag ſteht ein 
reich vergolbeter Biſchofsſtuhl. Mit Gemälden nicht vom 
beßten Gefchmade, auf denen Bergolbungen oft die Haupts 
rolle fpielen, wurde das Gotteshaus überladen. Inter den 
Dorftellungen find Peter und Paul, Helena und Konftantis 
nus, fo wie der Ritter Georg hervorzuheben; vielleicht reihte 
man barunter aud einige Könige von Georgien und Patri⸗ 
archen von Serufalem!. Die Pilger führten die Gemälde feit 
mehr, als drei Jahrhunderten an”, die wenigften zum Vor⸗ 
theile des Künſtlerss. 1586 fah man an den Mauerwänden 
bes Tempels vornehmlich die Bilbniffe der Erzväter, Prophe⸗ 
ten und Apoftel mit den Namen darüber ober daneben. Im 
fiebenzehnten Jahrhunderte rochen die Gemälde nad griechi⸗ 
ſchem Geſchmacke, zum Theile auch Moſaik, vom Boden bis 
hinauf zur Kuppel*, befriedigten aber nicht einen beffern Ge- 
fhmad’. Wenn in unferen Tagen behauptet wurde, daß bie 
Mauerwände noch reich mit Moſaik geziert waren’, fo ‘darf 
man fa nicht wähnen’, daß biefe ein hohes Alterthum habe, 
Es ift beftimmt überliefert, daß berfenige, welcher für den 
Maler das Gerüft aufrichtete, im 3. 1674 noch Iebte. 1725 
waren die Bilder mehrerer Heiligen, weldhe an den Mauern 
gemalt waren, faft gänzlich erlofchen‘. Der Boden mit feis 


za_gıov. Now in a state of miserable decay. Williems. Ganz 
irrig, wenn nicht feit Williams gebaut wurde. 

1 Wie Williams behauptet. 

2 Geſchichtliche Malereien. Viagg. al 8, Sopoloro. Bibliſche. Sf udi. 

3. Woblgeziert mit Gemälden und ſchönen Steinen. Billinger. Or- 
nee de fort belles figures. Boucher. 

4 Zuallard. Quaresm, Surius 430 sq. Nau 482. 

5 Mit vilen Bemaplwerden von den alten Rättern vnd Einfidleren 
auf den Mawren gezieret.. allen Berfländigen verurſachen fie ein 

Lachen, den Bnverfländigen aber machen fie ein grofle Berwunde- 
zung, N Meynung, fie feynd fehr künſtlich gemacht. Zwinner 413. 

ol. aus, 

6 Williams. 

7 Nau 481. 

8 Neu. Neret. 
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ner zierlichen Moſaik, deren ſeit Jahrhunderten die Pilgrime 
gebachten', dürfte eher auf ein höheres Alter Anſpruch machen. 
Wir nähern ung jeßt bem Heiligthume ber Kirche. Hinter 
ben Hochaltare’, gegen Morgen, erblidt man auf dem Boden 
eine Stelle, wo der Baum oder das Holz?’ ober boch ein 
Theil* -deffelben gewachfen und gefällt worben fein foll’, wel 
ches zur Errichtung bes Chriſtuskreuzes diente‘. 1565 fah 
man fogar den Wurzelftod, welder ben Kreuzesſtamm getra⸗ 
gen habe. Man behauptete, daß ba ein Olbaum” ober eine 
Zuprefle” als der Stammbaum des Kreuzes fland, ja bag 
dieſes aus viererlei Holzarten zufammengefekt war’. Und 


1 Bol. Quaresm. Tout le pav6 est d’ane riche Mosaique. Nam. 
Thompfon. To de Edapog uE Yıyldur diapywpwv 
xowuarwv. IIpooxvvntapıov. Bol. Williams, 

2 Tucher, Breitenbad, Ignaz v. Rh., Troilo, Nau, Legrenzi. 
Es fagt am Altare Kabri, hingegen unter bem Altare: Ale 
zander, Georg, Helffrid, Radzivil, Zuallart, Qua⸗ 
zesmio, Surius. Proxarudev tijç dylacs rpanetine 
eivaı Ö TOnog 0X0d Exorbav röv Öevöpov, EnO 0 Önotoy 
Exauav 109 riuov xai lworoıov oravoov, Iloooxv- 


ynrapıov. Bon 1490 bis 1660 ſcheint das Loch unter den 
Altar verfeßt gewelen, dann aber wieder an der alten Stelle hinter 
dem Altar angebracht worden zu fein. 

3 In looo ubi sancta crux ezcidebatur. Samulf. Crovit arbor illa 
dignissima, in qua verus ille Leo pependit, Kugesipp. Ebenſo Fe- 
tell. 17b. Lägnum sancte orucis de illo looo exoisum fuisse dioi- 
tur, Pipin. Est locus, ubi arbur vivifles orucis venisse dioitur. 
Baldensel. Ein Etod, darvon das Holtz gehawen If. Tucher. In 

- quo stirps orucis crevit. Fabri. Georg. Ansheim, Viagg. al 8. Be- 
polero, Timuri 290. Jod, a Meggen. Ignaz v. Rh. Legrensi, 
Maundreli. Der Berfafler der Enarrat, locor. s. fam von Hebron 
an die Stätte, „abi orux sanota Domini erevit.“ 

4 Bumpenberg, Alerander, Billinger,. Luſſy. 

56. aub Rudolph v.©.(846), Alerander, Sepdlitz, Ehren⸗ 
berg, Löuwenſtein und viele Andere. 

6 Helffrid. Oü lon garde, & ce qu’on dit, un morceau de la vraye 
Croix, Nau 481. 

7 .Quaresm. Un bois commun en Judee. Nau 188, 

8 De Bruyn. | 

9 Viagg. al 8. Sepolero, Bon 4 Arten und 4 Orten; ber größte 
Theil aber wuchs hier. Luffy. Der Buß von Jedernholz, ber auf 
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noch mehr, unter dem Hochaltare war der Ort, wo Loth Brei 
brennende Scheiter hinpflanzte, aus denen die Bäume für das 
Ghriftusfreug emporwuchfen', was ebenfo viel Glauben ver 
bient, als die Tradizion, bag an der Stätte des Altars Adam 
begraben war?. Die Überlieferung, daß hier das Kreuzholz 
wuchs, fonnte ich nicht hinter das J. 1102 zurüd verfolgen; 
es ift jeboch ihr höheres Alter und bies fehr wahrſcheinlich, 
daß fie von den fyrifchen Ehriften zu ben Franken überging. 
Übrigens find bie römifchen Katholiken. diefer Tradizion nicht 
eigentlih mit Leib und Seele zugethan“, und einer bemerft 
ausdrücklich, dag fie bei den vrientalifchen Chriften heimiſch 
feit, und ein anderer fragte: Woher weiß man es? Und der 
Holzhändler, zu dem man in ber Eile Pinging, gutes ober 
fehlechtes Holz, gerade wie es in die Hände Fam, zu Faufen, 
wußte er es etwa ſelbſt, wo das Stüd gehauen war, oder 
dachte er je daran, darüber Nachrichten einzuziehen’? Daß 
die Bibel nicht die mindefte Auskunft ertheilt, braucht kaum 
bemerkt zu werden. — Wir wollen jebt die Stelle des Bau⸗ 


rechte Stamm von Zppreflen, der Duerbalfen von der Palme uud 
die Ueberſchrift vom Deibaum. Zusllard. Go ber aucter hist. 
scholast, iu evang, o. 172, D. Bernardus de passione e. 46, bei 
Queresm. Bon zweierlei Hol; Villinger. Im Umfange (Ban 
sen) des Kloſters fei das Kreuzholz in Theile aelvalıen worden. Pho- 

Bol. Über die verſchiedenen Holzarten Golgatha 277, den 

Benerebitis Beda und den Anaſtaſins Sinatta, Patriar- 
hen don Antiochien, in @retser de ernoo Christi 1, 1, o. 83 leßterer 
ſagt auch: His sontentiis .. obstat, quod vix videatar 'oredibile, tam 
operose .. Domini., orucesfem) fuisse oompaotasfm). And fit 
Rau das Bielertei, feld die Beflimmung der dotzart an. 

1 Anonym. bei A 

2 Luſſp. Sn er Tebigen Kildhen Binder dem aldar iR daß ort, ba 
ein Teil der @röflen Gelanden, dar auf Man dz Ehrrüß Gemacht 
fol alda auf sand Grab Gewanfen fein. Steiner 9. Bali. Gol- 


3 Sraresinio fagt troden: TUt oommuni Iraditiono asseritur, unb 
ı2 Betrefie der Raffinerien mit den A Holzforten- folgt er Bretfer. 


5 2 ost —— probable que co Monasters a oo nom, paroe .qu'il a oste 
‘basti pour henerer las, Croix. Der Jeſuit Rau (480 ma.). 


— — — —— —— — — — — — — ·— — — — 


— — — — — 


— 735 — Kreuzkloſter 


mes nach der Tradizion genauer ins Auge faſſen. Dieſelbe 
bezeichnet eine mit weißem Marmor eingefaßte!, runde: Off⸗ 
mung’ von Al /,“ Durchmeſſer“ in einer Art Gruft, bie von 
Ollampen beleuchtet if’. Ich griff in die Offnung und fand 
bag fie in einer Tiefe von 6 bis 8’ ſich erweitere. Diefe 
h. Stätte wurde von den Pilgern häufig befucht und fehr 
verehrt’; man küßte aud das Loch?. Im fechszehnten Jahr 
hunderte firömten am aweiten Saftenfonntage befonbers viel 
Leute zufammen, indem in ber Kirche ein großes Feſt began⸗ 
gen wurde, weil in dieſer Zeit das Holz gehauen worben fei?. 
Als ich. vier. Wochen vor biefem Sonntage nah H. Kreuz 
ging, begegneten mir manche Pilger, welche daher famen. Der 
sömifche Katholif erhielt hier unvolllommenen Ablaß der Süns- 
den'. Im fünfzehnten und fechszehnten Jahrhunderte verehrte 
man in der Kirche noch ein anderes Heiligthum, nämlich bie 
Hand oder den Arm, dann beide Glieder der Jungfrau Barr 
bara'!,. Die Kirhe umfaßt die Kapelle des h. Niklaus'*, wos 
ber auch ber, zwar höchft feltene, Name Niklaugflofter rühren 
mochte, und inmitten der Moͤnchszellen ‚find Coder waren) vier 





1 Mit rothem Alabafter.. Billinger. Opertus marmore. Quaresm, 
au marbre. Surius 431. Con lamina d’argento, Legrensi. Das 
Silbderblech IR verſchwunden. 
2 Bittinger. Legrenai. Un croux quarré bien pave. Nau 481. 
3 Eines Loches erwähnten im Allgemeinen Albrecht von Sachſen, 
Babri, Georg, Radzivil, Ignaz von Rheinfelden. 
4 Stark 5° weit. Surius. Per diametro quasi nn palmo. Legrenss. 
5 Kai avanıovomw £aavyw ÖVo xayöiksa apyvpa dx0r- 
unta. DIgooxvvnragıov, . 
6 Biel Ehriften und Heiden fommen herab. Tſchudi 290. 
7 Avec une singuliere devotion. Surius. Ignaz v. MP. 
8 Ouaresm. Legrensi. " 
9 Am Sonntag Reminiscere. Tſchudi. Billinger. 
10 Zuger, Rapzivit, Quaresmio (1, 4506). 
11 Tuer. Breitenbad. Zabri. Georg. 
12 Oder doc ſrüher. Exet xai Evdov ing 'Exximoiag aAlo 
sapaxinoıo» zov äylov NixoAaov, "H "Ayla Ti. 
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Kapellen, bie unferer lichen Frau, ded Borläufers Jeſus', der 
Erzengel und des h. Georg!. 

Wie der gewöhnliche Refrain der Pilger lautet, ging bie 
Stiftung des Kiofterd von der Kaiferin Helena aus; allein 
pafür laffen fih Feine gefchichtliche Beweife beibringen. Die 
Erwähnung Helenens, als der Stifterin, im J. 1384 fann 
nicht als folder Beweis gelten. Mehr Glauben verdient, 
pap bie Kirche im fünften Jahrhunderte von Tatian, bem 
Könige der Georgier, angeblih auf einem Grunpflüde, wel⸗ 
ches Konflantin dem Miriam zuficherte, gefliftet wurder, 
wonach die Meldung, daß das Kloſter den Urſprung dem 
Heraklius verdanke, weil er das von den Perſern wieder 
eroberte Kreuz zuerſt an dieſer Stätte aufpflanzte, einen Altar 
erbaute und fpäter nad Jeruſalem verfegte‘, unftattbaft if. 
Keinem Zweifel unterliegt ed, daß bie Franken 1099 pas Mo 
ſter ſchon vorfanden, woraus einzig ſchon gefchloffen werben 
pürfte, daß der Bau in bie Zeit des oflrömifchen Reiches vor 
pen Eroberungen Omer Iben el⸗Chattaͤbs fällt; denn 
es dürfte fehr unmwahrfeheinlich fein, daß in dem Zeitraume 
der Unterbrüdung von 637 bie 1099 ein Klofter gegründet 
worden wäre. Sm Anfange bes zwölften Zahrhundertes war 
die Kirche, obfchon von den Heiden verödet, Doch nicht fehr 
zerflört, außer den Zellen und ben Gebäulichfeiten im Ums- 
fange‘. Zur Zeit der Franken nahm man an, daß ber Altar 
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1HNcaocxmjoi reoospa ı7g Havaylas, toũ timov ITgo- 
dpöuov, zuv "Apxayydkwv, xai od aylov Teewpyiov. 
“H "Ayia IN. Bol. oben ©. 727 (Anm. 6). 

2% Frescobaldi 161. Boucher. Quaresm. Surius, Ladoire 230. 

3 Williams 449. Vgl. Ewald 116. 

4 Zwinner (gegen Helena) 413. Dem Ruffen Mouravieff 
nelte das griechiſche Partriarchat weſentlich das Gleiche mit. Bei 

iams, 


5 A paganis in desolationem posita, tamen non maltum destruota. 
Sewulif. 
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über der Stelle des Baumſtammes ſtand!; das Kloſter gehörte 
ben Georgiern” und diefen auch in der Iebten Zeit des 
fränfifhen Königreihes eine Abtei. Im Sabre 1177 
fhenfte der König Balduin IV. der Auferſtehungskirche und 
dem Prior Petrus zwei Kantär Trauben aus dem Weingar⸗ 
ten, welcher bei der Kirche zum h. Kreuz Tag, und zwar auf 
Jahr für Jahr‘. Um 1292 wurde der Ort nur furz er 
wähnt”. Sm J. 1320 waren die Georgier-Mönde im Be 
fige des Kloſters und ber fhönen Kirche zum h. Kreuz‘. Wenn 
ih nun bie weitere Gefchichte des Befiges Tiefere, fo darf 


man zuverfichtfih glauben, daß ich mich feft an ben Urkun⸗ 


den hielt; ich möchte indeß nicht bergen, daß hin und wieder 
eine Uugenauigfeit unterlaufen werbe, weil wohl nicht alle 
Sranfen, die ih als Gewährsmänner anrufe, die Unterfchei- 
dungslinie zwifchen Griechen und Georgiern ſcharf genug ges 
sogen haben. Daher wird es fommen, daß mehr, als einmal 
das Kofler den Griechen, flatt den Georgiern, zugeeignet 
wird. Wenn im J. 1336 die Georgier" als Beſitzer ange⸗ 
führt werden, fo muß man fih wundern, im 3. 1384 die 
Armenier an ihrer Stelle zu finden. 1449 bewohnten dag 
Klofter Griechen, 1483 georgifche Mönche mit ihren Gattinnen?, 
Georgier auch 1495, Griechen 1497, Zafobiten 1508, Neftos 


1 Fetell. 73a. Allgemeiner fagt die oites de Jerusal, (113): Là od 
en disoit que une des pieces de la vraie oroie fa oueillue. Bgl. 
oben Anm. 3 zu ©. 733. han 

2 Monasteriam Georgianorum, Fetell. Tüv Ißnowv uovn. Pho- 
cas 26, 

3 La cites de Jerusal. 

& Prope eoclesiam 8. Crucis. Cartulaire da 8. Sép. 307, 

5 Et trouuasmes le lieu ou fu coppe le grant arbre dont fut faicte 
la saincte croix, NHiculd. 

6 Fui in monasterio sancte corucis ubi sant monachi georgiani atque 
ibi ecelesia pulera. Pipin. 74a. = 

7 Ubi religiosi ohristiani, Georgiani nomine, sohismatici commorantar, 
Baldensel. 

8 Frescobaldi, Qumpenberg. Fadri 2, 28. 
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rianer fpäter, Griechen, die man „Pauliter Callogeri“ nannte, 
1519', Armenier 1542, 1556 und 15612, Neflorianer 1565, 
Georgier 1566, Griechen 1575°, Georgier 1583*, 1586°, gries 
chiſche Mönche vom Orden des h. Baftlius 1610°%. Um das 
5%. 1620 meldete man, daß biefes Klofter einft den Iberiern 
(Georgiern) gehörte; allein als fie die von den Gewalthabern 
und Arabern auferlegten Drangfale nicht mehr ertragen konn⸗ 
ten, räumten fie es und flohen, daher ed unter die Obhut ber 
griehifchen Drthodoren Fam’. Indeſſen fuhr man fort, mit 
einigen Ausnahmen? zu erwähnen, dag das Klofter den Geor⸗ 
giern gehörte, wie es auch heutzutage der Fall ift, obgleich 
fie den griechifchen Patriarchen als ihren geiftlichen Oberherrn 
anerfennen. Übrigens war das Loos der Georgier, Beſttzer 
des Kloſters zu fein, nicht immer beneidendwertb. ch komme 
nicht auf den Sammer zurüd, mit bem fie zuſehen mochten, 
wieäber Fleiß ihrer Pflanzung zum größten Theile vergeblich 
gemadt, und wie ihre Ehriftenfirche ber Verehrung Moham⸗ 


1 Kourges, Medschired-din. — a4 (kriechen). Anshelm, 
1293, Viagg. al 8, Sepolero, Tfchu 

2 Jod. a Meggen 11. Seyplih m uwenßeln 359. Es if 
keins mißlich, daß ebenfalls im 3. 1561 Wormbfer von Griechen 


3 Billinger. Fürer. Rauchwolff. 

4 Nabaivii; dagegen fpricht Im leihen Jahre Luſſp (kopirend) 
don Neftorianern. 

5 Fanno l’Offitio in Lingua Greea, Zuallard, 

6 Boucher 307, Institati 6. Basilii, Quaresm, 2, 712b. 


7 Tovro zo Hovaozınpıov Nov aorè ror IBnour, a 
eg Ev roig Euxgooder E Euzonev um Övrauevo. va anoxgi- 
vuytaı roig xpazodou zai” Agayıa Övoßaoraxta t&oda, 
rò Äpmoay xai Epuyov . Ödev 779 onuegov elras eig 

_ Tv ngooraoiay xal Enionerow jur tuũr Ögdodögw». 
"H'Ayia In 18, 

8 Zroilo, Legrenzi, Radoire, Scholz, Protkeſch. 

9 Surius (430, 400), Ianay v. Rp, Nau, Voyage 1698 (108), 
Ehrpfanthos (twv 'Poueiwv, 7 Ißnowv), Sqaubert 
(3, 59), Williams. 
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meds geweiht war, ſondern ich bemerke, daß überhaupt ihre 
Sicherheit oft zu wünſchen übrig ließ!; das Kloſter wurde ſo— 
gar mit dem Blute der Vaͤter beſiegelt'?, ja vor nicht vielen Jah⸗ 
ren brachen bie Araber nächtlicher Weile ins Kloſter und er- 
morbeten den Archimandriten in feinem Bette. Außer ven 
fetten, hohen Mauern dienten als Vertheidigungsmittel den 
Mönchen zerftreute,. große Steine, womit jene bedeckt waren, 
um bie Araber am Hinaufflimmen zu bindern, Hatte das 
Klofter das Unglüd, daß die Habfucht die Araber zu Erprefe 
fungen und Raub trieb, fo flieg ihm, in der zweiten Hälfte 
bes fiebenzehnten Jahrhunderts, von innen aus ein anderes, 
vieleicht noch berberes zu. Es häufte fih eine Schulbenlaft 
von 100,000 Tpalern, weil. die Almofen — den Mönchen von 
Zeit zu Zeit geſchickt — geraubt oder fchlecht verwendet wurben, 
Ein unglüdliher Verwalter, der fih angeblih mit Chemie 
abgab, machte im Stillen diefe Schulden, auf deren Spur 
man erft nach feinem Abtreten kam, wodann die Mohamıne: 
daner und Juden, Männer und Weiber den Mönchen die 
Obligazionen vorwielen, und fie zur Bezahlung nöthigten*. 
Die Georgier übten bei ihrem DBefigrechte rühmliche To- 
leranz. Im letzten Viertel bes fechszehnten Jahrhunderts 
fland zur rechten Seite des Hochaltard ein Fleines Altärlein 


1 Frequenter enim illue divertunt (Xraber), et habitantes infestant, 
Quaresm. Ce Cloistre est fortifie .. conire les courses des Arabes 
qui linquietent tous les jours, Surius 430. Sans cela (die ho» 
ben uud flarfen Mauern) Ics Arabcs leur rendroient de frequentes 
et fächeuses visıtes, les Villagois möme qui sont leurs voisins, lear 
feroient de tems on tems passer de tres mauvais quarts d’heure, 
Ladoire. le 

2 To önoiov eivaı Peßausvor uE 1a auuara rev Öolwy 
Tœréour, 6noü apo Xoporwv ixarv &dardrwonv oi 
wuwraroı "Apaßes. “H Ayia T%.. 

3 The building has been frequenty exposed to ihe attacks of ihe 
lawleana Arabs, Williams 449 sg. 

4 Nau 481 29, 


. 
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ber römifchen SKatholifen, welche dort alle Jahre die Meſſe 
feierten. Auf diefer Seite (Süd) über dem Eingang an der 
Mauer entzifferte ich auch die Jahreszahl 1497 mit Fraftr- 
fchrift darunter, bie ich bei der mangelhaften Beleuchtung und 
der Kürze der Zeit nicht Tefen Eonnte. 

Im fünfzehnten und fechszehnten Jahrhunderte war das 
Kloſter hübſch?, aber ziemlich Hein, fo daß es im Umfange 
faum hundert Schritte gehabt haben fol”. Im erſten Bier- 
tel des fiebenzehnten Jahrhunderts fehilderte man zwar es ale 
befeftigt, bequem und weit; allein bie Trümmer zeigten, daß 
es ehedem viel mehr war. 1817 traf man das Kloſter in 
einem verfallenen Zuftande*, was jest nicht mehr gemeldet 
werden könnte. Die Kirche galt auch in den fpätern Jahrzehn 
bes vierzehnten Jahrhunderts ale ſchön? oder als fehr ſchön?. 
Diefelbe ward ben Georgiern unter der Regirung bed Na⸗ 
fer Mohammed Iben Kaldiln genommen und in eine 
Mofchee verwandelt; allein im I. 705 Cetwa 1305 n. Chr.) 
Tangte eine Geſandſchaft vom Könige der Georgier und vom 
Kaiſer zu Konſtantinopel an, um die Kirche zurückzufordern, 
die ihnen auch zurüdgegeben wurde”. Um das J. 1400 war 
bie fehr ſchöne Kirche mit einer Kuppel und, wie eine Burg, 
ringsum mit Mauern, auch mit einer eifernen Pforte verfe 
ben; über bem Altare brannten vier Lampen?. Die Schön- 
heit des Tempels hob man ebenfalls im Testen Viertel des 


— — —— — 


1Radzivil 

2 Gar inf ſchön Kloſter Gumpenberq. Ehrenberg 512. 

3 Zuallard. Monasterium parvum auch bei Fabri, wogegen bad 
Vingg,. al S. Sepolero von einem fhönen und großen Klofter wußte. 

4 Quaresm. Very neat is its structure. Maundreii 461 sg. Bgl. 
oben Anm. 5 zu S. 729. Zoliffe 234. 

5 Pulchra ecolesia signatus, et competente olaustro. Baldensel, 

6 Frescobaldi, Sigoli erwähnt (168, 171) nur die Kirche. 

T Medschired-din 125. 

8 Anonym, bei Allat. 1 Lampe. Surius, 
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vorletzten Jahrhunderts hervor. Nach einer Beſchreibung aus 
dem erſten Viertel des folgenden Jahrhunderts hatte die Kirche 
drei Schiffe‘. Im Laufe deſſelben war fie immer noch ſchön?, 
doch nicht mehr gar fo ſchön, als vormals’, zudem alt? und 
Hein’. Die Schönheit des Tempels rühmte man auch im 
fiebenzehnten. Jahrhunderte‘, Nach einer Schilderung vom J. 
1646 maß das Viereck der Kirche achtundvierzig Schritte”, und 
in der Mitte flüsten vier Pfeiler einen Dom, durch welchen 
bas Tageslicht fiel’, Im Merz des 3. 1651 befchloffen die 
türfifhen Gewalthaber mit ihrem Mufti in Serufalem, bie 
h. SKreuzfirche in eine Mofchee umzuwandeln. Schon war 
ber Kaͤdhi im Begriffe, hinauszureifen, als angeblich in ber 
Naht ein Wetter Iosbrah, der Blis in einen Thurm des 
Kaftells zudte, eine von fhönen, großen Quadern erbaute 
Mofchee in den Stadtgraben ſtürzte, wonach die Türken auf 
das Vorhaben verzichteten?. . 


Kuba’p' Li N, ein -moslemifches Dorf, liegt 
angenehn auf einem Hügel, wo, über der Ebene Saren, das 


1 Fabri. Sehr hübiche. Alexander. Viagg. al 8. Sepoloro, 
2 Sepbtih, Rauchwolff, Shwallart. 


uffy. 
4 Rauchwolff. 
5 Helffrich. Dagegen Zuallart: Assai grande, e bella. 
Sehr ſchön. Boucher. Ecclesis hæo s. Crucis integra, pulchra et 
spatiosa est, Quaresm. Fort belle et ncite. Surius 430. Zwins 
ner 415. Une des plus jolies qui se voyent dans la T.-8. Nau 
481. Zeer fraay. De Bruyn, ' 
7 Surius, &teugform. Nau. 

8 Surius, Aveo un döme, & peu pres comme estoit autrefois celle 

(Kirche) de la Naissance de 8. Jean, Nau. 
9 Zwinner 215 f. 

10 Robinfon 3, 1025. Cobeb. De Bruyn 2552. Kebab. Schulz 7, 
35. Prokeſch 40. Kebäb. Bergaren 3, 158. El-Zubab. Röfer 
396. Er mag es fo gehört haben. 

11 Robinfon. 
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Hügelland oder die Gebirgegegend Juda beginnt‘,' links oder 
nördlich am Wege von Ramleh nad Latrit’n, flarf anderhalb 
Stunden von erfterem?, Der Ort bietet eine ſchöne Ausſicht 
fowohl gegen Ramleh?, als oſtwärts gegen das Gebirge bar. 
Ringsum fhmüdt ihn ein hübfcher Garten. Die Zahl der 
Häufer mag fih auf etwa fünfzig ‚belaufen. Sie haben zum 
Theile bie Form von Zuderhüten*, zum Theile eine leichte 
Dachwoölbung. Als ich vorbeizog, war das Dorf rührig von 
Leuten. Ih kann ihm in der Geſchichte vor 1681 feinen 
Dlag anweiſen. Sonft hält man es. für das alte Kubi’. 

El-Rubebeh, f. Dfhäde, : 

Kuriet ober Kariet el-Aneb? ist a”, 
d. i. Dorf ber Weintrauben?, heutzutage und erft feit kurzer 
Zeit Abu OHdfh? Jay N, bei den Franken St. Je- 


1 Schutz. Am Ende der Ebene. Prokeſch. 

2 Schulz. Röfer. Ter slinker hand. De Bruyn. 3 Stunden von Ram⸗ 
Ich. Prokeſch. 1 Stunde Öflih davon. Berggren. 1", Stunden. 
Stinner 1, 230. 2 Stunden Smith bei Robinfon 3, 791. 
Hatlbronner 2, 266. Der Lefer hat mithin eine beliebige Aus⸗ 

. wahl von Entfernungen. ©. Kohab auf der Karte von Berghaus 
und El⸗Kubäb auf der vom Nobinfon. 

3 Ramleh vor und. Schulz. 

& Elende, einige zuderhutartige Steinhütten. NRöfer 396. 

9 Schwars 137, nach Sanhedrin 95a. | 

6 Karietbelenip. Breüning 219. Kariet Eleuneb, Nau 48, Karitle- 
neb. De Bruyn 255b. Darjet ele'Aneb. Zbräpim el» Chiäri 2, 
in Tuchs Pfingfprogramm., Leipz. 1850. 4. Kariet el-Eureb (Druck⸗ 
fehler für Eneb nah Nau). Mariti 2, 268; Nachtr. 1, 13. Kariet- 
Eleneb-Gafar, residence du cheik Abou .Gosh, Marcellus 1, 464, 
Kariet aneb. Scholz 161, 268. Erritsel-Eneb. Prokbeſch 41, 123. 
Nöfer 400. Bifino 850, Keriat el Enneb. Salzbacher 2,2%. 
Kuryet el⸗Enab. Robinfong, 1026. Kuryet-el-"Anub, Williams 9, 

T Scholz und Robinfon. - 

8 Le village du Reisin. Nau. Mariti, Bal. Stadt bei Robinfon, 
Kuriah als town bei Ewald 35. Bei Schwarz heißt (IT) das 
Dorf ſowohl Kirye, ald Kirye Abu Goſch. 

9 Buckingham bei Ritter 16, 548. DOäriet Abu Ghöſch. Berg⸗ 
aren 3, 154 f. Kaſtel unter Abu God. Scholz 259. Boghous, 
D’Estourmel 2, 134. Beludab el Huſch. Skinner 1, 233. &s 
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remias!, bei einigen auch Anathot”, ein Dorf, liegt im Di: 
firifte der Beni Maͤlik“?, zwifchen Ramleh und Zerufalem*, 
etwa drei Stunden weftlih von letzterer Stabt’, ungefähr auf 
der Hälfte des Gebirgsweges‘, hart ſüdlich an dieſem', ziem- 
lich freundlih an ber. nörblichen Abdachung eines Hügels?. 
Unter dem Dorfe, nicht weit öftlich davon, findet fich ein bürf- 
tiger Brunnen, um ben im J. 1835 Städe einer Marmors 
fäule herumlagen. . Ich trank hier gutes Wafler, Im ben 
fruhern Jahrzehn des ſechszehnten Jahrhunderts traf man einen 


ſoll wohl heißen Beled (Land, Dorf) Abu Ghoſch. Abugoſch. Craig⸗ 
ber 156. Among the natives it is only known by the name of 
Aboocoosh and Kuriath-Elanab, Ewald, Ich hörte nichts Anderes, 
ale Abu Ghoſch, aueh etwas kopfſchüttelnd in der Quarantaine zu 
ZJsfa. Vgl. Wolff 3 

1 Tſchudi 332, anıt Hieremie. Possot Mẽa. Ad locum a Pro- 
pheto Hieremia denominatum, Jod, a Meggen 92 sg. Quaresm, 
®, 14. Nau. Haſſelquiſt 553. Mariti. Chateaubriaud 1, 290. 
Dſcheremie. Richter 15, Scholz 161. Die Mönche fagten d’ Efour 
mel, daß das Dorf auch Jeremuth heiße. 

2 Bnd gen Anathot fommen. Billinger v0. Fürer 50. Surius 361. 
Monconys 1, 300. Ignaz v. Rp. 55. Ladoire 24. Bon Ehren- 
berg fpeint ber Ort das Schloß der Makkabäer, wo der Prophet 
Elias gewohnt habe (510), genannt worden zu fein. 

3 Robinfon 3, 873. Nah Nuffeger (3, 113, 115) Heißt Diftelt, 
wie Dorf Adu-® ofch. 

4 Haſſelquiſt. Schulz 7, 34. Und Andere, 

5 Etwa 2 Stunden. Williams. Robinfon 2, 589 f.; aber bei die 
fem 3, 791 nad Smith 3 Stunden und 3 Stunden, 10 Min. von 
Latran. Bon Ramleh Über 5 Stunden. Jod. a Meggen 92. Etwa 4 
deutfche Meilen. Zwinner. 4 Reitlunden. De Bruyn. 5 Stunden. 
Prokeſch. Rad Marcellus (2, 159 sq.) von Ramleh bie Ka⸗ 
riet el⸗ Aneb 5',, Stunden, von da bis Serufalem 3',, St. Bom Ans 
fange, bed Gebirgoweges im W. 2 Meilen. Sepdlitz 470. Unge⸗ 
fähr 2 Stunden. Billinger 40, Eigene Beflimmungen kann id 
niht enigegenpalten, weil meine Taſchenuhr damals auf Revara⸗ 
tur wartete. 

6 Tſchudi. Rauchwolff. S. die letzte Anm. 

7 Anfſicht bei Zuallart (117), Kootwyf (148) und Zwinner 114. 

8 Auf einer Höhe. Rauchwolff. Enfin ayant. gagne le haut, nous 
descendimes un peu, et nous arrestämen. Nau. Das Thal daneben 
heißt SIeremiadthal. Bol. Chateaubriand, 
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Hügelland over die Gebirgegegend Juda beginnt‘, links ober 
nördlich am Wege von Ramleh nach Latril'n, ſtark anderhalb 
Stunden von erfterem?, Der Ort bietet eine ſchöne Ausficht 
ſowohl gegen Ramleh?, als ofhwärts gegen dad Gebirge bar. 
Ringsum fhmüdt ihn ein hübfcher Garten. Die Zahl ber 
Häufer mag ſich auf etwa fünfzig belaufen. Sie haben zum 
Theile die Form von Zuderhüten*, zum Theile eine Teichte 
Dahmölbung. Als ich, vorbeizog, war das Dorf rührig von 
Leuten. Ih kann ihm in der Gefhichte vor 1681 feinen 
Platz anweiſen. Sonft hält man es für das alte Kubi, 
El-Kubebeb, f. Dihäde, - 


Kuriet oder Kariet el-Aneb? sd! FERNE , 
d. i. Dorf der Weintrauben', heutzutage und erſt ſeit kurzer 


Zeit Abu Ghöſche —2* N, bei ben Franken St. Je⸗ 


1 Schulz. Am Ende der Ebene. Prokeſch. 

2 Schulz. Röfer. Ter slinker hand, De Bruyn, 3 Stunden von Rams 
Ich. Prokeſch. 1 Stunde Öflih davon. Berggren. 1", Stunven. 
Sfinner 1, 230. 2 Stunden. Smith bei NRobinfon 3, 791. 
Hailbronner 2, 266. Der Lefer hat mithin eine beliebige Aus⸗ 
wahl von Entfernungen. ©. Kohab auf der Karte von Berghaus 
und El⸗Kubaͤb auf der von Robinfon. 

3 Ramleh vor uns. Schulz. 

& Elende, einige zuderhutartine Steinhütten. Röfer 396. 

9 Schwars 137, nach Sanhedrin 85a, 

6 Kariethelenip. Breüning 219. Kariet Eleuneb. Nau 48, Karitle- 
neb, De Bruyn 255b. Darjet ele'Aneb. Zbräpim el» Chiäri 2, 
in Tuchs Pfingfiprogramm., Leipz. 1850. 4. Kariet el-Eureb (Druck⸗ 
fehler für Eneb nah Nau). Mariti 2, 268; Nachtr. 1,13. Kariet- 
Eleneb-Gafar, residence du cheik Aboa Gosh, Marcellus 1, 464, 
Kariet aneb. Scholz 161, 268. Erritsel-Eneb. Protefh 41, 123. 
Nöfer 400. Bifino 850. Keriat el Enneb. Salzbacher 2,2%. 
Kuryet el⸗Enab. Robinfon3, 1026. Kuryet-el-"Annb, Williams 9, 

7 Scholz und Robinfon. - 

8 Le village du Raisin. Nau, Mariti. Bal. Stadt bei Robinfon, 
Kurialı als town bei Ewald 35. Bei Schwarz heißt (IT) das 
Dorf ſowohl Kirye, ald Kirye Abu Goſch. 

9 Buckingham bei Ritter 16, 548. Däriet Abu Ghöſch. Berg⸗ 
aren 3, 154 f. Kaſtel unter Abu Gos. Scholz 259. Boghous, 
D’Estourmel 2, 134. Beludab el Huſch. Stinner 1, 233. Es 
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remias?, bei einigen auch Anathot?, ein Dorf, liegt im Di⸗ 
firifte der Beni Malik, zwiſchen Ramleh und SZerufalem*, 
etwa brei Stunden weftlich von letzterer Stadt, ungefähr auf 
der Hälfte des Gebirgsmweges‘, hart ſüdlich an diefem”, ziem⸗ 
ich freundlich an ber. nördlichen Abdachung eines Hügels?. 
Unter dem Dorfe, nicht weit öftlich davon, findet fich ein dürf⸗ 
tiger Brunnen, um ben im J. 1835 Stüde einer Marmor⸗ 
fäule herumlagen. Ich tranf hier "gutes Waller, In ben 
frühern Jahrzehn bes fechszehnten Jahrhunderts traf man einen 


fol wohl heißen Beled (Rand, Dorf) Abu Obdſch. Abugoſch. Eratg- 
her 156. Among the natives it is only known by the name of 
Aboocoosh and Kuriath-Elanab,. Ewald. Ich hörte nichts Anderes, 
als Abu SHöfh, zuerfi etwas kopfſchüttelnd in der Quarantaine zu 
ZJafa. Bol. Wolff 30. ' 

1 Tſchudi 332, Sainot Hieromie, Possot M7a. Ad loeum a Pro- 
'pheta Hieremia denominatum, Jod, a Meggen 92 sg. Quaresm, 
®, 14. Nau. Haffelquift 553. Mariti. Chateaubriaud 1; 290. 
Dſcheremie. Richter 15, Scholz 161. Die Mönche fagten d' Eſto ur⸗ 
mel, daß das Dorf auch Jeremuth heiße. 

2 Bnd gen Anathot fommen, Billinger 40. Fürer 50. Surius 361. 
Monconys 1, 300. Ignaz v. Rh. 95. Ladoire 24. Bon Ehren 
berg ſcheint der Ort das Schloß der Maklabäer, wo der Prophet 
‚Elias gewohnt habe (510), genannt worden zu fein. - 

3 Robinfon 3, 873. Nah Nuffeger (3, 113, 115) Heißt Diſtrikt, 
wie Dorf Abu⸗Goſch. | 

4 Haffelquifl. Schulz 7, 34. Und Andere, 

5 Etwa 2 Stunden. Williams. Robinfon 2, 589 f.; aber bei bie 
fem 3, 791 nad Smith 3 Stunden und 3 Stunden, 10 Min. von 
Läträn. Bon Ramleh über 5 Stunden. Jod. a Meggen 92. Etwa 4 
beutfche Meilen. Zwinner. 4 Reitflunden. De Bruyn. 5 Stunden. 
Prokeſch. Nah Marcellus (2, 159 2q.) von Ramleh big Ka- 
riet el-Aneb 5',, Stunden, von da bis Serufalem 3',, St. Bom Ans 
fange bes Gebirgsweges im W. 2 Meilen. Seydlitz 470. Unge⸗ 
führe 2 Stunden. Billinger 40. Eigene Befimmungen kann ich 
nicht entgegenhalten, weil meine Zafchenuhr damals auf Reyara⸗ 
tur wartete. “ 

6 Tſchudi. Rauchwolff. ©. die letzte Anm. 

7 Anfiot bei Zuallart (LIT), Kootwyl (148) und Zwinner 114. 

8 Auf einer Höhe. Rauhmolff. Enfin ayant gagne le haut, nous 
descondimes un peu, et nous arrestämes, Nau. Das Thal daneben 
heißt Zeremiasipal. Bol. Chateaubriand. 
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Infigen', fließenden”, kalten?, guten‘, fchönen® Brummen ein 
wenig unter ber Kirche‘, den man Seremiadquelle nannte”, 
Übrigens fing er 1586 fehon an zu zerfallen, indem er füm- 
merlih Waſſer Tieferte, weil er nicht unterhalten wurde®, und 
bie. fpätern Berichte, dag die Quelle ſchön und gut war”, be= 
weifen, daß fie nachher wieder mehr in Ehren gehalten wurbe. 
Es hieß auch 1842 beftimmt, dag inmitten bes Hofes einer 
Mofchee eine große Palme und eine Fontäne ſtand'e. Unter⸗ 
halb Abu Ghoͤſch fand ih 1845 weniger Wafler, als zehn 
Jahre früher. Im vorlegten Jahrhundert erinnerte man an 
zwei alte Wafferbehälter, welche feitwärts lagen, und in welde 
das aus dem Fuße des Dorfhügels fließende Waſſer fich ers 
goB'". Die Gegend von Abu Ghöſch ift fehr fruchtbar, umd 
bie befannten fchwäbifchen Bauern, die ihr neues Baterland 
in Paläftina auffuchen wollten, fanden fie zu einer Anfieblung 
völlig geeignet”, Man machte aufmerkſam auf den Tieblichen 





1 Tſchudi. Templo ruinoso satis amenus fons adjacet, eujus gra- 
tia et nos illic jentaculum... oeleriter sumpsimus, Jod, a Meggen 93, 
Belon 1, 259. Hic est fopticulus quidam duloes emanang aquas, 
potum praebens peregrenis, Bonifacio bei Quaresm. 

2 Seydlig 470. Bormbfer. Schon Gumpenberg (406) ſprach 
von einem alten, guten, falten, fließenden Brunnen. 

3 Bormbfer. 

4 Wormbfer. But und waflerreid. Rauchwolff 605. 

5 Seydiiß. 

6 Villamont 347. Surius. Nau 49, Nicht weit von der Kirche gegen 
DR. 3 winner. "Runde vor (Oſt) Abu Ghoͤſch. Prokeſch 123. Gum⸗ 
penberg (406), Seydlik und Wormb ſer fagten, daß der Brun- 
nen bei der Kirche lag, und Rauch wolff: Brunnen, der dardurd 
(Anathot) für ein altes Kirchlein vom Berg herab laufft. 

7 Surius, 

8 Si riduce anco Aniente, Zuallard, 117. Nicht fange nachher fchrieb 
Villamont: Au bas d’icelle (Kirche) est vne claire fontaine od 
les pelerins vont boire, et font boire leurs asnes, 

9 Surius. Gin fehr gutes Waſſer. Zwinner. Des eaux, qui y 

sont bellea, et y coulent en abondance d’une fontaine, Nau. 

10 Bartlett 12. Has abundance of water, Ewald 34, 

1 D’Arvieur 2, 85. 

12 Extremely fertile, it abounds in olive- groves and orchards of every 
description. Ewald 1. o. und 224, 
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Dlivenhain', wenigſtens auf bie reiche Olbaumpflanzung im 
Thale”, in dem man weiter unten (gegen Morgen) die üppige 
Rebe begrüßt?. Das Dorf, von einladendem Ausfehen und 
größerem Umfange, befteht aus beffern Häufern*, als an vie= 
len andern Orten. Man fchäst die Zahl auf vierzig bis 
fünfzig’. 1848 traf man da zwei „Paläfte“, einen für bie 
Familie Abu Ghoͤſch und den andern für bie europäifchen 
Wanderer‘. Die Bewohner, lauter Mohammebaner”, find 
ein ſchoͤnes, Fräftiges Gefchlecht, gelenkigen, ſchlanken Baues 
und tiefdunfeln Auges’. Der neuere Ort fcheint erſt im fünf⸗ 
zehnten Jahrhundert entflanden oder wieder bewohnt worben 
zu fein. 1575 nannte man nur einen Heinen Sleden’, und 
som Jahr 1572 an fol diefer einzig von Arabern bewohnt 
worden fein'®, Beſonders in Aufnahme fam das Dorf im 
fiebenzehnten Jahrhundert. In der Mitte deffelben hatte es 
eine. ftarfe Bevölkerung von Mauren und einen Reich⸗ 
thum an Bieh’', Doch nach der Mitte diefes Jahrhunderts 
befland es meiftentheild aus verwüfteten und wenig bewohns: 
ten Häufern, und im erflen Viertel des vorigen Jahrhunderte 


1 Quaresm, 

2 Surius. 

3 Die Rebenterraffen verleihen der Eonbigart umper das Auöfehen 
einer guten Bodenfultur. Mariti 2, 268. Auf dem Wege von 
Jeremias zwiſchen Jeruſalem und Ramteh fand Haf ſel quiſt —*— 
Terebiathus nbique in fruticosis, vitex oopiose in vallibus, 

4 Nette und geräumige Häufer von Stein, weldye Zerraffen und me 
rere Stodwerte haben. Brofefch 4. Salzbacher (fopirend). 
Mitunter ziemlich gut nebaute Häuschen. sit ino. 

5 Salzbacher. 40 bei Bifino. 

6 Mislin 1, 422. Bal, Ewald 33. 

7 Robinfe on 3, 873. 

8 ©o Drofefb 123. 

9 Rauchwolff. Die Anfihtbei Zuallart und Kootwyk (Kopie, we⸗ 
fentlich fo auch bei Zwinner) zeigt weſtlich ein J aroßes, oben 
zertrümmertes Gebäude und öſtlich davon etwa 7 Häufer. 

i0 Castela 110, 

11 Surius, Dovbden 41. 
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Kapelle, auch Moſaik. Zudem gibt es unter der Kirche große, 
gleichfalls völlig erhaltene Gewoͤlbei. Die Gemälde, bie Mo⸗ 
fait entfcheiden über die Beftimmung bed Gebäudes ald einer 
chriftlichen Kirche”. Die alten Tempelruinen, die noch ben 
gothifhen Bauſtyl verfündigen?, wurden, nach meinen For⸗ 
fehungen, erft im 3. 1519 erwähnt‘. 1542 fand man eben- 
fall an dem Orte eine gerbrochene Kirche’, doch der Art, daß 
fie, fpäter noch, vom Fundament bis zum Gewölbe ganz war". 
In der Mitte des fechszehnten Jahrhunderts nannte man ben 
großen Tempel St. Yeremiasficche”, welcher Name ihm blieb®, 
Lange Zeit meldete man, daß die Kirche ſich vollfländig er- 
hielt, mit Ausnahme bes offenen Obertheiles’. 1674 beſchrieb 


Etaient recouverts de peintures à fresque, Mislin. Gemälde fa- 
den Belon (1, 259), Wormbſer. Monconys drückt fih fo 
aus: Il y restent quelques peintures efface&es qui sont contre la mu- 
raille, Nau: Toutes les murailles et tous les piliers estoient autro- 
fois enrichis de peintures, On en voit encore quelqu’unes, meis 
presquo tout-effagdes, de Bruypn: Men ziet.. op de muuren noch 
verscheide stukken van Schilder-werk, und Mariti: Sur divers 
pilantres des peintures grossieres, qui sont de la plus haute anti- 
quite, 

1 Bildenbrud. 

2 In biefer alten Kirchen (oder Gemäwer) fipet man noch eiliches 
Gemaählds, daß man wol dabey erkennen fan, daß ein Chriſtliche 
Kirche da geweien ſey. Wormbfer 406. 

3 Wilde. Ewald 34, Mislin. 

4 9 welfhe Meilen von Jeruſalem. Tſchudi 332. Rechnet man nad 
Billalpandug (3, 1,73) 1 ital. Meile zu 5 alten Stadien, fo 
gibt es nicht einmal eine Entfernung von 2 Stunden; rechnet man 
hingegen nah Zuallart jene zu 8 Stadien, fo erhält man genau 
3 Stunden =72 Stadien oder 23 röm. Meilen. 

5 Jod. a Meggen 93. 

6 Einf eine fhöne Kirche. Billinger 40. Fürer. 

7 Bonifaclo bei Quaresm. S. au die fünftlegte Anm. 

8 Lödöumwenftein 357. Fürer. Luffy 54. Radzivil. Zuallard, 
Villamont. Quaresm. Zwinner. Zroilo 119. Abweichend davon 
fagt Neret (96), daß bie Kirche dem h. Hieronymus geweiht wurde, 
und den Namen von ihm habe. 

9 Die Kirch aber if fonft nod gan genug. Radzivil. Quasi an- 
cora dol tutto in piedi, Zuallard. Cotor.. 140. Enoore da tont 
en son entier, Villamont. Enoores quasi en son entier, Benard 
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man die Kirche als ein Schiff mit zwei Flügeln, und wenige 
Jahre nachher ſah man noch ſechs Säulen und drei Altäre, 
fo wie unter dieſer Kirche noch eine andere von gleicher Form'. 
Die Kirche diente feit Jahrhunderten oft als Viehftall”, Bei 
berfelben ſtand angeblih auch ein Kofler, deſſen man aber, 
meines Wiffens, erfi im 3. 1547 gedachte. Kurz nachher 
zeigten Baurefte, daß bier ein großes Mönchskloſter gewefen 
fein müfje®. 1583 war das Kloſter ſchon fchier ganz zerftört*. 
1598 wurden noch ungeheure Trümmer eines zerflörten Klo⸗ 
fierd neben der Kirche wahrgenommen. Im erſten Viertel 
des vorlegten Jahrhunderts fah man wenigftens große Trüm- 
mer alter Bauwerke, und 1646 einige alte Kloftermauern®. 
1800 wurden die Ruinen als fehr unbedeutend bezeichnet®. 
Der Urfprung ber Kirche Tiegt völlig im Dunkel. Dafür, daß 
Helena fie ftiftete?, fpricht Fein einziger ftandhafter Zeuge, 
fo wenig dafür, daß das ruinirte Gebäude ein Haus bes 
Propheten Jeremias war... Nicht einmal kann eine neuere 


115, Templum, excepta superiori partie, fere integrum exatat, quam- 
vis pristinis ornamentis sit spoliatum. In planitie ex dolatis lapi- 
dibus constructum est. Quaresm. Une Eglise encore en son ontier, 
horemis le toit. Surius. Vne jolie Eglise, encore toute enutiere, 
Monconys. Eine fchöne grofie Kirchen. Zwinner. Ignaz v. Rh. 
Noch ganz, aber ohne Thüren und Fenſter. D’Arpieur. Biß dato, 
auffer Das Ober⸗Theil, noch ſtehet, IR von lauter groſſen Qvater⸗ 
Stüden ziemlih gebauet. Troilo. Die Kirche iA ein Neſt der 
Geier. Pietro Antonio Beneto a. a. D. Where is the 
rein of a handsome Christian Church, Light 151. 

1 Nau, De Bruyn. 

2 Scoperta, e profanata. Zuallard. Ein Stall. Dovddan Al. Ygnaz 
v. Rh. Ein Stall der Schafe, Ziegen und Böde. Troilo. Bieh- 
fall. D’Arvieur. Mariti. Light. Pferdeſtall. Scholz Zwaid. 
Bieppürde. Prokeſch. Mislin. 

3 Belon.. Bontfacio bei Quaresm. 

4 Radzivil 184. Le rouine d’vn gran Monasterio, Zuallard. 117. 

9 Cotov, Quaresm. Surius, 

6 Clarke. Hinwieder nah Williams extensive raios are stil 


shewn. 
7 zone) v. NH. Ein ſchönes Klofler. D’Arvieur. 
8 Sepdlitz. 
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Behauptung, dag die Kirche den Templern gehörte', gefchicht- 
lich geftügt werden. Als in ber Mitte des fechszehnten Jahr⸗ 
hunderte gemeldet ward, daß vor etwa achtzig Jahren Cmit- 
bin etwa um das J. 1475) die Franzensbrüder ded Berges 
Zion bier ein Klofter hatten, daß fie aber an einer Nacht von 
arabifhen Räubern überfallen und erwürgt, die Habfeligfeiten 
geraubt wurden?, ſchien der hiftorifche Knoten gelöst zu fein, 
und man ermangelte nicht, al’ das, nicht ohne neue Auge 
fhmücdungen?, zu wiederholen‘, feloft in unfern Tagen’. Ab⸗ 
weichend von diefer Angabe wurde im ebelesten Jahrhunderte 
gemeldet, daß hier einft verfchiedene griehifche Mönche wohn- 
ten und von dem barbarifchen Volke tobt gefchlagen wurben®. 
In Übereinftimmung mit diefer, zwar geſchichtlich nicht begrän- 
beten, Meldung fand man im Testen Jahrzehn, daß bie 
Kirche, nach den Gemälden zu urtheilen, den Griechen gehörte”. 
Es ſchmerzt, fi) von biefer chriftlichen Kirche trennen zu müfe 


— ⸗ —— —— — 


1 Prokeſch und ihm nah Salzbacher. 

2 Ab octoginta annis, vel circa. Bontfaclo bei Quaresm. Die 
Zahreszahlen vartiren, wie aus Folgendem gu erfehen if. Bor 80 
Sahren, wie fama est. Cotov. L’annee 1572. Castela, Beinard. 
Bor 100 Zahren. Roger 179. Ungefähr 1483. Zwinner. 1495: 
Pietro Antonio Beneto a. a. DO. Das Ereigniß, ohne Jabres⸗ 
zahl, meldeten Zuallart und Mariti (gegen Mitte des letzten 
Jahrhunderts; das Jahr der Stiftung if unbelannt). Bonifacio 
hat offenbar nur das Gerücht aufgegriffen. 

3 Die Ermordung geſchah, als ver Quardian und ſechs Franziskaner 
ben Bottesdienft verrichieten, und Kofler und Kirche wurden in 
Drand gefiedt. Surius. Achnlid Roger. Mit Pfeil und Kolben er- 
fihoffen . wird es auch niemalen (ed fey dann, daß das 9. Land 
vonder ben Chriſtliichen Gewalt gebracht wird) bewohnel werben. 
Zwinner. Die Minoriten entoient il y a longtems en possesien 
de ce lica, Ils avoient un Dortoir basti au dessus de ja voäte de 
P’Eglise, ei d’autres commoditez au bas, Les Arabes „. y &gor- 
gerent tons les Religieux au nombre de 14, Daher die Beröbung- 
Nau, 12 ermordet. Ladoire 25. 14: Mariti, 

4 De Bruyn. Haffelquifl. 

5 Robinfon 2, 391: Dagegen Williams. 

6 Troilo. 

7 Williams. 
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fen, ohne dag man im Stande wäre, ihren Urſprung und 
Zerfall. glaubwürdig darzuſtellen; denn wäre die Ermorbung 
um das 3. 1475 ober 1483 gefchehen, fo müßte es wohl 
einer der vielen zeitgenöffifchen Pilgrime berichtet haben, und 
warum follten die Archive. der Franziskaner nicht ein Wort 
über bie Stiftung ihres Klofters. enthalten? 

Sm 3. 1719 Hatten die Moslemin fünfzig bie ſechszig 
Schritte oͤſtlich von „Anathot“, dicht am Wege, eine Moſchee?. 

Was für eine alte Ortslage hat Abu Ghöſch? Hierüber 
berrfchen drei Hauptmeinungen. . Dian will hieher das Kiriath 
Jearim, Anathot und Emmaus (des Lukas) verfegen. Ich 
will jeve Meinung befonders der Prüfung unterwerfen. 

Die Lage von Kiriath. Jearim lernt man hauptſächlich 
aus ben Beftimmungen ber Grenze zwilhen ben Stämmen 
Juda und Benjamin kennen?. Um die Frage bem Entfcheibe 
näher zu bringen, fehlt mir zweierlei: erftlih bie Kemtniß 
bes Grunbterted und zweitens eine genaue Kenntniß der gan 
zen einfchlagenden Grenzlinie. Baal oder Kiriath Jearim 
war noch im vierten Jahrhunderte ein Dorf am Wege, wenn 
man von Serufalem nad Diospolis (Lydda) hinabging, von 
erſter Stadt neun oder zehn Meilen entfernt’. Dieſes Ki⸗ 
riath Jearim in Abu Ghoͤſch anzunehmen, hat wirklich Bieles 
für fich“. 

3 babe oben dem alten Anathot in dem heutigen Andta 


— 


1 Ladoire 29 

2 Joſ. 15, 9; 18, 14 

3 Euseb, et ntoranyın. onomast. s. V. Baal und Cariaih iarim, 9 
Meilen von Zerufalem und Maffenfa nahe. Procop. comment. ad 
Jos. Reland. 373. Rab Brocardus (oe. 9) lag Carieth Jurim 
4°, leac® weftlih von Serufalem; von va beinahe weftlih Lachis 
und 2 leucz ſuüdlich die Stadt Bethſames. 

4 ©. Robinfon 4, 568 ff. Schon Scheidt (27) fuhte Hier „Ki⸗ 
riatjearim.“ Williams (10) wi die Lage von Kiriath Zearim, 
rihtig, in dem Suüdweſtwinkel bed Landes Benjamin, gegen Ro⸗ 
binfon ftreitend, und ſucht es in „Deir-el-Howa“ auf einem an« 
ſehnlichen Hügel über An Schems. 
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die richtige Lage angewieſen, und wenn man die dort ange⸗ 
führten Gründe wohl erwägt, fo bleibt es faſt unbegreiflich, 
wie man es je fo weit wefllich von Serufalem, den alten Ur- 
funden zum Troge, verfchieben Fonnte. Der beflimmten Ber- 
fegung des Anathot nach dem heutigen Abu Ghöſch begegne 
ich erft im fechszehnten Jahrhunderte‘, und es hielt fih über 
hundert Jahre?, obfchon es unterdeflen an gründlihen Wi- 
derlegungen nicht fehlte. Daß biefenigen, welche Anathot 
hieher verlegen, annehmen, es fei dort Jeremias geboren wor⸗ 
ben, verfteht fi von feld. Man fpürte jedoch ſchon vor 
diefer Annahme eine auf Jeremias bezügliche Tradizion für 
biefe Gegend auf, Im 3. 1556 hieß es, daß ſich Jeremias 
bier aufhielt und die Klagelieder fchrieb*, nachdem der Ort 
bereits 1519 St. Jeremias genannt worben’, was voraus- 
ſetzen läßt, daß diefe oder eine ähnliche Tradizion damals ſchon 
im Laufe war. 1561 fagte man dem Einen, bag Jeremias 
fih hier aufgehalten, dem Andern, daß er bier prophezeit und 
geprebigt habe; 1656 galt wieder bie Altefle Trabizion von 
den Klageliedern®, und fo wechfelten die Überlieferungen, bie 
diefe im letzten Jahrhunderte beinahe verflummten, und kaum 
mehr, als den mumienartigen Namen Gt. Jeremias zurüd- 
ließen”, der felbft in unfern Tagen für die Möndsfprache ſich 
unentbehrlich gemacht zu haben fcheint. 

Ehe das St. Jeremias im J. 1519 beginnt, nannte 
man, wenn ich mich nicht irre, den Ort, wenigftend vom J. 
1449 an, Emmaus, wie auch bie heutige Tradizion ber Grie⸗ 


1 Bitlinger. S. oben &. 733, Anm. 2. 

23 Fürer (abi rudera supersunt urbis ; Anathot), Rauchwolff. Vü- 
lamont. Surius, Ignaz v. Rh. Voyage 1699, 31, Ladoire 24, 

3 Senübt auf auf Sironpmus Zuallard, 117. Quaeresm. 2, 15. Devs- 

dan 

4 Seydiiß —8 S. oben ©. 749 (Anm. 8). 

5 ©. Anm. 1 gu ©. 743. 

6 BWormbfer 408. Röumwenftein 357. Janaz v. Rh. 

T Rach den Mönchen der Geburtsort Jeremiao'. D’Estourmel. 
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chen lautet‘. Es ſei aber. nicht das rechte, verſicherte man 


zuerf?. 1479 kam man von Ramleh in zwanzig welfchen 


Meilen zum Kaflell Emmaus’, Übrigens find die Schrifte 
fteller aus dem lebten Biertel des fünfzehnten Jahrhunderts 
über Emmaus fo unklar, daß man lieber auf näheres Einges 
ben und Deuten Berzicht thut; denn fie trafen in der Nähe 
auch das Schloß Arimathia des Joſephus und dann 
base Schloß St. Matathind, nicht zu gedenken bes Ber⸗ 
ges, worauf .der Prophet Samuel begraben wart. Um bas 
3. 1310 fegte man Nikopolis, deffen Bermechfelung mit dem 
trabizionellen lukasſchen Emmaus zu feiner Zeit gemein war, 
in bie Gegend von Abu Ghoͤſch‘. In neuerer Zeit fing man 
wieber an, das Abu Ghöfch als die Ortslage jenes Emmaus?, 
ja ale die faft untrügliche” zu erfennen, ohne reif genug zu 
au erwägen, daß bie heutige Entfernung Cüber 70 Stadien) 
mit der alten (60 Stadien) nicht übereinftimmt, und andere 
Haltpunkte, als ber ſchwankende ber Tradizion fich nicht dar⸗ 
bieten. 


Rätrd’n ® 9,3", bei den Franken Schloß!? oder 


1 According to an encient tradition, Williams, 

2 Ritten wir früh von Rama auß gen Zerufalem, vnd famen vmb 
mittag zu einem Dorff, das heit Emauß. Bumpenberg 442. 

3 Tucher 658 (über 6 Stunden). Bon Rama bis Serufalem 20 
w. Meilen. Alexander 70. 

4 ©. Tucher, Fabri, Alerander, die alle Arimathia berüßren; 
diefes auch noch bei Luſſy. Meber das Emmaus f. oben ©. 35 
wit Anm. 2, ©. 540 mit Anm. 4, über das Emmaus im 3. 1483 
©. 540 mit Anm. 5. 

5 Karte von Marin Sanudo. Bal. oben S. 540, Anm. 9. 

6 1 parait,. D’Estourmel. 

7 There can be little doubt, Williams, Strauß 283. 

8 Latroun, Nau 47. Ladron. Schmid 843. Latrum. Neret 97. 
Schulz 7, 35. Latrun. Mariti 2, 263. Bergaren 3, 165. Auf 
den Karten von Maas nnd Berghaus. Lätrön: Robinfon 3, 
1028, Auch die Ebene, weiche an die von Ramleh ſtößt, wird, nad 
Berggren, Sahelet⸗ el Latrun genannt: The village Al Eitron 
(incorreetiy pronounsed Latrun). Schwars 143, 

9 Robinfon. 

10 Caſtel Latron. Wormbfer 405. Castrum oder Cast num boni la- 
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Haus! des guten Schaͤchers ober des h. Disma', liegt, 619/, 
über dem Mittelmeere?, ſüdlich dicht am Wege“ von Ramleh 
nach Jeruſalem, ſo daß die Ruinen in denſelben hinübergrei⸗ 
fen, zwiſchen Kubäb und dem Bab Waͤdi Ali’, drei Stunden 
von erfterer Stabt‘, am Beginne bed Berglandes’, auf einer’ 
Anhöhe‘, Nah der Trabizion waren bier bie zwei Schaͤcher, 
welche mit Jeſus den Kreuztod erlitten, gefangen’, ober ber 
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tronis, Quaresm, 2, 12, Le chasteau du bon Larron. Surius 360, 
winner 111. Mariti,. Berggren. Robinfon fand (3, 239) 
den Ramen nicht vor der lebten Hälfte des ſechszehnten Jahrhun⸗ 
verts; fo bei Kootwpyf. Einige nennen, den Drt das Dorf des 
guten Schäders, wie Rau, de Bruyn (Bon Ladron, 297a), das 
Voyage 1899 (30). Le village da bon Larron, appeld en Arab 
Bethlakii,” Tihevenot 2, 572. 


1 Zuallard. 113, 


2 Nah Baronius hieß der gute Schächer Dima oder Diema; Die 
nas bei Zuallart, Disma bei Kootwyk (143). Bat. Disma 
bei Duaresmto und Dimas bei Rau. S. auch Golgatha 306 f. 

3 Wildenbruch bei Ritter 16, 547. 

4 Radzivil 184. Bol. die Anfihten von Zuallart und bie Kopie 
von Kootwyf. Sulz. A deux traits d’arbaleste du grand ohe- 
min. Surius 860, Beinahe ',, Meile außer dem Wege. Quaresm,. 
Einige 400 bis 500 Schritte rechts am Wege. Nau. 


5 Zwiſchen Beer Zub und Kebab. Schulz. Lynch 436. Die amerls 
kaniſche Expedizion lagerte ih zwifchen dem W. Bab Ali und 
Lätrun, nahe dem Dorfe Dör Ajüb, weiches wenig öſtlich vom Bir 
Der Ajüb liege (435 89.). Auch Berggren hat (3, 155) Kloſter⸗ 
zuinen Dejer Ajub, von Jeremias weſſwärts durch den W. Wi 
am Ende rechts auf einer Anhöhe. ©. Dentblätter 595. 

6 Ey v. Rh. 54. Robinſon 3, 240. 10 Meilen. Zuallard. 
113. Quaresin. (etwa). 2 deutfche Meilen. Zwinner. 15 w. Mei⸗ 
Ien von Ramleh bie zur Burg der Mallabäer. Bilfinger 40. 

7 Bol. Monconys 1, 300. 

8 Yufeiuem Berge. Radzivil. Rechts auf einem Hügel. Zuallard, Co- 
tov. Quaresm, Surius, Bur le haut d’une montagne asses escarpee, 
Nau, Ladoire, ®gt, oben S. 450, Anm. 1 (nah Robinfons Ybr, 
7, 49 Amwas 20 Minuten Nord von der Zälo-Zerufalemer- Straße, 
womit aud Barth bei Ritter 16, 546 f. übereinfimmt), ©. 541, 
Anm. 1. Ich bedaure lebhaft, daß mir vom Führer in Betreff des 
Ammwäs nicht reiner Wein eingeſchenkt wurde. 

I Wormbfer, Löuwenflein 
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Geburtsort des guten Schächers' oder deſſen Wohnort?. Ging 
man auch nicht in biefe Tradizion ein, "fo behauptete man body, 
bag ber Name das Andenfen an ben guten Schaͤcher ehre?. 
Wenn id nicht in Abrede ſtelle, daß das arakifche Lätrü'n aus 
dem lateiniſchen latro entflanden feit, fo möchte ich hingegen 
dieſes latro mit Sefus’ Kreuzigungsgefährten Teineswegs in 
Verbindung bringen, fondern ich vermuthe vielmehr, dag ber 
Name. bei den Franken daher rühre, weil in dem Schloffe, 
als dem für die Räuber vortheilhafteften Plage, fi gewöhn⸗ 
lich Raubgefindel aufpielt, um die Pilgerſchaft zu gefährden. 
Demnach mochte der Ort urfprünglich in der Franfenfprache 
il castello di Indroni heißen. Die Trümmer, die ih im 
Drange der Umftände Teider nicht näher betrachten fonnte, 
find immer noch fehr bedeutend. Die Pilger fanden bald ein 
altes Schloß', bald eine alte zertrümmerte Kirche* und Klo« 
fter”, unter Anderm ſchöne und große Gewölbe, Pfeiler und 


1 Radzivil, Zuallart, Kootwyf, Surius, Neret (fo). Ges 


en diefe Meinung fiht Duaresmito. 

2 Ladoire, 

3 Bonifac. (Quaresm). Nau, 

& Les Arabes mesme nomment Latroun, d’an mot qu’ils ont receu 
et retenu des Latins, Nau. Robinfon 3, 239. Widerpartei {ft 
Duatremere Curipränglih arabifh) bei Ritter 16, 546. Wenn 
€. 5 8. Rofenmäller (Biblifhe Geographie 2, 2, 333) fagt: 
„Vielleicht iſt Sarona nicht verfchteden von dem Sof. 13, 18 unter 
den königlichen Städten des alten Kanaans erwähnten Laſſcharons“, 
fo würde diefem das Lätrun doch näher fliehen. IL 

5 Wormbſer. Radzivil. Zuallard. Castrum,. salis dirutum, 
Quaresm, Dovbdan, 

6 Zuallard, Celebre (casirum) quondam fuit ob insigne delabrum, 
cujus etiamnum supersunt vestigia plurima, et rain amplissimm, 
Cotov. Ecclesia .. fere est eversa, (Quaresm. — Vor Zei⸗ 
ten ein ſchöne groſſe Kirchen., jetziger Zeit aber.. alleinig die Grund⸗ 
ſtein. Zwinner. On y voit encore une Eglise fort €levee, ot de 
grande npparence, qui estoit dedide & ce s. Larron, MNais.. gastde 
par les Infidelles, et elle tombe en ruine. Nau. Ueberreſt von einer 
Kirche. Neret 97. Noch eine alte Kapelle. Mariti. Cinige Ruinen 
einer Kirche. Berggren. 2 on 

7 An die Kirche Hößt ein großes ſchloßartiges Kloſter. Surius, 
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Bogen'. Der Umfang der Trümmer war fo groß, daß man 
auf ein Dorf? oder eine Feine fefte Stadt? oder auf eine 
Seftung ſchloß, deren untere Theile ftellenweife römifchen Ur⸗ 
forungs zu fein ſchienen“. Der Ort muß in den zwei lebten 
Jahrhunderten bewohnt gewefen fein; denn man nannte ihn 
geradezu Dorf. Wenigſtens war er im fechszehnten Jahr 
hunderte von Räubern bewohnt. Als im 3. 1561 eine Piül- 
gertruppe bieber Fam, fielen aus bem Schloffe etliche Schelme 
zu Pferd und zu Fuß heraus und padten Pilgrime an, und, 
um die Weiterreife zu fichern, mußte man ihnen fünf Jechi⸗ 
nen einhändigen®. 1681 wohnten ba Araber und das Dörf- 
chen ftellten mehrere Häufer vor’. Nach einer neuern Mel 
bung war ee Dſchezar-Paſcha, weldher dad große Dorf 
zerflörte®. Die urfprünglihe Beftimmung der Bauwerle war 
wohl, wenn wir vom Märchen, daß die Kaiferin Helena 
das Kiofter fliftete?, Umgang nehmen, feinesweges eigentlich 
religiöfer Art, Eine Hauptſtraße von Ramleh nach Jeruſa⸗ 
lem zieht bier am Fuße Des Gebirges, unweit vom Engpaſſe, 
durch. Diefe Gegend ift, fo zu fagen, der Schlüffel zum Ges 
birgewege; für bie Weglagerer der vortheifhafte Platz. Um 
die Straße‘ fiherer zu machen, hätte feine Gegend zu Anle= 
gung einer Heinen Feſtung fi) beffer geeignet’, als dieſer 


1 Qui tombent de vieillesse, Dovddan. Thüre, Gewölbe u. dgl. kann 
man auf der Anfiht Zuallarts, Kootwpkée uud be Bruyns 
erfennen. 

2 Ein Gebäw, einem Dorf gleich, ſehr zerſtöret. Zwinner. 

au, 

«Robinſons Abr. 

5 Nau, De Bruyn, Voyagej1699. Neret. Bgl. Anm. 10. zu ©. 753, 

6 Wormbfer. 

7 Een onnozel Dorp. De Bruyn; f. Abbild N. 149, 

8 Wildenbruch a. oben ©. 540 a. O. (1844). 

9 Surius, 

10 Prokefa ſagt (40 f.) von Lätrün, das er ald Emmaus bas Nikope⸗ 
lis anführt : Keine Stelle auf dem Wegez von Zerufalem bie Lydda 
oder bis Ramle ladet fo fehr zur Anlage eines Borwerkes, eines feſten 
Punktes ein. Val. oben &. 339. 
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Hügel, worauf Laͤtrun liegt. Hätte fie am Engpaſſe ſelber 
geftanden, fo wären bie Pilger in der Nähe Lätriins preis: 
geworben, mithin ehe fie den Schugort erreicht hätten, und 
von dort konnte, wenn nöthig, immerhin ein ficheres Geleit 
über den Engpaß (Ali's Thalthor) hinauf gegeben werden. 
Diefe Betrachtungen unterftügt auch die Gefchichte. Unter 
dem fränfifhen Könige Fulko bauten Patriarch und Bürger 
von Zerufalem neben dem fehr alten Orte Nobe, das damals 
unter dem Namen Bettenuble befannt war, am Abbange bes 
©ebirges, da, wo man zuerft das Flachland erblickt, am Wege, 
auf dem man nad Lydda und zur Meeresküſte gelangte, ein 
fefles Schloß zum Schuge der Wallfahrer; denn diefe liefen 
dort in ben Schluchten der Berge, in ben unumgänglichen 
Engpäffen die größte Gefahr, da die Bewohner Asfalone 
ihnen dort plöglich nachzuftellen pflegten. Und als das Bau⸗ 
werf vollendet war, nannte man es Schloß Arnalds (castel- 
lum Arnaldi), und fo gefhah es, daß dur die Wohlthat 
beflelben der Weg nach Serufalem viel fiherer wurde‘. Im 
J. 1160 trat der Biſchof von Lydda vier Dörfer gegen den 
Zehenten des arnaldifchen Kaſtells und gegen jenen bes ben 
Sobannitern zugehörigen Dorfes Bulbul an die H. Grabfirche 
in Serufalem ab”, 1191 ward von den Sarazenen bie Fer 
flung zerftört®, 1192 verweilte bie zweite Abtheilung der 
Armee der Kreuzfahrer, welche Jeruſalem befuchten, zwifchen 





1 Guil, Tyr. 14, 8. Uuf dem Exemplar von Doubdans Reifebe- 
fihreibung, welches ich Las, FReht neben Lätrün auf S. 39 das Blei⸗ 
Riftsmarginale: „N. Syr. Castell, Arnaldi“,. Doubdan vermutpete 
ebenfalld, daß Hier zur Sicherheit der Pilger gebaut worden fet. 
Auch aus Daniels Reife vernimmt man, daß die Sarazenen Don 
Askalon die Zerufalemfahrer auf dem Wege erichlugen und große 
Beforgniß erregten. Pauli möchte argumentiren (1, 445), che 
castello Arnaldo fosse situato alle faldo del monte Bala,. zwifchen 
Gaza und Azoth. Vgl. oben ©. 539 f. 

2 Cartulaire du 8, Sep. 104. Bol. Denfblätter 591. 

3 The castle of Ernald. Vinisauf, l, 4,0, 28, 
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Ramleh und dem Kaftell Arnalds, bis bie erfte Abtheilung 
zurückkehrte. Im gleichen Jahre rüdte auch der König Ri⸗ 
hard mit dem Heere zu biefem Kaftelle, wo auf der rechten 
und höhern Seite beffelben bie Zelte aufgefchlagen wurben, 
gerade vor dem Zuge nad „Betenoble” Tages darauf'. Sah 
man aud in fpäterer Zeit Beweife einer einfligen Kirche, fo 
wird dadurd das oben Mitgetheilte nicht umgefioßen; beun 
es iſt ja nicht feltfam, daß eine Feſtung oder ein Schloß eine 
Kapelle umfaßt. Wenn ich Mobin oder bie ganz nahe ge⸗ 
glaubte Kirche der Draffabäer befchreiben werde, fireife ih an 
Lätrü‘n noch einmal vorüber, ohne daß es mir vor der Hand 
möglich ift, die große Lüde der Geſchichte von ber Zeit ber 
Kreuzzügler bis in. die Mitte des ſechszehnten Jahrhunderte 
auszufüllen”. Es ift zu beffagen, daß bie Trümmer, wie.über- 
haupt bie ganze Gegend, bisher nicht „mit ber gehörigen Sorg- 
falt unterfucht und flubirt wurden, woran vornehmlich eine 
größere Neifegefellihaft und der. Umftand Schuld trugen, da 
man fehr oft in der Nacht vorbeieüte. 
Lifta? oder, nad meinem Ohre, Le’fta* Lis, ein 
Dorf im Diftrifte der Beni Mätif*, eine Heine Stunde" nord» 
weRlich" von Serufalem, Tiegt an der Nordoflfeite eines Wapi®, 





1 Vinisauf, 1. 5. o. 49; 6, 33. Ritter flelt- (16, 544) Bôt Nuba 
(Node, Bethenubfe, bei de Bruyn [2554] Benop) und Arnalde 
.burg aufammen. 

2 Robdinfon identifiziert unrihtig Tuchers Emmaus, das ja 20 Mei 
fen (mehr, al8 6 Stunden) von Ramleh ablag, mit Lätrün. . 

3 Berggren 3, 154. Robinfon 3, 1030. Lyphta, Costov. 315, 

4 Refca. Pococke 2 $. 61. Keriet-Lefta, Chatsaubriand 1, 290, 
Forbin 2, 30. Lefteh. Scholz 268. 

5 Robinfon. Mit He flatt alif bei Scholz. 

6 Robinfon 3, 872. 

7 d Stunde. Berggren. 

N) 


86 }- 

O Thdal Leica. Pococke 28. 64. Lefteh im leichnamigen Thale. 
Scholz. Lynch 427. Hat man, bemerkt Ghateaubtiand,. ink 
Shen Ramleh und Jerufalem die Brüfe bei Kalönieh überfchritten, 
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der, von Südoſt herablaufend, in das große, von Bet Hanina 
berziehende That übergeht, und dem Grunde bes Ießtern ziem- 
lich nahe. Die Ausficht ift befunders auf den Berg En-Nerbi 
Sarmull. einladend; Kaldnieh konnte ich nicht erblidden. Gleich 
füdöftlich weifet das Dorf einen großen Schag, eine auch am 
Ende ber regenfreien Zeit ziemlich reiche Duelle, die aus einer 
Röhre in einen: Meinen gemauerten Kaften fließt. Ein paar 
Keine Waflerbehälter flehen in der Nähe. Das Waffer ifl 
fauter und füß, und es wird fogar auf Efeln nach Jeruſalem 
gebracht. Ein Feiner, tiefer Brunnen, mehr gegen Abend, 
am-Wege nach Kalö’nieh, greift in den Felfen neben’ einer 
erbärmlichen Felfenwohnung. Das Waffer ift aud) an biefem 
Drte füß und frifh. Den Segen ber erftern Duelle verfün- 
digt befonders abwärts ein Strich Tachenber, vom Negen un⸗ 
abhängiger Gärten, aus denen zumal Pomeranzen entgegen- 
duften; es wachſen auch Zitronen, Atrundfch', Apifrofen 
(Meſchmeſch) und Birnbäume, welche letztere aber zärter im 
Blatte und bei weiten nicht fo bieftämmig, wie bie unfrigen 
find. Die Lage des Ortes bringt es mit fih, daß bie von 
Heinen Quaderſteinen gebauten Häufer, an der Zahl über 
fünfzig, flufenförmig über einander ſtehen. Unten bilden fie eine 
lange, zum größten Theile gewölbte Gaffe. Als eine Seltenheit 
zeichnet fich in diefem Dorfe eine Mofchee aus. Ich fah un« 
gewöhnlich große, geränberte Steine im Anfange bes Dorfes, 
wenn man von Jeruſalem herfommt, etwa brei Lagen auf 
einander, denen man anfieht, daß fienoch nie von ihrer Stelle 
gerüdt wurden. So große Baufteinmaffen nahm ich in feinem 
andern Dorfe wahr, und ihre Arbeit erinnert an jene des 
Haram efh-Schert‘f in Serufalem. Die Bewohner, ein liebe 


fo fehe man am Ufer eines andern trodenen Bachbettes Lefta. Ro⸗ 
binfon fagt (2, 363): an der atigen € Selte des (großen) Thales. 
©. feine Karte. 

16. Dmtblätter 85, 151. 
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licher und braver Schlag Leute', benahmen fich recht freund⸗ 
ih. Das Mäl el-Miri beläuft fih auf 10,908 Piaſter, 32 
Parah und El⸗Aäneh auf 5640 Piaſter. Es werben viel 
Maulthiere gehalten. Sp menig es Zweifel leidet, daß bie 
Drtslage von Liefta fehr alt ift, fo möchte ich doch nicht un⸗ 
bedingt einflimmen, daß die Toparchie Beth Lepteron, in welche 
und nach Idumäa Befpafian von Emmaus weg verheerend 
309°, mit dem heutigen Lefta zufammentreffe”. Die erfte 
fihere Nachricht von bem heutigen Liefta erhält man im 3. 
1598. Es Tag weftlich von Zerufalem, rechter Hand in. einem 
Thale, wenn man vom Jaäfaer⸗Wege abfchwenfte, und das 
Dorf war von Mauren bewohnt’, wie auch heutzutage bie 
Bevölferung aus lauter Mohammedanern beſteht'. Bon je- 
ner Zeit an wurde bie mir lieb geworbene Ortſchaft felten 
erwähnt und noch feltener beſucht. Sch kenne Niemand, der 
fie auf Augenfchein näher befchrieb. — Bei zehn Minuten 
über dem Dorfe, an ber Südweſtſeite des Seitenwäpi führt 
ein weiter Eingang in eine Selfenhöhle, bie fehr wenig In⸗ 
tereſſe darbietet®. 

Maͤ Ih ahꝰ ober, nach meinem Ohre, Malchah ad ı, 


1 Bol. Robinfon 2, 603. 

2 Gavdo w in den angeführten Sibungsber. der Berlin. Alabemie 5. 

3 Nobinfon 2, 363. 

4 Fi, Joseph. b. 8, 4, 1. Es ift auffallend, daß bei Ylinins (mat. 
hist, 5, 14) unter den 10 Toparchien die fragliche nicht vorkommt. 

5 Bergaren und nah Ihm Raumer (Beitr. 28). Ich fuche diefe 
Torparchie ſüdlich vor der emmauntifchen. 

6 In oa (Thal) Lyphtam.., reliquimus, Cotov, 

7 Robinfon 3, 872. 

8 Scholz nennt (268 f.) Kebir Saltin, und ‚tat Emmofaben‘’ oder 
Eimafaben in ber Nähe von „Lefteh““, weſtlich von Serufalem (161). 

9 Mahala. Schweigger (Repßb.) 123. Milhe. Schulz 7, 9. Ei 
Melha. Berggren 3, 130. Mälpa. Profefch 118. Schulz über 


feßt Milpe mit Salz, das a heißt, und wenn man fo weit 


ginge, möchte man wohl das im Cartulaire du 8, Sep. (Urk. 1151, 
1155, p. 90, 93) vorfommende Dorf Cafermelich hier tventifizizen. 
.. Bol. Robinfon 3, 184. 
D Eſmalacheh. Sch oT; 269. Mala. Schwarz 89. 
Scholz. Robinfon 3, 1032; bei febterem. ale Malihah ober 


— 761 — Mälpep 


Kuwpiov Aeyouevov Marxa', ein Dorf im Diftrifte der Beni 
Hafan?, Liegt fünf Viertelsſtunden“? ſüdweſtlich‘ von Jeruſalem, 
auf einem Hügel, mit einer freundlichen Ausficht, 3. B. auf 
bie nahe Thalung im Oflen, der es den Namen gibt, auf 
einen ausgezeichneten Bergkegel im SW., den Rerdfchem eb» 
Däriid. Eine bebeutende Duelle bes Reichthums für das 
Dorf ift der nabe Born, Ain aloe. Das Dorf ift fehr reich 
an Wein- und NAderland’. Bielleicht theilte man mir aus 
Spaß mit, daß es hunbertunbfiebenzig Häufer zähle. Einige 
find bloß cyklopiſch, andere ziemlich folid gemauert. An einem 
Haufe mit feſtem Mauerwerke bemerkte ich große Bogen aus 
einer beffern frühern Zeit. Unter ben Einwohnern, die fämmt- 
lich Mohammedaner find", regte ſich doch ein Zimmermann, 
und man hörte auch eine von einem Efel oder Pferde getrie- 
bene Mühle. Sie bezahlen 11,519 Piafter, 30 Parah Mäl 
el⸗Miri und 3020 Piafter El-Aänch”. Man will in „Malcha“ 
das alte Maldyaia gefunden haben". Ich fand den Ort nicht 
eher ficher erwähnt, als im 3. 1581". 1598 war das Städt 
hen, das man von Bet Safäfa aus erreichte, wenn man 
über ein Thal feste, von Mauren nit ſtark bewohnt und 


doch als Mälilap (Karte) verfchrieben. 

ı Xovoarvd. Ixv. 

2 Robinfon 3, 872. 

3 1 Stunde. Sholz 269. 1%, St. Säwarz. Bon St. Zopann ", 
Stunde. Prokeſch. 

4 Schol —V milden Serufalem und St. Elias im Weften. Berg- 
ren 

8 —X lie impositum. Cosov, ‚246. 

6 Bielleicht das Salzihal. Schulz. 

7 — Schörafai und Mälha Bein. und Oelpflanzungen. Pro⸗ 


g Protera, Robinfon, 3, 8722. 

ado 

10 Wajikra Rabba 26 dei Schwarz. Vgl. Gamala oben ©. 101. 

11 Mahala (,) das Hauß Zahariä des Prieflers, die Wüſt Zohan 
Baptifte, item ein Dorf Schora (Dſchorah), ein zeriörtd Berg» 
ſchloß Suba. Schweigger. Bol. oben ©, 420, Anm. 3. 
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unanſehnlich wegen der Trümmer‘. Bon biefer Zeit an herrfchte, 
meines Wiffens, Stillfehweigen bis zum 3. 1754, und audh 
fpäter wurde ber Ort nur felten. erwähnt und fafl gar nie 
befugt. . Schlägt man von Märldah den Weg nach Ain Kir 
rim ein, fo läßt man drei Zumuli zur Linfen?, 

Mär Eliäs, f. El ias. | 

Mär Safarlä, f. Ain Kärim, 
- Mär Säba, f. Säba. 


Bir Nebara ILS an ®, ein Dorf im Diſtrilte 


Dſchebel el-Kods*, zwei Stunden nordweſtlich von Jeruſalem, 
liegt dem Dorfe Ed-Dſchib nahe im Oſten gegenüber, auf 
einem Hügel, doch mehr an der füdlichen Abdachung ſeines 
Gipfels. Der Brunnen findet ſich öſtlich und ein wenig un⸗ 
ter Bir Nebärla, und die hier herumliegenden Trümmer zeu⸗ 
gen für eine Vorwelt, die ernfter und beffer rechnete. Die 
Umgegend ift fruchtbar. Die Häufer gehören zu den ſchlech⸗ 
teften, Die man in ber ganzen Gegend fieht. Die einen find 
von Koth gebaut. und mit Koth bebedt, während freilich ans 
bere, zu denen große Steine bes Alterthums, darunter auch 
ein geränderter, verwendet wurden, ſolid daſtehen. Sene ha- 
ben bäuchige oder zuderhutförmige Dächer. Die Zahl der 
Wohnungen mag etwa dreißig betragen. Die Bewohner han⸗ 
gen dem Islam an‘. Nordoͤſtlich nicht viel: Schritte vom 
Dörfchen fleht ein Tanges Gewölbe einer Burg, ber Burbfch 
Bir Nebäte. Die Sage will fie von Chriften erbaut und 
einft befegt wiffen, und wenn man fih aus ber Geſchichte 
erinnert, daß bie Templer, um bie Straßen für die Pilger 


1 Cotov, Er nennt zwar das Städtchen (oppidum) Alcalha; allein 
man darf o nur in m verbeſſern. 

2 Prokefſch. 

3 Robinfen 3, 976. 

4 Bavdow.a.a.D.3. 

5 Robinfon 3, 870, 
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oder Reifenden ſicher zu machen, Heine Feſtungen Bauten, 
fo wird man jene Sage nicht ganz grundlos finden, weil in 
ber That die Kamelftraße vom Mittelmeere nach Jeruſalem nahe 
oorbeizieht. Sübweftlih in der Nähe bes Dörfchend erhielt 
fih ein unbedeutendes Felſengrab. Sch kenne feinen Kranken, 
welcher ben Ort beſuchte. Wenn in Nebärla auch nicht bas 
im alten Teſtamente angeführte Neballat‘ ſteckt, fo liegt ihm 
doch unzweifelhaft ein anderes altes Neballat zu Grunde. Im 
neuerer Zeit gedachte man bed „Beernabilliah” auf dem Hüs 
gel äftlih von En-Nebi Samuil, zuerſt im J. 1738?, 

Dm Räsrä’s, Chörbet Om Räsräs oder Schi“ 
net Om Näsräs Tiegt- auf Abweg 46 Minuten öftlih vom 
Chaͤn el-Hodh (Apoftelbrunnen), auf der Höhe eines Berges, 
bes Dſchebel Om Raͤsraͤrs“, mit gegen Oſt neigender Fläche 
bes Haupted. Man genießt, namentlich auf dem Thurmrefte, 
eine ausgehreitete Augficht: norböftlic auf einem Berge Chän 
Chabprür, ſüdlicher Dſchebel Ali, Kararntel und- Eden, 
nördlich And’ta, füblicher Elrifawt-eh, Et⸗Tuͤr, Elsäfarteh und 
Abu Die, Eigentlich hat ſich weſtlich nurnoch ein dreiſtöcki⸗ 
ger, vierediger Thurm,. oben an den Wänden nicht einmal 
mehr vollfommen, erhalten. Innen am füblichen Eingange 
bemerkte ich ein in die Dauer gehauenes Kreuz, und ein in 

einen Ring geftelltes Kreuz mit ausge 
fchweiften Linien und vier gleich. Tangen 
Balken fieht man weftlih vom Thurme 
an einer Seite des Achteckes, welches die 
Mündung einer Zifterne umgibt. Steine, mitunter von bes 
trächtlicher Größe, gehauene, aber feine geränderte, Tiegen 
1 Nehem. 11, 34. Schwarz 104. 
2 Pococe 25.62 — 
3 Saulcy fab (2, 130).ım W. el⸗Hodh (zwiſchen Bethanien und 


Jericho) rechtd une assez haute colline nommee er-Ras; er nennt 
auch In der Nähe davon Ruinen auf einem Plateau, Hharbet-el- 


Merassas (unſere Ehörbet 9). 
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überall umher; auch gewahrt man bie Linie von Mauern, 
wonad es aber fchwer wäre, einen Plan zu entwerfen. Mehr 
gegen Morgen findet fih ein von Trümmern umgebener, ges 
pflafterter Platz. Bon feinern Überbleibfeln zeichnen fich gelb: 
röthlihe Mofaifwürfel von 10 Länge und 6 Breite aus, 
wie man fie Häufig in der Nähe von Serufalem aufliest. 
Alle Aufmerkſamkeit verdient die unzweifelhaft einen Raum 
bildende Zifterne mit ſechs Offnungen; fie heißt bei den Ara⸗ 
bern Abu Sarbah Abuärh (Vater der fieben Thor). Diefe 
Zifterne, offenbar im Mittelpunfte der Gebäulichkeiten, dehnt 
fih im ganzen Umfange bes Trümmerortes aus, und befigt 
mehrere, auch mit Kalk ausgeworfene Kanäle, welche das Wafs 
fer in die verfchiedenen Öffnungen leiteten. Bei meinem Bes 
fuche war fie trocken. Weiter unten neben der öſtlichſten Off 
nung, welche Bir et-TiliIeh heißen fol, Tiegt eine kurze Säule 
und das Stüd eines Schaftes, nebft einer Art Trog. Bon 
der oberfien Cweftlihen) Zifternenöffnuung bis zur unterflen 
cöftlihen) mag es etwa zweihundert Schritte weit fein. Die 
große DBorforge für Waffer, bie Zifterne, welde zu ben 
größten gezählt werben darf, der Mangel an Baureften außer: 
halb des großen Waflerbehälters, dies beweifet hinlänglich, daß 
bier eine Feftu 'g geflanden haben muß, deren Befagung in 
Betreff des Waſſers fehr Tange aushalten oder vielleicht 
nie Mangel leiden konnte. Der fefte Platz, zwar ohne Gras 
ben, war nahe genug am Wege gen Jericho, um ben Reifen: 
den zum Schuße zu dienen, wenn auch nur Streifwachen 
ausgefandt wurden. Doch ich will der Geſchichte nicht vor- 
greifen, an deren Schreibung übrigens ſich die größeften Schwie- 
rigfeiten knüpfen. Ich will zuerft umterfuchen, ob nicht etwa 
das altteftamentlihe Adumim bier angenommen werben dürfe. 
Bei der Beftimmung der Grenze zwifchen den Stämmen Juba 
und Benjamin ward des Adumim zwifchen Debir und En- 


. j — | — -—— - — — 
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Semes, dem wahrſcheinlich heutigen Bir el⸗Hodh, gedacht!. 
Da jede genauere Angabe fehlt, ſo würde es verwegen ſein, 
dieſes Adumim mit Om Nägrä’d zu identifiziren. Ein — 
wenig fefterer Haltpunft wird und im vierten Jahrhunderte 
geboten. Damals war in Addomim, an ber Grenze ber 
Stämme Juba und Benjamin, jedoch im erſtern Stammgebiete, 
am Hinabwege von Zerufalem nad Jericho, ein mit Truppen 
befegtes Kaftel zum Schutze der Reiſenden; das Dörfchen 
ſelbſt Tag in Trümmern, und man nannte das Adbomim in 
ber damaligen Zeit Malebomim oder avaßacıs zugowv 
(Rothenfteig) wegen des Blutes, welches dort häufig von den 
Räubern vergoffen wurde, und man verband mit bem Orte 
die befannten Worte Yefus’”. Wenn ber dreißig Stabien 
C/, Stunden) vom Euthymiueflofter, das zehn Meilen (3'/, 
Stunden) Sftlih von Jeruſalem ablag', entfernte, burch die 
Kaiferin Eud ocia erbaute und fpäter burd den h. Sabas 
in das Kloſter des h. Scholarius umgebaute Thurm? zwiſchen 
Serufalem und dem Euthymiuskloſter lag, fo kommen bie 
Entfernungen des Om Raͤsras (1 Stunde 40 Minuten) und 
bes Thurmes (2 Stunden 5 Minuten) von der h. Stabt fo 
ziemlich überein. Um das 3. 1280 traf man vier Meilen 
weftlih von Sericho auf dem Wege nah Serufalem, zur Lin⸗ 
fen (Süd) des Berges Duarantana, bie Feſtung „Adumim“; 


1 ©. oben, S. 399. 

2 Addomim, quondam villala, nuno ruine in sorte tribus Jude,, Hie- 
ronym. onomast, Bei Eufebins Moandouvei und bie grie⸗ 
chiſche Form Adauuiv. Paula dachte auf geradem Wege von 
Zerufalem gen Jericho an den Ort Addomim zurück. Hieronym, 
—5 Paula, Erasmus verdeuiſcht das hebraͤiſche Addomim 
mit Blut. 

3 Turrim in solitudine, quæa vergit ad Orientem, in altissimo æadifi- 
cat promontorio, quod non plus quam 30 stadia distat, COyrill. in 
vita 8, KEuthymii. Bollandi acia sanctor., 20. Jan., 315. Bgl. 
au Mosch. 0. 178 (ebenfalls Schotminstioher), c- 178 und acta 

. sanct, . 
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ber Ort war von gräulihem Anfehen und ohne Bedeckung 
fehr ſchwer durchgänglich; nad der Sage geriethb Hier jener 
Wanderer unter die Mörder, was auch zu jener Zeit Vielen 
wieberfuhr, und von ber häufigen Blutvergießung rührte der 
Ortsname. „Rodenburg” (Rothenburg). 1483 hieg man die 
ganze Gebirgswüfte von Bethanien bie Zeriho „Addammim“, 
und biefe ſo genannte Burg, einft zum Schuge der Pilger, 
lautete im Munde der Deutfchen Rothbach“. Mit Ruba bes 
zeichnete man in viel früherer Zeit die Wüſte um das tobte 
Meer’, und mit Terra rufa* oder rossa°, fo wie mit Mons⸗ 
tot? die Einöde von Bethanien bis zum Gefilde von Jericho. 
Im fechgzehnten Jahrhunderte will man in Adumim eine tiefe 
Höhle gefehen haben, worüber einft das Gebäude aufgeführt 
war. Im J. 1652 zeigte man auf der Stätte des Adumim 
oder Maledomim, am Rande des Weges von Jeruſalem nah 
Jericho, ein jedenfalls mit Om Räsräs nicht zufammenfal« 
lendes, ſchoͤnes und großes, noch beinahe ganz erhaltenes Klo⸗ 
fter mit offenem Thore, quabermaurigen Gängen, Gewölben 
und Speifefammern, mit einem großen’vieredigen Hofe in ber 
1 Brocard. 0,7 (Repßb. 864). Item de iherico quatuor leneis con- 
tra occidentem via que ducit in iherusalem ad sinistram deserti 


quarenione est casale adonym ubi ille qui descendit ab iherusa- 
lem in iherico incidit in latrones „ quod etiam modernis diebus mal- 


tis oontigit ibidem. et effusione frequenti sanguinis locus ibidem 
Rodenburg appellatur. Est enim horribilis visu et perieulosus valde 


nis prooedat aliquis cum ducatu, Cod, Bern. 46, Bgi. Burcherd, 


11, 

2 Fabri 2, 78, 84. Als domus Ruben erfcheint bei ihm (2, 80) der 
Chaͤn el⸗Hodh. 

3 Der Kidron (W. en-När) kommt nach St. Sabas und zu ber 
Wüſte Ruba am todten Deere. Phocas 15. Ruba ſchon bei Mo- 
schus ce. 167. . 

4 Bon Beipanien auf das Bebirge und zu einer Behaufung, „vnd jeht 
genannt & terra ruffa, das {ft gefprochen, zu dem rotden Erdtreih, 

Meil. von Bethanien (weiter unten, ald Om Räsr&‘9), mo Joa⸗ 
chim zu den Schafen ging. Tucher 670, 

5 Terra ruffo (ſonſt wie dieſer). Brepdenbach 115. Das Kaftell 
Adomyn, Ruinen, links am Wege, der Pilger willen. Georg. 562. 
Ludolph. 87; Monftatt im Reyfb. 848. Kabri 252, ‘ 
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Mitte. 1674 wied man die Gegend bes Ehän Ehabhrür 
ale das alte Adumim'; fo unzweifelhaft auch 1817”. Das 
Wahrſcheinlichſte ift, daß Om Näsrä’s die Tage bes alten 
Adumim einnimmt, wenn man nicht, follte fih der geographifche 
Bund beftätigen, dem etwa eine halbe Stunde von Tugrit ed⸗ 
Diber, ungefähr brittehalb Stunden ONO. von Serufalem 
gelegenen Tel Adam? oder dem Kaldat ed-Demm“ den Vor: 
zug geben will. Oder fol man in Om Räsrd’s das alte Bahu- 
rim auffuchen? Bon legterem Orte weiß man noch weniger 
Genaues, als von Adumim. Es heißt bloß, daß es zwiſchen 
dem Ofberge und Jordan lag’. Um das 3. 1280 nahm 
man an, dag Bahurim zwifchen Adumim und Bethanien, eine 
Meile weit weſtlich von erfterem und zwei Bogenfchüffe weit 
von ledterem lag; ein hoher Berg trug das fchöne Schloß*, 
Zwiſchen dem Bir el-Hodh und Bethania glaubte man es 
1483”, Sehr unwahrfcheintich dünkt mir eine neue Hypothefe, 
bag die Gegend von Abu Dis das Bahurim vertrete®. 


Philippsbrunnen oder Philippsquelle (fons sancti 


1 Salignac bei Adrichom, 148. Dovbden. 290 sq. Nau 378 ng. 

2 Ein vörplicher Tionpügel, unangebaut; oben auf feinem Gipfel die 
Ueberrefte eines Kloflers oder Chäns. De Forbin 159. Bal. Ehän 
ChHadprär. Allgemeiner faßte das Adbomim Pococke 2 $. 43. 
Berggrens Hppothefe über Adumim f. in der Anm. 4 gu ©. 508. 
Auf der Karte von Marin Sanudo erfrheint Dumyn miiten 
zwiſchen Serufalem und Seriho, auf der von Ziegler fünlih von 
Jericho, auf der von Berghaus zum nörblid. 

3 Tell Adam, d. h. roter Bügel. Schwarz 67. 

4.6. Dentblätter 698, 701. 


5 2. Sam. 17, 18. Bachur, ein Dorf nicht weit von gerufalem. Fi. 
Joseph. a. 7, 9, 7. 


6 Brocard. Im Cod, Bern, 46 heißt es nur: Est in alto monte situm, 
7 Zabri. Aehnlich, aber verworrener, Tſchudi (292 f.). 


8 Säubert 3, 70. Gründliches dawider bri Robinfon 2, 312. 
rel ber Karte von Marin Sauudo zwiſchen Bethanien und 
umim. J 
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den! WSW. von Jeruſalem, faum weiter von Bethlehem‘, 
eine halbe Stunde weftlih von Ain Järlo entfernt, liegt zwis 
fhen Bethlehem und El-Habie’, im Thale?, welches in der 
Richtung Dſt⸗Weſi von Ain Jaͤelo ber am Dorfe El⸗Weledſcheh 
vorbei⸗ und in das große, von Bet Hanina herlaufende Thal 
binabzieht, und in der Umgegendb der Duelle Wädi Hanieh 
heißt”, und zwar auf der Südfeite dieſes Thales" oder an 
der Norbfeite des Berges, welcher zwifchen ihm und dem 
WAadi Bettt’r fich erhebt, füdlich am Wege, welcher von Je⸗ 


Philippi)’, Ain Hanteh? ana yes , anderhalb Stun 








1 Bonifacio dei Ouuream. 2, 692; dieier ſelbſt 2, 696b. Ind Biele Iw 
dere, indemder Brunnen von den chrifflichen oder doch fränkiſchen Pilger 
nie anders genaunt wurde. Inyn Evda Eßandiodn Eiocxo 
Ayeraı de 16 Aylaoua roü Bılianov. Xovoar). 
Ixv. 


2 Robinſon hat (3, 872) Deir el⸗Hanlyeh (ia) N0) und 
Klofer an der Duelle, wo Philipp den Eunuchen taufte C Jo Nd 


Fe M ge), als nicht identiſch über einander, indeß doch 


augenſcheinlich beide das Gleiche bezeichnen. 

3 7 weiſche Meilen. Tſchudi 286. 6 bie 7 Meil. Quareem. 2, 67. 

4 8 welſche Meilen von Bethlehem. Tſchudi 4. Jod. a Meygen Ill. 
Seydlig 477. Bon El-Pabt'6 (St. Johannes in der Bälle) 3 
große Meilen. Radzivil 171. Arno dvrod wos oradı0r 
ee (NM. “H ‘Ayla In 9. 

5 Billinger 92. Ignaz v. Rh. 135. Korte 136. Zwiſchen SL 
Georg (el-Eha’dper) und dem Thurme Simons. Kabri 254. 

6 Eines Thales gedachten 4. B. Ignaz v. Rh. (135), Nau (468). 

7 Wady Hannieh. Williams 136, Er tagt, den Unterſchied von bie 
fem Tpale und Wadi Bit Hanina nicht fennend, unrichtig, daß fened 
von Robinfon als Wadi Beit Hanina aufgeführt ſei; diefer nimmt 
hingegen unrichtig den W. Hanteh für den Wadi el. Werd alt 
Fortſetzung (2, 689). Berggren hat einen W. Ain- el Heara 
ald Zerebintpenipat (3, 89), welcher unfer W. Hantep zu dei 
ſcheint. S. Denkblätter 621, wo aber für W. Däquei beit 

6 2. Amed (beim Zufammenfoße des Bet⸗Dſchalaer⸗Thales) ſtehl. 
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rufalem nach. Gaza führt, Ehe man von Morgen her zur 
Duelle gelangt, laffen zwei mehr, als mannhohe, fenkrecht in 
ber Erbe fiedende Säulen mit Knäufen etwas Ungewöhnliches 
erwarten, und man erreiht von da wirklich bald ben Born. 
Das Wafler fließt?” aus einer gegen Nord ſchauenden Mauer⸗ 
wand?, welche Forinthifche Säulen? feitlih faffen, nämlich aus 
einer fleinernen Rinne, bie in einer mehrere ’ hohen, aber 
höchftens 1’/,’ breiten Spalte jener Mauerwand liegt. Hin⸗ 
ter oder ſüdlich an dieſer Dauer, d. 5. nach einer Strede 
von 4 gegen Mittag, biegt fih die Rinne ober eher ber 
Duellfanal gegen Of, und man erblidt hier durch denfelben 
in einer Entfernung von etwa 20° von oben hereinfallenbes 
Tageslicht, da, wo oben Ruinen gefehen werden‘. Es war 
mir demnad unmöglich, die Quelle zu fehen, wie fie aus dem 
Felſen fprubelt. Am Nordende der Rinne, von welchem bad 
Waffer einen Fleinen Sal bildet“, hat ber Strahl 2',," Breite, 
it aber fehr dünn”. So fand ih es am 16. Chriſtmonat 


i Per viam.. decurrunt, Fabri 2, 188, Am geraden Wege nad Gaza. 
Tichudi 286. Sur le bord du ohemin. Voyage 1699, 96. 

2 Fabri. Zihudi. Ein Iufiges Flüßchen. Seraiin 97. Ein ſchön 
fpringendes Waſſer. Helffrich 717. De Bruyn 2708. 

3 Entfpringt aus einer hohen fleinernen Wand. Sepdlitz. Ubi est 
murus marmoreus affabre elaboratus. Quaresm. 2, 697. 

4 Vno belle fontaine .. et sur la fontaine ya vng tabernacle do belle 
pierre de taille comme vne musquette., Possot Ljb, Eile sort 
de la Montagne contre laquelle ent vne Niche de pierre de taille 
antique, en forme d’aro, aveo des piliors de oosté et d’autre, oe 
qui est fort beau à voir. Monconys 1, 316. Der Brunnen oben 
newölbt, mit zwei korinthiſchen Säufen agiert, Pococke 26. 58. 
Gdpfeiler dagegen hat die Auficht bei Zuallart (226), de Bruyn 
(N. 130) und bei Halbreiter (BI. II, 6). , 

5 Que (aquæ) de saltu orumpunt. Fabri 2, 188, Ad radices 
montis ebullien, Bonifacio bei Quaresm. Springe aus einem 
engen Felſen hervor. Radzivil 171. Aqua.. fontis (quantum con- 
jeetare potui) venit ex canali subterraneo, ex parum eminenli su- 
periori loco meridiem respicienti originem Irahens. Quaresm, 2%, 

978. 
6 Das Wafler fällt etwa 7’ tief. Pococke. 
7 Sehe waſſerreich. Sepdlitz. Aquis abundat, Ouaresm. 2, 696b, 
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1845, und ich wunberte mich, daß fpäter, ald der Regen viel 
reicher war, am 13. Merz 1846, das Waffer nicht viel zuge⸗ 
nommen hatte. In einer waflerarmen Gegend, wie Judäa 
if, macht ſelbſt diefed etwas armfelige Ding auf den Wan- 
derer einen guten Eindrud’. Wenn man ben Brunnen ſchoͤn 
ober ſehr fchön nannte, fo fallt wohl nicht alles Lob auf bie 
Architektur, fondern ein Theil aud auf das Duellwaffer. Die 
jes fällt angenehm plätfchernd? in einen unanfehnlichen ſteiner⸗ 
nen Trog, und von biefem zerrinnt ed abwärts, ohne ein 
eigentlihes Bächlein zu bilden’, in den nahen Grund des 
Thales, welchen es herrlich befruchtet, Es iſt das Waffer 
gut”, Tauter, füß. Während meines erflen Beſuches verzeigte 
ber Duell + 130 R. bei einer Rufttemperatur von + 8° 8; 
ih fand es nach dem Gefühle gleihfam Tau. Im Sommer 
wird man bad Gegentheil bezeugen’, wenn der Quell bei einer 


Dagegen ſpricht Radzivil von einem Meinen Brünnlein mit einer 
gar geringen Quelle, daß man faum bie Soplen beider Küße neßen 
Tonnte, Thompfon von einer feichten und gar geringen Duelle, daß 
das Mafler faum bis an die Knöchel reichte. 

1 Seyblig, Zuallart und Bouder. 

2 Auec un bruit si doux et un murmure si melodieux, qu’il ne se 
peut rien voir, ny ouir de plas agreable, en matieres de fontaipe. 
Boucher. Surius 537. 

3 Bad, das ons doc in dem Landt ein ſeltzam ding war. Babri 
284. Cum impetu in valle decurrunt, Fabri. Bad oder Brunnen. 
Tſchudi. Fluͤßlein. serbiiß- Rauchwolff 645. Um torrent, 
Surius, Bal. Schubert 3, 42. 

4 Ab eadem in qua gignitur humo, ut videtis, recipitur, Bontfario 
bei Quaresm. Inde in terram fiuens irrigat campos, vineas et Vi- 
sidaria, labiturque usque in torrentem Soreth, et absorbetur. (us- 
resım. 2%, 697b. Qui (torrent) fait son cours entre les vignobles 
desquelles ce terroir est richement proveu. Surins. Der Brunn 
beriefelt und erfrifcht die ſchöne und fuftige, mit allerhand Früchten 
gefegnete Thalgegend. Troilo 431. De cereservoir elle prend #08 
cours en la vallde. Naw, If ein luſtig grün ort. Breüning 261. 
Eine unbeſchreiblich fehöne Rage zwiſchen Baumgärten und reifen 
Beinpflanzungen (9). Schubert. 

5 Seht gut. Boucher, Heel goed. De Bruyn. 

6 Fabri. Bunderklar. Boucher. 

7 Kalt. Fabri, Tſchudi, beide im Augufi. 
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Lufttemperatur von + 300 N. etwa 18 bis 200 R. Wärme 
hat. Über der erwähnten Dauerfpalte mit der Rinne warb 
eine Nifche angebracht, ald wenn biefe zur Aufnahme eines 
Standbildes, etwa des h. Philippus, gedient hätte; allein 
aus ältern Darftellungen gebt hervor, dag aus diefer Niſche 
ſelbſt die Duelle floß', obſchon ich in jener feine Spuren mehr 
von einem Ausfluffe wahrnahm, und das unmittelbar in einen 
Zrog?’, der nun nicht mehr gefehen wird. Bon bemfelben 
floß das Waſſer in ein anderes Baſſin und aus biefem durch 
eine Rinne links in einen ganz nahen, Heinen Teich”, aus 
dem es erft in die nahe Landſchaft abfloß und verfiegte. 
Keinem Zweifel unterliegt es, das es zwei Baffins gab, das 
eine zunähft an ber Dauerwand, das verfehwunden, und das 
andere gleich nörblich darunter“, bag ich noch fah und ald Trog ans 
führte. Außer den Ruinen in SO., auf die ich ſchon aufmerffam 
machte, gibt es noch andere nahe gegen Abend, Es würbe 





1 On a revötu le lieu oùò Teau cooule de belles pierres. Eile sort 
comme du miliea d’une nioho, onfoncde de 2’ dans un ouvrage 
d’architeoture, enrichi d’ornemense, haut do 12’, et large de 8’. 
Nau. Vioeid ter halver hoogte van de midden-muur, uit een balf 
ovaal, als een nis, De Bruyn. Beſonders vgl. die Anfihten von 
Zuallart und de Bruyn. Beide geben deutlich die Nifche, aus 
welcher das Waſſer firahit, Zuallart auch darunter und zwifchen 
den beiden Edpfeilern den Trog, Über dem und über den Pfeilern 
noch ein Gewoͤlbe fland. 

2 Coule de la source par cerlains tayaux dans les bassins de pierre. 
Boucher. Surius. Ex oujus (murus marmoreus) parvo canali 
primo in vas mermoreum subtas positum fluit, Quaresm, Naw, 
Surius fpridi aud von 2 Quellen, von großen Baufeinen de 

rupn. 

3 Quaresm. Environ 20. pas de la (vom Baflin) dans un reservoir. 
Neu. Undeſtimmt ſprachen von einer Fiſchgrube Rauch wolff und 
Breüning. 

4 Da aub Bouder und Surius vom basains reden und Duares- 
mio befiimmt von einem zweiten Baflin (vas), mag au immer- 
bin FZürer (69) nur eines laca propinquo, qui hodiegue lacus Phi- 
lippi dicitur, gedenten. Rau und de Bruyn (Fonteyn) erwähnen 
nur ein Baflin, und‘ es fcheint, daß das obere zu ihrer Zeit ſchon 
nicht mehr vorhanden war. 
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nach dem heutigen Augenſcheine ſchwer halten, zu entſcheiden, 
ob die Mauernüberbleibſel weſtlich neben der Quelle einem 
Kloſter oder einem Teiche — angehoͤrten weil man ſich vorſtellen 
ſollte, daß ein Waſſerbehaͤlter lieber unmittelbar unter der 
Duelle gebaut worden wäre — wenn man nicht wüßte, daß ein 
Teich beftimmt zur linken Seite lag, für ben freilich auch eine 
Treppe in der Nordweſtecke zeugt. Sn der Nähe der Duche 
bemerft man einen dien Steinzplinder mit einer Tängenferbe 
auf einer Seite. Mein Führer von St. Johann erflärte, 
daß er zu einer Olpreſſe gehörte; ein gleicher Stein fin 
bet ſich auch unter Zilo, nörblih am Wege von Lätritn. 
1483 fand man am Philippebrunnen die Trümmer einer [hi 
nen Kirche. Ruinen einer folhen will man im fechszehnten‘ 
und fiebenzehnten? Jahrhunderte wahrgenommen, und nod 
1738 von ber zerflörten Kirche wenige lberbleibfel gefehen 
haben. Der Brunnen fland bei den Moslemin in Berch 
rung, fo daß bie reichen und vornehmen Bewohner Serufa- 
lems zu ihrer Labung und Erfrifchung hinausritten*, noch mehr 
aber feit Jahrhunderten bis auf ben heutigen Tag bei ben 
Ehriften, die dort auch Ablaß der Sünden erhielten, weil fie 
annahmen, daß daſelbſt Philipp den ätbhiopifchen Kämmerer 
taufte®, 
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1 Babri. Wie Fabri auch Tſchudi. Ein kleines Kirchlein. Rauch⸗ 
wolff und Breüning. Aloune reliquie d’vna Chiesa, e d’altri Edi- 
Aoij tatti roninati. Zuallard, 225. 

2 A dextera (õſtlich) parte fontis est quoddam wälfeium formam 6%- 
elesim pre se ferens. Quaresm. 2, 697b. Zerflörte Kirche. Steiner 
8. Bon bem angenehmen Klofter und der Kirche nur eine große 
Mauerwand und ein Bogengang übrig. Roger 218. Ignaz v. RP 

135._ Des ruines asses considerables. Naw. \n Hebertreibung ge⸗ 
fiel fich Boucher: (DHelena) Y fit bastir vn si boau et somptacus 
edifice, qu’il a’est deffendu iusques à present des iniures da tomps, 
et des inolemencer de l’air, 

3 2 € AR a nah ven Mönden ebenfo Helena ale Stiſterin nennend. 

ab 

3 Radzivil. "Unvoltommenen. Quaresm. 1, 

G Babri, Tſchudi, Sepodlitz, Helffrich, Duareswio (2, 60); 
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Um bie Tradizion recht zu prüfen, iſt ed nothwendig, 
die Schriftworte genau entgegenzuhalten. Philippus fiel 
ber göttliche Gedanke ein, daß er fi aufmachen und hinge⸗ 
ben foll gegen Mittag (Sübweft) auf dem oͤden Wege, ber 
von Jeruſalem gen Gaza hinabführt Und er ging, und 
traf einen Äthiopier, den Kämmerer der Königin Kandace, auf 
feinem Rüdwege, ald er eben im Propheten Jeſaias las und 
im Wagen fuhr. Er knüpfte mit dem Sahrenden ein Gefpräd 
an, und als fie des Weges bahinzogen, kamen fie zu einem 
Waffer, und der Kämmerer ſprach: Da ift Wafler, und was 
hält mich vom Zaufenlaffen ab? Er Tieß den Wagen flill- 
fieben, und beide fliegen zum Waſſer hinab, und Philipp 
taufte den Schagmeifter, worauf biefer im Geiſte des Herrn 
nach Azoth eilte, fo daß der Athiopier ihn nicht wieber fah". 


Ehrpfanipos u. U. Elvaı za Üdara, eig Ta Önola 
6 "Anoorolog Bihınnogs Eidwv Uno nvevuazog 
aylov, EBanrıce Töv EUvoüxyov zov rupavvov Kavdanxrıs 
Paoılloong rwv Aldıönwv Enıorpeyovrn Ano To n000- 
xUynua ns “Iepovoalnu eis Tafav. 'H ‘Ayla I 
79. Und an einem andern Orte (9): Aaòo Avrod (Gaza) 
6 Aldi Eivoüyos 6 rüpavvog Kavdaung, is Pa- 
omoong Aldıönwv eig “Ispovoalnu dia va np00xV- 
von, xai Enıorpipwv Eväruge Tv AnooroAov Bllır- 
zov, za piacavrss &g ra vdara tig Öpsiwnis, eBar- 
tiodn ano zov 'AnooröAov Dilıuasor. 

Apofelgeid. 8, 26 f. "Ardaımdı xal sopeVoV xara us- 
onußolav, ni ımv 6dov ınv xarapalivovoav dnö "Ie- 
oovoainu eic Talar* avım Eaoriv Egmuog (26).. "2 
de Enopsvovro xara ııv bbörv, MAdorv Eni zı Udwop (36) .. 
xai xartßnoav Auporepos eis To Vöwp (38), Das avrn 
beziehen die meiften auf ÖdOG und nit auf I@da; ich Hielt mid 
an die arabiſche Neberfebung ber römiſchen Propaganda > se: 


IST (8. Naw 465), 


> 
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Es drängen ſich nunmehr die Fragen auf: Welcher Jeruſa⸗ 
lem⸗Gazaer⸗Weg war gemeint, und wo am Wege iſt das 
Waſſer zu ſuchen, mit welchem getauft ward? Ehe wir eine 
Antwort aus dem Standpunkte der Eregefe und Geographie 
zurüften, wollen wir bie dlteften Uberlieferungen anhören, 
Im vierten Jahrhunderte zeigte man den Taufort, eine Duelle 
vierzehn Meilen (gegen fünf Stunden) von Bethlehem‘ ober 
zwanzig Meilen (gegen fieben Stunden oder zwei Stunden 
mehr) von Zerufalem, nämlich beim damaligen Dorfe Beth⸗ 
fur, am Wege von Alia nad) Hebron, und das Waſſer ſpru⸗ 
delte am Fuße eines Berges hervor, verfiegte aber gleich wies 
der’. Diefes alte Bethforon oder die Taufquelle muß mit 
bin ganz nahe bei Hebron gelegen haben. Etwas mehr, als 
eine halbe Stunde nördlich von Hebron entfernt, an der Heers 
frage von dort nach Serufalem, liegt heute noch ein ge 
mauerter Brunnen voll reichlich fließenden, Iebendigen Waf- 
fers, wohin man dieſe alte Tradizion wieder deutete. Um 
das %. 600 wurde berichtet, dag man außer Heliopolig vom 
Drte, wo Jeſaias zerfägt wurde, unweit Jeruſalem, zu einer 
lebendigen Duelle fam, in der Philipp den Eunuchen taufte, 
dag da auch Brunnen waren, welche Abraham und aa 
gegraben, und Verleumdung geheißen batten!, Nicht fidher 





1 Inde (von Bethlehem) Bethasora mil, 14., ubi est fons, in quo Phi- 
Iippus Eunuchum baptizavit. Itin, Bardig, Hieros. 154, 

2 Euseb, ot Hieron. onomast, (418). Videre fontem (vom Thale 
ausgehend), in quo a Philippo Eumuoehus est tinotus, Pauls et 
Eustochium Marcelle, ut commigret Bethlehem. In den opp. 
Hieronymi. 

3 Die Eingebornen heißen ed Ruar oder Ilnel. Schubert 2, 487f. 
Bei Ewald (160 14.) eine ebenfo weit nördliche Duelle „Eppineh‘'. 
Das Betbfur fand man in neuerer Zeit unweit Hebron und eine 2 
Stunden nördlich davon gelegene Duelle Ed⸗Dirweh (Ritter 16, 
267) als die alte Trabizionsquelle. Unrichtig rechnete Duaresmio 
(2, 696 sq.), um für diefe Ain Hant’ch zu reiten. 

4 Et ibi surgit fons, in quo Philippus baptlizauit cunuchum. Anton, 
Ka Ve ood, Bern, 582, Bat. oben ©. 204, 574 und Dent 

er 108, 
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iſt dieſer Ort mit jenem Bethſoron einerlei. Um 728 ſtand 
am Tauforte eine kleine Kirche in einem großen Thale zwi- 
fhen Bethlehem und Gaza, neben dem Dorfe „Betzuro”, wo 
ein bald verfieglihes Waffer angetroffen mwurbe!. Ohne zu 
unterfuchen, ob ber damals. gezeigte Taufort und ber ältere 
ber Tradizion zufammentreffen, fügte man, wie es feheint, 
ohne Weiteres Beihſoron hinzu; Eärlih war aber um 728 
die Überlieferung an einen andern Ort gerüdt, ob nach Ain 
Hanteh, laͤßt fi jedoch nicht beftimmen, weil man ebenfo 
gut oder mit mehr Necht hätte fagen können: zwifchen Seru- 
ſalem und Gaza. In nit geringem Grabe befrembet eg, 
daß aus der Zeit des fränfifchen Königreiches ung Feine ſiche⸗ 
ve Mittheilungen vom fraglichen Drte augefommen find’, und 
wir gerathben dahin erft wieder um das J. 1280; es Tag 
zwei ftarfe Stunden NNW. von Hebron und etwa fünf Stun- 
den vom Haufe des Zacharias, wo Maria ihre Bafe Elifas 
betha befuchte, auf der Iinfen Seite des Traubenthales (Ne⸗ 
bel Eskol), wo ein Bach eine Feine halbe Stunde weit hin⸗ 
abfliegt”. Nachdem einmal mit Xraubenthal der Ton anges 
geben war, wieberhallte es fpäter oft, obſchon Diefes fpätere 
Thal ein anderes fein mußte, weil ſchon bie Duelle eine an- 
dere war“. Um das J. 1306 verfegte man die Taufe dee 


1 Willibald, 20 (nad der Kloflerfrau) und 12 (nad dem Anonymus). 
Der letztere ſchloß ich mit feinen Worten an Hieronymus (juxte 
vicum Betzuro, ad atquam, quæ eodem, quo gignitur, sorbetur loco), 

2 Bol. 3. 1, 399. 

3 3 leuce von Hebron. Brocard, o. 9. (Reypb. 878 f.). Vgl. oben 
©. 362; Duaresmio (2, 697a), dem bier ‚gana Irriges feheint. 

4 ©. Rauchwolff, Nau (463), Pocode. Torrens Botris (da$ 
Bächlein des Philippobrunnens) bei Zuallart, Nau, Schubert 
(3, 44); Thal Sorek (Beinthal) bei Boucher, Duaresmio (So 
reih, Zored und Sorek. 2, 6965), Nau, Johannes Quiſtorp 
(Fons Aithiopis adjacet torrenti Sorek, Nebo, unde tota perlustra- 
tur Terra 8, In TA. Crenii opuso, elegantior. fascio. 9. p. 497. 
Rotterod. 1699), Zaboire (15 lieuds fang), Schubert. Weber 
das Thal Estol, das in der Nähe von Hebron liegen mußte, f. 3. 
Mofes 13, 233, Raumer 94. 
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Eunuchen vier bis fünf Stunden fübwefllih von Jeruſalem“ 
3m 3. 1320 fand man an der Taufftelle eine von ben alten 
Bätern zu Ehren Philippus' erbaute Kirche und bort einen 
von einer Duelle fließenden Bach zwilhen Gaza und Jeru⸗ 
falem?. 1384 Tag die Duelle fünf Meilen von Bethlehem. 
Die erfte fihere Kunde, daß entweder Ain Hant’ch oder Ain 
Zalo, und die hoͤchſt wahrfcheinfiche, daß erftere Duelle für 
das Taufwafler des Eunuchen genommen wurbe, fällt aus dem 
5.1483, Man gelangte von El⸗Chadher (St. Georg) nad) 
der Duelle und dann gen Serufalem, indem man nicht weit 
davon das Haus Zacharias’ und .das Klofter des h. Kreuzes 
im Thale Tiegen ließ, und indem man zum Haufe Simeons 
und von da in die Stadt kam*. Es ift höchſt merkwürdig, 
wie bie Überlieferungen bie einfchlagende Bibelſtelle beuteten. 
Man unterfcheidet zwei Haupttrabizionen. Nach der einen 
und älteften hätte Philippus den Weg über Hebron einge 
fhlagen, und nad der andern einen Weg in ſüdweſtlicher 
Richtung und in einer mehr öden Gegend. Für die erfle 
Tradizion war unftreitig ber Bibelausprud, daß Philipp ges 
gen Mittag fuhr, maßgebend. Wenn man an biefem Aus- 
drude firenge ſich hielt, fo bfieb allerdings Fein anderer Weg 
übrig, als der nad Hebron; dann hätte aber in der Apoftel- 
gefhichte ebenfo gut der Ausdrud, dag Philipp nach Hebron 
308, gewählt werben können‘. Allein jene buchſtäbliche Strenge 
iſt nicht nur nicht nöthig, fondern auch unthbunlih. Wir 
wiſſen wohl, daß die Alten die Achtelswinde ber. Roſe nicht 


1 Baptiamas Eunuchi, Karte von Marin Sanudo. 

2 Cum autem venirem de gaza in iherusalem fui ubi B. philippus 
diaconus baptızavit ennuchum et fui in ecolesia que ibidem ab an- 
tiquis fuit patribus in ejus honore constructa ct est ibi rirus qui- 
dam aque perfluentis a quodam fonte, Pipin. 75a, 

3 Dove S. Pilippo battezziva, Sigoli 168. Zabri. 

4 Reland. s. v. Bethlehem. Aus Hieronymus (nd Jerem, 13) 
beweifet er, daß Befpafian bie Gefangenen lüber Bethlehem nad 
Gaza und Alerandrien führte. 
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bezeichneten und für den Begriff Sübweft gebrauchten fie das 
Wort Mittag, gleich ald wenn fie den reinen Süd bezeichnen 
wollten. So erinnert man ſich aus der Bibel, daß mit dem 
Worte Mittagwind Fein anderer Wind gemeint war, als der 
Südweftwind", jener Wind, der gerade über dem Wädi Maͤl⸗ 
hab, über der Straße von Gaza daherſtreicht. Jene Strenge 
ift aber auch unthunlich. Über Hebron führt nun einmal die 
Straße nah Gaza nicht, woferne man nicht ohne alle Noth 
einen bedeutenden Umweg machen will, ja einen boppelten, 
wenn man mit Philipp zurückkehrend über Azoth, nach Gaza 
gelangen ſollte. Als ich 1835 hier war, ſchlug man mir den 
Weg nah Hebron vor; weil ich aber feinen folchen Umweg 
maden wollte, fo reiste ich über Ramleh. Jenes muß man im 
fünfzehnten Jahrhunderte oder früher ſchon richtig erfannt ha⸗ 
ben, und man verfegte mithin den Taufort zwar nicht an ben ge= 
wöhnlihen Weg, der über das Gebirge nach Lydda und von 
bier direfte nad) Gaza führt, fondern an einen andern Weg, 
ber, im Gegenfage zu diefem, mehr gegen Mittag ſich hinzieht?, 
eine, heute wenigfteng, Öbere Gegend durchſchneidend. Es ift dieſer 


1 ©. Denkblätter 32, Anm. 1 

2 &s if von Raumer (Beitr. 49) falſch behauptet worden, daß der 
Weg gen SW. längs des Wädi Muſurr führen müſſe. Die Rich⸗ 
tung der Gazaer⸗Straße über ein Yalo und Ain Hant’ep iR im All⸗ 
gemeinen Suüdweſt. Raumer will nun einmal die alte Zradizion. 
Das viam veterem nah Baza über Bethſur bei Hieronymus 
(Raumers Beitr. 49) bewertet nichts, nachdem die Tradizion an 
Ießterem Orte fich angefievelt hatte; ein anderer Ausprud wäre ein 
Widerſpruch mit der Sage geweſen, den man doch vermeiden mußte. 
Rad) dem Itinerer. Antonin, August. (43) führte die Heerfiraße von 
Serufalem in 46 x. Diellen (etwa 14 Wenflunden) über Eleuthero⸗ 
polis nah Askalon (und von 1 bier nach Gaza). Co beißt e3: Item 
@ Neapoli Ascalonem. M. P. LXXIUM. sie Æliam M, P, XXX, 
Eleatheropolim, M. P. XX. Ascalonem XXIIU. Der Weg von 
Jeruſalem nach Eleutheropolis, bloß ſtark ſechs Wegſtunden betra⸗ 
gend, muß ein direkter geweſen ſein; denn hätte er durch das heu⸗ 
tige Abu Ghoͤſch und über das alte Nikopolis geführt, fo müßte er 
beinahe ein Drittel mehr (gegen 30 Meilen) ausgemacht haben. 
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legtere Weg, wenn er auch bei weitem nicht fo Häuflg eingefchlagen 
wird, ald ber über Ramleh, weil er weit weniger Sicherheit 
barbietet, immer noch ein deutlicher, und zwifchen Der el⸗Mu⸗ 
fullabehb und Ain Jäelo bemerkte ih ftüdweife deutliche Spus 
ren einer alten Straße‘. Nach meinen genauen Erfundiguns 
gen bedienen fi) biefed Weges hin und wieder bie Araber”, 
und man nannte mir 5. B. den Ort Dichörah, an bem er 
vorüber führt”. Jammerſchade, daß die Strafe über An 
Faso, An Hanteh, Dſchoͤrah nah Bet Dfeibrin, wie denn 
überhaupt ber dem Serufalemfahrer fo nahe vor Augen lies 
gende Strich zwifchen Jerufalem und Hebron einerfeitd und 
der Küfte des mittelländiſchen Meeres anbererfeits noch gar 
fehr eine genaue oder wiflenfchaftliche Erforfchung fordert. Man 
hat Schwierigkeiten erhoben, weil der Weg über Dicö'rah 
feine Fahrſtraße war; befanntlich reiste Philippus zu Wa⸗ 
gen. Allein mir ift fein Pilger bis auf das gegenwärtige 
Jahrzehn genau befannt, welcyer die birefte Straße von Je 
sufalem nah Ain Hant’eh über Ain Jaelo gehörig Fannte, und 
da bie Pilger auf ihren Wegen blog von Bet Dica-la nad 
An Kaͤrim oder An el⸗Habies und umgekehrt gen Ain Ha- 
nich gelangten, fo zogen fie ganz irrige Schläffe‘; die alte 
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1 Strauß (284) vgl. Denkblätter 020. 

2 Molti Sarraoeni pertransierant, quia via publioa ibi descendit im 
Gazam, Fabri 2, 189. Audivi etiam ab experto itineris, qui vollet 
per Gazam ire in Aegyptum ex Jerusalem, breviori itinere iri per 
viam ubi est hio fons: que si non assumitur in prasentia com- 
muniter, erit, vel quia periculosior. Quaresm. 2, 698b. Auf Chry⸗ 


ſanthos' Plan ziept fi Odog Eis TaLav zwilden H. KXreuz 
und dem Thurme Simeons hinweg. Bgl. Robinfon 2, 748 und 
Anm. 1 zu ©. 769. 

3 ©. Shweigger In der Anm. 11 zu ©. 761. Bouder (299) fand 
2 Meilen vom Phllippsbrunnen eine Stadt Namens Zoram; fie fei 
feit 20 Zapren von Türken und Arabern fiebenmal zerflört, und 
es gebe in Judäa nichts Schöners, als die dortige Landfchaft. ©. 
auch Ed-Dichürap bei Robinfon 3, 872, 

& In dieſen großen Irrthum verfiel namentlich auch ber ſonſt befonnene 
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Straße führte nicht über ſchwerer fahrbare Berge, welche die 
Pilgrime beſtiegen, Gegentheils meiſt in einer leicht befahrbaren 
Thalung, oder in einer ſolchen, in der gar leicht eine Straße 
angelegt werden konnte. Man führte auch gegen die Echtheit 
des Ain Hanteh als der Taufquelle Philippus’ den Grund 
an, daß das Wafler zu feiht und gering ſei!. Ich finde 
faum etwas Unftichhaltigeres; wohl follte nad ber Schrift 
zum Wafler, das nicht nothwendig eine Duelle fein muß, 
binabgeftiegen werben, während man jegt zur Duelle hinauf- 
fleigt. In den 5. Urkunden fteht ed nirgends, wo Philippus 
zuerfi zum Kämmerer kam, noch auch, wo am Wege von 
Serufalem nad) Gaza das Wafler lag. . Die Annahme, daß 
es Ain Hant-ch fei, ift augenfcheinlich nur eine im fünfzehn» 
ten Jahrhunderte mit einigem Glüde verfuchte ortsbeziehliche 
Auslegung der Bibel, und Niemand kann und hindern ober 
bas Recht fireitig machen, andere Auslegungen zu verſuchen. 
Es fommen demnach alle Wafler von Serufalem an bis Gaga 
in Frage, außer Ain Hant’eh auch Ain Zarlo, die Duelle in 
Bettt’r, der Brunnen in Tell el-Haft, und für ein ferner gelegenes 
Waſſer möchte man fich um fo Lieber entfcheiden, Damit es von Jeru⸗ 
falem weit genug wäre, baß ber Taufe Tängere Geſpräche 
vorangehen fonnten?, 

Das Borhandenfein von Waffer (An Hanteh) und die 
herrliche Lage in einem fruchtbaren Thale galten wohl im 
hohen Altertbum als ein Fingerzeig, daß es da gut fei. Das 


Maundreli, der zwar fagt (469), daß nicht weit vom Brunnen, 
den er immerhin nicht für den Philipps pielt, eine alte Straßenan⸗ 
lage (die direkte, verfiche ih) war, daß die Nachläffigkeit ver Tür⸗ 
ken das Dagewelene faum mehr ahnen ließ. Obwohl es nicht fcheine, 
fagt Pocode (2 6.58), daß auf diefem Wege mit Fuhrwerk durch⸗ 
qulommen fet, fo fei dennoch auf der andern Seite des Thales eine 
ehr gute Straße, Bol. auch Thompfion u. A. 

1 Thbompfon. 

2 Gegen eine ähnliche Pppotheſe Robinfons (2, 789) bricht Raumer 
(Beitr. 50) eine Lanze: Bali. fein Yaläkina, 3. Aufl., 164. 


\ 
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ber entfteht die Frage: Welcher Ort bes Alterthums Tag in 
ber Nähe von Ain Hauteh? Bethfur oder Bethforon faun 
es nicht fein. Es gab zwei Bethfur, das eine ganz nahe bei 
Sjerufalem', das andere nahe bei Hebron. Nachdem man bie 
ältere Tradizion etwa fünf Stunden gegen Norden gerüdt, 
nahm man irrigerweife, ohne bie Sache einer nähern Prü⸗ 
fung zu unterwerfen, das Bethſuron auch mit. 1483 fah 
man angeblich) Bethfura, die Trümmer eines zerftörten Schlof 
fes, auf der Höhe zwifchen El⸗Chadher und der Philippéquelle, 
bie auf der andern Seite quoll, und dort hatte man bie Aus 
füht bi8 Jeruſalem (9°. Dean fcheint Bettir für Bethſura 
genommen zu haben. Ebenfo wenig darf man in Ain He 
nleh bie Ortslage von Ziflag? annehmen, wie es im fehe 
zehnten Jahrhunderte gefchah‘. Und wer anders, als ein 
Anhänger der griechiſchen Tradizion möchte das Magdalum, 
ben Geburtsort der Maria Magdalena, in die Nähe von An 
Hanteh verlegen’? Wenig zweifelhaft iſt dagegen, daß un 


1 ©. oben ©. 10. . 

2 Man fam dann ins Thal (des Philipobrunnens) hinab. Kalri 2, 
19 sq., 188; im Repßb. 284 Bezeth oder Bethpr für Beihfnra. Bol. 
©, 774. Ein anderes Bethyr des bier etwas unfihern Fabri 
(2, 183) f. weiter unten im Artifel Urtäs. Die Quelle zu „Bet- 
soron“ oder „Bethsur“, Zfchudi 286. Iste fons est juxta Beihser. 
Bonifacio bei Quaresm, 2, 6978, Wenn man von der Wöfe 
Johannes' (im Gebirge) gen Zerufalem reifet, flieht man einen alten, 
zwifden dem Gebirge hoch auf einem Berge liegenden WRauerfiod 
ber Feftung Bethzurä (der Makkabäer, wie Etliche meinen). Rauch⸗ 
wolff 646. Appresso Bessar, Zuallard, Die Duelle au pied de 
la montagne de Bethsar. Surius 537, Bgl. Bethfur bei Robin. 
fon 2, 689 und Dentblätter 666. 

31. Sam. 77, 6. Nah Robinfon (2, 647) lag Ziklag im ©. oder 
SO. von Gaza. . 

4 Ueber der Philippsquelle visuntur in colle satis alto ruine Bioe- 
lech civitatis. Georg. 557. Bom Ppilippsteihe gegen die Wuͤſte 
St. Johannes ziehend, fab man zur Linken des Berges die Ori® 
lage der Stadt Siceleg. Fürer 69, Poco dicosto di questa For- 
tane, ei & Bicelech., Zuallard. 227. 

5 Aviov aAnviov eivaı xai ra Maydala, E£ wv ı) May- 
daAnyn Magie. “H ‘Ayla In 9. | 
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weit dieſer Duelle das alte Bether lag!; wenigſtens zeigte 
man mir auf dem Bergrüden zwifchen An Kärim und Wäbi 
Ahmed im Südweſten auf einer Heinen Höhe, auf der andern 
oder füblihen Seite des Wärdi Hant’ceh oder el-Welerpfcheh, 
Ehörbet Bettir oder Batılr. Im 3. 1566 ſah man auf 
dem Marfche vom Philippsbrunnen nach der Wüfte des os 
hannes zur Linken des Berges ein mit dem Namen „Bethir“ 
belegtes Dorf’. 1658 fam man vom Philippebrunnen durch 
base Dorf „Baͤttir“ nah der Johanneswüſte. 1738; führte 
man in der Nähe dieſes Brunnens, außer „Elwaligi“, links 
„Betur“ an, das man für das alte Bethſur hielt. In neuefter 
Zeit will man das Bether eine furge Strede unter El-We⸗ 
ledſcheh in Trümmern wiebergefunden haben, welche ber Ara» 
ber Chörbet el-Jehüb* oder, wie ich vernahm, Choͤrbet Betiir 
nennt, und, wie es bei vermeintlichen Entbedungen bin. 





1 Eufebius fagte nur (hist. eool. 4, 6), daß die Stabt Beththera, 
anter Hadrians Zeit ſehr feſt, zu Serufalem gehörte, von dem es 
nit weit ablag. Aehnliches ſchreibt Nilephoros Kalliſtos 
(eooles. hist. 3, 24) von Bitthera. 


2 Drislage des Siceleg. Fürer. Vgl. Fabri. 


3 Thevenot 2, 633. Pococke 3, 131. Run prüfe man Ritters 
Auefprug (16, 428), daß Williams die Lage Beiherd wieder ent« 
eckte. 


& Williams 136 sqg. Strauß 285. Aus ihren Beſchreibungen wird man 
nit ganz Mug. Nah Williams hat die Thalung von Bet Das 
nina ber, bei der Aufnahme bes Thales El⸗Werd (das von Ain Yä'lo 
und Hanieh weflwärts läuft), eine Richtung WSW., bis fie den 
Wadi Betile von SO. ber, « little below KI-Wellajeh, aufnimmt 
und ſodann in gleicher Richtung fortläufl. Am Zufammenfloße bei« 
der letzteren Tpäler, am Abhange des Berges, liege was große Dorf 
Bitir (Strauß 285), auf der Höhe die Ruinen einer alten Stadt, 
und über dem Dorfe auch eine reiche, aus einem Kelfengange her⸗ 
vorfliegende Duelle. Das Bettir Liegt fo gar nicht weit vom Phi⸗ 
Hppsbrunnen, daß Nicolayfon ſich wunderte, als Ih ihm fante, 
daß ih es nicht befuhte.- Robinfon hat (3, 872) das Bite 
te als ein moslemiſches Dorf. Geſchichtliches über Bether f- in 
Sallmerayers Golg. 26 f. Vgl. Dentblätter 667. 


— 732 — 


und wieder der Fall iſt, konnte man bie Kigenliebe nicht ges 
nug zügeln, und machte ſich Übertreibungen zu Schulden’, 
Man hob zu feiner Zeit hervor, daß noch merfwürbiger, 
als der Brunnen in biefer Gegend der Steinbruch fei, wel 
der der Kirche in Bethlehem das halbe Hundert Säulen lieferte”. 
Das Grab Rahels (sepulchrum Rachelis)’, ö ze- 
pos tüc ‘Paxnat, Kubbet Rah, nach meinem Ohre Raͤ⸗ 
chil, al) 5 5, zwifhen Bethlehem und St. Elias® 
und Jeruſalem', zwifhen erflerem und Bet Dfchdla*, Leicht 
anderhalb Stunden von der Hauptftadt?, eine halbe Stunde 
vom Cliasflofter" , eine flarfe Biertelsftunde von Bethlehem”", 


16. E. Smitp, welcher die Ruinen 1848 befuchte, in der 28. d. 
Deutsch. morgenl, Gesellsch, 8. 

2 De Bruyn. Nau (463) zeigte man den Steinbruch 1 Liene von 
Bethlehem, im Wäpt Apmen. 

3 60 burdgängig von den Chriflen genannt. Bomper ab antiguo us- 
que ad prasens., Quaresm. %, 6136. , 

4 °H "Ayia In 80. Xovoard. ’Iyv. IToooxvrnra- 
ovov 45. Tüsg "Paxımı é tapog. Epiphan, M. 52. 'O 
ns Paxımı tapog. Phocas 22, 

5 Ro binf on 3,872. Ebenfo Scholz (162); nur ſchreibt er Kubbet 
mit t&. 


6 Phocas. Mitten. Anonym, bei Allas. 15. [Ip 00xvrnzagsor. 
3winner 351. 

7 In medio vie, Thetmar. 35 (ed. Gent,). Baldensel 120. Me- 
dschired-din 135. Zwifchen Hebron und Zerufalem. Samues dar 
Simson 128. 

8 Beisala, Medschired-din. 

9 Quinto milliario ab Jerusalem, Kuseb, et Hieronym. onomast.s. v. 
Ephrata. Milliario tortio ab Jerusalem. Antonin. Plac. XXVIII. Bei 
2 rellen Süd von Jerufalem. Epiphan, M. ’,, Tagereife. Pets- 
chta . 

10 1 welfde Meile. Tſchudi 268. U, deutfhe Meile. Troilo 38. 
Nicht weit vom Zakobstburme. Quaresm. Zwifhen dem Orte Ha⸗ 
bakuks und Bethlehem. Fasri1, 433. S. Erbfenfeld, Jakobe⸗ 


thurm. 

11 4 Meile. Joh. Wirsburg.'o.1I. Eugesipp. 118. Miliario a bethicem. 
Fetell, 14b. Marin. Sanut. 3, 14, 11. Der Rabbi Mofes Ben 
Rach man bezeugt, er habe mit eigenen Augen gefehen, daß zwi⸗ 
fhen Bethlehem und der Säule Rachels keine Meile ſei. Komma 
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am Wege, ber von Jeruſalem nad Hebron führt, und zwar 
weſtlich oder rechts dicht an jenem, unweit füblid vom Schei⸗ 
bewege? nach Hebron und Bethlehem, in geringer weftlicher 
Entfernung vom Bethlehemer-Wege?, liegt in einer mehr ober 
minder ebenen, jedoch nicht befonders fruchtbaren Gegend", 
Das Grabmal ift ein Feines, niedrige, vierediged, aufge 
mauertes und übertündtes’ Gebäude mit einer Kuppel. In 
bas Grabgewölbe tritt man von Norden her durch eine Thüre, 
welche gefperrt werden fann. 1851 fah man burd, bie eiferne 
@itterthüre einen irbenen Topf ald das einzige Ding in 
dem Grabgewölbe”, Auf der nördlichen Seite ift eine Heine, 


tar R. Becha zur Genef. 35, 16. L’Empereur, in feinen Noten (177) 
zu Benjamin von Zudela. ’/, einer großen Meile. Ansheilm. 
1290. Rabe Bethlehem. Jakod (de Paris) 186. Uri de Biel 436. 

4 Appresso la via. Viagg. al. 8. Sepoloro Föa, Sur la route. Uri, 
©. die zweitfolgende Anm. 

2 Benjam. Tud. 47. Bei dem Scheidewege. Zwinner 353. 

3 50 Schritte. Surius 521. Etwa 20 Schritte. Ladoire 139. Justa 

' viam, quæ dueit in Ephraia, id est Bethleem. Euses, ot Hieronymi 
onomast, s, v, CUhabratha. — Vie, qus ducit Bethleem,. Antonin, 
Plac. Edrisi 345. Scpulerum uero rachel in eadem ui® extremi- 
tate ab oceidentali parte, hoo eat in dextro latere pergentibus he- 
bron coherens, Arculf. 2, 7. Super strala in parto dextra. Itin. 
Burdig. Hieros. 154. In dextera parte itineris (von Serufalen nad 
Bethlehem) stetit (Paula) ad sepulchrum Rachel, Hieronym. in epi- 
tapn, Paule. Brocard. o. 9. Quaresm. Links fagen Baidenfel 
und Joſt von Meggen (126), weit file von Bethlehem nach Je» 
rufalem gingen. 

4 Eben „Ewata atantur‘. Scholz. Auf dem fanften Abhange, wel 
her gegen Nordoſt vom Wady Ahmed fih erhebt, ſteht nad ber 
Mitte zu Rahels Grab. Robinfon 1, 363. Weber die Lage f. 
au die Karten von Marin Sanudo, Zuallart (201 2q.), 
Ehryfantpos, Maas, Berghaus, Robinfon. 

5 Au früher mit einem Giponderzuge und weiß. Berggren3, 132, 
Bol. Robinfon. 

6 Schulz 7, 8. Binos, Chateaubriand u. U. Eine fehr ſchlechte 
Anficht bei D’ERourmel (114), bei Ludw. Mayr (Mr. j 
Plan und Durchſchnitt bei 2. de Laborde (Syria). Das völlig 
treue Bild bei Halbreiter (II, i) IR auch deswegen beachtenswerth, 
weil rechts das Dorf Bit Dfiharla (,,Baitfchalla‘) ‚auf fleilem 
Abhang“ mit einiger Deutlichkeit Hervortritt. Gut, doch weniger 
treu iſt bie Anfigt von Bartlett (204). 

rson 247. 
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unanfehnliche, platidächige Vorhalle angebaut, und weſtlich 
ein inexpreffibler Ort. Obſchon ich Gelegenheit gehabt hätte, 
ins Innere zu treten, fo vernadjläfligte ich fie gleichwohl, weil 
ich, gleichwie vor" dem Bau im 3. 1841, doch nur ein modernes, 
untergefchobenes Grab gefehen haben würde, wie aud andern 
Pilgrimen faum entgehen fonnte, daß daſſelbe nicht alt war?. 
Um das Grabgebäude, zumal gegen Morgen, liegen Gräber 
ber moslemifchen Bethlehemer, und feit Jahrhunderten wurden 
bier, ald an einer vorziehenswerthen Srabflätte, Mohamme⸗ 
daner beerdigt”. Oſtlich nahe an Nahels Grab findet ſich 
auch eine Zifterne, offenbar ſchon ein älteres Bebürfnig*. 1483 
war an der Seite ber Kapelle eine Art Baffin zur Aufnahme 
von Waffer angebradht”. Der Ort fieht bei Allen, bei Ju⸗ 
den, Chriſten und Mohammebanern, in großer Berehrung", 





1 Ein gewöhntihes Musleim Wely. Robinfon. Ein Mauerfar 
11° lang und 4° breit, unförmliches und. offenbar türkifches Werk, 
Prokeſch 110. 

2 Maunpdreli (it eppears plainly to be a modern and Turkish 
structure, 456), Quar eem io (licet.. aliquando.. demolitum, fait con- 
tinao restauratum, 2, 6136), Thompſon ($. 88), Elarfe (126), 
Ehateaubriand (malgr& Thevenot, Monconys, Roger et tamt 
d’autres.. c'est &videmment une fabrique turque oonsaoree & un San- 
too. Monconys fagt aber [1, 314] nur, daß er ging devant le 
tombeau de Rachel, & l’endroit duquel les Tares ont fait vne pelite 
Mosqude), Röfer (445). Zräumeriiches bei d’Estourmel 2, 107 ag. 

3 A canto, d dietro,,, ne sono ancora due piccole (tombe), mà mon 

‚ hanno tal massa, Zuallard. 205. Vgl. au die Anfiht von Zual- 
lart; in der von Bernarbino Amico fehlen jene. Qui (Kabels 
@rab) est beau et y a trois petitz sepulchres aupres et la veirent 
les Mores car oest musqucte. Possot Kiiijb. Circumcirca malta 
Maurorum sepulohra. Quaresm. 2 Heine Zürlen-Bräber Weil. Su- 
rius 521, D’Arvieur 2, 186. Bol. Zwinner 352, Zroilo 385. 
‚Nau 393. Laffi (337) fopirte wohl Zuallari. Die Türken 
laffen fi gerne nahe daran begraben, wovon bie Erhöhung des Bo» 
bene kommt. Pococke 2 6. 50. 

4 Hie est cistorna proxima, (uaresm, There is a well at {he out- 
side, but it had no water, Anderson. 

5 Fabri 1, 433 sg. 

6 Quaresm. Surius, D'Arvieux. Legrensi 1, 177. 
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und es geſchehen dahin häufig Wallfahrten. As im Chriſt⸗ 
monat 1845 der Regen viel zu fparfam fiel, zogen bie Js⸗ 
raeliten mit Schlüffel am 22, vefielben Monats fchaarenweife 
zum Grabe unferer Mutter, den Himmel um Waffer zu er 
fiehen. Manche Pilger wollten, indem fie das Grab verehr- 
ten, auch fih dadurch ehren, dag fie den Namen an bie 
Mauerwände fchrieben’; allein Umbau und frifhe Tünche 
löfchten das Andenken unbarmberzig aus, fo daß ich von al’ 
den Schreibereien nichts mehr bemerkte. Doch ſchon 1851 
waren bie Mauerwände wieder mit Namen und Inſchriften 
bededt. In der Verehrung der Ortfchaft ging man vor eili⸗ 
hen Jahrhunderten fo weit, dag man Kleine ſchwarze Steine 
da auflas, und die Weiber bei fi) trugen, im Aberglauben, 
daß fie leichter gebären würden”. Der römische Katholik bes 
Fam für den andächtigen Befuh unvolfommenen Ablaß der 
Sunden“. Das Grabgebäude gebrauchten die Moslemin auch 
als Mofchee®. 

Rahel, Jakobs Weib, flarb auf dem Wege von Bethel 
nah Ephrata oder dem neuern Bethlehem, eine geringe Strede 
von leßterem, und fie wurde am Wege dahin begraben, und 
Jakob errichtete über dem Grabe ein Andenfen von Steinen®. 
So weit die ältefte Urkunde in der Bibel. Da fein genaueres 
Map beftimmt ift, fo Tieße ſich freilich nach den Bibelworten 





1 Berühmte. Medschired-din, Mirite 94. Binos. Prokeſch 110. 

2 Zahlreiche hebräifhe Namen. Sieber 44. Aus und inwendig- 
Bergaren 3, 132 f.' 

3 Anderson. Salignac. t. 10. o. 2. 

4 Tu her 667. Quaresm. 1, 4508. | 

5 Mosohea .. sive fanum Turcicum, Fürer. Zuallard, Boucher 372. 
Surius, Monconys. D’Arvieur. Zwinner 352. Mirite 93 f. 

6 1. Mof. 35, 16 ff. Bal. 1. Sam. 10, 2. Ich weiß nicht, was 
für ein Ausprud im Hebräiſchen für status gewählt war; ich hielt 
mid an das Wahrſcheinliche, on das, was man heutzutage noch fieht: 
Man errichtet einen Haufen Steine. Auf ber Reife wird Jakob 
feinen Kunftbau vollendet haben. Bgl. Nicolai de sepuloris Hebr. 
152 sq, Quaresm, 2, 6144. 

50 
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das heutige Grab Rahels mit dem alten noch nicht identifizi⸗ 
ren, und zwar um fo weniger, da ed nicht genau am Wege 
nad) Bethlehem, fondern in einiger Entfernung bavon liegt. 
Bei folder Bewandtniß der Umftände befragen wir bie Tra⸗ 
bizion, feft entfchloffen, ihrem Ausſpruche und zu unterwerfen, 
wenn fie mit der Bibel und der Vernunft nicht in Widerfprud 
geräth. Gegen das Ende bes zweiten Jahrhunderts hieß es, 
dag Rahel am Bethlehemer-Wege begraben worden fei, wel 
der, das Land Kabrat durchziehend, Hippodromus genannt 
ward", Im vierten Jahrhunderte fland das Grab Rahels 
fonder Zweifel am gleichen Orte, wie heute, da, wo fie ans 
geblih den Benjamin gebar; denn Raheld Grab lag 5 Mei- 
len und Bethlehem 6 Meilen von Serufalem?, wonad ber 
Abſtand zwifchen dem Grabe und erfterem Orte 1 Meile bes 
trägt, eine Angabe, die beinahe puͤnktlich eintrifft, ba ich die 
gleihe Entfernung in 17 Minuten zurücklegte. Um das J. 
600 Tag das Grab am Wege nad) Bethlehem, angeblich drei 
Meilen von Serufalem*, Um 670 war baffelbe, mit dem 


1 Origin, hom. 3, in diversos, bei Reland se. v. Chaphrate. Rebte 
res kommt auch bei andern Schriftfiellern vor. Chabratha.. jaxte 
viam, que ducit in Ephrata, Euseb. et Hier. onomast, (427). Ia 
eo loco qui a LXX vocatur Hippodromus, Jid: 8. v. Ephrata (435), 
Defunctam sepelierunt in Hippodromo, qui est juxta Bethlehem, Je, 
Chrysostom, o. 2. Matih, hom. 9 bei QOuaresm. 2, Glda. Theo 
doretus fagt, daß das Grab in Hippopromos Chaphrata fei. Com- 
ment, in Jerem. 31 bei Neland s. v. Chaphrata. Rahels Ster- 
beflätte Hablata. Eugesipp. Via que ducit jerosolimam (von Beibe 
lehem) kebrata locus in quo cum benismin rachel oceubuit. Fetell. 
Chabrata, ubi est sepulchrum Rachelis. Fabri 2, 181. Das Ehe 
brata im Hebrätfchen führte die LXX zu Hippodrom, Luthern zu 
Feldweges. Hleronpmus erkannte In den Kommentaren fein no- 
men proprium. ©, Quaresm. 1. c. a b, 

2 Das Onomast. Sepulchrum Rachel, in quo mater Benjamin .. pro- 
ereavit, Hieronym. io epitaph, Paule. ‘Der Angabe des Anto⸗ 
ninus von Piacenza, daß die Grabflätte Nahels 3 Meilen von 
Serufalem ablag, möchte ich nicht frauen. 

3 Via que dacit beilehem miliario tertio ab hierusalem iscet raobel 


uxor iacob.. requiescit in finibus rama in ipso loco in medio(a) 
uia, Antonin, Plac., cod. Bern. 582 


L 
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Namen noch bezeichnet, welchen Jakob darüber angebracht 


hatte, ein plumpes Werk und, ohne Zierbe, mit einer fleiner« 
nen Pyramide umgeben (bedeckt)!. Zur Zeit der fränfifchen 
Könige hatte das Grab ebenfalls die Form einer Pyramide, 
welde von zwölf Marmorfteinen zum Andenken an die zwölf 
Söhne errichtet war”. Angeblih lag auf den elf Steinen 
ber Stein Jalobs, ein fo großer, daß er eine Laſt für viele 
Männer gewefen wäre. Eine Deeile von da entfernte Mönche 
Cwahrfheinlih zu St. Elias) follen diefen Stein weggenom- 
men und in ihren Tempel geftellt, allein einen Tag fpäter 
wieder auf bem Grabe, wie früher, gefehen haben, doch nad 
öfteren Berfuchen fei ihnen dies endlich verboten worben. 
Auf diefem Steine war ber Name Jakobs eingegraben‘. Alle 
Juden, die vorübergingen, fchrieben ihre Namen auf das Grab» 
mal’, über welchem ein fleinerner, auf vier Pfeilern ruhen⸗ 
ber? Dom” ſich wölbte. 1217 und 1280 fand der Püger 
eine prächtige Grabpyramide”. Der nämlihe Pyramibenbau, 





1 Uili operatione colloeatum (sepulchrum) . et nullam habens ador- 
natioaom lapidea oircumdatum paramide. ibidem et nominis eius 
titalus hodiegue monstratur „ quem iacob maritas super illad direxit 
(bei Mabillon erexit), Arculf. 2, 7; cod, St. Gall. p. 268, 

2 (Bom Grab) Adhuo pyramis a transeuntibus videtur. Kugesipp. 
113. Cujus (tumulus) piramis a transeuntibus videtur. Fetell. 14b. 

3 Non modicos lapides. Joh. Wirsburg. (Das Grab bezeichnete ex 
als eine erypta). Eugesipp. Auf dem Grabe aufrecht geftellt. 
Edrisi. Ibique Rahel viro euo tamnlata requieseit, hujus in tu- 
mnlo supposuit iacob XII lapides non modicos in testamento XII 
Aliorum suorum. Feel, 11 Steine, weil Benjamin noch nicht ge 
boren war. Petachia 196. 

4 Petachia, 

5 Benjam, Tud, 

6 Säulen nah Benjamin von Zubela; wodhl ſchlecht überſetzt. 

7 Edrisi. Benjamin. Tud. Yhotas fagt (22), daß das Grab vier- 
wölbig, zugeipigt und oben (Dach) gefhloffen war. Das ‚‚zuges 
ſpitzt““ deute ich auf die Grabppramide, und das ,‚vierwölbig‘ fo, 
dag zwiſchen den 4 Pfeilern 4 Bogen oder Gewölbe waren. 

8 Locus qui arabice Carbata (Ehörbet?).. Tihetmar 1. o. Brocard. 
De la (St. Eilas) a deux mille venismos au sepulore rachel qui 
est de coste la voie par laquelle len va en eufrate, et est co Se- 








— 1788 — 


aus zwölf großen, von Jakob ſchon gelegten Steinen beſte— 
hend, begegnet und im Laufe des viergehnten Jahrhunderts‘, 
aber zum legten Male”, nicht aber die Steine, deren noch im 
erſten Viertel des fechszehnten Jahrhunderte gedacht wurde, 
zuletzt jedoch nicht mehr aller”. 1483 ftand eine ſchoͤne Grab» 
fapelle, die, auch in Form, wie eine neue Kapelle ausſah. 
Im erften Viertel des fechszehnten Jahrhunderts hatte das 
Grabmal, außen und innen übertüncht*, die eigenthümliche Form 
eines runden Haufes mit drei Thürmen außen am Umfange'. 
Noch im 3. 1556 war ein runder Thurm, glei einer Ka- 
pelle, erhalten, welcher das Grab einfaßte‘. 1566 näherte ſich 
das Grabmal fehr dem Zerfalle, ein oben in einen Bogen 
endender mannhoher Haufen Steine. Zwiſchen jenes Jahr 
und 4583 fäht ohne Zweifel eine bedeutende Bauveraͤnde⸗ 
rang. Das Grabmal erfchien, wie man ſchilderte, noch fall 
ganz und unverſehrt' ober vielmehr fo ganz, ale ob es vom 


pulore tres noble et tres ancien comme oncores pert louuraige. Ri- 
culd, 

1 Qui hodie sunt ibidem, Marin. Senut, 3, 14, 11. Baldensel 120, 

2 Der Anonymus bei Allatius bezeichnet (15) TO urnuEov 
tüs Paxmı als eine Felfenfapelle (xoußovx)sov xerpıwor). 

3 Fabri 1, 433. Auh Breydenbad. (Sepulchrum), arcnali figurs 
exstructum ex 12 lapidibus. Georg. 525. Delle quali (von ven 12 
Steinen Jakobs) se no vede ancora alcuna. Viagg. al 8. Sopel- 
cro Föa. Duaresmio konnte die Steine nur bis zu den Zeilen 
Breitenbachs verfolgen (2, 614a). Die 12 Steine, fagt Po⸗ 
eode (2 $. 50), müflen, wenn fie je bawaren, unter der Erde ver⸗ 
ſchüttet worden fein. 

4 RFabri, Georg, 

5 Viagg. al S. Sepoloro, Die Anficht zeigt uns auch eine Ring. 
mauer mit 3 Thürmen. Tſchudi fagt (268): Ein gemaueriet 
runder Stod wie ein großer, hoher Bildſtock oder Capeli. 

6 Bon den Heiden oder Juden erbaut. Seyblig 376. Das nun 
vero diruptum des Salignac (t. 10. 0.2) darf daher nicht ſo bucd⸗ 
fläblich verfianden werden, namentlich aud, wenn man weiß, 
der Zube Uri (436) ein ſchönes, mit einer niedlichen Kuppel beded⸗ 
te8 Monument traf, von dem er ein herzlich ſchlechtes Bild lieferte, 
A daß Ecklin das Grab „gar ein ſchön hochſteinern““ nanale 


7 Fürer 65. Ra dzivit 169; bei diefem auch die Unterſcheidung von 
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Urfprunge an wäre erhalten worden. Das Baumwerf war 
ziemlich groß. Erſt trat man von Norden her über: eine 
kurze Treppe hinan auf einen niedrig ummauerten, vieredigen, 
unbededten Hof, in deſſen Mitte eine von vier Pfeilern ges 
füste Kuppel fand. Zwiſchen benfelben waren Bogen, durch 
die man auf den, unmittelbar unter der Kuppel liegenden, ges 
mauerten, einer Todtenbahre nicht unähnlichen, faft einen Mam 
hohen, zudem Taugen, ſchmalen, auswendig mit weißem Kalke 
übertünchten Sarg ſah!. So befand fi, was zu. bewundern 
fein möge, auch gegen das Ende bes Jahrhunderts das ganz 
fleinerne Mal in baulih gutem Zuftande, fo wie im - erften 
Viertel des fiebenzehnten Jahrhunderts”. In der letztern Zeit 
fah man auf der dem Wege zugewandten Seite des Monu- 
ments eine unbefannte orientalifche Infchrift”. Das gleiche 
Grabmal erfcheint noch 1646: Die Hofmauer maß „28° in 
ber Länge und 20° in der Breite, innen ſtützten vier Bogen 
einen. Dom von weißen, gehauenen Steinen, welcher über dem 
vieredigen, 141’ hoben, 10° breiten und 7’ langen Sarge fi 
erhob*. Etwa 1650 ließ ein Sandſchaͤk von Jeruſalem, Na⸗ 
mens Mohammed, das Grabmal ausbeſſern“; man foheint 





dem Drte der Geburt, einem noch ganzen Häuslein, näher dem 
Bellen Elias'. 

1 Zuallart, nad feiner Beſchrelbung und Anfiht. Bei Bernar 
dino im Wefentlichen, die Kuppel ganz gleid. 

2 Cotov. 245. Vo edifico assez beau et gentil, Il est fait en forme 
de Dome porté par 4. piliers. Boucher. Gin gewelbte neulächte 
Begräbnuß wie ein Eapell. Amman 119. Sepulohrum magnum o&- 
pella inclusum, Quaresm, 2, 6135, Tezpaywvog xrouevog, 
£navw eig rooapag rolyovc. ‘H ‘Ayla In 80. Man 
fiebt aus Allem, daß die Bauform fih gleich biieb. 

3 Qumdam littere in lapide incisw, (Quaresm, 2, 613b. L’arcade qui 
regarde le Levant, porte un grand escritean taillE en langue Ara- 
bosque. Surius, 

4 Surius, 

5 D’Arvieur 2, 185 f. Qu’il semble nonvellement fait, Thevenot 
2, 629 sq, (Questo, pochi anni sono, il Gran Signore gli mandd 
un’ homo sin da Costantinopoli per ristanrarlo, perche si era un 
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ben alten Bauplan als Mufter fi vorgelegt zu haben: ein 
großer, runder, bebediter, 8° Ianger, 6° breiter, gemauerter, 
übertündhter, mit angefoblten Namen von Juden befudelter 
Sarg unter einer von vier bogenbilbenden Pfeilern geftügten 
Kuppel, in der Entfernung von 10° umgeben von einer 4 
hoben Hofmauer'. Aus einer wenig fpätern Zeit vernimmt 
man, zwar etwas unftcher, zum erften Dale, von gefchloffenen Bo⸗ 
gen zwifchen den vier Pfeilern; obenher waren vier eiferne Stan» 
gen gezogen, woran die Türfen etlihe Lampen zu hängen 
pflegten?. Der gleihe Bau, ein ſchlechtes, außen übertünd- 
tes Mauerwerk, eine Ziegelluppel auf vier bogenbildenden 
Pfeilern, zwifchen denen man auf allen Seiten zum Grabe 
binfah”, das wie ein übertündter Koffer mit gewölbtem Dedel 
ausſah“, vflanzte fih zum Theile bis gegen das Jahr 
1738, zum Theile biE zum Jahr 1841? fort, Nämlich 
gegen das Jahr 1738 wurden ficher die das Gewölbe 
flügenden Schwibbogen aufgefüllt, damit die Juden nicht hin⸗ 
eingeben, fo wie überhaupt Pilger und andere Leute feinen 
Unfug treiben Fonnten, fo daß man 1754 nicht mehr zwifchen 
den vier Pfeilern hineinſah. Im letzten Viertel des vori⸗ 
gen Jahrhunderts verlangten die Einwohner von Bethlehem, 





poco gunsto. Lafi 337. Im Allgemeinen fpriht Nau die gar 
forgfältige Unterhaltung (aujourd’hui) den Türken zu. — Wie es 
jegt dafleht, vor eiwas über 200 3. von einem reichen Juden er⸗ 
baut. Berggren 3, 133. 

1 D’Arvieur 2, 186. 

2 Troilo 385. Nicht lange vor ihm fagte Zwinner (352): Ein 
erhöchtes Grab, mit einer offenen Eapellen vmbfangen. Aud die 
Anficht de Bruyns (N. 138) zeigt ein, wenigſtens auf einer Seite, 
geſchloſſenes Monument. Bali. Robinfon 2, 363. 

Legrensi, Nau, Cen 4,archi, ed un muro che lo (Sepoloro) einge 
aBorao, acoid non li vadino le bestie, Lafi. De Bruyn. Ladoire 


4 Mirite 93. E questo Sepolero assai rozso. Legrensi. Di fahrica 
quadrato. Lafi, Schwer zu glauben wären die Worte de Brupas: 
Dit graf in gehouwen in het gewelf der Rotze, 

5 Chateausriand 1, 297. Zoliffe 117. Steber 44. Robinfon- 
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das intolerante Betragen der Araber und Türfen gegen bie 
Ehrifien nahahmend, von ben Juden, welche nah dem Grabe 
ihrer Mutter haufig Wallfahrten anftellten, für die einfchla- 
gende Erlaubniß einen Tribut; ein Sranfe war eben Augen- 
zeuge, wie zwei jübifhe Pilger fich weigerten, die Abgabe zu 
entrichten, aber ber Gewalt weichen mußten‘, 1820 traf man 
eine türhfche DMofchee unter der Obhut eines Santuͤ. 1821 
erfchien das Grabmal neuerdings ausgebeffert. 1838 _ war 
biefes fehr vernachläffigt und im Berfalle”. 1841 wurde, 
durch die Freigebigfeit des Mofes Montefiore, die Vor⸗ 
halle angebaut”, welche dem ganzen Bauwerfe ein völlig vers 


ändertes Ausfehen gibt, Noch viel wichtiger aber ift, daß bie 


Mohammedaner, weldhe das Grab Rahels fo ſehr, felbfl, wie 
wir bereits wiffen, durch eine Moſchee ehrten, ſich vor eini- 
gen Jahren entfchließen konnten, ihr Heiligthum an bie Juden, 
benen es freilich am ſchicklichſten gehört, abzutreten; wenigſtens 
befigen die Zuden zum Grabgebäude, welches durch Verwen⸗ 
bung jenes Londoner⸗Juden gefchloffen wurbe, den Schlüffel‘. 

Nordoͤſtlich vom Grabe Rahels ſah man 1542 in ber 
Ferne — zerftörte Mauern und viele Trümmer, weil einft bie 
Mauern Bethlehems bis dort heraus ſich erfiredt haben fol- 
len; der Ort mit wenigen und zwar halb zerfallenen Woh⸗ 
nungen war bamals beinahe veröbet”, Wohl fand man im 
J. 1821 unweit vom Grabmale auf zwei unweit von einan- 


1 Docode Schulz 7, 8. Binos 2, 151 sq. 

2 Marcellus 2, 59. Bergaren. Robinfon 1, 363 f. 

3 Nah Schwarz (BL) au die Kuppel; vor 25 Jahren war bei 
einer Ausbefferung das Dentmal gleich neben einer außerordentlich 
tiefen Höhle. Eine Kuppel fah ich 1835. Bgl. Anderson. Bart⸗ 
lett gibt fchon das Bild des Neubaus. 

4 In einem größern Werke findet ſich eine Monographie vom Grabe 
Rebeid: Aegidius Strauchius, diss, de sepulchro Rachelis. L. B. 

732 


5 Jod, a Meggen 126. Ginige Häufer am Grabe au auf dem Bilde 
be Brupne, 
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der entfernt liegenden Steintrümmern folgende Überrefle ‚einer 
alten Inſchrift: TITI.. ELAVREL!. 

Noch einmal auf das Grab Rahels zurüdblidend, will 
ich gerne gefieben, daß ich feinen einzigen nennenswerthen 
Grund wüßte, um zu erflären, daß die Trabizion in Beziehung 
auf die Lage irre gegangen fei”. Doch fehe ich mich genöthigt, 
in eine noch nähere Erflärung mid einzulaffen. Wenn bie 
GSterbeftätte in der Nähe Bethlehems feinem Zweifd unters 
liegt, fo fcheint es hinwieder wahr, daß ber Leichnam nicht 
in die Nähe Bethels zurüdgebradht, fondern aud dort beer⸗ 
bigt ward; denn im Morgenlande werben bie Leihname bald 
nad dem Tode in die Erde verfenkt, und bie Umflänttichfeit 
des Transportes und bie dadurch verurfachte Zögerung firitte 
wohl gegen bie damalige Sitteneinfalt und Gebräude Auf 
ber andern Seite erregt eine: Bibelftelle aus einem fpätern 
Zeitalter, nady welcher dag Grab Rahels an ber Grenze dee 
Stammes Benjamin lag’, Bedenken. Der Verſuch, die Orenz- 
Iinie der Stämme Juda und Benjamin bis zum heutigen Grabe 
Rahels umzubiegen, um ja gegen ben Tert nicht anzufloßen, 
müßte fürwahr ein unglüdlicher fein, ba er mit andern Stel 
len der Bibel in Widerſpruch geriethe. Ich möchte mich zur 
Anfiht Hinneigen, daß Rahels Gebeine fpäter ins Gebiet 
der Söhne Benjamins verſetzt und bier, wahrfeheinlich unweit 
Bethel, jedenfalls am Wege beftattet wurben*, 


1 Gegen Beihlehem mitten auf dem Wege. Berggren 3, 133. 
Scholz las (162) auf einem Steine folgende Bucdflaben: JELAVREL, 

„Ich fand die Steine nit. In der Nähe des Grabes fah Saulcy 
(1, 136) am Kanat ed-Dichuffar (Bethlehemer⸗Aquädukt) das Wort 
Strosi, wie er fagt, aus dem 12. Jahrhunderte. 

2 Bal. Prokeſch 110 f. Robinfon 1, 364. 

3 1. Sam. 10, 2. 

4 Die Behauptung, daß das Grab weit nördlich von Jeruſalem liege, 
f. im Journ, of Sacred Literat. nah Heinr. Kwald’s Jhbb. d. Bibi, 
wissenschaft, 1850/1, &. 193, — auf dem Xell el⸗gal (R. von 
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Na‘ mleh!, Er:Ra’mleh” NOV, (das fandige‘), 
“Paunın® ‚ bei den Franken meiſt Rama? oder Ramula‘, liegi⸗ 





grade) f. in Boonstters Bibl. Geographie 16. Aufl.) 99, 

war; 8 

1 Ramla. —8 113. Mauris Ramls,: Cotov. 18. One les 
habitans du pais appellent Rammola, Castela 103. Les Arabes 
nomment Rmele, Surius 357. Ramla. Tihevenot 2, 571. Ramlee. 
D’Urpieur 2, 20. Ramlé. Nau 35. Neret 97, Ramte. Berg 
garen 3, 158. Robinfon fohreibt zwar Ramleh (3, 234 u. a. ad. O.); 
er möchte aber lebe Er-Rumiep (242). f@reiben. 

2 Robinfon 3, 242, 

3 Robinfon. 3, 1058. Seid Isen Betrik 2, 512. Bobadin in 


vita -Saladini. Athwal bei Reland. 380. als). Edrisi 339. 
Scholz 206 


4 On voit que le nom de Ramlah, qui eignifle monceau de sablo, lui 
vint de ce que dans l’endroit ou elle fut construite il y avoit un 
grand amas de sable. Iden Ferat in der Bibliogr. d. Croisndes 
par Michaud 2, 783. Bonifacto bei Quaresm. 2, Ta. Cotov, 
Surius, D’Arvieur. Nau 35 sq. Berggren 3, 158. Robin« 


fon 3, 242. Im Arabiigen Js) Gans, sy fandig. 


5°H "Ayla Tij %. Pauniia. Phocas 29. 'Papel. Alezias 
Anne Üomnens 11, 328,- Reland. s. v. Rama. "Paya, x01- 
vg Aeyouevng "Peunkı. X E voavd. 20, Ptœuæxun. 
]Ioooxvvnzapıov 59. - 

6 Baldensel 107. Bumpyenberg 442. Selen, 256, Bonifac, 1, o. 
— 709. Shetdt 24. Queresm. 2, 6. Surius, Neu 32. 

oyage 1689, 29. Ladoire 20. Scholz. Berggren. Aud beim 
Juden Iſhak Chelo (247). Ramen Wormbſer (405). Ab 
historicis bellorum sacrorum Gallioa voce sangorge de Rama nun- 
eupatar. Le Quien, Or. Christ. 3, 582, 

7 Guil. Tyr. 10, 17. Das Ramula fommt bei den alten Geſchicht⸗ 
ſchreibern der Kreuzzüge bäufig vor, 3. B. Baldrici Hist.. Hieros, 
130, Raimond de Agiles 173, Vinisauf 874. Thetmar 32 (ed, 
Gent.). Hodie Ramula, Brocard, 0. 9. Rama sive Ramula, Fasbri 
1,225. Bonifae. I. o. Fürer 49. Rammola. Zuallard. 111. Ro» 
molo. Scheidt. Ramola. Dovbdan 461. Willebrand fagt (145) 
das Seltiame: Bon den Franzoſen Samorgederamnus genannt. Aehn⸗ 
lich drepoen der Name Paleſtine bei Iſhak Chelo. 

8 56° 50° ę., 32° 10° Br. nach Atbwal, 56° 20° 8., 35° Br. nach 
Klas, 58° * L., 320 40' Br. nad Ranun (bei Abnlfeda, den 
: Relamd [380] anführt), nah Abulfeva 56° 50° 2.,.32° 40° 
Br. ©. aub den Index goograph,. in ber von Säultens heraus⸗ 
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zwifchen Serufalem und Jaͤfa, viertehalb Stunden von letzte⸗ 
rem", acht bie neun oder genauer neun Stunden wefllih von 
erfterer Stadt”, drei Viertelsſtunden von Lupd®, an ber großen 
Karawanenſtraße, die von Agypten nach Damaskus zieht‘, in 
der Ebene Saron oder Sahelet er-Ramleh’, auf einer fanften 
Welle derfelben‘ angenehm" und gefund®, im Anblide bes zwei 


gegebenen vita Seladini, s. v. Ramala, Bol. Ramula auf der 
Karte von Marin Sanudo u. A. 

1 3 leucm. Brocard, o. 9. 10 ital. Meilen. Viagg. al S. Sepolero 
B6a. 10 Meilen. Eprenberg 510. 12 Meilen. Bonifac. 1. c. 10. 
012. miglia. Zuallerd, 110. Quaresm. 2, 6b. 10: Legrensi 1, 70. 
3 bonnes lieuds et davantage, Nau 32, 3 Stunden. Ladoire 21, 
Mayr v. 9. 310. 4 Stunden. De Bruyn 247Tb. Aso loawng 
Ewg ug Apıuadlag.. eivas Öiaornua wguv 4. Xov- 
oAyd. Korte 47. Scholz 243. 2%, Stunden. Lub bei ARe- 
land, ',, Tagreiſe. Edrisi 339. Bol. Robinfon 3, 791. 

2 Non enim multum distat a Ramula Jerusalem, sed quasi 24 milia- 
riis, Baldrici Hist. Jerosol. 4 (130). Bunt autem Ramuls prope 
ab Jerusalem, quasi 10 milliaria, Raimond de Agiles Hist, Jeras. 
173, A Jerusalem 10 loucis versus occidentem, Brocard, c. 9. 6 
Barafangen. Medschired-din 136. Environ de 12, lieües. Bowucher 
857, Voyage 1699, 29. 30 Meilen. Legrensi 1, 70. 6 dentide 
Meilen. Zwinner 11. 'Roov 8. Kovoav). 

3 Juxta Lyddam. Guil, Tyr. Prope Lidam, Marin. Senut. 3, 6, 4. 
Ilinolov ing Aidag. IIpooxvrntapıov. 3 Yarafan- 


en ( > 5:15 5 [follte wohl eher Heißen: von Jerufalem]. 


Abuifeda 1. o. 2 Meilen. Tuner 658. 1 Heine deutſche Weile. 
Babri 241. 2 (wohl ital.) Meilen. Fürer 49. 1 Stunde. Surius, 
1 liend, Voyage 1699, 30. ',, Stunden. Robinfon 3,261 und 791. 
3 Stunden, Clarke 262. Bgl. Dentblätter 583. 

4 Robinfon 3, 236, 

5 Bergsren 3, 157. In campestribus sita, Guil. Tyr. Troifo 115. 

6 Auff einer Höhe im Blachfeldt. Rauch wolff 605. Sitade aur le 
commencement de la pente de la plaine. Monconys 1, 299. Auf 
ber oͤſtlichen Seite einer breiten niedrigen Erhöhung in der fandigen 
Ebene. Robinfon 3, 235. 

7 Loons deleotabilie. Baldensel 108, Assiso en tres beau lieu, Vo- 
yage de la s, Oit6 Gilja. Lieu; qui est tres koau, et tres agroablo, 
Boucher. In einer fhönen Gegend. Troilo. Dans une des plus 
bellos campagnes, Neu 32. Höhft anmutpig liegend. Prokeſch 35. 

8 Baldensel, Dagegen fagt der Arzt Regrenzi (1, 71), daß bie 
Luft wegen des vielen in den Ebenen flebenden WBaflers nicht ſehr 

t ſei; auch Zwinner (110): Bad fo ber vngefanye Gommer- 
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bis drei Stunden oſtwärts gelegenen Gebirges. Das Klima 
ift ungemein mild, zumal im Vergleiche mit dem von Jeruſa⸗ 
lem. Zur großen Seltenheit fällt einmal Schnee, wie am 26, 
Senner 18337. Aus Mangel an Duellen wird das Regen- 
wafler gefammelt und aufbewahrt. Abd el⸗Melek, ver Cim 
Anfange des achten Jahrhunderts) einen Palaft hatte, führte 
durch dünne Aquäbufte Trinkwaſſer nach Ramleh; allein im 
erften Biertel des vierzehnten Jahrhundertes Tieferten dieſes 
Waſſer größtentheils Zifternen oder Regenwafferbehälter und 
füge Brunnen’. 1660 fehöpfte man das beßte und frifchefte 
Waffer mittels eines Paternofterwerfes aus einem tiefen Brun⸗ 
nen bei dem Muriftän und der Bierzigmärtyrerficche; ausgeleert 
in einen Kanal, rann es in andere Kanäle bis zum Orte ber 
Befiimmung. Im vorigen Yahrhunderte traf man in ber 
Umgebung fehr häufig trodene Brunnen oder eingefenfte Zi⸗ 
fernen, fo wie große gewölbte Behälter, Die Pilger rüh⸗ 
men auch das Waſſer in der fränfifchen Herberge‘. Am meis 
fien gedachte man eines Wafferbehälters, den man Helenas 
zifterne‘, mir aber Helenagruft nannte. Sie liegt in ber 
Ebene ein paar Minuten links vom Rarmleher- Wege, etwa 
fünf Minuten N. 10° W. von Ießterem‘. Die Länge des 
Bauwerkes Hält die Richtung DO. 30° S. Es fliehen noch 





Luft nicht ein Berhindernuß wäre, wurden allda immerbar bey 4. 
oder 7. Brüder wohnen. 
1 Auch Hagel. D’Estourmel 2, 143. 
2 Abulfeda |, o. 
3 Ar r sie ur2,24, 26. Volney 2, 298, Bgl. Binos 2, 131 sq. Pros 
e 


ch 38. 

4 Rauchwolff 604. Zwallard, 110. 

5 Light 1%. Scholz 148. Prokeſch. Geramb 1, 75. 

6 Heio (Ramieh). Fürer 49. A 2000. pas hers la Ville, Monconys, 
%, lieud. New, Weinig buyten Rama, De Bruyn 247b. ', Lieue. 
Neret. %, Stunde Schulz 7, 36. Craigher 157. Auf dem 
Wege von Jafa gen Ramieh links abbiegend. Chateaubdriand. Um⸗ 
gelehrt — rechts. D’Estourmel 2, 152. Close to it (der 40 Mär 
tyrerlicche). Lighe 189, R. der Stadt. Prokeſch. 


— 0 — 


fünf Gewölbe neben einander', die von elf Pfeilern geſtützt 
werben”; das füblichfte Cfechste) Gewölbe ift zufammengeflürzt, 
und. hat die Pfeiler, die es auf der Nordfeite trugen, beinahe 
ganz verfchütte. Die Gewölbe, oben mit mehreren Öffnungen”, 
meflen in der Länge dreißig Schritte und in der Breite neun⸗ 
undzwanzig‘, und etwa 15° in der Tiefe’, großentheils uns 
terirdifch. Ein Eingang findet fi) an der Nordoftede, wo 
eine Treppe von vierundzwanzig Stufen" hinabführt. Bei ges 
nauer Unterfuchung der ganz gewölbten Zifterne fand man 
einen Ueberzug mit Mörtel und da, wo diefer fehlte, ftrichweife 
eine Einlage von Topffcherben, damit diefe dem lberwurfe 
yon Mörtel mehr Halt und Zufammenhalt boten”. Wir flies 
gen auf ber eingeftürzten, der Stabt nähern Seite durch ein 
Loch hinunter. Der Boden, der etwas fchlammig war, hatte 
fhon den Eintritt der Regenzeit empfunden; doch Fonnte ich 
die Breite durch Abfchreitung meffen, fo wenig Wafler war 
sorhanden. Ich weiß nicht, ob die Zifterne noch heutzutage 
dient; 1829 war es wenigftend der Fall. Im Hornung 


111 ya 4, rangs de voutes dans la largeur, Monconys 1, 300. 
D’Estourmel. La voüte est soütenue de 24. arcades. Nau. De 
Bruyn. Neret 35. Maritt 1, 46. Chatsaubriand. 24 Gewölbe, 
4 zu 6. Prokeſch. Bal. Beramb 1, 75. An den Gewölben ſah 
Monconys Meine Deffnungen oder Fenſter von einem In das an⸗ 


dere. 

2 By arches and pillars. Light 190. Bon 24 Säulen. Neret. 

3 24. Cheteaubriaud, Scholz 149. Dans le haut de la voute il y 
a des irous oü l’air entre, et desquels par les colomnes peoredes 
comme des ronds de puys on tiroit de l’eau, Monconys. 

4 30 Schritte lang und breit. Fürer. 32 und 28. Monconys. Kaum 
unter 100° fang, 30° breit. Light 100. Ik sehat elk zijde-op 90 
voeten, Van Senden 1, 274. Groß, weit. Pocode 2,7. Lang. 
D’Estourmel 2, 142. 

5 Sehr tief. Scholz. 

6 Ad aquam 24 gradibus descenditar, Fürer. 27 Stufen. Chateau- 
driand, C. 30 Stufen. Beramb. Eine ſchmale Treppe. Eraighe 
er. Bgl. van Senden, 

7 Monconys. | | 

8 Proteib. Aub Eraigher fagt, daß die Südſeite offen fei, auf 
welcher die Derben zur Zränfe gelangen. Ä 
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1566 enthielt die Zifterne bis mitten herauf Waſſer. Im 
vorlesten Jahrhunderte fammelte ſich viel Wafler, und man 
fah es noch gegen Ende Auguſts, fo daß man glaubte, daß 
man das ganze Jahr nit auskomme. Im vorigen Jahr⸗ 
hunderte meldete man, daß da allegeit ein Überfluß an gutem 
Waſſer war’, und daß. der „Brunnen“ ber ganzen Stadt das 
Waſſer gab”. Wie fich Heute die Zifterne, ein immerhin merk 
würbiger, aber eben fein fchöner? Bau, dem Auge barbietet, 
ift fie theilmeife bedeutend zerfallen, und wenn die Nachläffig- 
feit ferner bie Oberhand behauptet, fo werben in nicht langer 
Zeit alle Gewölbe zufammenfallen, weil bie Solidät nicht 
groß genug ift*, daß fie längere Zeit noch vor dem gänzlichen 
Zerfalle bewahrt, Bor Jahrhunderten war die Zifterne pracht⸗ 
vol’, an der man im gegenwärtigen die im gothifchen Style 
gebauten Bogen bervorhob‘. ine andere Zierde, Malereien 
an der Mauer, die fchon im vorlegten Zahrhunderte fo aus⸗ 
gelöfcht waren, bag man nur ihr Dagewefenfein erkannte", ifl 
nun fpurlos verſchwunden. Es fann mir nicht einfallen, die 
Zifterne der Kaiferin Helena zuzufchreiben, wie ed die Pilger 
feit ein paar Jahrhunderten auf Gerathewohl gethan haben?. 
Wenn jene nicht von Abd el-Melek gebaut wurde, fo bürfs 
ten am wahrfcheinlichften bie Kreuzfahrer als bie Urheber gels 
ten’. Bor dem 5%. 1566 fand ich bie Ziflerne nirgends er» 
wähnt. Die Türken find überzeugt, daß bier im Verborges 


ö—————— ER 


1 Fürer, Neu. Pococke. 

2 Schulz. De Bruyn bedient ſich dafür bee vergangenen Zeit. 

3 Ein ſehr ſchöner Bau. D’Estourmel, | 

4 Bon feltener Größe und Feſtigkeit. Scholz 138. 

5 Fort belle. Monconys 1, 299. De Bruyn. Nau. Kofbar. Neret. 

6 Gothic or Saracenio. Light 190. D’Estourmel 2, 182. 

7 Naw, Rgl. auch Neret (97), Geramb. 

8 Nau. Neret. Könnte wohl das Werf der Garazenen fein, obne 
daß man bie d. Helena darein zu mifchen braucht. Mariti 1, 46. 

9 Keineswegs. Mariti. Das Werk ſcheint nicht plus ancien. Nau. 
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nen Schäge feien, die von böfen Geiflern bewacht würben!. 
Etwa ind gleihe Kapitel gehört der mehr, ale hundertjährige 
Glaube, daß das Zifternenwaffer als fehr heilfam für Waſſer⸗ 
ſucht ſich bewähre, weil die Wurzel des Tamarindenbaums 
in demfelben wudhe”. So viel von der Helenazifterne’. Auf 
einer andern Seite ber Stadt, beinahe auf der entgegengefeß- 
ten diefer Zifterne, gab es einen großen Waflerbehälter, ber 
mit guten Steinen ausgefleidvet war. An biefem Orte vers 
fammelte fi gewöhnlich der Zug der Meffapilger, welche das 
Waſſer für die Thiere gebraudten; in der übrigen Zeit biente 
es ber Stadt‘. Im 3. 1821 fand man die unterirbifchen Ge⸗ 
wölbe bemerfenswerth,, bie in der Nähe bes Frankenkloſters 
lagen, und in ber naffen Sahreszeit immer viel Waffer ent 
hielten. Man entbedte fie um bas 3. 1806, erfchraf aber 
vor ihrer Ausdehnung und Tiefe fo fehr, dag man fie, die an⸗ 
geblich einem Labyrinthe glichen, fogleich zumauerte; die Lan⸗ 
deseinwohner wenigftens konnten fih ihre Beftimmung nicht 
erHlären®. 


Die Gegend von Ramleh iſt ungemein fruchtbar", trotz 
des fandigen Untergrundes, Das Feld erzeugt allerlei Ges 


1 D’Estourmel 2, 142 sq. 

2 Bocode. Oder meinte ex eine andere Ziflerne? Er beflimmte 
ihre Lage freilich nur mit den Worten: bei dem lateinifhen Begräb- 
nißplage. So viel ih mid erinnere, finden fih auch heute Gräber 
wilden Ramleh und der beſchriebenen Ziſterne. 

3 Eine Anſicht vgl. beide Bruyn (N. 111). 

4 Nau, El-Chiari a. a.D. (bei Tuch 19) vergleicht einen Teich nafe 
beim Lagerplaße von Ramleh mit dem Zeiche von Mo'adhohem im 
Arabien. 

5 Scholz 149. Stetiges Waſſer und ſogleiches Zumanern klingt el» 
was verbädtig. 

6 Sehr frudtbar (und fehr lieblih). Jod. a Meggen 91. Wormbf * 
405. Reummoiff 605. Teoifo 115. Robinfon 3, 235. U. 8 
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treide', ehedem auch die indiſche Hirſe. Verſchiedene Bäume 
umringen den Ort’, vorzüglich der Ol⸗und Feigenbaumẽ; 
feltener die Palme, der Charüb- und Sylomorenbaum®, 1835 
ſah ih im Hofe des Iateinifchen Hofpizes einen Hohen Zitro⸗ 
nenbaum. Auch gewinnt man föftliche Gartenfrüchte”, die von 
fhwer durchdringlichen Kaktushecken geſchützt find. Melonen, 
welche der Araber Battihah nennt, wuchfen gar viel, und 
fie gediehen außerordentlich; fie waren fchön und wohlſchmeckend, 
vornehmlich jene, welche innen rofenfarbig ausfahen”; fie wur⸗ 
den ſo groß, als eine nieberländifche Trommel, und ein Ka⸗ 
mel fonnte nur mit zwei auf einmal beladen’ werben‘. Auch 


1 Troilo. Feld von Betreive. Rauchwolff. Nah Belon (256) 
fagen die Felder größtentHells brach. Mepdfhir ed-Din berührt 
(136) ein nur Faraſange weſtlich vom tobten Meere entierute® 
Ramleh in einer Ebene, die reich an Früchten und Getreide feiz fie 
waren außen febe ſchön, innen aber faul, wegen. der Nähe piefee ' 
Meeres. Der Berfafler verwechſelte hier und da bas Ramleh am 
tobten Meere, deffen Umgebung man den Sodomsapfel zudichtete, 
mit dem weßlichen. Vgl. Dentblätter 723, Anm. 3. 

2 Rauchwolff. 

3 Troilo. 

4 Reih an Delbäumen. De la Mottraye 3. Bol. Robinfon. 

5 Neih an Felgenbäumen. De la Mottraye, 

6 Robinfon. Biel Dattelbäume fand de la Mottrapye. Hafe 
felquift fagt (553): Tamarix in magnis arboribus prope Ramam... 
Sycomorus rarissime, neo ante Ramam, ubi unns (? una) ingens, 
Aus dem Voyage de las. Citö vernimmt man: Et ya tant autonr 
de la ville quo dedans plusieurs beanlx arbres comme grans oliuiers 
qui sont plushault que toutes los maisons, et portent les dates a 

s tas oomme la teste dung homme et les branehes qui portent 
lesdiotes dattes nont point de fuellles, Il ya plusioars grans 
sicomores qui portent petis grains oarres dequoy on fait des pa- 
tenostres, plusieurs grenadiers, Orangiers oappiers qui portont les 
cappes et ressemblent fort a grozelliers. 


7 Troilo. Robinfon. 

8 Bon undurddringiihen. Robinfon. 

9 Arabifch Batiec®, Rauhwolff. Bol. Denkblätter 92 f. 

10 Sorte de Melons d’eau,, Pastakes. Surius. Dem Monconye (1, 
300) teilte jenes von der Ramelladung in Ramleh ein gewifler 
Sabre aus Haleb mit. 


bob man die große Menge Blumenkohl hervor‘. Beſonders 
baute man, wenigftens in frühen Zeiten, viel Baumwolle! 
ih ſah 1835 folhe Hopfen. Die Weinrebe fcheint ausge 
florben zu fein. 1561 fah man viel Weintrauben, ohne daß 
man jedoch Wein- befam’. Bei Ramleh fol der Thymian‘, 
die Cynara und Gicuta vorlommen‘. 1575 traf man im 
innern Höflein der Iateinifchen Herberge einen ziemlich weiten 
Platz voll der grünen Aloe‘, 

Ramleh, nun. weder groß”, noch fchön®, ift offen, d. h., ohne 
Mauern und Thore, wie man fhon feit Jahrhunderten mel 
bet’; doch gab es zu feiner Zeit Binnen: oder Duartierthore, 
. wie zu Großfair!®, Die Gaffen bieten nichts Borzügliches dar!', 
gleichwie in andern morgenländifhen Städten. Man Raus 
nicht wenig, wenn man aus dem vorlegten Jahrhunderte ver 
nimmt, daß der Pafcha von Said eine mit ſechs fednen 
Schimmeln befpannte prächtige Kutfche hatte, in welcher er 
wenigftens auf der wohlfahrbaren Gaza-Ramleher-Straße fuhr". 
Der Bäfdr forgt für einige Lebensbedürfniſſe, ohne anſehulich 
zu fein. Gegen Ende des fechszehnten Jahrhunderts war 


— — 
‘ 





1 Monconys, Ä 

2 Baummwoll.. wolerbawet. Rauchwollf. Trotlo. 

3 Wormbfer. | 

4 De la Mottraye (ſehr Häufig in Wiefen). 

5 Cynara campum intogrum iegens prope Ramam, Cicuta in ooden 
copiose, Haffelquifl. 

6 Kaubmwolff 604; er bringt fie mit Nikodemus in Berbindung. 

T Hönftens ',, Meile Cengl.) im Umfang. Zoliffe 242, 

8 Sehr ſchlecht gebaut. Beramb 1, 74. 

9 Bertrandon de la Bracquiöre 286. Fürer 49. Breüning 21% 
Somble plastot vn Village q’vao Ville, Monconys. D’Urviens 
21. Einer groffen Borflavt gleih. Troilo. New 32, per ei⸗ 
Bleden. Neret. Zorte 179. 

10 Breüning. 

11 Wenn es regnet, kann man nicht A Schritte thun, ohne bis aR 
die Knie (9) in den Koth zu finfen. Geramb. Wenige Strafen. 
Robinfon. The streets fllıhy in the exireme. Ewald 31. Thom 
fon fand ($. 233) einige Straßen; Rafalowitſch (Ausland, 
1847, 1080b) enge und frumme. | 

12 D’Arvieur 2, 32 f, 
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derſelbe ziemlich weit, von gehauenen Quadern erbaut und 
in einige Hallen und Buden geſchieden. Eben war man auch 
im Bau eines oͤffentlichen Chän oder Karawanſerai begriffen. 
Im J. 1647 gab es nur wenige Buben‘, Wenn man nicht 
zweifeln darf, daß es in der Stadt ein Bad gebe, fo haben 
wir die Gewißheit, dag im 3. 1483 ein „Schweißbab”, vier 
Thürme umfaffend, gar mit großer Klugheit erbaut war. Es 
wurde von unten durch ein marmorenes Gewölbe erhigt?. 
Im Ganzen ift die Stadt öde“. Die Häufer find von Stein, 
viele darunter groß, gut gebaut! und gewölbt?. | 

Niemand wird in Zweifel ziehen, daß die Gegenb von 
Ramleh fhon in uralter Zeit angebaut war; ob auch über- 
baut und bewohnt, das ift wohl fraglid. Freilich wird man 
einwenden, daß Ludd zu nahe lag, um in feiner Nähe eine 
andere DOrtfchaft von Bedeutung auflommen zu laſſen; allein 
biefe Nähe ift fo groß nicht, und Lydda in einer Entfernung 
von drei Viertelsftunden darf ung Feinesweges an ber Feſt⸗ 
ſtellung einer alten Ortslage hindern, wenn anderd Gründe 
fonft genug angeführt werben können. Die Archäotopographie 
machte diesfalls ſehr verſchiedene Berfuche, und ich werde 
ohne alle Parteilichfeit mich bemühen, Glaubwürdiges zu bes 
gründen und Unglaubhaftes zu widerlegen. 

Seit mehreren Jahrhunderten war man auf die Trüm⸗ 
mer aufmerffam, woraus man billig Schlüffe auf die Vorzeit, 
auf den einfligen größern Umfang* zog. Gegen Gaza foll 


1 Cotov. 141 (bazarram und ohan). Monconys. 

2 Breydenbad 104. 

3 Bon außen flattlih, im Innern nichts, als Spuren von Berheerung 
oder Tod; ein Schauplaß von Ruinen, und Ratt der Einwohner 
bloß Gerivpe und faulende Käfer. Elarfe 61. 

4 Robinfon 3, 235. Häuſer bob, von bebauenen Steinen. Rafa⸗ 
it &, ‚Aueland, 1837, 1080b. Die Häufer ſchlecht. Thomp⸗ 

on 6. 233. 
8 Ale oben gewölbt, mit niedrigen Thüren. Mirike 17. 
6 Die Stadt muß ziemlich groß geweien fein. Jod, a Meggen 91. 


51 
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ſich die Stabt bis auf einen- fehönen, hohen, weit abgelegenen 
Hügel, nad den‘ Grundmauern zu urtheilen, erfiredt haben. 
Als nämlich dort in der Mitte des fiebenzehnten Jahrhunderts 
die Mohammedaner und Ehriften etliche Gebäude, Kirchen und 
Möfter, mit Bewilligung des Pafıha von Gaza, erweitern, 
andere von Grund aufführen wollten, traf man beim Aus- 
graben auf fchöne geſchloſſene Gewölbe aus den beßten Werk⸗ 
Rüden, auf. ſehr fünftlih gehauene Säulen, auf vorzüglid 
geärbeitete Gefimfe, was Alles übrig und genug war, um 
daraus die flattlichften Paläfte und Tempel zu erbauen‘. Die 
Trümmer deutete man indeß nicht gerade auf ein vorchriſtli⸗ 
ches Alterthum, noch würden ‘fie fo weit bie Probe beftehen. 
Hingegen fand ein Jude im zwöfften Sahrhunderte noch Mauern 
aus den Zeiten feiner Väter, wie Infhriften auf Steinen 
fehrten. Dean flellte im breizehnten Jahrhunderte die Mei⸗ 
nung anf, das Ramatha Zophim habe hier gefunden’, und 
diefelbe fand auch ihre Vertheidiger”., Im vierten Jahrhun⸗ 
derte wußte man in der tamnitifhen Gegend, nahe bei Lydda, 
ein- Arimatha Sophim, das man ald bad Arimathia des 
neuen Teftamentes betrachtete‘. Wenn Rama und Arimatpia 


Fuitque olim amplissima, 'quam egregia wdifloia, templa, et cano- 
bia exornarunt, Fürer 49. Bier und da beweifen lieberrefie bie 
ehemalige Größe; bei Nachgrabungen wurden alte Gewölbebogen 
und Grundlagen entdeckt. Mariti 1, 43. Die Zifternen bezeugen, 
quo jadis ia ville dut avoır plas d’I lieue et ', d’enoeinte. Volney 
2, 194. Nehnlich Prokeſch. 

1 Zroilo 113 f. 

2 Benjam. Tud, 50, Est Ramatha Sophim, Brocard. 

3 Nau 36. Dagegen Zuallart (112), Schwarz (135). 

4 Euseb, et Hieron, opomast, 8. v, Armatha Sopkim. ©. au 
Robinfon 3, 252. Rama.. que nuno appolletar Remphtis Peu- 
pi). Est autem in finibus Diospoleos, et a plerisgie Arimathea 
nuncdicitur. Onomast, s. v, Ruma, Es ſcheint demnach die Zradizton im 
Plural Lauf gebabt au haben. Hand proeulab ea (Diospolis) Ari- 
mathiam, viculum Joseph, qui Dominum sepelivit.. Mieronym. in 
opitaphio Paulm. Den Kirchenvätern folgte Brocardus. Bons 
fario Cl, c.) behauptet ohne weitere Begründung, daß Ramleh das 


[2 
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nur verſchiedene Formen eines und deſſelben Wortes find‘, 
und wenn ausgemacht iſt, daß es den Grundbegriff von Hoͤhe 
enthaͤltꝰ, fo will ſich damit das Terrain von Ramleh nicht 
recht reimen?; denn obgleich der Boden hier als eine ſanfte 
Anfhwellung erfheint, fo wird doch Fein Menſch behaupten, 
daß Ramleh auf einer Höhe Tiege‘. Behandeln wir nun mit 
aller Ehrfurcht die alte Tradizion, fo fehlen leider die Gründe, 
um Arimathia mit Ramleh identiftziren zu können; denn im 
vierten Jahrhunderte gefhah mit den Worten „nahe bei 
Lydda“ die Fdentififazion fo wenig, daß wir für jenes eine 
Höhe beliebig auffuchen Eönnen. Und wo fänden wir eine 
anderswo, ald gegen Morgen’? Wenn die Tradizion fpäter, 
nämlich erft im dreizehnten Jahrhunderte, das Arimathia in 
Ramleh erfannt haben will, fo darf man wohl fragen: Wer 
bewahrte biefe Tradizion früher zur Zeit der fränfifchen Könige, 
gu welcher man, wie genau befannt ift, dieſe Ehre der Stadt 


neuteſtamentliche Arimathia ſei. Beſcheidener und gründlicder priot 
für Arimathia in Ramleh Quare Smio (2, 784.). Skeptiſch Zuallart. 
Jenen unterſtützt Nau (38 29.). Neuere (wie Thompſon 6.233) 
erklaͤrten geradezu, daß Ramleh das Arimathia des neuen Teſtamen⸗ 
tes ſei. Vgl. Kovoavd. Waprfheinii die Arimathäa der 
Schrift, ſagt Prokeſch (37), wie Reland (oe. v. Arimathen). 
Deaen pas Arimathia ſprechen vorzäglih Bergaren (3, 16) und 
obinfon. 

1 Der arabifhe Dolmetſcher zweifelte fo wenig an ver Einerleipeit 
von Arimathia und Rama, daß er Üüberfeßte: Bergen Abend kam ein 
reicher Mann, welcher von Rama war. Nau 39, 

2 Bgl. 3. B. QOuaresm, 2, 6b. 

3 Robinfon 3, 252 f. 

4 Der Nichtaugenzeuge Raumer (Beitr. 30) will, fih 3. B. an den 
Kreuzberg bei Berlin lehnend, eine Höhe herausfünfteln, und er mag 
als Stüge Fürer anrufen: ÜUrbs ipsa in valle satis amoena 
sita, nicht aber Duaresmio: Non in exoelso, sed in plasitie oonstrusta 
est... Neo mirandum, Adrichomium, aominis Rams signiflcatione 
oonsiderata, hano civitatem ia montibus delinsasse, quia non fuit 
oculataus inspecotor; sed bene mirandum est, eos, qui ibi fue- 
runt, et propriie oculie inspexoruat hano civitstom, qum in magna 


plasitie sita est, in monte sitam esse seriptis vonsignasse (2, 6sg.). - 


5 Die Meinung von Robinfon (3, 254). 
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Ramleh nicht anthat'?. Nachdem alfo im chriflfichen Alter 
thume die Lage von Arimathia nur beiläufig angegeben war, 
und die Einerleierflärung mit Ramleh erft etwa neunhundert 
Jahre fpäter erfolgte, fo erhellt, daß der ibentifizirenden neuen 
Überlieferung Fein. anderer Werth beizulegen ift, als ber einer 
Hppothefe, und wenn unfere Muthmaßung, geftügt auf ben 
Grund, dag Arimathia auf einer Höhe gelegen haben muß, 
diefen Ort oflwärts auf eine Höhe verfegt, jo bleibt am Ende 
nur der Entfcheid übrig, welche Theorie mehr Gründe für fih 
habe. Mit diefer Beweisführung fällt für Ramleh jedes 
andere Rama hinweg’. Andere Hypothefen, daß dort Modin oder 
Thimna Tag’, bebürfen feiner Widerlegung. Die fefte Ge- 
fchichte von Ramleh beginnt erft bei den Moslemin. Im I. 
716 begann Solim aͤn, Sohn bes Chalifen Abd el-Melel, 
bie Stadt zu erbauen‘, worauf Ludd, die ehemalige Haupt 


1 &. Guil, Tyr, 10, 17. 

2 Bgl. Nau 36. Irria Rama in Ephraim. Prokeſch. 

3 Plusieurs personnes m’ont assur6 que Ramleh dtait Modeis; d’aatres 
prötendent quo o’est Thimna. Ishak Chelo 247. Im Betreffe des 
Ramleh von Ptolemäus verweife ih auf Schwarz (145). 

4 Elmacin, hist. Sar, bei Le Quien, Or. Christ, 3, 582. ’Agtyi bei 
Abulfeda 1, o. Azizi fcheint fih in einigen Widerfpruh gu der 
wideln, wenn er fagt, daß fhon Abd el⸗Melek, der Batır So⸗ 
limans, einen Palafl in Ramleh hatte. Le Duien folgend, nahm 
id das 3. 716 an, obfhon, nach einer andern Mittheilung, Soll 
män vom 3. 718 bis 721 den Thron einnapm. Nah Iſhat Chelo 
(247) wurde die Stadt au Zeit der Sasnim erbaut, jener Gelehrte 
ten, die gegen das 3. 660 aufzutreten anfingen (Carmoly 298, n. 
133). ilhelm von Sür fagt: Hujus (Ramula) antiquum ne- 
men non reperi, sed neque ipsam priscis fuisso temporibus, fre- 
quens habet opinio. quem (gquam), post tempora seduotoris Mahu- 
meh, ejus suocersores Arabum principes, veteres traduat histori®, 
fandasse. Noch beftimmter frhreibt Marin Sanupo (3, 6, 4) 
den Stadibau den mobammedanifchen Arabern, Surius als wahr- 
fheintih den Wiederaufbau (rebastie) over bie Erweiterung einem 
moslemiſchen Zürften zu, zumal da son (Ramieh) som ne se troure 
parmy les anciens Cosmograpbes. Bgl. Martti 1, 42; Clarke 
262; Proleid 385 Robinfon 3, 20, An jenen Wiederaufban 
glanbien vorzäglih Mariti, Clarke (263) und Raumer (Belle 
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ſtadt, zerſtoͤr ward. Etwa anderhalbhundert Jahre nach ber 
Gründung war es bei den Chriſten unter dem Namen Ra⸗ 
mula befannt”. Vom islamitifchen Urfprunge an bis auf bie 
Frankenzeit umringten die Stadt Mauern; fie hatte zwölf 
XThore, unter denen das Serufalemer-, Askaloner-, Jäfaer⸗, 
Näblufer die vorzüglichften waren, — ferner vier Marftpläge, 
bie einem jeden berfelben und einer Mofchee entfprachen”. 
Im erften Biertel (923) des zehnten Jahrhunderts zerflörte 
ber Chalif El-Muktadir in Ramleh die Kirchen des h. Kos⸗ 
mas und Kyriafos*. Etwa in der Mitte diefes Jahrhunderts 
galten Ramleh und Serufalem als die größten Städte Pald- 
fiinae’. Im 3. 1076 richtete Muftanfir Billab auf 
feinem Wege nach Ramleh Berheerungen an, und tödtete Je⸗ 
den, deffen er ſich bemächtigen Fonnte®., Als das Heer ber 
Wallbrüder Zerufalem ſich näherte, wurden Lubb und Ram⸗ 
Veh zuerſt von ihnen erobert; fie zertrümmerten bie Mauern 
und Marftpläge der Iegtern Stabt”. Robert von der Nor⸗ 
mandie wurde Bifchof beider Städte”; denn die Franken ers 
richteten ein Bisthum von Lydda und Ramula', Den chriſt⸗ 
lichern Erobern Tag es nicht wenig baran, Ramleh zu befe- 
fligen, um ſich den Beſitz zu fihern, Sie bauten ein Kaftell 





1 Azizi a. a. O. 

2 Deinde venerant Alarixa (el-⸗Arleſch); de Alarixa in Ramula, juxta 
quam est Monasterium b. Georgii M, Bernard. 10. ©. auch Ro⸗ 
binfon. Reland fah fih nicht genug um. 


3 Medschired-din 136. Er fagt zwar: bis zum 3. 500 (1106 n. Chr.). 
4 Satd Iben Batrik 2, 512. 


5 Ebu Ifpak el Farſi el geRauıle Buch der Länder 34. 

6 Eimac. hist, Sar. 3, 8, 282, bei Le Quien 3, 496 ag. Bielleiht 
Moſtakſi Biltep? Bol. Dentblätter 586. 

7 Raumer 215. 

R Medschired-din. 
9 fGuil. Tyr. 7, 22. Mariti 1, 43. 

10 ©. Dentplätter 591. 
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in einem Winkel der Stadti. Dieſe war nicht unanfehnlich®, 
doch. bei weitem nicht fo groß, wie früher”; fie hatte Märkte, 
Handel, Einfommen und eine ziemlih flarfe Bevölkerung“, 
darunter nur brei Juden. Ein großer israelitifher Begräb⸗ 
nißplatz erſtreckte fih bis auf zwei Meilen’. 1126 hatte die 
St. Johanneskirche (Johanniter) Beſitzthum im Gebiete von 
Ramleh“. Um das 3. 1177 wurde der Ort von dem Rene 
gaten Jvelin in Brand geſteckt. Nah ber enticheibenden 
Schlacht bei Hattin fiel im 3. 1187 die Stadt in die Hände 
Saläh ed-Dins’, und 1191 zerftörte fein Bruder Safa= 
din das Kaſtell, zur gleichen Zeit, als er Ludd zertrümmerte®. 
1204 erhielten bie Chriften Ramleh wieder ganz; 1266 wurbe 
es ihnen jedoch durch den Sultdn Bibars, der im gleichen 
Jahre Jafa eroberte, entriffen®. Bon diefer Zeit an fam ber 
Drt wieder bedeutend in Aufnahme, und war etwa ein Jahre 
hundert in einem blühenden Zuſtande; zur Zeit, als der Sul- 
tän Nä’fer Mohammed Iben Kalaͤun noch Mofcheen 
erbaute (1310)'°%, war die Stadt mit einer ſtarken Mauer um⸗ 


1 Marin, Sanut, Medſchir ed- Din ſchreibt fo, daß man meinen 
ſollte, das Schloß Hätte ſchon vor der Einnahme durch die Franken 
geſtanden. Daß zur Zeit derfelben übrigens Ramleh mit einem 
Kaftelle geſchützt war, gebt fowohl aus feinen Worten, als aus der 
nen Iben el-Atfir’s Cin der Bibliographie d. oroisades par Hi- 
chaud 2, 524) und Binifaufs hervor. 

2 Edrisi 339. 

3 Einft fehr groß. Benjam. Tud. 51. Die Worte Medſchir ed⸗ 
Dins: Es if nur noch ",, oder ’,, der Stadt übrig, laſſen ſich ſelbſt 

r anf die Zeit der Zranken beziehen. 

risi, 


5 Benjam, Tud. 

6 Pauli 1, 10. 

T Robinfon 3, 245. M 

8 Iben el-Atsir 1. o. Vinisauf. 1. 4. o. 23. Medschired-din. Bol. 
Denkblätter 588. Es if mißlih, daß einige Schrififteller Ludd und 
Ramleh verweclelten, wie die Anna Kommena (in ihrer Alexiade 
11,328. Reland, s. v. Rama), 30$9.,9hofas (29). ©, auch Rau» 
mer 215, Robinſon 3, 244 f. 

9 Medschired-din 137. Robinfon 3, 245 f. 

10 Medschired-din 136, 
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zingelt, mit Thürmen geſchützt und volkreich“. Im Laufe des 
vierzehnten Jahrhunderts wohnten in der ſchoͤnen und ſehr 
bevoͤlkerten? Stadt beträchtlich viel Juden, auch reihe und ans 
gefehene; fie betrieben alle Gewerbsarten, und hatten Baum⸗ 
wollenfabrilen. Als eine Handelsftadt ‚befand fie fi 1432 
in gutem Zuſtande. Im J. 1483 war die Stabt volkreich, 
größer, als Jeruſalem'. Um diefe Zeit waren bie Häufer 
platt und gewölbt und keines von Holz. Im J. 1495 lag 
bad Meifte fchon in Trümmern, und zwei Jahre fpäter wohn- 
ten die Diohbammedaner im Erdboden, in Gewölben’. . Wenn 
man 1519 die Stadt als reich, ſchön und groß, ale vortreff- 
lich mit allerlei Gewerben, mit beträcdhtlihem Handel, fo daß 
gute, berühmte Waaren aus allen Landen. wohlfeil verkauft 
wurden, fhilderte®, fo war man hingegen im fernen Taufe 
bes fechszehnten Jahrhunderts einig, ‚den Drt ale fafl ganz 
zertrümmert', als einen offenen, wenn auch ziemlich großen 
Flecken? zu erwähnen; ja 1547 will man faum zwölf bewohnte 


1 Marin. Sanut. 3, 6, 3. 

2 Ihak Chelo 247, Pulchra civitas, .. qua» optime habitatur, Balden- 
sel 107 sg. 0 

3 Wahrſcheinlich Baummollenfpinnereien. Zshak Chelo. Bertrandon 
de la Brocguiere. Que est valde pulchra ciuitas et deleetabilis, 
Lud, de Angulo 39a. Civitas populosa, Fabri 1, 225. 

4 Rame ost grant ville.. on laquelle ya plusieurs tonrs belles haultes 
et rondes et sont leurs temples et synagogues, Voyage de la 8, 

5 Medschired-din 136. Nit wol bepufet. Schürpff 237. 

6 Ein feißte ſchnabelwepd. Tſchudi 110, | 

7 St (Statt) iR aber ouch zerfört, es iſt aber noch vil bbußig ba. 
Küßlin in Preiswerks Morgent., 1840, 147. FZaſt die ganze 
Stadt liegt in Ruinen, Jod. a Meggen 91. Gar zerflörek, 
Seydlitz 469. Hodie tota devastata est, Fürer. Der größere Theil 
der Stadt if ein Trümmerhaufen. Breüning. Jetzunder iſt fie gang 
verwäftet. Radizil 184. Veatigij de belli, e sontuosi edificij roui- 
mati. Zuallard. 112. Des Verfaſſers Anfiht (114), kopirt von 
Kootwyf (141), zeigt ein ordentliches orientaliſches Städtchen, 
Das hohe vieredige Minaret mit anfloßenvder Mofchee zur Rechten 
—* eine Mofchee und ein jylinderartiges Minaret in der Mitte 
mehr gegen D.); nordöſtlich in einiger Entfernung Lydda hat. 

8 Seydliß. S. oben S. 800, Anm. 9. 
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Häufer angetroffen haben. Im 3. 1616 war die Stadt 
ganz zernichtet, und weiter nichts zu fehen, als daß fie vor⸗ 
dem eine fohöne Stadt yon lauter fleinernen Häufern gewe⸗ 
fen fein müffe”. Um die Mitte des fiebenzehnten Jahrhun⸗ 
derts fchien fie ſich einigermaßen zu erholen; denn fie zählte 
eif Mofcheen und viel fchöne und reiche Gebäude”, Sie war 
mehr Yang, als breit, und hätte fie eine Umfangsmauer ges 
habt, fo würde ihre Form lang oval gewefen fein. 1699 
war Ramleh eine für bie Türkei ziemlich faubere Stabt. 
1719 Hatte die Feine Stadt eine flarfe Bevoͤlkerung“'. So 
war Ramleh bis heute" eine Teidliche Stadt, wovon freilich. 
die Trümmer feinen unwefentlihen Beſtandiheil bilden*. 


Die Bevölkerung mag zwiſchen 2 und 3000 ſchwanken'. 
As 1099 die Franken einzogen, war die Stabt menfchenleer. 
Gpäter wurde fie bis zum 3. 1483, wie bemerkt, ald wohl 
bevölkert angegeben. Hingegen hieß es, daß 1495 bie Stabt 
von Einwohnern entblößt war; bald jedoch wuchs ihre Zahl 


1 Belon 1, 356. Wenige Jahre vorher fand Jodok von Meggen 
golisen den Ruinen Hätten mit fehr vielen Bewohnern. 

2 Della Balle 1, 1378. Ein Jahr fpäter fhrieb Bönard (113): 
Vne petite ville non fermeo et peut y auoir 3 ou. 400. maisons, 
3 Surius 357. Dagegen fagt Monconys: La Ville west point 
belle ny romarquable, .. toutes los maisons sont basses et voutses, 
basties de pierre de taille; et le oouvert des maisons est coluy des 
voutes simplement, dont quelques-vns sont plats en terrasses, und 
Rau (32): M n’y a point de belles maisons; le Bassa mesme est 

pitoyablement log6. Bali. Dapper’s Anfidt, ©. 138. 

4 Nau. Voyage 1699, 20. Ladoire 21. 

5 Das Bild Lavislaus Mayr’s, wohl nur ein ungefähres, läßt 
drei Minarete erfennen,, und .beweifet immerhin, daB Ramich a 
feiner Zeit (1752) kein bloßer Schutthaufen war. Binos wi 
niedrige und fchmale Thore getroffen haben (2, 134). 

See rues sont romplies de masures et de vieux debris. Bines. 
Heberrefte von fehr anfehnliden Gebäuden. Clarke. 
7 den 2000. Bergaren 3, 160. Etwa 5000 Seelen. Salzbacher 
‚ 23. Etwa 3000. Robinfon 3, 236. Ungefähr 2500. Rafalo 
witfb a. a. D. Het zielongetal,. sohatte mijn gastheer op 4000, 
Van Senden 1, 278, 
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wieder, fo daß jene ſchon 1542 fehr viele Bewohner Hatte. 
1681 ſchätzte man die Seelenzahl auf 3000, 1738 auf 400 
Samilien, 1767 auf nahe 5000 Köpfe und 1784 auf faum 
200 Familien’. Seit die Stadt im Beſitze der Mohammeda⸗ 
ner ift, machten diefe wohl immer die Hauptzahl aus”. Neben 
ben Mohammebanern gibt es auch Chriften, gegen ein Drit⸗ 
tel®. Unter diefen nehmen der Zahl nad die Griechen ben 
erftien Platz ein‘. In der Mitte des fechszehnten Jahrhunderts 
bewohnten die Stadt viel Griechen", die übrigens gegen bas 
Ende beffelben ſtark gewichen fein müffen, wenn es wahr ift, daß, 
neben den meiften Mauren, nur wenig Chriften wohnten. 
Griechen traf man. übrigens, meines Wiffens, jederzeit‘; 1838 
300 unter 2 Briefen’. Der Armenier gedachte man, fo 
weit mir bie Urkunden zu Gebote fanden, nicht vor dem J. 
1674, dann wieder 1697, 1719 und 1821°. Maroniten 
waren im fechszehnten, fiebenzehnten und achtzehnten Jahr⸗ 
hunderte? ebenfalls ein Beſtandtheil der Bevölferung; auch 


1 Medschired-din 137. Jod. a Meggen; vgl. Anm. 7 zu ©. 807. 
De Bruyn 2188 (vor ihm fagte Surius: fort peuplee). Korte 
180 (vgl. Ladoire). Mariti 1, 47. Volney 2, 194. 

2 Dergaren 3, 160. Etwa 2000 und über 80 griechiſche Ehriften. 
Prokteſch. Turchi, Mori, Maomettani, e Christiiani Maroniti, e 
qualehe pochi Greoi. Zuallard. Meift Mauren und Türken. Co- 
8ov. 142. Nur im Allgemeinen erwähnte der Türken Duaresmio 
(2, 8b), der Mopren und Türken Surius und Troilo, der 
Araber und Mauren de la Mottraye (3), der Zürlen La⸗ 
doire (21), der Zürlen und Araber Korte (179 f.). 

3 Robinfon 3, 236. Y, Chriſten, römiſche, armenifche, voraus gries 
chiſche. Van Senden. Doß es auch nichtrömiſch⸗katholiſche gab, 
bemerfien Duaresmio und Surius; wenig Chriſten, Koote 


wyk. 
4 — 243. Schismatiſche Griechen. Derſ. 206. Bgl. Pros 
e 


5 Meiſt Griechen. Belon. Viel griech. Chriſten. Fürer 49. 

6 Zroito. New 32. De la Mottraye. Ladoire. Korte 180. 

7 Der Minh Anthymos bei Williams 499. Biel rechtgläubige Sys 
tier. Rafalowitſch a. a. D. 

8 Nau, De la Mottraye. Ladoire. Scholz 215. 

9 Zuallart, Breäning (hie Dürtelchrifen haben etliche Kirchen), 
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im neunzehmten, und bie wenigen zählen zur lateiniſchen Ge⸗ 
meinde, geben aber dem Pater Pfarrer weit: mehr zu thun, 
feit die engliſchen und amerifanifhen Miffionarien das ver- 
ketzerte Bibellefen aufbrachten‘. Der Kopten erwähnte man 
1581*. Die römifhen Katholiken fanden für die Belehrung 
hier feinen fruchtbaren Boden. Im erſten Biertel des fieben- 
zehnten Jahrhunderts war ihre Zahl fehr geringe; 1673 faum 
ftärfer?; 1821 zwei Katholiken; 1829 zwei Familien; 1853 
breit. Bon Juden meldete man vorzüglich aus dem vorleß- 
ten Jahrhunderte; unter ihnen bemerkte man im J. 1697 Flücht⸗ 
linge aus Spanien‘, 1850 zählte man nur zwei jüdiſche 
Familien, und die Niederlaffung fol darin ihre Begründung 
haben, um füdifche Pilger auf ihrer Fahrt von Jaͤfa nad) 
Serufalem zu beberbergen‘. In früherer Zeit: bis zur fran⸗ 
zöſiſchen Invaſion ließen fich bin Ind wieder wenige Franken, 
lauter Kaufleute, nieder”. Dies allein fchon läßt vermuthen, 
bag in biefer Stadt der Handel nicht völlig unbedeutend fein 
mußte. ‚Bor allen Stoffen befchäftigte den Handel die Baum⸗ 
wolle, die, wie wir wiflen, ein häufiges Landesprobuft war. 





"Rau, Ladoire. Les pauures Ohrestiens de la oeinture (dits autre- 
ment maronnites). Villamont 344, 

1 Wilde 2, 179. 

2 Schweigger 113. 

3 Paueissimis. Qusresm. Alcuni pochi .. Cataliei. . Legrensi 1, 71. 
„Nebſt ein und andern Catholiſchen Maroniten,‘‘ fagt Troil o. 

4 Scholz 194. Prokeſch 37. Balerga a. oben 8.614 a. O. 245. 

5 Van Senden 2, 278. Kür ", Piafter wird jedem Pilger ein Wins 
tel im Gange (des Ehäns) angewiefen. Marmier 2, 228, 

6 Dnaresmio, Suriug, de la Mottrape. 

7 Quaresm. 2 Franzoſen. Monconys 1, 299. Etliche franzoͤfiſche Kauf 
leute. Thevenot 2, 751. D’Arvieur 2, 22. Bet 20 franzoͤſiſche 
Kaufleute. Zwinner 110. Etliche. Troilo. Wenige und flämiſche. 
Nau 35. Manchmal ein Europäer. Legrensi 1, 71. 3, ef 4, Fran- 
sche Kooplieden und 1 holländifcher Kaufmann (Lub). De Bruyn 
2480. Ettiche franzöflihe Kaufleute mit katholiſchen Maroniten, 
Pietro Antonio Beneto a. a. DO. 324. 8 bis 9 franzöflfche 
Kaufleute, Ladoire 21, 5 franz. Handelshäuſer. Mariti 1, 45. 
Un petit comptoir Frangois. Veiney 2, 192, 
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Schon im erſten Viertel des ſiebenzehnten Jahrhunderts ſen⸗ 
deten die Europäer eine große Menge ind Abendland‘. In 
der letzten Hälfte deſſelben Jahrhunderts wurde Baumwollen⸗ 
garn aufgekauft, der größte Theil auf Rechnung ber Handels⸗ 
leute in Saida, die in Ramleh nur ihre Kommiflionärs hatten, 
Im legten Jahrhunderte trieb man den Handel mit Baumwolle? und 
Baumwollengarn fort; man handelte fpäter auch mit Deuffelin?, 
Das Garn nannte man gewöhnlid Garn von- Zerufalem*. 
Im gleihen und fchon vorhergehenden Jahrhunderte dehnte 
fich der Handel auch auf die Seife’ und das DI* aus. In 
ber Mitte des fiebenzehnten Jahrhunderts beſchickten die Fran⸗ 
fen eine Menge SKräuterafche von Gaza, und trieben damit 
Handel, weil aus verfelben das Kryftallglas verfertigt wurde”. 
Man zählte 1821 fieben Seifenfabrifen!. 1761 meldete man, 
daß für ganze Schiffsladungen Waffermelonen ausgeführt: 
wurden‘, Sm 3. 1784 ließ ber aͤgha durch einen venezianis 
fhen Zimmermann eine Windmühle errichten, welche 1806 
verlaffen war, und um das 3. 1830 der Erde gleich gemacht 


. 1 Quaresm. Die Baummollenfabrifen vom 3. 1334 ſ. oben ©. 807. 


Sm 3. 1483 gab es viel Kaufleute. Fabri 1, 225. Ueber den Han⸗ 
del im 3. 1519 f. S. 807. Bontfacio cl. 0.) fpricht von vielen 
Kaufleuten ebebem, aber dar von "einem vollen Markte zu feinen 
Zeit: Nuno vero, licet decorem antiquum „amiserit, plona omaibus 
ad vitam sustendandam humanam necessariis, 

2 Nau 383. Legrensi. Katoonen, en katoene gaarens, De Bruyn. _ 
Ladoire. Thompſon $. 2 

3 Mariti. Na —B (3, 159) gibt Profeſſor Eneman die 

jährliche Ausfuhr, welche Ramleh, bloß nach Marſeille gerechnet, 

feiner Zeit Hatte, zu 1000 Kantär weißer Seife, 2000 Ballen Baum⸗ 

wollengarn, jeder Ballen 350 Pd. Marfeill. Gewicht Haftend, und 

1000 Stüd Gewebe, jedes Stüd zu 54 Palmen, an. Man fpinn 

fagt Bolney (1, 295), Baumiooile, weiche größtentheils in — 

zöſiſche Hände fommt. 

Mariti. 

De Bruyn. Ladoire, Thompſon. Mariti. Voiney. 

De Bruyn. Zhbompfon. Mariti. 

3winner 110. 

Saot 246 246. 1047 mehrere. Rafalowitſq 


4 
5 
6 
7 
8 
9 Niebuhr 3, 
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wurde‘. Ob der Fruchtbarkeit des Bodens, die durch lebhaftern 
Handel erſt die höhere Bedeutung befommt, hielt man bie 
Mohammedaner vor wenigen Jahrzehn für ziemlich wohlha⸗ 
bend?. Der Bettel fiel mir nicht auf; wohl aber erwähnte ein 
Pilger des fechgzehnten Jahrhunderts, daß Chriſtenkinder bet- 
telten, indem fie mit dem Zeigfinger ein Kreuz machten, es 
füßten und fpraden: Ein Chriſtenmädchen, h. Maria. Ich 
würbe der Tracht, weldhe dem Paläftiner eben nichts Ausge⸗ 
zeichnetes darbietet, Faum gedenken, wenn nicht der gleiche 
Pilger fie berührt Hätte. Sch willihn redend einführen: „Die 
Mannen gehen Barbein, und der mehrtheil ohn Hofen, allein 
ein Hembd mit weiten Ermeln, mit einem breiten lidernen 
Gürtel zugürtet”". Dan beobachtete au, daß die Frauen 
goldene und fülberne Nafenringe trugen, einige auf jeder Seite 
folche, die bis zum Kinne herabhingen; auch zierten fie die Arme 
über den Ellenbogen, bis wohin die Armel zurüdgefchlagen 
waren, und die Beine über den Knöcheln mit Ringen von 
Silber oder Gold, fo dag es beim Tanzen Flingelte und viel 
Lärm machte‘, 

Gegenwärtig ſteht Ramleh unter dem Paſcha von Jeru⸗ 
falem, zunächft aber unter einem Muteſellim. 1845 hatte 
es eine Heine Beſatzung. 1784 biente eine hrifllihe Kirche 
als Kaferne, das Schiff als Stallung; hier und in einem 
Chaͤn waren hundert Reiter und ebenfo viel Barbaresfen unter - 
gebradht. Im 3. 1565 war über die Stadt ein Sanbichäf 
gefest?. Im vorlegten Jahrhunderte gehörte fie zum Paſcha⸗ 





1 Volney. Chateabriand 1, 285. D’Estourmel 2, 152 »q. 
2 Prokteſch. 
3 Knaben und Meyplein.. fprechen, Benda Christiana Santa Maria, 


| Billinger 36, 39, Benda if das arabiſche Mädchen. 


4 Au liea que les femmes do oe pais portent des carcans, chesses, 
ou brasselets au col ei au teur da bras, Csstels 104 »q. 
5 Volney 2, 194. Ganiaro. Helffrih 700. 
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IE Gaza. 1767 war die Regirung gleichfalls mohammeda⸗ 
nifh,.und ein Gouverneur hatte unter der Abhängigkeit von 
dem Paſcha zu Damask feinen Sig in Ramleh. 1784 fand 
dies zunächft unter dbemäghd von Gaza’. 1483 und in fpäs 
terer Zeit wohnte daſelbſt ein Kaphi, weswegen (N) man bie 
Stadt gar für heilig hielt’, Die Franziskaner regirten ihre 
wenigen Religionsgenoffen felbfit. As die Franken mehr 
Handel trieben, hatten fie, wenigftend die Franzoſen, einen 
Bizekonful?. 
Die Griechen haben Kirche und Klofter oder Hofpiz. 
Erftere ift dem h. Georg geweiht‘; letzteres, ein recht wohn⸗ 
liches Gebäude, fab ih im J. 1835. Sie hatten 1565 
eine ziemlich große Kirche zu unferer I, Frau; an hoben Feſt⸗ 
tagen feierten fie ben Gottesdienſt in ihrer h. griechifchen 
Sprache und an den Sonntagen in arabifiher”. 1616 zeigte 
man als etwas Merkwürdiges die halb eingefallene griechifche 
Kirche U. 8%. Frau. Um 1620 gab es in Ramleh eine Georgs⸗ 
firhe mit einer Wunderfäule auf der rechten Seite und mit 
einem Klofter zum Empfange der Pilger. Im J. 1664 lieg 





1 Thevenot. D’Arvieur 2, 19. Sostituindo (der Paſcha) perd un 
suo vicegerente per la diretiione. di quei popoli tutti Mahometani, 
Legrensi 1, 71. 

2 Mariti 1, 46. Voiney. 

3 Fabri 239. Du Cadi. de ootte sainte ville, Nau 40, 

4 Legrensi, 

5 M. Brüe Vice-Consul de ladite ville, Ladoire 21. Ein Prokonſul, 
im 3. 1767 ein gewiſſer H. Element, und dieſes Konfulat flebt un⸗ 
mittelbar unter dem von Saida. Mariti. 

6 Der Mönch Anthymos (1838) bei Williams 499. 

7 Quod nuspiam alıbi in tota Aegypto apud Christianos observavi. 
Fürer. Gine Marienkirche finde ich fonft bei Lud. de Angulo: Et 
ibi extra oiuitatem de Ramas versus meridiem est vna ecclesia 
beate marie „ vbi dominus noster apparuit sibi. 

8 Deila Balte 1, 137. Elvaı ra “Pausin, xai elvaı xai 
avroü allog vaog roü ayliov T'ewepylov, ög ug Eyes 
elg To defıör u£pog, Exeivmv nv xolwvar, 6nod Exelvn 
N xnea uera nlorewe xai Evlaßeiac Ebperbev eig rw 
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der griechifche Patriarch Dofitheus geeignete Pilgerherber- 
gen erbauen‘. Auch 1674 war bie griechifhe Kirche dem h. 
Georg geweiht, und mit einigen Marmorfäulen geziert. Ein 
Priefter, welcher jene zeigte, machte auf eine Säule aufmerl 
fam, bie, nach feiner Berfiherung, von ſelbſt über Meer dw 
pin fam. Die Beranlaffung bazu war folgende: Eine dem 
Heiligen ergebene Perfon hatte drei andere Säulen auf eis 
Schiff geladen, welches nicht flark genug war, noch eine vierte 
zu tragen. Dan ließ biefe zurück; allein kurz nachher fa) 
man fie, geführt von unfichtbarer Hand, auf dem Mer 
ſchwimmen bis zum Hafen von Jäfa, als wäre fie ein Stüd 
Holz geweſen. Über dem untern Theil dieſer Säule him 
ein Gemälde des h. Georg, unter welchem angeblich fein DM, 
wunderbar eingebrudt in den Marmor felbfl, verborgen wer. 
Auch aus dem letzten Jahrhunderte erfährt man, daß die Grie 
hen ein Kloſter hatten”. 

Das Tateinifhe Hofpiz oder Kofler Tiegt auf bet 
Nordweſtſeite? am Umfange der Stabt, biefer angefchloffen". 
Es ift fehr freundlich und wohl gebaut’, wenigſtens einen 


Jalnooay, xai us ziv bönylav ro äyiov Yıdey av 
roũ, xai ders ic ra dekıa ueon Toü vaov. avıoV 
Eyeı xal MyYoVUEvoy TOO uovacınpiov, Örov As 
saßaciv zovg ol apooxUvvnTai za xaraßaoiy TOW: 

va anolaußavwamw Tv AI00NROVOay EpınolmoW. 
“H ‘Ayla Ti; 9%. 

1 Dosithons de patriarohis Hierosol, bei Le Quiem, Or. Christ, ð, 

2 Nau 22 sq.; er glaubt es nicht geradezu. Bol. die vorlegte Im 
Pocode $. 6. Kirche und Hofpiz. Mariti 1, 44. 

3 Joppen versus sita est. Fürer 49. 

4 —6 maris oontiguum, Cotov, 139, In vn montone. Zuallerd. 


5 Surronded by a strong wall, oapable of defonoe, and latonded far 
that porpose. The constant alarm in which ita habitants live reB- 
ders it necessary to be ready for any sudden attack, Light 10T. 
Aehnlich ſprach Marit i von einem Kaflelle. Bat. Browne El. 








—— wer wu — — — 
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Hof einfhließend‘. Auf dem Dache genießt man eine ſchöne 
Ausſicht auf die Ebene, im Oſten bis aufs Gebirge, wo der 
Weg nach Jeruſalem führt”. Ich glaube nicht, daß bie. Zahl 
der Bäter und Laienbrüber 1845 die Zahl vier überflieg. 
Am J. 1681 zählte man drei Mönche, 1738 ſechs bie acht, 
1814 zwei, 1817 drei bie vier, 1821 einen, 1838 und 
1850 drei’. Sie waren fonft fauter Spanier®, und ein Präs 
fivent ſteht dem Hoſpiz vor, 1850 jeboch ein deutſcher'. Nicht. alle 
Pilger rühmen bie Freundlichkeit der hiefigen Minoriten“. 1835 
hätte ich beffer aufgenommen werben Fünnen; 1845 Tieß die Auf- 
nahme in der That nichts zu wünfchen übrig. Syn neuerer Zeit ta⸗ 
delte man zumal die Ignoranz; bie Mönche wußten nichts von 
Geographie uud Ethnographie von ber Gegend, die fie ber 
wohnten, und wenn fie etwas erzählten, fo war ed nichts, als 
eine abgedrofchene Tradizion oder eine Legende’. Schon mans 
cher Pilger machte auf den guten Brunnen ober die Zifterne 
ber Herberge aufmerkfam'?, 

Che die Franzisfaner von Jeruſalem bier ein Kiofter 


1 Groß. Browne. „eines der größten Iateinifhen Klöfer in Pald« 
Rina. Robinfon 3, 235. 

2 De grandes terrasses, d'oò lon voit la Ville et la campagne, Nau 
Mayr v. A. 310. Shin. Light 8 Man flieht die Schlucht des 
Bebirges von Judäa. Prokeſch 
De Bruyn. Korte 47. Light, gotiffe 241. 

4 Alle 8* lateiniſche Ch rifſen haben ihre Befitzungen verloren und 
fich nach Sein, Iguſalem u. ſ. w. gezogen, ober find ermordet wor⸗ 
ven. Scholz 2 

5 Wilde 2, 179. Yan Senden 2, 217 

6 Light. Spanier oder Yortugiefen. Reriti 

7 Mariti.. Van Senden. 

8 Plasieurs personnes en qui nous devions avoir pleine coonflance, 
nous avaient prövesus que nons ne trouverione pas IA le bienveil- 
lant accoueil des autres couvents, M. Scheffer, aprös en avoir fait 
deux fois l’essai, »’y retournait plus. Nous y avons éto en offet 
trös-froidemeat regus. Marmier 2, 231, So hatte man mie 1835 
zum Boraus die Kranzisfaner von Ramied nicht günſtig geſchildert, 

9 ni zen Nathan warb au 1845 nicht gut bewirthet. 

10 Buter Brunnen. Breydenbach 104. Köfliner, Helffrich 709. 
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hatten, flanb eine Herberge. Es war ber Herzog Philipp 
von Burgund, Graf von Eharofaie, zugenannt der Gütige, 
welcher etwa in der Mitte des fünfzehnten Jahrhunderts ein 
Haus faufte, zu einer Herberge für Pilger einrichtete, und 
unter die Obhut der Minoriten des Berges Zion ftellte‘. 
Philipp (1419 bie 1467) iſt der nämlide, ver auf 
zur Ausbefferung der Marienkirche in Bethlehem half. Wahr⸗ 
ſcheinlich geſchah der Ankauf und bie Einrichtung der Pilger: 
berberge in Ramleh nicht lange vorher, doch wenigfiend vor dem 
J. 14672. Man nannte dieſes Haus das Spital der Pilger*, fpäter 
auch casa de’ Franchi, und noch fpäter nannteman angeblich Spu⸗ 
ren des Klofters Haus Zion, weil es den Mönchen des Berges 
Zion gehörtet., 1483 fand man ba viel Gewölbe ober einen 
Hof mit viel gewölbten Kammern, in welchem man Meſſe las. 
1495 hatte das hübfche Spital viel Heine Kammern. 1542 


33* bien pourvoũe de,. cisternes, Surius 358, Bgl. oben ©. 


1 Ein ödes Hauß. Daß Hauß hat gelauft Hertzog Philiyp von Bur- 
gundi, vnnd gebaumwet allen Bilgrin zu gut zu einer Herberge, Band 
Fr das den Brüdern deß Kloflerd monte Syon zu Jeruſalem be 
oplen. Tucher 657 f. Breydenbach 104. Fabri 240. Aleram 
der 70. Der alt (frühere) Hertog von Burgundy. Schürpff 206. 
zZüßli in Preiswerts DMorgent., 1840, 147. Sepdlitz 469. 
!öumwenflein 359. Fürer 49. Billinger 35. Zuallerd. Cote. 
139. Thompſon 6. 233. Prokeſch 37. Robinfon. 

2 Bol. Bethlehem 112. Sonder Zweifel kam die gumpenbergifde 
Geſellſchaft 1449 noch nicht in diefe Herberge, wie man nach ihrem 
Neifeberichte zu urtheilen berechtigt iR (442): Allda iR ein Hauß da 
mann die Bilgrim innen helt, da führe man vns eyn, das if als 
fee vermaumweret, daß man gleich durch Löcher breyn fchlieffen muß. 
NRobinfon fagt unbeflimmter, daß ver Chän nad dem 3. 1420 
gekauft oder erbaut wurde. Die abergläubifcden Alterthümler ſchrei⸗ 
ben das Kofler der Kalferin Helena zu. SZoliffe 241, der auf 
der gleichen Seite den Möndyen die Altertbumsfunde abiprit. Der 
Kioferbau durch den 9. Stephan von Ungarn in Ramulo, weil 
ed wahrſcheinlich prope heißen follte, gebt uns hier wohl nichts am. 
©. Dentblätter 586. 

3 Zuder, Fabri, Shürpffu. 1. 

4 Casa di Fraucki, Fürer. Thompſon. 
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war das ſehr große Gebäude ſchon zum Theile baufällig!. 
Etwa ein Biertelsjahrhundert fpäter blieb die Baueinrichtung 
wefentlih wie früher: eine vieredige Dauer umfing einen 
Hof, um den allenthalben viel Keine Kämmerlein angebracht 
weren, daß fih darin, wo man bie Betten vermißte, ber 
Pilger mit Noth behelfen Fonnte. Ein Chriſt, welcher gegen- 
über wohnte, hatte zur Herberge den Schlüffel und bezog von 
jedem Pilgrim eine Gebühr von ſechs Maidin (6 meißnifche 
Grofhen)?”. In den achtziger Jahren bes ſechszehnten Jahr⸗ 
hundertes war das „Spital” unfauber und elend und fo 
fehr abgegangen und verfallen, baß fchier nichts mehr übrig 
blieb, als etliche gewölbte Kammern, fanmt der Umfangsmauer; 
aud dem aber, was man noch ſah, Eonnte man fihließen, daß 
die Herberge einft fehr fein abgetheilt und ziemlich weit war. 
Zur Sicherheit. fehidte ber Unterpafcha bei der Anfunft von 
Pilgern eine Wache. 1581 zogen die Pilger bei einem alten 
Griechen ein, in deſſen Herberge die Namen von etlichen hun⸗ 
dert Deutfchen und Leuten anderer Nazionen an ben Wänden 
in ben Stein eingegraben waren. 1598 fand man brei ge⸗ 
wölbte Zimmer für die Pilgrime?. In dem erften Viertel des 
vorletzten Jahrhunderts befaßen die DMinoriten ein Haus, in 
welchem nicht. nur die Serufalemfahrer, fondern auch Die Handels⸗ 
teute einfehrten und gafllih aufgenommen wurden; 1617 war 
ein griechifcher Chriſt, Arzt, mit zwei Turdſchmaͤn, welche 
vom Guardian des h. Grabes unterflügt wurden, Verwalter. 
des Hauſes“. Wenn ſchon nah ber Mitte des ſechszehnten 
Jahrhunderts behauptet wurde, daß da eine Pilgerherberge 
und ein Klofter fand’, fo ift gleichwohl dem nicht gang zu 





1 Breypenbad. Fabri 239 f. Alexander. Jod. a Meggen 91. 

2 Helffrich 709. Ziemlich dequem und weit. Fürer. 

3 Luffy 8. Schwetgger 113. Zuallard,. Cotov. 139. 

4 In domo Fratrum Minorum, Quaresm, 2%, 8b. Benard 17, 

5 Nuno (dad Haus Nikodemus’) et monasterium et hospitium pe- 
2 
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trauen, und die erſte ſichere Nachricht von einem Kloſter faͤllt 
in das zweite Viertel bes fiebengehnten Jahrhunderte. Im 
J. 1646 that man Meldung, daß bie Kranzisfaner eine lange 
Reihe von Jahren in Ramleh wohnten, indem fie mit aller 
Zuvorkommung bie Pilger aufnahmen, daß fie aber wegen 
- der Tyrannei und Erprefiungen, bie fie von Seite ber Türfen 
erdulden mußten, genötbigt waren, bad Haus zu verlaffen 
und es an bie franzöfifchen Kaufleute abzutreten. Noch war 
gs mit Zimmern, Gärten und Anderem zur Bequemlichkeit 
ber Neifenden gut verfehen, und 1647 bewohnte wirklich ein 
franzöfifcher Kaufmann, des Namens Saigne, bas Gafthaus 
ber Bäter!, Wir wiffen, bag bie Väter des h. Landes vom 
Paſcha in Gaza die Erlaubnig erhielten, ein Haus auf bie 
Ruinen ihres vorgeblich alten Kloſters, d. i. an dem Orte, 
wo man glaubte, daß eines geftanden habe, zu bauen?; allein 
in welchem Jahre es gefchehen fei, wurde bei biefer Meldung 
ebenfo wenig angegeben, als bei jener, daß von ben Mino- 
riten beim Graben für bie Yundamente große Bogen und 
andere Bauwerke von beften Marmorquadern gefunden wur- 
ben. Der Wiebereinzug ber Sranzisfaner ins Kloſter hatte 
nah ber Mitte des vorletzten Jahrhunderts flatt. Bor ber 
Bewohnung deffelben durch Mönche bewiefen fich der Franzoſe 
Souribe und fein Bruder, welche fih Tange im Haufe ber 
Franziskaner aufhielten, gar fo milbthätig, daß fie auf ihre 
. Koften die vorüberziehenden Mönche und Pilger verpflegten*. 
Im 3. 1656° befaßen die mindern Brüber wieder ein Ho⸗ 
regrinorum est, Bonifaco, 1, o. Alt Kloſter (Bewölbe). Löuwen- 
fein 357. Freilich könnte gar wohl wenige Jahre ein Klofler ge 
1 Ken Ki iey un Oloistre, oa pour mieux dire un Hostel de Dien 
pour les Pelerins de Hierusalem, Surius, Monconys 1, 299. 
2 D’Urvieur 2, 22, 
3 Zero Antonio Beneto a. a. D. Bat. oben S. 7%. 
4 rdieur. 


dieſem 3. beſuchte das „Haus“ Ignaz von Rheinfelden 
und bemerkte einzig, daß es den PP. Branzisfanern gehörte. 
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ſpitium, welches die von Jeruſalem damals einrichten und er⸗ 
weitern ließen, alſo daß ſchöne Zimmer gebaut wurden, zum 
Trofte der durcdreifenden Brüder und Pilgrime. In dem 
Ktöfterlein, welches den Erbauern gehörte, hielten fih mit dem 
Profurator zwei bis drei Mönche auf!. 1660 wohnten in 
dem mehr ober minder vieredichten, einen ziemlich großen, 
mit einem Garten verfehenen Hof umfchließenden Kiofter mit 
acht oder zehn Heinen Zimmern zwei oder drei Mönde; bag 
alte Gebäude, nur in einem Hofe von adıt Ruthen Länge 
und vier Breite beftehend, diente dem neuen Klofter zum Bor- 
hofe. 1666 oder ein wenig nachher wurbe ausdrücklich an⸗ 
geführt, daß der Guardian in Ramleh vom Guardian in 
Serufalem abhing, und daß zwei Mönde aus dem Kloſter 
dem Dolmetfcher zugefellt wurden, um den Pilgern die Stadt 
zu zeigen. 1673 und fpäter wohnten bie Möndje in. einem 
bedeutend großen Hofpiz, das nicht nur ihnen, fondern auch 
den Pilgern Hinlänglihen Raum barbotz zu jenem gehörte 
eine ziemlich große Anzahl Zimmer, Speifefammern, drei bie 
vier Höfe mit Magazinen? Aus dem. J. 1699 vernimmt 
man, daß das Kranzisfanerfiofter fehr fhön war, Noch 1719 
befaßen die Franzisfaner ein Konvent; allein etwa ein Jahr⸗ 
zehn nachher muß es aufgehoben und theilweife zerflört wor- 
ben fein, was daraus erhellt, bag man im J. 1734 nur noch 
Spuren von einem Möndhsftofter antraf, welches der Herzog 
Philipp von Burgund erbaut hatte. Die Franzisfaner 
tehrten jedoch bald wieder nach Ramleh zurück; denn 1738 


1 Zwinner 109 f. Thevenot fagt (2, 571 2q.) fein Wort von 
Mönchen, fondern nur, daß im Haufe Nikobdemus' franzöfiſche Kaufe 
leute und ein Kaplan wohnten, fo wie, daß die fräntifchen Pilger 
aufgenommen wurden. 

2 D’Arvteur. Troilo 114. Legrensi 1, 71. Nau, 

3 Voyage 1699, 29. Mirike ſchried (17) im 93. 1681, daß das 
Kofler, ſchön und artig, ale Herberge für alle Franfen ohne Unter⸗ 
ſchied der Religion diente. 
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hatten fie bier ein vortrefflich neuerbautes Klofter, worin wohl 
vierzig Mönche hätten wohnen Tönnen!. 1748 bot das Hs 
fpiz ein freundliches Anfehen dar. Nördlich war der Eingang, 
weſtlich daneben die Sofephsfapelle und noch weiter wefſtlich, 
einen Hof dazwifchen, eine Heine Kirche; ein anderer Hof 
gegen Mittag trennte von ben vier Mönche und zwei Pilger: 
zellen, wovon jede zwei vieredige Lichtöffnungen und eine bes 
fondere Thüre von einem gegen Mittag offenen, mit einem 
Geländer verfehenen Gange aus hatte”. Leber das im J. 
1767 als artig und 1797 ale aufs forgfältigfte in Bau und 
Befferung unterhalten gefchilderte Kiofter® erging im 3. 1799 
ein herbes Schidjal. Nach dem Abzuge der Franzofen wurde 
es von den Arabern, die firomweife von den Bergen herab 
famen, geplündert, und bis auf bie eifernen Gitter Alled weg 
geräumt. Kin Pater, der noch zurüdgeblicben war, verlor 
fein Leben auf der Terraffe; ein anderer flüchtete fich in ein 
Haus, welches dem moglemifchen Kameltreiber des Kloſters 
gehörte. Trotz Nachſuchungen fand man ben wohl Verbor⸗ 
genen nicht, welchen der treue Mohammebaner beharrlich ver- 
leugnete. So fland das Kloſter verlaflen dat. Ich Tann 
nicht angeben, in welchem Jahre die Familie des h. Franzis⸗ 
fus von ihrem Kloſtereigenthum in Ramleh wieder Beſiß 
nahm; fo viel ift indeß ficher, daß 1813 das von einem Pater 





1 Ladoire 20 sg. Thompfon. Korte 47. 

2 Nah Lapisi. Mapr's BVogelanfiht des Hoſpizes (S. 67); Dit 
Himmelsrichtungen fchluße oder vermuthungsweiſe. 

3 Mariti 1, 44. Bromne 427. 

4 Elarte 203. Chateaudriand 1, 285. Mayrv. X. 310 f. Bel 
Wilde 2, 176, Pendant l’expedition frangaise en Syrie, le ooavent 
latin était le bivouao de l’etst-major de Bonaparte, et l’6glise de 
Ramla se changea en höpital pour les blessés; quelques snoldais 
de cette armde, morts & Ramla, y furent ensevelis parmi les vieus 
aöpulores den Shevaliora de la croix, Corresp. d’Orient, suite de 
a lotire 98, bei Misiin 1, 406, Wer wußte und zeigte den Br 
graͤbnißplatz der Kreuzritter ? pie s“s | 
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bewohnte Kloſter groß und ſchoͤn war!. Seit dieſer Zeit 
hatte daſſelbe ober das Hofpiz, meines Wiffens, ununterbrochen 
Beftand. 

Als ein Kleinod des Kloſters oder ber ehemaligen Her⸗ 
berge darf die Kapelle nicht übergangen werben. Sch finde 
fie zuerſt nach der Mitte des» fechgzehnten Jahrhunderts er» 
wähnt. Im J. 1598 war die Kapelle fehr baufällig; 1646 
das Hofpiz gut mit einer Kirche verfehen, biefe 1656 neuer⸗ 
baut und Fein’; 1673 hing am Altar ein Gemälde, welches 
bie Abnahme bed Heilanded vom Kreuze durch Nikodemus 
barftellte‘. 1767 empfahl fich die Kirche nicht durch Größe, 
aber durch Zierlichkeit, und fie wurbe in äußerſter Reinlichkeit 
erhalten. Mit ihr war eine U. L. Frau geweihte Kapelle in 
Verbindung’. 

Die Tradizion ift der Gefchichte mit vieler Fertigkeit vor⸗ 
angeeilt. Es müßte unfer Intereſſe ungemein ſtacheln, wenn 
ed, wie behauptet wurde, wahr wäre, daß das Hofpiz ober 
die frühere Pilgerberberge das Haug bes Nikodemus war‘, 
welches man aud auf die Kirche konzentrirte'. Es hatte biefe 





1 Mayr v. A. Bol. eine ungenügende Geſchichte des Kloflers und 
ber Herberge bei Robinfon 3, 235 f. 

2 In illa parte, in qua Fratres hospitantur. Bonifac, I, o. Radzi⸗ 

vil C184) traf gar A Kapellen. 

3 Cotov. Surius. Zwinner 110. 

4 Legrensi 1, 71, Ils y ont une petito Eglise fort riante. Nau. 
Een fraay Kerkje. De Bruyn. 

5 Mariti, 

6 In ea domo, qua Nicodemi Christi ocoulti discipali uit. Bonifac, 
l. o. Bi dieo. Zuallard. Iſt def Ritendemufen huß gfin, barin Ar 
gewonet zu Erifus zeiten, weicher auch Criſtus hat geholfen ab dem 
Erüß leſen. Stockm an 37b. DellaBalle 1, 137. Surius (nad 
Einigen). Monconys 1, 299. Thevenot 2, 571. Ignaz v. RI. 
Legrensi. Mirite. (Rah ven Mönchen) Bocode. Das Klofter 
mwenigftens auf ver Hausflelle. Geramb 1, 75. Angeblich Haus des 
Joſeph oder Nilodemus. D’Arvieur 2, 21. 

7 De Bruyn. Borgabe der Mönche zum Trofle und zur Beruhigung 
leihtgläubiger Andächtler. Martti 1, 44. Eine der Kapellen fei 
des Nitodemus geweſen. Radizivil. 


aus dem Grunde einen außerorbentlichen Zulauf‘. Wenn man 
erft im fechszehnten Jahrhunderte fo vielmwiffend wurde, daß 
man das Haus des Nikodemus wieder erfannte, was immer 
bin für die abergläubifche Menge ein vortrefflicher Fund war, 
fo befrembdet ebenfo fehr, dag ein wenig fpäter, nämlich ım 
J. 1566, nad Einigen die Herberge das Haus bes Joſephus 
von Arimathia war, welhe Meinung auch ihre Anhänger, 
befonders in neuerer Zeit fand”. Man behauptete auch, daß 
in der Kapelle Nikodemus das Kreuz, welches foäter in Lulla 
angebetet wurde, verfertigte, es der Maria vorftellte und ber 
Gnade Gottes empfahl, So lange nicht bewiefen if, daß 
Arimathia in dem heutigen Ramleh aufging, fo lange find 
alle diefe Anfichten um fo eher werthlos, als ihr trabizioneler 
Karakter keineswegs aus den aͤlteſten Zeiten nachgewiefen if, 
und ale fie vielmehr das Gepräge eines Kunſtſtückes aus dem 
fechszehnten Jahrhunderte tragen. 

Ehe das Kloſter gefiftet war, mußten die Pilger, mi 
wenig Ausnahme, fich felber verföftigen. Bei ihrer Anfunfl 
langten gleich die Gürtelchriſten an und brachten gefodte 
Speifen, gefottene Hühner, Fleifh, Suppe (Moneſter), Eier 
und Früchte. As mier aber, fagte ein Schweizer: Pilge, 
gen Rama famend, kauft und unfer Dreizelman Turdſchmoͤn) 
gewaltig in, als Truben, Brod, Eier, auch Hiender (Hühner), 
einem eben ein eigen Huhn, fo mancher unfer was. 


1 Mariti. 

2 Fürer, Zwinner 109. Voyage 1699, 29, Zotiffe 241. Röler 
395. Soll. Prokeſch. Bol. d'Arvieux. Daß die Kirche bem 30° 
fephus geweiht fei, weil deffen Wohnung.., fagt Salzbacher j 
21). Della Valle wollte das Haus des Nikodemus und dok 
vereinigen. Mehr zu fagen, würde dem verfändigen Raun 

gen. 

3 Bonifac, I. o. Aehnlich Zuallard, Cotov. , 

4 Zuder. En la court dudict hospital en vendoit toutes moniere⸗ 
de fruictz et viures ausdiots pellerins et auoit on apparte do biers- 
»alem du vin des bouteilles, Voyage de ia s, Cité Gjbie. 





m — — wu. ar - 


— 823 — Ramieh 


hend mier uns wider wol erfrifchet; dann ich min Läben 
lang Iuftiger nie han gfächen Affen. Dann ein Seber fin 
Huhn in ein Hand nahm und ein Stud Brod in bie ander 
Hand, welches Brod in der Aſchen g’bachen was, aßenb alfo 
luſtig, und beborften die Hienders keins Zerlegend, wie man 
oft einanderen nöthiget darmit. Difers laß' aber fich Keiner 
verwunderen unfers Affens; dann mier warend fie gar man« 
gelbar. Dann mier in einlif Tagen, als mier von Salina 
ug Zübern (Zypern) gfaren, haben mier nid Warme gäffen, 
allein mit Win und Brod ung mieffen behälfen und de wenig; 
benn ba mier vermeint, in drei Tagen gen Jaffen zu fahren, 
fo hattend mir einlif Tage, fo unflißig wafend die Schiffluͤt; 
auch haben mier nit Fennen liegen im Schiff von wägen 
Biele des Volchs!. So weit der Schweizer Pilger. 1600 
verkauften die Maroniten, früher Gürtelchriften genannt, die 
bergebrachten mannigfaltigen Eßwaaren fehr theuer an ben 
Pilger, und waren zugleich fo unverfhämt, dag fie biefem 
etwas wegzwadten?. Hier im Klofter war es, wo bie Franzis: 
Saner den Pilgern eine Menge von Berhaltungsregeln er- 
theilten?. Beſchwerlich war für fie, daß fie zu feiner Zeit 
nicht nach Belieben abreifen Eonnten, fondern bie Erlaubniß 
von Seite der Behörbe, früher auch bie Ankunft des Guar⸗ 
dians von Serufalem oder feines Stellvertreters, fpäter febod) 
nur die Bewilligung von letterer Seite abwarten mußten*, 


Heiden bradten Brot, Gier und andere Speifen. Alexander. 
Es darff auch fein Türck daſelbſt Hineyn, denn welden man gerne 
eynleffet, vmb effende Speife zuverlauffen. Löumenftein 357. 

1 Stodman 36 f. 

2 Castela 102, 

3 ©. Dentblätter 527 f., auh Alerander (nah ber Mefle). Zuai- 
lard, Die Gürtelchriſten brachten da pain ouit en la coondre anec des 
eufs, du laict, et des gellines, conoombres et michemie (Meſchmeſch, 
Apitzofen).. & bon marche. Villamons 344. 

4 Wegen des Geleits mußte man 2 Tage abpaflen. Sepdlitz. Helff- 
ri 709. Dan blieb einen Tag und die andere Nacht, bis der 
Guardian in Ramleh vom Ouardian in Zerufalem, „‚unfertwegen 
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Fiel etwa noch ein Sonntag ein, fo gab es neue Berzögerung'. 
As ih im J. 1835, am Samstage zum Theile durch Schuld 
des Hofpizes verhindert, am Sonntage abreifen wollte, machte 
ein Mönch dagegen Bemerkungen; ih Tieß mich aber nit 
abhalten. In Ramleh wohnte, zumal, im ſechszehnten? und 
fiebenzehnten Jahrhunderte, ein böfes Volk, weswegen ber 
Sranfe, der Pilger Manches zu leiden hatte, Ein ehrenhafter 
chriſtlicher Kaufmann ſprach fi) über Religion mit Fefigfeit 
bei einem Anlaffe aus, wo faum minder räthlich gewefen wäre. 
Der Moslem zog ihn vor den Kadhi und befehuldigte ihn mit 
Hilfe zweier falfcher Zeugen der Gottesläſterung. Das Urtheil 
fiel, daß er auf einem Efel, mit dem Geſichte gegen ben 
Schweif, in der Stabt herumgeführt werde. Es wurbe voll 
zogen. Dean überhäufte dann ben Verurtheilten mit Schimpf 
und Koth, und zwang ihn zugleich zur Bezahlung von fünf 
hundert Thalern. Der franzöfifche Konful in Saida, de Bow 
necorfe, nahm ſich der Sache an, bis das Geld zurüder- 
flattet und ber Kaͤdhi abgeſetzt war", Abgefehen davon, baf 
ber Pilger vom Eſel abfleigen mußte, ehe er im bie Stadt 
rüden. durftet, warf man auch mit Steinen nah ihm. Auf 
einen Franzisfaner, welcher fi von der ſtarawane trennte, 
um ins Konvent zu geben, fingen fünf ober ſechs Feine Kinder 
an Steine zu werfen, und es gefellten fi noch zwei große 
hinzu; allein der Pferdetreiber des Pilgers, der eben hinzutrat, 


auff feine gethane Relation, (die ex ihm zu thun ſchuldig IR, fo oft 
einige Passagieri oder Pilgram aus der Epriitenheit dahin Fommen,) 
einige Antwort erhalten möchte, obne beffen Berlaub fonften fein 
Eprift.. in die h. Stadt gelaflen wird.” Zroito 114. New 40. 
Toutes personnes, soit regulieres, soit secoulieres. „ sont obliges.. 
de ne point passer outre sans son (des Jeruſalemer⸗Guardians) 
ordre. Voyage 1699, 30, Bol. Dentblätter 528, oben ©. 624 f. 

1 Helffeih 709 f. 

2 Rauhwolff 605. Radzipit. 

3 Nau 34, 


au 
4 3. B. Breydenba 104. 
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gab Schutz!. Erpreſſungen ober die Entrichtung eines ſtarken 
Tributes ſchien dagegen als eine Sache im ordentlichen Ge⸗ 
leiſe. Im J. 1556 mußte man dem Stadipfleger fünf Du- 
faten für den Durchpaß entrichten. 1565 erhielten der Sand⸗ 
fhaf und Emin von den Pilgern ald Gefchent ein Fäßlein 
vol Branntwein, rothen Damasf, und Scharlah zu Röden?, 
1606 brüdte man jebem Pilger ſechs Zechinen ab’. In der 
zweiten Hälfte des vorlegten Jahrhunderts nahm man bem 
Pilger vierzehn Piaſter Ghafer*. Übrigens meldete man 
im 5. 1674 von den Chriften das Tröftfiche, daß fie weniger 
dem Drude und den Erprefiungen ausgefegt waren, als anders 
wärts, dafür aber auch, bei wenig Befchäftigung, wenig Ge- 
winn einftrihen. Sm legten Jahrhunderte mußte man des 
Unterpafhas Diener mit zwanzig Maidin, den Emin für bie 
Perfon mit zwölf Maibin und fein Gefinde mit fünf befries 
digen“. Selbft das Iateinifche Klofter mußte den Schuß ver- 
fübern. 1829 bezahlte es dafür an ben Mutefellim der Stadt 
hundert Piafter und gab ein Geſchenk von vier Ellen Tuch®. 
Hin und wieder ließen derlei Duälereien dem Pilgrim kaum 
Zeit, ein wenig froher aufzuathmen, und eine vergnügliche 
Szene aus dem %. 1480, ſchon ihrer Seltenheit willen, barf 
man bier nicht mit Stillfchweigen übergehen: Nach dem Mit- 
tagmahl kamen Sarazenen ind Hofpital, vor dem Schiffe: 
patron und den Pilgern aufzufpielen. Ihre feltfamen Inſtru⸗ 
mente waren barfenähnlich, und fie fangen zum Spiele, auch 
in Gegenwart der faragenifhen Wache. Der Schiffspatron 
andererfeits ließ auf dem Tamburin fpielen, verfohlang fein 
1 Voyage 1699, 29 sg. 

2 Sepdlitz. Heiffrih 7 

3 Bon wägen deſ gleits em wacht ober dirgifchen reyentsheren. 

Stodman 37a, 


4 Nau 40. 14 Thaler. Voyage 1699, 30, 
5 Neu: 33. Pietro Antonio Benetoa.a. O. Bol. Dentblätter 


6 Proreſch 37. 
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Meſſer u. dgl., fo daß bie vielen anweſenden Sarazenen gan 
erftaunt waren’. 


Die Armenier hatten ein Klofter, meines Wiſſens, nicht 
vor dem fiebenzehnten Jahrhunderte, 1821 mit einem Mönde’. 
Droteftanten Fehrten in neueftet Zeit da ein, und wurben vom 
armenifchen Prior, einem ehrwürbigen, mehr, denn achtzigjäh- 
rigen Greiſe mit fchneeweißem Barte freundlich empfangen’. 
1767 gedachte man ebenfalls eines Maronitenflofters*. 


Wenn man weiß, dag Ramleh ber im Koraͤn Hügel ber 
Befeftigung und Theilung genannte Play fein fol’, dag un 
ter feinen mohammedanifchen Bermohnern Propheten, Heilige 
und Gelehrte, wie Iben el-Abbas, deſſen Grabmal von 
den Pilgern befucht wurde, zählte”, fo wird man wohl bar 
auf vorbereitet fein, daß man große Sorge für Moſcheen 
trug. Im 3. 1483 gedachte man vieler Mofcheen', im vor: 
letzten und letzten Sahrhunderte fünf. Die Ehriften fchenkten 
ihre Aufmerkſamkeit hauptfächlic zwei Mofcheen, die fie mit 
Gewandtheit zu hriftlichen Kirchen ausbeuteten. Sie nannten 
bie eine 


1 Et puis le petron fit iouer lo tabouria de nostre galen qui lonelt 
de bateaulx et de enchanterie et faisoit muer chastaignes en Iymır 
ces ot plusieurs autres choses et mangoit son Cousteau nes besoſsg- 
nes et les faisoit retourner en aultre sorte. Il yauoit grant 00M- 
peignie de mores sarrazins qui ostoient eshahis de le veoir. Ve- 
yage de Is », Cit& Eiija. 


2 Docode 2 5. 6, Mariti 1, 44. Scholz 215. 

3 Hlitt 6. 

4Mariti. 

5 Allein dies ruht auf ſchwachem Bewels. Kemdl ed-Din 434 se. 
6 Medschired-din 137. Bgl. oben ©. 813. 

7 Sowohl in der Stadt, als in ihrer Umgebung. Fadri 1, 225. 


8 Nau 34. Worunter nur „cha paar fchön find. De fa Mottrapt 
3. Ladoire 20. Bgl. oben ©. 808. Legrenzi fpriht von 2 m" 
ſcheenverwandelten ER als Heiliathäimern u, 72). | 











— — — — — — — — — - 


— — — — — 


— 827 — Namleh 


Johanneskirche‘. Sie lag auf ber Oſtfeite? in ber 
Stabt? und war ausgezeichnet‘. Wie eine Kathedrale hatte 
fie zwei Reihen von Säulen auf jeder Seite; zwölf bildeten 
eine Reihe, was im Ganzen achtundvierzig ausmacht; fie ſtützten 
das Gewölbe des Schiffes’. Mehr fah der Ehrift nicht, weil 
ihm der Türke bei der härteften Strafe ben Eingang verfagte. 
Der Hauptpforte gegenüber lag eine große Zifterne‘. Es 
war mithin diefe Mofchee eine Bafilifa’, und wohl nicht mit 
Unrecht fchrieb man fie nad) der Mitte des ehevorigen Jahr, 
hunderts den Griechen zu. Ein Jahrhundert früher wurbe 
die Mofchee nicht als Johannes kirche erfannt, was natürlich 
gegen die Tradizion den größten Verdacht rechtfertigt, und 








mm nn 


1 Quarum una usque in hodiernum diem s, Joannes vocatur ab 
ipsis infidelibus. Bonifac. I, c. Basilica s. Johannis. Quaresm. 2, 
8b. S. auch Zuallard, 112. Surius (357), d'Arvieux (2, 23) 
und Troilo (115) fnüpfen an die Kirche den Namen Johann es 
des Täufers. Aus der Zopannesfirhe wohl machte Protefch 
Kirche der Zopanniter (39). Das ZLpooxuynrapıov (53; 
in der Abbildung EEURAN, xai vaog Toü aylov | 
ſpricht von einem andern @eorgstempel (@AA0g vaog roüdylov), 
mit jener abelei von einer Säule (xai eig ra dekle zoÜ 
vaov elvaı N xwiwva mv Önoimv nyogaoev 7 Xn7o0a 
xai ınv Epbırbev eig ıjv Jalaooar, xal da npeoßewrv 
roũ aylov Evp&dn eis iv oxalav xai EBaldn eig Ta 
Öegle Eon). Bat. oben Anm. 8 zu ©. 813, 

2 Surius. Dovbdan 468, 

3 Zuallard. Quaresm. Dagegen fagt Surius: außer ber Stabt. 
Meinte er etwa eine andere Moſchee? 

4 Cotev. 141. Koſtbar und reich zur Frankenzeit. Legrensi. 

5 Surius, D'Arvieux (aber Säulen, flatt Pfeiler). 

6 D'Arvieux. 

7 De Bruyn hat auf feiner Abbilpung von Rama (N. 109) in ber 
Mitte des Hintergrundes eine Baſilika (ale 40 Märtyrerlirche) mit 
einem vieredigen Thurme dicht dabei. Ste kann nichts Anderes, ale 
die befchriebene Sohannesficche fein. Bal. bei de Bruyn auch N. 
110. Ladist, Mayr’s Anficht ſcheint im Detail untreu. Val. Bi- 
nos 1, 134. 

8 Troilo. 
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wohl aus Einſicht bes Irrihumes verzichtete man. ſchon 
längſt auf die Erneuerung ber Überlieferung. 


Etwa zehn Minuten‘ weſtlich von der Stabt”, auf der 
höchften Stelle der Gegend? fleht vereinzelt ein Thurm (Mi⸗ 
naret) und Mofcheetrümmer, welche der Araber Dſchama el⸗ 
Abid (Moſchee des Ergebenen)‘, der Franfe hingegen Kirche 
ber vierzig Märtyrer nennt, weil er der Anficht huldigte, 
dag da ein Theil ihrer Reliquien aufbewahrt wurbe, ober 
baß der Stifter ben Tempel zu Ehren diefer Blutzeugen Gott 
weihte®. Das Minaret, ebenfalld Thurm ber vierzig Mär 
tyrer genannt” und äußerlich an des Harams Norbmauer mehr 
gegen Weft gefchloffen", ift hoch”, fo daß jetzt noch ziemlih 
gut erhaltene Stufen‘, (1845) an der Zahl hundertundſieben⸗ 


— — 





1 Robinfon 3, 236. *. Stunde oberhalb bes lateiniſchen Lloſters. 
Salzbacher 2, 24. Paulo longius quam arons bino jactu asse- 
qui poseit. Quaresm. 2, 8, Yehnlih Zwinner. Außer der Stadt: 
fagen, außer Duaresmio, Surius (358) und Rau (34). Nedts, 
wenn man nah Jäfa (Zuallard, 113) oder Ludd (Cotoo, 138) gen 
Ramleh ging- 

2 Quarom, Surius, Nau. Mariti (1, 43). Salzbacher. Robiw 

9n 

3 Robinfon. .. 

4 Scholz 148. 

5 Quaresm, Tro ifo 115. Nes 34, Schulz 7, 35. Mariti. Shäolr 
Bei Surius S, Marie des Martyrs. 

6 Nau 34 sg. . 

7 ®ittman 64. Geramb 1, 75. Salzbacher 2, 42. It is cal- 
led the Saracen’s Tower. Anderson 265. De Brupne 40 Märtyrer 
thurm gehört der Johanneskirche. 

8 Nah dem NW. Theile der Ringmauer Hin. Robinfon. Un einem 

“ Winkel des Kloſters. Dovbdan 469. Zur Seite, Legrensi 1, 72. 
Mariti. An der Norbfeite. Prokeſch 39. 

9 Surius. Doobdan, Legrensi. Mariti.Robinfon ſchätzte (3, 37) 


bie Döhe auf etwa 120° Cenpl.), Ew.aid (30) auf 1307, Malr 
Sinner Ci, 2 ar Aal), Ewald (30) auf 130°, De 


#0 D’Estourmel 2, 142. 


. 
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zehn! eine Stufe zu 8”, innen ungefährlih? hinaufführen. 
Das Bauwerk, von fhönem Ausfehen’, ift ganz von gehaues 
nen Duadern aufgeführt, bie auf die fchmale Treppe, auf der 

man zu der ein paar Fuß unter der Spige ben Thurm ganz 
umgebenden Galerie gelangt. Die Eden des Bauwerkes wer⸗ 
ben durch hohe, fchlanfe Strebepfeiler geftügt, und die Seiten 
Yaufen bis oben hinauf dur mehrere‘ Stodwerfe immer 
fhmäler®. Diefes vieredige*, die" Minaret erhält‘ fein Licht 
durch Fenſter von verfchiedener Form, jedenfalls nur durch ſolche 
mit zugeſpitzten“ Bogen, wie denn die Bauart farazenifch? iſt. 
Man machte einen Slodenthurm'’ aus dem Diinaret, welches 
noch im J. 1673 als foldhes diente‘, obfchon es gar feinen 
Gtodenftuhl Hat. Wie der Thurm fehr weithin fichtbar iſt, 
fo bietet er ringsum eine weite Ausficht'?, die reizendfte gegen 


1 122. Ban Egmond und Heyman bei Robinfon. 120: Binoe. 
112 (Er foll höher Bee fein). Wittman. 125: Scholz. 128 
(1 Stufe zu 9°). Prokeſch. Nach meiner Angabe brächte ich nur 
eine Höhe von 70’ heraus. 116 trappen bragten mij tot de galerij, 
een’ omgang, die erıslom den geheelen toren en die vroeger met 
oene veranda overdekt was ; 4 trappen verder vond ik de ver- 
latene woning van hem, die hier eens hoog geplaaist was ge- 
weest; nog 7 trappen, — en ik bevind mij aan het boveneinde, 
Der Iepie —* Aufſat iſt, in Abweichung, rund. Van Senden 


2 The ascent is not altogethor without danger. Ewald, 

3 Dovbdan, Statilih. Troilo. Paheßaͤtiſch Legrensi. Bol. auch 
Mariti. Ziemlih gut. Schulz. 

4 It consists of five stories, Anderson. 

5 Robinfon 3, 236. Scholz unterfcyeidet, zu meinem Befremden, 
in weierfei Mauern, und fagt, daß die obere Mauer der untern von 

hriſten verfertigten an Feſtigkeit und Schönheit weit nachflehe. 

6 Surius, Dovbdan, Legrenzi. Mariti. Binos, Robinfon. 

7 Surius. 

8 Robinfon. 

9 Robinfon. Wilson’2, 260. Gothiſch. D’Efourmel und Sal 
bacher. Der Eine fagt dann ferner: qui, sauf quelques rosaces 
dans le goät arabe, est absolument semblable A nos colochers du 
moyen äge. 

10 Dovbdan, Troilo. Legrensi. U. 2. 

41 Ascendono hogidi li Sciech per gridare. Legrensi. 
12 Prokeſch. D’Estourmel, Herrliche. Geramb. Sehr fhöne. Stir- 


das Gebirge von Juda, Dan, Benjamin und Ephraim 
dar. Im Weften erblidt man ben glänzenden Spiegel bes 
mittelländifchen Meeres, die fchöne Ebene, im Süden bie 
Sephela und im Norden die Saron, wie einen Teppich zu 
den Füßen, in ber Nähe die Ofbaumbaine von Ramleh und 
Ludd, die malerifchen Minarete und Kuppeln diefer großen 
Ortſchaften. Folgende Ortöbeftimmungen fangen in Norbweft an 
und gehen dann gegen Nord weiter: Bet Dedfchen N. 5° 
W., Safirijeh N. 11° O., El-Medfhdel N. 35° O., Er 
Muſeiriah N. 40° O., Kuͤleh N. 46° O., Der Turef N. 53° 
D., Ludd N. 57° O., Bet Nebäla N. 64° O., Der Abu 
Meſchal N. 68° O., Naltn N. 76° O., Batruß (Petrus) N, 
80° O., Dinijäl O., Raͤs Kerfer S. 86° O., Dſchimſu 
©. 82° O., EnNebi Samuil S. 66° D., Anaͤbeh S. 65° 
D., Jaͤlo S. 55° O., El-Rubäb S. 54° D,, Lätrün ©. 
46° O., Chefhim S. 15° O., Tel Sakarlia S. 9 O. 
Im 3. 1652 wurde auf das Minaret ein Thürmchen 
von vier bis fünf Klaftern Höhe gefebt. Um 1825 ver- 
legte der Blitz ſtark die norbweftliche Kante der Spike”. Um 
1818 wollte der Dutefellim die fchönen und großen Steine 
zum Bauen benugen; da er feboch feinen einzigen ganzen er- 
bieft, fo ließ er vom Vorhaben ab’. Über dem Cingange 
an ber Süpfeite bed Thurmes fteht eine arabifche Infchrift*, 
und daneben zwei Feiner. — Wir fommen jet zu ben 
Trümmern gleich ſüdlich oder füböftli von dem Minaret. 


———⸗ 





ner. Eine weite Ausſicht nad jeder Seite, wie fie an NReihtfum 
und Schönheit felten übertroffen wird. Nobinfon 3, 237, vem 
(3, 237 ff.) ich in der detailirten Befchreibung folge. Hoewol niet 
opgerigt met hot deel, om een Belvedire te zijn, it het toch sen 
Schoonszigt, sonder wederga, Van Senden. 

1 Y fut faite pendant nostre seiour en Jerusalem. Dovbdan 4600, 

2 Prokeſch. Das Minaret fhon feit 200 Jahren zerſtört. Scholz. 

3 Eine nit ganz treue Anfiht des Dinareis mit den nahen Baure 
fien bei B ’ERourmei (N. 121). 

4 Volney 1, 195. Sol, D’Estourmel, Robinfon 3, 248 f. 
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Junaͤchſt fällt eine große, viereckige Ringmauer auf!, an beren 
öftficher und füdlicher Seite noch Bogen ſtehen geblieben find?. 
Das Ganze ift ſechshundert Schritte lang und breit’. In der 
Mitte fieht man noch den Brunnen‘ für die religiöfen Ab⸗ 
wafchungen. Bemerfenswerth find im Umfange des Harams 
viele unterirbifche Gewölbe’, in die man auf dreißig Stufen 
hinabfleigt®, und die man auch als eine unterirdifche Kirche 
beutete”. Noch 1837 war die Antiquität von Drebderwifch 
bewohnt’. Die Mofchee wurbe urfprünglich vor mehr, benn 
taufend Jahren gegründet, nämlich im 3. 714 (96 der Hedſchra) 
von Solimän, dem Sohne des Abd el-Melek, des Omajeden, 
bei feiner Erhebung zum Chafifate; fie Tag außer der Stadt 
und war von Gräbern umgeben. Cs ift hiftorifch feine Silbe 
erwiefen, daß das Gebäude zur Zeit der Kreuzzüge von ben 
Tempelrittern aufgeführt warb'®, obwohl die Ehriften ſchon vor 


1 Ein vierediges Gebäude. Scholz Ein Biered. Prokeſch. Une 
vaste cour, tapissdo d’un gason bien vert, D>’Estourmel, Robin- 
fon 3, 236. 

2 Robinfon. 

3 Scholz. 

& Scholz fpriht von Zifternen. 

9 Unter der Mitte der Area liegen ausgedehnte, volllommen trodene und 
zeinliche unterirdiſche Gewölbe, auf Bogen von maſſivem Mauer⸗ 
werk ruhend und von oben erhellt. Robinfon. The extensive sub- 
terraneous orypts.. like those of store-rooms and magazines, Wil- 


son, 

6 Misiin 1, 405. 

7 Man flieht noch die obere und unterirdifhe Kirche mit 9 Pfeilern 
und 2 Schiffen, die unterirdifhen Wohnungen, Magazine, die äußern 
Dauern mit den Zellen. Scholz. Ein großer Bau, eine Doppel⸗ 
kirche, eine Über der andern, unterirdifhen. Prokeſch. Une dglise 
souterraine ., est reoonnaissable par un ointre soutenu par 24 arca- 
des, des pilastres ot quelgues restes de peintures. Mislin, 

8 Salzbacher. 

9 Medschired-din 136 sq. Damit fällt die Meinung Maritis (1, 
44), daß das Minaret vordem innerhalb ber Stadtmauern geſtan⸗ 
den habe dürfte. 

10 Scholz. Protefh. D’Estourmel, 1. A.; auch Wildenbruch 
(Ritter 16, 585) nennt den Bau eine Zemplerliche mit einem 
Blodenipurme, und fagt, die Inſkripzion über der Thurmthürt fei 
erſt fpäter eingefügt. 


biefem Zeitalter, im Anfange bes zehnten Jahrhunderts, bie 
Kirchen der h. Kosmas und Kyrialos befagen. Diefe Mofcher 
erneuerte zur Zeit Saläh ed Ding einer feiner: Höflinge, 
Namens Elias, Sohn Abd⸗Allahs, im 3. 1190. Als de 
Sultän Bibars im 3. 1266 (666) Jäfa eroberte, errichtete 
er in Ramleh die Kuppel über dem Mihräb und baute die 
gegenüber fiehende Pforte, welche an den Stuhl fließ, wo man 
alle Freitage die Chutbeh herſagte; auch ſtellte er bas alt 
Minaret wieder her und führte eines auf, welches angeblid 
1495 noch befand‘. Wahrſcheinlich aber war biefes einge 
flürzt; denn der Chalif Näfir Mohammed Iben Kaldün 
baute ein Minaret, das, einzig wegen feiner Höhe und Zier 
Yichfeit, im J. 1318 vollendet warb?, Die eingehauenen Je 
fhriften bezeugen, daß diefes Minaret von Näfir Moham 
med das nämliche iſt, welches man in unferen Tagen ſieht. 
Es Tauten nämlich die heute noch lesbaren Infchriften, nach 
Borangang von Gebeten, folgendermaßen: Es fing an zu 
bauen dieſen Thurm der Sultan Abu el⸗Fetach Mohammed, 
Sohn des Sultäns Said Malek el-Manfur Saif ed-Donia wa 
ed= Din.. und vollendet war ber Bau in der Mitte bee 
Monats Schäbän 718 der Hebfhra (1318)°. Um das )- 


1 Medschired-din. Nach Scholz bezeugen die Infihriften, daß In 
fpäteren Zeiten die Araber im Umfange des Harams drei Moſcheen 
auten. 


2 MHedschired-din, 


3 Kopirt von Wildenbruch und erflärt von Larfow. S. Mi 
ber. der Gesellsch. f, Erdk, zu Berlin, N. F. 1, 235 (1844). Eon 
beißt Abu el-Ketah Mohammed auch, nah dem Bater, Ider 
Ratkän. Bolney Ffopirte nur den Beinamen Gaif epDit 
(Schwert des Blaubens.) Ein Kenner der arabifhen Sprade, I? 
Brangofe Scheffer, ein beim Konfulate in’ Zäfa Angefellter, ihe 
mir dort, wopf irrig, mündlich mit, daß über der Thüre des Min 
reis Kalaan als Erbauer genannt fei. Bol. Robinfon 3, 
249. Wilson 2, 260. Mermier 2, 226. Rödiger (nad ber IP 
ſchrift ſarazeniſch) dei Ritter. 
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1450' und ſpäter? war die Mofchee unter dem Namen ber 
weißen befaunt, und in jener Zeit bewundernswerth, mit unter- 
irdifchen Grüften, worin angeblich vierzig Gefährten des Pro⸗ 
pheten begraben Tagen”. Im %. 1495 war von ben alten 
Gebäuden um die Mofchee herum nur noch der nördliche Theil 
übrig, diefelbe groß, majeftätifch, wohl beleuchtet. Weber ber 
Eftrade fand ſich ein Grab, wo ber Prophet Saleh beerdigt 
worben fein fol. Wegen der Gräber von moslemifchen 
Heiligen darf es ung nicht befremden, wenn bie Moglemin 
auf den Befuch der Mofchee großen Werth febten, und in der 
Mitte des vorlegten Jahrhunderts, als die Mauren eben ein 
Feſt und Meffe hielten, ftrömten Viele herbei in diefe Mofchee, 
und drei Tage nach einander bauerte bie Feierlichfeit zum An⸗ 
denfen an die vierzig Gefährten des Propheten”, Wahrfchein- 
lich machten aus biefen die Chriften ihre vierzig Märtyrer. 
Die erſte Erwähnung der Iebteren in der Mitte bes ſechs⸗ 
zehnten Jahrhunderts Tautet fo: In der Stadt war eine 
ausgezeichnete Kirche, welche durch die Schlechtigfeit und Fahr⸗ 
läſſigkeit der chriftlichen Fürften in eine Moſchee verwandelt 
wurde; die Reichname der. vierzig Märtyrer, von Sebafte hie⸗ 
ber gebracht und ehrenvoll beftattet, ruhten unter dem Hoch⸗ 
altare im Srieben®, welche Berfegung der Gebeine nah Ram- 


1 Ehalii Shen —A ed9- Dpäperi ge Rofenmäller’s 
Analecta Arabica (3, 16), bei Robinfon 3 

2 Medschired-din, Ehateaubriand fagt (1, 279), daß die Kirche 
la dame (wahrſcheinlich Dichùma) blanche, vielleicht nad der Blanche, 
Tochter des hd. Ludwigs, heiße. Bielleicht nahm man irrigerweife 
Anlaß, Das gegenüber von Askalon gelegene Biancaguardia ober 
die Alba Specula hieher doppelt zu überſetzen. 

3 EHälil Iben Shähin edh-Dhäberi a. a. DO. Surius, 
Dovbdan, d'Arvieux (2, 23) und Rau (35) melden Dagegen, 
daß ie Mohammeraner das Undenfen der 40 cqhriſtlichen Märtyrer 


ehre 

4 Medschired-din, Die Inſchriſt nennt den Erbauer auch Salechit 
Kaſem. Ritter. Bgl. oben ©. 826. 

5 Dovddan 469, Breitih fagte er: 40 Märtyrer. 

6 Bonifac, I. c. Zuallard, 


53 
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Ich jedoch bezweifelt wurde. Im letzten Biertel des ehe 
zehnten Jahrhunderts wurde der Vierzig-Märtyrerkirche, die 
auch Marienkirche zu den Märtyrern genannt war, als einer 
in der Stadt gelegenen Moſchee, wiederholentlich gedacht, zu: 
gleich aber auch erwähnt, daß außer der Stabt im Weiten 
ein Thurm und noch Überrefte einer Kirche Tagen, welde bie 
Mohammebaner in eine Moſchee verwandelt hätten, Der 
Tempel war alt, ungeheuer und ausgezeichnet, an Zierlichkeit 
und Pracht allen andern Tempeln jener Gegend voran, auf 
geziert mit einem fchönen, fehr hohen Thurme. Dazu gehörte 
anftoßend der Mofchee Klofter, wovon nod Spuren vorhanden 
waren. Man bezeichnete das Heiligthum nicht näher mit einem 
Namen”, Im J. 1598 wohnte bei der Moſchee ein Santıl". 
Erft im erften Viertel des fiebenzehnten Jahrhunderts verfeßte 
man bie vierzig Märtyrer aus ber Stadt in die weiße Me 
fchee, an welche ein großes Haus gebaut war, und wo man 
fie denn auch bis heute* mehr oder minder in Ruhe Tieß. Im 
J. 1646 fah man nicht nur den hoben Thurm und eine 
Mofchee, in.der eine Rampe brannte, fondern auch einige Über: 
bieibfel eines Kloſters Cwahrfcheinlih nur des alten Harams 
mit den Wohnungen der Santü), tie auch angeblich einige 
Altäre im Zuftande gänzlicher Erhaltung, mit einer Menge 
fhöner Chriftengräber. 1652 waren bei ber ziemlich großen 
Mofchee mehrere Wohnungen mit Heinen Kuppeln und ein 





1 Quaresm, 2, 6b, Zwinner. Nau. 

2 Sophia, Cotov, 138, 141. Wahrſcheinlich nah Zuallart (112): 
Monasterio.. ridotto in Sofla, © Moschea. Schwerlich fpielt Hier 
fhon eine falle Deutung des Saif ed-Din an. 

3 Zuallard. Cotov. 

4 Qugresm. Surius. Troito 115. Nau 34 sg. Und Andere bib 
Scholz und Beramb. Monconys könnte noch Zweifel laſſen, 
ob in der Stadt war die ihm gezeigte L0Märtprertiche (1, 29), 
qui estoit nutrefois vn beau Convent, comme on le pent inge? 


par 2. fort beaux et grands Cloistres., et voe partie du Clocher. 
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ſehr ſchoͤnes und ſehr gut unterhaltenes Kloſter/. Sechs Jahre 
ſpäter war es bei Lebensſtrafe verboten, in die Moſchee, kein 
ſchlechtes Bauwerk, zu gehen. 1738 führte man, außer der 
Kirche, ein großes, auf Säulen ſtehendes Gebäude an, welches 
für den Reſt eines Kloſters gehalten wurde. 1754 bemerkte 


man, daß das einſtige Kloſter und der fpätere Chaͤn ganz 


wüſte lag”. Daß man bier es fe mit einem Chan zu thun 
hatte‘, ließen fih Gründe bafür® und dagegen beibringen; 
richtig ift ed, dag nicht felten an größere Mofcheen Chan 
ftoßen, aber ebenfo wahr, daß von den Reifenden gemöhnliche 
Moſcheen zu Nachtperbergen benußt iwerben. 

Der Emir Schehin Uftadar baute in Ramleh ein 
Minaret. und eine Mofchee und ftiftete. einen Fond im J. 1450 
854). Das Denkmal, wie die Stiftung war jedoch ſchon 
1495 im Berfall®. = 

1821 zeichnete fih die. Dſchaͤma el-Kebir als bie 
größte Mofchee in der Stadt aus. Minder meriwürdig waren 
die Trümmer der Dſchaͤma Medräſch, fonft eine jüdiſche 
Schule, woher fie den Namen erhalten hat'ꝰ. 

Im J. 1660 fohilderte man das Muriſt an (Irrenan⸗ 
ſtalt), welches in der Nähe des ſogenannten Vierzigmaͤrtyrer⸗ 
kloſters lag. Der Aufſeher über dieſe Anſtalt war zugleich 


1 Surius 357 sg. Dopbdan 460. Die andere Kirche U. L. Frau der 
40 Märtyrer iR ein großes, vierediges Kloſter, auf jeder Seite 100 
Schritte lang, mit ‚gewölbten Kammern, die alle mit einem febr 
zierliden Helm bededt find. Die Kirche, jetzt eine Moſchee, ſteht 
mitten im Kloſter, mittelmäßig groß, wohl gebaut, gut unterhal- 
ten, wenigſtens fo viel man, ohne bineinzugehen, fehen Tann. 
D’Arvieur 2, 23 f. 

2 Zwinner 109. Pocode. Schulz 7, 35. 

3 Bon Ausfehen eines ehemaligen prachtvollen Epäns. Robinfon 3, 
236. Berbunden mit einer Moſchee. Wilson 2, 261. 

4 Medschired-din 137. 


Scholz 188 f. Er fagt zwar: chriſtliche Schule; allein UNE 
bat die von mir gegebene Bedeutung. 





— 88 — 


Aloſter? oder, wie beſonders früher, die Laura? des h. Saba 
(Sabas), 7 Aavpa® oder To Movaoınpıo Toü äyiov 
Zaßße, zwifchen dem tobten Meere und Jerufalem’, 3 Stuns 
den und 46 Minuten von letterem®, Tiegt 680° CParifer) 
über dem Spiegel des Mittelmeeres’, (die Altane) 660° zu⸗ 
nächft über der Sohle bes Wäpi en-Rär®, in einer ſchauer⸗ 
lichen Wildniß“, an der felfichten, ſchroffen Weftfeite einer 
Thalfchlucht!. Um die Lage des Kloſters, welche fürwahr 
höchſt ſehenswerth ift”', noch näher zu bezeichnen, muß man 
wiſſen, daß diefe Schlucht, Waͤdi en-När, die nämliche ift, 
weldhe aus der Bereinigung der Schluchten Joſaphat und 
Ben Hinnom bei Serufalem entfleht', daß fie etwa eine halbe 


1 Monasterium 8. Sabo. Fadri 2, 147. Radzivil 173. Karle von 
Adrihomius. Beramb 1, 368. Kaſtell und Kiofler des hd. Saba. 
Moschus o, 167. 

2 Willibald, 20 (nad) der Kloſterfrau). 

3 Anonym. bei Allar. 14. Xovoasd. Iyv. H lavpa Jeiov 


Zaßfa. Perdicas 72. Laura et monasterio 8, Bahbe, (uaresım. 

‚ 657. 

4 IIpooxvynragpıoy AB. 

5 Id. Anonym. 

6 So im Binaufgehen. 12 Meilen. Anonym.und Quaresm. 2, 688%. 
Etwa 2 flarfe deutfche Meilen. Fabri 2,147. 3 große Meilen. Rab» 
zioil. 4 oder 5 leute, Nau 446. Etwa 3 Stunden. Pococke 
2 6. 45. Schubert 3, 103. Bortiett 224. 4 Stunden zu Pferd. 
Beramb 1, 376. ’Antyeı tng "Iepovooinju uikıa öxtw. 


Hoooxvunräguor 49. Ein wenig außer Bethphage. Per- 

icas 

7 Schubert 3, 103. Die Altane 695° nah Nuffegger 3, 111. 

8 Auffegger. 400°. De Forbin 1, 106. 

9 Quaresm. 2, 687. In lauter Wuͤſteney. Troilo 429. Die fhred» 
lichſte Gindve. Nau. De Forbin. Geramb 1, 363 

10 Circa vallem in devexa rupe montis, Willibald. "Inmitten ber 
Berge am Gießbache. Anonym. bei Allat. Sitafest suporjalta et 
prerupta rupe; ad cujus pedem in imo vallis.. Cedron. Quaresm. 
Dans le penchant, Naw 447. Sur le flano de la ravine,. jusque 

a la oroupe de la montagne, Chateaudriand 1, 313. Bgl. Schu- 

dert 3, 100. Inmitten der Berge in einem Thale. ei 40. 

11 Dienierimus nihilominus est ut videatur, (Quaresm, 

12 Le torrent de Oedron. Nau. Bgi. oben ©. 18. 
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Viertelsſtunde nörblih von St. Saba, die Richtung Wefl- 
Oſt verlaffend, gegen Mittag umlenkt, und daß fie nicht! weit 
fünlih vom Klofter wieder gegen Oft umbiegt, fo daß hier 
bie Ausficht in enge Grenzen (und meift auf Felfen) gewiefen 
if, zuvörderſt alfo wegen der Biegungen der Schluht, dann 
aber auch wegen ihrer Tiefe und Enge. An dem weftlichen 
Abhange zieht ein Furzer, fchmaler, eben nicht tiefer Seiten- 
waͤdi Weſt⸗Oſt in den Wadi en-Rär hinab!. Nun Tiegt das 
Kloſter im nördlichen Winkel diefer beiden Schluchten Dicht 
dem Seitenwaͤdi nach hinauf bis beinahe zu deſſen Anfang’. 

Ich muß nochmals mein Bedauern ausfprechen, daf mein 
fluͤchtiger Aufenthalt mir nicht geftattete, das Alles zu fehen, 
was bie Aufmerffamfeit feffein könnte. Übrigeng ergreift ber 
Schmerz mid weniger deswegen, daß die Kalogeri mir den 
Eintritt ind Kloſter verweigerten, als vielmehr wegen ber un- 
ter mißlichen Umftänden verfäumten Beftchtigung der in den 
Felſen gehauenen Moͤnchszellen, welche eigentlich die alte Laura 
bifveten. Wo außerhalb des Klofters eine Duelle oder Zi⸗ 
ſterne ſich vorfindet, weiß ich nicht; ich kann nur verfichern, 
dag man mir guted Trinfwaffer brachte von ber nahen Um⸗ 
gebung des Kloſters“, wahrfcheinlih aus einer ber Zifternen, 
biejfür die Laura in den Felfen gehauen waren. Auch gibt 
es innerhalb des Kloſters Zifternenwafler”. Schwerlih fließt 
mehr unter dem Kloſter die Duelle, welde ber h. Saba 
angeblich durch Gebet heruorlodte‘, die fogenannte Duelle - des 


1 Un grand enfoncement, Nau 450, 

2 To dvarokıxov u£gog Avrig (ir Laura) Xolrsras .xarw 
eig TO Geüua, zö TE Övoıxov uEpog elvaı Exdvw eg 
zov Aöpyov. ITpooxvvnrapıov 48, 

3 Nah de ZForbin wäre, auffallend genug, S. Saba ohne Waſſer. 


4 Adhuc in eadem rupe oernuntur ora cisternarum. Quaresın, 
9 Bon ganz befonberem Wohlgeſchmack. Schubert 3, 98. 
vonym. bei A 
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h. Saba’; fhwerlid war e8 jenes lebendige, immerhin nicht 
reichlich fließende, doch den Mönchen zum Lebensunterhalte 
dienende Waffer,, welches 1483 unter dem Felfen der Kirche 
aus einer in den Berg führenden bunfeln und großen Höhle 
rann, oder welches, ein gar füßer Duell, um 1620 beim 
Hinabfteigen auf der andern Seite an einer höhlichten Stätte 
fih vorfand?. Im legtverwichenen Jahrhunderte wußte man 
unten im Thale En⸗Naͤr eine Höhle mit einer fügen Waffer- 
quelle, die nicht allein den Mönchen kühles Waſſer lieferte, 
wenn ihre Zifternen auf der Neige oder erfchöpft waren, fon= 
dern fogar auch) den wilden Thieren, welche häufig bieber 
famen?. Auch diefe Duelle fcheint früher den Namen des 
h. Saba getragen zu haben‘. Nach neuerem Berichte fteigt 
man vom Klofterinnern in die Kidronfchlucht hinab, und ars 
beitet ſich mit einer Laterne Triehend durch bie dahin, wo 
die Quelle des h. Saba in diden Tropfen aus dem Felfen 
in ein Feines Baffın fällt”. Die Gärten, weldhe man in 
St. Saba findet, mußten ber Natur mühfam abgerungen 
werben, Im vorlegten Jahrhunderte lag dem Klofter gegen- 
über ein mäßig großes Stüd Boden, wo man etwas Gemüfe 
pflanzte, und auch innerhalb der Kloftermauern gab es auf 
dem Felſen einige Gemüfebeete von zugefchleppter Erbe‘. Des⸗ 





1 Fabri 2, 152. Quaresm, 

2 Fabri. Quaresm. D’Arvieur 2,202. Neret 121. Karo eig 
70 heuua elvar ro aylaoya, önoü dia K00EUXÄS ToÜ 
Evyahzv Ö äylog oaßßag. IIpooxvvnrapıov 48 - 
Bol. Geramb 1, 374. Within the convent, we were told that 
there are seventy wells, and numerous cisterns, with abundance 
of rain-water. Lynch 386, 

3 Lufignan 138, 

4 La fontaine de s. Sabba dans une grande Caverne, qui est au des- 
sous du Monastere 4 la distance de 200. ou 300. pas, si l’on a 
egard aux dötourse da chemin qu’on fait pour y arriver. New, 

5 Orumm, in Widenmanns Ausland, 1851, 936u, 

6 Quaresm. 2, 687 ug. 
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gleichen waren in neuerer Zeit an mehreren Punkten Heine 


Gärten angebradht, in denen der Azebarahbaum (Melia 
Azedarach) gedieh'. Auf der Terraffe des Klofters fand 
man einen berrlihen Palnbaum?, Sn der Umgegend wächst 
3. B. bie niffolifche Phlomis, die Fafeln des Nils (Doli- 
chos niloticus) und dag Solanum coagulans, Der über- 
mädtige Kreidefalt mit häufigen Lagern und Neftern des Feuer⸗ 
fleines? vergönnt den Pflanzen wenig Gebeihen. 

Das ziemlich große Kloſter, einen Eoftfpieligen Bau wegen 
feiner Lage an einem gähen Hanget, umfangen fehr hohe, ein 
unregelmäßiges längliches Viereck bildende Drauern ald Wehren 
gegen Überrumpelungen von Seite ftreifender Araber. Unten 
oder am nächſten über der Schlucht flieht ed mehr entblößt, 
weil dort bie Felsabſtürze größern Schuß gewähren, während 
die Weftfeite durch einen Thurm befonders befefligt wurde; 
denn auf biefer Seite wäre offenbar die Erſtürmung am leich- 
teften. Das Bebürfniß einer Befeftigung fühlte man in ber 
fonft preisgegebenen Einöde. Um das %. 602 gedachte man 
eins? Baht 1483 hoher Thürme?, im erflen Viertel des 
fiebenzehnten Jahrhunderts eines großen und hoben Thurmesg, 
der wegen ber Überfälle der Araber Tag und Nacht mit 
einer Wache befest war, 1674 eines von einem Mönde 
bewohnten, außerordentlich hoch gelegenen Wachtthurmes, zu 
dem man durch unterirdiſche Gänge und auf Stufen gelangte”, 


— — — — — — 


1 Schubert 3, 100. Vgl. Lynch 388. 

2 Öeramb 1, 369. Tho stinted pomegranate-trees and the few pep- 
pers growing in the mimio garden were refrishing to the eye. 
Lynch 386. 

3 Schubert 3, 102. 

4 Eivau Aaron usyalwrarı xai agıodavuaorog. .. x%0b 
eivaı xrioua mohveßodov uö 10 va eivaı &ig ròoæor 
XaTazonuvov. Igooxvvnzdesor 48, 

5 Mochus. Fabri 2, 152. 

6 Ouaresm. 2, 6888, 

7 Religieux qui y mene une vie fort austre, et de Rcclus, jeünant 
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1806 zweier viereckiger Thürme oben am Berge, 1817 
großer vierediger Vertheidigungsthürme. 1842 erzählte ein 
Pilger, daß eine mitreifende Frau nicht ins Kloſter gelaffen, 
fondern in einem Thurm untergebracht wurde, der außerhalb 
der Mauern allein fland!, Weil Im Südthurme (reits) die 
Frauen beherbergt werden, heiße er Dfr el-Bendt?, Die 
Gebäulichfeiten befteben aus einer Kirche und mehreren flu- 
fenförmig über einander Tiegenden Häufern, und man fleigt 
von einer Wohnungsabtheilung zu einer andern weſtlichern 
auf einer fleinernen Treppe hinauf, Zwei niedrige Thüren 
von Abend her, eine obere und untere, führen ins Snnere*. 
1483 hatten die Mönche auf einer Seite der Kirche feche 
feldgründige Wohnungen und andere ſchöne und große Häufer 
über, in und unter dem Felſen; nicht viel — ein Jahrhundert 
fpäter; ziemlich in die Enge gezogene nad ber Mitte bes 


presque toüjours, ot ne mangeant jamais rien de cuit, Naw 449, 
Bl. Voyage 1699, 92, ® 
1 — 1, 318. De Forbin. Bartlett 227. Bgl. Ewald 


Bg. 

2 Saulcy 1, 140. 

3 Gerambel, 364. Schubert 3, 100. Zuerf tritt man (Beſt⸗ 
Of) in einen Hof, dann auf 50 bis 60 Stufen zu den Gemädern 
ber Dienerfchaft, danach auf 50 Stufen auf den gephofterten Platz mit 
der Sabafapelle in deſſen Mitte Gadow In ber ZS. d. Deutsch. 
morgenl, Gesellsch, 2, 68. ©. -in de Laborde's Syrie (13): 
St, Saba vue da coouvent de St, Baba et da torreut de Oedren. 
Dessine par A, de Caraman. Man ſchaut von R. nah S. Die 
Anfiht iſt groß und intereffant, aber nicht ſcharf genug gehalten. 
Bgl. auh Bernatz' Bild von St. Saba, das von Mittag ber 
aufgenommen wurde. Es iſt nicht treu, wenn nicht feither bedeu⸗ 
tende Bauveränderungen ftattgefunben haben; nur die ſtufenſörmige 
Uebereinanderlage der Moͤnchshäuſer fann einigermaßen das Bild in 
der Seele auffrifhen; auch iſt Im Wefentlihen die Lage des Thales 
und Kloſters richtig. Ein wenig Ixeuer il Bartlette Anſicht von 
Nord. Man erblidt den Pfad, der fi von N. nad S. über ber 
Schlucht hinzieht, beide Wachtthürme u. f. f. Gin in den Text ge 
brudtes Bild (226) läßt uns bas Innere ded Klofierd, zumal bie 
Kirche anfhauen. Verzerrt if 2. Allom’s Bild don Wer bei 
Pelle et Galibert |, o, 1, 45. 

4 La porte .. fort basse, den Mann zu Roß abwehrend. Nau 447. 
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fiebenzehnten Jahrhunderts’. 1674 gelangte man aus ber 
Kirche in einen Heinen Hof und von da in einen fehr langen, 
aber ſehr fhmalen mit dem großen Refektorium und den Magazi- 
nen”. Die Kirche, von einer Dauer mit derben Strebepfeilern ge- 
ſchützt, ſteht zu unterſt, hundertundzehn Stufen unterhalb 
des Weftthores, weftlih an einen gepflafterten Platz ſtoßend, 
mit Eingang von da’, im Süboftwinfel des Umfangs, Bon 
außen unterfcheidet man eine mofcheeähnliche Kuppel und ein 
Schiff. Im J. 1483 war die auf Felfen gebaute Kirche 
noch ganz, gehörig groß und: frei flehend beinahe ringsum'. 
Im erften Biertel des vorlesten Jahrhundertes erfchien ber 
Bau der Kirche, wie des Klofters in jeder Beziehung bewun⸗ 
dernswerth; man unterfchieb jedoch zwei Kirchen, eine’ größere 
und fleinere. jene, fünfundvierzig Schritte lang und etwa 
vierzehn breit, verhaͤltnißmäßig hoch, ziemlich ſchön und lieb⸗ 
ih, war mit verſchiedenen Gemälden gefhmüdt. Die Fleinere, 
St, Niklauskirche genannt, fland der andern aud an Schön- 
heit nad”. In unfern Tagen ſah man die Niklauskapelle 
im NW.⸗ Winkel jenes gepflafterten Platzess. 1725 überragte 


1 Fadri 2, 152. Radzivil. Troilo 430. 

2 Nahe dabei ein Empfangszimmer für Pilger. Naw 447. 

3 Gadom. 

4 Demto loco, ubi de pariete progreditur. Fabri, 

5 Quaresm. 2, 687 sq. Kopleartig fchreibt Troilo von 2 Kirchen, 
nur daß er fagt, es fet „ſehr viel von alten Mahl- Werde zu feben.’’ 
Nau (447), beim gleihen Maß bleibend, bemerkt, daß die Kirche, 
ein einziges Schiff, ſchön und von unten bis oben mit Helligenbil- 
dern geziert, wovon aber ein großer Theil von den Mobamme 
banern in ihrem Bilderhaſſe eniflellt war, und daß es fonft noch 
mehrere Kapellen gab, 3. DB. die Georgskapelle, zu oberfi am Berge 
die Kapelle des Zohannes von Damaskus, die Kapelle des h. Chry⸗ 
foftomus unter einem ſchönen Kloſtergemache für den Patriarchen 
von Serufalem (448), die Kapelle der 44 Märtyrer (449), eine 
unterirdifche Kirche oder eine Felfenböhle, wo der h. Nikolaus ge⸗ 
wohnt haben foll (450). Eine 40Märtprerfapelle auch bei d'Ar⸗ 
vieur. ' 

6 Gadow. 
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ein Heiner Dom bie fchöne Kapelle (St. Saba), in welde 
immer eine Lampe brannte. 1837 war die Kirche neu und 
fhön. Übrigens meldete man aus dem 3. 1850, daß bie 
Kirche erft Fürzlich erbaut und daß einige Kronleuchter und 
Bilder von den Ruſſen hieher gefchenft waren!. Als bie 
größte Merfwürbigfeit oder als das größte Heiligthum” zeigte 
man unweit der Niklauskirche in einer runden Kapelle das 
altarförmige Grab des Klofterftiftere, des gottbegeifterten Saba’, 
ſelbſt das Bett, worin er in der Zelle gefchlafen habe!. Auch 
weifet man in unfern Tagen noch fechshundert Schädel von 
erfchlagenen Einfiedlern nahe bei der Höhle bes h. Saba in 
einem Behältniffe‘. Dies fcheint eine fehr glaubwürdige Sadıe, 
und doc, wenn man dag eine Mal Iiefet, daß bie Überrefte 
der Getödteten gänzlich verfchloffen und nicht fihtbar waren‘, 
und das andere Mal, dag man eine fehr ungleiche Zahl von 
Todtenföpfen zeigte, nämlich 1806 3 bie A000, 1832 A bie 
500° 'und fpäter ja wieder mehr, wird man wohl veranlaft, 
dem Gedanken Raum zu geben, dag mitunter auch der Schäbel 
eines auf einem Sterbebette, ohne mörberifche Gewalithat 
bingefchiedenen Moͤnches unter die Märtyrerfchädel gemengt 
wurde, weil fehr wahrfcheinlich die Frömmigfeit mancher Pi: 


— — 


1 Neret 121. "O0E vaog elvaı Öpaıwrarog us zoouikar. 


IIgooxvvnrapıov. Schubert 3, 100. Grumm. 

2 Anonym. bei Allat, (Bermutblih leer) Fadri 2, 148; man wied 
Ießterem neben der Kirche auch die Zelle Sabas. D’Arvieuz 
Nahe am Thore das feere Grab In einer ziemlich artigen, kuppel- 
beverten Kapelle. Nau 450. Neret. Eig To uEoov dE zoü 40 
vaoınpiov eivaı xal 6 zapos Tod aylov uE xovßor- 
x\ov soggov. Ipooxvvnrapıov. 

3 Der Leichnam fei aber nach Venedig gebracht. Quaresm, 

4 D’Arvieur. 

5 Schubert 3, 99. Die Märtprerfhäpel in einer kleinern Höfe 

- Binter einem Bitter. Grumm. 

6 In oubiculo.. omnino.. clausa. (Quaresm, Vgl. bie 7. letzte Anm . 

7 Chateaubriand 1, 313 sg. Beramb 1, 365. Ä 
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grime eines Schäbels ſich verficherte, weswegen auch die Über⸗ 
refte eingefchloffen wurden', und weil bie generatio æ qui- 
voca für die fo große Anzahl noch erhaltener ZTodtenföpfe 
fhwerlih anwendbar wäre. Um der Neugierde des Pilgers 
zu genügen, zeigte man auch die Zellen des Johannes von 
Damasfus, des Euthymios, Kyrillog und Anderer?, 
Südlich vom Kofler und zwar jenfeit des Seitenwidi und 
bemfelben gegenüber fteht ein ifofirter, nicht hoher, unfcein- 
barer, vierediger Thurm. Im Anfange bes fiebenzehnten 
Zahrhunderts bauten die Mönde dem Kloſter gegenüber nicht 
ohne Anftrengung und Koften einen Thurm, um allenthalben 
bequemer fehen zu können, ob etwa die Araber zum Rauben 
berftreifen’. Um 1620 meldete man, daß füblich vom Kloſter 
ein anderer Thurm war (der eine in jenem hieß Taffa), in 
welchem fih eine Kirche Simeons des Säulenheiligen fand, 
und bisweilen Mönche wohnten‘. In der Mitte des vorlegten 
Sahrhunderts fand neben dem gewöhnlichen Kloſter ein fehr 
hoher fleinerner Thurm, den angeblich die reiche Mutter des 
h. Saba erbaut hatte, und zwar nächft einem andern Thurme, 
bem Werke des Kaiſers Suftinian®. 1660 traf man brei 
Thürme, zwei im Kofler und einen außerhalb, durch eine 


1 Bon 600 Mönchen, fiber von mehrern Märtprern. Quaresm, 

2 Anonym, bei Allat., Quaresm. u. A. Die Zirche des h. Johan⸗ 
nes Damasker in derſelben Zelle, wo biefer fich bekehrte, ſchrieb 
u... f. Grumm, "Eye dE Evdov Tod uoraoımpiov a- 
oaxınjora öxıw. Ilpooxvvnrapıov, Bol. Anm. 5 
ju ©. 843. 

3 Quaresm. 

4 Kata usonußplav elvar xai Öevrepog üpyog, eig Tov 
öroiov Exeı xai 'Exxinoiav Toü Ayiov Zvussv Toü 
Zrvlltov‘ Ev avio 1w avoyw Erlore zaroızoücı ai 
xaröynpoı. ‘H ‘Ayia I 76. Robinfon führt (3, 872) 
ein Der Mär Sim’aän der Griechen an, was aber vielleicht die⸗ 
fer Simeonsthurm if. 


5 Troilo 429 f. Au bei Grumm heißt Ießterer Thurm der Zus 
Riniansthurm. 


Schlucht davon getrennten auf einer Höhe, und da ſchloſſen 
fih folhe ein, welde einfam leben wollten. Der letztere 
Thurm hatte ein Fenſter ungefähr drei Ruthen über der Erbe, 
und von dort verlief ein Strick mit Glöcklein, wovon das eine 
bei der Kuppel der großen Kirche und das andere bei einem 
Kloſterthurme hing. Der dort am andern Ende befefligte 
Strid diente dem einfamen Thurmwächter, um dem Kofler 
Nachricht zu geben, wenn etwa Araber oder wilde Thiere 
vorbeizogen‘. 1674 hieß es, daß füblich und getrennt durch 
eine Schlucht vom Klofter auf einer hohen Spige ein Wacht⸗ 
thurm fand über einer Höhle oder Kapelle, der Wohnung 
des h. Saba, mo immer eine Lampe brannte, und daß hier 
ein Mönch, ein ſehr ftrenges Leben führend, Wache hielt, und 
als weitere Befchäftigung Rofenkränge von Baumwollenfchnüren 
verfertigte”, Was aber dem Mär Süba einen befonders rigen 
thümlihen Karakter verlieh, waren bie Möndhszellen in dem 
Felſen am öftlichen und weſtlichen Abhange des Waͤdi en⸗Naͤr. 
Ich fol geftehen, daß auf meiner flüchtigen Wanderung bie 
Felshöhlen mir eben nicht auffielen, und ich muß Andern über: 
laffen, eine neuere ſchwunghafte Behauptung zu beflätigen oder 
zu widerlegen, bag fie mehrere Stunden weit ununter 
brochen fortlaufen und heutzutage nur noch von blaum 
Tauben, welche gerne da niften, bewohnt werden?, Ich bin 


1 D’Arvieur 2, 209 ſ. Der intereffante Blodenzug IR auf Ehry 
ſanthos' Plan veranſchaulicht; man ſieht aber nur 2 Thürme, 
einen Aloſter- und einzeln ſtehenden Südthurm. Im ZZp00XU 
vnrageov (49) finden fi zwei Abbildungen. Die erſie if rim 
Art Plan des Kloſters: Südlich der einzeln ſtehende Thurm, weſtlio 
ber andere mit einem Geile bis zur Kuppel der Kirche (xal Icu- 

ev TOoU uovagınglov eig ra reiym Övo ueyahoı UL 
yol, hæob pvlarıowv TO uovaoınpıov ano Toug alt 
ovE Appaßas, wie der Tert lautet); die 2. Abbildung iR meht 


Unfiht von OR, vi . 
2 A n ft, vielleicht etwas treu 


3 Geramb 1, 363 f. Sie glichen aumweilen einer ganzen Stabi bit 
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jedoch ber Meinung, daß vom uralten Bilde der Laura im 
Laufe der Zeit Manches verloren gegangen fei. 1483 traf 
man im Thale und weiter oben eine fo große Menge von 
Mauertrümmern, als wäre bier eine Stabt gewefen, fo wie 
man aud im anberlegten Yahrhunderte aus den noch vor⸗ 
handenen ungeheuern Ruinen unferne vom Klofterumfange 
ſchloß, dag das Klofter einft viel größer und ein vorzüglicdher 
Bau gewefen fein müſſe!. In jenem Jahr gab es nicht nur 
einige gemauerte Zellen und viele zyklopiſche Hütten, fondern 
auch eine Menge Felfenwohnungen, fowohl Fünftliche, als 
natürlihe. Ziemlih ımten, am Fuße der Felfen, war eine 
Reihe Höhlen, darüber oder etwas höher eine andere, noch 
höher oder oben eine dritte Reihe, und auf dem Gipfel ſtan⸗ 
den von Menfchen gemauerte Wohnungen, fo-daß auf einer 
Seite die Zellen vierfach über einander fich reihten. Zu ben 
untern Zellen oder Höhlen konnte man, ohne auffleigen zu 
müffen, hingehen, und vor den Höhlen, außerhalb ihrer 
Eingangsöffnungen,, ragte der Feld abſatzweiſe heraus, fo 
daß vor denfelben ein offener Übergang war; besgleichen in 
ber folgenden Reihe darüber. Mauerwände fchieden auch 
eine große Höhle in zwei bis drei Wohnungen. Ein Jahr: 





Höhlen. Shnbert 3, 96. Bol. Nuffegger 3, Ill, From the 
: Bat, terrace roofs, are stairways of cut stone, leading to exoara- 
tions in the rock, which are the habitations of the moneks,. 
There (an ben Heilen, unfruchtbaren Thalwänden) are many 
excavalions .. One of them has evidentiy been a chapet.,. 
The numerous excavations present a most singular appearance .. 
lt is = city of caverns, Lyneh 386 24. Auf Chryfan⸗ 
1506’ Plan find "Acxnnosa Tod dyiov Zappa 
önlih, im Thale ſelbſt. So viel ih mit dem Auge erfpäben konnte, 
fyeint Einiges übertrieben. “Der blauen Tauben gedenkt übrigens 
aud Plinius Fisk Chei Raumer 217), einer Menge Zauben 
Schubert. 
Fabri 2, 152. Fertorque antiguis illis temporibus fuisse looum ty- 
rooinii juvenum: et novitiatus Monschoram appellatur. Quaresm, 
Werden no fo viel verwüſtete Wohnungen .. gefehen. Tro il o 430. 


— 818 — 


hundert nachher fand man ringe herum viel Wohnungen und 
Häuschen in dem Felfen ausgehauen. Bon den vielen Zellen 
und Höhlen der Felfenfchlucht will man um das %. 1620 
nur einige, etliche Jahrzehn nachher jedoch auf beiden Seiten 
des Thales Tauter in den etwas weichen Felſen gehauene 
Mönchszellen oder Kämmerlein und 1699 über 20,000" ge: 
ſehen haben. 


Das Klofter gehört den Griechen und zwar ben Bafllier: 
mönchen?, und dieſe flanden unter einem Abte, welchen ber 
Patriarch von Zerufalem nach Belieben fette und abſetzte'. 
In neuerer Zeit fol die Anzahl der Mönche auf fünfzig ge 
ſtiegen fein‘. 41483 zählte man ſechs Mönde, 1583 dreißig‘, 
um das J. 1620 zwanzig, dreißig bis vierzig und aud mehr, 
um bag 3. 1666 nicht über zehn. Wiewohl meinen Reife 
gefährten und mir feine freundlihe Aufnahme zu Theil ward, 
fo möchte ich doch keineswegs beftreiten, daß die Mönche unter 
günftigern Umftänden ſich freundlich erzeigten, wie mehr, ald 
ein Pilger verficherte‘. Immerhin befchenfte das Klofter un 
fere ganze Geſellſchaft mit Brot und Wein, und man weiß 
aud aus früherer Zeit, daß die Mönche den Borbeireifenden 
in einem Korbe Effen, wie Brot, Hülfenfrüchte und einige 


1 Fabri 2, 151 eq.; er fagt auch anberwärts (2, 148): (In bit 
Nähe von St. Saba) Cavernas et tuguria antiquorum sanolorum 
monachorum perlustravi cum multa ammiratione, et cum perioale 
casus in ascensu et descensu, per scopulos et rupes, et ruinas al“ 
tiquorum edifleiorrum. Rapdzivil. Quarum (cellule) aliquæ et 18 
presentia cernuntur, Quaresm. Troilo 430. Voyage 1699, 92. 

2 Jabri 281. Quaresın, 2, 687. Toy "Pouawwv, Xovoar. 

3 Neu 451. 


4 Squbert 3, 98, 36: Ruffegger 3, 111. 30: Zwald 185, 8% 
dow a. a. D. 64 (nebfl einigen Laienbrüdern). 

5 Babri. Radzivil. 

6 Nunc nullus monachus extra monasterium, Quaresm. Troilo. 

7 Reverentialiter auscepüi fuilmus. Fabri 2, 147. Radzivil. Gr 
ramb 1, 368, Schubert 3, 98 Lynch, | 
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Salate herabließen'. Freilich um die Araber gut gefinnt und 
ein gegenfeitiges friedliches Verhaͤliniß zu erhalten, gab man 
ihnen Dfiven und Zwiebad”. Obſchon das Leben hier unter 
Sorgen und Schreden zugebracdht wird, weil die Befuche von 
Näubern oder übermäßig zubringlichen Leuten eben nicht fehr 
felten find’, fo folen die Moͤnche dennoch ein fehr hohes 
Alter erreihen. Um das %. 614 hielten fih in St. Saba 
einige bundertjährige oder Ältere Mönche auf, welche ſechsund⸗ 
fünfzig Jahre niemals aus der Laura und dem Kloſter famen*. 
Man ſah im 3. 1832 einen Mönd), der, trog feiner Faften 
und Bußübungen, hundertein Jahr alt und immer noch rüftig 
war’. Die härteren Bußübungen find noch nit ganz außer 
Übung gelommen, Ein Ruffe, welcher das ;reußifche eiferne 
Kreuz fih erworben haben fol, bewohnte in füngfler Zeit 
angeblich zehn Jahre Tang eremitifch die fogenannte Löwen⸗ 
höhle des h. Saba, Die Konventualen beziehen ihren Lebens⸗ 
unterhalt von Serufalem, wo einft im Michaelskloſter mit 
einigen Mönchen der Abt oder, in beffen Abwefenheit, fein 
Stellvertreter wohnte”, für fich aber fein Fleiſch; ja fie ent- 
hielten fih der Eier und Milchipeifen, ausgenommen am 
Samstag und Sonntag’. Ihr Zwiebad if zwar fehr braun, 
aber durchaus ſchmackhhaft. Zu feiner Zeit war es dem Mo⸗ 


1 D’Arvicur 2, 202. Auf Chryſanthos' Plan find "Apapes 
; kaußävorseg TEOPAaS abgebildet. 
au 4 
3 Fabri, Quaresm, 2, 6886. Da tft täglich eine flarfe Wache von 
Beorgiern und Zürfen, ‚die Insolentien und Einfälle ver böfen Nach» 
barn und Araber bafeibi zu verhüten und zu Rillen.’’ Troilo 429. 
Bgl. Geramb 1, 369 f. 
4 Der Mind Antiohus bei Ouaresm, 2, 6900. 
5 G@eramb 1, 368. 
6 et 103. 
uaresm. 2, 6886. Bol. 
H Sie find übrigene bäufla auf Oätietteifen. Nau 452 s 
9 —— mit dem Brote, welches man für Hunde aat. ®e 
ram 
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hammebaner fürmlidy verboten, das Kloſter zu beireien, wenn 
er nicht eine Strafe von fünfhundert Piaftern an die Felſen⸗ 
fuppel in Serufalem bezahlen wollte‘, 

Die Beichreibung von St. Saba würbe eine bebentende 
Lücke offen Taffen, wenn ich nicht der Bibliothek gedächte. Ber 
einem Jahrhunderte hatten die Mönde eine gute Bibliothel 
von gedruckten Büchern und von Handfchriften, vorzüglich von 
Iebtern, deren verſchiedene im vierten, fünften, ſechsten, ſitben 
ten und achten Jahrhunderte, einige auch noch fpäter gefchrieben 
waren, und bie vieler Einftebler und alter Kirchenväter, zu⸗ 
mal des Johannes Damasfer, Lebensbefchreibungen und Werke 
enthielten. Sie waren in alten griechifchen Karafteren anf 
Schafhäuten ober Pergament gefchrieben. Im Jahr 1806 
ward eine vollfländige Unterfuhung des Bücherſchatzes vor 
genommen. Man fand 29 Kopien der Evangelien und eine 
der Epifteln, außerdem 380 Manuffripte von Kirchenvätern, 
Homilien, Legenden und Ritualen, auch eine Kopie der Schriften 
des Sophiften Lihanius, des einzigen erhaltenen klaſſiſchen 
Autors. 1821 war die Bibliothek, theils in der Hauptlirche, 
teils in der Niklauskapelle, in größter Unordnung, und zählte 
etwa zweihundert Manuffripte, wovon ein Heiner Theil dem 
frühern Johanneskloſter am Jordan gehörte. Die wichtigen 
Stüde, griechifche, arabifche, ſyriſche Handfchriften, fanden ſich 
in der Hauptkirche: 3 neue Teflamente aus dem breizehnien 
Sahrhunderte, 7 Evangelien aus dem zwölften und breizeht- 
ten, eines aus dem neunten, IA Cvangeliftarien und Pefzie 
narien u. f. w., bie meiften in Paläftina felbft gefchrieben für 
ben kirchlichen Gebrauch. Größern Werth für die Forſchung ſchienen 
einige handfchriftliche Bücher des alten Teftamentes, Kirchen⸗ 
väter, Hagiographien, auch Klaſſiker, zumal Schriften dei 
Ariftoteles u. A., aber alle aus fpäterer Zeit, zu verſprechen. 


1 Pocode. 
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Die Mönche geftatteten die Unterfuchung nur mit vielem Miß- 
trauen, weil einige reiche Engländer die aus ber Bibliothef 
erborgten Handfchriften nicht wieder zurüderftatteten. Frifch 
unterfuchte man bie Bibliothek 1834. In einem Theile der 
Kiche bemerkte man an der Wand eine zerbrechliche Leiter, 
bie zu einer Kleinen, vom Boden etwa 10° hoben Thäre führte. 
Man flieg hinan, und betrat die Bibliothek, ein Feines, vier- 
eckiges Zimmer, ein Gemad im obern Theile eines der unge- 
beuern Strebepfeiler.. Da überfahb man etwa taufend Bücher, 
meift theologifchen Inhalte. Ein Band in bulgarifcher ober 
ferbifcher Sprache war in Unzialen gefchrieben, die übrigen 
griehifch; die meiften aus dem zwölften Jahrhunderte, Bes 
fonders ſtark war die Patrologie in ungeheuern Folianten 
vertreten; man traf aud einen Oktoteuch. Gegen hundert 
andere Handfchriften Tagen auf einem Bücherbrete in der Apſis 


‚der Kirche. In den gewölbten Gemädern des großen vier- 


eigen Thurms fand fi) eine andere Abtheilung der Biblio⸗ 
thek: einige hundert Handfchriften, allein unvollftändig. 1844 
war ber kleinere Theil der Bibliothek im obern Seitengemache 
der Kirche, der größere dagegen im Thurme. Unter vielen 
patriftifchen, kirchlichen, biblifchen, Deren nicht wenige dem 
zehnten und elften Jahrhunderte angehörten, und mehrere fehr 
nett ausgeftattet waren, fanden auch die Werfe des Hippo- 
frates. An griechiſche Handjchriften reihten fih auch ruffifche, 
walachiſche, arabifhe und ſyriſche, fo wie 10 ſchöne abyffi- 
nifhe auf Pergamen. Bemerfenswertb war ein griechifcher 
Unzialfoder, ein Evangeliſtarium bed achten ober neunten Jahr⸗ 
hunderte. Unter einem Haufen für werthlos gehaltener Cheiro- 
grapha entdeckte man aud das Fragment eines ſchönen Unzial- 
blattes'. 
1 Zufignan 137 f. Bol. Wilson 2, 312g. Scholz’ Bibliſch⸗ritiſche 
Neiſe und Carlyle's Letier 111. bei Ritter 16, 614 ff. Curzon 


116 f. Er kaufte 3 Handſchriften. Tifhendorf bei Ritter 16, 
616. Örumm nennt nur die Bibliothek im Juſtiniansthurme. 


% 
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Sch berühre nur kurz die am beten bekannte ältere Ge⸗ 
fchichte der Laura, deren Stiftung in das Ende des fünften 
Jahrhunderts zurüdreicht", einzig um ein paar Punkte mehr 
aufzuhellen, und auch im Übrigen befchränfe ich mich darauf, 
den von Andern fchon gelieferten Notizen bloß wenige. anzu⸗ 
reihen. Die Laura Sabas hieß urfprünglich neue Sufa (SIN) 
im Gegenhalte der eigentlihen Sufa oder alten Laura Cha⸗ 
ritons?,. Diefe neue Laura Sabas wurde aber eine alte, ale 
man fpäter baute; denn es hieß, Daß Chryſorrhoas, Sohn 
Manffur’s, nicht eigentlich im Kofler (monasterium) St. 
Saba, fondern in der alten Laura Iebte?. In der alten Blüthe- 
zeit der Laura fehägte man bie Zahl der Mönde auf 1400*, 
4 bis 5000°, ja auf 11,000%. Im J. 614 wurden kurz 
vor der Verwüflung Syriens durch Chosroes.von den Sa⸗ 
razenen vierundvierzig Mönche umgebracht”. Im 3. 728 war 
das Kiofter, dem ein Abt vorftand, groß. Dort rubte der 
h. Saba, Außer dem Kirchenpförtner wohnten in jenem 
viele Moͤnche, und andere außerhalb am Thale umher, in den 
zerftreuten Felfenfämmerlein bes Berges, der fih um jenes 
herumbog*. Iſt etwa im Süden des heutigen Kloſters bie 
Weſt⸗Oſt⸗Biegung des Feuerthales (Naͤr) gemeint? Es wäre 
möglih, dag das Klofter eine Beine Strecke weit verſetzt 


1 Ich verweiſe auf die Bollandifien. Dan nahm an, daß die Gegenb 
bon vor Eaba von Einfledlern bewohnt war, 3. B. Neret 118. 

2 ©. oben ©. 522 f,, Aum. 4. Kpriilos nennt ebenfo (Bollandi acta 
sanclor., 20. Bept,, 298, die urfprüngliche Laura, welche Saba ad 
Torrentem baute, die neue Laura. 

3 Theophanes in den Acta sanctor., 24. Octob., 6002. Daß 30° 
Yannes Damasfer mit dem h. Kosmas in ber Laura war, 
erfährt man dort (595) aus den Mensa majora, 

4 Zur Zelt Sabas. Anonym. bei Allat. 14. 

I Bor Zeiten bei 5000. Rabzleit 173. Quaresm, 2, 6888. 

6 Troilo 430. Weber 10,000 Einfiedler, ungerechnet die ungeheure 

bi der im Kloſter untergebrachten Mönche. Nau 447. 
7 Der Zeitgenoffe Antiochus 1. e. 2, 6896, 690%. 
8 Pine um est wdißcatum in valle, Willibald. 20 (nach ber Klo 
u). 
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wurde, und es würde gewiß bie Mühe Iohnen, wenn man 
die ganze Gegend von St. Saba, namentlih auch in Be 
zug auf den Bau ber Selfenfämmerlein, einmal ganz genau 
unterfuchte. 769 wurde das Kofler wiederum geplündert, 
und ein großer Theil der Mönche erfchlagen‘. 812 erfuhr 
es das gleiche Schidfal”. Zur Zeit der fraͤnkiſchen Könige 
waren außer dem Kloſter und dem Tempel an beiden Ab⸗ 
- hängen des Gebirges Höhlen und Fleine Thürme bemerkens⸗ 
werth, bie bei außerorbentliher Hige bewohnt wurben. Der 
Zempel war fehr ſchoͤn und hell, und länglich, fein Boden 
von Marmor: Bor ber Kirche enthielt ein gepflafterter 
Borhof das Grab Sabas, welches handbreit hoch von dem 
Boden fih erhob, und eine blendend weiße Marmortafel 
deckte. Nahe dabei und auch unter dem Boden fanden ſich bie 
Gräber berühmter Anacdoreten, wie bes h. Kosmas und 
Johannes, der alten Posten. Da im Kloſter fah man, gegen 
das Ende der Frankenzeit, vierzig Männer, ‚darunter ſechs Vor⸗ 
beter oder Prediger, namentlich auch den allbefannten Schrifts 
ſtelle Johannes Stylites’, Die Mönde kaͤmpften fräfs 
tig, als 1187 das h. Land den Ehriften entriffen ward. Nach⸗ 
bem ber Sultan ſolches in Erfahrung gebracht hatte, entfen- 
dete er gegen bas Kloſter Truppen, welche nach einem lang- 





1 Der Minh Stephan bei Robinfon 2, 241. 

2 Theophanes bei Robinfon 2, 243 f. Arabes non semel (lo- 
cum) demoliti sunt, Quaresm, 2, 688b, 

3 Phocas, Bgi. oben S. 360 ſ. und Anm. I zu letzterer ©. Wan 
muß dieſes Kofler vom Kofler St. Saba in Zerufalem (B. 1, 
396 f.) wohl unterfheiden Im letzteren Kiofler (Metoche des h. 
Sabbas) lebte 16 Monate lang oder wenigflend geraume Zeit der 
Pilger Dantel (Daniel 20, MS. Rumansow 2); Miletus, Abt 
des letztern Kloſters, und die Mönche verkauften an die Ehorherren 
des h. Grabes im 3. 1164 die Dörfer Cafaruth (Kafer Zehüp?) oder 
Rafarrus, das alte Bethor (Bit Säpür el» Ailah?) und den 
erfiösten Ort (Chörbet) Derfres (Der Fred), und fauften dagegen 
ür die Erlösfumme von 500 Byzanzien vom Könige Amalrik ein nu 
bareres Land (quandam terram nobis utiliorem), die Dorſſchaft 
Thora (Der Abu Tör?). Cartulaire du I, Sep, 256, 266, 
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wierigen Kampfe die Moͤnchsſchaat beftegten und unter verfchiebe- 
nen Qualen umbradhten. Obſchon fie das Kloſter erflürmten und 
alle Zellen zerflörten und die Steige zu den Höhlen verfchüt- 
teten, fo Tießen fie gleihwohl bie Kirche unbefchädigt, und 
einige Mönche zurüd, welche dem Sultän den Eid der Un 
terwürfigfeit fhwörten'. Unter dem türfifchen Kaifer Selim IV. 
(regirte von 1566 bie 1574) wiederholte fh bie Graͤuel⸗ 
fjene. Als ein neuer Sandfhäf zu Serufalem aufzog, gin⸗ 
gen die Mönche, wie zwar etwas fabelhaft erzählt wurde, 
hin, ihn zu bewillfommen und jeder — es waren ihrer tau- 
fend — verehrte einen Hahn. Als der Berehrte einen fol 
hen poffirlihen Hanfen ſah, wechfelte er zuerft ein paar 
Worte mit ihnen und erflärte dann, daß er Feine fo große 
Menge Ungläubiger beifammen dulden fönne, wodann er alle 
bis auf zwanzig niederhauen ließ und durch dieſe That ſich 
bei Selim in große Gunft feste. Sn den 3. 1664 bie 
1668 wurden vom Patriarhen Neftarius die Mauern bed 
Kloſters wieder hergeftellt?. 1832 brachen die Araber in dad 
Klofter, um ed zu plündern. 1834 zur Ofterzeit war das 
Klofter von Arabern befegt. Ungefähr um dieſe Zeit wurde 
übrigens baffelbe neu erbaut®, 

Eine Überficht der Kloftergüter müßte fehr viel Intereſſe 
gewähren; man weiß wenigſtens, daß das Kfofter ſeit nicht 
langer Zeit einen Garten in Bethlehem anlegen ließ”. 

Bon den manchen Kiöftern, welche zwifchen Sjerufalem 
und dem Sordan mit feinem Becken beftanden haben, iſt St. 
Saba das einzig übrig gebliebene, und nicht nur ein erwünſch⸗ 


1 Et ita stat usque hodio. Fabri 2, 153, 

2 Radztivil. Nach diefem Ouaresm. 2, 688 ag. und Troilo Mf. 
Bon 1000 Mönchen fann auf feden Fall feine Rede fein. Bal. 
oben S. 848. 

3 Dositheus de patr. Hieros , bei Le Quien 3, 521 R. 

4 Srramb 1, 361 f. Eurgon 112. Schubert 3, 97. Bgl. ©. 84. 

summ. | 
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ter Ausruhpunft für ben chriftlichen Wanderer, fondern auch 
ein willtommener Haltpunft für den Geſchichtsfreund. In 
der Wüfte, umgeben von ungefchlachten Arabern, erhielten 
die Mönche das hriftliche Element und retteten mandye fehäß- 
bare Schriftwerfe, von denen fie in der Wilbniß eine Reihe 
ſelbſt verfertigten.. Mag man das Möndsthum eine Verirr⸗ 
ung des menfchlichen Geiftes nennen, bier in der Ode, wo 
das Gebrüll der Löwen bie feierliche Schweigfamfeit unter: 
brach‘, hat es einen Tieblihern Klang, gleichwie das Gloͤck⸗ 
lein des fonft auswärts Iautlofen Kloſters. Grollen wir für 
heute Niemanden, der Genuß in aszetifchen Übungen, im Ge- 
bete und im Abfaſſen erbaulicher Schriften fand; mißgönnen 
wir auch nicht bem weniger uuterrichteten, einfamen Moͤnche 
bie Freude an ben Vögelein, bie, auf eine bingeworfene Gabe 
von Rofinen, auf feine Schultern fi fegen und die Liebes⸗ 
fpende felbft aus ber Hand aufpiden?, um damit etwa anzu⸗ 
beuten, daß da, wo ber Menfch ſich Gott nähert, auch das 
Thier, begabt mit dem freien Fluge, dem Menfchen binwie- 
ber mit Vertrauen nahen dürfe. 

Salomos Teiche. ch werde nad einander bie Duelle 
dabei, fie ſelbſt und das Schloß befchreiben. 

Die verfiegelte Duelle (fons signatus)? oder, bei 
den Arabern, Ain Sa’leh, brittehalb Stunden von Jeruſa⸗ 


I 36 hörte des Nadis verfihledentiig bie Löwen hier brüllen. Luſig⸗ 
nan 138. Vgl 

2 Ruſſegger m 

3 Bonifacto bei Quaresm. 2, 764. (Seu conclusum) Fürer 07. 
Fontaine scellde. Boucher 287. Delta Balle 1, 159. Quaresm, 
2, 764. Surius 538. (Der bezeichnete Brunn) Zroilo4l. Duin 
ner 355. Nau 442, Maundrell 457. Voyage 1699, 93, Thompe 
fon 6. 94. Haffelquifi 168. Binos 2, 171. Berfihrieben bat 
gmn r nee Sintati’’ (121) und Steiner „Brunen figmun. 
es [7] 


4 Scholz gedentt (162) einer Ruine „Salech“ Lo ‚ welche eine 
Stunde SB. von Jerufalem im ‚‚Wad ei Bepauin’’ Itegt. Aehn- 
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lem!, eine Stunde? fübweRlich? von Bethlehem, zweihunbertund- 
fiebenzig Schritte? norbweftlih® über dem oberften ober weR- 
lichſten Teiche*, Tiegt rechts (weſtlich) am Wege" von Jeru- 
falem nach Hebron, am Fuße des weftlih nicht fehr hoch 
emporfleigenden Karn el⸗Boerak (Teichehorn). Beim Hin⸗ 
gehen zur Duelle gewahrt man dieſe nicht eher, als bis man 
ihr ganz nahe Fommt’, Ringsum zeichnet fi der Pflanzen 
wuchs nicht aus. Dan fand Ocynum, Origanum, auf ben 
Hügeln eine Grasart, die flinfende Anagyris, auf den Adern 
eine der Achillen verwandte Pflanze, bei der Duelle die Waſ⸗ 
ferfreffe, am Gewölbe bed Brunnens Adianthum und Hyp⸗ 
num. Zu gleicher Zeit machten eine Taube, ein Froſch Cim 
Schlamme neben den Teichen), eine Tenthredo und ein Käfer 


th Mingt das Sahuilwaſſer (er «L>), auf dem Wege 


von J9 MN nach Jeruſalem. Bohad. vita Salad. o. 17 


Nach €. F. K. Rofenmüllers Bibl. Geogr. 2, 2, 290 f. heiße 
die verfiegelte Duelle bei den Arabern Räs el-Ain. 

1 2 Stunden &5 Min. Robinfon 3, 813. 10 Meil. Quarsım. ? 
deutfche Dil. Zwinner. 

2 3000 Schritte. Jad. a Meggen 123. 3 Meil. Fürer. Etwa 2 Mei. 
Boucher. 1 gute Stunde. Amman. 4 Deil. Quaresm. 1%, lieüe. 
Surius. Ungefähr 2 lienes. Voyage 1699, 92. 2 Stunden. Haffel- 
quiſt. Binos. 

3 Süd von Bethlehem. Amman. Quaresm, Surius, ©. die Karten. 

4 1 Musketenſchuß. Della Balle. Voyage 1699. 2 Bogenihäffe 

te aefähe 140 GSchritte. Maundrell, Etwa 20 Ruthen- 

oliffe 121. 

5 Im Widverſpruche mit dem heutigen Borfunde Tiegt auf Poco dee 
Grundriß (2, 66) die Duelle etwa 300° Cengl.) gerade Rord vom 
obern und mittlern Teiche. 

6 Oberhalb der Teiche. Troilo. 

7 Quaresm. An diefem Wege. Surius. Troilo. Rechts ein wenig 
aus dem Wege. Zwinner. Neben dem verfchloflenen Garten. Bo- 
nifac. 1. 0. Neben den Scloffe. Legrensi 1, 190. 

8 Auf einem Berglein. Zwinner. Am Fuße. Derggren 3, 122. 

9 Außen fieht man keine Spur von einem Gebäude. Pocode?2 % 


57. Oben Ber Wachſen, dz Dan Kein Waſer an dem ort ſuecht. 
Steiner. 
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bie ganze Fauna aus!. Der Eingang in die Duelle iſt ſenk⸗ 
recht etwa 8’ tief? durch eine runde Öffnung, bie nur groß 
genug iſt, einen Mann ohne Schwierigkeit hinabfteigen zu 
laſſen“. Sicherheit und Habfucht der Araber hatten fie mit 
einem großen Steine verftopft!, fo daß ich nicht hinabftieg. 
Der Araber verlangt für das Wegwälzen des Steines ein nicht 
ganz befcheidenliches Trinkgeld. Im vorlegten Jahrhunderte 
mußte jeder Pilger für den Einlaß einen Maidin” geben’. 
Was Übrigens unter der Erde if, darf man wohl eine Se- 
benswürdigfeit nennen®, und ſich nicht reuen laffen, einige 
Mühe auf das Hinabfteigen zu verwenden, und ein Licht an⸗ 
zubrennen’, um bie. Dunkelheit zu verdrängen, welde in dem 
unterirdifhen Bau herrſcht. Man gelangt zunächft in eine 


1 Haffelauifi 553 f. Kootwyk (443) fand unten in den trodenen 
Zeihen grüne Fröſche, die man fing, briet und aß; und die Geſell⸗ 
ſchaft Surius' (538) nahm beim Aln Säleh Ferfengeld, weil ein 
Mönd eine große Schlange entvedte. 

2 Maundreil. 12 bis 13 tief. D’Arvieur 2, 191. 5 bis 6’ tief. 
Dinos; a Spieß tief. Steiner. Zief unter der Erde. Troilo. 

as 


3 Descensum prebet foramine angustissimo, Cotov, 41. Ein Loc. 
Amman. Per angustum cavum et os descenditur. (uaresm, 2, 
7640, Bey dem Brfprung if ein loch. Steiner. Tihevenot 2, 
640. Nicht ohne Mühe auf Steinen hinab. Zwinner. Beim Hin- 
abfleigen flützt man die Füße auf die vorfpringenden Steine und 
dann hält man fi daran mit den Händen. D’Arvieur. Ein 
enges Loch. Troilo. Un trou estroit, qui ost dans le champ gui 
lo couvre, Nau 442 sq, Daar (gat) een zwaarlyvig Man nauw- 
Iyks door zoude konnen geraakon, De Bruyn 2722, A little hole 
like to the mouth of a narrow well. Maundrell. Durch ein Loc 

. mit: groffer Gefahr Hinunter. Schmid 809. Thompfon. Pocode 
Der Eingang auf der Morgenſeite. Schulz 7, 3. Auf Stufen 
hinab. Schubert 3, 38. 

4 Ebenfo fand e8 Robinfon (2, 387), Dieterici (2, 171). Poe⸗ 
tifhes bei Zoliffe und d'Eſtourmel (2, 121). 

De Bruyn. Die Geſellſchaft von Surtus (539) gab Kerzen. 

6 Iſt ein wunder, An Zu fhauen. Steiner. 

T Mir Müchen Auch Brinenve Kergen Haben. Steiner. Chacua 
portant sa ohandelle allumee dans la main, Surius 538, D' Ar⸗ 
vieur 2, 19. Zwinner. 
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Art Nymphäon!, in eine Höhle? oder eine gewoölbte“, Oſt⸗Weſt 
gerichtete*, laͤnglich viereckige Kammer? von etwa 25° Länge 
und 10’ Breite”, An den Seiten dee Gewölbes follen Felſen⸗ 
bänfe angebracht fein, worauf Salomo und feine Leute ge 
feffen haben, um zu fehen, wie ber Duell ſich ergoß, und zu 
hören, wie ber tiefe, ungefähr zwei Ellen breite Strom vorbei 
raufchte‘, Im Innern? oder neben"? diefer Kammer gibt es 
noch eine andere'', etwas Heinere'”’, Im Innerften'” auf der 
Weftfeite entfpringt das Waffer aus einem mächtigen, gan 
zerflüfteten’! Selfen, tröpfelnd in Heinen Adern, indeß unten 





1 Berggren. 

2 Antrum, Bonifae. I, e. Fürer. Della Balle. Un orenx profosd. 
Nau 442, Een Grotte, De Bruyn. Haffelquift. 

3 Cotov. Surius. Schönes, langes Gewölbe. Zwinner. A vaalted 
room, Maundrell. Thompfon. Alles überwölbt. Pococke. 

4 Ich fchließe es aus den Worten Schulg’ (8. letzte Anm.), während 
Nau (443) die Duelle auf der Weſtſeite angibt. Dabei berufe id 
mich freilich nicht auf, Bocode’s, wohl grundfalichen, Plan. Koor⸗ 
win! win allerdings, daß die Länge der Kammer Süd⸗Nord gerich⸗ 
et ſei. 

5 Cotov. 

6 Cellam, Cotov. Quaresm. Dovbdan 154. 

7 Cotov. 12' lang, 8 breit, 9 hoch. D’Arvieur. Etwa 12 Schritte 
fang, 3 oder 4 breit, 15 bis 16° Hoch, nach Augenfhein. Nau 443. 
15 Schritte lang, 8 breit. Maundreli. Yngefähr 36’ I., 7 b. Thomp 
fon. Etwa 20’ 1. und b. Schulz. 

8 Schulz. Bon einer Bank ſpricht auch Pocode, und fhon Br 
nifacio (1. o.): (Salomon) Sibi sedileex lapidibus in eodem as- 
tro composult, 

9 Quaresm, Dovbdan. In der Mitte ein anderes Gewölbe. Zwin 


ner. 

10 Maundrell. Shompfon. . 

11 Ubi sunt duo loca arte elaborata, ad duorum eubieulorum similits- 
dinem, Quaresm, Berfchiedene Kammern, fagt Haffelquifl. 

12 Maundrell. Thbompfon. Kine 2. Höhle oder Keller von gleicher 
Größe. D’Arvieur. Wilde nennt (2, 421) nur a narrow stone 
chamber, 

13 Ex quorum interiori (oubiculo) primo unda fluit, Quaresm, Im 
Innerſten. Dovbdan..Zwinner 456. 

14 Dovödan, Ex ipso vivo saxo oxilientem exoipit, Cofov, 
kin dem Gewölbe) das Waller aus dem Berge wie ein ziemlider 
Da hervorquillt. Amman. Osservai, che dalli margin: del m- 
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zwei lebendige Duellen fließen'. Diefes reiche?, Tautere”, füße*, 
liebliches, Kalte, gute, gefunde® Quellwaſſer, welches ich felbft 
(1845) füß, lauter, vor dem Cintritte des flarfen Winter- 
regens reichlich fließend und unter dem oberften Teiche, neben 
einem Troge Fall habend!, 16° warm CR.) fand, fammelt 
fih zunaͤchſt in einer Art Baffin’. Bon bier fließt es Tieblich 
raufchend? durch das äußere Gewölbe in einer Rinne, welde 
in den Felfen gehauen iſt“, und weiter ofhwärts fort durch 


deito sasso stillava l’acqua oopiosamente, come se fosse un oorpo 
poroso, Legrensi. Gewöhnlich nahm man 3 Duellen an. Com- 
posee de 3. viues zources, distingudes en forme de triangle. Bou- 
cher, Surius (Kopie). A main droite 3 sources l’une à cöt6 de 
l’autre, T'hevenot. Am Ende der 2. Höhle erblicdt man einen an 
vielen Orten durchbrochenen Felfen, woraus eine Menge herrlichen 
Waſſers fließt. Noch if der Fuß des Kelfens mit 2 fhönen Quel⸗ 
len verfehen, die ſich mit einer dritten Quelle in ber erfien Kammer 
vereinigen. D’Arvieur. Troilo. Aan welkers (Grotte) rechter 
zyde zich drie groote gaten vertoonen, welke het water... (auß 
dem Felsberge) ontfangen. De Bruyn 272b, Four places at 
which the water rises, Maundreii. Plusieurs belles sources. Vo- 
yage 1699, 93. Vgl. Binos 2, 172. 

1 Dovbdan. 

2 Bonifac I. o. Amman. Dovbdan. Ein fehr ergibiger Duell. 
Browne 430. Schubert 3, 38. De Brupyn traf fein Wafler. 

3 Cotov, Plus olaires que orystal. Boucher. Amman. Surius. 
Dovbdan (wie Boucher). Zrotlo. Schubert. 

4 Bonifac. 1. ec. Surius, 

5 Amman. 

6 Cotov. Kalt freilich wohl felten. 

7 In medio fossa est longa pedes sex, lata duos, totidemgne palmos, 
profunda tres, quæ fontis aquam limpidissimam .. excipit, Cotov. 
Die vereinigten Quellen fließen in ein Beden. D’Arvieur. Maun- 
dreli. Thompſon. Bocode,. fpricht ebenfalls von einem Baflin. 

8 Viuement coarantes et coulantes. Boucher. Coulent.. avec un- 
doux marmurc. Surius. Bol. oben S. 858. Das raufbende Waſ⸗ 
fer if... eine königliche Erquidung. Schulz. 

9 Fluit per canslem in exterius (oubicolum), Quaresm. Loopt het 


(Waffer) door de Grotte, in een Canaal, of goot, in de Rots uit- 
gehouwen. De Bruyn, 


einen Felſenkanal! zuerft von etwa 6° Höhe?, 5° Breite‘, 
der aber dann nad zehn bis zwölf Schritten oben immer 
enger wird‘, fo daß es unmöglich wird, bis zum Becken ober 
zur Stelle’ vorzubringen, wo ber Brummen in zwei Arme fih 
theilt®. Diefes Beden Tiegt zwifchen bes Duelle unb der 
Nordweſtecke des oberſten Teiches, noch ehe man zu biefem 
fommt”, und zwar an jener und nicht in dieſem felbf?, fo 
viel ich weiß, da, wo, fünfzehn Schritte nordweſtlich von jener 
Ede, ein Nebenbrunnen für das Schloß herausfließt, aber 
nicht Fall genug hat, daß das Waffer über ber Erbe hinab 
plätihert. Der eine der zwei Arme fpeifet die Wafferleitung 
für Bethlehem und Serufalem, die nörblih nahe bei den 
Teichen oftwärts hinabzieht‘, und ber andere Arm ergießt ſich 


1 Per canslem oontinuum rupi inelsum, Cotov. Sein Runz6 if von 
bannen (vom Gewölbe)... unter der Erden eingefaflet. Amman. 
Della Balle. Bom Becken flieht das Wafler in einen, aus ge 
hauenen Steinen gemauerten, wohl zämentirten , gewölbten Kanal. 
DM: vieur. Nau 443. A large subterraneous passage. Meun- 

685, 


2 Par des oanaux voütes et haut de 2. toises et longs de 400. zus. 
Boucher; viele Ränge reichte Über den oberfien Zeich hinab. 10 
bo. Surius,. 6°. Dovbdan. D’Arpieur. Un canal taillE a hau- 
teur d’homme, dans la roche vive, Nau. Ik in het Canaal Irad, 
daar ik albukkende cenige schreeden in voortging, zo hoog en nyi 
is het. De Bruyn. Daß der Kanal mit Steinen bededt oder mil 
Quadern überwölbt fei, fagen Schulz und Dovbdan. 


3 Surius. 3' breit. D'Arvieux. 2'. Binos, 

4 Binos, 

5 Io vasque recepta, Quaresm. Ce canal va se dächarger pr& 
de la premiere des piscines,.. dans un pelit reservoir. Nau, Ro⸗ 
binfon 2, 387 f. 

6 3winner 456. Naw. Maundrell. Robinfon 2, 388. 3 Arme, 
ber 3. für das Schloß. Quaresm. Aehnlich Binos 2, 172 ug. 

7 Maundreil, 

8 Robinfon. 


9 Cotov. Becus piscinas ex eiteriori parte, Quareem. Zwinnt!. 
Troilto. Nau 443, Robinfon. ? 3 | 
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in bie Teiche!, zuerft in den oberften, wenn es nämlich über⸗ 
flüffig Waffer gibt”. Die Brunnenfammern waren nicht immer 
im gut erhaltenen Zuftande; man traf Schuttfteine und Schlamm, 
dag das Waffer nicht gut abflop?. Als man 1654 die ge⸗ 


gemauerten Wafferröfren erneuerte, ließ man bie Iebenbigen 


Waſſeradern, trog ihrem Eingehen, nicht reinigen; man bes 
achtete fie nicht im geringften!. Bor ein paar Jahrhunderten 
und noch etwas fpäter ſah man um die Brunnenmündung 
herum altes Mauerwert, Marmorfäulen, Reſte von Moſailk⸗ 
arbeit?.. a Ä 
Diefer Hauptzufluß zu der Serufalemer- Wafferleitung 
war nicht der einzige, Unter dem unterften der brei Teiche 
greift auf feiner Morgenfeite ein Gang weflwärts, der, etwa 
fechszehn Schritte Tang, auf Stufen in eine Kammer von 
geringer Größe hinabführt. Bon biefer Kammer geht es 
durch einen niedrigen Kanal unter den Teich gegen Abend®. 
Ich verfolgte Iegtern Kanal von etwa 2'/,' Breite beiläufig 
zwölf Schritte weit. hinein. Das Waffer wurbe immer tiefer, 
d. h., es fenfte fi) immermehr, fo daß ed mir zulest beinahe 


1 Quaresm, Zwinner. Nau. De Bruyn. Maundrell. Thompſon. 
Schulz. Robinfon erwähnt fonderbarerweife, greifbar aus Ver⸗ 
werhfelung mit der befchriebenen Brunnenlammer, zwifchen dem Thei⸗ 
Iungsbeden und dem Teiche eine unterirdiiche Kammer von 24' Länge 
und 5 oder 6’ Breite. 

2 Quaresm. 

3 Dovbdan, Zwinner. 

4 Zwinner. 

5 Surius. Auch ein alt eingefallenes Mauerwerck. Troilo 416. Der 
Eingang muß prächtig gewefen fein, wie die Rudera zeigen; vie 
Pforte iſt ziemlich zertrümmert. Schulz. Schon Boniſacio (I. o.) 
ſagte: Antrum istud Salomon lapillis pretiosis, opere quod nos 
dioimus musaico, illustravit et adornavit, 

6 Der Einzige, der deffen mit mehr, jedoch nicht völliger Klarheit Er» 
mwähnung thut, If Robinfon, und zwar mit folgenden Worten 
(2, 389): An dem öftlichen Ende des untern Zeiches iſt eine große 
Stützmauer errichtet, worin fid ein Gang und eine Kammer befin- 
ben. Diefe erfireden fi unter der mafliven Mauer des Behält⸗ 
niffes ganz hinauf bie in vie Nähe des Waſſers. 
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über die. Waden heraufreichte, und ein etwas Fühles Gefühl 
verurfachte. Sch Tief vom Verſuche ab, den Kanal weiter zu 
erforfhen. Der Führer fagte mir, daB das Waſſer von der 
obern Duelle (Ain Saͤlleh) gefpeifet werde; allein mir wil 
dies nicht einleuchten, fondern ich glaube, es quelle hier irgend 
woher ander Waſſer. Sobald es in die angeführte Kammer 
gelangt, zertheilt es fich in zwei Abern, von denen bie ſüd⸗ 
liche und flärfer rinnende nicht, wohl aber die nörblide in 
einen Kanal gefaßt if. Auch diefes Waſſer fchmedt gut. Der 
eigentlihe Zweck des Kanals ift wahrfcheinlich Fein andere, 
als der, einen Durchgang zu geftatten, um den unterften Teih 
zu verfiopfen oder zu Öffnen, eine gleihe Einrichtung, bie ich 
auch am Mamilla- und Siloahteihe fah, und der Inhalt von 
Waffer ſcheint mehr Nebenfache, andererfeitd aber wichtig ge 
nug, um den Schluß zu ziehen, daß irgendwo, wahrſcheinlich 
gegen Mittag, eine Duelle fi vorfinde. Geſchichte und Au 
genfchein legen in ber That deswegen Fürſprache ein. Ich 
meldete an einem andern Orte!, bag im 3. 1483 in br 
Nähe der Boraf, gegen Hebron, an einer neuen Waſſerlei⸗ 
tung gearbeitet wurde, und Spuren bavon oder von eine 
andern nahm man aud) in neuerer Zeit wahr; man fah fie 
in dem parallelen Thale im Süden, und fie 30g quer übe 
das Oſtende des ſüdlich über die Borak emporftehenden Berges 
abwärts und ſteil nach dem unterften Teiche, hundert Fuß 
weftlih von feiner Südoftede; oben ſchloß fich noch ein ander 
Arm an. Desgleihen fand man auch im füblichen Talk, 
eine Strede weit oben nahe bei feinem Bette, eine ander, 
ähnlihe Wafferleitung und einen Brunnen von einiger Tieft, 
aus dem man das Waffer hinfließen ſah; es Tief dann ab: 
wärts und fort in den vom untern Teiche Fommenden Kanal. 





1 ©. oben ©. 94, 
2 In Jerufalem fagte man, daß die Haupiquelle im ſuͤdlichen Thale, 
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Ich weiß nicht, ob die Meldung aus dem fiebenzehnten Jahr⸗ 
hunderte, daß es noch zwei andere.Orte gab, Die vor Zeiten eben- 
falls lebendige Wafferadern gehabt, und dag diefe zwei fpringenden 
Wafferquellen ſich mit der mittlern vereinigt haben, alle drei 
für die Wafferröhre nad) Jeruſalem', beſtimmt auf eine der 
ſüdlichen Wafferleitungen bezogen werben dürfen. Füglicher 
noch mag hier Folgendes beinahe aus der gleichen Zeit Platz 
finden: Unten am öſtlichſten Teiche war eine Treppe mit 
vierundzwanzig fehr alten Stufen, neben welcher gegen Weft 
als Schlüffel zu den Teichen ein  fleinerned Haus über dem 
Durchgange des Waſſers ftand?, Beflimmtere Nachrichten gehen 
ans dem %. 1738 zu. Nicht nur wurde bes fiufenweilen 
Hinabgangs zu einer darunter gelegenen Gruft außen und 
mitten an ber Oſtſeite des unterfien Teiches, ja ſüdlich da⸗ 
neben eines unter diefen greifenden Babehaufes, fondern auch 
einer Wafferleitung von Hebron her und, mehr öſtlich, eines 
bei der Duelle „Hatan“ in einem Heinen Thale entfpringen- 
den Stromes gedacht, die beide ihr Waffer in den unterften 
Teih, nur wenig weftlih von deſſen Süboftede, Tieferten*, 
Sm 3. 1821 hieß es, daß die fonzentrirten Duellen (Säleh) 


- noch durch die im Wadi el-Blär (Brunnenthal), weiterhin an 


der Hebronftraße, verflärft wurden. Dieſes Brunnenthal Tag 
etwas ſüdlich von Der el-Benät, und hatte einen tiefen, künſt⸗ 
lich gemauerten Brunnen, der mittelft unterirbifcher Röhren 
mit der Wafferleitung von dem Ain Säleh und ben brei Tei⸗ 
hen in Berbindung geftanden hat‘. Andere mit der Ortlich 


um bas 3. 1835 aber durch einen Felsſturz in die Duelle die Lel- 
tung irre geführt worben ſei. Robinfon 2, 388 f. 
1 Zwinner. Beftimmter fpribt Nau (444): I y a une autre fon- 
taine plus bas que la derniere des trois piscines, au fond de Ia 
vallee, tirant au Midy. 

2 Surius. 

3 Pocodes Grundriß. Hier möchte man Glauben beimeflen, fo ver» 
unglüdt aud der Riß des Ain Säleh if. 

4 Berggren 3, 123 f. 





keit vertrautere Männer müffen die Frage erledigen, ob der 
Waͤdi el⸗Biar jenes Thal fei, welches gleih am Grunde dee 
unterften Teiches, als Fortfegung des Waͤrdi Artäs, gegen 
Mittag hinaufbiegt, und ob im gleichen Brunnenthale die 
Duelle „Hatan“ liege. 

Die Trabizion, beren Alter übrigen niht einmal drei 
Sahrhunderte umfpannt!, will, dag die verfchloffene Duelle, 
ber verfiegelte Brunnen im Hohenliede Salomos? das heutige 
An Säleh fei?, zwar nicht ohne Widerſpruch von Seite An- 


derer, daß ber eigentliche verfiegelte Brunnen ein: wenig über 


dem Ain Säleh eine verfchüttete trodene Zifterne* ober im 
Waͤdi el-Blär ber fehs bie ſieben Ellen tiefe, verfallene,. mit 
böhft wenig Wafler verfehene Brunnen war, deſſen Duell 
abern gleichſam im DVerborgenen ſprudelten‘. Was ich nod 
feinesweges zugebe, zugegeben, daß die Bibelworte nicht etwa 
bloß bildliche Ausdrüde feien, fo findet fih darin aud nicht 
bie leiſeſte Spur einer topographifchen Hinweifuug, und ber 
einmalige Fund im fechszehnten Jahrhundert ift ohne Zweifel 
eine Erfindung der Mönde, fo daß alfo dieſe Alterthümlerei 
auf ihrem Unwerthe beruhen bleibt. Cine andere Meinung 
war bie, . daß im Ain Siüleh das alte Etham (Etam [ober 
Hetan]) zu fuchen fei. Wenn man erfährt, daß Reh abeam 
die Städte Bethlehem und Etham und Thekoa erbaute, fo 
it man fehr geneigt, dieſes Etham in die Nähe der Boraf 


1 Bonifsc. l. o, 


24, 12. 

3 Bonifac, l, o. Und beinahe Alle na ihm. Vgl. die Scholafik bei 
Quaresm. 2, 765.. Nah Maundrelt find die Kammern very au- 
cientz allein "Dies gibt nit den Ausſchlag zur Annahme, daß das 
Wert Salomos oder gar fein verfiegelter Brunnen fei. 

4-Be vi entra al hasso liberamente, resta solo all’ insùà intatto F’Ori- 
ficio di marmo in figura a otangolare, largo per diametro oirca palmi 
quatro. Legrensi 1, 190 


5 Dat Thal weifet füptip no Ruinen: Rudjm el⸗Sabit. Bergart? 
6 2 Esron. 11,6. 
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zu verlegen, und wenn man binwieder inne wird, daß zur 
Zeit Salomos Hetan, ein fehöner und luſtiger Ort, mit hüb- 
fhen Luftgärten und Tieblihen Brunnen herrlich geziert, zwei 
Schönus (gleich fehszig Stadien oder brittehalb Stunden) von 
Serufalem ablag', fo wird man wohl kaum anftehen, die Ei- 
nerleiheit auszufprechen. Man hat in neuerer Zeit den Sag 
aufgeftellt, daß der Waͤdi Artds von den Eingebornen Wädi 
Etän genannt werde‘, was aber wohl ein Irrthum if. Ich 
hörte nur Wärdi Artds und niemals Wädi Etaͤn; wohl mag 
ein wenig füdlich vom Wädi Artäs oder der füdlihe, gegen 
Mittag binaufgebogene Strih fo genannt werden; wenigftens 
fannte man vor einem Jahrhunderte in biefer Gegend eine 
Duelle Hatan, was mit dem alten Etan zufammenfallen bürfte?, 
Weit aufmerffamer auf Etam, ale die Chriften waren bie 
Suden. Im 3. 1210 verbreitete man die etwas plumpe 
Meinung, daß die Priefter fi) von dem Tempel aus burg 
einen unterirdifhen Gang zur Duelle Etham, zu einem Orte 
begaben, wo einft ein Babehaus war. Sm J. 1334 kam 
auf der Route von Jerufalem gen Hebron zuerft Etam, fpäter 
En-Etam genannt, weil feine Wafler in feften Röhren nad 
Serufalem geleitet wurden, dann Thefoa und Halhul. Da⸗ 
mals lag En-Etam in Trümmern und war nur von einigen 
armen Juden bewohnt, welche eine alte Synagoge, eine ber 
fieben alten in Paläftina, bewachten. Wahrſcheinlich ift hier 
eher das „Hatan“, als Ain Säteh zu verfiehen. Wenn im 
J. 1537 gemeldet wurde, daß man eine große Duelle von 


1 Fi. Joseph. a. 8, 7, 3. 

2 Williams 413. Ohne Beweiſe behauptet er, daß Jofephus den 
Gärten Etams (im Wädi Artäd) von Yerufalem eine Entfernung 
von 50 Feldweges gab, was mit den nod beftebenden Gärten genau 
übereinfimme. Das bat feine Nichtigkeit nicht. Williams ſcheint 
nur ungefähr von einem Wädi Etan gehört zu haben, ohne deſſen 
anfihtig geworden zu fein. 

3 Bol. Über Etam und "Hzzav Reland. p. 300 (221), 558 (417). 


5) 
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mehr, denn zwei Paraſangen (über drittehalb Stunden), weit 
her in den Tempel leitete‘, fo Tann wohl das Ain Gäleh 
verftanden werben. Sicherheit aber, Daß es dieſe Duelle und 
feine andere war, bat man, nad) meinen Forfchungen, erfl im 
J. 1542°, 

Die Teihe Salomos (piscine Salomonis)*, ei 
defausvaı Tod Zohouuvrog, Zrepvarı Tod Zorlouwr", bei 
den Arabern El-Borak (die Teiche) pt 50 2, liegen, von 
zwei ziemlich ſteilen Anhöhen im Süden und Norden überragt‘, 
in einem fehmalen’, von Weft nah Oſt gäh abfallenden‘, 
fo eben beginnenden? Thale”, gleich weftlich über dem Punkte, 
wo der Waͤdi Artast!, mit jenem einen Winfel bildend, gegen 
Mittag hinaufbiegt, fo amphitheatraliſch'? über einander“, daß 
von ben drei’! MWaflerbehältern der unterfte der öftlichfte und 
ber oberfle, mit feiner Weftfeite dicht an die Straße von Serufalem 


1 Samuel bar Simson 127. Ishak Chelo 241. Tomb. d. Patriarch, 
(Cipp. Hebr.) 436, 

2 Jod, a Meggen 123. 

3 Babri 283, und die Andern bis auf Heute. 

4 H Ayia T7 80. Xovoard. Ixv. 

5 Burak. Robinfon 3, 872, 978, EI Borak. Berggren 3, 122 
Borat if} der Plural von Birkeh oder Birket (Teich). 

6 Cui (Thale) ab atroque latere adheerent monten, Fabri 2, 188. 
Bittman 70. 

7 Robinfon 2, 386. 

8 In dem fielen Theile des Thales. Robinſon. Wenn auch bieß, 
doch nicht ſchwer zugänglich, wie Geramb fagt (1, 185). 

9 Anfangs in dem Thal. Amman 122. 

10 Per medium vallis, Fadri, 

11 Weſtlich vom „Wadi Erthas.“ Berggren. Wenige Schrilte nom 
hortus conolusus, fagt Legrenzi (1,189) irrig. 

12 Binos, 

13 Delta Balle 1,159. Einer immer höher, als der andere. Zroilo 
414. De Bruyn. Qui sont comme par dinge. Voyage 1699, 9. 
D’Estourmel 2, 121. Robinfon. 

14 Fabri, 3 Weiergruben. Tſchudi 285. Bonifac. I. c, Amman. 
Della Balle. Ouaresm. 2, 764. Surius 538, Zwinner 456. 
Und Andere bis auf die neuefle Zeit. 
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nad Hebron grenzende‘, der weftliche ifl?, und wenn dieſer mit 
Waffer angefüllt, diefes in den mittlern Teich und von letz⸗ 
terem in den unterften Teich ablaufen kann?. In einem weiten, 
fanft geneigten Thale oder einer ebenen Gegend wiürbe bie 
Anlegung eines Teiches genügt haben; allein in dem ſchmalen 
und zugleich ſtark abſchüſſigen Thale wäre es ohne. ungeheure 
Koften, welche im Often bie hohe Aufmauerung verurfacht 
hätte, nicht möglich gewefen, einen umfaßlich einzigen Teich 
zu erftellen. Die Tage gebot mithin den Bau mehrerer Teiche. 
Auch iſt für den Ablaß des Waſſers von einem Teiche in 
den andern, ähnlich wie im Mamillateihe, auf eigenthüm- 
lihe Weife geforgt. Der mittlere Teich wirb nämlich unten 
mit einem Steine verftopft. Da nun, bei nöthigem Waffer 
in Bethlehem u. f. f., zuerſt der unterfte Teich abgelaffen wird, 
fo ift es leicht möglih, dag ein Mann von Morgen ober 
dem unterfien Teiche gegen ben mittlern in bie Oeffnung 
fhlüpft und den Stein rüdt, um aus biefem mittlern das 
Waffer zu entlaffen, infofern man es auch aus dieſem noth⸗ 
wendig hat. Die Teiche, in nicht ganz gerader Linie über 
einander*, indem fie, von unten auf, immer weiter gegen Norb 
abfagweife vorrüden’, ftehen in geringer Entfernung von 
einander, der mittlere 248° (engl) vom unterfien und ber 
oberfte 160° vom mittlern“. Auch ſchätzte man, dag je ein 





1 Robinfon 3, 387. Vol. Pocode (2 $. 56), d’Kstourmel. 

2 Ueber die Lage der „Cisterna“ f. die Karte von Adrichomius und 
Berahaus (el Burraf), und über die gegenfeltige der Teiche den 
Grundriß von Pocode, Chryſanthos Cirig), die Karte von 
Maas (falſch) und Robinfon (ridtig). 

3 Fabri 2, 185. Amınan. Quaresm. 2, 764b. Surius, Zwinner. 
Ttoilo. Nau. De Bruyn 272 »q. Voyage 1699, 

4 Robinfon. . 

5 Bocodes Grundriß und de Bruyns Anfiht, N. 131. 

6 Robinfon 2, 386 f. Elles sont cesloigudes l’une de l’autre 50. 
pas, u Eine gleihmäßige Entfernung von 160° auf Poco⸗ 
des Riß. 


— 868 — 


Teich etwa brei Klafter höher liege, als der andere‘, wobei 
übrigens nicht unberüdfüchtigt gelaffen werden darf, daß der 
obere Theil der Seitenmauern an den Teichen nicht gleich if; 
denn die Wafferlinie, welche am öftlichen Ende mit der Höhe 
der Mauer gleich ift, erreicht diefe auf der Weftfeite um mehrere 
Fuß nicht”. Ehe ih auf die Maße und Baubefchaffenheit 
eingebe, kann ich nicht umhin, zu bemerken, daß ich, bei alle 
Borbereitung, einen mehr oder minder überrafchenden Eindrud 
empfand? beim Anblide der großen? Teiche (Zeugen fo fel- 
tener Anftrengungen?), immerhin aber feiner eigentlich unge 
heuren Wafferbebälter 5 ift doc der Sultänsteich bei Jeruſalem 
länger, ale ber Tängfte berfelben, und in der Umgegend meine 
nunmehrigen Wohnortes kenne ich einen Teich, der an Größe 
ein Dutend falomonifcher Weiher überträfe. Die “Maße ber 
ungleich großen? Teiche find folgende: Der unterfte Teich 
ift 582° (engl.) lang', am Oftende 207° und an ber Weſt⸗ 
feite 148° Breit‘, am Oftende 50° tief?, Richtung ber Ror- 


1 Surius, 

2 Robinfon 2, 386. 

3 Schön zu fehen, wenn fie vol Waffer, ſchöner aber, wenn fie let 
find... fein und zierlich Zwinner 456 f, Künftlih gemacht. Tro ilo. 
Un ouvrage admirable.. magnifiques Bassins, Voyage 1699. Salo- 
mos nit unwärdig. Thompſon 6.95. Wundervoll. Wittman. 

4 Fabri 2, 184, Maximis piscinie, Bonifee. I. 0. Amman. Unge⸗ 
beure. Robinfon 2, 385. 

5 Maximis laboribus exstruote. Fabri. Travail considsrable, As- 
guse 3, 50. Wenigflend per mittlere Teich iſt nah Pocode ein 
erflaunfiches Wert. 

6 Voyage 1699. Bol. Schubert 3, 38. Ich folge den genaum 
Meflungen Robinfons (2, 386 f.). 

7 200 Säritte. Cotov. 242. Troilo 414. 220 Schritte. Quaresm. 
Legrenzi. Nau, 250 Echr. Surius. 550°. Zwinner 456. 238 
Schr. 476’, De Bruyn 2738. 229 Schr. Beragren. 256 Sdr. 
D’Estourmel, Mehr Maße noch findet man bei Raumer 312. 

8 100 Schritte. Cotov, 90 Schr. Quaresm, Trolto. Legrensi. Nas. 
94 Schr. = 196°. De Bruyn. 89 Sr. Berggren. 225°. Zwir 


ner 457. 
9 Etliche 40°. Zwinner. 18. Troilo. Etwa 9 Schritte. Legrenxi. 


5 bis 6 Klaft, New. Tiefer, ale die andern Teiche. De Bruyn. 





! 
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feite N. 45° W.; der mittlere Teich 423° Tang', an ber 
öftlichen Seite 250’ und an der weftlihen 160° breit’, am 
Dftende 39° tief?, Richtung der Sübfeite INW.; der oberfte 
Teih 380° Tang*, an ber öſtlichen Seite 236° und an ber 
weſtlichen 229 breit‘, im Often 25° tief‘, Richtung ber Norb- 
feite N. 65° W. Man erfieht hieraus, daß die Teiche nach 
oben (gegen Weft) immer fcehmäler werben, wohl weil das 
Thal immermehr ſich zufammenzieht. Diefe unregelmäßigen, 
länglihen Vierecke' wurden zum Theile im Felfen ausgehauen®, 
tiefer immer im Weſten, ald Often. Uebrigens wäre ber 
nackte Felſen zu wenig wafferhaltend; die Wände find baher 
gefüttert, und zwar mit platten Steinen, bie in Mörtel gelegt 
find®. Ehemals waren bie Teiche oben mit einer nicht hoch über 


m EEE 


1 200 Schritte. Quaresm,. New, 220 Schr. Troilo. 190 Schritte. 
De Bruyn 272b, 173. Berggren. 500°. Zwinner. 

2 90 Schritte. Qwaresm. Troilo. Legrensi. Nau. 80 Schritte. 
Surius. 115 Schr. De Bruyn. 67. Beragren. 225. Zwinner. 

3 Etliche 40°. Zwinner. 18 Schritte. Troilo. Etwa 9 Sir. Le- 
grensi, 

4 160 Schritte. Quaresm. Surius. Troilo. Legrensi. Nau, 170 
Schr. = 340’, De Bruyn,. Schulz. 150 Schr. Binos. 151 Schr. 
Berggren. 800°. Zwinner. 

5 90 Echritte. Quaresm., Troilo. ZLegrenwi. Neu, 80 Schr. Surius, 
98 Schr. = 196‘. De Bruyn. 72 Schr. Schulz 100 Schr. Bi- 
nos, 107 Schr. Berggren. 225°. Zwinner. 

6 6 Klafter. Surius. Etwa 45°. Zwinner 18 Schritte. Troilo. 
lieber 30 Schr Binos, 

7 Quarcem, Legrenzsi, Nau. (Rehtede) Wittman 70. SZoliffe 
121 


83.8 Amman, Nau, Pococke, Geramb (1, 186). Toutes 
tailldes dans le roo vif. Surius,. Zroilo (ganz). De Zruyn. 

9 Amman. Calce interius incorustate. Quaresm. Auf allen vier 
Geiten, fo wohl auch auf dem Grunde, gang glatt polliret. Troilo. 
Haft überall mit einer Mauer gefuttert, außer da, wo der natürliche 
Fels nachdilft. Thompfon 6. 93. Bes rives sont soutennes par 
des murs &pais revötus de stuo, D’Estourmeli. Wände und Bo⸗ 
den maflives Mauerwerf. Schubert 3, 37. Die Wände mit einer 
diden Lage von weißlidem Mörtel. Wilde 2, 420. Die innern 
Wände und die Böden von allen diefen Behältern Rud, fo weit man 
fie fehen kann, mit Zäment bebedt. Robinfon. 
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ben Boden emporſtehenden Mauer geſchützt. Der unterſte 
Teich iſt nicht nur der größte, ſondern aud der ſchönſte; zum 
Theile, namentlich gegen Morgen, gemauert. Auf der Abend- 
feite find ampbhitheatralifche Stufen angebradt?, welche von 
dem fübhin, nord⸗ und oflhin abfallenden Terrain geboten 
waren. Man hat die etwas befrembliche Anficht ausgeſprochen, 
daß in den Beden (Teichen) die Bänfe und Site, die man, 
wenigſtens im unterfien Teiche, bis auf zwei Drittel feiner 
Ziefe antreffe, nicht bloß zur Speifung der Fifche, fondern 
auch zur Bequemlichkeit für Badende dienten”. Die Treppe 
biefes Teiches führt an ber Nordoſtecke hinab, und man be: 
merkt eine obere und untere Abtheilung. Oben gegen dem 
Nordweſtwinkel fleigt fehief ein bebedter Kanal herab. Daß 
der mittlere Wafferbehälter nicht ſchwer zugänglich fei, dürfte 
daraus hervorleuchten, daß ich im Grunde desfelben ein Pferd 
weiden ſah. 

Woher fommt das Waſſer, welches bie Teiche füllt? 
Darüber find die Meinungen gefpalten. Nach den Einen if 
ber Ain Saͤleh‘, nad den Andern der Regen? der Lieferant. 


1 Quaresm. Une mursille des pieres, haute 3’, Surius, Ce qei s’elevo 
par dessus, est basti de grosses et dures pierres revestues de ö- 
ment. Nau. Bgl. Pocode. 

2 Haben auf bepden feithen der länge nah, flaflen wie Stägen, ar! 
denen man fißen und über biefelbigen in das Wafler hinunter fleigen 
Tan mit guter gelegendeit. Amman 121 f. Einige Stufen im mitt 
lern Zeihe. De Bruyn. Ebenfo (Felſenſtuſen) Bocode, der weite 
bemerft, es müſſe ein großes Werk fein, da er oben mit 11 Reifen 
Steine gemacht, an der äußern Neihe eine Zerrafle fet, und unten 
noch 11 Steine ſich vorfinden, wovon ein jeder etwa 6’ herauf 
trete, mit dem DBeifügen, daß wohl keine Reihe weniger, als 2° vid 
ſei. Rob Robinfon führen Stufen an verfchiedenen Stellen in 
alle Teiche binab. Vgl. d’Estourmel, 

3 Binos 2, 173. Bel, oben ©. 858. 

4 Nau, de Bruyn u. U. Hauptfählih. Robinfon 2, 387. Bon die 
fer und andern Quellen. Pococke 2 ©. 56. 

5 Cotov. Troilo 415. Bermittelnd ſchreibt Duaresmio: In quibas 
et Fontis signati, et ex proximis montibus fluentes oolliguntur aquæ. 
Bol. Dieterict 2, 171. 











— — — — — — — 


— 871 — Salomos Teiche 


Es läßt ſich nicht beſtreiten, dag eine Einrichtung für Ablei- 
tung jener Quelle in den oberften Teich angegeben wird; 
ebenfo wahr ift es aber au, daß das Duellwafler in ber 
trockenen Jahreszeit nicht hinreicht, die Teiche zu füllen, und 
daß dazu durchaus reicher Regenfall erforderiih ift!. Die 
Lage der MWafferbehälter zwifchen zwei felfihten Anhöhen zu 
ben Seiten? und einer fernern Anhöhe (Karn el-Borad) im 
Hintergrunde ift gleihfam dazu gemacht, das Regenwaſſer zu 
vereinigen. Zu meiner Zeit (gegen Ende Chrifimonats 1845) fand 
ih in feinem Teiche Wafler”. Glücklicher waren andere Reis 
fende. 1674 meldete man, daß die Teiche immer voll Waffer 
waren. 1681 traf man im oberſten Teiche viel Waffer, im 
zweiten feines und im unterften etwa A’ hoch. Mitte Jenners 
1833 ſtand der unterfte Theil voll Waffer‘, Am 8. Mai 1838 
war ber ganze Boden des oberften Teihes mit Wafler be⸗ 
beit, der Behälter jedoch keinesweges voll; in ben beiben 
andern Teichen ſah man das Wafler nur in den niebrigern 
Theilen. Am 29. Mai 1847 badete man im mittlern Teiche, 
der tiefes Wafler hatte”. Man rühmte diefes als fehr fchön® 
und gut”. Wiewohl man vielfach behauptete, dag die Teiche 


1 @eramb 1, 186. 

2 Bal. Halbreiters Anſicht CA, 5): Man flieht im Often, flieht 
lints und rechts (nördlich) die Anhöhen, weiter weg auf ber rechten 
Seite das Teichſchloß nnd im Hintergrunde das Teichhorn; den Teich 
darf ih dem Leler kaum nennen. Bei de Bruyn if das Terrain 
—— vernadhläffigt; dafür fällt, weil pie gelbe von Mittag aus 

gegehiönst wurden, ihre Aufeinanderfolge befler ins Auge. ©. au 
de Drauyn die aparte Anfiht eines Teiches (N. 132). Ter⸗ 
Ein und ein Theil eines Waflerbehätters iſt Phantafieſtück bei Ludw. 
Maper (Rr. XXUII). Intereſſant find die Durchſchnittozeichnun⸗ 
gen bei L. de Laborde, Syria 12, 18. 

3 Troden fahen die Teiche auch Kootwyk, Troilo (415), faſt 
trocken Bergaren. - 

4 Nau. De Bruyn. D’Estourmel, 

5 Robinion 2, 386. Wolff 129, 133. 

6 Nau, L’eau en est tr&s-belle, Voyage 1699, 93 ng. 

7 xhompfon. 
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dazu dienen, die Gärten Salomos zu bewäffern", fo fünnen 
fie gleichwohl nicht Leicht eine andere Beſtimmung gehabt haben 
oder noch haben, als die, Serufalem oder Bethlehem oder ba 
zwifchen liegende Ortfchaften im Falle des Bedürfniſſes mit 
den Borräthen zu verfeben?. Freilich durften fich beide Staͤdte 
nicht auf die Vorrathskammern gänzlich verlaffen, weil es für 
die Feinde nur zu leicht war, biefelben abzuſchneiden“, wie 
es denn auch oftmals der Fall war, daß die Araber, den 
Türken zum Poflen, den Brunnen verftopften, den fie nachher 
wieder mit großer Mühe und Arbeit öffnen mußten*. 


Der Bau ber Teiche, die im letzten und gegenwärtigen‘ 
Jahrhundert ausgebeffert wurden, fällt, wie ſich kaum be 
zweifeln läßt, in das letzte Viertel des fünfzehnten Jahr 
hunderte‘, und ich fah am Bauwerke feine augenfheinliche Spur 
bes höchſten Alterthums'. Ich will übrigens damit feine 
weges behaupten, daß vorher nicht audy Teiche, etwa minder 
bedeutende, vorhanden waren, und möchte ich auch dem In 
halte nach nicht widerlegen die, erft im fechgzehnten Jahrhun⸗ 
derte auferftandene, Tradizion, daß fhon Salomo hier Teiche 
gebaut habe, Daß der König in der Nähe (Etham) einen 


1 Fabri. Bonifac. Quaresm. Zwinner. Naw. Und Andere. Rob 
mebr: Agua vero, qum horlis consequenter transfluit per vallem 
oivitatis, deourrit in Sodomam, et per desertum Thecum. Kebri 


2, 185, 

2 Robinfon 2, 389. Als Behälter auf den Fall, daß die eine oder 
andere Duelle verfiegen follte. Bocode. Bgl. Wittman 70, Duc 
de Raguse 3, 50, unter den Alten Fabri und Tſchudi 285. 

3 Yocode. 

4 Troilo 415. Bol. Denktblätter 72, 

5 Kürzlich. Pocode. Der untere Zeich neuerbingd. Robinfon 2, 
386. Bal. d’Estourmel. 

6 ©. Fabri 2, 185 sq. Bor ihm (1483) fand ich Die Teiche nirgends 
erwähnt. Bat. Robinfon 2, 168; oben ©. 534. 

7 Bie Robinfon (2, 386). Per V’antichith considerabile. Legrensi 

8 Bonifac, I. o. Surius, Geramb (vodend). Perhaps the work of 
Salomon himself. Maundreii, Wahrſcheinlich¶ Thompfon. Saull 
7, 4. Les anciens r&servoirs de Salomon, Raguse 3, 50 
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lieblichen Brunnen und hübſche Luſtgaͤrten beſaß, haben wir 
früher erfahren!, indeß Salomos eigene Worte, worauf 
man fih bezog”: „Ich machte mir Teiche, daraus zu wäffern 
den Wald der grünenden Bäume”, gar Feine topographifche 
Anwendung zulaffen. 

Das Schloß der Teiche, Kaldah el-Bo'raf!, wohl 
auch Salomosſchloß genannt?, Tiegt etwa dreißig Schritte 
nördlich von der Nordweſtecke des oberften Teiches“, in der 
Nähe des An Säleh. Die nicht große" und anfehnliche: in 
Form eines Viereckes“ mit faum erheblichen Thürmen'? gebaute 
Feftung'', wenig bewohnt?*, ıft da zum Schutze des. Waſſers 
angelegt’. Im %. 1598 waren einen Steinwurf weit vom 
verfiegelten Brunnen gegen Of Ruinen, die einen gothifchen 
Bauftyl verrietben; man deutete jene, was man aber nicht 
glaubte, für Überbleibfel des Haufes ber Kebsweiber“. 1613 


1 ©. oben S. 865. Bgl. die hiſtoriſche Unficherheit in Betreff per Ur⸗ 
beberei durch Satomo — Docode,, 

2 Predig. Sal. 2, 

3 —2 Röbinf on 3,872. Dalaatsel Bora, Berggren 


4 Binos 2, 171. 

5 Den Zeichen gegenüber, doch ſeitwärts. Schulz. Die Lage f. auf 
den Plänen von Chryſanthos und Pococke, auf den Bildern 
von de Bruyn und Halbreiter. 

6 Roger 206. Zwinner 455. De Bruyn. Light 168. Bol. Anm, 7 
zu S. 856. 

7 Eine fleine Felle. Schubert 3, 39. 

8 Roger und Schulz fanden zu ihrer Zeit bad Bauwerk ſchön, er⸗ 
ſterer auch wohlgedaut, Maundrell gefällig 

9 Pocockes Grundriß, de Bruyns und Doibreitere Anſichten. 
Item Light. 

10 Mit ieredigen Thürmen. Dovbdan, 

11 Un fort Chasteau. Surius. Feſt. Dovbdan. Is a strong square buil- 
ding, oapable of defence. Light, Maison bei Roger. 

12 Pourveu d’une bonne garnison,. Surius 5389. Alcan; soldati, Le- 
grensi. 4 Turcs. Binos 2, 172. 5 Kavalleriſten. Wilde 2, 422, 
Odne Wade. Haffelquif. 

13 Zwinner. Legrensi, Nau 443. Voyage 1699, 

14 Cotov, 242, Nach d' Arvieux (2, 192) Bun vat Schloß 1573 
erdant. 
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lag gleich bei demjelben Brunnen ein großes, fehier verfallene: 
Gebäude. Um das Jahr 1620 wurde das Kaftell aufgefüht, 
um bie Streifzüge der Araber abzuwehren‘. Im 5. 1666 
that man Meldung, dag das Schloß kurz vorher zu einem 
Chän eingerichtet ward. 1674 war feinem Chriften erlault, 
in dasfelbe zu treten. 1751 galt es ſchon als ein alt! 
Kaftel?. 1778 las man über dem Eingange einen arabiſchen 
Bers auf einer Steinplatte mit einer Einfaffung von blauen 
Steinen, und man unterfchied die alten Mauern wegen ihre 
Solidität von den neuern Ausbefferungen. In ben legten 
breißiger Jahren erlitt Ibraͤhim-Paſcha in der Nähe dei 
Schloſſes eine Niederlage durch die Araber*. 

Die Wafferleitung handelte ich oben ab“. 

1738 gedachte man einer im NW, neben ben Boraf ge: 
legenen künſtlichen Anhöhe mit gegen die Spige fehr breiten 
Terraffen, wo das Auge über den Teichen, über Bethlehem 
u. f. f. rubte, und man hielt für wahr, daß an den Abhangen 
bes Berges Gärten, mit Beziehung auf bie ſalomoniſchen 
im Nordweſtthale, angelegt. waren”. 

St. Johann, f. Ain Kärim. 


St. Samuel’, En-Nebi Sermuil’ Is 3 


1 Amman 121. Castrum recenter exstruotum. Quaresm. Kopbit 
bei Zwinner 455. Auch bie “Ayla In tat (80): Me ü« 
uıxrpov xaoreAktov, Mahomet Bacha de Jerusalem a fait be- 
stir uno asses bella maison. Roger. Vgl. Dovbdan. Maundrell 
und Thompfon durften wohl fagen, daß das Schloß von nen! 
Dauart war. Bol. Schubert. 

2 Bremond 2, 11. Nau. Pieolo, Legrensi. Haffelquif 168. 

3 Binos 2, 171 aq. Wilde, 

484 ff. 

5 Pococke. 

6 Mons Silo, qui nuno ad Sanctum Samuelem dicitur. Brocerd, v. 9 
Fabri 1, 233. Tſchudi 116. Radzivil 183. Bei den Moslenin 
St. Samuel. Dovbdan BB. Mariti t, 17. 

7 En⸗Neby Samwit, Robinfon 3, 870. Bel den Arabern Chmr 
net (Ehemouel?) nah Roger (190), Scemonel nah Bremen 
Ct, 305), Samuele nah Pococke (2 6. 61). 

8 NRobinfon. 
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Olxos Zauovn) too IIpoynrov', im Mittelalter Kreuden- 
berg (mons Gaudii? oder Jucundus’), zwei Stunden nord⸗ 
weftlih von Serufalem!, eine halbe Stunde füdlih von Ed⸗ 
Dſchibẽ, nicht weit von El⸗-Kubebeh“, Tiegt auf einem Berge? 
von Kalfftein, der, blaßgelb und mit einigen mehr ober we- 
niger lebhaft rothen Adern durchzogen, wie Marmor politurs 
fähig fei, und dem Baumeifter Säulen von außerordentlücher 
Größe liefere’. Diefer Berg ift der nah OND. feitlih aus⸗ 
Iaufende Gipfel einer Bergfette, die über Bet Enaͤn von Weft 
nah Oſt bis Bet Zefa zieht”. Der eben erwähnte Gipfel, 


— ⸗ 


ı Kovoavd. Ixv. 

2 Cartulaire du S. Sep. 239, Urk. bei Pauli 1, 236. Mountain of 
Delight. Vinisauf. |. 6. 0. 33. In einer Urt, von 1259 fanden 
auf dem Siegel eines Briefes die Worte: S. Abbatis et Eoclesiw 8. 
Samuvelis d, monte gaudii, Pauls 1, 164. Auch bei Maundeville 
(181) Mount Joy, in der Meberfeßung des Reyßb. (778) Frewden⸗ 
berg. Nab Mariti (1, 23) bielten fi auf dem Mons Gaudi 
(Monjoja) Ritter auf, danach Ritter vom Berge Gaudinm genannt. 

3 Lud. de Angulo 50b. Postea (vom mons de gemaus) ad montem 
Josyo vbi Samuel propheta sepultus est. Id. 30b. 

4 2 Stunden. Benjamin. Tud. 50. 2 Meilen. Maundeville 175. Bei⸗ 
nabe 10 Dieilen. Georg. 573. 1 leuca, Ansheim. 1294. Ungefähr 1 
Darafange (=30 Stadien). Tomb, d. Patriarchen (Cipp. Hcbr.) 
444. Eiwa 6 Meilen bis an den Berg. Maritit, 17. Robinfon 
legte die Strede rüdwärts in 1 Stv. 50 Min. zurück (3, 362). 
Nördlich von Zerufalem, fagen der Minh Epipbantus (60), 
Petrus von Suchen (Eriif), Mepfhte ed-Din (139). Weber 
die Rage vergleihe man auch die Karten von Marin Sanubdo, 
Ziegler, Adrihomiug, Chiryſanthoe, Maas (imR.), Berg- 
haus, Robinfon, Ritter. 

9 Robinfon 2, 356. , 

6 Georg. So auch 7 Euuaoüs auf Epryfanthos’ Plan. 

7 Babrt 241. Radzivil. Boucher 351. Zroilo 379. De Bruyn 
255b. In der Höhe. Rauhmolff 605. Ignaz v. Rh. 143. Auf 
einem hohen oder fehr hohen Berge. Breydenbad 105. Anchelm. 
Fürer 88. Auf ber Bergfpige. Viagg. al 8, Sepoloro B7a. Tſchudi. 
Cotov, 316. Boucher, bella Valle (1, 15la) nannten den Berg 
— Ephraim, Duaresmio (2, 7268) Sophim als einen Zweig 
deffelben. 

8 Mariti 1, 27. 

9 DiefRichtung im Allgemeinen if ND-SW. Nobinfon 2, 356. 


— 8A — 


lag gleich bei demielben Brunnen ein großes, fchier verfallenes 
Gebäude. Um das Jahr 1620 wurde das Kaftell aufgeführt, 
um die Streifzüge der Araber abzuwehren‘. Im 3. 1666 
that man Meldung, daß das Schloß kurz vorher zu einem. 
Chin eingerichtet ward. 1674 war feinem Chriften erlaubt, 
in dasſelbe zu treten. A751 galt es ſchon als ein altes 
Kaftel?”. 1778 las man über dem Eingange einen arabiſchen 
Ders auf einer Steinplatte mit einer Einfaffung von blauen 
Steinen, und man unterfchied die alten Mauern wegen ihrer 
Solidität von den neuern Ausbefjerungen. In den lesten 
dreißiger Jahren erlitt Ibraͤhim⸗Paſcha in der Nähe bes 
Schloſſes eine Niederlage durch bie Araber’, 

Die Wafferleitung handelte ich oben ab“. 

1738 gedachte man einer im NW, neben den Boraf ge: 
legenen Fünftlihen Anhöhe mit gegen die Spige fehr breiten 
Zerraffen, wo das Auge über den Teihen, über Bethlehem 
u. f. f. ruhte, und man hielt für wahr, daß an den Abhängen 
bes Berges Gärten, mit Beziehung auf die falomonifchen 
im Nordweſtthale, angelegt. waren’. 

St. Johann, f. Ain Kürim. 


St. Samuel‘, En⸗Nebi Samull' ag St", 


1 Amman 121. Castrum recenter exstructum,. Quaresım. Kopie 
bei Zwinner 455. Auch die Ayla IM hat (80): ME Era 
tuxgov xacteAlıov. Mahomet Bacha de Jerusalem a fait ba- 
stir une assez bella maison. Roger. Vgl. Dovödan. Maunpdreit 
und Thompfon durften wohl fagen, daß das Schloß von neuerer 
Dauart war. Bol. Schubert. 

2 Bremond 2, 11. Nau. Pieolo. Legrensi. Haffelquif 168. 

3 Binos 2, 171 aq. Wilde, 

481 ff. 

5 Pococke. 

6 Mons Bilo, qui nuno ad Sanctum Samudlem dicitur. Broceard. o. 9. 
Fabri 1, 233. Tſchudi 116. Radzivil 183. Bei den Mosiemin 
St. Samuel. Dopbdan 98. Mariti 1, 17. 

7 EnNeby Sammit, Ropdinfon 3, 870. Bel den Arabern Chemo⸗ 
nel CChemouel?) nah Roger (190), Scemonel nad Bremond 
Ct, 305), Samuele nach Pococke (2 6. 61). 

8 Robinfon. 
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Liefta, weitweg den Parabiesberg, Mär Eliäs!, im SW. Ain 
Kärim; weiter gegen Weft und fort bie zum Ausgangspunfte 
das nahe Bet Zkfa, fernerhin Kaftel und Soõ ba, näher 
(etwa in der Entfernung einer Stunde) Bet Scirif (W. 16° S.), 
Bet Enden, Bet Du kkah und Bivdu (MW. 500 N.). Schweift 
das Auge in einer weiter entfernten Gegend, fo ergeht ee 
ſich an der arabifchen Bergwelt gegen Morgen und an ber 
Ebene Saron gegen Abend, welche weftlih vom Blau dee 
Mittelmeered eingefaßt ift, und in diefer Ebene an der Stadt 
Ramleh Hinter der edigen Vertiefung rüdwärtse von Bet 
Eni’n, und an der wie halb ind Meer getauchten Schwefter 
Jaͤfa fogleich Hinter Bet Durffah?. Obſchon En-Nebi Sa’ 
muif hoch auf einem Berggipfel liegt, fo gibt es hier gleiche 
wohl feinen Mangel an Waffe. Mir find zwei Duellen be- 
fannt, eine füplihe und nördliche. Ich fah nur erftere, welche 
unter dem Namen Samuelsbrunnen? (Ain en-Nebi Samull) 
befannt if. Er liegt fieben Minuten oſtwärts unter dem 
Gipfel“. Gegen Mittag öffnet fit) am Bergabhang eine nicht 
fehr große Felfenhöhle?, die mit lauterem und füßem Waffer® 
nicht tief gefüllt war, Schon mehr, als ein fränfifcher Pilgrim 
erquicte fih am einladenden Duell’, in deffen Nähe früher 


— 


1 Bethlehem nicht, fag’ Ih negen Robinfon und Strauß (328). 

2 Aud Strauß fah Zäfa (327). Bol. Dentblätter 647 ff. 

3 Scheidt 68. Fons,. forte sio appellatus a loco proximo s, Sa- 
muelis, Quaresm. 2, 7280. Pococke. Martti 1, 26. 

4 Bon der Kirche links um den Berg zur Duelle. Scheidt. Non 
lopge a loco (sepulchro Samuelis), Ouaresm. In der Nähe. Dovb- 
dan, An der Seite des Hüneld. Pococke. Vgl. Mariti. 

5 In dem Kelfen an einem Iufligen Orte. Scheidt. In einem mäd- 
tigen Felfen. Dorbdan. Bocode. 

6 Schöne Quelle. Della Valle. Bortrefflihe. Dovbdan. Monconys 
1, 319. Klare und reichhaltige. Pococke. Mir Kamen dar nah Zu 
Einen Bueten Brunen. Steiner 15. 

7 Della Balle. Hausta aqua, sub quadam rupe vel arboribus so 
recipientes, cibum eum benedictione sumunt, Quaresm, Bei dem 
(Brunnen) Mir einen Gueten Kalatz Gethon Haben. Steiner. 
Monconys, 
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Bäume auch Schatten warfen. Ih fand eine Duelle zu 
St. Samuel nicht vor dem %. 1598 erwähnt”. ine andere 
Duelle, die man ebenfalls nad) Samuel nannte‘, Tag am Ende 
des Dorfes, etwa vierzig bie fünfzig Schritte davon?, und 
zwar am Rande des Berges?’ gegen Mitternacht? eine Duelle 
von frifchem, klarem Waffer, das in einer Grotte quoll. Im 
J. 1767 floß es nach Fontainenart, zum Beßten des Publi⸗ 
fung, von einem Beden in das andere. Nach der Mitte bed 
ftebenzehnten Jahrhunderts hatte der Brunnen ein Anfehen, 
als wäre er vor Zeiten von einem fchönen fleinernen Gebäute 
umgeben gewefen, von bem jedsch nichts, ale Steinhaufen, 
eine ſehr verwilderte Stätte übrig blieb". Der Alterthums⸗ 
forſcher kommt auch bei jenem Brunnen fo Teer weg, daß er 
wohl vorausfeßen darf, es haben dort große Verwüſtungen 
flattgefunden. Altern Urfprunges dürfte zwifchen dieſem fü 
Iihen Brunnen und dem Dorfe eine Felshöhle mit einer rum 
ben Oeffnung gleih nörblih am Wege fein. Außer dem 
Brunnen find noch Zifternen zu erwähnen. Gleich öſtlich and 
Dorf ftößt eine große, alte Zifterne, deren Hälfte, gegen Mor: 
gen mehr, aus einer Felswandung befteht., Im 3. 1738 
fand man zu oberfi auf dem Berge eine offene, 7 bie 8 
tief in den Selfen gehauene, ohne Zweifel zum Auffange des 
Regenwaſſers beitimmte Zifterne”, 

Das Dorf ladet den Fremden weit weniger ein, als be 


1 Della Balle. Quaresm. 

2 Cotov. 316. . 

3 Maritti. Schon der Berfafler der Tomb. d. Patriarch, (Cie 
Hebr,) 444 führt zwei Waflerquellen an. 

4 Das Waffer gut. Nau 498. 

9 Martti, ber zuerfi beide Brunnen unterſchied. 

6 Nicht weit von der Mofchee gegen N. Troilo 380. Mariti. 

7 Troilo. Maritt. 

8 2 oder 3 Wafferbehäfter in den Fels gebanen. Robinfon 2,37. 

9 Pocode Es fand ſich auch zwiſchen Bet J'fſa und der Spiße did 
En-Rebi Samull rechter Hand eine große, offene Belfenziflerne, auf 
beren vorberer Seite zwei ebenfo gemachte Baflins waren. 
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ausfichtsreiche Berg. Cs ift häßlich und Fein mit fechszehn 
Häufern!. An mehr, ald an einem Orte haben die Wände 
des Hofes oder Haufes einen natürlichen, aus dem Felſen 
gehnuenen Eingang”, welches Werk ohne Zweifel hinter bie 
Zeit der Araber zurüdreiht. Man fieht zu den Gebäuden 
allerdings große Steinquader verwendet; vielleicht aber fteht 
fein einziger Bauftein ale ein unvermwerfliher Zeuge für die 
bebräifche Vorwelt ein. Die älteſte Kunde von einem Dorfe 
erhielt man, fo viel ich weiß, aus ber Zeit des Königreiches 
Serufalem,. Wenn man von fa gen Serufalem pilgerte, 
war ein fehr hoher Berg zur Rechten, genannt Arimathän, 
und da auch ein gleichnamigeds Dorf oder Haus’, Wirklich 
liegt En⸗Nebi Samuil zur Rechten, fo man ben nördlichen 
Kamelweg wählt. Nah der Mitte des zwölften Sahrhuns 
derts brachte Arnald, Prior des h. Grabes in Serufalem, 
von Buibert Papafiug einen Weingarten neben ber 
Kirche auf dem Freudenberge an fi, und trat ein anftoßen- 
bes Nebeland am obern Wege an denfelben ab?. Im letzten 
Biertel deſſelben Jahrhundertes bezogen die Chorherren vom 
Berge Zion einen Byzantiner (bisantium) Zins von einem 
Grundflüde auf dem Freubenberge’. Als 1192 die fränfifche 
Armee absheilungsweife Serufalem befuchen durfte, war es 
auf diefem Berge, wo fie die h. Stadt und den Ölberg zu- 
erft erblickte, niederfniete und Gott dankte nach Pilgerbraud*. 


1 Wenig. Robinfon 2, 357. 

2 Biele Spuren von früheren Wohngebäuden. In einigen heilen if 
der ziemlich weiche Kelfen fo weit weggehauen, daß die Wände der 
Häufer mehrere Fuß hoc daraus beleben; an einer Stelle fcheinen 
die Grundmauern eines großen Gebäudes dadurch gewonnen worben 
zu fein. Nobinfon. 

3 Daniel, MS. Romanzow. 2. Etwas unficher erflärt Noromw (Wans» 
der. 2, 35 ff.). 

4 Cartulaire du 8, Bep, 239, 

5 Pauli 1, 236. 

6 Vinisauf. 
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Ein Dorf warb auch im vierzehnten Jahrhunderte erwähnt. 
Sm Testen Viertel des fünfzehnten war ed wüft?; es beſiand 
aus großen, hohen Mauern und alten Häufern®, 1509 ga 
ed nur ein einziges bewohntes Haus*, 1598 etliche nietrge 
Wohnhäuschen, 1652 zwanzig bis dreißig armſelige Häulr, 
1658 und anderhalb Jahrzehn fpäter nur einige Häuſer, 
1767 ein elendes Dorf’. Im vorlegten Jahrhunderte lid 
da Muftapba-Pafha ein ſchönes Gebäude befeftigen‘. 
Die Dorfihaft war jederzeit von Mauren oder Moslemin 
bewohnt”, mitunter auch von böfen, welche den Pilger mit 
Steinen fo regalirten, daß derfelbe fi) bewogen fand, auf der 
Beſuch des Ortes Verzicht zu leiften®. Man findet hier einen 
fhönen Menfchenfchlag, wenigftend einen Tieblichen Maͤdchen 
ſchlag. 

Was aber die Fremden, insbeſondere auch die Juden', 
auf den Samuelsberg lodt, ift der weftlih am Dorfe auften 
höchſten Gipfel emporftrebende Tempel, eine vernadläfigt, 
in einem fehr zerfallenen Zuftande befindlide Mofchee mi 
einem, platt endenden Minaret“!. Das Schiff der durchaus 





1 Petrus v. ©. Cviij. 

2 Ein Wurchſt dorff. Albert. Sax. 2105. Eines Dorfes zunächſt drin 
Grabe Eamueld, rechter Hand, gedachte Tuer (658) und bad 
Viagg. al S, Sepolcro (B7a). 

3 Fabri. Bol. Medschired-din 139, 

4 Ansheilm, 1294. Ein „‚Dörffiein’’ nennt den Ort Tfibudt 

5 Dorn. 317. Dorbdan, D’Arvieur 2, 215. Naw 498. Mariti 

6 Bremond 1, 305. 

7 Petrus v. ©. Cotov, Quaresm. 2, 7288. Robinfon 3, 870. 

8 Fabri 2, 102. 

9 Do felben fomment zefamen die hebreyſchen warn fy an beten wel 
lent. Petrus v. S. De Jooden gaan deze plaats ook nech, "il 
Godvrugtigheid, bezoeken, De Bruyn 255 f. S. au die Reiſede⸗ 
fhreibungen, weile Zeraeliten zu Berfaffern haben. 

10 Auch Rodinfon 2, 356, 
11 Ein Thürckhiſche Kirchen Mit Einen hochen Thurn. Steiner ®- 


Robinfon 2, 356. Die Spı de 
Schulz 220, pige durch ein Erdbeben gerflört. € 
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Ieeren, mit ben Tahlen Diauerwänden wenig anſprechenden, 
nicht fehr großen, aber hoben Mofchee hat die Richtung Norb- 
Süd und Feine Abfeiten', An der Abenpfeite führt eine Thüre* 
in das fogenannte Grab Samuele’, Ich fah dieſes nicht, 
weil der Eintrittspreis zu hoch war, als daß es ſich gelohnt 
hätte, dafür Modernes, Untergefihobenes zu betrachten. Nach 
den Einen war das Grab in einer Höhle eingefchloffen!, zu 
bem fehr dunkeln Orte führten fünf bie ſechs Stufen hinabe, 
und man traf einen großen Sarg von Holz’, mit einem 
Überzuge von Seide", offenbar nur Parade’; nach einem neuen 
Berichte war der Sarg ein breterner Kaften in einem abges 
fonderten Gemache“. Schön fand man dag Grab im vierzehnten 
und fünfzehnten Jahrhunderte‘. Mohammebaner, Chriften und 
Juden verehrten und verehren hier das Grab Samuels""sTeßtere vers 
Yegten bieher auch das Grab feines Baters Alkana und feiner 
Mutter Hanna'?, auch jenes bes Eli's, und die Shriften, welche 


1 In der Form eines lateiniſchen Kreuzes. Robinfon 2, 357. 

2 Die Grabtbüre neben der Treppe, Nau 497 24. 

3 Tucher. Fabri 1,233. Alexander 70. Georg. Anshelm, Viagg. 
al 8, Sepoloro, “ hubi 116. Ibidem e vita decessisse, et tu- 
mulatum fuissum sanotum huno virum, habet communis harum par- 
tium traditıo ; loousgue sepulture monstratur. Bonifac. bei Quaresm, 
2, 7276. Rauywolff. Radzivil. Cotov,. Boucher. Scheidt. 
Delta Balle. Ouaresm, Steiner. Dovbdan. Ignaz v. RE. 
143. Troilo 379 f. Nau. De Bruyn 255. Pocode Mariti 1, 
19. Bol. Robinfon. 

4 Mit ſchönen Gebäuden darüber. Tomb. d. Patrierches. Gerson. 
Bon einer Höhle hörte auch Mariti, niht aber Pococke. 

5 Nau 498. Etliche Stufen. Marit 

6 Der Mauer angebaut, beiderfeite mit einigen Säulen geſchmückt. 

Nau, 

7 Docode 

8 Les tombeaux qu’on voit prös de la eaverne, Gerson, 

9 Robinfon. 

10 Haundevilie 175. Bepultus est samuel in quodam pulcro sepuleoro, 
Lud, de Angulo. 

11 Robinfon 2, 356. Türen und Juden. D’Arvienr. 

12 Tomb, d, Pairiarch, (Cipp, Hebr.) 443, Gerson 387. 

13 Fürer. 

56 
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den Ort gleichfalls als Samuels Geburtsort anführten', ers 
hielten für ihre Verehrung unvollfommenen Abfaß”, Übrigens 
waren bie gebilbeten Moslemin in ber. Annahme des Grabes 
von Samuel etwas ffeptiih. Im fünfzehnten ZFahrhunderte 
theiften fi bie Meinungen von den Grabflätten der Prophe⸗ 
ten, und als ganz zuverläflige galten nur das Grab Moham⸗ 
mebs in Medina und basjenige Abrahams in Hebron, alle 
Übrige bloß als unfichere Überlieferung. Wenn die undulb- 
famen Mohammebaner nicht nur nicht Titten, daß ein Chriſ 
bie Ortfchaft betrete, was man feboch nur felten zu beklagen 
bette, fo ließen fie noch viel minder das Grab ſehen“; 1674 
gelangte man einzig heimlich dazu’; heutzutage iſt man kei 
weitem minder ſchwierig, wenn man nur in die Kaffe greift. 
Ehemals bezahlte man auch für den Eintritt in die Mofcher‘, 
Zumal find die Juden tributpflichtig, obſchon fie im ſechszehn⸗ 
ten Sahrhunderte Grabwächter beſtellt Hatten”, unter benen die 
Tradizion nicht geringe Forſchritte machte. Geſchichtlich wird 
hinwieber mehr ober minder beglaubigt, dag der Kaiſer Ar 
kadius die Gebeine des Propheten nach Thrazien entführt‘ 


13.8. Tucher, Troilo. Bol. €. 8 8. Roſenmüllers Tel 
2 — azure Gh: i6. Quaresm, 1, 45ls. 
3 Medschirod-din 139 24. eu 


& Cotoo, Monconys 1, 319. Mariti 1, 19. 


5 Nau, 

6 Berlauben 'opne Zahlung nicht leichtlich Troilo 380. A njw 
(Mosguites) ingressu arcentur Christiani, Quaresm, 2, 

7 Id ipsum a gaodam Judeo wdium illaram oustode audirimek 
Georg. Ansheim. Die Worte id ipsum bezichen fih auf bit 
Mittpeilung, daß der Leib Samuels bort ruhen ſoll, und and Ink 
heim wollte, daß noch die Gebeine des Propheten dort bewah 
wurden. Man erfieht aus biefen Worten, daß unter der Obhut der 
Juden bie Tradizion fehr gute Kortfchritte machte. 

teronym, oontra Vigilant. bei Quaresm, 2, 727b. Georg. 57 
Nau. Reland, 965. Rab Nikephoros Kalliftos (eccles. hist 


14, 10) w j 
beinefeht. urden die Gebeine in einem Tempel gu Konfantinopl 
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Eine in der Mofchee nörblih angebrachte, gebrochene Treppe‘ 
leitet ohne Befchwerlichkeit für den Steigenden hinauf — zu⸗ 
erft auf ein Plattbach gegen Abend, von wo man auf ein 
höheres Dach gegen Morgen und von da im Süden, einer 
Wendeltreppe folgend, auf das bünne und nicht fehr hohe? 
Minaret mit feiner Föflichen Ausficht gelangt, Das Mauers 
wert der Mofchee ift unten ebenfo folid, als oben flüchtig 
gebaut. 

Alle die Trümmer, welche man zu verfchiedenen Zeiten 
auf dem ‘Gipfel des Berges fah*, ja fehr bedeutende und ums 
fangreiche*, ließen ſchwerlich auf ein hohes Alterthum ſchließen, 
fo wenig bies heute die wenigen, unbebeutenden Baurefte ge= 
flatten, wenn man etwa bie Selfenbauten abrechnet. Deffen 
ungeachtet Tiegt e8 wohl außer Zweifel, daß man es hier mit 
einer alten Ortslage zu thun hat. Ich⸗will nun bie barüber 
laut gewordenen verfchiedenen Meinungen, mit der Bibel in 
ber Hand, nach einander durchgehen. Die gemeinfte Anficht 
ſowohl zur Zeit des fränfifchen Königreiches", als etliche Jahr⸗ 
hunderte fpäter® verlegt hieher das alte Silo. Allein biefes 
lag unwiberleglih mehr nörblih, und zwar zwifchen Dethel 
und Siem, am Wege von jenem nad diefem, fühlih von 


. Lebona”, zehn bis zwölf Meilen (gegen vier Stunden) von 


1 N y au bout (ber Kirche) un escalier, par oh l’on mönte en diver- 
ses chambres ou Salı Nau 497. 

2 40' do. E. W. Schul 

3 Groſſe Hohe Mauern,.. * zerbrochne alte Häuſer. Tſchudi 115. 
Große Ruinen, Mariti 1, 17. Ludw. Mapers Anficht des St. 
Samuel von Süd, eben auch phantaftiſch, aelat Ruinen mit fugen- 
geränderten Steinen. 

4 Quaresm, 2, 7283. De grandes ruines de tous costen. Nau 498, 

5 Mons silo et civitas, Eugesipp. 112. Benjam. Tud. 50. Cngges- 
hale 565 bei Wilken 3, 2, 289. 

6 Brocard. co. 9, Marin, Sanut. 3, 18, 3. Fabdri 1, 233. Tſchudi 
116. Rauch wolff. Dovddan, Befonders Rau fämpfte (500 24.) 
für den Berg Silo, dawider aber Mariti (1, 21) und Robinfon 


6, 302 f.). 
7 Richt. 21, 19. 
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ben Ort gleichfalls als Samuels Geburtsort anführten, er» 
hielten für ihre Verehrung unvollfommenen Abfaß”. Übrigens 
waren bie gebildeten Moslemin in der Annahme bed Grabes 
von Samuel etwas ffeptiih. Im fünfzehnten Jahrhunderte 
theilten fi die Meinungen von den Grabftätten der Prophe⸗ 
ten, und ald ganz zuverläflige galten nur das Grab Moham⸗ 
mebs in Medina und basjenige Abrahams in Hebron, alles 
Übrige bloß als unfichere Überlieferung, Wenn bie unduld⸗ 
famen Mohammedaner nicht nur nicht litten, bag ein Chriſt 
bie Ortſchaft betrete, was man jedoch nur felten zu beflagen 
bette, fo ließen fie noch viel minder das Grab fehen‘; 1674 
gelangte man einzig heimlich dazu’; heutzutage if man bei 
weitem minder fihwierig, wenn man nur in bie Kaffe greift. 
Ehemals bezahlte man auch für den Eintritt in die Mofchee”, 
Zumal find die Juden tributpflichtig, obfchon fie im ſechszehn⸗ 
ten Jahrhunderte Grabwächter beftellt hatten”, unter denen bie 
Tradizion nicht geringe Forfihritte machte. Geſchichtlich wird 
hinwieder mehr oder minder beglaubigt, daß der Kaifer Ars 
kadius bie Gebeine des Propheten nad Thrazien entführte". 


13 Tucher, Troilo. Bol. €. F. 8. Roſenmüllers XTert 
F en re Bufüchten 2, 19. 
uber 6  Samuels. Quaresm, 1, 45 l0. 


3 Medschired-din A 
4 Cat, Monconys 1, 319. PMariti ti, 19. 


6 Berlauben ohne Zahlung nicht leichtlich Trioilo 380. A omjus 
(Mosguite) ingressu arcentur Christiani. Quaresm, 2, 728a. 

7 id ipsum a gquodam Judeo »diam illarum oustode audivimes, 
Georg. Ansheim. Die Worte id ipsum beziehen fi auf die 
Mittheilung, daß der Leib Samuels dort ruhen foll, und auch An 
heim wollte, daß noch die Gebeine des Propheten dort bewahrt 
wurden. Man erfieht aus diefen Worten, baß unter ber Obhut ‚ver 
8s Ju uden die Tradizion ſehr gute Fortſchritte machte. 

ieronym. oonira — bei Quaresm, 2, 727b, Georg. 573. 
Nau. Reland, 965. Rah Nitephoroe Kallifos (eoclea. hist, 


bee 43. wurden bie Gebeine in einem Tempel zu Konflantinopel 
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Eine in ber Mofchee nörblich angebrachte, gebrochene Treppe: 
leitet ohne Beſchwerlichkeit für den Steigenden hinauf — zu⸗ 
erft auf ein Plattdach gegen Abend, von wo man auf ein 
höheres Dad gegen Diorgen und von ba im Süden, einer 
Wendeltreppe folgend, auf bag bünne und nicht fehr hohe‘ 
Minaret mit feiner koͤſtlichen Ausficht gelangt. Das Mauer 
wert ber Mofchee ift unten ebenfo ſolid, als oben flüchtig 
gebaut. 

Alle die Trümmer, welche man zu verfchiebenen Zeiten 
auf dem Gipfel des Berges fah?, ja fehr bedeutende und ums 
fangreiche*, Tießen ſchwerlich auf ein hohes Altertbum fchließen, 
fo wenig dies heute die wenigen, unbebeutenden Baurefte ges 
flatten, wenn man etwa die Felfenbauten abrechnet. Deflen 
ungeachtet Tiegt ed wohl außer Zweifel, dag man es hier mit 
einer alten Ortslage zu thun hat. Ich⸗will nun bie darüber 
laut geworbenen verſchiedenen Meinungen, mit der Bibel in 
ber Hand, nach einander durchgehen. Die gemeinfte Anſicht 
ſowohl zur Zeit des fränfifchen Koͤnigreiches“, als etlihe Jahr⸗ 
hunderte fpäter® verlegt hieher das alte Silo. Allein dieſes 
lag unwiderleglich mehr nörblih, und zwar zwifchen Bethel 
und Sihem, am Wege von jenem nad dieſem, füblih von 


Lebona', zehn bis zwölf Meilen (gegen vier Stunden) von 


1 1 y au boat (ber Kirche) un escalier, par oh l’on monte en diver- 
sos ohambres ou oellaules, Nau 497. 

2 40' do. E. W. Schulz. 

3 Breit bope Mauern... vnd zerbrochne alte Häufer. Tſchudi 115. 

Große Ruinen. Mariti 1, 17. Ludw. Mayers Unfiht des Gt. 

Samuel von Süd, eben auch phantaſtiſch, zeigt Ruinen mit fugen- 
geränderten Steinen. 

4 Quaresm, 2, 7282. De grandes ruines de tous costes. Nau 498, 

5 Mons silo et civitas, Eugesipp. 112. Benjam. Tud. 50, Cngges- 
halte 565 bei Wilken 3, 2, 289. 

6 Brocard. co. 9. Marin. Sant. 3, 18, 3. Fadri 1, 233. Tſchudi 
116. Rauch wolff. Dovddan. Befonders Rau fämpfte (500 sg.) 
für ven, aus Silo, dawider aber Mariti (1, 21) und Robinfon 


p f.). 
7 Richt. 21, 19. 
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Neapolisi. Dies trifft ziemlich genau mit dem auffallend 
hoch gelegenen Sin ſchil zuſammen, das am Naͤbluͤſer⸗Wege, 
gegen Sonnenaufgang (des Berges), ſuͤdlich von El-Lurbban und 
Hier Stunden zehn Minuten (ſtark zwölf Meilen) von Nd- 
blus Liegt”. Man verband auch St. Samuel mit Silo’, An- 
dere nahmen in En-Nebi Samuil ein Rama an‘. Ein folches, 
welches ſechs Meilen noͤrdlich von Alia gegen Beihel, neben 
Gabaa, ag’, ſtimmt eher mit bem heutigen Er⸗Raͤm, wo Trüm- 
mer fich vorfinden, überein. Andere fchrieben bie verſchiede⸗ 


1 Rad Eufebius 12 und nad Hieronymus 10 Meilen (in ber 
alzabitenifchen Gegend). Aeland, 492 und s. v. Silo, Robinfon 
erklärt (3, 305) mit Unrecht beide Entfernungen aus dem Grunde 
für unrihtig, weil von Lubban bis Näbulus allein mehr, als 4 
Stunden oder 12 röm. Meilen feien. . 


2 Robinfon fand (3, 302 ff.) ein Sellän  Iflich von Lebona, auf 
Abmweg von der Beibel-Sihemer-Straße, und er will doc in dem⸗ 
felben — Silo erfannt und genaue Webereinfiimmung gefunden haben. 
Es war der Wortliang, welcher den tüchtigen Forſcher verführte. 
Uebrigens Hingt in Sinfhtl, wie ich das Wort (nidt aber Gi 
Dfchil) ausfprechen hörte, auch eine Silbe auf Schlio. 


3 Et. Samuel von Silo. Benjam, Tud. Bol. Quaresm. 2, T2Tb, 


4 Eugesipp. A Ramah se trouve le söpulore de Samuel lo Rama- 
théen et de Hanna, sa mèêre. Jako Paris. 186. (Das Ramah 
des Zofua 10, 29, der Richter A, 5 und 19, 13 bei Iſhat Epelo 
249). Vattene (von 9. Kreuz) inverso Rama, di fuori della deus 
terra di Rama quasi a uno miglio si & il Sopolero di Samuele p. 
Sigoli 169. Die Juden nennen das Dorf Rama. Medschired-din 
139. Tomb, d. Patrierohes (Cipp. Hebr.) 443, Dovddan, Troile 
379. Bocode 25. 61. Die kritiſchen Unterſuchungen t. bei Ro- 
binfon 2, 358 f., fo wie die geſchichtlichen über die Ortsnamen 
Silo und Rama bei ihm 2, 360 f. Jedenfalls, fagt Nicolai (de 
sepulchr, Hebr, 188), fei Samuel nit in der Stadt Ramah felbf 
begraben worden, oum extra urbem in agro Ramah Najothi habi- 


taverit, 


5 Euseb, onomast, Hieronymus ſchreibt (ad cap. 5. Mos.): 7 Dei- 
Ion. ©. Reland, 963. In gerade fo viel Zeit (2 Stund. 20 Miz.) 
legte ih den Weg von Jerufolem bis zu den Trümmern neben Er⸗ 
Ram zurück. Bal. oben ©. 546. 
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nen Formen Ramatha', Armathem?, Ramathaim? und Rama- 
thaim Sophim‘, wo Samuel zur Welt fam, wohnte unb 
farb’. Wenn es feine Richtigkeit Hat, bag Ramathaim Sos 
phim neben Diospolis Tag, fo läßt es ſich glatterbings nicht 
auf En-Nebi Samull deuten, fo wenig, ale jenes Rama, das 
am Wege von Bethel nah Sihem lag. Indem man bas 
Ungenügende ber biöherigen paläotopographifchen Bemühungen 
einfah, fiel man auf Mizpa?. Diefes muß Sernfalem nahe 
gewefen fein, weil es ber h. Stabt gegenüber Tag. Sreilich 
darf letzterer Ausdruck nicht fo genau genommen werben, wenn 
En⸗Nebi Samuil gelten fol, und mit ebenfo viel Recht dürfte 
man Mizpa auf Tell el⸗Fuͤl verlegen, weil dieſer boch eher 
Sjerufalem gegenüber Liegt’. Man glaubte, daß auf En-Nebt 
Samull eine uralte Feſtung? fand; wohl erfährt man mus 
der fpätern Geſchichte, daß das Haus Samuels mit dem 
Grabe wie eine fehr fefle Burg erbaut war”, 

Wir fuchen nun auf einen fiherern Geſchichtsboden über- 








i Sucher 6598. Breydenbach. Anshelm, Viagg, al B. Bepoloro. 
Troilo. Gleich bedeutend mit Ramathalm Sophim und einem 
Rama. ©. Reland. 965. Prope hunc montem vallis est peramana, 
Ramaiha dicte, Fürer 88 aq. Gegen das Ramatha in En-Rebi 
Samul tritt Nau (501) auf, aber mit unſtichhaltigen Gründen. 
Einige, wie Zuber, Brepdenbach, Georg, Anshelm, nahmen 
hier au das Arimaihia des Joſephus (Ci. oben S. 802 f.) an. 

2 Phocas. Bol. auch Reland, s. v, Ramathaim Tsophim, 

3 Samuel ber Simson 130. Georg. greiie. ah Reland s, v. 
Ramatha, Ramathaim if der Dual. ©. Nau 499, 

4 Cotov, (ex verwecfelt’d mit Söba). Boucher, Hıber bie verſchie⸗ 
denen Wortformen) Quaresm, 2, 7272. (Achnlich) Nau e” or 
D Aroleur 2, 215. Pococke. Mariti 1, 18. ©. oben © 

514 am dr 1; 2, 11; 8, 45 19, 18; 25, 1; 2,5 Bol. Dorothei 


6 Hobinfon 2, 361 f. 
7 E avsavıı "Iepovoaimu. 1. Mattab. 3, 46. ©. Reland, =, v. 
itzpa, 
8 Rariti 1, 23, 
9 Hisza nder 70. Usquo hodie instar arois fortissime. @eorg. Ein 
es, nicht ſehr ſtarkes Rokeil Sheidt. Thurm Samuels. Deila 
Balicı ‚15la, Bol. oben ©. 880. 


zugeben. Der Kaiſer Juſtinian ließ in dem Stiofler des 
h. Samuel, wahrfcheinlich in dem heutigen En-Nebi Samıll, 
einen Brunnen baum’. Um base %. 670 Iag die Stadt &% 
muelg, au Armathem genannt, nördlih von Jeruſalem und 
zwifchen beiden Städten fehr rauber Felſenboden“. Die Fra— 
fen bauten, zur Zeit ihrer Herrſchaft über Paläftina, in „Sie*, 
wohin fie angeblich den Leib Samueld von Ramatha trugen, 
einen großen Tempel®; ſechs Meilen von erufalem*. Ti 
Prämonfiratenfermönde bewohnten (zu St. Samuel auf im 
Berge Silo) ein Kloſter, das aber im 3.1187 von Saläh 
ed-Dins Streeifſchaaren verwüflet’, indeß die Kirche, mi 
einem Begräbnißplage verbunden und freundlich neben einem 
Weingarten gelegen’, wahrfcheinlich verſchont ward. Si 
if, daß die Mohammebaner fpäter auf dem Berge eine Dr 
fchee hatten”, Im J. 1537 flanden über ber Grabhöhle 
fhöne Gebäude. Das Grab ober feine Borftellung war I 
ſehr verehrt, daß alle Jahre Pilger mit Wachokerzen md 
Opfern unter großem Jubel dahin -zogen.. Dan’ bradit 
auch von Jeruſalem bie Geſetzesrolle an den Ort, wo M 
eine Schule gab. Während der Wallfahrt fang, betete um 
bezeugte man eine große Freube auf dem ganzen Wege*. 1 
1 Srofopius in feinem Aso zur Toü ’Iovorvıayov XU0 
Katwv (5, zweite 41): Es 76 100 aylov gauovrA, PP 
xai zelxog. Bol. Robinfon 2, 539. 


2 Ab helia septentrionem uersus ad ciuitatem samuelis, ya® 
(bei Mabillon auch Ramatha) nominatur,, terra petrosa ot ur. 
maltum. Arcuif. 1, 21 (Cod. St, Gall, 263). Bol. Maritil,? 

3 Benjam, Tud. Den Sarg Samuels erwähnt Dantel. 

4 Armathem. Phocas, In einer Url. von 1152 (Cartalsire da 9. Sep. 
88) Heißt der Drt Samuel: Surianos de Calandria, Cosmas, 
hen, Samael, Ihanna (Yühanna). N 

5 Rad. Coggeshale 565, bei Witten 3, 2, 299, Bgl. Mariti! 
18 und oben Anm. 2 au ©. 875, 

6 Cartulaire du 8, Sep. 230. 

7 Der Berfafler des Eleh da Maffa’ot, bei Carmoly 213. 0 
Boucher. Quaresm. 2, 7288. Steiner. 

B Tomb, d. Patriercb, (Cippi Hebr.) 443, Die in den Kert gi 
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war der Tempel ſehr groß, 1598 ausgezeichnet, übrigens 
großentheils zerfallen. Als prachtvoll noch galt er 16102. 1674 
biente das von guten Steinen aufgeführte und gut gewölbte 
Gebäude als ein Stall, übrigens 1738 wieder als Mofchee*. 
Wie viel ‚von der alten Kirche ber Prämonftratenfer übrig 
blieb, laͤßt fih ſchwer fagenz fo viel fcheint Übrigens nicht 
zweifelhaft, daß die gegenwärtige Mofchee - Feinesweges bie 
ganze alte Kirche der Kreuzfahrer?, fondern im beten Falle 
nur ein Theil ift*. 

St. Zacharias, f. Ain Kaͤrim. 

"Saron, bie fehr fruchtbare Ebene, Tiegt um Jafa und 
Ludd herum’. Es gibt mitten in ber Ebene ein Dorf Saron, 
zwifchen Arfür und Ludd, und die Einwohner zweifeln. nicht, 
bag es ein berühmter Ort war", 

Särdfr lbs, ſchwach drittehalb Stunden füb- 
wertlih von Serufalem im Diftrifte der Bent Haflan?, liegt 
an einem Abhange weftlih über dem von Bet Hanina her 
Inufenden großen Thale unter Kaldnieh, gegenüber der Jo⸗ 


ten Anfichten von den Bebäulichleiten und von bem Grabe find grund⸗ 

ſchlecht. Um das 3. 1508 fand Anshelm eine Kapelle, ih weiß 
nicht mit welchem Rechte 

Fürer. Cotov. Et Ancient. Boucher, 

2 Nau 497. Pococke. 

3 Eine ziemlich ganze Kirche. Nau. Cine Kirche. De Bruyn, (Eine 
alte Chriſtenkirche Pococke. Einf eine zum Prämonftratenſerkloſter 
gehörige chriſtiiche Kirche. Mariti 1, 18: brfcheinlich eine zus 

n Zeiten der Kreuzzüge herrührende gi rche. Robinfon 2 

4 Ein Stück von einer alten Kirche. Radzivil 183. Bol. Sehnen 
150 (mir ber untere Theil, ein fehr alter mafliver Bau, aeinligen 

tfprung 

5 Sierompmus u. net 52. 

6 Mariti 2, 22. emücdhtfem Land. Eptingen 348. 

7 Robinfon 3, en ee (beiden Arabern). Hoger 14, Scholz 
269, Sathaf und Sätpaf. Bergaren 3, 89, 


8 Robinfon. 5tbLe SB. von Jeruſalem. Scholz. 
9 Robinfon. Ä 





hannesquelle (Min el-Hable)'. Ein größer Schag fürs | 
Dorf iſt die nahe weſtlich unter einem großen Yelfendade gr 
Iegene Duelle, Ain Sätd’f. Sie fließt, einen ziemlich reihen 

* Strahl bildend, in einen größern Teich, in deſſen Sure 
winfel ein kleinerer fi) findet, und darunter Iacht ein pa 
biefifcher Terraffengarten. Der Duelle verbanft man in da 
tegenlofen Zeit das Gebeihen von Pomeranzen, Zitronen, Ri⸗ 
ben und anderem Gemüfe, und ähnlich urtheilte man and im 
vorlegten Zahrhunderte von El⸗Habis aus, daß das Dei 
hinlänglich haben müffe, was das Grün bes Gras⸗ und Baus 
wuchfes-verfündigte., Im Sätdf bietet fih eine ziemlich 
fchöne Ausfiht dar. Man merkt fi vor Allem aus An eb 
Habt8 gerade füpöftlich jenfeit des Thales, und man vergißt 
nicht, das Auge im SO. auf Epörbet ds, zumal auch af 
Kariet es⸗Sal ˖d zu heften. Das Dorf hat etwa zwang 
fchlechte, zum Theile wie Erbhaufen ausfehende Häufer, die 
aber nichts Alterthümliches bergen, ohne in Abrede flellen pa 
wollen, daß der Ort vor Zeiten bedeutend gewefen fein mag“ 
Deſſelben wurde, meines Wiffens, erft im 3. 1652 beſtimmt 
gedacht, und die Berichte Laffen es ungewiß, ob ich der eri® 
oder zweite ihn beſuchte. Er wird von Mohammebanern be 
wohnt. Sie bezahlen 3503 Piaſter, 38 Parah Mal el-Mii 
und 1320 Piafer El⸗Aanche. 


4 Derggren. Gr erblidte Sätdf aub auf dem Berge vechid DE 
9. Kreuz, Y, Stunde (unrihtig) von St. Johann. Roger fa‘ 
it Diobin auf dem gleichen Berge, 1 Lieue davon. Bol. oben © 





2 ©. oben ©. 382, Anm. 4. Am Dorfe „Szataf'“ Terraffenban mit 
prädtigen Deibäumen und Reben. Ruffegger 3, 114. 


I Der Drt zeugt ziemlich für eine frühere fhöne Stadt. Noger. 
4 Robinfon. 
5 Gadow In deu Monatsber. d, Berlin. Gesellsch, f, Eräk., 18489, 3. 
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Schafat , vierzig Minuten NNW. von 


Jeruſalem*, fünf Minuten weſtlich von der Kamelſtraße nad 
Safa*, im Diftrifte Dſchebel el-Kods’, Tiegt auf einer fanften 
Welle einer Hochebene. Das Dorf zählt etwa zwanzig Häu- 
fer, und ift nur von Moslemin bewohnt‘, die ſich hauptſaͤch⸗ 
ih mit dem Aderbau befchäftigen. Ihnen ift die Beftreitung 
von 2906 Piaſtern, 29 Parah Mäl el- Miri und von 900 
Piaftern El⸗Aaneh auferlegt’. Die Gebäude find ziemlich fo- 
lid aus Steinen aufgeführt, Iaffen aber, fo viel ich fah, auf 
feine Grundlagen eines hohen Alterthums zurüdfchließen, wenn 
es nicht einmal noch irgend einem Alterthümler gelingt, Sko⸗ 
pus herauszuflügeln, in der Annahme, daß biefes griechifche 
Wort nur ein verſtuͤnmeltes Trumm eines althebräifchen fei. 
Hier follen noch Überrefte einer alten Dauer gefehen werben®, 
Meines Wiffens, bin ich der erfte, welcher bag Dorf auf Bes 
fuch hin befchrieb. Als Omer Iben el-Chattdb gegen 
Serufalem anrüdte, erblidte er diefes zuerft in einem Dorfe, 
welches den Namen Dfchabit (vielleicht in Schafdt übergegan⸗ 
gen) trug”. Zur Zeit der fränfifchen Könige nannte man 
einen zwei Meilen von Jeruſalem entfernten, am Wege nad) 


1 Schafat. Scho 12 268. Scha'fät. Robinfon 2, 570. Berggren 
verwechfelt ven Ort mit ‚‚Scherafät‘‘, und fo eht man au anf 
ber Karte Berghaus’ „Schaſot Schorefat” identifch neben einan⸗ 

er. 


2 Al Robinfon 3, 1065; letzierer ſchrieb auch (3, 870) fin 
IN, zn Jeruſalem. Scholz Etwa 50 Min. davon. Robinfon 


4 34 Robinſon 2, 570. 

5 Schoofat. Gadow a. a. D. 

N Un einen einem hohen Landſtriche. Robinfon 2, 43; 3, 870, 
ab 

8 Robinfen 370. 

9 Dſchalal —8 166, bei Williams 200. 
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Sichem gelegenen Berg Sabauth‘. 1801 ſah man am De 
masfer-Wege drei Viertelsſtunden von Jeruſalem eine große 
Ruine römifchen Urfprungs, wie man glaubte”, 

Eſch⸗Scheraf a tat“ 12, Stunden für 
wehlih von Serufalem’ und zwanzig Minuten füböftlich von 
Maͤlhah, im Diftrikte der Beni Haffan”, Tiegt ſüdlich am Wege 
von biefem Dorfe nah Mär Elids", fehr vortheilhaft anf 
einer Anhöhe’, am Südende der Ebene (el⸗Bakah), uw 
weit von Bet Safafa. Dort iſt die Ausficht ziemlich 
ausgebehnt; man muß fie aber beinahe verbienen, da es 
(von Nord nah Süd) fehr fleil zum Keinen Dörfchen hie 
aufgeht. Spuren von Altertbümern find’ mir entgangen, wem 
nicht unter dem Dorfe am Wege nah Bet Safäfa Trim 
mer, vielleicht eines alten Schloffes, welche der Araber mi 
dem Namen Nami'ra bezeichnet. Das Doͤrfchen beſitzt eine 
nieblihe Mofchee (Beirineh), und bie Einwohner bekennen 
fih fämmtlih zum Islam'. Das Mäl el-Miri beläuft fd 
auf A384 Piaſter, 29 Parah und El⸗Aaͤneh auf 433 Piafer“ 
Bor dem 3. 1754 wurde, nach meinen Forſchungen, auf dad 
Dorf niemals aufmerffam gemacht, und ich fiheine ber er 
Sranfe zu fein, der es befuchte und befchrieb. 


1 In tribu Benjamin. Bugesipp. 

2 &larfe 82. Over etwa bie T — Meilen entfernten Trummer 
am Wege, neben Er-Ram? 

3 Robinfon 3, 872, 1066. Garapfat oder Sarepta. Schulz 7,° 
Sherefat. Richter 38. Scherafät. Bergaren 3, 86. Garfet 
Scholz 269. Schörafat. Prokeſch 118, Raffat. Käfer Al. 


4 Robinfon. 5lw. Syotz. 


5 2 Stunden SB. SH. Ueber bie Lage vgl. Robinfons Kat. 
N zobinfon 3 872. 
Syulz, Droteig, Nichte 
Prokeſch. Am fünlichen Berge. Robinſon 2, 376. 
98 — auch Karte. 
10 Robinfon 3, 872, 
11 Sadowa.a. Od. 


| 
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Serfend SAsyo ?, liegt zwiſchen Bet Dedſchen und 
Ramleh’, eine halbe Stunde von letzterer Stadt', ſüdlich dicht 
am Wege’ von Ramleh nach Jaͤfa und ein wenig höher, als 
derfelbe‘. Das Dorf ift Fein, wie in früherer Zeit’, unan- 
fehnlih, mit Fegelförmigen Hütten”. Im J. 1815 lag es 
faſt ganz in Ruinen’. Seine Bewohner find Mohammeda- 
ner". Dan meldet, daß nahe am Wege eine ſchoͤne Duelle 
mit einer Wafferleitung über der Erde fich vorfinde‘, Es if 
felffam, dag von dem Allem mir nichts zu Geftchte kam. Des 


1 Sarafend. Iskak Chelo 247, Berfend. Reland. (nah Peinrich 
Lub) 867 (Serphend 987). Serppon. Bocode 2 8. 65. Serfanta. 
Niebupr 3,42. Serfend. Mariti 3, 227. Richter 13. Scholz 
255. Serfant. Röfer 390. Surafend. Robinfon 3,869. Sarafend, 
Van Senden 1, 273. Berggren fehreibt (3, 163) Sarfanb⸗el⸗ 
Ammär, wahrfheinlich deswegen, weil es im Diſtrikte von Iben 
Damär liegt (Robinfon 3, 869). j 


2 Sqcotz. Smith (Robinfon)ifried fo, wie auh SKI 


@, 869, 1072). Ein auch beim Scherif Iben Idris 


10 Meilen von Saida. ©. Reland. 985. 

3 Röſer. Robinfon 3, 257. Zwifchen Ramleh und Jafa. Jshak 
Chelo, Pococke. Niebuhr. Richter. Berggren. Zwilhen Ja⸗ 
für und Ramleh. Aeland, s. v. Joppe. Falſch iſt die Lage von 
„Serfand‘’ auf der Karte von Berghaus und richtig auf dem 
Karten von Nobinfon und Ritter. . 

4 Robinfon. Oder ein wenig mehr. Aeland. Nahe bei Ramleh. 
Scholz. ", Stunde von Ramieh und 1 Stunde von ZAfür. Lub 
bei Reland. a. v. Joppe. 


5 Links. Bocode Am Wege. Riebuhr. Unlängk (N) des Weges. 


er. 
6 Auf einer Höfe, In Dliven und Kaltus verborgen. Röfer. 
7 Niebupr. 


8 De palmboomen en olijven van Sarafend kunnen de ellende der 
huisen, — de castusheggen de armoedo der tuinen niet kodekkem. 
Van Senden, 

9 Richter. 

10 Robinfon 3, 860. 

11 Berggren. Bon dem Hügel führt eine neue Maner, die einer Waſ⸗ 
ferleitung, zu einem tärkifchen Brunnen am Wege herab. Röfer. 

Aan den weg vindt men enen drinkbak. Van Senden, 
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„Sarafend“ wurde zuerſt im J. 1334 Erwähnung geihen. 
Es wohnte in dieſer Stadt nur ein einziger Jude, ein Fir⸗ 
ber, ber ein fchönes Geihäft hatte; alfein in feinem Harfe 
bildeten ein alter Greis und mehrere von feinen. Schülem 
eine Kongregazion von zehn Perfonen. Es war biefer Greis 
ein großer Kabbalift, welcher die fieben Bücher der Kabbale 
auswendig fonnte!, Es fehlte übrigens nicht an Meinungen, 
welche der Ortſchaft ein viel höheres Alterthum anweifen‘. 
Man vermuthete nämlich, dag Serfend die Ortslage von &- 
riphaͤa? ober do das im Talmud vorfommende Sarappin? fr. 

Simeons Thurm? oder Haus, ZIypyog zoü Less- 
Bürov Zuuswv, Movaornpıov Tod aylov Zvusor', Kata 
min oder Katamdenẽ/ Korauovag? JR) ’ 20,8, Stunde 


4 Ishak Chelo. | 

2 Sarafend.,. wekt mijne öplettendheid; xy’doet hot, omdat zij eenen 
naam draagt, die oud is, Van Senden, 

3 Reland. 987. Robinfon 3, 257. &. Seriphea bei Reland. 

4 Abhandlung Menachot, Kap. 6. Ishak Chelo, note 139. Bil. 
warg (145), weicher felb den heutigen Dorfnamen Zarapfen 

eibt. 

5 Quaresm. 2,599 (Rubrit); Im Terte: turris et domus s. Bimer- 

nis senis (der im Evangelium). Troito 382, Naw 386. Yocodt 


2 8. 50. 

6 A her 668. Georg. 526. Surius 519. Nau. De Brayn 27%. 
Voyage 1799, 77. Prokeſch ſpricht G3), wohl mit, Unrecht, von 
einem Dorfe Simeons des Alten. 

⁊ Erſterer aup Aylaoua zig Oeoröxov, XKovaoard. Ir. 

Freilich fieht diefes oder der IlIvoyog viel füdlicher, ats Kara- 
uörag oder Movaoınpıov Tod aylov Zuueonz Tepternd 
bald Süp von 9. Kreuz. " 

8 Dathamun. Berggren 3, 88. Atamon. Prokeſch 109. Des d- 
Kutmön. Robinfon 3, 872, 

9 Nüv Asyousvov xatauovas. Xovoavd. Ixv. 


10 BEPU-H)] >. Robinfon. Vom Dir (Kofler) Hörte 19 


nichts. Mit Laſe gibt Scholz (162) wahr 


ſcheinlich nur die Ueberſetzung des fränkiſchen Ramens; es Liege ſud⸗ 
8 don. Jerufalem. Auh Satd Iben Batrif fhreibt Gim’än 
on). 
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ſuͤdweſtlich von Ferufalem', liegt auf dem Rüden des Hügels?, 
der ſich von Ibraͤhims Windmühlen mittagwärts bis nahe an 
Bet Safdfa zieht, weſtlich und nördlich über der Ebene (el- 
Dafap)?, mithin rechts, wenn man von Serufalem nah Mär 
Elids geht‘. Diefes Katamiin fieht man nicht bloß von ber 
Bethlehemer⸗Straße aus, fondern auch und zwar beſonders 
vortheilhaft von Abend her, 3. B. von Mälhah, von Ain 
Faro. Daraus ergibt ſich ſchon theilweife die Ausſicht, bie 
man auf Katamuͤn genießt. Dean erblidt die Dörfer Bet 
Safdfa und Eſch⸗Scheraͤfät und das Kofler Mär Elids, 
man überblidt die Ebene (el⸗Balah), wie fie fich ſüdlich von 
Katamün zufammenzieht und dann weftlich abfällt”. Wenn 
vom Thurme Simeond wirklich auch Bethlehem gefehen wurbe®, 
fo muß er wohl auf einer andern Anhöhe gezeigt worden fein. 
Im Früßling, da ich von dort aus jene Ebene fah, war fie 
grün von Getreide, und doch blieb der Eindrud fein günſtiger; 
ber Hügel, der und ben Standpunkt barbietet, iſt auch gar zu 
uneben, rauh und unwirthlih", Noch fieht man bier Zifternen® 


— 





4 2 ital. Meilen. Jod, a Meggen 127. Etwa 2 Mell. Quaresm. ',, 
deutfche Meilweges. Troilo. Gegen Y, Lleue von Zerufalem. Nau. 
Unweit davon im SW. Berggren. 1 Delle von der Zerufalents 
Beiblebemer-Straße. Quaresm. Ohngefehr 3 Bogen-Shäfle.Zrotlo. 
Bom Were weilih in der Ferne. Jod. a Heggen. Ziemlich weit 
davon. D’Estourmel 2, 42. 2 Meilen vom Xerebintpenbaume. 
Zuallard. 203. Unweit von St. Johann im Gebirge und von 9: 
Kreuz. Fürer 70. 3 ital. Meilen von St. Johann. Tſchudi 288. 

2 Doch oben. Tſchudi. Auf einem Hügel. Zuallard, Surius. Un 
peu dieve. Nau. 

3 Oberhalb des Riefen-Thals. Troilo. ' 

4 Quaresm. Zwinner 341 (wenn auf 1", Biertel des Weges von 
Serufalem nach Bethlehem, die Anfiht des Thurmes). Troilo. 
Srot eſch. DEstourmel. Bing man in entgegengefeßter Richtung, 
lints, wie ſich Georg ausdrückte. Val. Luſſy 40. 

5 ſchudi fah viel Flecken und Jeruſalem⸗ 

6 Wie angeblih von Fabri (2, 19) und Tſchudi. 

7 Um Simeous Haus des Tſchudi waren viel Bein u. a. Gärten. 

8 Cisterns, in qua pluviales aquæa coolliguntur, Qusresm. Cine ſchöne 
Ziſterne mit reichlichem Regenwafler. Zwinner. 
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und Reſte eines etwa 20° Hohen Mauerifurms, aber ohne 
Smneres!, Die Steine ober der Bau gehören augenſcheinlich 
ber neuern Zeit an. Es führen zwei Wege, beide etwas be⸗ 
fchwerfiche ober mühfame, nah Katami'n: ein weſtlicher am 
Saume des Hügelrüdens zwifchen El⸗Ba⸗kah und dem Bih 
Karttel eI-Weft’r, und ein mehr öftficher, der, bei ber Rüdih 
nach Serufalem, ziemlich bald in den Bet-Safdfar- By | 
übergeht. Die Frage muß Jedem auf ber Zunge liegen: Bei 
für eine Beſtimmung hatten urfpränglih dieſe Trümmat 
Die Mönde antworteten: Sie waren die Wohnung jene 
Simeon, welher im Tempel Jefus in die Arme nahm um 
ihn fegnete”., Die Bibel felbft gibt und über eine Wohnung 
eines Simeon nicht den leifeften topographifchen Wink', un 
wenn die Tradizion einige Glaubwürbdigfeit verbienen folk, 
fo müßte fie uralt fein, und einen ununterbrochenen Faden 
bis in die Gegenwart bilden. Allein ſolches if nichts wenig, 
als der Fall. Aus dem 3. 1320 erfährt man nod ni 
von einer Wohnung Simeons, fondern nur von einer Gtält 
auf dem Berge Zion, wo ber fel. Simeon begraben war 
Die erfte mir bekannte Nachricht von dem Haufe Simeom 
wurbe im 3. 1460 gegeben. Man befuchte es von dem Fe 
fler des h. Kreuzes aus. 1478 fam man dorthin von St. IF 
bann, dem Geburtsorte Johannes des Täufers, erhielt dafelhf 
unvollfommenen Ablaß, und in zwei welfchen Meilen erreicht 


1 Einige Zrümmer (von Ferne geſehen). PPetourmol. 

2 Zulas 2, 25 f. Duaresmio, Rau, Korte u. U. Gin Prickn 
nad Duaresmio (2, 599 2q.). 

3 Duaresmio fühlte das wohl; er debuzirte aber den Beweie, uf 
Simeon nahe außer der Stadt Zerufalem wohnen mußie, data8 
daß er Pricher war. Für eine Wohnung auf dem Lande ſp 
omnis antiquitas (welche? Da if eben der möndifc-piforifche Gpram) 
de ea testimonium perhibet, neo ratio vel auotoritas re . 

4 Das eommuni harum partium traditione Quaresmio's (2, 599) 
beweiſet's nicht. , 

5 Item fui in looo montis syon ubi sepultas fuit B, senex syma 
dominum parvum suscepit in ulnas, Pipin, 75a, Val. oben ©: 106. 
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man H. Kreuz. Die Mittheilungen aus dem J. 1483 und 
1519! erlauben fo wenig, als jene erſte Nachricht, das das 
malige Haus Simeond mit dem heutigen zu ibentifiziren, ſon⸗ 
bern es fcheint vielmehr näher bei Ain Kirim und am Wege 
von ba nah H. Kreuz und Serufalem gelegen zu haben, 
Schon aber vom 3%. 1542 an? darf man nicht zweifeln, daß 
immer ber Drt, wie heute, angenommen war. Im 3. 1483 
und 1519 fah man ein großes, hohes, zum Theile zerflörtes 
Haus mit vielen gewölbten Zimmern*. 1542 war das Haus 
noch ein wenig beſſer erhalten, als bie übrigen Bauwerke’; 
1583 der Thurm alt und :ziemlich hoch‘. Um das 3. 1620 
hatte das thurmartige Gebäude, obſchon Alters halber etwas 
zerfallen, ziemlich viel Geräumigfeit und Bequemlichkeit, und 
noch etwa zehn Zimmer". 1646 fah man einen viereigen, 
aus weißen Steinen aufgeführten, einigermaßen hohen Thurm 
und in biefem einige Zimmer wie Zellen. Hier pflegten bie 





1 Eptingen 379. Tucher. Fabri 2, 195 Reyßb. 265 f. Tſchudi. 
Der Ablaß noch bei Quaresm, 1, 4508. Wer Mislin, nicht aber 
gerade biefen Autor, bei der Hand hat, findet eine franzöſiſche 
Heberiehung des ganzen Ablaffes aus feinem Werke bei erfierem 
(1, 435. egg.), der fie mit den Worten einbegleitete: Saints lieux 
auxgquels !’Eglise a attaché des indulgences, 

2 Bon der flatt (Johannes' Geburtsort) ritten wie wiberumb gen 
Serufalem hinein, vnd famen neben S. Simeons hauß.. doch find 
wir nicht hinauff zu dem Hauß geritten (Fabri befuchte es auf 
einem befondern Ausfluge) .. Bon dem hauß fehlugen wir auff bie 
Iinde bandt, und famen.. zu dem h. Creutz. Fabri. Bon St. Jo⸗ 
dann über Berg und Thal 3 welfhe Meilen gegen Zerufalem, üfl« 
lich oder rechte über fi "neben der Straße das Haus Simeons. 
Tſchudi. Dies wäre zutreffend, allein die Ausfiht nach Bethlehem 
(f. oben S. 893) nit, wenn nicht das Gebäude damals für ben 
Hinbii Hoch genug war. Rab Brorg lag dieſes Haus weit von 
den Trümmern des habakufifchen. \ 

3 Jod. a Meggen. ©. auch Zuallarts Karte (201 2q.). 

4 Fabri. Ziemlich groß, wie ein Schloß. Tſchudi. 

5 Jod. a Meggen. 

6 Zuallard. Ein alt Gemäuer. Luffy. Alt verlaffen Hauß, welches 
auß zweyen hohen Mawren fiheinet hoch geweſen. Radzivil 169. 

7 Quaresm. Sogar Zwinner zählte, troß des alten Ausfehens, 8 
bis 10 Kammern. 
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Minoriten jährlich einmal den Gottesdienſt zu verrichten; alria 
die Mohammebaner bauten eine Moſchee, und verhinderten die 
Andacht der Ehriften. Daher mag ed rühren, bag man ım 
pas 3. 1666, nach Verluſt der gefhichtlihen Thatſache, eine 
Kapelle oder ein Bethaus gefunden haben will, das mar 
St. Simeonsfapelle nannte‘, und daß man fpäter vermmihe, 
es habe hier ein Kloſter gefanden?. Noch im fiebenten Jahr 
zehn bes vorlegten Jahrhunderte traf man viel Wohnungen, 
im 3. 1681 einen alten Reſt, der hinreichte, um anzunehmen, 
daß das Gebäude einft anſehnlich war”; 1738 einen alten, 
feften, verwuͤſteten Thurm mit einer dem Anfehen nad ar 
meniſchen Inſchrift. Sehr wenige Pilger kamen nad Kate 
mün, das fie nachher doch befchrieben. Im fechszehnten Jahr⸗ 
hunderte warf man bie Hypothefe hin, dafs fi bis hieber bie 
Mauern Serufalems ausbehnten‘. 


Shi ˖ bar oder Söha' 56, Kariet Süha*, bei dem 





4 Surius, Troilo. 


3 Es mag hier ein Klofler der Armenler, mit einem Thurme zur £ 
wehr der Araber, geweien fein. Bocode ©. Simonstloft. 
Berggren. Bol. Chrpſanthos. 

3 Troilo. De Bruyn; Bild des hohen Trümmerthurms N. 141. 

4 Pococke. Jod. a Meggen. 

5 ©, oben ©. 761, Anm. 11. Approchant (von Ramleh her) de His- 
russlem nons vismes sur le haut d’vne montagne la Cits de 
matha, appeilee des Mores Sophin, et des Turce Soba. Pi 
349. Seba, Naw 468. Zuba. Pocode 2 8. 59. Suba. Sdol 
259: Nah de Bruyn (2556) liegt etwas weiter, als 3 Stunden 
von Abu GShoſch rechts auf einer Anhöhe das Kaftell Sond, der ar 
gebliche Wohnort der Maflabäer (wahrſcheinlich heute Kaſtel) un 
weiter weg auf einer Höhe legd het Dorp Subie; dann and rel 
auf einem Berge Souba. ine Anfiht von Modin. . of Bıad dar 
Machabeön auf N. 128. 


6 Robinfon 3, 872 u. a. ad. D. Soba. Cotev, 317. Williams 1). 
7 Robinſon. Lyso, Scholz. 
8Gadow a. a. O. 5. 
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Franken DModin‘, bei den Griechen IZoAıg Mwöeiv?, ein Dorf 
im Difteifte der Beni Maͤlik“, drittehalb Stunden weftlich von 
Jeruſalem“‘, eine flarfe Stunde fünweftlih von Kald'nieh’, 
liegt An Karrim mehr oder minder gegenüber®, auf der füb- 
lichen Gegenfuppe des Höhenzuges von Karſtel'. Man ge- 
nießt auf diefem erhabenen Punkte (Suͤba) eine fehöne, aus- 
gebreitete Ausficht, aber nicht bis auf das Mittelmeer, Im 
Süden erblidt man Särt’s, in der gleihen Richtung, nur 
mehr weftlih Sunfuleh, im Welten Der Amuͤrr von weißem 
Ausfehen, oben norbweftlih einen Sireifen von Abu Ghöſch, 


1 3.3. Janaz v. Rh. 55. Voyage 1699, 31.Robinfon 2,582. Auch 
mir nannte ben Ort ein Sranzistaner Mopin. Ehryfantbos (Plan) 
und Binos (2, 241) fprechen von einem Modindberg und Pococke 
von einem 1 (engl.) Meile im NW. von Et. Johann entfernten 
Berge der Maflabäer mit mehreren Höhlen, einer Zifterne und 10 
gewölbten Kammern, von wo er zum Brunnen von Meta mit einer 
Grabhöhle darüber, in das von Bet danina herziehende Thal, dann 
oftwärte ins Thal von Der Jaſy (Jaſin) und 9. Kreuzl, bier über⸗ 
all außer dem Wege, kam. 

2 Horois twv Maxxafaiwv. Xovoavd. 

3 Nobinfon 3, 372. Gadow. | 

4 Robinfon 2, 581. Etwa 2 Stunden. Williams. In der That 
muß der Weg eher, als in 2%, Stunden zurüdgelegt werden, wenn 
man ben kürgeflen, etwa über Der Zafi'n, einfhlägt. Da man in 
neueſter Zeit dem „‚Deiligen Land“ von Schwarz ziemiih viel 
Aufmerffamteit fchenfte, fo iſt es wohl die Mühe lohnend, bier an 
einem Beifpiele darzuthun, mit welchem Bertrauen die Annaben 
Schwarz’ aufgenommen werben dürfen. S. 104 fagt er, daß Zube, 

. fein Zebojim, %, St. mefllih von Serufalem, und ©. 68, daß weft. 
fi von demfelben Chörbet Gadarad liege, wobei ‚‚Ruinen eines 
alten Thurmes (mit der Duelle En Abis an feinem Buße), prächti⸗ 
ger Paläſte“ nahe feien. 

5 1 Stunde. Robinfon. 1 Stunde (gu wenig) von St. Johann. 
Soliffe 236. I Meile. Pocode. 

6 Im NW. Pococke. Beinahe dem St. Johanneskloſter gegenüber. 
Ro binfon. Unter „Abugos“. Scholz. Gegenüber diefem. Surius 


7 Cotov. (Berg). Sur le sommet d’une montagne, on la (ville) voit 
de bieng loing, Surius. In der Höhe. Ignaz v.RH. Op een zeer 
hoogen Berg. De Bruyn 269b. Auf einer Anhöhe. Zoliffe. Auf 
einem fegelförmigen, den großen Wädi Iſsmain im Weſten überra- 

enden Berge. Robinfon. 

8 Bol. Robinfon 2, 582, 


57 
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dann BEL Nakuͤrba weiter unten ober gegen Mitternacht, nahe 
An ed⸗Dilb. Fruchtbare Thäler umgeben den Standpunft', 
Das Dorf, nach muthigem Widerflande von Ib rah im⸗-Paſcha 
1834 verwuͤſtet?, hat fih aus feinem Elende noch nicht e- 
holt. An manden Bauwerken bemerft man das Gepräge bei 
Altertbums. Gegen Welt erheben fih die Gebäude am mei⸗ 
fien, und der Bergfegel wird an ber Spitze vom Dorfe gänr 
lich verhält. Was an der Sage Wahres iſt, dag unter den 
Trümmern ber Überreft eines Klofters fei, mögen Andere er 
ziffern, die zugleich zu unterfuchen hätten, ob bie Angabe aus 
dem vorlesten Jahrhunderte glaubwürdig fei, Daß uͤberbleibſel 
einer alten Kirche zu Ehren der Maflabäer wahrgenommen 
wurden‘. Wenn auch das Dorf dur die neuern BVerheerun 
gen Einbuße erlitt, fo Tonnen fie faum gar fo bebeutend ge 
wefen fein, weil feit Jahrhunderten nur eines geringen Ortes 
gedacht wurde‘, 1674 meldete man auch von einer halb zer 
trümmerten, nutzlos gewordenen Windmühle. Die Bewoh⸗ 
ner find Mohammebaner‘, etwas unfreundlic und Icben un 





1 Subie aanmerkelyk wegens de meenigvuldigheid der wyngasrdes. 
De Bruyn 255b, Bien mieux oultivée que celle (montagne) 4 

desert ; ello est iapissde de vignes, Binos 2, 241 zq, 

2 Mit Dinen fprengte er es in die Luft. Eraigher 155. Das Dorf 
hatte eine ſehr flarfe Feſtung, die Idrahim ˖ Paſcha 1834 zerförte- 
Schwarz 104. Dagegen verwüſtete es, nah Robinfons Angabe 
(2, 581), Abu Godſch, ale Gouverneur von Suba, wegen eines 
Aufftandes der Bewohner. 

3 Surius, 

4 Quelguos cabanes de Mores oommandees par une femme, Surist: 
Die Stadt Modin „mit groß aber wol erbamt”. Ignaz v. Rh, 
welcher den Ort nur von Ferne fab. Een slegt Dorp. De Bruys 
ꝛ60b. Un Village, Voyage 1699, 31, 

5 Nau. Binos (2, 242) fand fünlih über dem von Bet Hanina per 
ftreichenden That einen Berg der Makkabäer, deſſen Spitze ein 43 
Schritte Ianges Gebäude (ein Stod) mit zehn 8’ weiten und hoben 
gewölbten Kammern neben einander frönte, und ber wohl kein a 
deier war, als der von Pocode ebenfo genannte. 

6 Robinfon 3,822. Ignaz v. Rheinfelden ließ fih weis macher, 
daß der Ort von Juden bewohnt war. 
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ter der Botmäßigkeit des Abu Ghöſch!. Wer ihnen beim 
Beſuche nicht freiwillig ein Geſchenk gibt, wirb dazu gezwuns 
gen. Sie fteuern 3442 Piaſter, 10 Parah Mäl el⸗Miri und 
2550 Piaſter El⸗Aaͤneh?. Dan erzählte mir, daß vor Ibraͤ⸗ 
him⸗Paſcha fehr fehenswerthe Gräber vorhanden waren, 
baß fie aber durch feine zerflörende Hand verſchwunden feien®. 
Ich fah feine Spur von benfelben; nad einer neuern Mit⸗ 
theilung wären übrigens die Gräber nicht eigentlich zerflört 
und durd Graben barftellbart., Bon biefen Gräbern vermag 
id nur ein unvolllommenes Bilb zu entwerfen. Auf dem 
Gipfel von Modin traf man 1598 fünf antile Grabmale, die 
aus dem härteften Felſen gehauen waren, und, gu gewiflen 
Abſtaͤnden von einander, in vierediger Form fich erhoben?, 
Im 3. 1738 traf man im Hinauffteigen verſchiedene Off⸗ 
nungen von Grüften‘. Als man mir unter bem Dorfe, am 
Wege nah Sätäf, noch ein Grab zeigte und nannte, weldes 
ein ganz gewöhnliches Ausfehen hatte, da fühlte ich den Ver⸗ 
fuft der gepriefenen Monumente mit doppelt bittern Gefühlen, 
ja mit Iebhafterem Schmerz, ald den Dingang der feflen Baus 
werfe, womit einft der Hügel gekrönt war”, oder welche während 
ber Kreuzzũge bie Franzoſen befeflen haben follen®. Der Name 
Modin, welchen die Franken Süba beilegten, führt uns zu 
einer weitern gefchichtlichen Erörterung. 


1 Robinfon 2, 581. 

2 Gadow. 

3 Nicolayfon. Auch nad Craigher (156) find ‚bie ehrwurdigen 
Gräber der Mactabäer“ durch Sbrapime Mine verfunten. 

4 Au F Sal lzmann (Zerufalem, 7. Merz 1854) im „Ausland,“ 


5 Cotov. oe verfland Ko otw yk erhabene Denkmäler, Monolithen. 
ocode 

76. Shweigger In der Anm. 11 zu ©. 761. Seht noch wenige 
Trümmer von ber Keftung, mit erkenutlichem Umfange, anfcheinend 
ein Achter mit fehr diden Mauern, bad Hauptthor aus Äberaus har⸗ 

oh in a Gteinbiöden. Sotiffe 


Mobin war eine Stadt, worm Mattathias wohnte 
Simon errichtete über dem Grabe feines Vaters und feiner 
Brüder ein praͤchtiges Denfmal von geglättetem Steine vorne 
und hinten, und errichtete fieben Pyramiden, dem Vater und 
ber Mutter und vier den Brüdern; und ließ große Säulen 
barum bauen, baran er ben Sturmgeug hing, zum ewigen 
Gedaͤchtniſſe; und über dem Sturmzeug ließ er gehauene 
Schiffe fegen, die man auf dem Meere fehen fonnte‘. Aus 
biefen Worten erhellt, daß bie Gräber der Maffabäer an einem 
Drte liegen mußten, den man vom WMittelmeere aus erbliden 
konnte. Auf Suͤrba iſt Died unmöglich, wohl aber möglich 
auf En-Nebi Samull, ‚Offenbar wäre aber hier die Entfer- 
nung zu groß, um Grabmale vom Meere aus zu erkennen. 
Bedarf es doch eines guten Auges, um heute vom Meere bei 
Jaͤfa oder von biefer Stadt En-Nebi Samut’l zu unterfcheiden. 
Ich wenigſtens wäre ed nie im Stande gewefen. Dieſe De 
benflichfeit führt ung nothwendig dem “Deere näher, in bie 
Gegend, wo das Gebirg Ephraim in die Küftenebene abfällt, 
fo daß, wenn die Söhne des Makkabaͤers Simon in Modin 
übernachteten und ſich aufmachen, diefelbe bald erreichten‘. 
Im vierten Jahrhunderte fah man wirklich Modin mit feinen 
Grabmälern nahe bei Diospolis (Lydda)“. So Far bie auf 
einen gewiffen Grad fich bie Alten über Mobin, bie Wohn 
flätte bes Mattathias, und über die Grabmale ber Maflas 
bäer ausfprachen, fo wenig fonnte verhindert werben, daß 
im Laufe der Zeit eine widerfprechende Tradizion fich Geltung 
zu verfchaffen wußte. Zur Zeit der fränfifchen Regirung nahm 
man an, daß Modin, ſechs Meilen oder zwei Stunden von 
Serufalem entfernt ‚am Wege nah Jope oder Namatha 


11. Maftab. 2, 1, 2, 1, 155 9, 195 13, 25 ff. Bol. Fl. Joseph, a. 13, 
‚5. Das Grabmal Rand noch zu Sofeppus’ Zeiten. ©. auf 


Reland, 8. v. Modin, 


2 1. Mall. 16, 4 f. Bol. Raumer ai, „obinfen 2, 582. 
3 Euseb, et Hieron. onomast, 8, v. 
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(Ramleh) Tag, und dag man noch bie Grabhügel ber Maffe- 
bäer ſah!. Muß bie Angabe, daß das damalige Modin am 
Wege nah Ramleh Tag, unfer Richtmaß fein, fo Fönnen wir 
es mit Siba nimmer für einerlei erflären, weil biefes keines⸗ 
weges am Ramleher- Wege liegt, obfchon bie Diftanzangabe 
bis an Weniges eintrifft; hingegen würbe ed bem heutigen 
Kaftel genau entfprehen. Mit Modin mitten auf dem Ge⸗ 
birge, etwa ſechszig Stadien von Serufalem, blieb man im 
dreizehnten Jahrhunderte”, Schwanfend war man in vier 
zehnten. In deffen erfiem Jahrzehn fuchte man bie DBegräb- 
niffe der Makkabäer weftlih von Nikopolis, etwa acht Stun- 
den weftlih von Serufalem’s; hingegen traf man einige Jahre 
zehn fpäter Modin, mit dem Grabe des Makkabäers, auf dem 
Wege vom Freudenberge (mons Gaudii, heute En⸗Nebi Sa⸗ 
mul) nach Jeruſalem“. Schwerlich darf man biefes Mobin 





1 Sexto milliario a Jerusalem oentra meridiem via est, qua du- 
eit Ramatha et Mons Modin,.. adhuo apparentibus tumulis (Macha- 
beorum), Joh, Wirsburg, 507. Kugesipp. 118, Fetell. 17b, Oder 
war etwa das heutige Bettir gemeint? Aus diefen Anführungen 
mag Robinfon, der fih auf Wilhelm von Sär G, 1) Rüßt, 
überzeugen, mit welchem Rechte er die Behauptung aufflellte: Die 
Kreuzfahrer fanden Modin noch in der Ebene, allem Anſcheine nach 
zwiſchen Nikopolis und Beit Nübe. Vgl. Mad. Coggeshale 566, 

2 Neben dem 60 Stadien von Jeruſalem entfernten Emmaus. Vitriao. 
o. 63. Möglich, daß es Sü'ba war. Nachdem 1253 von den Sa⸗ 
razenen das Kaftell von Saferta zerfiört war, hatte der König Lud⸗ 
wig IX, den Gedanten, einen an der ZYäfa-Ferufalemer-Straße ge⸗ 
legenen Erdhügel einzufchließen, worauf zur Zeit der Mallabäer ein 
Schloß geftanden. Joinville's Mem. {in den Chronicles of Urusades, 
Lond, 1848. 493, Brocardus feßte (co. 10) Modin 6 leuc® 
DR von Beth Semes, und, fügte Robinfon bei, verfland wahre 
fheiniid Söba darunter. 

3 Rarte von Marin Sanubo. 

4 And then (St. George) to the eastle of Emmaus; and then to Mount, 
Modeyn, and tben to Jerusalem. Maunderille 191 2q. Bgl. oben 
©. 875, Anm. 2, & Das fjüdifhe Modin in Ramleh f. oben ©. 
804. Nah Alerander (70) fag das „Schloß Matathias“ neben 
dem St. Samuel-Serufalemer-Wege. ‚Steiner ſcheint der Wohn⸗ 
ort der Matkabäer am gleichen Orte gezeigt worden zu fein. 
Sqhwarz will (68) 1’, Stunden Weſt von El⸗Habis in dem ara 





weit gegen Mittag auffuchen; man müßte fih fonft vom Wege 
nah Serufalem zu fehr entfernen. Wahrfcheinkich ift die ſüd⸗ 
öfliche Kuppe von St. Samuel, genannt Dſchaͤhus, kaum bie 
Anhöhe mit den Richtergräbern, die man alfo für mallabäiſche 
gehalten hätte, zu verfiehen. Im J. 1479 glaubte man bie 
Stadt der Maftabäer nahe bei Emmaus und zunächf dem 
hohen Berge mit dem Grabe Samuels. Sicherheit von Sübe 
erhält man erft im 3. 1586 und von feiner Verwechſelung 
mit Mobin im 3. 15981, Bon da an machte man wieder⸗ 
holt aufmerffam anf biefes Modin? als Wohn und Grab 
flätte? der DMaffabäer, der auch die Trabizion ber neuern Aras 
ber das Wort fpricht‘, Die unbegreifliche Hypothefe, mit der 
man Modin aus der thamnitifchen Gegend in bie Nähe von 
Serufalem verlegte’, wurde in unferen Tagen ſo fiegreich 
widerlegt‘, daß neulihft nur Eitelkeit und Unwiffenheit die 
fraglichen Gräber in Silba entdedt haben konnte”. 

Im legten Jahrzehn des fünfzehnten Jahrhunderts gab 
es übrigens neuerdings Anklänge an bie alte Überlieferung, 
wonach Modin neben Diospolis Ing. Nämlich 1483 zeigte 
man Modin als Begräbnißſtätie ver Malkabäer auf dem Wege 
von Ludd nach Ramleh!, aber auch, wie vier Jahre früher, 
weit mehr gegen Oft, nämlich nicht fern von Emmaus, 20 


bifchen Midian, wo man das Meer ſüdlich von Zabne und Used 
fehe, Modiim entdeckt haben. 
Tucher 658. Saweigger. Cotov. 

2 Bali. oben ©. 897. 

3 Kootwyk, de Brupn, VPococke, Zoliffe u. X. Surins nf 
Modin nur als Geburtsort ber tapfern Daklabier an, und ſchweigt 
von den Gräbern. 

4 Nobinfon 2, 583. 

5 Sine fonderbare verdrehung ſeii Sabrpunderen Koblaf on 2, 

81 f. Seine Geiaiste „a übrigens febn undo Uſtaͤnd 

6 Raumer 211. Robi 2, 582 f.1 Maocab, XVI, —E 
to place it a day’s —X from — and near the 
Williams 71. 


T Die Entvedung Aug. © * 
8 2 8 Ang. Salzmanns parap 
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(Ramleh) Tag, und dag man noch bie Grabhügel ber Maffe- 
bäer ſah!. Muß die Angabe, da das damalige Modin am 
Wege nach Ramleh Tag, unfer Richtmaß fein, fo koͤnnen wir 
es mit Suͤrba nimmer für einerlei erklären, weil dieſes keines⸗ 
weges am NRamleher- Wege liegt, obfchon die Diftanzangabe 
bis an Weniges eintrifft; hingegen würde es dem heutigen 
Kaftel genau entſprechen. Mit Modin mitten auf dem Ges 
birge, etwa ſechszig Stadien von Serufalem, blieb man im 
dreizehnten Jahrhunderte, Schwanfenn war man in vier 
zehnten. In deffen erſtem Jahrzehn fuchte man bie Begräb- 
niffe der Maffabäer weftlih von Nikopolis, etwa acht Stun⸗ 
den weftli von Jeruſalem“; hingegen traf man einige Jahr: 
zehn fpäter Modin, mit dem Grabe bes Makkabäers, auf dem 
Wege vom Freudenberge (mons Gaudii, heute En⸗Nebi Sa- 
muil) nad Jeruſalem“. Schwerlid darf man biefes Mobin 





1 Sexto millisrio a Jerusalem oontra meridiem via ost, que du- 
eit Ramatha ot Mons Modin,.. adhae apparentibus tumulis (Macha- 

‚ beorum). Joh, Wirsburg. 507. Kugesipp. 118, Fetell. 17b, Oder 
war etwa das heutige Bettir gemeint? Aus diefen Anführungen 

mag Robinfon, der fih auf Wilhelm von Sar (8, 1) Rüßt, 

überzeugen, mit welchem Rechte er die Behauptung aufflellte: Die 

Kreuzfahrer fanden Modin noch in der Ebene, allem Anicheine nach 

zwifchen Rilopolis und Beit Noba. Bol. Rad. Coggeshale 566, 

Neben dem 60 Stadien von Zerufalem entfernten Emmaus. Vieriao. 

0. 63. Möglich, daß es Sü’ba war. Nachdem 1253 von den Gas 

razenen das Kaftell von Saferta zerſtört war, hatte der König Zube 

wig IX, ven Gedanten, einen an der ZYäfa-Zerufalemer-Straße ges 
legenen Erdhügel eingufchließen, worauf zur Zeit der Mallabäer ein 

Schloß geſtanden. Jninville’s Mem. in den Chronicles of Crusades, 

Lond, 1848, 493, Brocardus fehlte (co. 10) Modin 6 leuc® 
DR von Beth Semes, nnd, fügte Robinfon bei, verfland wahr⸗ 
ſcheinlich Söba darunter. 

3 Karte von Darin Sanudo. 

4 And thon (St, George) to the castle of Emmaus; and then to Mount, 
Modeyn, and then to Jerusalem. Blaundeville 191 ag. Vgl. oben 
©. 875, Anm. 2, 4. Das jüdifhe Modin in Ramleh f. oben ©. 
804. Nah Alerander (70) tag das ‚Schloß Matathiad‘’ neben 
dem St. Samuel-Zerufalemer-Wege. ‚Steiner fcheint der Wohn- 
ort der Makkabäer am gleichen Orte gezeigt worden zu fein. 
Shwarz will (689) 1’/, Stunden Wer von El⸗Habis in dem ara» 


» 
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gegend gediehen Ol⸗ und Feigenbäume, Fräher meldete man 
von einem Schloſſe des Mattathias oder von einer Burg der 
Maäkkabaäͤer“, einer ſpäteren Kirche, welche, wie man auf 
vermuthete, von ben Chriften zu Ehren ber Maflabäer ge: 
baut und danach benannt ward”. Im J. 1583 war fie bei- 
nahe ganz’, und noch ziemlich erhalten, obfchon verlaffen, im 
J. 1674. As in dieſem Sabre fränfifche Pilger in der 
„Kirche“ einige Gebete verrichteten, hörte man bie Araber fid 


verſchwoͤren, baß fie diefelbe noch am gleichen Tage entweihen 
und ihr Vieh einftellen wollen. Alles, was man von einer 


Kiche oder Maffabäerkirhe? und von erhabenen Gräbern 
der Diaffabäer® vorbrachte, ift wohl eine Erfindung der Mönde, 
und unzweifelhaft nur, baß bier eine Moſchee ſtand, deren 


arbores olivarum et ficulnew multe sunt, eundo Jerosolyman(a?) 
ad mare quieseunt, juxta puteum aque vive. Bonifacio bei 
Quaresm. 2, 12b. Auf der Anfiht von Zuallart peißt ein web 
ter und tiefer Schöpfbrunnen Piobsbrunnen (Pozzo di 8. Giob), 
und er Ica im Wege, febe wenig öſtlich von Läträ'n, etwa 1 Meile 
davon (Zuallard. 113). Herzog Albrecht von Sarpfen traf 
einen Brunnen zwifden Rama und Emmaus (2105), Shulj 
ben Beer Zub zwiſchen St. Jeremias oder dem Castello di Giudeo 
Maccabeo und Läträn bei einem Dörfchen (7, 34 f.), Röfer pwi⸗ 
fhen El-Kabä’b und Gäris den Jakobsbrunnen, den Ref eines jet. 
fallenen Häuschens, eine bald verfallene, mit Waſſer gefülte 3b 
fierne mit altem @emäuer, und erblidte er weiterhin Ueberrefte einer 
alten Kirhe (398). Vgl. Denkplätter 5955 oben ©. 754, Anm. 3. 
Nach meiner Erinnerung liegt der Brunnen, mit geringem Bau 
werke herum, füdlih am Wege, fo ziemlich in ber Mitte zwiſchen 
Lätrüen und dem Thore des Alithales. 

41 3. B. Jod, a Meggen, Billinger (diealte, zerbrochene Burg drt 
Maflabäer). 
2 Bonifac. I. co. Radzivil 184. Quarssm. 1, 12b, 140. Surins. 

Troilo 115. Nau kannte (48 sq.) den Stifter der Kirche nicht, 
noch den Grund der Beehrung der Mallabäer durch den Bau. 
3 Radzivil. Auf Zuallarts Anficht erfcheint die Maltabärrkirht 
noch ganz, auf einer Seite mit einer Kuppel. 
4 Nau 45 gg. 
5 Zuallard.; auch nah Berggren war die Moſchee früher aid 
u 


6 DR von Ramled, W. vom Hiobsbrunnen m "la rays® 
d’vne Eglise ou furent ensenelis les 7 f O8 5 
voit encores leurs sepulchres esleues, o ‘la 


belle Rache). Castela 108; er konnte aber 
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Meilen von Ramleh in der Richtung gegen Jeruſalem, wäh⸗ 
rend die ganze Entfernung zwiſchen letztern zwei Staͤdten 30 
Meilen betrage‘. Rechnet man von Ramleh bis zum Gebirge 
ein Drittel des ganzen Ramleh⸗Jeruſalemer⸗Weges und zwei 
Drittel über das Gebirge, fo würde dieſes Modin in bie 
Mitte der zwei Drittel bes Gebirgeweges, im firengern Sinne 
etwa nach Abu Ghoͤſch fallen; es ließe fi) aber auch zuges 
ben, bag man es diesmal nah Süba verlegte. Im ſechs⸗ 
zehnten Jahrhunderte, wenigftend bis über bie erfle Hälfte, 
war Modin feft firirtz fchwanfend neben einem öftlichern mit⸗ 
ten auf dem Gebirge in ber zweiten Hälfte, und fpäter. Das 
Medin in jener Zeit lag nad ber bamaligen Trabizion yon 
Ramleh aus gegen Of im Anfange bes Gebirges’, zwifchen 
biefer Stadt und St. SJeremias?, einen Pfeilſchuß weit links 
(nördlich) vom Weget, etwa zweihundert Schritte links von 
Lätrdn?. Unweit biefer angeblichen Geburts- und Begräbs 
nigftätte der Maffabäer® gab es eine Duelle’, und in der Um⸗ 





1Breydenbach 105. Bol. oben S. 743. 

2 Viagg. el B. Bepolero B7a. Allda fangt das gebieg au LTihupdt 
114. Wo das Gebirg bald anpebt. Billinger 40. 

3 Radzivil. Bon Ramleh bis Modin 10 Meilen (alfo '/, des gan. 
zen Weges bis Zerufalem). Jod. a Meggen 92. 

4 Bonifac. 1. 0. Troilo. So auch die chiesa de’ Setie Machabei auf 
Zual larts Anfiht der Gegend (F) lints oder nörblih vom Wege. 
Dagegen fagt der Berfafler des Viegg. al 8. Sepoloro: Vä alganto 
in süä da mano dritta, o ritroverai un pjeciolo poggietello 000,5 
item Radzivil. Der Verfaſſer des Vingg., welcher da mano dritta 
ſchrieb, nahm, wie auh Tſchudi, unflreitig Lätrü'n fürbas Modin, 
wo fie nicht nur ein zerbrochen Städtlein oder case rotte, o die- 
fatte, fondern der eine auch erhabene Gräber fand. 

5 Quaresm. 2, 12b. Amoas der Eingebornen, das Emmans Lukas’ 
nach einigen Chriſten. Naw 46 24. Bol. oben ©. 541, Anm. 1, 
aub ©. 540. Unweit Latrun. Bergeren 3, 15% Reue Trabi» 
gionsfägen durch Duatremdre und Ritter f. bei biefem 16, 


6 Ibi (Mechabei) nati sunt, ot post triumphum tumulati, Bonifae. 
1. co. Die weitläufige Widerlegung diefer Trabizion bei Quarosm. 


‚12 gg. 
7 Jod, a Meggen. In eodem loco sepius ao swpius peregrini, quia 
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süböftlihen Abhange eines Hügelfteihes', mit fehr gefälliger 
Ausficht nad Bethlehem. Das Wafler if von guter Qua⸗ 
lität und in hinreichender Quantität vorhanden. Unter den 
etwa vierzig Häufern darf man ſich eben nicht die fchönften 
benfen. Vier Mauerwände aus Steinen mit Lehm dazwiſchen 
und darüber ein Plattdach, — fo bietet fi das Bild ber 
meiften Häufer bar. Die Dächer find fo gebaut, daß Baum⸗ 
flämme und Baumäfte ziemlich nahe an einander querüber 
gelegt find, worüber eine Lage Kleiner Steinplatten und über 
biefe dann Erde kommt. Unter den Gebäuden zeichnet ſich 
eine thurmartige Ruine aus. Manche ältere Mauern zeugen 
bafür, dag vor Zeiten bier etwas Wichtiges geſtanden hat. 
In dem Zimmer eines Haufes war 3. B. ein breiter und 
ziemlich hoher Bogen, ber zu einem weit größeren Gebäube 
gehört haben mußte, und beffen Steine forgfältig gehauen 
waren. Die Einwohner, fämmtlih Moslemin?, beichäftigen 
fih mit Viehzucht und Aderbau, und ed gehört ihnen nord⸗ 
wärts eine Reihe fruchtbarer Thäler, Das Mit el-Miri fleigt 
nur auf 2191 Piafter, 37 Parah und El⸗Aaͤneh auf 1870 
Piafter”. Ich Fenne feinen fraͤnkiſchen Schriftfteller, welder 
yor mir das Dorf befuchte, 

Todtes Meer. Ich bin nicht gewillt, über biefen See, 
welchen die meiften Altern und neuern Geographen erwähnten, 
etwas Umfaffenderes zu fchreiben, fondern ich befchränfe mid 
zumeiſt darauf, das Yorzubringen, wovon ich felbft Zeuge war, 
und auf hiftorifche Zufammenftellungen Bedacht zu nehmen, 
wie fie felbft jetzt noch i im Beduͤrfniſſe der Literatur zu liegen 
feinen, 


1 un nahe Süd vor St. Elias auf einem Berge erblidt. Berg» 


2 Robinfon 3, 873. 
3 Rariet Sur Babir. Gadow a. a. 
4 Borzuglich ſ. Roland. 238 aqq. und Bolimerapers Todt Dieer. 
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man im J. 1586 und im vorletzten Jahrhunderte gedachte. 
Wenn man im %. 1821 meldete, daß aus der Mofchee ein 
Karawanſerai geworben fei!, fo Tann ich verfichern, daß ich 
in geringer Entfernung weſtlich ober nordweſtlich yon Lätrin 
eine Feine Mofchee ſah. 


Ich komme auf Sıba noch einmal zurüd. Sn ber 
neueften Zeit ftellte man die Hypotheſe auf, dag baffelbe die 
Drtölage von Ramathaim Zophim fei, Wenn auch nad 
ber h. Schrift Einiges entfchieben zeigt, daß das Land Zuph 
und die Stadt Samuels unfern von der Sübgrenze bed Stam⸗ 
mes Benjamin lag’, fo haben wir immerhin feine Gewißheit, 
ob auch große Wahrfcheinlichfeit, daß eg mit dem heutigen 
Suͤba zufammentreffe. Ging Saul von Ramathaim Zophim 
auf der Nüdfehr von Gibea beim Grabe Rahels vorbei, fo 
würde diefeg, wenn man ein fpäteres bedeutend nördlich vom 
heute gezeigten verfeßt, allerdings am Wege gelegen haben, 


Sufö'fa, f. Bet Safd’fa. 
Sur Bärher* oder, wie ich eigentlich hörte, Sur Ba⸗ 
her, yalı 50, ein Dorf im Diſtrikte El⸗-Waͤdieh', 
fünfundfünfzig Minuten ſüdlich von Jerufalem?, liegt an dem 


1 Quaresm, Troilo. Berggren. 
2 Robinfon 2, 533 ff. Bel. oben ©. 885. 
3 ©. 1. Sam. 9f. Bol. Rödiger bei Ritter 16, 112. 
4 Sir Baher. Scholz 670. Zurbäfer (Zorobabel). Berggren 3, 


5 Scholz. Sür Bapii M go (für Bäper). Smith bei Ro⸗ 


binfon 3, 871. Auch ich glaube, in Bethlehem, Eür Bäpil ver- 
nommen zu haben. 

6 Berggren. Robinfon 2, 407, 

7Gadow a. a. O. 4. 

8 Süd. Robinſonz ſ. auch feine Karte. Of. Scholz. Ohne daß 
ich den Lefer jedesmal befonders erinnerte, wird er bei Ortſchaften 
in u Umgebung Zerufalems auch meine Karte zur Hand genom⸗ 
men baben 
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acht bis neun Stunden oͤſtlich von Jeruſalem. Beſtimmte 
man im Alterthume bie Entfernung zu 300 Stadien!, welche 
12'/, Stunden oder 37'/, römische Meilen ausmachen, fo 
kann fie immerhin wahr fein, wenn man einen entferntern Ufer- 
punkt des tobten Meered annimmt. Indeß trifft eine fpätere 
Angabe von 27 Meilen, nämlich 18 his Jericho und 9 wei- 
tere bis zum Meere’, die 216 Stadien oder 9 Wegſtunden 
gleih Fommen, geradezu ein. Bor Allem bemerfenswerth {ft 
bie außerordentlich tiefe Lage”. Im vorlesten Jahrzehn bat 
man durch Barometermeffungen, die freilich mit einander nicht 
fehr Harmoniren, die Entdedung gemacht, daß ber Spiegel 
des todten Meeres bedeutend unter dem Spiegel‘ des Mittel- 
meeres flehet. Eine trigonometrifhe Vermeſſung durch einen 
englifchen Ingenieur, den Lieut. Symonds, der von Idfa 
nad dem En-Nebi Samull und von ba nach dem todten "Meere 
pifirte, ſetzte dieſen tiefern Stand außer allen Zweifel; nad 
ihm Tiegt der asphaltiihe See 1337 engl. ’ tiefer, ald bag 
Mittelmeer‘, Die Ausfiht am Norbende des tobten Meeres 


1608 hat überdies die Namen Jalacca “Akög, xai Akvxn. 
Sp die viertleßte Anm. und verfchledene Namen bei Büfhiug 


‚29. 

1 Fi. Joseph. a. 15, 6, 2. 

2 Itin. Burdig. Hieros, 30 Meil. nad dem Anonymus bei Aller. 14, 

3 Bol. Fabri 2, 195 (gar fo tief), Robinfon 2, Adi. Dagegen 
legte der Herzog von Ragufa (3, 67) den See mehr, denn 200 
Metres Höher, als das Mittelmeer. 

4 Kolgende Männer fiellten Barometerhöhemeflungen an: Zuerſt Rufe 
fegger im 3. 1836 (2, 754f.), dann Beke mitMoore im Merz 
1837 (Robinfon 2, 455) und Beke (in der Augsb. Allgem. Zei» 
tung), kurz naher Schubert (3, 87). Ruffegger berechnete Die 
Tiefe unter dem Diittelmerre zu 1341 Parifer *, Beke zu ungefähr 
500 engl.’, Schubert zu 598", Yarifer ', Bertou gu 219, 6 M., 
Dav. Wilkin zu 365 M., 8. v. Wil denbruch zu 1351. 1 Par.’ 
(Monateber. der Gesellsch. f, Erdk, zu Berlia.N. F,3, 251. 1846). 
The American Journ. of science and arts, in Brorien'e Notizen 
aus dem Gebiet der Natur- und Heilk., Des. 1848, 198. 

5 Im 1. Euppfement zu Robinfon’s Biblical,. Researches ia Pa- 
lestine, p, 9. Bon einer zujammenhängenden Rivellirung durch einen 
englifmen Ingenieur-Rieutenant fpricht auch Ruffegger. Widen- 
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Der See, ben man meiſt Meer nannte, obſchon mit we⸗ 


nig Recht, wenn nicht der reiche Salzgehalt Befugniß ertheilt, 
Heißt gewöhnlid das tobte Meer’, weil es feine Thiere nähre 
oder beherberge’; bei den Arabern Baeheret el-Mid (Salz 
feed? oder Baher fir & 9, ya” Sonft nannten die 


Schriftſteller, indbefondere die alten®, das Waſſerbecken ben 
asphaltifchen See’; feltener den Sobomiten-See*, Er liegt 


1 


2 


3 
4 


Sefenswerides darüber von Ernſt Binet in feiner Anzeige der de 
faulcyfhen Schriſt, f. Revue des Deux Monds, mai 1854, 617 204. 


©. die Altern Beweisflellen bei Roland. 244 2u. HNexpa Oa- 
A000. ‚Anonym, bei Allat. 14. H "Ayla I 93. Quarssm.2, 
7608. XOVOGVV. Aß. La mer morte qu’on appelle la mer ma- 
laito, la mer mauldite. Hiculd. 

Reland, 244. Thetmar. 26. Ob ejus pestilentem naturam, Ons- 
resm. Troilo 451. Arözı, une yEvvd, unteTıpEpei, unte 
ävploxstaı eis auınv (Mer) xaveva Gwvravor, oürE Oya- 
oa, oöüre ao Lwov, ’H’Ayla In. Ebenſo Kovoavd. 
49 


So hörte ih nur. Bel Berggren (3, 110) Baher-el Maet. 

Bahar louth, Bremond 2,26. Bahhrei louth (vielleicht verdruckt für Bahhr 
el-Lonth), Nau 378, Les gens du pais nomment encore aujourd’hui 
le Lao de Loth. Voyage 1699, 109. BaharLoth, Chateaubriand 1,321, 
Bebaret Luth. Bergaren. Baprküt. Berghaus’ Karte. NRobinfon 
3,1078. Bei El-Epdrifi (Scherif Iben Idris, Aeland, 249) exe 
feinen die neuern Namen nicht, fondern das Meer Zoghar (vgl. 


darüber, nad Abulfeda, Robinfon 3, 755), fo wie Symanı 


) gole 2) 9 —R See Sodom und ’Aimär (Gomorra). 


Berggren hat bloß Behaera (Beharet ?). Wenn Chateau⸗ 
briand desgleichen eine Almotanah bringt, ſo ſcheint er das Binde⸗ 


wort am e überhört zu Haben, da man ihm wahrſcheinlich ſagte: 
Baher el⸗Mid im Baher Lüt, 


5 Robinſon. 
6 3. B. 81. Joſephus (b.4,8, Ing), Plinius (hist. 5, 16), Ga⸗ 


lenus (de simplie, medio. faoultate c, 19, bei Heland. 242). 


7 Aiuvn 'Aogaltiug. 'H "Ayla In. Xovoav). 48, 
8 Dee See heiße and Ya)aoca” Apaßa, Jarlaoca jg 'Eepn- 


uov, "Ayarolınn, Zodouan. H "Ayla IN. Cpryfam 
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En⸗Nebi Samull, hinabſchaute, mir klar vorkam. Pilger, 
welche das todte Meer wiederholt befuchten', ober die fünf 
Tage Yang in ber Nähe feiner Ufer vermeilten”, bemerkten 
nirgendwo, daß ein verpeftender Dunft von feinem Buſen 
auffieg’. In der Regel haben bie Schriftfteller nach ihrer 
Art die Ausdänftungen übertrieben, indem fie von der Anfidt 
ausgingen, dag das Wafler, vom Strafgerichte Gottes fo 
ſchwer getroffen, ein böllifches fein müffe. Der Unverkand 
verftieg fich fo weit, dag man nicht nur am Meere Rauch 
und giftigen Nebel fah und witterte”, fondern dag man felbk 
zu Bethlehem täglich einen diden und garfligen Rauch vom 
Waſſer aufgehen fah‘. Wenn man einmal die Dünfte für 
nachtheilig einfließend auf die Dienfchen, Thiere und Pflanzen 
erklärte”, fo konnte es nicht fehlen, dag man bie Luft für fin 
fend® und für fo ungefund? erfiärte, daß da Bein Gefchöpf 


1 Je u'en (de vapeurs grossieres gewiflfer Schriffieller) ay poiat ven 
dans mes deux voyages, et sa (Meer) nurface paroist aussi belle 
quo cello des autres eaux. Nau 379. Cette mer ötrange.. neu 
avoit para un lao splendide. Saulcy 1, 158, 

2 Robinfon 2, 453. 

3 Nichts von einem asphaltiſchen oder fhrmeflichten Dampfe. Schubert 
3, 86. Acht Woch. in Syr. 116. Val. Maundrell 454. 

4 Mare disboli dicitur. Kugesipp, 105. ThAeimar, Bier fei die Holl. 
Anonym, bei Alles. 14. Ich könnte ed aus gewiſſen Umſtaͤnden 
wopl rehimäßiger Weile einem Höllen⸗Rachen vergleichen, denn 10 
allezeit gantz tundel und finfler ausfiehet. Troilo 450, , 
Mare illad seraper fumum reddere, et nebulam in modam cemisl 
ınfornalie. Der Patriarch von Jeruſalem, welcher den Ort oft 
durchwanderte, nad Brocard. o. 7, Latiorem vero laons ejus PF%- 
spectam nimbas et vapide nobule auferebaat. Georg. 566. Bgl- 
bie letzte S. Dei Meerrauch (el⸗Hömrah) If ſchädlich, indem, ft 
teodnet und zehrt. Berggren 3, 117. Bol. Tacitus in ein 
pätern Anm. 

8 Kroll. Vgl. den aberglaubengeißelnden Mariti (2, 334). 

erggren. , 

8 €6 kan auch von wegen deß böfen Geſtancks (intolerabills ot pemsi- 
mas) ſchier niemande hinzu geben. Rudolph v. ©. 848; ei. 
Deycks 88, Es flindt auch gar vbel bey diefem todten Peer. Te 
Her 671. Es ih ein Märchen, daß bie Luft um den See herum 
und feine Auspänftungen fo Ainfend und giftig wären, Bolney 1,239 

9 Eine gewifle Schwere bes Kopfes und ein Reberhaftes Gefäpl deſe 
und. Tamartine 2, 212 f. 
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iſt nicht ſehr ausgedehnt, umfaßt jeboch ſehr intereffante Punkte. 
Am gegenüber liegenden Uferfirihe laſſen fih, unter günftigen 
atmofphärifchen Verhältniſſen, ſelbſt Kleinere Gegenftände noch 
Deutlich unterfheiden; nur die Länge des Cin der Fruͤhſonne 
woieberbligenden) Waflerfpiegeld reicht über die Seheweite des 
Auges hinaus und rinnt mit dem fühlichen Horizonte zuſam⸗ 
men‘. Sm legten Jahrhunderte will ein Pilger Zoar am 
Gebirge Seir Carabifh Bela oder Belle), zur Rechten bag 
Gebirg Edom oder Seir, zur Linken bad Gebirge Abarim und 
Moab, ferner das Gebirge Nebo fo dies-, als jenfeit des Jor⸗ 
band, ingleichen den hohen Hügel Pisga gefehen haben?. Allein 
man ift nicht immer fo glüdlid, eine fo durdfichtige Atmo⸗ 
fphäre zu finden, um auch nur and andere Ufer hinüberbliden 
zu können. Sp bebauerte ich tief, Daß meinen Aucblid in 
die Ferne des Sees und auf das jenfeitige Geſtade Nebel⸗ 
wolfen ober eine Art Heerrauh hemmte, wie man ihn in 
Mitteleuropa nicht ſieht. Reiche Ausdünftungen laſſen fi 
nicht Ieugnen, befonders wenn im Sommer die Sonne hernie- 
derbrennt, und ed mag fehr oft den Waflerfpiegel ein Dunft- 
fchleier der ihm nächften Luftfchichte deden?, wenn man in der 
Ferne ihn auch kaum gewahr wird, obfchon der Wafferfpie- 
gel, fo oft ih, 3. B. vom Olberge, Mär Elite, Bethlehem, 


manns Ausland (1839, 233) berichtet, daß nach Lieut. Symonds 
das topte Meer 1311. 9, der See Tiberias 328 engl. ’ unter dem 
Niveau des Mittelmeeres liege. Rah Salle, der 1838 reiste, hätte 
‚„türzlich‘’ der Kapitän Eaillergeometrifche und "barometrifche Ber- 
fuche angeflellt, aus denen ein tieferer Stand von 100 Metres für 
das todte Meer fih ergab (1, 292). Bel. Caillers 185 M. bei 
Broriep a. a. O. Zufolge der neueflen, von den Amerikanern aus⸗ 
neführten Triangulazion (Lynch 440) iſt die Ziefe des asphaltifchen 
Meeres a little over 1300 feet unter dem Spiegel des WMittelmeeres. 

1 Maundreil 453. Ruſſegger 3,106. Fallmerayers Zodt Meer 
61. Robinſon konnte auf dem Wefufer mit dem Fernrohr genau 
das Oſtufer verfolgen. 

2 Sulz 6, 293. 

3 Gewoͤhnlich weißer Nebel, aber ohne Schwefelgeſtank. Rafalo⸗ 
witſch, Austand, 1848, Januar. 
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ſich Klippen erheben, als am Nordende, wo das Geſtade ſehr 
flach ausläuft, etwas kahl und fahl. Es war weißlich und 
fein ſandig an meiner Badeſtelle; auch die Erde in der Nähe, 
nad meiner Anſchau, nicht fhwarz'; nirgends fand ic) das 
Ufer oder. den Boden mit einer Salzlage überzogen”, und 
darf man nicht behaupten, daß die Vegetazion auf diefen 
Strich ganz verzichtete”. Ich ſah am Wellenfchlage des Ufers 
Pflanzen, und fammelte drei Spezies. Ein Sodagewächs 
nannte man Chahimet (Hahaͤrmet) und cinen ım Waffer 
ftehenden. blätterlofen Baum Or. Sophroniug, der am 
Salzſee von Kräutern lebte, holte fie fchwerlich weit her. Im 
J. 1508 ſah man am Ufer grünende Gräfer, die man ins⸗ 
gemein Loza nannte, und da hätten Thiere gefüttert wer- 
den fönnen, dag man nirgendwo fonft im b. Lande eine 
ſolche Weide für das Vieh ſah‘. Im vorlegten Jahrhunderte 


1 Reliqua terra (bie nicht frhneeweiße), sale non perfusa, juxta tamen 
est nigra, et quasi vehementi igne adusta. Faöri 2, 155. Das Ge 
flade fandig. Troilo 451. Les terres d’alentour .. comme de ia 
oendre. Nau 380. Ohne grüne Ufer. Bolney 1, 239, 


2 Dagegen Lynch, 3. 3. bei Usdum (306), den Boden mit einer Salz⸗ 
lage. Un enduit glatinenx, salin, corrosif, oouvre les ruines et 
tout le rivage du lao Asphaltite. De Forbin 1, 104, 


3 Haud procul inde campi, quos ferunt olim uberes, magnisque urbi- 
bus habitatos, fulminum jaota arsisse; et manere vestigia, terram- 
quo ipsam, specie torridam, vim frugiferam perdidisse... ita halita 
lacus infici terram, corrumpi superfusum spiritum, eoque footus se- 
getam et aufumni putrescere reor, solo coeloque juxta gravi. Ta- 
eiti hist. 5, 7. Kai gvroic xoAtuiov. Galen. l. o. bei Re- 
land. 243, Um den See if Alles verbrannt, eine Einöde „vnd 
ägerten.“ Ecklin 756. Deux lieues & laronde la terre est du tout 
sterile, ne pouuant produire vn brin tout seulement, Boucher 329, 
Ebenfo Surius 541, und 540: La... Mer morte „ n’arrouse suoane 
plante sans la faire mourir, Bol. Brocard. 


4 Ansheim,. 1308. In der Nähe des Salzſees ein Kraut, genannt 
Keli oder Kali, deſſen Afche zu Bereitung der Seife und des Blafes 
dient. D’Arvieur 2, 163. Kalt. Bremond 2, 27. Une plante 
grasso d’un vert fonod, que les Arabes appellont kali, Sandy 1, 
246. Bgl. Denfblätter 162. 
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traf man die Menge Rohr als ein Seegewächs!, wahrſchein⸗ 
Lich in ber Nähe der Jordanmündung. Im Taufenden Jahr⸗ 
Harnderte gibt man doch zu, daß einige magere umb bünne Ge- 
ſträuche dem forfhenden Auge fi) darbieten. Es ift fehr 
woabhrfheinlih, daß im Merz und April ber Pflanzengürtel ein. 
Lebhafters Ausfehen hat’, als im Anfange dee Jahres, ba ich 
ihn ſah. Am meiften Aufbebend machte man vom 
Sodomsapfel, den wir auch näher betrachten wollen. 
Im erftien Jahrhunderte unferer Zeitrechnung fand man am 
Erdpechſee Früchte, in denen, ald Zeichen bes Städteuntergan- 
ges, die Afche wieder hervorwuchs. Sie fihienen der Geſtalt 
und Farbe nad) andern efbaren Früchten gleich zu fein; wenn 
man, fie aber mit der Hand pflüden wollte, fo zerfielen fie zu 
Aſche“. Im brüten Jahrhunderte meldete man, daß, wo auch 
nur um den agphaltifchen See Früchte gediehen, biefe einzig mit 
finfterm Rauch gefüllt waren’. Ähnliches fagte man ein Jahr⸗ 
taufend fpäter, nänlic daß es unter Engebi bei dem tobten 


1 Zroilo 453. 

2 Geramb 2, 38 Bol. die zweitlebte Anm. Nahe dem Ufer find auch 
Gehräune mit Meinen, runden, fehr wodlſchmeckenden Früchten. Bi- 
fino 416. La plage nourrit quelques vegetauz, les soudes, les ta- 
marisos, Salle 1, 291. Begetazion am See fehr wenig, doch So⸗ 
daſchilf, Meine Zamarisfen und andere ganz nahe am Ufer wachlende 
Gebüſche. Rafalowitſch a. a. D. Die Amerifaner fanden an der 
Küfle Opurrah- und Zamarisfenbäume, ſchmale Streifen mit Schilf 
und Gras, bei der Halbinfel Gebüſche im Wafler. Lynch 284, 285 sq 
About 30 yards front the water grew a few wretehed stumpy 
shrubs, chiefly diminutive yew trees, and a emall shrub with loaven_ 
like the broom, and long spirel bunches of ahining little white ber- 
ries, Woodcock 213, 

3 Et & peine ces terres brüldes produissent-elles quelques épines 
et quelques me&chantes herbes, lors möme qu’elles sont arrondes 
des pluyes de l’Hyver et du Printempe, Nau 380 

4 Fl. Joseph. b. 4, 8, 4. Zabelhafter fchrieb Tacttus (l. e.): Nam 
cuncta sponte edita, aut manu sata, sive herbm tenues aut fiores, 
ut solitam ia speciem adolevere, atris et inania velut in cinerem 
venescust, 


5 "Evda 0’ Av xapnüg Evpsdn7 xanvov nAeov Evploxsras 
JoAcpwrarov, Julius Africanus bei Reland. 253. 
58 
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Meere Schöne Bäume gab, deren Frucht beim Pflüden voll 
von Rauch und Afche war!. 1483 fah man jene Apfel, 
welche auf nicht ſehr hohen Bäumen wuchſen und Fauſtgröße 
erreichten, dem Anfehen nad fehr fchöne und den Appetit 
weckende, grüne, auf ber zufonnigen Seite aber gelbe und 
roth geftreifte, überdies weiche, als wären fie zum Anbeißen 
reif; wenn aber die Apfel hart wurden, fo nahmen fie eine 
graue Farbe an, und verwanbelten fi innen in Moder und 
Afche?. 1646 traf man eine halbe Lieue vom Ufer, naments 
lich auf ber Abenbfeite, Fein anderes Gewaächs, ald Apfelbäume, 
bie gelbliche, apfelfinenartige, von außen wunberfchöne, ins 
wendig aber möglichft fehlechte Apfel trugen, indem dieſe nur 
eine ftinfende und vergiftete Aſche enthielten. Ein paar Jahr⸗ 
gehn nachher erzählte der Abt des Kloſters St. Saba, bes 
Namens Daniel, daß nahe beim tobten Meere, auf der Abend» 
feite, eine Tagreiſe von der Einmündung des Jordans, bie 
Sodombäume in Menge fid) vorfanden; fo Hoch, ale Feigen⸗ 
bäume, den Nußbäumen ähnelnd, — die Frucht in Farbe und 
Form der großen Zitrone, dur Schönheit Aug’ und Hand 
Iodend, allein, beim Paden und Drüden, nachgeben und leer 
wie ein Tuftgefülter Schwamm. Dod ſchon 1697 hielt man 
die Schilderung der Sodomsaͤpfel für eine bloße Erdichtung”. 
Ein halbes Jahrhundert fpäter gab man die Sodomeäpfel für 
bie Frucht des Solanum Melongena aus‘, In neuerer Zeit 
hielt man fie für die Frucht des Oſcher, wie den Baum der 
feine ſeidenartigen Bufchfäden zu unten verwendende Araber 


1 Brocard. o. 7. Bol. auh Rudolph v. S., Eptingen 381. 

2 Videtur mihi, quod sunt arbores rolum unins anni,. Stirpes ejus 
plures emittit ramusculos, qui proferunt poma multe. Fabri 2, 161. 
Er bezieht fih aud auf Joſephus. Bgl. Zuger 671. 

3 Surins BA. Nau 380; er zitirt auch Fulch er von Chartres. Maun- 

re 


4 Baffelquift 558, . 
Ba M Ih — —V 58, Aleine ſchwarze Samenkoörner, nicht Aſche 
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nennt‘, ober ber Asclepias giganten vel procera der Bo⸗ 
tanifer. Diefer nur in Ain Gidi gefehene Oſcher hat 
apfelfinenartige, zu drei bie vier gruppirte Früchte, im reifen 
Zuftande von gelbliher Farbe. Schön und Iodend ins Auge, 
fühlen fie fi wei an; wenn ‚man aber fie brüdt, fo zer= 
plagen fie, und nur die Feten einer dünnen Schale und ein 
paar Fafern bleiben in der Hand. In ber That ift die Frucht 
hauptſãchlich, wie eine Blafe, mit Luft gefüllt, Sinnen in der 
Mitte zeigt fih eine Heine, vom Stiele aus burchlaufende, 
durd Fäden mit der Schale verbundene Hülfe mit einer Fleinen 
Menge zarter Seide und mit Samenförnern”. Nach einer 
andern Meinung war der Sobomsapfel feine Frucht, fondern 
ein Franfhafter Auswuchs, der fih am Stiele einer Art von 
Steineihe (ilex) befindet, und durch den Stich eines fehr 
kleinen, geflügelten Inſektes erzeugt wird. Man fand biefe 
Pflanze mit dem Krankheitsprodufte auf dev Höhe der Oſt⸗ 
füfte des todten Meered. Sie ift etwa 2” lang. Der Pilger 
hielt den Auswuchs für eine einlabende Pflaume; allein, flatt 
des köſtlichen Saftes, wurde der Mund mit einem trodenen, 
bitteren Staube erfüllt‘. Diefe Galläpfelart ſcheint am eheften 
mit dem Sobomsapfel übereinzuftimmen. 


1 Robinfon 2, 472, Zynch 325 8q. Letzterer fand den Baum eben. 
falle bei Ain Dfchivi. Bol. Saulcy 1, 176 4q., Curzon 118. 

2 Robinfon. Salle 1, 21. Nah Reynaud 1215) nahmen mehrere 
Reifende das Handag, einen Heinen Strauch mit artigen gelben Früch⸗ 
ten von ovaler Korm und der Größe der Wachteleler, mit einem 
bitteen Safte und kleinen Kernen, aber ohne Alche, für den Sodoms⸗ 
apfel. Zeitiofe, Eierpflanze (Abeskaez) f. bei Curzon. 

3 Robinfon 2, 472 f. Gedaͤmpfter ſchreibt Nau, und Marcellus 
(2, 47): Je recueillis (an der Mündung des Jordans) sur lo sable 
une de ces belles pommes de Sodöme.. en la touchant elle 
ne laissa dans mes doigts qu'une cendre noire et fetide.. Ces 
fraits.. ne croissent pas sur les bords de la mer Morte od j’dtais; 
ils parent de leur &clat trompeur la rive möridionale; et sans douto 
lea brises et les flots les avaient jetes sur cette plage, 

4 Curzon 118 f.; Taf. 11, Big. 4 eine Abbildung der Pflanze und 
des Infeltes. 
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ein ander Salz, ſondern auch mehr verbüune‘. Um das J. 
670 meldete man, daß bei großen Stürmen und Wogen am 
Ufergürtel eine Menge Salz abgefegt wurbe, bag nicht nur 
ben nahen Bewohnern, fondern auch entfernten Bölterfchaften 
ſehr nüglich war; die Hige der Sonne trodnete es hinlänglig 
aus? Zur Zeit des Königreichs Serufalem wurde das Sal; 
in der Umgebung des Sees ausgebeutet. Im J. 1483 fand 
man das Geftade weiß, als wäre es mit frifchem Schnee be 
bet gewefen; allein ed: war da weber Schnee, noch Eis, 
fondern fehr flarfed und bitteres Salz, und man glaubte, daß 
ein Löffel voll von ſolchem Salz mehr falzen würde, als 
zehn von dem unferigen. Sm erflen Viertel bes vorlebten 
Jahrhunderts behauptete man, daß ohne Widerwillen oder 
Efel Salz vom todten Meere nicht gebraucht wurbe, und hielt 
für zweifelhaft, ob es rein und nicht durch Mengung mit 
Salpeter oder Schwefel abfcheulich feit. Auch fpäter Tieferte 
ber See eine Menge von ſchneeweißem Salz, weldes bie 
Araber in den Felſenlöchern des Ufers fammelten und dann 
im ganzen Lande verfauften; man fchäste es für wenigflene 
viermal Fräftiger, als das holländifche Salz’. Sogar heutzutage 
wird Salz, dann gewafchen, vom tobten Meere geholt; es 


1 Nach andern Lesarten ÖLaYoEmzLxN Cihweißtreibend) und GUF- 
21x77 (Unreinigfeiten austreibend). Galen, bei Reland. 283. 

2 Quod uidelioet mortuam mare in magnis tempestatibus collisio® 
fluctuum ad terras sol efficit per illius eircuitum maris abundas- 
ter habcri . quod nom solum undique vieinis sed etiam longe posi- 
tis netionibus unlde magnum profeotum prebet . solis calore (bl 
Mabillon colore) aatis suffieionter siogetam, Arcuif, 2, 16 
(Mab. 18), Cod. Bt. Gall, p. 272, 

3 Dentblätter 686. 

4 Fabri 2, 155. Quaresm, 2, 7600. 

5 Comme j’ay experimentö souventes-fols, Surins 541. Bolaty 
ſpricht (1, 240) von Salgminen am ſüdweſtlichen Ufer, welde den 
Arabern in verſchiedenen Difriften und felbft in Zerufalem Hate 
—ãA Rad Segen hei a oa 
ers Unfihten 2, ebraucht sin Theil von Pa a 
Bol. Denlblatter 22. y ’ ’ 
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ohne aber bei Jedermann im Munde ein brennendes Gefühl 
zu erregen‘. Es warb behauptet, daß das Waffer im Sommer 
bitterer, als im Winter fei?, und die Gründe dafür Iaffen füh 
auch nicht ſchwer auffinden. Trinkwaſſer für Menſchen und 
Bieh Tiefert der See ganz und gar nicht‘. Maulthiere und 
Pferde, die zum erften Male in biefe Gegend kamen und voll 
Begierde das Maul eintauchten, fhüttelten mit Widerwillen 
ben Kopf, fobald fie das Waſſer gefoftet hatten‘, Die fpe- 
siftfche Schwere des Waſſers — 1211°. Unfere ältern Pilger 
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47, bei Reland. 244. Very bitter and salt. Maundeville 170. Sa- 
por aquæ et salsissimus et follea amaritadine sti(y)ptious, Georg, 
Felles quas; amaritudine, Baumgarten 96. Bitter. Anshelm. Ge⸗ 
falzen und bitter. Tſchudi 318, Saporem ejus foetidum admodum 
“ owteriseque salsiorem deprehendimus, Fürer 78. inter der Sonne 
kein fo ſehr gefalgenes Meerwafler. Zroilo 453. Maundrell, Thom vp⸗ 
fon. Sehr gefalgen. Pococke 2 $. 47. Und von fo ſtechendem Ges 
fhmad, daß man nad dem Genufle des Waſſers Mangel an Athen 
hat, und fi4 übel befindet (übertrieben). Scholz 133. Ich habe 
noch kein ſchlechter Waſſer gekoſtet. D’Estourmei 2, 10. Unerträge 

lich ſalzig. Robinfon. Dann bitter gefallen. Schuld a. a. O. 

Corroduntur oris interiore, ac si aquam fervidam imposuisset; hoo 

expertus sum, Nabri 2, 155. Bol. Georg In der letzten Annt. 

Beim Koften zieht es den Mund zufammen, als wenn es flarler 

Alaun wäre. Pocode. Chateaudriand 1, 138 sg. Um Gaumen 

und Zunge nicht aufzure izen, mußte ich in den Mund genommes 

nes Wafler wieder ausipuden. Beramb 2, 34. Es brennt im 

Munde wie eine flarfe Säure. Schulß. Um folde Bergleichungen 

anzuftellen, möchte ich nicht rathen, auch nur wenig flarle Schwefel 

fäure in den Mund zu nehmen. 

2 Gaien, |, o. bei Reland. 242. Gallen machte felbh den Verſuch, 
wonach das während des Sommers in einem Gefäße der Sonne 
ausgeſetzte Waffer vom asppaltiiden See bitterer wurde, 

3 And no man may drink of ihe water. Maundeville 179. Rudolph 
v. ©. 848. L’eau.. los (Kifche) rebute et les fait mourir, Naw 


379. 

4 Schubert 3, 86. Hallbronner, 

5 Marcet in den Philosoph. Transact, 1807, 269 2q., bei Robin. 
fon 2, 458. Die gleiche Zahl hat auh Clarke 166, der Englän- 
der Davy (Failoni 130), Gmelin 1212 (Robinfon 2, 459), 
Apjohn 1153 (ebendaf.), Gay» Luffac 1,2283 (1,0250 der 
Ojean. Mislin 2, 328), Ruſſegger (3, 107) 1120, Schloßber⸗ 
ger (bei Wolff 142) 1201. 


|_ 5 
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träumten viel davon, daß es Schwefel und Alaun? enthalte; 
allein die Analyfen fprechen dafür nicht günftig. Der Gehalt 
an fchwefelfaurer Kalkerbe‘, fo wie an Ehloralumium? iſt jeht 
gering. Die überwiegenden Salze find entfchieden falzfanre 
Magnefia (Chlormagnium); Kochfalz (Ehlornatrium) und fa; 
faurer Kalk (Chlorcaleium), alfo daß die Salzfäure, um fi 
mit Bafen zu Salzen zu verbinden, eine Hauptrolle fpidt. 
Das Tuch, welches ih zum Baden gebrauchte, bekam beim 
Trocknen mehr ober minder eine Steifigkeit; als wenn es ge 
ftärkt worden wäre, und fehien ſich fettig anzufühlen; es war 
nur ſtark eingefalzen. Die mehrften Analyfen® weifen um 
meiften Gewichttheile von Kochfalz nad, während andere bet 
falzfauren Magnefia® das Uebergewicht geben. Letztere Ana 
Infen fcheinen glaubwürdiger. Die falzfaure Kalkerde betheilig 
fih beiläufig um die Hälfte minder, als die übrigen Galie 
100 Gewichttheile enthielten 23,5 trodene Salze‘. Die 
verschiedenen Refultate dürfen nicht bloß auf ein nicht immer 


1 Jul. African, bei Reland.,253. 

2 0,054 bei Marcet und Tennant. Mislin2, 330. ©. auch Gue⸗ 
lin, Diaoy, Apfobn und Schloßberger. Wenn Elarfe die 
ſchwefelſaure Kalkerde über die andern Salze weitaus voridiehtt 
läßt, fo muß man fih hier wohl mit einem Äbſchreid⸗ oder Ueder⸗ 
ſetzungsfehler behelfen. " 

3 Nur bei Gmelin. 

4 Rämlich die von Gordon (bei Chateaudriand I, 320), nach Ela rke, 
von Marcet und Tennant (10,676 gegen 10,100), Davſ, 
aaloon, Ervet Co gegen "zoo, bei Grumm im Ausland, 

5 15,31 gegen 6,95 Kochſalz, Bay-Ruffacz 11,7738 gegen 7,07 
Gmelin; 24,40 gegen 7,80, Klaproth (Frie dreich, Zar Pr 
bei); 10,546 gegen 7,958, Schloßberger Bei De’? 
(10,246 gegen 10,360 Kochſalz) und bei Apfohm (7,370 gegen 
7,839) find beide Salze beinche gleich viel gewichtig. Auffallend! 
weife hat Kaifer (bei Bifino 414 f.) 11,7 falzfauren Kalk ed" 
5,8 Kochſalz und 6,0 falzfaure Talkerde. Bielleiht if 11,7 M 
Druckfehler für 1,7, weil die Zufammenzäplung richtig dat hatit 
von 23,5 trockene Salze ergibt. 

6 Kaifer. 22,771 fire Beftandtpeile, 77,229 Waſſer. Sqhloßber 
ger. 42,80 Salz. Klaproth. . 
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ganz genaues chemifches Verfahren zurückgeführt werben, fon 
dern, wenigflend im quantitativen Betracht, auch auf bie 
verfihiedene Jahreszeit, in welcher das Waſſer gefhöpft war, 
und bebauerlich erfcheint, daß nicht bei allen Analyſen diefelbe 
pünftlih angegeben wurde. Sch will bie am meiften ein- 
gehende Analyfe hier aufnehmen": 
Chlorealeium - 0... 3214 
Chlormagnium .  . . . : 11,7734 
Brommagnum . . +. . 0,4393 
Chlorfalium .» . 2... 1,6738 
Chlornatrium - 2 + 0. 70717. 
Chlormangn . » 2. . 0,2117 
Chloralumium - - . . x 0,0896 
falzfaures Ammoniat . . 0,0075 
fhwefelfaurer Kal . . . 0,0527 


4,5398 
Waflr - - 2 0 0. .  75,4602 


100. 
Das Brom wurde nur einmal nachgewiefen. Bon dem Salze 
des tobten Meeres machte man ſchon im Altertbume Gebrauch 
zu verfchiedenen Zwecken, und man ſchrieb dem fodomitifchen 
Salze die Eigenfchaft zu, daß es nicht nur mehr trodne, ale 





1 Gmelin. Auh bei Berggren 3, 113. Die älteſten Analyfen 
bei Clarke und Gordon find in Berug auf die drei übergewichti⸗ 
gen Salze durchaus gleih, fo daß offenbar nur eine Analyie zu 
Grunde liegt. Bol. Marcet uno Tennant. Ingleiden fand Er⸗ 
yet, außer Eplorcalcium, Chlorkalium (Yo). S. auh Hermb⸗ 
ſtädtsé' Chemiſche Zerglieverung des Waflerd aus dem todten Dicere. 
Nürnberg 1822. Friedreich, Zur Bibel 1, 230. NRachznieben ifl 

noch die von James. Booth und Alerand er Mudiö angefellte 
Analyfe des Waflers, fo wie der auf dem Grunde des Bedens ent« 
Rebenben Bicoerigläge im oben ©. 617, Anm. 12 angefüprten Offi- 

port, p 











! 
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6. Mai gleich unter der Oberfläche 19°/,°, in einer zehn 
Faden tieferen Schichte 12° und in einer Xiefe von 114 


Faden (— 1044° engl) 13%, Mithin konnte man tm 


graduelles Sinfen der Temperatur von dem Spiegel gegen 
den Boden wahrnehmen, fondern dazwiſchen fand fi auffab 


Ienderweife eine fältere Schichte‘. Pilger fanden das Waſſe 


warm? oder fogar Heiß”, und man fagte, daß berjenige, der 
fi unterfangen follte, hinüberzuſchwimmen, den Leib verbten 
nen würde, und daß auch bei: der Überfahrt fo die Shife 
zu Grunde gingen*. Schon meine hoͤchſt unvollfommene Bro 
achtung, daß die Temperatur des Wafferfpiegels bei größerer 
Tiefe abnahm und unter derjenigen der Atmofphäre am, 
ftellt folches als ganz und gar unftatthaft bar. 

Die außerordentliche Schwere des Waffers bewirkt ein 
mal, daß es nicht fo leicht in Wellen fpielt, als füßes War 
fer. Es ift aber ein reines Märchen, daß es auf dem St 
gar Feine Wellen gebe’. Als ich den See befuchte, jagte eben 
ein leifer Südwind Heine Wellen daher. Diefe werben, nad 
Berfiherung der Araber, bei beftigem Winde weit größer. 
Die Amerikaner fahen fo große Wogen, daß fie um ih 
Boote beforgt waren. Es zeigte fih auch das Merkwürdige, 
daß, wenn der Sturm aufhörte, ber Wafferfpiegel fehr bald 
wieder glatt wurde, Auch andere Pilger fahen den See u 
Bewegung‘. Der Süboftwind, heißt es, durchwühlt ba’ 





1 Zynch 305, 320, 311, 374. 

2 Edrisi 338. 

3 Edlin. Sehr heiß. Scheidt 63. 

4 Pococke. 

5 Laous ., neque vento impellitar. Tacit. 1. 0. Poeſie bei Lama 
tine 2, 214. 

6 Bon Wogen fpribt Arculf. ©. die elftleßte Anm. 

7 Lynch 268 sq., 280 29. Im Süßmwaflerfee wodl weniger bald 

8 Legrenzi (1, 169) zwar nit; er fchreibt aber nad Andern: eb 
(aoque) ne meno si muovono al soffio de venti, cosa del tatto ali- 
ena dalla veritä, poiche flutiua, ed ondeggia al pari del Mediter- 
raneo. Eine ſtarke Briſe bewegte ein wenig das fo ſchwere Ball; 
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Waſſer; er bläst auch fo flark, daß er das Gefühl von Er⸗ 
ſtickung momentweife verurfacht!, Nach neuern Beobachtungen 
treibt der Südoſt⸗ und Norbwind die Wellen am höchſten?, 
was für den nord=füblichen, in biefer Richtung bem Luftfirome 
am meiften Sreiheit geflattenden Langfee ſehr begreiflich ifl. 
Eine noch auffallendere Eigenihaft des Waſſers in Folge feiner 
fpezifiihen Schwere iſt dann die, daß verfchiedene Körper nicht 
fo leicht oder gar nicht unterfinfen, eine Eigenfchaft, welche 
fett alter Zeit nicht. wenig übertrieben wurde °, und wie das 
Meerwafler leichter trägt, als das Fluß⸗ oder Süß- Seewaffer, 
fo trägt das Waffer des asphaltifchen: Sees wieder leichter, 
ald das Meerwaſſer“, 3. DB. dasjenige in der Bucht von 
Smyrma. Obſchon nicht alle Pilger, vielleicht aus Furcht vor 
dem böllifch todten Meere, die Tragkraft des Waſſers auf bie 
Probe ſetzten, ſo gab es gleichwohl manche, die ohne Vorur⸗ 


die ungünſtigſten Winde vermögen es faum zu heben. Chascau- 
briand 1, 317, 321. Das Wafler, bei heftigem NO. faum gekräu— 
felt, brach fih niht am Strande. Geramb 2, 34. L’eau, mal- 
ger& sa salure exträme, bildet bei Norbwind fehr große Wogen. 
Salle 1, 291. Der Ser ſchier beftändig In Wallung. Molpneux 
bei Froriep a. a. O. 

1 Swolz 133. 

2 Lynch 268, 280, 312 u. a. ad. D. 

3 Die ſchwerſten eingeworfenen Saden ſchwimmen, und fönnen bei 
aller Mühe, die man fih gibt, nicht unter das Wafler gebracht wer 
den. Fi. Joseph. b. 4, 8, 4. Incerte und® superjacta, ut solido, 
ferunt, Tacit. Inde fama, nihil in eo mergi. C. Plin. And if 
a man cast iron therein, it will float on the surface: but if men 
east a feaiher therein, it will sink to the bottom. Maundenville 
179. Nicht einmal Eifen nah Andern. Surius. Maundrell drückt 
fi ganz richtig vabin aus, daß das Wafler mit erflaunlicher Kraft 
trage. Antoninus von Piazenza gibt (X) das Paradoron zum 
Beßten, daß Alles, Menſch, Holz, Strob, unterfinfe. Oder follte 
etwa der Gere Genezareth gemeint fein? Dann wäre es aber auch 
nicht wahr, weil id auf demfelben ganz gut ſchwamm und im höl⸗ 
gernen Schiffe mit Bequemlichkeit dapinfupr. 

4 dıa toüro te xas Bapüvrspov &ori ng AlAmg Jalarıng 
16 dVöwp Exelvo T000ÜUroV, 600 N Jalarra ıwv nora- 
uav. Galen, I. o. (Reland, 241). 


theil fih badeten, ja, wieaud wir, eine Viertelsſtunde am 
im Waffer verweilten!. Es hat feine volle Richtigkeit, deß 
der See den Babenden auf der Oberflähe trägt, ohne ii 
er ſich rührt”, nicht aber, daß er ihn ſchon emporhebt, ſebald 
er bis an den Nabel bineingewatet if. Einer von unfee 
Geſellſchaft Tag auf dem Rüden, hielt die Arme vom Körper 
rechtwinfelig ausgeftredt, und bewegte ſich nicht im mindefe. 
Ich fonnte im Wafler, ohne den Boden zu erreichen, mb 
ohne mich zu regen, flehen, aber nicht Tange, weil ber Köre 
ums, jedoch nicht unterfallen wollte, und ich mußte dann mie: 
der eine Bewegung maden, um die ſenkrechte Stellung rin 
zunehmen, nicht aber, um auf dem Niveau bes Waſſers mid 
fchwebend zu erhalten‘. Solche, bie nicht ſchwimmen fünnen, 
bleiben oben auf, und mögen, zu ihrer Ergögung, belichz 
ihre Schwimmbewegungen machen; allein ich möchte nicht 
verfchweigen, daß ber des Schwimmens gänzlich Unkundige ki 
einiger Unvorficht ertrinken Eönnte”, und es follen beim ur 


— 


1 Mit vielem Bergnügen. Bocode. Ein Gilger bei Ruffett 172. Red 
Geramb badeten fih bie Mostemin (2, 34), und feiner made es 
ihnen nach, „was mih um fo mehr freute, da fie im entgegend® 
fegten alle das im Jordan genommene Bad gewiffermaßen en’ 
weiht hätten. Was würde wohl der Trappiſt dazu gefagt haben, 
wenn er gewußt hätte, daß zwei Pilger einander im todten Mertt, 
das fie teripämlich für den Jordan hielten, tauften? Curzon 117. 

2’Evnysra uivlwvıa nepunev OU vnxousva Ex0j&0- 
Jar. Pausen, bei Reland. 254. Si quis hominam miserit ve " 
natet, ipsa agaa eum vorsat, Itin. Burdig. Hieres, Das Bar 
fer läßt weder Menfchen, noch Thiere unterfinten. Tfchudi 31T. 
Sgweben oben wie Holz. Surius. In allerhand Stellungen. 9% 
code 

3 Thompfon. 

4 Rehnliches erzählt Nicolayfon, bei Ranmer 65. Bgl. bei bie 
fen auch Egmond van der Nyenburg. 

5 Periti inperitigue nandi perinde adtelluntur, Tacit. Das hat auf 
Robinfon erfahren. Bgl. die drittlegte Anm. 

6 Curzon wäre bei dem Berfuche beinahe ertrunfen. Auch ein Ge 
ſellſhafter Hailbronners fand, daß man, trotz der Tragkraft did 
Waſſers, ganz gut ertrinken könnie. 
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vorfichtigen Baden wirklich ſchon öfter Bedanin ertrunfen fein!. 
Als ben Kaifer Veſpaſian bie Neugierde an den asphalti- 
fhen See trieb, Tieß er Einigen, bie nicht ſchwimmen Fonnten, 
bie: Hände auf den Rüden binden, und fie fo ins Waſſer 
werfen. Es gefhah aber bei Allen, daß fie auf demfelben, 
als wenn fie von einem heftigen Winde zurüdgetrieben worden 
wären, fhwimmen mußten” Für ben geübten Schwimmer 
übrigens, der fih auf dem Teihten Süßwaffer ohne Mühe 
erhält, ift das tobte Meer nicht befonders einladend’; ſchon 
das Hineinwaten erfordert bedeutend mehr Anftrengung. Beim 
Schwimmen gerathen bei jeder Bewegung bie Füße oder die 
Gliedmaßen, als die leichteften Theile des Organismus, gerne 


über ben Wafferfpiegel, woburd der Kopf etwäs tiefer finft, 
als man wünfht, und das Schwimmen ein zu horizontaleg, 
und baher und wegen ber Schwere bes Waffers, das man 


— — 


1 Nah Berficherung bes Führers, Serben bei Ritter 15, 576. 

2 Fi, Joseph. Bol. Galen, I. c. Schon zur Zeit des Arifioteles 
(meteorolog. c. 3) erzaͤhlte man, daß, wenn ein Menſch oder Rind 
gebunden in einen See Yaläftinas geworfen werben, fie nicht unter 
das Waffer finfen (bei Reland. 250). Monteuilla fapt (777): 
Es ift gar viel verfuht worden, daß man vervitheilete Leute bareyn 
geworffen hat, die mochten doch nicht erfierben. 

3 Ich unterlüße Thompfon nicht unbedingt, wenn er fagt, daß man 
mit großer Bequemlichkeit ſchwimme. , 
Elles deviennent aussi si pesantes (les eaax), qu’on a peine à nager 
dedans, le corps et principalement les pieds s’elevant toüjoars au 
dessus, et ne pouvant les pousser commodement, comme il est ne- 
cossaire pour cet exercioe. Nous l'avons ven par experience, Nau 
378 sg. Egmond van ber Nyenburg Fonnte fi weder tief 

. hinablaffen, noch den Kopf untertauchen, nad Büfching 24, 39. 
Wenn ih im Ehmwimmen flug, blieben meine Beine über dem 
Waſſer und ich hatte Mühe, fie wieder zu bebeden. Pocode. Wenn 
®. auf dem Rüden over Bauch lag, fo ſchwamm angeblich wenig. 
ſtens der vierte Theil des Körpers Über dem Waſſer. Ruffelt 172. 
My legs were constantly rising to the surface. Stephens 1236, 
Aehnlich Lynch (371), und ferner: When I leid upon my back, 
and, drawing up my knces, placed my hands upon them, I rolled 
immediately over, Yu erzäplt der Kapitän Stansbury, daß man 
waggeten Salzſee Nordamerikas die Beine kaum unter dem Waſſer 

en nne. 
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todten Meere überkommenen Eryſipelas die Sonne, hier gleich⸗ 
ſam die tropiſche (Hautinſolazion), am meiſten beigetragen 
haben, fo daß ähnliche Faͤlle an letzterem Orte in der wärs 
mern Jahreszeit, ba auch das Wafler Fonzentrirter fein mußte, 
bei ſtaͤrkerem Einfluffe des Sonnenſtrahles, und auch bei 
längerem, indem man mit dem ſich Ankleiden feine Eile hatte, 
und nad längerem Baden am gewöhnlichften ſich ereignet 
haben mögen. So wenig, ald meine Gefährten verfpürte ich 
nachtheilige Folgen bed Bades!. Ein ganz leifer Schmerz, 
welcher einige Tage fpäter meinen Naden beftel, kann mit 
befferem Rechte einer. nachherigen, vom Baden unabhängigen 
Erfältung zugefchrieben werden. Als ih aus dem Waſſer 
trat, fühlte ich nur wenig Brennen?, nicht einmal am ganzen 
Leibe, fonbern einzig an den untern Gliedmaßen, das fich bald 
verlor. Dabei bfieb ich frei von Schwindel und Kopfwehr. 
Ich Hatte nad dem Babe, außer jenem leichten Brennen, 
vielmehr das Gefühl von Erleichterung‘, wie fih aub ein 
Anderer äußerte. Ehe ich das Bad verließ, wufch ich reini- 
gend den Körper nicht mit fügem Waffer, fondern im Salzſee, 
ohne allen Nachtheil, und an den Hänben fühlte ich gar nichts 
Unangenehmes’, Je nah dem man in einem mehr ober 
1 Magenweh und Schwindel, an denen Bocode 3 Wochen lang na 

der Reife litt, ſchrieben die Möndye wohlweislich dem topten Meere gu. 
2 Das angefeßte Salz ſtach bedeutend. Surius. Acque .. mordenti, 

Legrensi. Die Baut empfinvet ein Leichtes, nicht unangenehmes 

Neffen. Schubert 3, 86. Nur ein leiſes Juden, namentlih wo 

die Haut gerieben war. Robinfon 2, 444. Die Daut fehr def 

tig erregend. Schultz. The saliness was extremely painful to his 

eyes. and skin. Woodeock, Bergaren war's (3, 114), ale hätte 

er fih In dünnes Leimwaſſer verfen, und Robinfon hatte eine 

Art von fettigem Gefühl, als wenn Del auf der Baut wäre, meh 

rere Stunden lang. Zabri fagt (2, 155), daB das Wufler nit 


leicht von den Händen rein wegzubsingen fei, als wäre es mit Dei 
3 Ba betarn beige Ropffa daaeſchwollene Augen. Zoliff 
eftige erzen u woller en. Zoliffe 
47. Bot. vorleßte u re 
4 Das Bad Außerfi erfriſchend. Robinſon. 
5 Ile, qui manus imponlt, sentit in manibus panctiones, ac si ensont 
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firebte,, fie emporzubeben‘, Ein Pferb und ein Efel konnten 
im See ſchwimmen, ohne umzufclagen, und obfchon fie ein 
wenig auf die Seite fi drehten, verloren fie dennoch nicht 
ihr Gleichgewicht'. Zwei frifche Eier fhwammen der Länge 
nad ein Drittel oben auf. Den Grund der fo außerorbent- 
lichen Tragkraft des Waſſers hat man im Alterthume richtig 
gefucht!; heutzutage, da man bie fpezififche Schwere Tennt, 
bedarf es Feiner weitern Erklärung. 

Die Wirfung des Waffers auf die allgemeinen Hautbe- 
deckungen wurde fehr verfhieden angegeben und, wie bei rhes 
torifcher Effektmacherei, meiftend übertrichen. Es ift feine 
Nede davon, dag meine Haut nah dem Baden fid abſchälte; 
feiner von uns verlor die Oberhaut. Damit will id nicht 
abftreiten, daß die Haut, wie.man erzählte, nicht auch ſchon 
frebsartig roth wurde, und die Epidermis in wenigen Tagen 
ſich abfilferte, und zumal nad) längerem Berweilen im Salz: 
waſſer“. Als ich am 3. Auguft 1846 vier Stunden und zehn 
Minuten, ohne auszuruhen, im Bobdenfee ſchwamm, beging 
ih nad) dem Beſteigen des Kahns die Unvorfidtigfeit, ohne 
einen Anzug, bie fo fehr erweicdte Haut des Rüdens den 
Sonnenftrahlen ausgeſetzt, mich auf den Boden zu legen. 
Wenige Stunden nachher entftand ziemlich heftiged Brennen 
biefer Hautyartie, ein Eryfipelas, und das Oberhäutchen löste 
fih in der Folge ab. Wie man bier die Erzeugung bes 
Rothlaufs nicht direfte dem Waffer, dem fügen Seewaffer, 
zufchreiben darf, fo dürfte zu dem erzählten Fall eines am 


iM falloit quils fissent effort pour se remetire debout sur leurs 
pieds, et rentrer dedans, Nau 379. 

2 Lynch 324. Ein Pferd konnte ſich mit Schwierigkeit aufrecht hal 
ten. Id. 344. Stephens' Pferd fhlug mei auf dın Rüden um. 

3 Lynch 344. 

4 Nicht weil das Waſſer von Natur leicht, wie einer der altın Phi⸗ 
tofoppen wollte, fondern weil es, wie Ariſtoteles fante, glei 
dem Lehm wegen ber Schwere dad Leichtere emporhalte. Galen. I, o. 

5 Legrensi 1, 169. Bol. Schulbert 3, 65, Salle 1, 192. 
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tobten Meere überlommerien Erpſipelas Die Sonne, hier gli 
fam die tropifche CHautinfolazion) , am meiften beigeträgm 
haben, fo daß ähnliche Fälle an letzterem Orte in der wir 
mern Jahreszeit, da auch das Waffer Fonzentrirter fein mußk, 
bei. flärferem Einfluffe des Sonnenftraples, und auch Mi 
Tängerem, indem man mit bem ſich Ankleiden feine Eile bett, 
und nach laͤngerem Baden am gewöhnlichſten fid ercige 
haben mögen. So wenig, als meine Gefährten verfpürk if 
nachtheilige Folgen des Babes. Ein ganz leiſer Schuen 
welcher einige Tage fpäter meinen Naden befiel, lann m 
befferem Rechte einer nachherigen, vom Baden wuabhängee 
Erkältung zugeſchrieben werden. As ih aus dem Bafk 
trat, fühlte ich nur wenig Brennen‘, nicht einmal am ganze 
Leibe, fondern einzig an den untern Gliebmaßen, das ſich len 
verlor. Dabei blieb ich frei von Schwindel und Kopfweh 
Ich Haste nach dem Babe, außer jenem leichten Brent 
vielmehr das Gefühl von Erleichterung‘, wie fih aud en 
Anderer äͤußerte. Ehe ich das Bad verließ, wuſch ich mei 
gend ben Körper nicht mit füßem Waſſer, fondern im Salt 
ohne allen Nachtheil, und an ben Händen füpfte ich gar ih 
Unangenehmes®, Je nach dem man in einem mehr MM 
1 Mogenweh und Sqhwindel, an benen de 3 Wochen jampıd 

der Reife re koriebembie ne oheistig dem todten — — 
2 Das angefepte Salı ſtad bedeutend. Surims. Acque - u 
 Legrensi. Die Haut empfindet ein irichtes, nicht unandel 

Neffen. Schubert 3, 86. Nur ein leifes Juden, namenl! pe 

die Haut gerieben war, Robinfon 2, 444. Die Haul I his 

tig erregend. Schultz. The salinoas was extremely pa! par 

eyes and skin, Woodeoch. Bergaren war's (3, 114), al rist 

er fih In dünnes Leimwaſſer perfenkH, ‚und Robinfon babe 

Art von fettigem Gefühl, als wenn Del auf der Haut ee sidt 


rere Stunden lang. Zabri fagt (2, 155), das das Bufr 
leiht von den Händen rein wegzubringen hi als wäre «6 mil Di 
garnh geweſen. olifle 
3 3% bekam Heftige Kopfſchmerzen und geſchwollene Augen. 3 
a6 Bad äußerſt erfriſchend. Robinfon. ) 
5 Tile, qui mans imponit, sentit in manibus -punctiones, %0 he 








— — 


- 9591 — Todtes Meer 


minber erhigten Zuftande, in einer waͤrmern ober friſchern 
Jahreszeit, kürzer ober länger, mit leererem ober vollerem 
Magen babet, ‚mittlerweile oder nad) der Hand fich mehr ober 
minder dem: Einfluffe der Sonne ausfegt, mit: einer zarten 
oder derbern Haut verfehen iſt, werden wohl: auch auf base 
Baden verfhiebene Erfcheinungen wahrgenommen, wobei man 
fidh nicht durch das post hoc, ergo propter hoc beirten 
laſſen barf. Wie das geiftige Bild -eines jeden Pilgerd am 
Geſtade des asphaltifchen Sees wohl verfchieden ift, fo find 
auch, wenn ich fo fagen barf, die Haut — gebanfen ungleid. 
Wo aber bas- Oberhäutchen (epidermis), 3. B. durch bie 
Reibung beim Gehen, abgelöst ift, ober wenn das Wafler, 
wie ich erfuhr, in bie Augen fprigt', da und dann. brennt 
es allerdings ziemlich heftig. An ben benesten "Stellen des 
Haupthaares verbünftete die Sonne die Feuchtigkeit bald bis 
auf die Salzkryſtalle, bergleihen bei Andern auch auf der 
Haut fih anfegen mögen”. Da biefes reichhaltige Mineral 
waffer feineweges als inbifferent betrachtet werden darf, ſo 
wäre es auch nicht räthlich, ein Iange dauerndes Bab zu neh⸗ 
men, nicht aus Todesfurcht vor dem todten Meere, noch aus 
Beſorgniß, daß, wie man erzählte, einige Tage nad dem 
Baden harzige Flecken auf ber Haut zurüdblieben, welche von 


plene pulieibus et culioibus, et fricare oas oportet, ao ni noabiosw 
essent, et hoc multis horis sustinabit. Fabri 2, 155. 

1 Wo der Schaum der Wellen die Haut berüprte, empfanden bie Amtes 
ritaner eine fiechende Empfindung; befonders aber litten babet die 
Yugen (our eyes, lips, and nostrils, smarting exeessively). Lynch 

84. ‘ | > ⸗ ww; 

2 Kai. eiug eig avımv xaradüg Avazınbasv, Axyn alwv 
&vdlug Ev xiriw nepi nüvloxe TO owua. Galen. |. o. 
Celey qui s’en lave se trouve oharg& de salpetre. Surius. Deine 
Sant mit einer dünnen Salzrinde überzogen. Pococke. Die Reis 
fenden fpüren fehr bald die Heinen Salzkryſtalle auf der Haut. 
Schultz. Wenige Minuten nad dem Ankleiden war die Haut theils 
mit einer däunen GSalzkrufie, theils mit einer Hebrigen, Öligen Bläf- 
figfeit überzogen. Badomw in der 38. d. Deutsch, morgenl, Ge- 
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richo geſchafft zu werden. Mauriz, Herzog von Mont 
real, geſtattete im J. 1151 dem Johanniterhoſpitale die 
freie Benutzung der Schifffahrt auf dem todten Meere, in der 
Weiſe, daß es keine Gebühr und feinen Zoll, fondern nur 
die Fracht zu bezahlen hatte”, Im fechszehnten Jahrhunderte 
befuhr man den See mit Flößen von großem Rohr”. Bor 
einem Jahrhunderte wurde er nicht befchifft. Im laufenden 
Sahrbunderte machten bie Sranfen mehrere Verſuche mit Boos 
ten. Der Irlaͤnder Coſtigan ließ im 3. 1835 ein Feines 
Boot von Alfa nah Tiberiad bringen, von wo er in den 
adphaltifhen See hinabfuhr. Hier trieb er fi im Heumo⸗ 
nat mit großer Unvorfiht herum, erreichte bie Halbinfel und 
ftarb bei ben Franziskanern in Serufalem zwei Tage nad 
feiner Ankunft, ohne einen authentifchen Bericht zurüdzulaflen”. 
Als ih in diefem Jahre dort war, erzählte man mir von ber 
unglüdlihen Fahrt. 1837 fah man am tobten Deere ein 
ganz neues Fahrzeug, welches ben Engländern Moore und 
Beke gehörte. Diefe ließen es von Jaͤfa dahin bringen, 
um das Becken auszumeflen; fie waren aber gezwungen, bie 
Meffungen unvollendet zu Laffen®, fo daß biefer Verſuch ebens 
falls als ein mißglüdter anzufehen if. Ich fab noch Trüm⸗ 
mer: einer Barfe. Es war, wenn ich mich recht erinnere, im 
J. 1839, als ein Engländer den Berfuch wiederholte. Er 





1 Edrisi 338. 

2 Item dono et ooncedo in navi et in transitu Maris Mortei, quod 
hospitale libere ot quiete deferat et referat eundo et redonndo, huo 
et illac transfretando, omnia, guscungue ad utilitaten hemisum ha- 
beri possant, absgque omni redditione oensus ot trikuti et veotigalis, 
nisi in molis et in eirculis, si illa deferre voluerit, naulam inde 
persolvat, Pauli 1, 31. 

8 Tſchudi. Damit vgl. Fürer (78): Noque navigationis patiens, 

4 Daffelquift 558. . 

5 Bal. Robinfon 1, 381 f. Die Erzählung bes malteſiſchen Ma⸗ 
trofen, welher Coſt igan begleitete, f. bei Stephone 124 24. und 
(Abereiaſtimmend) bei Barton nah Ritter 16, 700 f. 

% Schubert 3, 93. Robinfon 2, 456, 


. 


— — — — ⸗ — — 


— 993 — Todtes Meer 


ſtade gar wohl gehabt, wo Andere bie Hölle hingeträumt hat⸗ 
ten, und wenn man felbft Zeuge von ben höchft merkwürdi⸗ 
gen Eigenfchaften des Sees wird. Hier fihöpft die Freude 
aus der Wirklichfeit, und wird nicht getrübt durch die Täu- 
fchung, welde fo viele loca sancta in ihrer trabizionellen 
Unpaltbarfeit umftridt. Um das 3. 600 Tagen angeblich wäh- 
rend der Donate Julius and Auguftus bie zur Mitte Sep- 
tembers im Meere Ausfägige ben ganzen Tag, und am Abende 
badeten fie fih in den Thermen, und etlihe Male wurden 
fie, wenn Gott wollte, gereinigt‘. Die Berichte find viel 
zu unbefiimmt, als dag man fchließen dürfte, das fobomitifche 
Waſſer fei auch ſchon zu innerlihem Gebrauche verwendet 
worden. Weil ed mit dem Meerwaffer, das ebenfalld Koch⸗ 
falz und falsfaure Magneſie enthält, ziemlich analog ift, fo 
würde es wahrfcheinlich eine ähnliche Wirfung hervorbringen, 
Ich möchte wünfchen, dag die Serufalemer-Ärzte von dem fo- 
Domitifchen Mimeralwaffer zu therapeutifchem Behufe VBerfuche 
anftellten. 

Wegen der außerorbentlihen Tragfraft trägt ber Erd» 
pechſee auch die Schiffe Teichter, als füßeres oder füßes Waſ⸗ 
fer”. Übrigens ſcheint die Schifffahrt auf diefem See nie gar 
wichtig gemwefen zu fein. Man gedachte der Schiffe im erften 
Sahrhunderte unferer Zeitrehnung®. Im J. 334 gab es fein 
Schiff. Zur Zeit des fränfifchen Königreiches fah man Kleine 
Schiffe, die mit Mundvorrath und Früchten beladen waren. 
Diefe hatten die Beftimmung, von Dfiara und Dara nad) es 





1 In quo mari,., jacent..., et ad vesperum (ad vesperum autem, Üod, 
Bern. 582) lavantur in ipsis thermis. Antonin. Plac.X. In ber 
Nähe des Salz'ees gibt es befanntlih warme Bäder genug. 

2 On leaving the Jordan we carefully noted the draught of the boats. 
With the same loads they drew one inch less water when afloat 
upon this sea than in the river. Lynch 377, 

3 Fi, Joseph; Tacit. 

4 Neo aliqua navis, Itin, Burd, Hierosol. 
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richo gefchafft zu werden‘. Manriz, Herzog von Ri 
real, geftattete im 3. 1151 dem Fohanniterhofpitale te 
freie Benugung der Schifffahrt auf dem todten Meere, is da 


Weife, daß es Feine Gebühr und feinen Zoll, fondern mu | 


die Fracht zu bezahlen hatte, Im fechszehnten Jahrhundem 
befuhr man ben See mit Floößen von großem Rohr’. Ur 
einem Jahrhunderte wurbe er nicht befchifft‘. Im laufe 
Jahrhunderte machten bie Sranfen mehrere Berfuche mit Ber 
ten.. Der Irlaͤuder Coſtigan ließ im 3. 1835 ein Het 
Boost von Aka nad Tiberias bringen, von wo er in da 
abphaltiſchen See hinabfuhr. Hier trieb er fih im Heame 
nat mit großer Unvorficht herum, erreichte die Halbinfel un 
ftarb bei den Franzisfanern in Jerufalem zwei Tage nad 
feiner Ankunft, ohne einen authentifchen Bericht zurücdzulafen‘ 
Als ich in dieſem Jahre dort war, erzählte man mir von de 
unglüdlihen Fahrt. 1837 ſah man am todten Meere Mm 
ganz neues Fahrzeug, welches den Engländern Moore uk 
Beke gehörte. Diefe ließen es von Jaͤfa dahin bringen 
um das Becken auszumeſſen; fie waren aber gezwungen, die 
Meſſungen unvollendet zu laſſen“, fo daß dieſer Verſuch eben 
falls als ein mißglückter anzuſehen iſt. Ich ſah noch Trim 
mer. einer Barke. Es war, ‚wenn ich mich recht erinnere, I 
3. 1839, als ein Engländer ben Verſuch wiederholte. & 





1 Edrisi 338. 

2 Item dono et oonoedo in navi et in transita Maris Morizi, ge 
hospitale libere et quiete deferat et referat eunde et redennde, bet 
et illuo transfretando, omnia, quwoungue ad utilitatem homisum br 
beri possunt, absque omni redditione oensus et trikuti et veo 
nisi in molis et in circulis, si illa deferre voluerit, namlom 
persolvat, Pauli 1, 31, 

8 Tſchudi. Damit vgl. Kürer (78): Nequo mavigatiomis petit. 

4 Daffelquif 558, 

5 Bol. Robinfon 1, 381 f. Die Erzäplung des maltefiihen Mr 
trofen, welher Eofiäan begleitete, f. bei Stephems 124 2. uM 
Cübereiafimmend) bei Barton nah Ritter 16, 700 f. 

6 Schubert 3, 93. Rodinfon 2, 456, 
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ließ am Ende feiner Fahrt ben Kahn verſenken, und von ihm 
ift mir nichts Genaueres befannt geworben!. In der legten 
Woche des Auguftes 1847 wollte der Engländer Molyneur 
mit einem Boot aus bem See Tiberiad nach dem todten Meere 
fahren. Es ging ihm gut bis etwa vier Stunden von Je 
richo. Da warb bie Mannfchaft von den Wrabern überfallen, 
und theilmeife nach Tiberias zurüdgefprengt. So konnte Mo⸗ 
Ipneur. nur einen Theil bes Jordans befahren; indeß ges 
lang. es ihm, eine Fahrt auf dem tobten Meere zu unterneb- 
men, das er am 3. September - erreichte und 'am 5. wieber 
verließ. Er flarb kurz nach der Korfchungsfahrt?”. Übrigens 
fam weder Coſtig an, noch Molyneur zu Schiff weiter 
ſüdlich, ale bis zur Halbinſel?. Es war der. erleuchteten Res 
girung ber vereinigten Stanten son Norbamerifa vorbehalten, 
zu ‚einem gewiflen Ziele bie Korfchungen zu führen, womit 


Lieut. W. 5. Lynch beauftragt wurde. Am 10, April 1848 


flach bie Erpedizion zu Tiberias in den See und erreichteam 
18. das todte Meer, welches fie, nach Kreuz: und Duerfahrs 
ten von einem Ende zum andern, mit ben Fahrzeugen am 
6. Mai verließ. Es ereigneten fi) während der ganzen Fahrt 
nur. leichtere. Erfranfungsfälles; ein paar Matrofen mußten 
vom Salzfee nah Mär Saͤba voransgefchidt werben. Die 
Mannfchaft, in New⸗NYork zurückgekehrt, befammerte den Bers 
luſt bloß eines einzigen Reifegefährten, nämlich bes wackeren 





1 Hatlbronner fagi (2, 309), daß „vor einem Zapre‘’ ein Englän- 
der, der eine fertig gezimmerte Barke herüberſchaffte, über dem Ber- 
fuche erkrankte, und bald in Zerufalem ſtarb. Diefer ungemaue 
Shrififiellee konnte gar wohl Kofligan meinen. Deines Erin 
nerns theilte mie Nicolayſon mit, daß der Engländer ſich nad 
Bert begab, und daß er dann nichts weiter von ihm hörte. Rit⸗ 
ter nennt (16, 702) aud eine Beſchiffung durch Symonds im 


3. 1841. 

2 Calw. Miſſionsbl. 1847, 1160, Ausland, 1848, 371. Broriep 
a. 0. D. Ritter 16, 708 ff. . 

3 Lynch 37. 
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Lient. Dale, welher in Bert einem Rervenfieber ai‘. 


Man darf die Unternehmung in mehrfacher Beziehung m 


glänzende und höchſt verdienftvolle nennen. 

Die Fahrzeuge dienten auch dazu, das fogenaunte Erd 
pech (Asphalt) oder Erbharz, bei den Arabern EI-Hummar, 
zu gewinnen? 8 erfcheint ſowohl in flüffiger, als erhartet 
Form, fo wie als erbiger Asphalt ober fogenannter Asphalr 
flein mit Kalk und Thon mechaniſch gemengt in bitumindia 
Mergelarten, woraus das Pech im Wege trodener Deſtillazer 
fehr Leicht auszuſcheiden if!. Ich will ein genaueres % 
trachten des Erdpeches demjenigen des Asphaltfleines voraus 
ſchicken. Schon in der Geneſis warb erwähnt, daß im Thal 
Siddim, an beffen Stelle das tobte Meer getreten fei, 3 
phaltgruben Tagen’. Im erften Jahrhunderte war das Juden 
pech weitaus dag beßte. Nach den damaligen Angaben tauchten 
vom asphaltifchen See an vielen Orten große ſchwarze Pred- 
ſtücke auf, die dann obenauf fhwammen. Um des Asphalt 
habhaft zu werden, näherte man fih ihm in Schiffen, un 
309 fodann ganze Stüde hinein; nur konnten diefe nicht leicht 
abgeriffen werden, außer man berührte fie mit einer Miſchun 
son Menftrualblut und Harnmwafler”. Neben dem Maͤrchen, 


nd 


1 Ich verweiſe auf Lynch's Narrative, Einen Auszug mit Paraphre⸗ 
fen und Winken lieferte ich ins „‚Ausland,‘’ 1850, 3 ff. 

2 Robinfon 2, 363. Wilson 2, 23. Lamar nah Mylier, al Chem 
mar nah Abulfeda, bei Buͤſching 24, 41. Bat. ©. 910, Anm. °. 

3 Fi. Joseph.; Tacit.; Zichwpdi. 

4 Im Geognoſtiſchen folge id meiſt Ruffegger 3, 252 ff. 

5 14, 10. Bgi. Fi. Joseph. e. 1,9. 

6 Dinscorides de re medica 1, 99, bei Reland. 245. 

7 Fi, Joseph. b. 4, 8, 4. Beinahe gleich erzählt ed Taeitus, opt 
aber den Harn einzumengen: Certo anni bitumen egerit,: cujus legend 
usum, ut ooteras arıes, experientia docuit. Atcr ruapte natara ligaor, e 
Bpar8o aeeto concreius, innatat. huno manu captum, quibas es cuftı 
in summa navis trahunt, Inde, nullo juvante, infuit, omeraige% 
doneo abscindas. neo abseindere were ferrove possis: fagit eraort# 
vestemque infectam sanguine, quo fominse per menses exsolrinler. 
sio veteres autores. Richt von einem menfrualblutigen Kleidung* 
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welches die Alten über die Wirkfamfeit bes Menſtrualblutes 
bei Gewinnung bes Erdpeches im asphaltifhen See zum 
Beßten gaben und noch ein Pilgrim im vierzehnten Jahr⸗ 
hunderte aufwärmte!, madte fi) auch eine gefunde Anficht 
geltend. Drtsfundige nämlich erzählten, daß Erdpechmaſſen, 
mit den Wellen fortgetrieben und darauf mit der Hand ang 
Ufer gezogen, bier durch den Einfluß der Sonne eintrodneten 
und mit Beil und Keil, wie Holzballen oder Felſen, gefpalten 
wurden”. Auch läßt fih nah fpätern Berichten nicht bes 
zweifeln, daß der Wind zufammenhängende Maffen mit den 
Wellen ans Ufer treibt”, und daß fie mit Arten in Stüde 
gefpalten werden‘. ber die Herkunft des Peches ift man 
etwas verfchiedener Meinung. Man nahm einmal Pechgruben, 
vielleicht zu Auffrifhung der uralten im Thale Sidbim, an. 
Dean fah fie angeblich am Ufer, und ein jeder Brunnen hatte eine 
Pyramide und einen hohen Pfeiler mit einer runden Spiße, 
und man grub bad Pech heraus’. Wo find denn wirklich 


Rüde, wie Tacitu 8, fondern, no beflimmier, von einem men⸗ 
firuatbfutigen Kaden, womit das Pech abgeichnitten werde, fprict 
der über die Entfiebung nur die Worte: Asphtaltiles nihil preter 
bitamen gignit (nat, hist. 5, 16), binwerfende Plinius (7, 15): 
Quin et bituminum sequax alioquin et lenta natura, in lacu Jude» 
(qui voeatur Asphaltites) certo tompore anni supernatans, nequit 
sibi avelli, ad omnem contactum adberens, praterguam filo quod 
tale virus (mulierum profluvium) infeccrit. 

1 Brocard. o. 7. 

2 Sed gnari loooram tradunt, undantes bitumino moles pelli, manu- 
que trehi ad litus: mox, ubi vaporo terre, vi solis, inaruerint, se- 
curibus cuneisgue, ut trabes aut saxa, discendi. Tacit. 

3 Brocard, Ibi-eiiam (im. Gegenfaße zu dem putei bituminis in Ht- 
tore) invenitur bitumen, quod de mari per ventos ejicitur ad littus. 
Kabri 2, 159. Zfhudt fagt wenigftend, daß das Pech auf dem 
See ſchwimme, und d’Arvieur (2, 162), daB es dom Winde 
ans Ufer getrieben werde. Aehnlich Nau (332): Oü.. (coste) quel- 
quefois il se rompoit en diverses pieces, 

4 Robinfon2, 465. 

5 Brocard. (der fih auf Mofes bezieht). Et juxta puteor illos stant 
pyramides muratw alte, Fabri. Beide nannten das Pech Juden. 
leim. Volney entdedte (1, 240) Heiße Quellen und tiefe Spalten 
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die Pechgruben oder Pechbrunnen (Pechquellen)? Nah ie 
einen Meinung im See! und nach der. andern am Ufer?. Rab 
den neueſten Mittheilungen fließet das Erbpech an einer feia 
Felswand bes. öftlihen Ufere, und: zwar füblih von da 


Halbinfel, herab’, Schon im hohen Alterthume wußte man 


daß - das Judenpech nur zeitenweife zum Vorſcheine fan. 
Sm vorlegten Jahrhunderte hieß es, daß dies in gewiflen 
Sahren der Fall wäre. Vor einem Jahrhunderte behauptet 
man, daß bas Pech im Herbfte, und in neuerer Zeit, daß « 
befonders im September und Oftober gewonnen werde’; it 
der jüngften Zeit jedoch brachte man das Erfcheinen bes Ed 
barzes auf dem asphaltifchen. See mit ben Erbbeben in u: 





am „[Norsehtigen Ufer durch Ppramiden, welche man Daran erhal 


®. 

1 ’Evraüda ds eloiv al tijß dopalrov anyal." Jultus Ari 
can. bei Meland. 253. Colleotum de fundo. Brocard. D’Urvieus. 
Ce bitume sembloit sortir, comme de dessous l’ena. Naw, Wadbrſchein 
lid das auf dem Meeresgrunde konfolivirte Erdharz. Leopold ®. 
Bud bei Robinfon 3, 168. Wir werden fpäter fehen, dad Ger 
birungen diefer Hppotheſe feine Btüge leihen. Saulcy befam (), 

136) in der Nähe der Ausmündung des Wadi en-När Stücke vor 
bitume et de soufre, von denen er nur fagt, que le lac rejotto frögue- 
ment sur ses bords, 

2 Quelle (bitume) vomit son rivage lors qu’elle (Meer) est irritde pa 
los vents. Suriss 540, Asphaltes (asphaltum) in alteram ripam M) 
oolligitar .. ab Arabibus, in ripam conjectum. Haſſelquiſt »'- 
Kommt aus Löchern am Ufer. Bergaren 3, 112. "Einer nähert 
Würdigung bedarf die Ausfage Eroilos (451 f.): Unter dem 
fen Sande (am Meere), obngefehe ein viertel der Ellen, iß A 
Koblſchwartzer, ſtinckender und. zeher Kolh, wie ein Pech, derobalbts, 
fo man dahin geben will, muß man nothwendig etliche Weg⸗Geile 
mit dahin nehmen, fonft fan man.. gar leihtlih in eine folge tiefe 
Gruben uud unter dem Sande verborgenen Koth finden. 

3 Webereinfimmende Mittheilungen der Araber bei Seren, Butk 
bardt und Robinſon (2, 463 f.). 

4 Certo tempore anni, ©. Plinius und Tacitus. Zeitenweile, el 
Tſchudi. Ohne ale Glaubwürdigkeit fchreitt Maundevillt: 
The water casteth out a thing that is called 'asphalt, im piooes 2 
large as a horse, every day and on all sides, 

3 Nau. Haffelquifl. Berggren. 
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ſachlichen Zufammenhang'. In ber That rann nach dem Erb» 
eben von 1834 Erdpech nicht nur in großer Dienge aus den 
Felſen in der Umgebung von Kerak, fonbern es ſchwamm 
auch auf dem Ser; desgleichen vom 1. Jenner 1837 an eine 
große Maffe. Außer in diefen zwei. Jahren hatte der Schẽch 
der Dſchehaͤlin, ein fünfziefährigr Mann, nie etwas von 
Asphalt, der fi im Deere zeige, gewußt, noch hatte er von 
feinen Vorfahren etwas darüber gehört”. Wenn das Erdpech 
aus den Spalten des Kalkſteines (Citaritenkalls) hervorbringt 
und fih nad und nah in Mafien am Fuße einer Felswand 
oder am flogigen Gehänge felhft anfammelt, fo verliert ee, 
auf kahlen Felſen der Sonnenhige ausgefeut, nach und nad) 
feinen Petrolenegehalt, und fo vertrorfnet oder erhartet es 
zu dem Asphaltene, einem fettglänzend⸗ſchwarzen, im Bruce 
ausgezeichnet mufcheligen, feften und fpröben Harze, weldes 
dann, bei fortbauernder Anhäufung der Maffe, zumal bei 
heftigem Sturmregen oder bei einer Erberfchütteruing, endlich 
briht, in den. See flürzt, und gegen ober an bie Ufer. ges 
fpült wird, an denen, aud dem weftlichen und nörblichen, man 
ed ſammelt?. An und für fi, zwar etwas ſchwerer, als Süß- 
waffer, ift ber. Asphalt doch fpezififch Teichter, als das Waſſer 
des Salzfees, woraus erflärlih if, daß Trümmer von er⸗ 
hartetem Erdpech auf letzterem berumfchwimmen. Das Erb- 
pech wurde fehwerlih je in großer; Menge abgeſetzt; im Alter 
thume angeblih in Korm und Größe kopfloſer Ochfen‘; im 


1 Die Uraber glauben, daß das Erdpech nur nad Erdbeben zu fehen 
fe. Robinfon 2, 464. 

2 Schwarz 322. Rob infon 2, 464 f, Rudolph von Suchen 
(848) ſchreibt das Mertwärbige: In einem vugewitter wirft es 
ſchoöne (multos) Stein auß welche fo einer auffhebt, Iämeden einem 
die Händ fo vbel darnach, daß er es nit leiden fan, 3. ganßer tag 
fang. Ed. Deycka 88. 

3 I also found small masses of a aofter mineral (als Asphaftkein), 
which was undoubtediy asphalt. Woodcock 212 12 4 Bol. ZT. 

4 Fi. Joseph. In magaa legitur quantitate, Brocard. Lacus 
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Nähe des En-Nebi Miüfa!, wie im Wadi Daber’, Da 


darf -indeß ja nicht glauben, daß, wie auch ſchon behanpte 
wurde, der Stein auf dem See baherfhwimme; bie ſchwin 
menden Maffen fonnten nur Erbpech fein. Sch machte mi 
dem Mofesftein einen, freilich überflüfligen, Verſuch in mi 
Kochſalz fo ſtark gefättigtem Wafler, daß. ein Drittel ei 
Eies, wie man auf dem Salzfee beobachtete, über das Valle 
fib erhob, und er ſank gleich unter. Die ſtärkſte Mächtigfen, 
nad den bisherigen Unterfuchungen, beirug 2 big 3‘, und ® 
würde bei günftigern Lofalverpältmiffen lohnen, den Asppal 
fiein bergmännifch zu gewinnen. Am See fah ich biefen f 
wenig, ale das Erdpech. Die Eigenfchaft der Brennbaret 
der Trümmer und Gefchiebe diefes. Asphaltfteing machen fi 
nicht nur die Araber zu Nugen, fondern auch bie Pilger. Em 
Reiſegeſellſchaft fror es beim Bivouac. Obfchon Leine Pflaux, 
fein Kraut, Fein Hol; zu finden war, fo wußte man ſich dei 
zu helfen. Dean las Steine zufammen, und zünbete fie a; 
die finfende Flamme war vorgeblih gewunden, halb ge, 
halb roth, halb. blau, halb ſchwarz‘. Es ift nur ein Pher 
tafteftücd, wenn erzählt wurde, die Steine, welche das Mer 
auswerfe, feien fo heiß, daß man fie nicht anrüpren Fink, 
obne ſich zu verbrennen’. | 

Die Befchaffenheit des Keffelbodens wurde erſt in da 
neueften Zeit genauer befannt. Molyneur und bie Amer 
faner holten aus der Tiefe Salz’, Thon oder blaͤulichea 


1 Schwars 223. In En⸗Nebi Müfa. Pocode. 

2 Saulcy 2, 173. Fr fand au yquelques empreintes parfultemen 
nettes d’an trös-joli peigne (peeten). u 

3 Wie troden Holy. Boucher. Mesme les piorres et les rechef? 
sa ruine sont noirastres, et brusient comme fait ia healle ® 
chardon d’an mareschal. - Surius, Bgl. Imman, Pocode, Re 

n on. 

& Boucher, Bgl. Anmman. 

5 Neret. Aehnlich dem pocodefchen Märchen vom Schiffe. 

6 Steinfalz. Ausland, 1848, 371. Salzkryſtalle hin und wieder vis 
zur Halbinfel. Lynon. 
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Schlamm!, auh Sand und Erbe? heraus. Der Grund des 
Sees, fo weit ich auf ihm ging, war uneben und Fiefig®. 
Die Tiefe iſt fehr ungleih, Um am Norbende ben Grund 
unter den Süßen zu verlieren, mußte ich eine bemerfenswerth 
weite Strede hineinwaten!., Grollen wir unferen Ahnen 
nicht, daß fie behaupteten, ber See fei fo tief, daß Fein Senf- 
bfei den Grund erreichen könne”, und freuen wir ung, daß 
ed in. der neueften Zeit durch Meflungen gelungen ift, dies⸗ 
falls dem alten Borurtheil den Lebensfaden abzufchnetden. 
Moore und. Beke warfen mehrere Male das Senfblei aus 
und fanden eine Tiefe von mehr, als 300 Klaftern‘; Mos 
Igneur einmal 178 Faden, andere Dale 183 und 223", 
Nach den Amerikanern beträgt die größte Tiefe nur 218 Faden", 
was übrigens einen fehr geringen Unterfhied ausmacht, und 
Molgneur’s Angabe nicht in Abrede ſtellt. Der ſüdlichſte 
Theil des Sees iR fehr feiht, eine Meile weit nur ',, bie 
1° tief. Zwei nicht unbedeutende Flüffe, der Säfleh und Jor⸗ 
dan, Heinere nicht gerechnet, ergießen fh in den Asphaltfee, 
und fegen hier die erdigen Theile ab, und fo läßt fich a 


1.MRolyneur und eynq; letzterer führt aber auch grauen und gel⸗ 
ben Sclamm an. 


vnck. 

3 gari fand (2, 155) die waſſerbedeckten Steine mit einer 
Salzkruſte überzogen; Robinfon (2, 44) den Grund fleinig und 
feel vom Schlamme; Bergaren (3, 115) höplig und uneben, was 
man aus dem Wellenichlage erkenne. 

4 Ebenfo der Berfafler des Palwst. 1831, 98. 40 bis 50 Schritte 
weit Hineingegangen. Robinfon. ‚Bergoren fpriht von ebenen 
‚Untiefen an mehreren Stellen (3, 1 

5 Fabri 2, 161. Die Unwillenpeit —9 — in — Zeiten auf den 
Seen mit unergründlicher Tiefe. Bol. Rudolph v. ©. 

6 Robinfon 2, 456. Es iſt nit unwahrſcheinlich, fagt er, daß hier 
eine Zäufhung ſtatthatte, weil es ein ſehr ſchweres Senkblei gewe⸗ 
ſen ſein müßte, wenn es nicht bei einer ſo langen Schnur von einem 
fo ſoweren Waſſer hätte emporgehoben werben follen- 

H Ausland a. a. D. 

8 Lynch, Ratte. Im De Ritter 16, XX, 

9 Bgl. Saulcy, ; . 8. 2, 155. 
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nehmen, daß bei mangelndem Abfluß, mit dem ſonſt | 
geſchwemmte erdige Stoffe theilweife fortgeführt werden fün- 
ten, das Land immer weiter den See zurüdvränge, ml 

wirklich fcheint das Land von Mitternacht ber ein wenig ver 
zurüden. ine Keine Inſel, etwa drei Steinwürfe vom Nor: 
geftade entfernt, von den Arabern für einen Trümmerhaufer 
gehalten, war wahrfcheinlich früher weit markirter“. Cat 
Tahrtaufenden muß auch in der Nähe der Mündung des er: 
bang, der raſch einftröme” und wegen der Weiße und Din: 
flüffigfeit feines Waffers vom dicken und fehwärzlichen Wafe 
bes Sees weit hinein unterfchieden werben fönne”, immerbü 
bei hohem Stande des letztern natürlid an Einfluß viel ve: 
liert, und, nad) Maßgabe der Steigung, im unterften Or 
biete mehr und mehr beherrfcht wird, ein Niederfchlag ven 
Schlamm ftattgefunden haben; hier muß die Zufüllung um 
größten fein‘, und wenn nicht, wie man auch zu glauben gr 
neigt war”, irgend ein unterirbifcher Abflug Cwie aber unte! 
das große Meer 9) die zugeſchwemmte Erde mitreißt, fo wirt 
es allerdings denkbar, daß das ganze Becken des Aspbaltiert 
mit ungemein langer Zeit zugefüllt würde‘. Ueber das Steigen 


1 Poco à lungi dalla spiaggia un miglia in circa si s0uopriva un lse 
lotta. Legrensi 1, 169. Une espece de fort petite Isle asses pres 
de son rivage (Nord). Nau 378, Auf der Fahrt von der Niw 
. bung des Jordan nah Ain el⸗Fiſchchah ſahen die Rorbameritanr 
nördlich zuerfi eine Kleine Schlamminfel, dann eine Halbinfel del 
Sand mit manchen groben Steinen darauf. Auf der Karte erjaeh 

2 ſe ſo Kan! da, wo ich eine Infel gewahe wurde. Lynch 2i 

oliffe 14. 

3 Fabri 2, 48; er wiberfpricht fi; f. Anm. 2 zu S. 018. Das Gr 
gentheil bringt der Herzog von Nagufa (3, 58), daß im Bw 
tember das todte Meer bis auf eine Meile (lieue) in das Bett dd 
Jordans gebrungen war. Sicher ift, daß dad Waffer bei der en 
mündung dieſes Stromes ekeldaft, bitterfalzig ſchmeckt, ja daß e 
im Frühling ſchon 6 Minuten weiter oden bitter iſt. Lynch 207% 

4 Nah den Amerikanern iſt der See ',, Meile weit von der Zordar 
mündung 12° tief. Karte. 

5 Nau 379. 

6 gl. Duc de Raguse 3, 56. 
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und Fallen bes Waſſers fehlen ung leider genauere Beobach⸗ 
tungen‘. Zuverfihtli wirb man eine Parallele mit dem 
Jordan wahrnehmen. Uebrigens dürfte der höhere Waffer- 
ftand des asphaltifhen Sees beim flarfen Anfchwellen des 
Jordans und Säfleh auffallender angekündigt fein, ale in 
Binnenſeeen, welche ihren ordentlichen Ausflug haben, weil 
in der fodomitifchen Gegend , fo weit die haltbarften Beobach⸗ 
tungen und Hypothefen reihen, das zuftrömende Waffer, fo 
zu fagen, blind endet, und im Keffel eingezwängt bleibt. Man 
fhäßte, daß das Meer um mehrere Fuß fleige”., Im J. 1848 
bemerfte man, daß der See im Frühling um 7° gefallen war, 
und im Senner 1851 ſah man bei Negenwetter in wenig 
Tagen benfelben ein wenig höher fleben”. Dean ſah an bem 
Südende Spuren von Hochwaſſer mehr, ale eine Stunde 
ſüdlich von feiner jeßigen Grenze, woraus fi ergab, daß 
feine Fläche zuweilen 10 ober 15° höher fein mußte, als zu 
ber Zeit (Mai), da man ihn ſah‘. Am Nordende ſcheint 
bürres Holz, das fih bis auf eine Weite von drei Minuten? 





1 Exorescit interdam mare illud ex resolutione niviam de Libano et 
plaviia cadentibus in Galilea, in monte Galaad, terra Moab., Bro- 
card. Sepe etiam.. contumeseit mare illad et egreditur littora 
sun et interdum ipsa statun (Salzfäule) aqua maris operitur quod 
videri non potest vel in parte vel in toto, Cod. Bern, 46. Inter- 
dam hoc mare crescit et intumescit vehementer, non tamen suos 
terminos exit (7). Fabri 2, 161. Im April 1660 war das Waſſer 
fepr zurädgetreten. D’Arpieur2, 159. Am 11. Jenner 1841 fland das 
Dieer Höher wie gewöhnlich; die Sträuder bauten aus dem Meere 
beraud. Acht Woch. in Syrien 116. Surius konnte fagen: Eile 
(mer) ne grossit jamais pour quelgue quantitö d’eau qui y entre. 

2 Wodann die Gewäller natürlich mehr verdünnt feien, ald am (Ende 
der regenlofen Zeit, au welcher das Waſſer fonzentrirter fein müſſe. 
Robinfon 2, 457. 

3 Lynch 289. Saulcy 2, 71. 

4 asbinion 2, 459. The latter (Sübende) is overvarying, Lynch 


9. 
5 Es iſt gewiß, daß dieſer See erſt neuerlich ſtark müſſe ausgetreten 
fein; denn ich ſah viele Bäume, welche durch die Ueberſchwemmung 
au Grunde gerichtet waren (nicht etwa Zreibpolg?). Pococke. 
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dem Auge bier und da barbot, Treibholz zu fein, bad ki 
hohem und hoc) gehendem See nah und nach abgefegt worter 
fein dürfte. Unzweideutiges Treibholz waren, dem See nähe, 
Weidenſtöcke und, am Ufer, ein ziemlich großer, dürrer Tu 
marisfenbaum. Andere Reifende meldeten Ähnliches!. Baum | 
äfte, die ins Waffer fallen, follen in kurzer Zeit petreizit 
werben?. 

Wir befümmern ung fehr fpät, aber mit gutem Grunde 
fo fpät um die Wafferthiere. Eine alte? und oft woiederhole‘ 
Meinung war ed, daB fi in dem Waffer Fein lebendiges 
Gefchöpf aufhalten Föune. Nach einer -entgegengefegten Mer 
nung aber hat man es für wahrſcheinlich gehalten, daß es 
im See Fifhe gebe’; ja in Bethlehem machte man einem 
reifenden Schiwärmer weis, daß das Schaufpiel auf dem tel: 
ten Meere Regionen Feiner Fiſche waren, welde fo eben an 
Geftade hüpften'. Sonft war man feit uralter Zeit ber 
nahe überftiimmend, daß der See feine Fifche leide oder nähe". 


1 Je remarguai aussi des tronos et des branchanges, qui' probable- 
ment avaient &i& charri6s par le fleuve, D’Estourmei 2, 11. Bit 
fahen bier (Ain Gidi) viel Zreibholz längs der Küfle, welches obat 
Zweifel aus den Wädi in den anliegenden Gebirgen in das Fer 
binabgebraht wird. Hobinfon 2, 444. Seetzen (bei Ritter 
15, 546) fab am Jordan (7. Zenner. 1807) eine Menze Bäume ist 
todte Meer vorübertreiben. 

2 Solche hübſche Etüde findet man in Jerufalem. Maris 2, 335. 

3 Daiveraı Ev Exsivp to Üdaraı pre Lwov Eyyızyroue- 
voy TI, UNTE pvröv. Galen. 1. o. bei Reland, 242, Zwur 
TE yap oVdEv Exeiro TO Übwe pEpsı. Julius African. bi 
Reland. 253. Mare mortuum, in quo nihil poterat esse ville. 
Hieronym, in Comment, ad Erz. 47, bei Reland. 244. 

4 Eugesipp. 105. Edrisi 333. Bgi. oben. Anm. 2 zu 5. 07. 

5 Cum cochle® dentar. Haffelquift 558. Der Meine Kifch, In ein’ 
ger Entfernung von der Mündung des Jordans am Norbdufer dei 
Sees gefangen (Robinfon 2, 462 f.), darf feineaweges ale Fin 
Stüße der bafſelquiſtiſchen Meinung angeführt werden. 

6 Chateaubriand 1, 319 (sauter). Das Meer voll Fiſche. Clarke 
166. Queste acque lunge dall’ essere mortali per gli animali ra 
ehiudono nel loro seno una moltitudıne di pesci. Failoni 130, 

7 Aristotelis meteorolog. 0. 3, bei Reland, 250. Tacit. Pausan, 5,7, 








— wu — 


— 947 — Todtes Meer 


Auch ih ſah Feine Fiſche; im Waſſer herrſcht Todtenſtille, 
wenn nicht etwa die Wellen rauſchen. Fiſche, welche, wahr⸗ 
ſcheinlich von einem Raubfiſche gejagt, über die Mündung der 
Flüſſe, des Jordans Schwimmen, fterben bald’, ſchwimmen auf 
dem Waffer” und werden endlich tobt and Land gefegt?, wenn 
es ihnen nicht gelingt, wieder zurückzukehren“ oder in ein bef- 
ſeres Medium zu gelangen’. Kleinere Forbanftfche, wenn fie 
fih bis auf 3 oder 4° der Einmündung in den Saljfee nä- 
berten, fehrten wieder zurüd, und wenn man fie fehredte, daß 
fie in den See fhwimmen follten, fo ſchoſſen fie eher über 
das Waffer‘. Setzte man gefangene Fifhe-in den See, fo- 
fab man fie bald fterben”, Im letzten Jahrhunderte warf 
man wieder den Gedanken hin, daß, wenn man einen See- 
fifh in ein mit fodomitifhem Waffer angefülltes Glas fehte, 
feben Eönnte, was mit ſolchen Fiſchen geſchähes. Diefer Ge- 
banfe wurde vor nicht gar Tanger Zeit ausgeführt; ald man 


Reland. 254, Ubi in totam nullius generis piscis. Itin, Burdig. 
Hieros, 154, Edrisi. Non mena pesci, ne altra oosa, Sigoli 166, 
Nau 379. Schubert 3, 86. Robinfon 2, 462, Auch die Ame- 
rilaner, wie Saulcy (1, 156 eq.) fahen keine Fiſche. Bgl. Mo- 
Iyneura.a D. 

Kein Fiſch kommt über die Mündung der Flüſſe. @al. 1. c. bei 

Raland. 243. Si Jordaues auctus imbribus pisces illuo inflaens 

rapuerit, statim moriuntur, Hieronyın, 1. o., bei Reland. 244, Bou- 

cher 329. Kai äv Ö Iopöavns MIehe zarefaon eig av- 
ınv Örapın, N Enavaorpkpovraı Oriow. 7) apevdüg 

asodvnxovow. “H "Ayia I. Surius 541. Troilo 451. 

Müflen ihre Wanderluft bald mit dem Leben bezahlen. Schubert. 

Nobinfon. Saulcy. 

2 Hieronym. 1. o. 

3 Schubert und Saulcy fanden am Strande mehrere Heine, tobte 
Fifchlein. Troilo (451) hat „auch etliche ausgeworffene todte 
Fiſche auffgehaben“. 

4 Bol. die Ayia I in einer frühern Anm. 

5 Pausan. |. o. 

6 Anderfons mündliche Mitiheilung. Aktslin 2, 331. . 

17 Käüv ei ovAlaßwv ÖE tig avroüg, Eußallsı 17 Auvn, 
dtapdeıpouevovg Örberar tayfews. Galen. L. c. 

8 Pococke. 
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in Alexandrien Meerfiſche in Waſſer vom todten Meere brachie, 

ſtarben fie in zwei bis drei Minuten!. Nach den bisherigen 

Erfahrungen alſo iſt das ſodomitiſche Waſſer eine Art Gift 

für die Fiſche. Auch fand man früher nur am Ufer” Schne⸗ 

den und DMufcheln® oder fchnedenförmige Dufcheln!, die Me 
laftoma°, darunter noch Auswürflinge aus Süßwaffer. Jn 
der neueften Zeit jevoch fand man im Salzfee fchöne Erem⸗ 
plare von zelligen Korallenftöden (porites elongata), Aftrien, 

Madreporen und Mäandern — Pflanzenforallen, welche große 

zellige Kalfmauern bauen, und gerade dieſe Porites finde fd 

im rothen Meere, nicht aber im mittelländifhen‘. Die mr 

froffopifchen Beftrebungen und Leiftungen, wodurch fih di 

Neuzeit auszeichnet, follten auch der Erforfhung bes Salp 

fees Gewinn bringen. Dan entdeckte im Seewaffer elf Ar. 

ten Polygaftern, fünf Phytolitharien, zwei Polythalamien u. ſ. f. 

Abergläubifcherweife fagte man im vierzehnten, fünfzehnten und 

fehszehnten Jahrhunderte, daß der Salzfee den Wurm Tyrus 

nähre, der in Kairo zu DBereitung des Theriafs diente‘. 
Ich will mich nicht auf den Kampfplatz begeben, wo für’ 

1 Duc de Raguse 3, 57. Nach Dr. Braffi’s Verſuch ſchon neh 
%, Minute, angeblich aephypktiſch. Mislin, 

2 Einige Exrdfchneden. Robinfon 2, 462. 

3 Communes in ripis, Haffelquifl. Mufcheln fehr wenig. Rafal 
witfh a. a. O. Einige Mufheln am Ufer, wahrfceinlib von 
Sordan. Eurzon 117. Die am See gefundenen coquilles n'etaiest 
quo des coquilles fluviatiles., Saulcy 2, 158. Val. die Mufgeln 
bet Scholz 133. 

4 In großer Menge am obern Ende. Palest. 1831, 98. Un ba 
Ufern Auftern ähnlihe Schalen. Maundrell 453. Le sue rive ab- 
bondono di conchiglie. Failoni. 

5 Schubert. So beflätigte fih, was längſt Hieronymus (l. €) 
fagte: (Im todten Dieere finde man) Neo cochleole quidem par! 
que vermionli et anguille, et cwtera animantium sive serpentiik 
genera, quorum magis corpuscula possumus nosse quam nomins. 

6 Ballmerayers Todt Meer 55. 

7 Ehrenberg bei Ritter 15, 761, 779 f. 

8 Rudolph v. S. Zuger 671. Tſchudi 318, Boat. die dritttehle 


Anm. Auch El-Edrifi will nihte vom Gewürm wiſſen . 
9 Je n’y vois rien qui contrarie l’opinion moderne que les villes r&- 
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und gegen" den vulfanifchen Karalter der ganzen Gegend ge⸗ 
fochten wurde, fondern nur noch nüchtern unterfuchen, ob ſich 
am Ufer oder im See Trümmer alter Bauwerke vorfinden. 
Im erften Jahrhunderte unferer Zeitrehnung will man Spu⸗ 
ren der großen Kataftrophe, woburd bie fobomitifche Gegend 
unterging, fo wie auch ben Schatten und Umfang ber fünf 
Städte gefeben haben. Im 3.1479 bemerkte man an vielen 
Stellen des Seeuferd Gemäuer und Steine von den fünf zer⸗ 
ftörten Städten”. Im %. 1483 fah man am tobten Deere, 
dag einft ein Haus von Steinquabern, theils auf dem Lande, 
theils im Waffer, zertrümmert fland; denn große Steine von 
den Ruinen lagen, vom Waffer nicht bedeckt und body im Waſ⸗ 
fer gegründet, am Ufer, und über fie fonnte man zwölf Schritte 
weit ind Meer hineingehen?. Obſchon Spätere?, zu denen auch 
ich gehöre, Feine Baurefte, weder auf der oben erwähnten In⸗ 
fel, noch fonftwo, wahrgenommen haben, wobei man zugeben 
muß, es könne der weißgraue Steinhaufen vom forrobirenden 


prouvees ont été detruites par des volcans, D’Estourmel 2, 9, 
Der Fund von ſchwarzen, entzündlichen Steinen, von Schwefelflüden, 
von: beißen Quellen des alten Kallircho& fpricht für den Vulkanis⸗ 
mus. Nobinfon 2, 454 f. Ein Mann von Keraf tpeilte mir in 
Serufalem mit, daß es in der Nähe vieles Dorfes mehrere heiße 
Quellen gebe- Am gründlichften für den Vulkanismus ſpricht Leo 
yold v. Bud (bei Robinfon 3, 168 und 748). Val. Robin- 
fon (3, 782), Strabo (Geogr. B. 16, nah Kärchers Ueberſttz. 
©. 1387) und Tacitus. S. aub Lynch 280, 369 (die Amerifa- 
ner fanden Lava und Schwefelflüde I3191); Ritter 15, 765, 769, 
775; Saulcy 1, 295, 2, 85, Krater 1, 171, 183, Laven 1, 244, 
317 sq. (als Baufleine); Fallmerapers Zodt Meer 80. 

1 Chateaubriand 1, 321 sq., der jedoch zugab, daß etwa der Blitz⸗ 
Erdpechbrunnen entzünden konnte. Nirgends, fagt Schubert (3, 
89), eine Spur von Steintrümmern oder Gebirgsarten, denen man 
einen vulfanifchen Urfprung zuſchreiben könnte. 

2 Fi. Joseph. b. 4, 8, 4. Tucher 671. Bgl. Komdi ed-Din 377. 

3 Ruine murorum, Fabri 2, 154 2q. 

4 Mossi dalla ceuriositä alouni esperti nuotatori vi (zur Sfoletta) si 
spinsero cola per vedere se vi fosse qualche avanzo delle quatro 
antiche famose Città sommerse.., ma ritornaii riferirono non haver 
veduto cosa alouna. Legrensi 1, 169. Maundreli 454. Mariti 
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Seewaffer und vom Regen fo ftarf ausgewaſchen fein, bag 
man jest feinen mauermäßigen Zufammenhang zu erfennen 
vermag; fo wurde das Gegentheil gleichwohl wiederholt be- 
hauptet, nicht bloß nad Hörenfagen', fondern auch nad dem 
Augenfcheine. Angebiih ſah man nämlich durch das Hare 
Waffer auf dem Grunde Stüde von Säulen”, verarbeiteten 
Marmor?, Überrefte von einem Thurme oder fonft von Dauern*, 
überhaupt Trümmer einer Stadt, welche die Eingebornen für 
Sodoma hielten’. 1660 ritt man am Nordende des Salz- 
fees ins Wafler zu einem Haufen die Oberfläche des Waſſers 
3° hoch überragender Ruinen, deren Umfang über 200 Schritte 
betrug. Alle Steine, Bimsfteine, waren verbrannt, leicht und 
zerreiblih. Man bemerkte gleihfam eine Reihe von Säulen, 
bie perpendifulär verfanfen waren, und die Kuppel eined Tem⸗ 
peld- fchienen getragen zu haben. Man fonnte in eine ber 
Säulen leicht ein Meſſer floßen; fie waren auswendig weiß, 
inwenbig aber ſchwarz und mürber, ald Kohlen‘, Was fi 
Andern und mir als eine Inſel, ald ein Stüd Mauer im 
See, ale eine in dieſen hinlaufende Mauer darbot, ift wahr 
fheinlih nichts Anderes, ale der Reſt eines Hafendammes 
(Molo). AS zur Zeit der Kreuzfahrer der See befahren 
wurde, mußten die Schiffe, welche fehr wahrfcheinlidh ihre 
Hauptfahrten zwifchen Keraf und Sericho, zwifchen der Mün- 





1 Alicubi in eo (mari) cernuntur ruine domorum vel urkium, ut, qui 
eas viderunt, retulerunt mihi, Quaresm. 2, 760b. Nach dem Zeuge 
niffe des Parerd Guardian und Profurator in Zerufalem bei niedrie 
gem, rubigem Wafler. Maundrell. Vgl. Egmond van der Nyen⸗ 
durg bei Büſching 24, 32, Seramb 2, 39. 

2 Vedemmo .. pezzi di oolonne, Bremond 2, 26. De Korbin 163. 

3 Bremond. Refte der Häufer Rothe. Fabri. 

4 De Forbin. Ein Steinwurff weit vom Lande im Waſſer fichet 
man heutiges Tages no ein Stück Mauer, ohnaefehr 15. Klafftern 
lang, von der Stadt Sodoma. Zroilo 452. Die Steine waren 
von Asphalt. - 

5 Bremond. 

6 D’Arvienr 2, 160. 
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dung des Waͤdi Deraah (el-Mezraͤah) und ber der Stadt. 
Jericho zunächft gelegenen Norbfüfte machten, vor den Winden, 
zumal vor dem Süpdoftwinde bier und dem Nordwinde dort, 
Schuß haben; es ift aber dieſer Fahrtenzug und biefer Hafen- 
fhug noch mehr, als wahrfcheintih, weil überliefert wurbe, 
dag von Dſa'ra (Mezra'ah) und Dara (Deraah, einer nun 
verfchwundenen Ortfchaft, deren Name am Waͤdi haften mochte) 
nach (der Gegend von) Jeriho gefahren wurde, und daß 
moli beftanden. Die Amerifaner, welche den Lothsſee am 
längften und genaueften unterfuchten, entdeckten im Waſſer feine 
Altertbümer, wohl aber am Ufer einiges Gemäuer; viel Ruinen 
hingegen, aber ebenfallg nur auf dem Lande, doch faft nur 
eyklopiſches Gemäuer, das übrigens wenigftens bie Lage von 
Sodom und Gomorra außer Zweifel fegen foll, will man 
1851 entdedt haben’; allein ich halte die Sache noch lange 
nicht für fpruchreih, weil in jüngfter Zeit die eitle Sucht, 
fih durd Entdeckungen einen glänzenden Namen zu erwerben, 
mit Händen gegriffen werben fann, und daher auch Verdacht 
erregt. Was die Amerifaner befonderd überrafchte, war in 
ber Gegend von Usdum (Sodom) eine etwa 40° hohe Salz- 
fäule, die, nahe beim See, etwa 40 bis 60° über feinen 
Spiegel ſich erhebt?; es ift nun aber ermittelt, daß es dort 
viel fehr große Salznadeln gibt, fo daß die Wahl für bie ber 
Frau Loth fehr fchwer fiele. Wahrjcheinlich knüpfte man an 
eine der Salzfäulen die fraglihe Säule. Kurz nah Chriſtus 
will man dieſe gefehen?, angeblich auch im dritten Jahrhun⸗ 


1 Lynch 289, 304, Sauley 1, 240, 245, 249; 2, 20, 28, 31, 36, 
40 3q., 71 8gg. Bol. Fallmerapers Todt Meer 17. 

2 Lynch 307. 

3 M. Lynch .. eüt reconnu 100 fommes de Loth pour une. Saulcy 
1, 252; 2, 70 sq. 

a4 Fi. Joseph. a. 1, 12, 4. 


derte fie gewußt haben’; 1217 am Ufer, eine Meile von w 
Taufflätte Ehrifius’; um 1280 auf ber Dflfeite des Eni 
in Segor’; im vierzehnten Jahrhunderte unweit days = 
einem Berglein!. Im ſechszehnten aber behauptete man, hit 
fie nirgends zu finden wäre”. 

Obgleich ſchon viele Pilgrime ben See befudten, it 
famen doch, wie auch ſelbſt Quares mio, bei weitem ik 
alfe dahin. Einen Pilger hielten die Araber mit den Ran 
ab: Du kamſt wegen ber Orte, die Gott fegnete; du kli 
nicht an Orte gehen, welche den Fluch des Herrn verdiesta‘. 


Urtd’s’, nah meinem Ohr Arte yrlb ° früke 
auch das Dörflein Salomos genannt”, drei Wiertelsftunden ſũt 
weſtlich von Bethlehem‘, füdlih unter dem Wege von Ber 





- 


1 Darat adhuc etenim nuda statione sab Oethra, 
Neo plaviis dilapsa situ, neo diruta ventis, 
Tertull. bei Mislin. 2, 336 

2 Thetmar, 28. 

3 Ia eodem lHittore (der petra Civitas) in parte arabie diciter e# 
segor civitas abi est statun salis in quam secundem genesin u" 
loth verea fait. pro qua videnda plarimum laberavi. Sed diser 
michi sarraceni quod locus ille disıabat per duas leucas. Etera 
loea per que transituras eram plena periculis propter leenes et 
alias bentias, et serpentes et plura alia. Preterea madiaayte et bir 
mahelite excubant ibi eirca greges Buos et camelos sues gai su 
omnino inhamani et silvestres nunqguam sub tecto sed semper se 
divo morantes et sub pellibus camciorum qui nulli parcası scı® 
vel etati sed sont latrones crudelissimi et raptores. Cod. Bern. 4. 

4 Rudolph v. ©. 

5 Rapdyivit 17). 

6 Baldensel 132, 

7 Robinfon 2, 38553, 872. Artas. Gado w in Monatab, d. Berl. 
Gesellseh, f, Erdk. 18489, 4. Ertas.” Saulcy 2, 114, Nowimi 
Artache (franzofiſch auszuſprechen) che vuol dire in Arabo irrigasiont. 
Bremond 2, 12. Medfhir ed-Dins Tas ſ. oben ©. 531. 

8 Robinfon 3, 872. 

9 Ville Salomonin communiter dicitur. (uaeresm. 2, 765a, Troll 

412. Mariti 2, 388. La Metairie de Salomon, Surius 539. 

10 Ungefähr eine Fleine veutfhe Meile. Troilo. °, Stunde Ei. 

Berggren 3, 121.tBgl. Salomos verfiegelten Brunnen un) Zeigt. 
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Iehbem nad den drei Zeichen! ober unter ber Wafferleitung?, 
nordweflich gleich über dem Wadi Arta’s?’, an einem Ab⸗ 
hange“, der von Nordweſt nad) Südoſt flarf abfällt. Das 
Dorf im Gebiete der Beni Haffan? befist eine vortreffliche®, 
reichhaltige” Duelle, Ain Artd’s, die an ber Nordiweftfeite bes 
Thales zu Tage fommt, und vom Aquädukt durchaus unab- 
hängig if. Der Kanal? zeugt oben, wo eine vieredige Off- 
nung in ihn ſchauen läßt, von Altertum’; wenige Schritte 
aber weiter unten, wo man das Waffer fchöpft, fündigen bie 
als Ruine daliegenden, zwar wohlausgehauenen Steine einen 
neuern Bau an. Die Quelle ift lauter, ſüß'd, aber etwas 
matt!", und von ihr aus fließt ein Heines Bächlein gegen 
Weft in den gegen Oſt geſenkten Waͤrdi Artäns, um ſüdlich 
von demfelben die Felder des fogenannten falomonifchen Gar- 
tens zu befeudten'”, Die Duelle ift fo ausdauernb und rei, 
dag fie, wenn im Junius ber Ain Säleh (der verftegelte 
Brunnen) fein Waffer mehr lieferte, folches noch in großer Menge 
fpendete, niht nur zur Bewäfferung bed Gefildes, fondern 


— — 


1 Tſchudi (auf dem Wege nach der Philippsquelle) 285. 

2 Fabri 233. Umgefehrt und falih bei Bremond. 

3 Im Wadi Erthas. Berggren. 

4 Troilo. Mariti. Robinfon 2, 385. Si vede nella costa d’un 
monte verso settentrione, Bremond, 

3 Gadow a. a. O. 

6 Ein köſtlicher Brunnen. Troilo. Schöne Quelle. Robinſon. 

7 Mit einem Ueberfluß von Waſſer. Troilo. Mit reichen Adern. 
Berggren. Robinflon 2, 390. \ 

8 Welcher Brunnen noch dato In einem groffen Eanaf.. Wafler.. aus⸗ 
gieflet. Troilo. 

9 Allhier gieng ich zu dem Canal gang hinunter.., und fande darinnen 
etliche Derter, gleich wie die Gemächer alle fehr künſtlich zugerichtet, 
und etlihe Stüd von Mofailher Arbeit, fo noch übrig waren, an⸗ 
zuſehen, auch fo gar den Boden mit fhönen Steinen gepflaftert, 
darüber ein überaus ſchönes Wafler ſtehet. Troilo. 

10 Dulcibus et salubribus affiuens aquis, Quaresm. 

11 But. Nobinſon. 

12 Proxima inferior vallis, semper ejus aquis irrigata, viret et amena 


9 Quaresm. Berggren. Robinfon 2, 385. Vgl. Dentbiätter 
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auch für Menſchen und Vieh aus der Nähe nnd Ferne’, vet | 
dag das murmelnde Bächlein als eine Seltenheit angenca 

überrafchte. Ich ſah das Bächlein gleih vor dem Cini: 

der Winterregen. Als der vielunternehmende Zbrähim-Pr | 
ſcha in Syrien regirte, leitete ihn der Gedanfe, dag A: 
Arti’s feinen Zufluß vom An Sa’leh erhalte, und dag tur! 
Ableitung desfelben das Waffer im großen Aquädukt vernit 
werden] fünnte. Er ließ Leute in den Duellfanal fleigen, bi 
darin eine Mauer mit einer das Waſſer fpendenden Offnunz 
antrafen, und Feine DBerbindung beider Quellen ausfint 
machen fonnten, weswegen fie vom Unternehmen abjtanten. 
Sp erzählte mir mein Führer, der lateiniſche Schullehrer = 
Bethlehem, Hanna Salaͤmeh. Im 3.1778 fah man an dieſen 
Drte einen dem Boraf ähnlichen großen Wafferbehälter”. Di 
Wohnungen des Dorfes, zwanzig an der Zahl, fehen mek 
Ruinen gleih? — wovon allerdings mande, zumal Gewölbe, 
fi) bemerklich machen“ — als ordentlihen Wohnungen. An ve 
Abdahung des Hügellandes ftehen fie, die düftergrauen, über 
einander in ziemlicher Ausbreitung. Die Mofchee liegt unten, 
und zu äußerſt im Süpweften der Begräbnißplag, ein um: 
mauerter Ort, worein die Leichname gelegt werden. Die 
Bewohner , find Mohammedaner® und entrichten nur 360 
Piafter Mäl el-Miri’; erft in der neueften Zeit machten 





1 Quaresm., 

2 Der erfie von Robinfon (2, 390) in Afien gefehene Bach. 

3 Binos 2, 174. 

4 Die Häufer in Ruinen verwandelt; das Volk haufet in Höhlen un- 
ter den Felfen des fleilen Adbanges. Robinſon. Ein kleines Dorf, 
tbeild aus grauen Gteinpütten, theild aus Felshöhlen. E. 8. 
Schulz 206. 

5 Bier find die Grundmauern eines vieredigen Thurmes, eine niedrige, 
dide Mauer von großen vieredinen Steinen, Felien ſenkrecht gehauen 
u. dgl. Nobinfon. Kine Anfiht des Gartens und der Ruinen 
von Berna $ 

6 Robinfon 3, 872. 

7 Savowa.a.Dd. 


% 
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proteſtantiſche Franken den Verſuch einer Kolonie. 1849 ließ 
ſich ein deutſcher Jüngling aus dem Brüderhauſe in Jeru⸗ 
ſalem, Baldensberger, unter den Arabern nieder, und baute 
nebſt einem dort getauften Juden mehrere Gärten, die ſie von 
den Eingebornen pachteten. In unſerem türkenfreundlichen 
Abendlande muß man es beſonders betonen, daß die Franken 
im Reiche der Osmanli kein Grundeigenthum erwerben können, 
und ſo konnte auch die Kolonie nur pachtweiſe den Boden 
benutzen, was ein ungeheurer Übelftand war, wenn auch der 
Pachtſchilling nicht gar zu hoch flieg, indem er jährlich 600 Piafter 
für zwei Cpreußifhe) Morgen betrug. Es wurde auch ein 
einfahes Haus gebaut. Später zog Baldensberger fort, und 
an feine Stelle trat ein Maurer aus Barmen, Namens Müller, 
ber, im Dienfte des rührigen Sjerufalemer-Gaftwirthed Dies 
fhullam, die von dieſem gepadıteten Gärten beauffichtigte. 
1850 beſtand die Kolonie aus fünf bie ſechs Männern und 
einer Frau; ein Theil wohnte unter Zelt. Sie bauten über- 
dies Biehftälle und hielten fich zwei Kühe. Obſchon man 
nur Urfache hatte, die Sicherheit zu rühmen, da z. B. den Ko⸗ 
Ioniften, wenn fie, ohne die Wohnung zu fchliegen, gen Jeru⸗ 
falem gingen, nichts geflohlen wurde, fo erblaßte doch gar 
bald der Stern des Gedeihens, wie es in jenem Sahre her- 
vorgehoben wars; im April 1852 zog ein Mennonite nad) Jafa 
weg, und furze Zeit fpäter waren die Koloniften zerftreut, 
während Mefchullam längs ber Thalfohle reiche, wohlbewäfferte 
Felder fortbebaute‘. Mag der Kolonifazionsplan auch etwas 
eilig, ohne gründliche Kenntniffe der Gefege und anderweitigen 
Eigenthümlichfeiten des Landes, gefaßt worden fein, fo er⸗ 
fheint doch ber Verſuch als ein merfwürbiger, der in der 
Geſchichte nicht verloren geben darf, und, flatt Spott, der 
gefcheiterte Pläne gerne verfolgt, in mehrfacher, vielleicht noch 


1 Ritter 16, 282 f. €. W. Schulz 210, 206. Calw. Miffionsht., 
1852, 72a. Robinſons Abr. 56. 
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mehr in warnender, ale aufmunternder Beziehung Beadtn: 
verdient. Aber auch in Artä's Iernen wir, Daß nit Türe 
hilfe, fondern Chriftenhilfe noth thut. Gegen Ende des Jah 
1852 meldete man, daß auch die amerifanifche Kolonie ni 
und nad) ausgehen zu wollen fcheine, und daß bereits ein 
Koloniften nach Amerifa zurüdfehrten. Des Dorfes wu: 
fhon im %. 1483, aber unter einem falfchen Namen, get: 
man fam nämlih, von Bethlehem den Abhang binabfleigei. 
und fübwärtd den Biegungen der Ferufalemer = Wafferleitr: 


folgend, zu einem Dorfe (villa) „Bethyr“ in der Lieblidkr 


Gegend des h. Landes; denn unter ihm im Thal ftand 2 
Hain von verfchiedenen Fruchtbäumen, ein angeblih ver 
Salomo angelegter Garten. Und von-da ging man zu der 
nach diefem Könige genannten Teichen”, Um das 3. 16% 
enthielt die „Billa“ Salomos, beinahe ganz zerfiört, me 
armfelige Häuschen, aber neben großen Trümmern und Orue* 


lagen zu Bauwerken. Vierzig Jahre fpäter fah man wer 


ein Haus, noch etwas anderes Erhebliches?; 1719 ein „ar 
fränfifches” türfifches- Dörflein; 1738 den fogenannten Fleda 
Salomos und bes verfiegelten Brunnens an der Seite um 
ber Wafferleitung; 1821 mehrere Häufer‘. Zehn Meinutea 
öftlih vom Dorfe, am gleihen Abhange, heißt eine Stelt 
Haus von Artäs (Bet Arta’s), d. i., eine nicht große Höhle, 
worin eine Olmühle angebracht und im Betriebe war, ad 
ehedem die Ofbaumzucht im nahen Thale, wo jegt die Wil 
ihre Herrfchaft ausübt, mehr Pflege fand, Solche unfdein 
bare Dinge leiten oft einen intereffanten Rückblick in die Ber 
gangenbeit. 


1 Calm. Miffionsbt., 1853, 16b. 

2 Fabri 2, 133; merkwürdig iR die Verwechslung mit Beißpr, f. ober 
©. 781. Bol. Tſchudi, Denkblätter 94. 

3 Onarum. & Froit o. Bermüßletes, unbewopntes Dörflein. D’Ir 
vieur 2 

a Bocode 2 56. Schmid 808. Berggren. 
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Hier find offenbar Spuren einer Ortslage von einigem 


Alterthume. Dan zeigte fih nicht verlegen, hieher, wo in 


der Nähe die Gärten Salomos das Auge entzüden, das alte 
Etam zu verjegen, was man in ber jüngften Zeit um fo 
leichter Tonnte, ald man dem Dorfe oder feinem nahen Garten 
und dem Thale die arabifhen Namen Etan und Wady Etän 
andichtete”. Meine Meinung über Etam ift oben ausgefpro- 
hen, und ich habe lediglich nachzutragen, dag man ſchon vom 
% 1575 an beſtrebt war, bie fogenannten falomonifchen 
Gärten im Waͤdi Artäs und das Dorf Artd’s mit dem alten 
Etam zu ibentifiziren‘, Dit welchem Grunde man in ber 
füngften Zeit in Artaͤrs das alte Arethufa erfennen möchtet, 
will ich nicht näher erörtern. 


Wadi (9dCThah). Ich werde hier fehr unvollſtaͤndig 
die Wädi anführen, die in die Umgebung von Serufalem fallen, 
und, die ich als Augenzeuge kenne. 


Wa'di ah med oder Archmeb aa), Ich fah nur 
den Anfang diefes Thales in Bet Dfchd’la und feine Aus— 
mündung in den Wadi Hant’eh oder in der Nähe der Phi- 
Iippsquelle, und fo fann ich in das Lob Anderer nicht ein- 
ftimmen, daß das fchöne fruchtbare Thal mit vielerlei Bäumen, 
wie nirgends in dieſem Lande*, und mit den Föftlichften Neben 


1 Robinfon 2, 390. 

2 Theyaresiilloultivated as gardens, still known by the samc name Eitan. 
Williams 398. Die 3 Teiche are situated at the head ofa valley 
named Wady Etan. Derf. 413. Auch Lindſay nah Woodcock 
228. Bol. oben ©. 865. 


3 Raug wolft (645), 81. Joſephus anführend. Mariti. Robin⸗ 
on. 





4 Fi. Joseph. b. 1, 7,7 bei Saulcy. Vgl. Reland, s, v. Arothusa, 


5 Nobinfon 2, 376 ff., 3, 1084 und Karte. 
6 Sepdlitz 477. Ein herrliches, ſchmales, langes, aber ebenes ‚„TIhäs 
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prange“. Die Moͤnche thaten dem Thale auch die Ehre an, 
es das der Nephaim zu nennen”. Dasfelbe wurde von den 
Pilgern nicht felten erwähnt, weil der Weg von Bethlehem 
nah Ain Kirim am nächſten dadurch führte. 


Waͤdi Ali, das von den Pilgern vielgefürchtete Thal, 
zwifchen Ramleh und Abu Ghöſch mit der Straße von don 
nah Jeruſalem', ift theilweife fehr enge, zumal unten das 
Baͤb Waͤdi Ali, fonft romantifh, etwa eine Stunde lang‘, 
mit. der Richtung W. 10° RN. Nörblih parallel mit dieſen 
Alithale gibt es noch zwei andere Thäler, die man mir mit 
bem gleihen Namen bezeichnete. Ob auch die Thalung von 
Lätrin bis zum Dab Waͤdi Ali fo heiße, Fann ich nicht fagen‘. 

MWärdi el-Bedaut’ch’ (Beduinenthal®), ein kurzes, 
nicht unfruchtbares, N.-S. laufendes, in den Wädi Karttel 
el-Weſier übergehendes Thal, unmeit von Jeruſalem, welches 
ben Weg von hier nad) Ain Karim kreuzt'. Nördlich nahe 
am Wege liegen in diefem Thale, fowohl auf der Weft-, .ald 
Dftfeite, Ruinen, deren Name Ehö'rbet en⸗Na'hel if. Im 


fein‘. Bilfinger 92. in enges, aber luſtiges, fruchtbared Ztal 
Ignaz v NH. 134, 

1 Biele Chriften bereiten. fehr guten Bein. Seydlitz. Durdand 
Rebland vol und unvergleichlidh fhöner, gelber, nicht zu Wein, for 
dern zum Zrodnen beftimmter Trauben. Billinger. Biel Bein 
öde mit fchönen, goldgelben, eine Elle langen, lieblih füßen Zraw 
ben. Ignaz v. Rh. 

2 Pococke 2 8. 58. 

3 Düodi All. Nau 48. Mariti 2, 267. Wadi Ai. Scholz IH. 
Bergaren. Robinfon 3, 1084. 

4 Mariti. Scholz. Berggren. 

5 Ein langgedehntes Thal. Bergnrem. 

6 Rab Swolz allerdings. S. Wadi Ai auf den Karten von Maut, 
Robinfon und Ritter. 

7 Wüdi-el Bedauvie oder Ephraimsthal, von Bergen, die rechts am 
Zerufalem- St. Zohanner-Wege liegen, begrenzt. Berggren 3,8 
Wadi Beduin. Scholz 162. 

8 Profefh 121. x 

9 Ein Wieſenthal. Prokeſch. 
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J. 1821 nannte man ein Der Schuͤla SL; „> und ein 


Anäba LLie, Nuinen, beide fühweftlich von Serufalem im 
Beduinenthal?. Ich hörte nichts davon. Ein Anab gab es 
einft im Gebiete von Cleutheropolis?”. Man glaubte aud, 
daß man auf dem Wege von An Kärim nad Serufalem 
durch Beth Semes (Sonnenftadt) Fam’. Es ift ausgemadit, 
daß dieſes weit mehr gegen Abend lag. 

Wädi Bet Hant'na lisa der hoͤchſtens 
eine Stunde lange Anfang eines Hauptthales, das in der 
Nähe von Bet Hant'na anfängt, unter verſchiedenen Namen 
zuerft nad Süd läuft und dann unweit unter Sätä’f nad) 
Weſt fi) umbiegt. ‘Dean hatte in der neueften Zeit ficher Un- 
recht, den ſüdwärts laufenden Strid, bis zum Wädi Jsmail 
oder es⸗ Surär, MWädi Bet Hani'na zu nennen’, weil bie 
Araber davon nichts wifjen. Fatalerweife hat der Einge— 
borne für diefen Strid feinen umfaffenden Namen, wohl 
aber die Mönche, wenigftens für den Theil von Kaldnieh bie 
unter Sätäf, den Namen Terebinthenthal®, den ich dem 


1 Scholz. Unter diefen Ruinen fann auch „Charbet Kafer“ (Ruinen 
eines Dorfes) verfanden fein. Seine Ruine Salech Lo ‚eine 


Stunde SW. von Zerufalem im Beduinenthal, muß wohl außer 
diefem, etwa in der Nähe von Ain Säleh gefucht werden. 

2 ©. Anab bei Reland und Raumer (169). 

3 Or ie ne sgay pourquoy oe lieu B’appelle Bethsameiz,,. si oe n'est „, 
qu’il n’y a lieu en toute la Terre sainte, si vniuersellement regard6 
du Soleil que celuy la: car i’y ay passe ‚plusieurs fois à diuerses 
heures: mais au matin, à midy, et au aoir i'ay tousiour veu cette 
montagne Cwaprfcheintich Dibebel Ali) toute illuminee du Soleil, 
Descendant de la montagne nous trauersämes Iavaliee, dans 
laquelle les Beihsamites moissonoient leur froment (car cetie vallee 
est tres fertile et tres agreable [darauf erreichte der Pilger 9. 
Kreug]). Boucher 303 aq. 


4 Rodinfon 3, 1085. Wady Zarr, auch Wady Beth Cpanin. 
Schwarz 95. 


I Kobinfons Karte und Buch; auch Ritter 16, 103 f. 
6 Bol. oben ©. 724 f. Thal Terebinip. Zwinner 116. Koudas 
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neueften Gefchmiebe beinahe vorziehen möchte. Diefes Th 
ift ziemlich weit, im Ganzen fehr fruchtbar, und bei em 
Regenguffe fließt in demfelben ein Bad', fo im J. 185, 
wie mich- ein Engländer glaubwürdig verfiherte. Der Rum 
Terebinthenthal rührt daher, weil man annahm, daß bei bicien 
Thale, dem Elah? oder Eichgrunde‘, die Jeraeliten das Laze 
anffchlugen, wie ed von der Philifter Seite zwifchen Eetı 
und Afefa geſchah, dab dieffeit des Thales auf dem Bay 
die einen und jenfeitd auf dem Berge die anderen{fampfter 
waren, daß dann in biefem Thale der Zweikampf zwide 
David und Goliath fattfand‘, Ich bemerkte bereits chen 
daß die Bibel feinen Stügpunft darbiete, um die Kampfftel: 
auszumitteln; dagegen ift es wenig zweifelhaft, daß ha 
beide Heere fcheidende Thal in der Nähe von Socho mi, 
das hinwieter an der Gazaer-Straße etwa in ber Pit | 
zwifchen Eleutheropolis und Jeruſalem lag°. 


MWäAdi en-När ut, ITiowos ITorayös', U 
neuerer Zeit fälfhlih Wadi er⸗Raͤhib genannt®, ift die der 


— — — 











Tegepivdov. XvOGVV. Txv. Bocode 26.59. Clark | 
254, Seramb 2, 127.1. 4. Bgl. Berggren oben Anm. ! i! 


S. 768. 
1 Eben in diefem Thal muß man ober das fließende Waſſer. Zmwir | 


ner. 

21. Sam. 18, 2. Reland. 357. Pococke. , 

3 Naqc Luthers Ueberfegung. S. oben ©. 724, Da es in fr 
flina Eichen und Terebinthen gibt, fo follte keine Vertauſchung 9* 
ftattet werben. 

4 1. Sam. 17. Bol. oben S. 723 f. Auf Chryſanthos' Plan Acht 
”Evda ö Aaßıö Epörsvoe zöv Torıad öflid vom Tar 
binthenthal. 

5 ©. 726. 

6 ©. Reland. ad voc, Socho, a 

7 Robinfon 3, 1090. Xeivagöug Kedpwv, xowug dl 
yeraı avgpıwog torauos. Xovoavd. Iyv. Wadi Er 
nar — i.o,, valley of fire, Ewald 184. Bgl. oben ©. 15, 18 


8 
8 Bis unter Mär Siba, dann richtig Wadi en-Rär. Robinfon 
Karte; 2, 488. diig Wadi en-När 
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fetung bes Kibronthales, und mündet fih fünlih vom Nds 
el⸗Fiſchkah in den asphaltifhen See‘, Stellenweife if ber 
Waͤrdi en-När ziemlich weit und fruchtbar, meift aber. eine 
enge, fohauerlihe Kelfenkluft?, wie in St. Saba. Es unter- 
liegt feinem Zweifel, daß zur Seltenheit auch ein Bach im 
Thale fließt; ja im J. 1483 meldete man, daß zu Zeiten 
das Waffer in feiner ungeftlümen Strömung Steine abreiße 
und fortfchiebe?. - Zu Anfange des J. 1846 bot fich das Thal 
En-När, fo weit es fih am Jeruſalem⸗St. Sabaer» Wege 
verfolgen ließ, als ein trodenes Bett dar, und es müßte wohl 
etwas ganz Außerorbentliches fein, wenn der Bach einen Tag 
lang ober kürzer vom Dorfe Silnän bis zum Salzfee einen 
ununterbrochenen Faden bildete. Noch Fennt man bie ganze 
Richtung des Thales nicht genau. Etwa eine halbe Stunde 
unter dem Hiobebrunnen biegt es fih nah Süd, dann nad 
Of, darauf nah Mitternacht, danach nimmt es neuerdings 
bie Richtung nad Of ungefähr in gleicher Linie mit dem oſt⸗ 
wärts laufenden Strihe von dem Hiobsbrunnen an; eine 
Biertelsftunde vor Maͤr Saͤba biegt ed ſich wieder gegen Mit- 
tag, und etwa eben fo viel weiter unten krümmt es fich gegen 
Morgen. Den - weitern Berlauf kann ich nad Augenfchein 
nicht angeben. Sch fenne feinen Pilgrim, welder den ganzen 
Waͤdi eu⸗Naͤr durchwaudert hätte, Die Berichte find nicht 


1 Zabri 81. Tfaudt 313. Die Karte bei Lynch, Tert 283. Bat. 
Saulcy 1, 153; oben ©. 24, 31. 

2 Asperrima, saxis pleaa et lapidibus, a quibus terre erat dedaeta per 
aquarum decursum pro tempore, Fadri 2, 147. Tief dem thal 
nach, fo gar rauch, vnfruchtbar, vnd wild. Tſchudi 313. 

3 Fabri. Wahrſcheinlich floß der Kidron (in der Nähe von Mär Säba) 
einige Tage vorher, oar nous trouvons, au fond de son lit, quelques 
Dlaques d’eau nssez olaire, Saulcy 1, 142. Les pluies donnent 
au torrent (Ridron) une existenee é6phémère. Id, 1, 154. Rad 
®eramb (1, 371) Hatte in St. Saba ber Kivron kaum fo viel 
Waſſer, dab er die Steine bededte. 

4 Bol. Dentblätter 227. Phokas fagt (IL), dab das Thal bis St. 
Saba eine Etrede von 11 Meilen mefle, was zu kurz augegeben if. 

61 
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lauter genug, daß man annehmen darf, die Pilger haben un 
nur vom Hiobsbrunnen an bis Mär Saͤba das Thal niemals 
verlaffen'; ficherer ift, daß, nachdem fie von jenem Klofct 
ſchon weit hinab ins Thal gelangt waren, die Führer Im 
oder gegen Mitternacht einfchlugen, wodann man in en mi . 
tes, Tufliges, von Nord nach Süd ziehended, gefegnetes Til 
(vallis benedictionis) fam, in welchem man Trümmer al 
Bauwerke, ja viel alte Mauern von Städten und Dörfe 
traf, und dag man aus diefem Thale über ein ödes, hold 
Gebirge („„Engadi”) fleigen mußte, bie man endlich das tet 
Meer erreichte”, Ein Pilger, den es 1483 ganz befondet 
wunberte, wie das Thal En-När ausfehe, fhilderte:] en 
Thale Hinnom fam er abwärts zur Biegung, daß er iM 
Zion und Moriah aus dem Auge verlor. Hier war bad pl 
öde. Dann ging er noch weiter bagfelbe hinab, und fand len 
Waffer, nad) dem er fpähte, und wie Viele vermutheten, m 
Thale, und zwar nirgends, wo er burchfam yon Serufolm 
bis zum Salsfee®. 


1 Babri und Tſchudi. Die amerikaniſche Expebizion (Lynch 380 1) 
fcheint von Mär Saba an aufwärts den Wäpi en-När nie vera 
fen zu baben ; ſchade, daB der Bericht nicht deutlicher Tautel. 

2 Fabri 2, 153 ug. Tſchudi 316. Cum multum descondissemus (re 
nimus) in aliem vallem,. ha2o.. graminose, lata et clara.;. ' 
valle contra aquilonem prooederemns .. vertimus nos contra eriek 
tem, et per devia montium, per saltus et olivos et pracipfüs * 
soendimus.. venimus usque ad littus maris mortui, in ejes cs 
ubi Jordanis fanoibus ejus excipitar, ri, 

3 Falri 2, 136 8gq, 
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Eingegangene Kiöfter. 


Ich werde eine Reihe eingegangener Klöfter erwähnen, 
die oder ihre Stätte ich nicht befuchte, und bie heutzutage nur 
theilweife und fehr wenig befannt find. 

Arifiobuliag. Hier, bei der Höhle Davids, welchen 
Saul dahin verfolgte, wohl im Süden von Jeruſalem, baute 
Euthymius ein Kloſter. Dieſer ſtiftete auch ein ſolches nicht 
weit von der neuen Laura und in der Nähe der alten Laura 
oder Sufa Cheute Ehörbet Chareitin), über Theloa in der 
Wüſte, bei der Höhle Sauls, in der einftigen Einöde Engadbi, 
bie dann Ziphon genannt war, wo er aber nicht lange ſich 
aufhielt!. 1217 beflieg man auf der monbitifchen Seite einen 
Berg, wo David fi) verborgen hatte. Im J. 1646 zeigte 
man die Grotte von Engabbi, wo berfelbe ſich verborgen hatte, 
als Saul Hineintrat, feine Nothdurft zu verrichten, und wo 
jener letzterem ein Stück vom Mantel abfchnitt, öſtlich von 
Bethlehem, nachdem man den Drt der Hirten rechts gelaffen 
und Berge und Thäler überfchritten, auf einem hoben, bei⸗ 
nahe runden, baumlofen Berge, nahe feiner Kuppe; die Höhle 
öffnete fich gegen Mittag, hatte ſtark die Höhe eines Menfchen 
und ziemlich viel Raum?. 1738 wies man bie Grotte Saul 
in welcher diefen David fchlafend fand und ihm einen Zipfel 
vom Mantel ſchnitt, zwifchen St. Saba und Bethlehem; 1813 
bei Bethlehem in Kaide; 1821 in Engaddi (Om el- Talan), 
eine Stunde öſtlich von Bethlehem, oben auf einem DBerge*. 

Klofter Chuzoba. Als der h. Theodor Siceota, 


1 Cyrilli vita S. Euthym, in Bolland. acta sauctor., 20. Jan., 298, 
306. Schwerlich find beide Klöſter gleich. 

2 Thetmar,. (ed. Gent.) 40. Surius 539 sq. Langweilige Sophiſtik 
bei Quaresm. 2, 693 sqg 

3 PBocode 2%. 49, Nayt b. A. 331. Berggren 3, IS. 
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der im 3. 613 flarb, zum Jordan hinabging, worin une 
Heiland getauft warb, trat er in ben nahen Tempel der Gotik 
gebärerin, der Chuzoba hieß. Dabei ſtand ‚eine Laura, gr 


ftiftet vom h. Johannes, Bifhof von Bäfaren‘. Umda | 


3. 602 erzeigte fih ein Bater in den Zellen zu „Kuzk 
ungemein edel; er duschflreifte die Strafe vom Sordan rad 
dem Öfberge, um bie Wanderer mit Waffer oder Brot a 
erquiden, auch ihnen die Bürde zu erleichtern. Im 3. 118514 
ein Kloſter „Choziba” über Zericho, zwölf Meilen (4 Stunta) 
unter dem Kloſter des Euthymius, auf der andern (N.) Srz 
einer ungeheuern Schlucht (wahrſcheinlich Waͤrdi el- Ki) 
Die Löcher der Höhlen waren Moͤnchszellen, und ber Team 
ſelbſt und ber Begräbnißplag in einer Felfenfpalte ausgehane. 
Hier wohnte ein Mann, Namens Lukas. Wegen der fra 
Felfen und wegen ber ungemeinen Sonnenhige fliegen di 
Pilger nicht ohne Gefahr hinauf und herab”, Wahrſcheinli⸗ 
ſtedt Hier ein Irrthum in ber Rechnung; denn vom Euthymisk 


kloſter bis nach Jericho (Neujericho) zählt man nicht mein, ! 


als vier Stunden, Kozeba war eine Stabt im Stamme Zue‘ 


Klofler Dionyſius'. Mehr gegen Mittag, ald We ; 


Klöfter Sabas und Charitons, etwa zwei Meilen weikt, 
wohnten, nad) ‚einem Berichte aus dem zwölften Jahrhundert, 
bie Väter Divnpfius und Theodoſius“s. 

Das Klofter des h. Euthymius, zö Movaarjp 
roũ Aylov 'Evduuov‘, 6 @yıog "Evdügiog*, Tag drei Nr 


1 Bollandi acta sanctor., 2, April, 38 0. Bel Evagrius heißt wohl 
die gleiche Raura Chuzika (Er Kovdıxda 177 Aavoa), wei: 
ganz au unterft im Thale (Ausmündung des Bäpl. eirKXeit?), RM 
vom geraden Zerufalem-erichoer-Dauptwege gelegen, von Johe 
bewohnt wurde, 

2 Moschus co. 24. Phocas 19, Bgl. Denfblätter 716. 

3 1. Epron. 4, 22. Bgl. Reland. ad voo, 

4 Epiphan. M, 52, 

5 Uoooxvynrapsov 40, 

6 Epiphan, M. 60, 


— — — — — — — 
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Ten ſüdlich vom untern Theoftiftusffofter (welches zehn Meilen 
1[3'/, Stunden] öflih von Jeruſalem entfernt und nahe am 
Jerichoer⸗Wege war)", dreißig Stadien (1'/, Stunde) öftlich vom 
Thurme der Kaiferin Eubocia, rechts am Wege von Jeruſalem nach 
Jericho, in einer fchönen, aber wafferarmen ; nur im Winter 
vom Negen getränkten Gegend, mit einem mäßigen Klima, 
auf einem fehr kurzen Hügelrüden zwiſchen zwei Thälern, 
die, das eine von Morgen (NO.) und das andere von Abend 
NW.) her Taufend, gegen Mittag ſich mit einander vereinig- 
ten. Norbwärtd dehnte ſich "auf etwa brei Stadien. Entfer- 
nung ein fehr fchönes, ebenes Feld. Mitten durch die Ges 
gend flog ein Gießbach, der gegen Morgen von einem hoben 
Hügel herabfiel, und den Ort gleihfam umgürtete. Da, wo 
die Kaiferin Eudocia bie St. Peterskirche errichtete, nicht 
minder, ald zwanzig Stadien Cetwa*/, Stunden) von St. Euthys 
mius hatfe man die Ausfiht auf die einzelnen Moͤnchswoh⸗ 
nungen der Laura Euthymius’*, 

Eutbymius, der im fünften Jahrhunderte der chriſtlichen 
Zeitrechnung lebte, kam zuerſt zur Laura Pharan, welche ſechs 
Meilen (2 Stunden) öſtlich von Jeruſalem ablag“. Als er 
außerhalb der Laura eine Zelle fand, welche zur Ruhe und 
Schweigfamfeit ſehr ſich eignete, fo hielt ex ſich da auf, und 





Cyrill. vita Futhym., in’ Bollandi aota sanctor., 20. Jan., 305. 
2 Cyrill. in vita Kuthym. ©. Bollandi acta sanctor., 20, Jan., 298, 
321. Wohl nit das heutige Om Räs⸗Rao; f. d. 

3 Eudocia .. . jJussit in quodam ex iis templis, que orant ab en mdi- 
Scata, quod est sacrum Petro Principi Apostolorum, situm autem 
est e regione Laure Euthymii, non distans. minus quam viginti 
stadiis, eisternam valde profundam simul ot latam fodere gratia ali- 
cajus usus necessarii, Cum autem aliquando venisset ad eam spec- 
tandam, videt Lauram Euthymii positam in media solitudine, et 
quemadmodum celle Fratrum erant a 80 invioem sejunete, Cyrül, 
J eo. a. "Bel. oben ©. 763. 

4 Oyrül, 1, o. 303. Noch der- Kehnung im Wädi es⸗Sider oder Süd 
davon, wenn das Kloſter am Wege gelegen hätte. 


verfertigte Flechtwert von Palmen. Unter feinen Radtım 
aber war ein Mann, Namens Theoftiftus. Nachdem Euiir 


mius fünf Jahre in Pharan verbracht hatte, ging er mit ihn 


von bannen, und als fie durch die Wüfte weiter famen, tr 
fen fie in einer gähmwandigen und tiefen Schlucht eine grek 
Höhle auf der Nordfeite. Da wählten fie ihre Wohnum. 
Der frühere Zufluchtsort wilder Thiere wurde ein heilige 
Tempel und eine Herberge von Heiligen. Lange waren &: 
thymius und Theoktiſtus in der Höhle verborgen, bis Lazam 
oder Bethanier, welche den Hirten bisweilen Schafe in wi 
Gießbach zutrieben, einen Blick in die Höhle warfen, X 
Männer mit tief gefenktem Haupte entdedten, und flohen, dam 
aber befänftigt wurden. Bon diefer Zeit an brachten den Ew 
fiedfern die Lazarier den Bedarf. Die Anacdhoreten trusft 
fi indeg mit dem Gedanken, den Ort auch zum Wohan 
einzurichten, die Höhle in eine Laura zu verwandeln, nad 
dem Vorbilde von Pharanz allein die Rauhheit des beink 
unzugänglihen Ortes, ließ den Bau einer Laura nicht 3% 
und man war angemwiefen, gerade am Aufgange zum är* 
abfturze für die Brüder ein Klofter zu erbauen; die Het 
wurde in eine Kirhe umgeändert. Bon biefem Kloſter be 
gab fi) Euthymius in die Wüfte Nuban, auf den Berg Mar 
(Mird), von da in die Wüfte Ziphon, nahe bei Ariftobulias. 

Bon hier wollte Eutbymius wieder zum Theoftifuslle 
fter zurüdfehren; als er aber drei Meilen davon einen ſchi— 
lichen Ort mit milder und heiterer Luft fand, trat er mi 
feinem Jünger Domitian dort in eine Meine Höpfe,* und lich 
fi) da nieder. Theoftiftus vernahm Euthymius' Ankunft, un 
verfügte fich zu feinem Freunde, ber ihn dann alle Sonntagt 
befuchte. An der neuen Anftedelungsftätte, in deren Nil 
fpäter das Euthomiusffofter erbaut wurde, begann man 109 
den Bedürfniffen fih allmälig einzurichten. in Sargjzene, 
Afpebet, danach Petrus genannt, oder, getauft, grub für bei 


— — ET —— ——— ————— — 
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Euthymius im Garten eine große Ziſterne mit zwei Schoͤpf⸗ 
oͤffnungen, welche noch zur Zeit des Kyrillos vorhanden war; 
auch baute er neben der Ziſterne einen Ofen zum Brotbacken, 
und für den Euthymius drei Zellen, unter dieſen eine Betzelle. 
Während dieſer ſich hier ſtets das Glück ber Ruhe und bes 
Schweigens bewahrte, geftattete er ben vielen getauften Sa⸗ 
razenen nicht bier den Aufenthalt, ſondern führte fie anders 
wärts, und bezeichnete ihnen den Ort für den Tempel unb 
die Zelte zwifchen zwei Klöftern, und bieß fie da bauen und 
wohnen. Und fie bauten fih an diefem Drte Häufer, wo 
fie dann blieben, Sie befamen einen Priefter und Helfer und 
in der Perſon des Petrus, Pater Trebons, einen Bifchof. 
Als Euthpmius verfchiedene Männer einft empfing, ermahnte 
er den Bifchof Petrus, dag er ihnen kleine Zellen einrichte 
und einen Tempel gehörig ziere, und fo entftand da in kurzer 
Zeit eine Laura, welde der in Pharan nicht nachſtand. Zwei 
Stadien (fünf Minuten) von der Laura befferte Euthymius, 
als er noch auf Erden war, die Zifternen aus, verfah bie 
Dffnung der einen mit einem Dedel und gab fie der Laura 
zum Zwede der Bewäfferung, bie andere aber zu gewiſſer 
Zeit jenen Sarazenen, welde von ihm getauft worben waren. 
Und ale die Bewohner der Laura Zifternen hatten, fo fehügten fie 
diefe, aus Furcht vor etwaigen Waffermangel, mit Schloß und 
Riegel. Der Patriarch Juvenalis! befuchte die Laura und 
weibte den Tempel ein, als Euthymius zweiundfünfzig Jahre 
alt war. Es geſchah auch, daß sin Haufen Armenier, nicht 
weniger, als vierhundert, auf ihrer Pilgerfahrt von ber h. 
Stadt nad dem Jordan einen Abftecher nach der Laura machte, 
Die Zahl der Mönche flieg auf fünfzig, und für jeben war 
eine Zelle erbaut”, Später ging Euthymius wiederum in bie 





1 Oyrill, I, o. 303 qq. Jubenalie war Patriarch vom 3. 418 
oder 428 bis 458. Bal. oben ©. 4 422, 963. 
2 Cyrill. Magnus ille Euthymius, qui "solitudinem in urbis formam 
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Wüfte Ruban, kehrte jedoch abermald zurück. Vergeblich weit 
die Raiferin Eudocia feiner Laura den nöthigen Unterhal 
verfehaffen. Der Gottergebene flarb in einem Alter von um 
undneunzig Sahren!, um das J. 470, Der Patriard Are 
ſtaſius wohnte der Beerdigung: bei’. | 

Nach dem Tode Euthymius' wurde zum einem foͤrmlihe 
Kloſterbau geſchritten. Anaſtaſius ließ, als er in die h. Exakt 
wieder zurüdgelehet war, den Diakon Pheidos in der tum 
zurück, dem er die Beforgung des Baues übertrug, und fünf 


ihm Arbeiter und Baumaterial, auf daß bie Überrefte des Ev 


thymius an einem ſchicklichen Orte beigefegt werben. Pheides 
ſchuf mit vieler Mühe und Fleiß die Höhle, welche urfprün: 
lich den ſchweigenden, göttlichen Euthymius barg, in eine ſch 
fhöne und große Kirche um. In der Mitte fand das Gr 
(theca) mit dem Leihname des Euthymius, zwiſchen zen 
Reihen von Gräbern für die Prälaten und übrigen Heilig 
Das Grab warb mit einer Platte bededt, und ein fiber 
Kreuz auf die Bruft gelegt. Auch verwandelte Pheidos m 
Bauleuten und einem Hauptmeifter von Zerufalem bie Laurı 
in ein Kloſter, das er mit Wal und Graben umgab; 1) 
alten Tempel beftimmte er zu einem Eßſaale für die Brüder 
Innerhalb des Klofterd und zwar mitten im Friedhofe führt 





er einen Thurm auf, der als eine Schugwehr für bie gait 
Müfle diente. Mit der fehönen Lage des Kloſters wur 


wir Anfangs befannt. Das Bauwerk war in drei Jah 


vollendet. Die göttlichen Väter wollten ed auszeichnen und 


redegit. Nicephor. Callist. ecclen. hist, 14, 30; vgl. 16, 8 
Euthymius in Palestina una oum Theoctisto in antro quodam it 
tatis statuit offioioam; multisque et variis oellis sanctieris pbile- 
sophiw mellis stipandi gratie oonstructis, ingens oondidit monssi® 
1 &0 Oyrili, 317, Bei Kit | 
1 ©o Oyrilt, - Be ephoros Kalltiſtos (24, 52) 97 Jot. 
2 Das, Batzlarpal bes Anaſtaſiuns fällt in den lea ik 48 
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mit einer Zierde und einem Kunſtwerke die Kirche ausflatten 
und weihen; allein Waffermangel, da im Winter es eben 
troden und großentheils regenlos war, hielt fie vom Vor⸗ 
haben ab. Zwölf Jahre nad dem Tode des Euthymius, um 
das J. 482, wurde das Klofter vom Patriarhen Martyrius 
eingeweiht‘. Im gleichen Viertel des rünften Jahrhunderts 
fielen die Barbaren in die Einfiedelei, vermwüfteten einen großen 
Theil berfelben und entvölferten fie, warfen fogar bie Zelte 


ber Sarazenen um, welche ihnen ber große Euthymius errichtet 


hatte. Die bedeutendern Mönche, welche dann nod übrig 
blieben, bauten fih im Kloſter des Martyrius wieder andere 
Gotteshäuſer; allein die Barbaren fielen fie wieder an, metzel⸗ 
ten die einen nieder, machten die andern zu Gefangenen und 
führten fie hinweg. Dem Euthymius folgten ala Abte Elias, 
Simeon, Stephan, Profopius, welcher ſechshundert Gold⸗ 
flüde (aurei) vom väterlichen Vermögen and Kloſter vergabte. 
Man wallfahrte zu Euthämius’ Grab, aus dem DI floß”. 
Übrigens erholte fih das Klofter wieder. Auch Kyriakos 
befuchte es, und ein gewiſſer Paulus errichtete, nachdem bie 
Befigungen um das Klofter herum ausgefchieden waren, einen 
Thurm an den Grenzen ber getheilten Grundftüde”. Um das 
J. 602 fand ein Abt Gerontius dem Klofter unſers 
heil. Vaters Euthymius vor. Um 1170 hieß es, daß 
öftlich von Bethanien das Klofter des h. Euthymius bes Großen 


1 Oyrili, Martyrius war vom 3. 478 bis 486 Patriarch. Der 
Tod des Eutbymius fällt mithin in das 3. 470, feine Geburt etwa 
ins 3. 373. Der Tempel in der Laura wurde im 52. Lebensjahre 
des Euthymius, mithin um 425, vom Patriarhen Jupenalis ein 
geweiht. 

2 Cyrili. 1, e. Bgl. Thetmar, 43. 


3 Cyrill, in‘ Bollandi note panctor,, 29, Bept., 149. Kyriilos war 
ein Zeitgenofle des Kpriakos, der im 3. 556 flarb. 
4 Hoschus o. 21. 


— 970 — 


lag’. Nah einem nicht ſehr Haren Berichte aus dem I. 
1185 lag bas Kofler des großen Euthymius demjenigen bes 
Theodoſius gegenüber, etwas mehr linie gegen bie Niederung 
ber Jordanwüſte, zwölf Meilen vom Kloſter Chozibas. Das 
felbe war mit Thürmen gefchügt; der Tempel mit einer Kuppel; 
unter bemfelben eine Höhle und in deren Mitte das Grab bes 
großen Eutbymius, dem Grabe des h. Saba nicht unähalid 
und ebenfo mit weißem Marmor bedeckt. Auch fanden fid 
außer den Reliquien des Euthymius diefenigen ber bh. Par 
farion und Domitianus?, Um das J. 1400 hieß es, daß das 
Euthymiuskloſter faft mitten auf dem Wege von Serufalem 
nach Jericho, fünfzehn Meilen von erflerem’, und vor einem 
Jahrhunderte, daß es ſechs Meilen öftlich von Bethanien“ lag. 
Ich bedauere es, daß ich die Lage des Klofterd Euthy⸗ 
mius’ nicht genauer angeben kann. Wenn das Theoltiftus⸗ 
kloſter 3'/, Stunden öftlih von Zerufalem nahe am Jerichoer⸗ 
Wege lag, fo mußte es eine Meile oder etwa zwanzig Mr 
nuten Öfllih vom jetzigen Chaͤn Chadhrür und eine Klein 
Stunde weftlih vom Kafer el» Kelt gefucht werden. Die Lage 
des Theoltiſtuskloſter fiele zunächft auf die Oftfeite des Waoͤdi 
Kaldat ed-Domm, wo ich ein Säulenfragment traf. Was 





1" Avarolızarepov tig Bdarlag zeiraı 6 äyıog "Evdr- 
ftıos Ö ueyag. Epiphan. M. 60. 

2 Phocas 18, und 20 fchreibt er: Abi (gegen das todte Meer), *- 
tra hans (des Jordans) eremum et duo monasteria 8. Bathymi! 
laurzque emensa, magna Rubz eremus objicitur., 

3 Anonym. bei Allat. 13. Die Hälfte des Weges fällt in dem Bil 
Raläat ed-Domm. Wenn man fagte, faſt mitten auf dem Bes“ 
fo fann wohl nichts Anderes, als der Ehän Chadhroͤr verflanden WIM 
den fein. ©. leßteres. , , Wr 

4" Avwdev ÖL ınc Bndaviag ara dvarolag elvas ıj 6008 
roũ "Iopdavov, xaı wg wullıa &&7 elvaı To woraoıl- 
gı0v , ano avrod xara avarolag ullıa Oxtw ab 1 
iepıyw. ITpooxvvntapıoys pie Abbilpung zeiat Pi 
@edäutichkeiten. 9 s ai 
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heutzutage vor Augen Liege, wenn man vom Säulenfragment 
eine Stunde gegen Mittag rüdt, weiß ich freilich nicht ganz 
genau. In neuerer Zeit bat man zwifhen St. Saba und 
dem Waͤdi el- Kelt, zwifchen dem Weli Nebi Milfa und dem 
Bir oder Waͤdi el⸗Hodh (Bethanien), nämlid am Nebis 

Milfa- Jerufalemer - Wege, bedeutende Ruinen, große Stüde 
eines alten Moſaikbodens, tiefe Ziſternen, faft noch erhaltene 
Gemäher angegeben. Nah einem theilweife genauern Be⸗ 
richte war 1 Stunde 23 Minuten Wer von Nebi Miüfe, 
am Wege nad Yerufalen, der Waͤdi el⸗Medauarah, vielmehr 
eine Hochebene, mit namenlofen Trümmern bedeckt; 18 Mi⸗ 
nuten weiter gegen Weft auf der Hochebene El⸗Melaͤeb zeig« 
ten fih wieder Trümmer, und bann weiter gegen Weft ein 
zertrümmerteg vierediges Bauwerk; 10 Minuten in ber gleis 
den Richtung weiter (von El⸗Melaͤeb) die Grundlagen einer 
langen Dauer aus ungeheuern Steinen; 5 Minuten noch 
weiter gegen Weit, 4A Minuten vom Punfte, wo ber Weg 
fih mit der Serufalem= Jerihoer- Straße vereinigt, in Mals 
far el» Heffan, wieder Nuinen aus fehr großen Werfftüden. 
Sn diefer Richtung fand man firedenweife auch eine alte 
Straße?, die wahrfcheinlih mit dem Hafen am Nordenbe bee 
Salzſees in Verbindung war, und fodann mittelft Schifffahrt 
die Fürzefte Linie nach Kerak bildete. Jene Ruinen liegen 
etwa. in der Entfernung einer halben Stunde von einander, 
3 Stunden oder 12 Meilen öftlih von Serufalen. Man ver: 
fuchte- bereits, diefe Überrefte für das biblifche Alterthum augs 
gubeuten, aber mit wenig Umſicht; fpätere Bauwerfe erhielten 
fih in ber Regel eher bis auf unfere Tage, ald die älteften, 
und darum follte man aud mit mehr Sorgfalt das Näher- 


4 Eine den weiten Moorgrund überragende Anhöhe mit ben Zrüns 
mern einer Belle. Dieterict 2, 233, 


2 Saulcy 2, 183 29. Er iſt opne Ahnung von Klöſtern. 
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liegende fuchen und deuten. Möchten anbere Reifenbe auf 
diefe Gegend noch aufmerffamer fein. Ä 
Das Klofter der Gottesgebärerin Tag unter dem 
Eutbymiusflofter, da, wo Zofue Sohn Rave den Engel fah". 
Hieronymus’ Klofter? in der Wüfle am Zorban? 
Tiegt ſüdöſtlich von Riha‘, zmwifchen diefem und dem tobten 
Meere’, etwa eine Stunde von jenem- Fluffe”, 1 Stunde 15 
Minuten von Riha' und unweit vom Waͤdi el-Kataf?, 20 
Minuten SW. gen ®. von Ain Hagla?, auf einem kleinen 
Hügel!?. Beiden Arabern heißen die Trümmer Kaſer Hagla oder 
Hadfchla', auch Burdſch Hadſchla!e, fowie Der Mär Juhanna Had⸗ 
fhla'?. Die Trümmer find immer nod von einiger Bedeutung. Die 
Mauern waren 1838 aus gehauenen Steinen gutgebaut, und bie 
Kirche Teicht zu erfennen'*, Um 1280 lag zwei Meilen vom Salzfee 
und eine vom Jordan ein griechifches Moͤnchskloſter, angeblich 








i To Movaornpıov ng Gcoroxoũ. Anonym, bei Allat. 13. 
Bol. Dentblätter 716 und Klofer Chuzoba. 

2 Tuer 671. Monasteriam 8, Hieronymi. Georg. 568.3 Ansheim,. 
1308, Zihudi 321. Fürer 80. Nau 376. 

3 Fabri 2, 163. Bonifacio bei Quaresm. 2, 752, und Ießterer. 
Legrensi 1, 168, 

4 Deftlih von Jericho. Salignsc. tom. 9. o. 5. Auf dem Wege von 
Jericho nad dem Jordan lag es gegen bem todten Meere. Zwin- 
ner 437. In der erfien halben Stunde jenes Weges fah ich die 
Ruinen Südoſt. ©. die Karte von Robinfon. 

5 Georg. Ansheim. Tſchudi. Robinfons Karte. 

6 Robinfon 2, 508 f. 2 Meilen vom Jordan. Selignac, Auff der 
linden Handt. Tucher. Fürer 79. Etwa 1 Stunde unier ber Taufe 
fielle. Maundrell 455. Bom Nordende bes todten Meeres 1 Stunde. 
Thompfon $. 81. Nicht weit davon, Quaresm, 

T Robinfon 3, 817. 

8 Berggren 3, 111. 

9 Robinfon 2, 5311. 

10 Bergaren. 

11 Kuſr Hajla. NRobinfon. 

12 Bergaren. 


13 J2 Las » > Robinfon 3, 571. Bei Sanlıcy 


2, 157), wi , 
14 Röbinlem es ſcheint, auch Chöͤrbet el-Jchüb. 


-— — —X mn. 
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am Orte, wo bie Söhne Jakobs um den Leichnam Ihres Vaters 
weinten.: 1384 nannte man bie nächfte Nordgegend bes tobten 
Meeres Wüfte Hieronymus’, wo biefer Buße gethan habe, 
und ba wohnten griechifche Mönche. Im 3. 1483 war bie 
Kirche, obſchon dur die Araber entweiht und mit zerflörten 
Altären, ziemlich fihön. Wenn man 1519 erfährt, daß da 
Spinnen, Würmer, Kröten, Yelomäufe u. f. f. haufeten, fo 
fommt - ein Bericht aus dem 3. 1522, daß in dieſer Zeit grie⸗ 
chifhe Mönche vom Baflliusorden, die ſich weder der Meffer, 
noch Gabeln bedienten, und wie die Nazarder Haare wachfen 
liegen, dort wohnten, beinahe ungelegen’. Im J. 1561 nannte 
man Kirche wie Kloſter wunderbar fehön. 1734 fland noch 
ein Theil der Kirche und 1754 nur noch etwas Weniges mehr?, 
Doch will man. 1807 in gutem Zuftande erhaltene Farben 
von Bildern und 1821 ebenfo Kirchengewölbe angetroffen haben“. 
Für einen wirklichen Chriftentempel zeugten unwiderruflich die 
Gemälde. Seit dem 3. 1483 gedachte man ber letzteren zu 
wiederholten Malen. Man fah an den Wänden bie Dar- 
ftellung des Leidens Ehriftus’®, unterfchiedlihe Bildniſſe', mande 
Bilder mit griehifchen Iufchriften, darunter das des Papftes 
Sitvefter, int 3. 1697 noch verſchiedene unverfehrte Gemälde, 
wie mehrere griechifcher Heiligen, fo wie auch das Altarblatt, 
welches das Nachtmahl des Herrn vorflellte und in fdhönen 


1 Nota duabus leuois secus mare mortuum ad unam lencam (letziere 
3 Wörter find überflüſſig) est locus fMetus beihaga ubi mii jacob 
planxerunt circa funas patris. siont dioitur genosi ultimo et distat 
per unam leucam a jordane ubi habitant monachi greci. Cod, Bern, 
46. Sigoli 166. 


2 Fatri, ——* Salignac, Bol. Bergaren. 


3 Bonifac, I. o, Thompfon $. St. Schulz 6, 295. 

4 Seetzen be Ritter 15, 545 (voll von —* ariechiſcher Pilger 
und voll lateiniſcher Monchefor. Berggr 

5 Falri, Einfach führten die Gemälde Georg und Ti chudi (ſchone) 


6 winner 437. 





älteften Nachrichten. von Beth⸗Hagla fprechen zu Gunften von 
Ain Hadſchla. Es war ein fürlicher Grenzort zwiſchen bes 
Stämmen Benjamin und Tuba unmeit von der Jordanmün⸗ 
dung‘, Nah dem %. 330 hieß es, dap Beth - Hagla mi 
Meilen vom Jordan und drei von Jericho lag”; allein ich muß 
dazu bemerken, daß die Entfernungen zu kurz angegeben find, 
und nur für das heutige Ain Hädſchla und Riga einträfen, 
nicht aber für bad Jericho, das nad) Angabe der Alten in ge 
rader Richtung fechszig Stadien oder achtehalb Meilen vom 
Jordan entfernt war. Nun aber wäre die Straße von Jar 
cho an den Jordan über Beth» Hagla noch etwa eine halt 
Meile länger geweien. 

Im fechszehnten Jahrhunderte. will man ein veroͤdeies 
Hieronpmusflofter beinahe am Wege angetroffen haben, 
wenn man von Philivpsbrumnen- nad) Bethlehem ging”. 

Klofter oder Haus Joachims zwifchen dem zweilen 
und Ießten Drittel des Weges von Jerufalem nach Zeriht. 
Nahe dabei ftand eine Kirche, wo, nad) ber Sage, Adam dei 
Paradiefe gegenüber figend weinte*, 

. Das, Klofter der Lazi lag im fechsten Jahrhundenr 
in der Wuͤſte von Jeruſalem?. 

Das Klofter des Martyrius, des Mönche, ber fpäht 
Patriarch wurde. Als Martyrius fünfzehn Stadien (achtund⸗ 
dreißig Minuten) weſtlich von ber Laura des Euthymius i 
eine Höhle sing, blieb er da ziemlich lange Zeit, und errichtelt 


Robinſon 2, 540; letzterer vereinigt das alte Beib · Dagla doch mi 
an Padlala. 


of. 15, 6; 18, 19. 
H nomast. Hier. 6. v. Area Atad, ©. Reland, 632. 
3 Georg. 557. 


4 12 Meiten unter Jerufalem, 6 über Jericho. Epiphan. M. ao 
5 'Ev 2 Epiuw iegoooAuuwr. Prokopiue in TER air 
De ee xtıoudtwr, lib. V., zweite 41. p. Ri! 





| 
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dort ein großes und ausgezeichnetes Kloſter. Wenn man, 
vom Kloſter des Euthymius kam, um ſich nach Jeruſalem zu 
begeben, und wenn man dann dem Kloſter des Mönches 
Martyrius gegenüber war, fo fonnte man geradenweges nad) 
ber 5. Stadt hinaufgehen!. | 

Das Klofter Panteleemons lag in ber Jorbanwäüfte”. 

Die Kirche Paretolis war vier Meilen ſüdlich von 
Bethlehem entfernt. Als er ftarb, kaͤmpften auch die Mönche, 
aus Liebe zu ihm, mit dem Tode; fie wollten nicht mehr leben, 
und wurden nah erufalem gebracht?. | | 

Das Klofter Pharan. Die Laura, vom h. Chariton 
erbaut, welcher fpäter in bie alte Laura oder Sufa Cheute 
Ehörbet Chareitũ · n) 30g*, Tag am Jerichoer⸗Wege, ſechs Meilen 
(zwei . Stunden) öſtlich von Serufalem, zehn Stadien (25 
Minuten) weſtlich vom Dorfe Pharan, welches wohl dem 
Klofter den Namen verlieh”. Die nahe Höhle, welche Chari⸗ 
ton bewohnte, wurde in eine Kirche verwandelt. Die Laura 
Pharan war im fünften und fechsten Jahrhunderte berühmt*. 
Ein Abt der Laura, Namens Theodor Aeolita, Fam auf ben 
Olberge'. Ein anderer Vorſteher hieß Gregor, Leider Tann 
man heutzutage die Lage der Laura Pharan nicht genau nach⸗ 
weifen. Wäre die Entfernung maßgebend, fo würde bie 
Laura mit dem heutigen Om Rägräs zufammenfallen; allein 
damit reimt fi) bie Angabe nicht, wenigſtens nicht firenge, 
baß jene am Jeruſalemer⸗Wege lag. Das Ende der zweiten 


1 Cyrill. vita Huthym,, in Bollandi acta sanctor., 20, Jan,, 317, 
323. Bgl. oben ©. 969. 0 
3 35. 113. Bol. oben ©. 525 j 
ugesipp. 113. Bol. oben ©. . 
4 Bol. meine hiſtoriſche Auseinanderfehung Im Ausland, 1847, 722. 
5 Oyrill, vıta Euthym., in Bollandi acıa sanctor,, 20. Jan., 208, 
827, Bol. diefe aeta am 28. Sept., 616 sq. 
6 Acta sanstor. Vgi. oben ©. 522. | 
7 Moschus o. 45. Er ſpricht aud von einem Kolitifchen Kiofter (134). 
8 Hoschus eo, 139. 
62 
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Stunde legt man von Zerufalem aus im Wa-bi ed⸗ Derb m: 
rüd, und etwa 16 Stadien öftlich weiter gelangt man in dm 
WAdi Dirgdal Sämel. Dies gilt jedoch nur von dem nörd 
lichen Serihoer- Wege, indem ich annehme, daß es 6 
einen füblichen gebe. Das Thal Pharan, wo Simon, Gioras 
Sohn, der Gerafer, viele weite Höhlen ausgegraben, vielt 
aber ſchon ausgehauen gefunden, feine Schäge und Bent 
verborgen hatte, viele von feinen Leuten gewohnt hatte‘, 
gab wahrfcheinlih dem fpäter genannten Dorfe Pharan va 
Namen. 

Ein gewiffer Gregorius erbaute die Kirche bed} 
Duiriafus in Phaſaslis?. Lepteres Tag nördlich vom altın 
Jericho?, und kann mithin wefllih von Riha gelegen haben 

Das Klofter des h. Sergiug, weldhes Heropotamu 
genannt warb, lag etwa zwei Meilen von Bethlehem”. 

Das Klofter des Cönobiarchen oder bes h. The 
dofius®, 6 äyıog Qeodoouog*, zo Movacırjpıovy roũ ayın 
Oc0odociov”, ehemals auch Duäfes*, heute von den Arabert 
Der Doͤſſi genannt’, Ing 35 Stadien weflih von St. 6r 


t Fi. Joseph. b. 8, 9, 4. Robinfon glaubt (1, 428) dieſes Til 
Irgendwo in der Gegend des todien Meeres. 

2 Moschus e, 15. 

3 Fi. Joseph. a, 16, 9; 17, 9, 13 und anderwärte. 5. Aland 
8.v. Bol. Schubert 3, 78. 

& Moschus o. 182. 

5 Bancti Patris nostri Cepobiarche monasteriam, Phocas W 
XXVI sg. To wovaoınpıov zoü öclov Llarpög Aue 
Os0doosov zod Kowoßiapxgov,. “H “Ayia I 83. En 
Rilephoros Kallifos (eosien. hist, 16, 13) heißt Theodollu 
{in der Ueberfeßung canobiorum prinoeps; bei Lufignan ( 
Theodofius, mit dem Zunamen Kinoviarchis (Koinobiarchät). 

6 Xovoav)d. Iyv. 

7 Hoooxvvnrapıoy 48. 

8 ©. Golgatpa 103. Theodoſius, Abt bes Dör ed⸗Duäakes. Seid lles 
Batrik 2, 109, 219. , 

9 Gadow in der ZB. d. Deutsch, morgenl, Gesellsch, 1, 65. Di 
Redatzion bemerkte zu Der Döfft ganz richtig (1, 152): EA 
ſcheinlich Ablärzung von Theodofius. Bol. Bethlehem 258, 
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ba!, 6 bis 8 Meilen von Jerufalem?, 12 Meilen (was zu flarf 
fein muß) nördlich vom Kloſter Charitons (Ehörbet Ehareitün)*, 


etwa eine Stunde Öfllih von Bethlehem“‘, fo dag man zwi⸗ 


ſchen diefem und dem Theodoſiuskloſter den Ort der Hirten 
traf, Die Entfernung zwiſchen Bethlehem und Serufalem bes 
trägt ‚befanntlid 6 Meilen oder 2 Stunden. Nun fcheint 
doch in der Angabe der Entfernung von 6 Meilen für ben 
Raum zwifchen leßterer Stadt und dem Theobofiusflofter ein 
Feiner Rechnungsfehler zu flerfenz; denn wenn man aud, von 
St. Saba nah Bethlehem hinaufgehend, zugleih Jeruſalem 
fih nähert, fo muß gleichwohl von biefem das Kloſter bes 
Cõnobiarchen etwas weiter entlegen fein, als Bethlehem, und 
fo fcheinen 8 Meilen bie richtige Entfernung zu fein. Zäplt 
man diefe und 4'/, Meilen (— 35 Stadien ald die Diftanz 
von St. Saba und St. Thendofius) zufammen — 12'/, Meilen, 
fo hat man bie Entfernung von St. Saba über dad foge- 
nannte Nachbarflofter nach Serufalem, was mit der Wahrheit 
wohl übereinfiimmen dürfte, ba ber gerade oder naͤchſte Weg 
41 Meiten (3 Stunden 46 Minuten) mißt. Auf jenem ober 
dem Ummege über St. Theodoſius ging man nicht dur) das 
Thal, fondern über den Bergrüden, und wenn man von Je⸗ 
ruſalem aus zum Kloſter des Coͤnobiarchen pilgern wollte, 
ſo gab es einen beſondern Weg dahin, zwiſchen welchem und 


1 Bollandi acta sanctor,, 11. Jan., 683. Nach Luftgnan '/, Meile 
SD; Beh aber auch auf Chryſant do s Plan. Anò ÖE TO wo- 
yaoınpıov avıoy toũõ aylov Feodociov ToV nowwßrap- 
xov og ullıa zeoospa elvaı.. Zaßße. ITgooxvvn- 
rapıov. 

28 (7) Meilen. Anonym, bei Allat. 14. 6 Meilen. Phocas XVII, 

3 Phocas XXVIlI, Betpiehem liegt ja nur zwei Stunden oder 6 Mei» 
len von Chareitün. , 

4 ’Ano ro avarokıxöy (von Betpiehent) Nalıv uEROS &wg 
ulav öpav. “H ‘Ayla In 83. 2 Meilen. Phocas 28. Im 


dem Wege ins Gebirge Juda (St. Johann) die Straße we, 
welche nach Bethlehem führte‘, Das Kloſter Frönte eine Hi“ 

Theodoſius reiste im 3.451 nach Jeruſalem, weile 
hier beim Davidsthurme etliche Jahre, und zog dann zun 
ſogenannten alten Sitze an ber oͤffentlichen Straße nad Sell 
Iehem, in die nahe Wüfte, welche man bie Wüfte ber h. Stat 
unfers Herrn Chriftus nannte, Hier bewohnte er eine-Höhk 
auf dem Gipfel eines Berges’, Dan nahm an, daß bie drei 
Weifen, als fie vom Engel gemahnt wurden, daß fie af 
einem andern Wege zurüdreifen, in dieſer Höhle einkehte‘ 
welche Meinung fih noch viele Jahrhunderte erhielt. J 
der That hatte es zu feiner Zeit Cund hat es wohl heat 
noch) feine Richtigkeit, daß biefenigen, welde von Bethlehen 


oder feiner Umgegung in bie Oſtgegend ziehen wollten, da | 





Banzen beträgt der Weg von Beipfehem, am Theobofusklofer 17 
bei, gen Mär Saba 3 Stunden (etwa 3 lienes nach Naw 446 oM 
8 cireiter milliaribus nach Queresm. 2, 6886), etwas weniger, a 
von hier nad Serufalem. Dat 28 dagegen feine Richtigkeit, deß 
von Bethlehem nad St. Theoboflus eine Stunde und von de 
St. Saba 1 Stunde 25 Minuten (35 Stadien) Weges IR, fo mir 
die ganze Entiernung nur etwa 2”, Stunden ausmasen. T4 Ü 

u beflagen, dab Badom auf die Entfernungen feine Rüdfigt naht. 

1 Phocas XXVII. . 

2 Auf einem Berge. Anonym. bei Aller. 14. Auf der Höhe wördll 
vom Wadi et-Taamira fortziehend, fam man zu zwei Zifternen, M 
einer größern am felfigen Abhange eines Hügels, welden die Ku 
eines alten Klofters von bedeutendem Umfange krönen. Gador 

3 Moschus e, 92, 105. In Veterem sedem (eum enim locum it vol 
est autem in via publica, qum tendit versus Bethichem) comaigrek 
Etenim templum quogue, quod illio est, diecitur posuigse omm# 
Domin® et Deiparw, Vita Tiheodosii von einem Zeitgenofen ® 
Bollandi acta sanctor,, 11. Jan., 683, 686, 

4 Qumdam fama ab alto Patribus tradita ad nos usgue pervenit „ a 
fortasse eam (famam) nulla labefacta improbabilitas, Acta sa” 
tor. 1. e. 686. Duaresmio, welder diefe Stelle des Kyrillo 
aunte (2, 707 »q.), hatte den feltfamen Einfall, das Kiofet 
Theodoftus nach der Wüfte des Täufers Johannes (Als 

5 bie ) ober —A — zu 33 niet 

ocas. IN Turignan e hielten agegemäß bie 
Zeit lang auf. Bgl. oben ©. 637. ſich fagegemäß 
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Weg durch bie Gegend des Theobofiushioflers einſchlugen!. 
Nah der h. Schrift kamen bie Weifen aus der Oſtgegend 
ober von Oſten ber nad Serufalem?. Durften und wollten 
fie nicht mehr. über diefe Stadt zurüdfehren‘, fo mußten fie 
fih wohl immerhin gegen Morgen wenden, und ebfchon bie- 
Bibel in Beziehung auf das Oriliche nichts Genaueres an⸗ 
gibt, fo möchte man doch behaupten, daß die Trabizion eine 
auf Sach⸗ und Ortsfenntniß gegründete Auslegung ber bes 
treffenden Bibelftelle if, wie benn überhaupt bie aͤlteſten 
Tradizionen ungleich mehr einer vernünftigen Anfchauung ent- 
fpreden, als fpätere, zumal jene aus dem fünfzehnten und 
fechszehnten Jahrhunderte. Nachdem dem Theobofius fich viele 
Mönche angefchloffen hatten, baute er eine Laura, die aus 
Wohnungen für die Mönche, die Bornehmern und Geringen, 
die Kranken und Pilger beftand. Man errichtete ein Ver⸗ 
pflegungshaus für alte Mönde, für vornehme. Fremde, für 
beffere Frauen. Unter Theobofius Iebten ſechshundertdreiund⸗ 
neunzig Mönde. Wie in einer berühmten und volfreihen 
Stadt konnte man bier alle Arten von Künften oder Hands 
werfen ſehen; bie gemeinfame Brüberfchaft Tieferte alle Ar- 
beiten, welche zum Vortheile der Anftalt von ben Ausländern 
gefuht wurden. Als Tdeodoſius fi von der Kirche zurüd- 
309, welche Kathisma hieß, baute er auf der Abendfeite ber 
Laura ein Kloſter; die Gebäulichkeiten waren groß, und es 
enthielt nicht weniger, als vier Kirchen. Man beiete, nad 
ben Sandsmannfchaften, in drei Sprachen‘, Um bas 3. 602 


1 Acta sanctor, 1. o. 686, 

2 Mayoı ano avarolwv. Matth. 2, 1. 

3 di las Vos avexupnoav Eis mv Xwpav aürwy, 

atth. 2, 12. 

4 —X * sanctor,, 11. Jan., 683 aqq.; 20. Jan., 298. Wahr⸗ 
f peinlich fpielt Moſchut (o. 2) auf die Kirche Kathisma an, wenn 
er von Theopoftus erzählt, daß dieſer fagte, ex fei in bie Kirche 
hinabgegangen. 


ging man auf achtzehn Stufen in die an h. Reliquien reiht 
Höhle hinab, wo die Weifen eingefehrt waren, und There 
fius gewohnt hatte‘. In biefem Kloſter lebte ein Mind, 
Konon, welcher wöchentlich nur einmal eine Speife zu ſih 
nahm. Man fennt aus bdemfelben ebenfalls einen Abt Gre 
gorius”, Als die Leiche des Johannes Moſchus nad 
Serufalem gelangte, traf man bier den Abt Georg und ebh 
liche Mönche und Brüder bes Theodofiuskloſters, welde ww 
mals in der Stabt waren, und fie führten den Leichnam a 
den Friedhof ihres Kloſters. Es war, nach der bamaliga 
Meinung, diefe Begräbnißftätte nichts Anderes, als die &ir 
lchrhöhle ber drei Weifen?. Aus dem 3. 1195 erhält mas 
folgende genauere Kenntnig vom Klofler: Es war mit ver: 
ſchiedenen Thürmen umfchanzt. In der Mitte fand auf einct 
erhabenen Stelle der Tempel mit einem runden Dome, und 
unter dem Tempel fand fich eine Höhle mit dem Grabe des 
Heiligen. Nahe dabei waren verfchiedene Gewölbe mit da 
Überbleibfeln großer Heiligen. Ging man die Stiege zu 
Höhle hinab, fo fand man zur Seite ein Loch. In der Höhle 
bezeichnete Bafilius, der Schüler des Theodoſius, fein ei⸗ 
genes Grab, wo auch fein Leichnam beigefegt ward. Einen 
Pfeilſchuß vom Klofter zeigte man eine Kuppel am Orte, m 
über der Hand des h. Theodoſius die erloſchenen Kohlen wieder 
Heuer fingen‘, Um das 3. 1250 wurde die bewundern® 
werthe und berühmte Laura des Theodofius Furz angeführt. 
Etwa anderhalb Jahrhundert fpäter gedachte man des Kloſters 
ebenfalls, zu dem man von St. Saba hinaufftieg, und das uni 


(EEE GERARD GER GE 


1 Moschus o. 105. Aota sanctor,, 11. Jan., 688, 
2 Moschus o. 22, 92. 


3 MS. im Batitan nah Franz Olivarius in Rottlers Vorrede 


4 Ph Do rau g ⁊ 
ooas 17. 
fofer. 22. om Theodofiuskloſter führte ein Weg nad dem Eiinh 





— 983 — 

dem Eliaskloſter Ing. Um das 3, 1620 erwähnte man bas 
Theodoſiuskloſter als das Grab bes Heiligen enthaltend; allein 
es war aufgehoben und unbewohnt wegen ber Wilbheit ber 
Araber. Indeß ‘gab es da noch eine Ortfchaft, wo Turko⸗ 
Araber wohnten, und diefe, ven Namen bes Kloſters anneh- 
mend, hießen Theodofiten. Was man im leuten Jahrhunderte 
Theodofiusffofter, wohl irrig, nannte, war nichts, als eine 
Höhle mit einigen Spuren von einer Kapelle; denn in unfern 
Tagen noch ſprechen Ruinen von bebeutendem Umfange durch 
mehr, denn ein ganzes Jahrtaufend, außer ben zwei Zifternen, 
die jest Hammäu Baradäneh (kaltes Bad) hei Ben, noch eine 
alte, wie eine Wafferleitung ausfehende Grundmauer, bie ſich 
von den Ruinen abwärts zwifchen den Zifternen burchzieht?, 

Nicht weit vom Theobofiusklofter hielten fih Moͤnche 
auf einem Felfen auf. Man gedachte auch eines Antonius 
im Kloſter auf dem Felfen in der Wildniß?. 


Das Theoktiftusflofter, f. oben S. 966, In fpäteren 
Zeiten wurde es nicht mehr erwähnt, 








1 Perdicas 7. Anonym. bei Allat, 14, 

9”Evyda za 6 tapog Avrod, alla xai Toro Eyxpeuvio- 
ulvov xai dxaroixmror, dia 179 dypiöınta tüv Apd- 
Bov. &ysı öuwg xwplor, xai xaroıxoücı Tovpxoape- 
Bes, ob Öroioı Aafövreg ı7v Enwvuvulav Ex TOU Hova- 
ormolov, dvouatorını Geodocirar, Övyregs dnapxäs 
axrkaßoı ToU uovaoıngiov. Eis avımv ımv aeguoxnv 
ovviyeraı xal ro jegoP uovagınpıov TOov aylov Zaßße, 
H ‘Ayla I% 83. Luſignan. Bol. Epryfantpos’ Plan. 
Koi ano d£ inc PmIANetu xarw elvaı TO Hovaoınpıov 
zoü dyiov Feodoclov xara avarolag. IIpooxvvr- 
za_pLov5 auf dem Abbilde if links dieſes Klofter und rechts 
ii xwoa dpaßwv simolov toü dylov vo oolov, Ga- 


dow. 
3 In scopnlo. Moschus c. 91, 99. 6 ſcheint au das Kiofter Ro 
pratha in der Nähe gewefen zu fein. 
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3uſätze. 

La citez de Jerusalem 1187. S. Buß, 
XXIL Auf der Stabtbibliothef in Bern fand ich 3 Eodim, 
welche bie gleiche Befchreibung enthalten, nämlih Rt. 113 
welcher ber aͤlteſte, vollftändigfte und forreftefte ift, Ar. 115 
und Nr. 41. Beim Lefen der Handfhriften überzeugte ı 
mich bald, daß Beugnot’S Ausgabe nach einer Park 
Handſchrift (Fonds de Sorbonne, No, 387, fos 30.4308) 
gar viel zu wünfchen übrig laͤßt. Der anonyme Kober X. 

13 aus dem 13. Jahrhundert ift von Pergament, in Felt, 
jede Seite hat 3 Kolumnen. Das Schriftftüd beginnt au 
S. 116a mit den Wortens Chi comence li Cronikes & 
la terre doutre mere, und endet auf S. 166b. Der Kode 


115 (87 sqg.), ebenfo anonym, von Pergament und aus dem 1. 


Jahrhunderte, aber zweifelumnig, beginnt einfchlagend mit der 
Worten: Oies et entendes comment la terre de iherr- 
‚salem et la sainte crois fu conquise sour sarrasın des 


crestiens. Am Ende des fo endenden Buches: etcon les | 


cumeniast en toutes les teres u on creoit en dieu, ff 
det man von anderer Hand die Worte: Il semble que « 
liure ait este fait du tems du regne St. Louis au con 
mencement. Der Pergamentfoder Nr. A1, von allen dreica 
der am wenigften wertbe, wenn auch fehönfte, aus bem gler 
chen Jahrhunderte, aber aus deffen fpäterer Haͤlfte, gleichfalb 
mit drei Kolumnen auf jeder Foliofeite, beginnt einfchlagend 
©. 54a mit den Worten: Ci orroiz deuiser les contrees 
de la terre doutre mer et combien il a de lune vile & 
lautre, und endet S. 106 mit den Worten: lci finist Ii 
liures de Juli cesar... Et lestoire doutre mer. (W 
molt plest A escouter; Car molt i a de bons ma. 
Amen. Das Schriftflüd ift eine Befchreibung der Kreuzzuͤge 
bis über die Mitte des dreizehnten Jahrhunderts, und zw 
nichts Anderes, als Guillelmi Tyrii coutinuata histons 
belli sacri in E. Martene’s und U. Durand’g Veler. 
scriptor. et monument. collectio, t, 5. p. 581 sqg., aM 
volljtändiger, namentlich auch reicher an topographifchen Ne 
tigen, wie denn namentlich in ber gebrudten Ausgabe die Dr 
ſchreibung Jerufalems fehlt. Wreilich find diefe Notizen nit 
gelegentlich eingeſtreut, gleihwie Flavius Zofephus anf 
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ein Bild von Gerufalem vor beffen Einnahme durch Titus 


gab. Die fehr Klare und genaue Befchreibung des fränfifchen 
Serufalem lieferte der Anonymus, als er in der Hiſtoriogra⸗ 
phie bis zur Eroberr ia der h. Stadt burh Saläh ed-Din 
vorgerüdt war, unt Schultz irrte fi (115), wenn er glaubte, 
daß er ed mit einem Neifebefchreiber zu thun habe, deſſen 
Berihte Beugnot vorenthielt. Beim nunmehrigen Erſchei⸗ 
nen der Citez de Jerusalem 1187 muß man fich merken, 
dag der Tert des Kober 113 oben und am Fuße der Seite 
in Heinerer Schrift verfchiedene Lesarten aus dem Kod. 115 
und, in runden Klammern, aus dem Kod. 41 fi finden. 
Der Koder 113 wird genau abgebrudt; ich glaube ſedoch in 
Bogenklammern, zu leichterer Verftändlichung, hier und da die 
Interpunkzion verbeffern oder vervollftändigen, felten ein Wort 
verbeutflichen zu follen. Unbebeutendere Abweichungen in der 
Lesart durfte. ich meift getroft übergehen, und wenn aus Al 
nichts in die Klammer geftedt if, muß man annehmen, daß 
41 mit 115 übereinfiimmt; bringe ich dagegen eine Stelle 
nur aus 41, fo ift anzunehmen, daß 115 mit 113 einlautet. 
Einiges will ich hier diesfalls genauer bezeichnen, und ber 
Kürze willen nenne ih a den Cod. 113, b den Cod. 115, 
c den Cod. 41. b hat c für ch bei a und c, wie cange, 
canoines, capele, cascun, pecast, roce. u und v wech⸗ 
feln oft, z. B. va,ub, ua b, vac, vers a, uers b, uint 
für vint, c für t, wie ascention a, asceneron c. © hat 
End-z ſtatt s, 3. B. criz, piez. ou und o wecfeln, wie 
dessous b, desos a, iour b, ior a und c, lour b, lor c, 
ponr b, por a und c, tour b, tor a und c, toute b, 
tote a und c. b nimmt ein I auf, c nidt, Hin und 
wieder auch a nicht, wie al a und b, au c, caluaire 
b, cauuaire. c, colcant b, couchant a und c, a aud) 
coucant, daltre b, dautre a und c, del a, b und c, auch 
du b, deuc, doltre b, doutre a und c, el a und b, en 
c, oluers b, ouers a, salueur b, sauueeur c, sepulcre b, 
sepucre a und c, trescolpe b, trescope a, bagegen ualte 
(auch uolte c), voute a und uaute b, palmes c, paumes 
b. Andere nicht immer bemerfte Tesverfihiedenheiten find: 
abeie b, abaie c, ains b, ainscois c, angle b, ange c, 
apostre b, apostle c (wie auch euangelistre c und euan- 
geliste b, epistre a und c, epistle b), cel a und b, ce 
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ec, co a, cou b, ce c, desci b, dici c, dusques st, 
dusca a, ele b, el c, en miliu a, emi lin b, el mileu«, 


espir a, espirt b, esprit c, estieuenes, estieune b, esteme ' 


a, estienne c, eues b und c, ewesa, grans b, grant, | 


j a, i b, Jerusalem und iherusalem, iosafas a und b, %- 


saphas c, le b, la a und c, lib, la a und c, bush 
leus c, medame und madame, maison und meison, meism _ 


a und b, meismes c, miedi b, midi c, moignes b, meines 
a und c, mon signor b, mon segnor, mon seigneut (. 
monte a, mont de b und c, neant (c) und noient, M 
b, len c, or (c) und ore, u a und b, ou c, poi b, pr 
und poii c, con aund’b, que on c, quelc, quele b, r«- 
coillr a und c, recollir b, solel a, solei) b, soloil t. 
sont a und c, sunt b, thumas b,. thomas c, uait a, u 


b, uet c, vegne a, uiegne b, vigne c. Wo ber Sm 


nicht litt, Tieß ich wunderfelten einmal et wg. 
Es würbe etwas weit berumführen, wenn ich überul 


auf die Vorzüge meiner neuen Ausgabe über die beugnotſche 


aufmerffam machen wollte; eine Vergleihung beider Ausg 
ben bei Beugnot, Schulg oder Williams einerfeitd um 
bei mir andererfeits kann Niemanden, der in bie Sache naͤher 
eingeht, Zweifel Iaffen, daß eine Bereinigung und Beridtr 
gung des Tertes nöthig war. Nur ein paar Punkte möhl 
ih ein wenig näher and Auge halten. Die von mir 2. I. 
©. 169, Anm, 1, S. 171, Anm. 2, S. 209, Anm. 5 Wr 
mutheten Tertlüden findet man hier. ausgefüllt. Vom Schmer 
zenwege ber fpätern SKreusfahrer erhalten wir nunmehr eine 
fehr genaue Kunde. Links oder auf der Nordſeite ber Joh 
phatsgaffe lag das Haus des Pontins Pilatus; rechts ode 
auf der Süpfeite, mehr gegen Weft, das Gefängnig Chritus, 
nachdem er in Gethfemane gefangen genommen war, ® 

die Kirche zur Ruhe (le repos), weil er auf dem Wege vom 
Gerichtshauſe zur Richtſtätte bort ausruhte. Vor demſelben 
führte ein Thor zum Tempel, und oben an der Gaffe, Mt 
von feinem Plate, die Thalgaffe durchkreuzend, zur Orabhirdt 
führte, fand das Schmerzenthor, weil Ehriſtus auf fein 
Wege zum Tode da durchging. — Der berichtigte Tert pilß 
ung mit einem Male aus einer Schwierigfeit in Betreff ein 
rue dou Sepuere und einer rue dou moustier du Sepulct®. 
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Es gab nur eine rue del sepucre, wahrſcheinlich unſere 
Deutige Häret el-Chänkeh; der Pilger kam unter dem Drude 
der Sarazenen durch das Fleinere Thor an der Patriarchengaffe, 
und nit dur das Hauptthor, ind Grabmünfter, wie es fehr 
begreiflih if. Zu. vgl. B. 1, 211, Ann. 3 und zu berid- 
tigen S. 172. — Meine Bermuthung (3. 1, 169), daß das 
Zionsthor der Kreusfahrer öſtlich von dem heutigen ftand, 
zeigt ſich als volllommen begründet. Durch bie rue des her- 
bes (heutige Fleiſchmarkt) famman in die rue monte Syon 
und dann zum Zionsthore; durch bie bedeckte Gaffe ging man, 
die Tempelgaffe durchfchneidend, in die Judasbogengaſſe, welde 
gerabeaus zum Ziöndthore führte. Diefes hätte mithin dem 
haͤlchen des Suͤk Häret el⸗Jehüd entfprechend gelegen, wie 
heute noch das Damaskus⸗ und Mifttbor in einem Thalzuge 
und das Säfathor in der Kerbe zwifchen ber Ziong- und 
Norbweftanhöhe liegen. 
(135 f:) Mais ainscois que ie uos die comment 
il (Salaͤh ed-Din) la (Jerufalem) sega ne comment il 
le prist vos dirai lestat comment ele siet. Iherusa- 
lem nest pas en cel lin que le estoit quant ihesu cris 
estoit en terre ne il fu crucefie ne il’ fu resuscites de 
mort a uie, (Quant ihesu cris estoit en terre estoit la 
cites de iherusalem sor le mont de syon. mais ele nj 
est ore pas, Ji nj a solement cune abeie. et en cele 
abeie a, j. mostier de madame.s. marie. La u li mostiers 
est si con on fait entendant fu la maison. ou ihesu 
cris reciua ses apostres le jeusdi absolu. et fist le sa- 
crement de lautel. En cel mostier est le lius ou il 
saparut as apostres le ior de pasques quant il fu 
resuscites. En cel mostier 'est le lius ou il mostra 
les plaies de ses pies et de ses mains et de 


135 f,. [77 0:] assega ([27 0:] aseia) iherusalem et comment il 
(le) prist,. — Vos dirai comment iherasalem siet . (Ci orroiz 
lestat de la cite de Jerusalem. oomment ele siet). Iherunalem (la 
glorieuse citez) nest ore mie en cel liu u ele estoit, — Ihesu oria 
fu oruceflies (crucefiez). Adont quant ihesu cris estoit en terre (aloit 
par terre) estoit (la oitez Je) iherusalem sor le mont. — ilni a fors 
(seulement) une abeie. - [27d:] si com on (len) dist. fu li mai- 
sons u (la ou) ihesu oris cena aueques (anec) sos apostles. -—— Pieg 
et de ses paumes (mains). -— (au huitienes de pasques). quant il 
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son coste a. s. thumas as octaues de pasque. et sei 
dist quil li baillast son doit etle boutast en son cos. 
si creist fermement et noient ne se doutast. si ne fei 
mie mescreans ains creist. et la meismes saparut il k 
ior de lascencion a ses apostres. (136 a:) quant ilvıt 
rendre congie a aus et il uot monter es cieus. 
e conuoierent il jusquel mont oliuet. de la mont: i 
es ciex(.) dont retornerent ariere en cel liu meisme & 
alendirent le saint espir sicon ihesa cris lor aneit ü 
et commande quil retornassent arriere en la cite 3 


atendissent le saint espit qui lor aueit promis. ka 


cel liu lor enuoia il la grasse del saint espit le ior de 
pentecoste. En cel mostier meisme est li lius u m 
dame s. marie trespassa en galilee. et diluec le por- 
terent li apostre enfoir el val de josafas et misent e 
vn sepucre. La ou lisepucres madame . s. marie est(.: 
a. i. mostier con’ apele le mestier madame. s. marie & 
iosafas. et si a vne abeie de noirs moines. Li mostier 
de monte syon si aanon li mostiers madame. s. mart 
de monte syon. et si avne abeie de chanoines. Ces 
.jj. abeies sont dedens (dehors) les murs de la cite. 
lune est el mont et lautre el ual. Labeie de monte syo8 
est a dostre de la cite endroit midi et cele del ual de 
iosafas est vers solel leuant entre mont oliuet et monte 
syon. Li mostiers del sepucre qui ore est et (el) 
monte caluaire estoit quant ihesu cris fu crucefies fors 
des murs ore est en miliu de la cite, et si est la cites 


fa resuscites de mort a uie, et se li dist quil li mostra som dei 
et ii beuta. —Crei... douta. et si ne (oreist.. doatast si). — Als 
ereist fermemont (vraiemeut) que cestoit il. et la meismes. 

136 a. Prendro cungiet a eus, et il uolt (77d: penre,. wort). 
— cius.Dilluee (ciels. Dileo). - iusqual (au) mont doliaet, — Dost 
retornercnt li apostle arriere. et atendient (atendirent) lo saint espirt 
quil lour aueit promis lo iour de pentecoste, — est li mostiers (eber- 
fo ridytig leus Ia ou) u me dame sainte marie trespaasa. dilaco lew- 
porterent li angle enfouir (enfoir). -- (et la misserent en. i. sept- 
ere). — (si i a une abaie). -—- monte ayon a anon. — dehors (de- 
fors) les mures de la oite. lune el mont.. a destre endroit miel. 
et cele do iorafas est par (letztere 2 Wörter fehlen 41) deuers #- 
leil, — qui ore estel mont decalunire .— dehors [für fors 113] les mars. 
— et siet li cites al (au) ques, — dossour (deuers) le ual de iosafıs, 











| 


auques en. j. pendant. et pent uers mont oliuet qui 
est uers solel leuant desos(r) le ual de iosafas, 

En .iherusalem a, iiii. maistres portes en crois lune 
endroit lautre estre les posternes. or les uos nomerai 
et coment eles sient. La porte daui est vers solel cou- 
cant et estala .droiture des portes oires qui sont vers 
solel leuant deriere le temple domini. Cele porte tient 
a la tor daui por cou lapele on la porte dauid. Quant 
on est en celo porte si torne on a mein .destre, en 
(136 b:) vne rue. par deuant le tor daui. si puet on 
aler en monte syon par vne posterne qui la est En 
cele rue a main senestre ains con isse hors de la po- 
sterne a, i. mostier mon S. segnor iake de galisse qui 
frere fa mon segnor. 9. iehan ewangeliste. La dist 
on que. S. iakes ot la teste copee. por cou fist on 
la cel mostier. La grans rue qui ua de la porte daui 
droit a portes oires cele rue est apele desi cal cange 
la rue daui. 

A main senestre de la’tor daui a vne grant place 
v on vent le ble. et quantona .i. poi auale cele rue 
qui a anon la rue daui si trueue on vne rue a main 
senestre qui a anon la rue le patriache por cou que 
li patriaches maint al cief de cele rue. et a main 
destre de le rue le patriache a vne porte par la uon 
entre en la maison de lospital. Apres si a vne porte 
par la u on entre el mostier del sepucre. mais nest 
mie la maistre porte. (Quant on vient al cange la v la rue 


Il a en ierusalem. iiii...* [28a:] lautre, si les (ofne les) no- 
merai comment eles. — uers (deuers) soleil coloant, - (portes ai- 
res [für oires] uers souloil) leuant derriere le temple daui. et pour 
cou lapele on le porte daui. (et porte lapele len la porte dauid. quele 
tient a la tor dauid). — (vele porte si trueue len a main [77e:;] 
destre une rue). ‘ | 

136 b. en monte syon. car cele rue ua a lerue de monte syon. 
et par une posterne qui Ja est. en cele rue.. isce.. mostier (de) 
monsignour saint iaane (Jasque). --Bains iaques.. teste colpee (cospee) 
et pour ce fist. — portes daui as (droit a) portes oires apele on le 
rae daui. cele rue desci al oange ost apelee li raue daui. 

Tour daui si (der ganze Satz 41 wie 113) a une place.. ble, 
Quant on a. i. poi ale (contre ual) cele rue con apele le rue (tor) 
daui si troue. — (la rue au patriache). pour cou que li patriar- 
ches maint au chief de le (oele) rue. -- (la rue del patriache) a 


daui faut si truene on vne rue qui a anon la rue de 
monte syon car cele rue vait a la porte monte syon. 
et a senestres del cange a vne rue tote couerte a uote 
ui a anon la rue des herbes. la uent on tot le fruit 
de le uile et les herbes et les espisses. Al cief & 
cele rue a, i. lu la u on vent le poisson. etde 
rier le marcie la u on vent le poisson Aa vne grar- 
disme place a main senesire la u on vent les oes di 
les fromages et les poles et les awes. A main desire 
de cel marcie sont les essopes des orfeures suriens et 
si uent on les pames que li paumier aportent doutre 
mer. A main destre de cel marcie sont les essopes 
des orfeures latins. al cief de ces essnpes a vne abeit 
de nonains con apele sainte marie le grant (136c:) 
Apres cele abeie de nonains trueve on vne abeıe de 
moines noires con apele. S. marie le latıne. Apres 
trueue on le maison del ospital (.) la est la maisir 
porte del ospital. A main destre de la droitare del 
ospital est la maistre porte del sepucre. deuant ce 
orte del sepucre a vne moult bele place paue de mar- 
re. A main destre de cele porte del sepucre a. |. 
mostier con apele. S. iake des iakobins. A mail 
destre tenant de cele porte del sepucre a vns degre® 
par la u on mönte en monte caluaire. Lasus «2 
sonc le mont li a vne moult bele chapele et si a. '- 


une portc par u on entre,. del hospital. -- porte par u on ealr. 
— (rue dauid fauts), —- qui a anon (la rue de monte) syon, Ce 
cele (rue) ua ale rae de monte syon. et a seneetre da onnge {rot 
on une rue toute ooluerte a ualte si lapele on le rue as herbes (#} 
wie 113). — les espesses, au chief. — le poiscon (poisson) et der- 
rier le marchie.. [28 b:] grandesime (grandime) place la n on ueil 
les oues et los formages et les poules et les aues (auues). — K# 
escopes (escophes aus orfeures [77 f:] suliaus), — les paumes 4# 
Mi pelerin aportent. — une abeio con apele sainte mario lo grast. & 
si est de nonains, 

136 0. (moynes, aber nit noirs). -- Une pauce (place peree) 
de marbre, — apele de (ohne de 41) saint iacoupin (jacopin. a maß 
senestre). A main destre de cele porte del sepulore a uns degres P! 
Ja u on monte sourle(seur) mont de caluaire. Lassas en som (1?) 
le mont (do cauuaire si) a une moult, -- entre et unle el mer 
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autre huis en cele chapele par la u on entre et auale 
el mostier del sepucre, par vns autres degres qui ia 
sont tot si com on entre el mostier a main destre 
desos monte cauuaire si est golgatas. A main senestre 
estoit li clochiers del scpucre. et si a vne chapele con 
apele. S. trinite. Cele chapele si est grans car on j 
soloit espouser totes les femes de la cite. et la estoient 
li fons la u on batisoit tos les enfans de la cite. 
et cele chapele si est tenans al mostier del sepucre si 
quil j a vne porte dont on entre el mostier. A la droi- 
ture de cele porte est li monumens. En cel endroit 
la v li monumens est (.) est li mostiers tos roons et 
si est ouers par desore sans coverture et dedans cel 
monument est la piere del sepucre,. etli monumens est 
tot couers a voute. 

Al chauec de cel monument ausi com au cief a, i. 
autel par dehors con apele le chauec, La chantoit on 
cascun ior messe al point delior. Il amoult bele place 
tot entor le monument et tote pauee. si con ua a pro- 
cession tot entor lemonument. (136.d:) Apres uers orians 
est li cuers del sepucre la u li chanoine chantent. En- 
tre le cuer la v li chanoine sont et le monument a. ı. 
autel la v li grin chantent. mais quil a. i. enclos en- 
tre. ii. et si a.i. huis parla u on vade lun a lautre, 
en mi liu as chanoines a. i. tru(cru?) de marbre con 
apele le conpas(,) lasus list on lepistre A main destre 


del sepulere. (ohne Punft 41) par vos autres degros qui la sunt tout 
si com on entre el mostier del (en mostier den son le) mont de oal- 
uaire si est golgatas (Gorgatas), a main destre est li clokiers (olo- 
ehiers). — om i espousoit toutes les femes. — baptisoit (batisoit). 
—- el mostier del sepulere. a le droiture, — endroit u li monumens, 
— (78a; au cheuez), -—- [280:] aussi com al chief dun autel par 
dehors (defors quen apele le chancel). -- oantoit on messe Cascun 
joar (Wortfiellung 41 wie bei Schulg). -—— place entour le mostier 
toute paueo si con len ua a porsession (procession) entour le mo- 


er, 

136 d. li oanoine cantent si est lons (loing). Entre le ouer uli 
eanoine cantent si est lons (loing). Entre le cner u li canoine can- 
tent (sont). — un autel uli grin (Grien) cantene. Mais quil (i) a. i. 
enclos entre dels (.ii, et si a. i. huis la oa on ua). emmi liu dek 
euer as canoines a un letril (letrier) de marbro. -- del (mestre) 
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del maistre autel de cel cuer est monte caluaire si qw 
quant on chante messe de la resurexion (.) li disers 
quant il list leuangile si se torne deuers monte caluaire 
quant il dist erucifixum. Apres si se torne uer k 
monument et si dist surexit non est hic. apres le ar 
stre al doit ecce locus vbi posuerunt eum, et pus® 
torne al liure si parlist son evangile. 

Al chauec del cuer a vne porte. par la v lid 
noine vont en lor oflecines. et a main destre enit 
cele porte et monte cauairea vne parfonde fosse T 
auale a degres (.) laa vne chapele con apele.S. elait. 
la troua.S. elaine la crois et les cleus et le 
et la corone. En cele fosse al tans que ihesu eris ſu 
en terre getoit on les crois la v li laron auoient est 
crucefie et les membres quil auoient deserui a coupt. 
et por con apele on. cel mont monte cauuaire con 
faisoit les justices et con que la lois apıraı 
et con i eschauoit les membres con lor auoit jugt 
a perdre. Tot si comme li chanoine issent .del = | 

ucre a main senestre estoit lor dortoirs. eta maindestt 
estoit lor refroitoirs et tientamonte cauuaire. Enntre ces. 
offecines est lor clostres etlor prael. Enmi liu.el prael 
vne grant ouerture par onvoit en lachapele. S. elaine qu 
desos est car autrement ni vestoiton noient. Or uos ® 
dit del sepucre comment il est(.) or reuenrai (136 €) 
ari ere al cange. deuant le cange tenant a le 
des herbes a vne rue con apele malquisinat. En 








autel. — est li mons do oaluaire. — (la surreooion), et li dijet®. 
-— orucifizum et (ohne et 41) apres.. monument et si dist (gunıt 
il dit non est hic), apres si mostre al doit., et pnis sen reterse a 
Huro si pardist son eunangile (li diaores au liure et parlist Seuussgih) 
Porto par (la) u li chanoine (chaine) entrent. - porte ot le (out 
le 41) mont de calusire, -- une moult parfonde fosse (la eu IM) 
— (ma dame) sainte elaine le sainto crois, et les olaus (eles). — 
ietoit (gltoit) en les crois u li larron estoient (auoient este) of i 
== apeloit on cel montmont de oaluaire.. [28 d: ] inatioes. et co q0®. 
lois aportoit. — escanuoit (78 b: gitoit) les membres cam IN* 
(güen leur iuioit) a perdre. Or uons ai dit del aopulore comment il ei. 
1360. (Or [unmittelbar nad) diefen Worten] diroms des pori 
aires). — malquisinat,. ouisoit om les uiandes con vendoit 8 
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rue cuisoit on les uiandes as pelerins con vendoit. et 
se j Jauoit lor cies et sialoit on de cele rue al sepucre. 
tenant a cele rue de malquisinat a vne rue con apele 
la rue couerte (.) la on vent le draperie et est tote a 
voute par desus et par cele rue va on al sepucre. Or 
lairons del cange si men irai a portes oires. Cele rue 
dont. on ua del temple (change) a portes oires a anon 
la rue del temple por cou lapele 'on la rue- del temple 
con vient ainscois nl temple ca portes oires. A main 
senestre sicon on auale cele rue a aler a portes oires est 
In boucherie la u on vent la char de la uile. A main 
destre a vne rue par la u on vaa luspital des alemans. 
cele rue a anon la rue des alemans. A main senestre 
sor le pont a. i. mostier de saint gille. alcief de cele 
rue a vnes porte con Apele portes preciseuses. por Co 
les apele on portes precieuses que ihesu crıs entroit 
par ces portes en la cite de iherusalem quant il ala 
par terre. Entre le mur de la cite et le mur des portes 
oires si est li temples. et si a vne grant place qui 
plus a dune traitie de lonc et le get dune piere de le 
ains con vogne al temple. oele place si} est pauee. dont 
on apele cele place le pauement. ' 

Si com on ist de ces portes a main |destre est 
li temples salemon la v li frere del temple manoient . 
A la droiture de portes precieuses et de portes oires 
est li mostiers del temple domini. et si est en haut. 
si con i monte a degres. Quant on amonte ces degres 
si trueue on le grant place tote pauee de marbre.. 
et moult est large (.) et cil pauement va tot entor le 


rins. Or dirons des portes oires . cele rue dent on ua del cange. as 
portes (lem ua aus portes aires deu cange) a anon lirue del temple. 
pour cou lapele on le rue del temple. con uiont ainsoois au tomple 
quas portes oires. a main destre a une rae le u on ua al hospital 
des alemans... ruo des alemans (.) au ohief de oele rue troeus on 
unes portes oon apele portes preoieuses (.por oe les apelo len portes 
preoieuses) que ihesu cris par ces portes entroit en iherugalem.. quant 
il aloit par terre. Ces portes sunt en.i, mur qui est enire le mur 
de la eite et partes oires. 

a mein destre si com on ist de ces portes ost litemples salemon 
la u li templier manoient (mennoient), — temple domini. et siert ca 
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mostier del temple. Li mostiers del temple est (136 1:) 
tot roons. A main senestre de cel haut pauement del 
temple est loffecine de labe et des chanoines. et de 
cele part a vns degres par la u on monte al temple 
del bas pauement el haut, deuers solel leuant tenani 
al mostier del temple & vne chapele de monsegnor. 8. 
iakeme lapostre le menor. per con est iluec cele cha- 
pele quil j fu martiries quant li jui le geterent de de- 
sor le temple a ual. Ä 

Dedens cele chapele est li lius v ihesu cris de- 
liura le pecheresse con menoit martirier por con quele 
auoit ‘este prise en auoutire et il li demanda quant il 
lot deliuree v cil estoient ki lausient acusee et. ele 
dist quele ne sauoit. adonc li dist dex quele sen alast et 
ne pechast mais. Al cief de cel pauement par deners 
solel leuant rauale on vns degres a aler a portes oires. 
Quant on les a auales si trueue on vne grant placo 
ains con vegne as portes. la siest li atres que sale-. 
mons fist. par ces portes ne passoit nus ains estoient 
murees quo .ii. fois en la(n) con les desmuroit et 
aloit on a procession le ior de pasques florie pour cou 
que ihesu cris j passa a cel ior et fu recheus a pre 
cession. et le ior de feste. S. crois saltasse. por (0 
que par ces portes fu raportec la sainte crois en ihe- 
rusalem quant li empereres eracles de rome le con- 





haut si con i monto a degres haut, et quant (len) a monto. — ust 
grant place (place grande). 

136 f. tous roos (roous), — de sol pauoment haut del temple est 
loffieine (offecynos) de labeie (et) des oanoines, — par u on monte', 
-- mon signor saint jak (jasque) le menoar. — li iuis le jeterent 
dessour (juyf le geterent deses). 

. [29 a:] u (780: diex) dame dex. — pour con (ce) quele esteit 
prise en adultere, et si li (auoltire. ot il li) demanda, — qei le- 
noient oncusee (ascusee). — adont li dist dix (diex) quelesen alast (r*- 
lest). et quele ne pecast mals (mes). — soleilluisant raualo on de- 
gres pour. aler (rauala on uns degres a aler). -- la estoit Ji atree 
(est li acres), -- murees, ot se (si) ni passeit mus quo. ũ. 
en (an) lan.. et aloit on a porosesion le ior do feste de lezaltatien 
sainte crois (profession le ior de la feste sainie oroin saltasse) . pour 
oou que par ces portes fa Faportee li sainie orois. — ompereres de 
rome eraoles (Wortflellung 41 wie bei 113). — par oele (porte) 
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questa en perse et par cele porte le remist il en la 
cite et ala on a procession encontre lui. por cou con 
nissoit mie hors de la uile par ces portes auoit il vne 
posterne par encoste con apeleoit le porte de ioafas, 
par cele posterne issoient hors cil de la cite de cele 
part. et cele posterne est a main senestre des portes 
oires. (137a:) Par deuers midi rauale on del haut 
pauenient del temple bas dont on uait el temple sale- 
mon.-A main senesire si com on a auale del haut paue- 
ment el bas la a.i. mostier con apele le berc. la 
estoit li bers dont dex fu bercies en senfance si com 
on dist. El mostier del temple auoit ..iiii. portes en crois. 
La premiere estoit deuers solel eouchant. par. la en- 
troient cil de la cite eltemple. et par cele deuers so- 
lel leuant entroit en on en la chapele .S. iake. et 
si sen rissoit on dilueques a aler a portes oires. par 
la porte deuers miedi aloit on eltemple salemon. et par 
la porte deuers aquilon entroit on en labeie. Or uos 
ai deuise del sepucre et del temple coment il siet 
et de lospital. et des rues qui sont tres la porte daui 
dusca portes oires lune endroit lautre. dont lune est 
deuers solel leuant et lautre deuers solel couchant. 
Or uos dirai des autres . ü. portes dont lune est en- 
droit lautre. Cele deuers aquilon a anon la porte.S, 
estenene. par cele porte entroient li pelerin en la cite. 
et tot cil qui par deuers acre venoient en iherusalem 
et par tote la terre deca le flun desci ca le mer des- 
calone. Dehors cele porte ains con i entre a main 


le remist en (len) enle eite de iherasalem, — mie hors dele uile 
(mie par cele porte hors de la cite). Par ces portes avoit uno po- 
sterne par deooste (eneoste) con apeloit le posterne de iasafas, par 
celo porte (posterne) issoient (cil) hors de le oite. 

137 a. haut pauement del temple. (si a) a main sBenestre & 
(one a 41) . i. mostier coa apele le bero. Ia estoit.li bers (berceus) 
v dex fa bercies en sen (an sem) enfance. si com en dist. Or 
uoas ai deuise del sepulore et del temple si com (comment) il siot 
(sieent), -- (qui sont de la porte dauid iusques a portes aires). — 
dont li une.. et li autre (lane., lautre). -- des ii. autres portes 
(41 wie 113). -- (78 d: ierusalem et de par tote la terre) [29 b:] 
dusques (für diefes Wort dici) au.flun desci a le (diei qua la) mor 
(descalonne. douers cele porte). - 


destre auoit ‚i. mostier de mon segneur .S. este. 
la dit on que me sire. 8. estenes fa lapides. 

Deuant cel mostier a main senestre auoit vne gran 
maison con apele lasnerie. la soloient jesir li asne e 
li sommier de la maisen de lospital por cou auoit an 
lasnerie. Cel mostier de. S. estene abatirent li crestie 
de iherusalem. deuant con quil fussent asegie por @ 
que li mostiers estoit pres des murs. Lasnerie ne fü 
pas abatue (.) ains ot puis mestier as pelerins quipa 
trevage uenoient en iherusalem. Quant ele estoit & 
sarrasins. por cu que li sarrasins ne les laissoient six 
(137 b:) herbergier dedens la cite por co lor ot la mı- 
son de lasnerie grant mestier. A main. destre de 
prte.S. estene estoit la maladerie de iherusalem ie- 

nt as murs. tenant a le maladerie auoit vne posiert 
con opelsit la posterne .S. ladre. La meteient li sarrasins 
‚es erestiensen la cite .por aler couertement al sepucre „9% 
 sarrasins ne uouloient mie que li crestien weissen! la 

(Ja cite et les metoit on par le porte qui es 

ı | patriache el mostier del sepucre ne ue le: 

tor ne pur le maistre porte. 

Yizut ou oe ro en la cite de iherusalem par b 
‚te 8 esine si troeue on .i. rues June a desitt 
ar bie porie monte SYon qui est endroit miedi. 

iaopesie nonte syon si est a la droiture de la port 
 ospone Fa rue a main senestre si ua droit a YDf 
vte.ne con apele le posterne de le tanerie. et voe 
4rait por desos le pont. Cele rue qui uait a le porte 


_ con apeloit Insnerie. -- iherasalem aias (ierusalem deuant £) 
quil fassent as-egiet (asegie). -— puis grant mestior 83 pelerins. — 
(treu für treuage). — estoit as sarrasins. con ne Iaisceit (less! 
mie. 

137 b. (dedenz la cite de ierusalem. aus murs tensnl als 
molnderie). — eıestien ueiscent laffeire (veissent laffece), -- mein 
on par le porte le patriarche au sepulere u mostier (al sepacre- 
meosticr) ne les metoient mie (metoit leo mic). 

par le rue saint estiucne si troeue. - qui ua (uont) a lo pifl® 
(de) monte eyon.-- etli porte de monte ayon si est endroit le po!‘ 
2 B. estieuene. -- con apele le tanerie (tennerie). -- (78a; pet’ 

e monte syon a anon), -- (diei la que ien viengae au change 4 
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monte syon a anon la rue. S. estene desi con uient al 
cange des suriens. Ainscois con uegne al cange des 
suriens a vne rue a main destre con apele le rue del 
sepucre (.) La est la porte de la maison del sepucre (.) 
par la entrent cil del sepucre en lor manoirs . Quant 
on vient deuant col cange si trueue on a main destre 
vne rue couerte a uoute par ou on va el mostier del 
sepucre. en cele rue uendent li surien lor draperie et 
si fait on les chandeles de cire. deuant cel cange 
vent on le poisson. A ces canges tienent les. iii. rues 
ki tienent as canges des latins dont lune de ces. ii. 
rues a anon rue couerte. la uendent li latin lor dra- 
perie.. et lautre a anon la rue des herbes, et la tierce 
malquisinat, par la rue des herbes uait on en la rue 
monte syon dont on ua ala porte monte syon. et tres- 
cope la rue dauj. par la rue couerte (137 c:) vait on 
en vne rue par le cange des latins. cele rue apele on 
la rue del arc iudas. et trescoupe onlarue del temple 
et cele rue ua droit a le porte monte syon. Üele rue 
apele on le rue del arc iudas por co con dist que ju- 
das si pendi a. i. are de piere. A senesire de cele 
rue a vn mostier con apele le mostier. S. martin. et. 
pres de cele porte a main senestre ‘. i. mostier de 
.S. pierre,. La dist on que ce fu que ihesu cris Ast 
le boe kil mist es jex de celuj qui onques nauoit eu 
oil et li commanda kil salast lauer a le fontaine de syloe 
si ueroit et il sifist si ot iex et si uit. Tot si com 
on ist hors de le porte monte_syon si trueue en. ii. 





suriens). -- (si truene lem une rue a main destre souuerte) [29 c:] 
a ualte par u on ua al mostier. - ot ai (si i) fait les candoiles 
(chandeles). — ie piscon (poieson). a cel cange tienent les, iii. rues 
qui tienent (tairent) as autres oanges des latiins. Dont lane des.iii. 
raes a anon. — et li autre (lautre) a anon li rue des horbes. la 
uent on les espesses (Ai bier wie 113). et li tierce a anon mal- 
quiainat (malquisynat). — (rue de monte ayon). -- (porte de monte 
syon et tot ouire est la ruo dauid). — Weiteres fehlt bie: 

137 0. Cele rue apele on le rue del aro iudas, -— a senestro 
de le ruea, I. mostier. -— (a senestre a,i. mostier quon dit le mo- 
süer salat pierre). -— que ihesu cris fist lo boe quil mist sor les 
dels (aus els de) oelui.. oel. Quil (oil. et a oiu il) commanda quil,., 
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voies. Vne uoie a main destre qui vait a labeie et ıl 
mostier de monte syon. Entre labeie et les murs & 
la cite si auoit. i. grant atre et. i. mostier ens. 
La uoie a main senestre si wait selonc les murs de b 
cite tot droit a portes oires. et dilec auale on el u 
de josafas et si en uait on a la fentaine de syle. 
Et de cele porte a main desire sor celeuoie a.i. 
mostier con apele. 8, piere en galicante. en cel m- 
stier auoit vne-fosse parfonde. la dist on que. S. pr 
eres se mucha quant il ot ihesu crist renoie et il“ 
le coc chanter et laplorail. La uoie a la droiture & 
le porte par deuers miedi si uait par desus le mon 
desi con a passe labaie. quant on a passe labeie s 
auale on le mont et uait on par la en belleem. 
Sitost con a auale le mont si trueue on. 1. ia 
la ualee con Apele le lai germain . tar germains le is 
faire pur recoillir les ewes qui uenoient des montag: 
nes quantil plouoit. et la abuuroit on les cheuaus 
la cite. Dautre part la uale a main senestre pres di 
lueques a.i. charnier con apele champ de mar. (137 d;) 
la getoit on les pelerins qui moroient al ospital de ihe- 
‚rusalem Cele piece de terre vli charniers est fa ache 
tee des deniers dent iudas uendi la char ihesu crist. # 
come leuangile- tesmoigne. Dehors la porte dauj a.i. 
lai par deuers solel coucant con apele le lai del pr 


en ⸗ 





ein Gun 


aĩ fist. et (ot elz e si dit. — (porte de montoe syon). — en. Mi: 
ueies, -— a labelo de monte syon. entre labeie et los mars de le 
eite ri auoit. i. grant atre (78 f: cele oite auoit. |. grant aistr) 
et. i. mostier emmi lia. Ii uoie. - cite (droit) as pertes eire. 
-— [29 d:] piere en galicance ([gallicante).. -- (parfonde la ou len d# 
que). — muca für mucha, -- droiture de le (a la) porte dent 
miedi si na par deuers (par desous) le mont (de ayon). Desci c 
passe (disi quen a passe) labeie ei auale (auala) on le mont.* 
ua on par oole uole en belleem (belleenn). 

Quant on (a) auale le mont, — lai (lac). — (lac) germaik. 
Que (por ce que) germains, — qui descendent des montaignes. — 
pluct (plonuoit) et Ja abeuroit (abuuroit) on les fchenax (chesw). 
-- camier (charnier.. coldetnar (caudemar), — . 

137 d, en lospital. -- uendi le char mostre (uendi nostre) sif- 


»our ihsu örist sicom louuangile le tesmoigue, - (16 Ini le patrincht) 


| 
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triache.. la u on recnelloit les ewes .diluec entor a 
abuurer les cheuaus; \ 

Pres de cele lai auoit.i. charnier con apeloit le 
charnier del Iyon, Or uos dirai por coi on lapeloit le 
charnier del lion. Il auint la si com on dist a. i. ior 
qui passes est quil ot une bataille entre cel charnier 
et iherusalem v il ot moult de crestiens ocis et que 
cil de la cite les deuoient lendemain faire tos ardair 
por le puor. Tant quil auint cuns Iyons uint par nuit 
si les porta tos en cele. fosse si com on dist. et sus 
cel charnier auoit.1. mostier ou on chantoit cascon 
ior. pres dilec a vne lieue auoit vne abeie de ioriaus 
la u en dist cune des pieces de la crois fa coillue... 
(137 e:) Or uos dirai des ioriaus qui sont en labeie 
v lune partie de la crois fu prise quels gens ce sont 
ne. de quel terre jl sont. Laterre dont il sont a anon 
auegie.. terre de femenie (mas wir Amazonen nennen) .. 

A trois lieues de iherusalem a vne fontaine par 
deuers solel couchant con apele le fontaine des .es- 
maus. La soloit auoir.i. chastel. dont il auint si com 
lenangiles tesmogne que nostre sire.. (137 f:) Or re- 
uieng a la porte. S. estene a la rue qui uait a main 
senestre qui uait a le ‚posterne de le tanerie. quant 
on a ale une piece de cele rue (.) si trueue on vne 
rue a main senestre con apele lerue de josafas . (Juant 
on a ale.j. poilauant (.) si trueue on.i. quarefor dune 


u on (; la ou len) roouelloit les eues (dileo) dentour. 

Pres de cel (ce) lai auoit.i. carnier (oharnol quen apele le 
charnel deu) del lion. Il auint si eom on dist a un ior qui passes 
(paeses est;) quil ot. — (79 a: entre Jo charnel et jerusalem). — 
oeis et oil (gue cel) de le eite. — lendemein tos faire oceire et (41 
ohne die 2 Ießten Wörter) ardeir por le pueur (des pelerins). — 
sour cel (sus oe) earnier auoir (auoit). i. mostier u on 6antoit cas- 
eun jioar messe. — abeie de iorans (nonains) la uon dist que li une 
(lane) des pieces de le uraie erois coneillie.... 

137 e: [30 a:] A. iii. (79 b:. iii.) lienes, — fontaine des- 
maus (des max). la soloit on auoir. 

187 f. „PO ‘] main senestro. ei ua a le-posterne, — Quant 
on a.i, poi ale auant, — quarrefors (quairefor). — qui wient a ae- 
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voie. dont la voie qui uient de senestre uient del tm- 
ple et vait al sepucre. 

Al cief de cele uoie a vne porte par deuersk 
temple con apele porte dolereuse par la issi fors ihr 
sus quant on le mena el mont de cauuaire por crutt 
fijer et por con lapele on porte dolereuse. A main de 
stre sor le quarrefor de cele uvie fu li ruisiaus dom 
leuangiles tesmogne que nostre sire le passa quant i 
fu menes crucefier. En cel endroit a. i. mostier & 
.S. jehau ewangeliste et si auoit.i. grant manoir. Ül 
manoirs et li mostiers estoit des nonains de betanie. la 
manoient eles quant il estoit guerre de sarrasins. Ür 
revieng alarue de ioafas. entre larue de jafas et lesmurs & 
lacite a main senestre arues jusca la porte de joafas au8 
com vne vile. La manoientli plus dessuriens de iherusales. 
et ces rues apeloit on la juerie. En cele juerie avoi 
.i. mostier de sainte marie madalaine. et pres del m- 
stier auoit vne posterne dont on ne pooit mie hors iss! 
as cans mais entre.ii. murs en aloit on. A main de- 
stre de cele rue de ioafas auoit .i. mostier con apelol 
le repos. La dist on que ihesu crisse reposa quant os 
le mena erucefier. et la estoit la prisons y il fu ms 
la nuit quil fü prisen gessemani. Vn poi auanta man 
senestre de cele rue estoist la maisons pilate. deuan 
cele maison auoit (138a:) vne posterne par ou on aloit 
al temple. pres de la porte di ionfas a main senesit 
auoit vne abeie de nonains sauoit anon, S. anne. De 


uestre uient del (uet an) temple et ua au sepulore, . 

le temple (quen apele) perte dolerouse.. par ia issi (hors) Ihe 
.oris gant on (gquen len). li ruisoiaus (ruisiax). -— nostre Sir! 
passa, -- estoient (estelt) des nonains de labeie de bethanie. — 
rue de iosaphas, entre le rue de le cite et de iosafas (Outre Is 1% 
do iosafas et les murs de lo eite) a main Benestre dusques & (I 
qua) lo porte de iosafas a rues aussi (ausit) comme uile. — ' 
iuerie (auch jinerie). — mostier de (madame) sBainte marie magla- 
laine, et pres de cel mostier. - mie issir hors as cans | 
champs). mais en (entre). ii. murs aleit on. -- estolent Cesteit) B 
prison . la (ou il) fu il (41 ohne diefes Hi) mis, 

188a. .i. porte par la u on (par ou Ion) aleit [30 0:] aut 
ple. Pros de le porte de losafas (a main seneatre) auoit abeie daß” 
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celo abeie a vne fontaine qui a anon la pecine. desor 


le fontaine auoit. i. mostier et cele fontaine ne cort 
point ains est en vne fosse desos le mostier. A cele 
fontaine al tans que ihesu cris fu en terre auenoit que 
ii anglee (das Waffer bewegte, daß der erfte Babenbe heilte).. 

i con on dist de la porte de ioafas si auale on 
el ual de ioafas, A main destre de cele porte sont por- 
tes oires,. EI ual de ioafas si auoit vne abeie de noirs 
moines. en cele abeie auoıt..i. mostier de madame.S. 
marie. En cel mostier estoit li sepucres v ele fu enfoie 
et est encore, Li sarrasins quant il orent prise la cite 
abatirent cele ubeie et enporterent les pierres (138 b:) a 
le cite fermer. mais le mostier nabatirent il mie. de- 
uant ce mostier al pie de mont doliuet a. i. mostier en 
vne roche con apele gessemani (.) la fu ihesu cris pris. 
dautre part la uoie si com on monte el monte oliuet 
tant con on geteroit vne pierre auoit .i. mostier con 
apeloit. 8. sauueur. la ala ihesu cris orer la nuit 
quil fu pris, et la li degota li sans de son cors ausi 
comme suor. 

El ual de ;oafas auoit hermites et renclus ases tot 
contre ual que ie ne uos sai mie nomer desi ca la fon- 
taine de syloe. En sonc le mont doliuet auoit vne 
abeie de blans moines. pres de cele abeie a main de- 
stre auoit vne voie qui aloit en betanie. Toute la co- 
stiere de la montagne sor le tor de cele uoie a main 
destre auoit. i. mostier con apeloit . 8. paternostre. 
La diston que ihesu oris fist la paternostre et lensegna 





neins si auoit anon. — a (auoit) uns peecine (ohne biefed Wort 41) 
fontaine oon apele(loit) le peeiue. Dessore (desun) . — no ooroit 
(cort) point ains dedens lo mostier . a cele fontaine au tans que ihesu 
eris fa en tere auenoit que par fies (ohne biefe zwei Wörter 41) uenoit 
li angles manoir en (li anges par foiees mouuoir)cele ene.,. 

Si oom on ist do oele porte (79 d: „8. estienne)si auale on el 
ual de iosafas. -- iosafas auoit uno abeie. - onfouie (enfoie). -- 
abatirent (oele) lab eio. 

138 b. au piet del mont oliuet. -— mont oliuet auoit „i. mostier 
con apele saint saluear. — degouta li sans de son oors si (ausi) 
comme saeurs (suors). 

En som (son) le mont doliaet (olliaet). -- abeio auoit une uoio. 
— con apele(loit) Baint paternostre. la fist dex le paternostre.. apo- 
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a ses apostres. pres diluec fu li figiers que dex mas 
quant il aloit en iherusalem. por co que li apesire... 
Entre le mostier de le paternestre et betanie en I 
coste de la montagne auoit. i. mostier qui auoit ana 
belfage. La .uint ihesu cris le ior de le pasque fun 
et dilucques enuoia il en iherusalem . ii. de ses dex 
les por vne asnesse. et diluec ala il sor lasnesse fa 
iherusalem quant il lorent amenee. Or vos ai ie din 
nome les abeies et les mostiers de iherusalem ei & 
dehors iherusalem et les rues des latins. mais ie® 
uos ai mie nome ne nomerai les abeies ne les mes 
des suriens ne des grifous. ne des iacobins. ne de 
boanins. ne des nestorins. ne des hermins. (138 ©) 
ne dautres gens qui nestoient mie obeissant a ro. 
dont il auoit. abeies et mostiers en la cite. por @® 
uos veiluie mie parler de totes ces gens que iai di 
nome quil ne sont mie obeissant a rome. | 


— — — — — — — — 





atles. entre le mostier de beitanie (bethenye) et le montaigre uk. 
mostier qui auoit non belfaoe (anmon belfage). — jour de pasgtt. ” 
enuoia (en jerusalem). it. de ses deseiples en jherusalem 
zwei Wörter fehlen hier 41) pour . -- ai io (ie) uwome ie @r 
stiers et les abeies de iherusnlem et de (opne de 41) dehörs iber 
salem a une liene pres. ot les rues des latins. — ne nomer® m 
los abeics „ — griffens (grifons). boamins (boainins). 0b 
138 oc. ne des autres manoirs dautres gens qui (manie® 

gens. por ce quil). — (obeissant a leglise de reme). — mes! 
plusieurs en le oite. -- uoel (auelie) mie parler, — ci nomes (none0)- 
-- mie obeiscant a (leglise de) rome. 
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Nun aus dem gleichen Kober (113), und zwar aus bef- 
fen binterer Abtheilung, Fol. 166, eine andere kürzere Bes 
fchreibung von Jeruſalem. | 

Oies la deuise del saint liu de iherusalem qui on- 
ques les uora cerkier por rer si uoist par le porte 
saint esteuene. dofors le porte deuant lasnerie est li 
lius ou il fu lapides. En iherusalem est li mostiers del 
sepucre . deuant le cuer auquel pres est li sepucres 
ihesu crist. a destre en haut est li mons de caluaire 
a. xV. degres u nostre sire fumisen la crois. et co- 
nest meismes lilius u nostre sire cnmmanda sa mere 
a saint iehan lewangeliste. et u il dist femme vois ci 
ten fil. apres dist al disciple uois ci ta mere. defors 
le porte a la senestre partie est li atel. s. iehan ba- 
tiste. par desos le mont de caluaire est Borgalas ou 
li sans nostre segnor espandi et fendi li roche qui moult 
estoit grande. et la li cies adan et la fist abraham sa- 
crefise a deu, Elcoste bas al pie delmont de caluaire 
est la colombe (colonne) u dex fut loies et batus. et 

res diluec uers oriant a descendre de xl. degres est 
i lius u sainte elaine tronale uraie crois. et emmi le 
euer est li lius u nostre sire mist son doi et. dist ca 
est li milius del monde, la fu mist nostre sire quant 
ioseph et nichodemus le misent ius de le crois . (166 c:) 
a la senestre partie el coste del cuer est li lius u on 
aore le sainte crois. Deles leglise del sepucreest lig- 
lise nostre dame latine. et la dist on que sainte marie 
magdalene et lautre marie cleofee detrasent lor cheui- 
aus quant dex fu mis en la crois. Iluec pres est lo- 
spitaus. s. iehan batiste, et li temples domini est pres 

el sepucre a. ii. archies. Ens el temple sont iii. 

entres et. xii. portes. En celuj temple a vne grande 

ierre u larce fedri (federis) fu mise. en laquelle fu 

a uerge aaron et les tables del testament.. et li. vi. 

candelabre dor i furent mis. et li manne qui pleut del 

ciel, et li fust del sacrefise. et de celuj fust soloit 

corre lole de coi on soloit oindre les rois. et pres 

diluee fü presentes le fix deu a symeon. et jacob vit _ 
la tenir vne eschiele iusques al ciel, a senesire partie 
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del cuer fu offers nostre sire. a la destre partie aparıl 
li angles a sacarie. et desous furent iadis les oonfe- 
sions des sains et des saintes. et la est li lius u nosirt 
sire pardona le feme ses pechies qui estoit prise & 


auontire . et dex dist ie pardonis tos les pechies? 


ciaus qui venront confes et rependant. et 1a fı 
anoncies li lius. s. iehan batiste. et la est li colomie 
que saracins aorent en la que le on dist que li auid 
est u abraham uot sacrefier son ſil. 
Defors le temple a 1. atel coste lequel s. sacanes 

fa ochis. a lentree de lautre part est Ia porte especal 
a la destre coste est litemples salemon . Enntre letes- 
ple et le daeraine porte estoit li arbres. dont li enfasl 
porierent les rains encontre nostre segnor quant ilsis 
sor lasnesse: coste le temple salemou en vn angle de 
le cite est li bers ihesu crist. et li lis sa mere. @! 
bains ou il fu baignies. et li sepucres saint symeo8. 
Contre orient coste le temple sont portes oires (.) deuers 
aquilon . coste le temple est profetica . (probatica) 
piseina ou li angles descendi. et pres diluec est sainle 
anne et li fontaine u li pelerin uont. (166 d:) Des 
sainte anne est leglise de la magdalene deuers 84% 
ion. deuers midi est li mons syon u il a vne eg 
de nostre dame u ele trespassa et de la fu portes 5@ 
cors saintimes el val de iosafas des apostres.En la de- 
sire partie de leglise est basilica ou dex aparut & 8)" 
meon et as femes 
» A mont el cuer descendi li sains espirs sor le 
apostres, et laest In table ou dex fist le cene 3 5® 
apostres. quant il diet prendes et mangnies car 
me sans et la desos est le lius et li vaissiaus u nos(® 
sire laua les pies de sesapostres et la estoitihesucris deuant 
ses apostres et la |dist ila iaus pax uobis. et iluec 100€ 
.s. thumas la place del precieus cors ihesu crist. et iluec 
a senestre est li atel u saint esteuenes fu enseuel®- 
defors leglise de mont de syon a vne eglise en 
quele est li pretoires u dex fu jugies et tormentes | 
corones et degabes. et en cel liu estoit li maisons (8 
fas. desor mont syon est leglise u sains pieres 


| 
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quant il renvia nostre segnor ihesu crist deuant che 
que li cos chantait. desor (desos) cel eglise est nata- 
toria siloe. et la est enseuelis.s. elisee li profete. En- 
tre ihrusalem et le mont oliuet est li uaus de iosafat 
ou li sepucres nostre (dame) est. est iluec aora dex a 
sen pere et dist pater si fieri potest et cet. et la est 
li iardins u dex fu pris des iuis. et presdiluec al get 
dune pierre est li lins u dex aloit aorer a sen pere. 
iluec descendi de luj suors jusques a terre sicomme 

outte de sanc. en coste est li sepucres le roi iosa- 
as. et In est liglise u sains symeon et.s. sacarie fur- 
ent enseueli. La pres par deuers midi est arche de 
mali sepucres ensi est apeles des pelerins. de mont 
oliuet monta dex el ciel. iluec commanda il a ses de- 
sciples quil a laissant preecher tote creature son aue- 
nement. et la fist il le pater nostre et desos est sains 
pelages qui fut martyrs entre mont oliuet et betanie 
et befage dent dex enuoia. s. pierre et. Ss. iehan por 
lasnesse quere. en betanie resuscita dex saint lasaron .. 
(166 e:) et pardona marie magalene ses pechies. la fu 
li maisons symon le leppreus. La pres est lilius u ma- 
rie et marthe encontrerent nostre segnor. par la port 
dauid va on eu bethleem par leglise. s. elie 'qui siet 
en camp flori. defors le chemin al get dune pierre 
est li sepucres racel le feme jacop. En bethleem est 
liglise nostre dame u elle manga oles. iii. rois. cas 
par. melcior. baltizar. dedens len clostre est li cors 
.s. ierome et li sepucres des innocens. et pres a de- 
mie liue aparut li angles as pastors. defors bethleem 
est liglise ou nostre dame se reposa quant ele porta 
ihesu crist. la pres est la uoie qui mena abraham 
en ebron. A. viii.lieues de iherusalem est li liu u dex 
forma adan. Is pres fu li maisons chaim et abel. La 
pres aparut dex a abraham en sa trinite. et la est 
i lin u nostre dame et .s. anne sencöntrerent. la fut 
nes .s. sacarie et s. iehan ses fix. pres a. ij. liues 
est li chastiaus emau. ou dex aparut a ses desciples. 
liglice de nostre dame et des crois j est uli fus fu treu- 
chiez en que dex soflrimort. En ihrusalem fu . s. pierre 


64 
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en prison quant li angles lentraist. Ein cele eglisee« 
li fontaine deaue uiue dont li profetes dist. ie wi less 
issir del temple. De ihrusalema. vii. liues juscal gran 
mont u dex fist le quarentaine. et desos est li iardım 


abraham et apres est iherico. et de Ia a. ü. lmeset | 


li flun iordan. 


Aus der vorbern Abtheilung bes Kod. 113 were ih 


nur noch Weniges beirüden, was in Mart en e's md Dr 











tand’8 continuata historia andere ſteht, ober ih da ze 


nicht fand. . 

Bei Erzählung der Auffindung des Brunnens im JeWw 
phatsthale heißi es (128:) iii Cflatt 2) somiers, und bie Ziefe bed 
Brunnens wird zu 50 Cflatt 60) Klaftern angegeben. Gl 
wird das Beachtenswerthe erzählt, daß German ug den draw 
nen leeren, neu aufmauern, mit einem XTöpferab verſcha 


ließ, welches einige Pferde trieben (si que li pot uenaient 


lain a mont et li wit aloient a ual), daß er ba cf 
einerne Becken anbrachte, von wo das Waffer die Stab 
bürger Tag und Naht auf Pferden holten. 

133 e: En cel lin ou li asnes parla a balam 
estoit la maladerie des femes de iherusalem. Car 4 
maladerie des femes nestoit mie auec la maladerie de 
homes. Car ia maladerie des homes tenoit as murs de 
iherusalem. et la maladerie des femes estoit ensus 
pieche. 


116 c: Quant il (bie Templer) departirent del s* 
pucre il norent u manoir. Li rois auoit. iii. riches m* 
noirs en la cite de iherusalem. 1. en haut a le if 
daui. et. 1. bas deuant le tor daui. et le tiere deusl 
le temple u dex fu offers. Cel manoir apele on & 
temple salemon cestoit li plus riches (.) il prieren 
le roi quil lor prestat j celui manoir desci quil en * 
roient, i. fait. li roi lor prestat cel manoir con ape 
temple dont il ont anon templier. par co quil manoiezt 
la faisoient il le past le roi quant il portoit corone ® 
ihrusalem. puis firent il. i. riche manoir en coste que 
li sarrasins abatirent quant il prisent la cite. Da 
hatte der König feinen & 


iB in und vor bem Thurme De 
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vids, fo wie vor dem Tempel des Herrn, wonad B. 1,589 f. 
zum Theile zu berichtigen if; dgl. äuch daſelbſt 586 ff.- 





Zur Literatur, B. 1, XII ff.: | J 
"1424 (14749). The Informatyon for pylgrymes 
unto the Holy Lande; that is, to wyte, to Rome, to 
Jherusalem, and to many other holy places. Impryntod 
at London, in the Fiete strete,.. by kyn de Werde. 
The yere of. God, M.CCCC. and XXI. Bei Ander- 
son 290. J 
1460. Eptingen. Reife des Ritters Hans Bern⸗ 
hard von Eytingen nad Paläftina, im: ‚Der Schweizes 
rifhe Gefhichtforfher‘ (Bern) 7, 313 ff. Beachtenswerth, 
und ich bedaure, daß ber Bericht mir erft beinahe am Schluffe 
des Werfes befannt wurde. ' 
1465. Iter Domini Leonis à Rozmital et 
Blatna. Titelblatt fehlte auf dem von mir gefehenen Exem⸗ 
are; auf der 135. ©. unten: Olomucij apud Frider. Mil- 
ichtaler. Der Böhme war nit in Jerufalem, und es fin- 
det ſich eigentlih nur ein Verzeichniß der Ablapflätten. 
1489. Stinerarius io annis De Hefe presbyteri Tra- 
iectensis diocesis a Hierusalem per diuersas partes 
mundi Ineipit feliciter. Hinten: Impressum Parisius per 
Robert. gourmont pro Oliuerio senant. 8. ine andere 
Ausgabe, f.8., Antverpie, I. Withagius, 1565. Im Iti⸗ 
nerariug heißt eg: Anno dominı. M.CCCC, LXXXIX. 
Ego Ioannes de hese.. fni in Hierusalem in Maio. Bon 
Haläftina fonft nichts, Manches aber vom Prieſter Johannes. 
©. B 1 F XXX. 


2⸗ 

1480, Voyage de la s. Cite. Le voyage de la faincte 
eite de hierufalem auec la defeription bes lieur portz, villes, 
eitez, et aultres paſſaiges fait lan mil. iiij. c. ij. xx... Imprime 
nouellement a Paris. Hinten: par Alain lotrian et Denis 
iannot. In 12., one Paginazion. Unbebeutend. 

4387. Le Huen. Legrant voyage be Sherufalem.. 
auer.. aulcung. langaiges des turcz, trandlateed. Im Prolog 
nennt fi der Profeffor der Theologie Nicole le Huen. 
Hinten: Imprime a Paris pour Francoys regnault.. Lan 
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1517. 4. Gewöhnliche Pilgerfoftz der Grundriß von Sm 
falem g3 unzuverläſſig. Vgl. B. 1, XXXVI. 

1507. Baumgarten. Martini a Bavmgarteı 
in Braitenbach.. Peregrinatio Jn Agyptum, 18m, 
Palestinam et Syriam: Jn qua De harum Region. 
Studio et opera M. Christophori Donaveri.. Norinb, 
P. Kauffmann, 1594. 4. Der Berfaffer war gegen Eat 
des 3. 1507 in Zerufalem. Seine Hinterlaffenen veranlaft 
auf ihre Koften den Drud der Reiſeſchrift. Donauer übe 
feßte das etwas fehwerfällige Deutfh des Pilgers und m: 
wob es mit ben Tateinifhen Notizen feines Dieners Grege 
rius Clatine ut potuit tulitque seculum istad, visa g% 
staque signavit). So entſtand aus der Vereinigung beie 
Tagebücher das von Donauer gut gefchriebene lateiniiät 
Wert. Es iſt furz, und letzterer ſcheint Einiges aus Geor 
der viel werthvoller ift, entlehnt zu haben. Vgl. S. 1, XXX VI 

1532. Possot. Trefample et abondante deſcripas 
bu voyaige de Ia terre faincte.. En laquelle befcription fer 
nommees et beclareed toutes les Villes Citez.. Commencca 
ledict vopaige depuis la ville de Nogeant fur Sene, iusgud 


a Ia faincte eite de Hierufalem.. yar Meffire Denis Por 


fot prefbire.. A Paris, Chinten) Negnault Chaubiere, 15% 


Ohne Paginazion. 4. Weniges konnte nnaugen; Ein 


genau wie im Voyage de la s. Cite 

u. 1570. Hierosolymitane peregrinationis hodep* 
ricon. F. Joanne Dvblivlio.. authore, Col. 6. Gr 
venbach, 1599. Kl. 8, Weitaus das Meifte Sophifil. 

1583. Epistola continens Hodaporicon navigation? 
ex Constantinopoli in Syriam, Palastinam et gr 
tum etc. Anonyme, unpaginirte Drudfcrift, fi. 8. GW 
kurz und unbedeutend. 

1600, Castela. Le Sainct Voyage de Hier 
lem et Mont Sinay.. Auec plusieurs figures (au® Zuab 
lar)y. Par R. P. F. Henry Castela. A Bom 
deavx, L. Sonnivs (in Paris), 1603. 4. Bei allem ai 
gläubifchen Beiwerk nicht ohne Belehrung. S. B. 1, L. 

Ioooxvrmtrapıov ric äylas nölswg "Iegov 
Anu, xai raons aalasorivng vür npWöror sagporpoli 
EvAoyia TE zai rEeVon 100 Naxapıwsarov xai 0090 


— 
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Yımrazov NaTpög xai nargıapxov "IepovoAvuwy zvolov 
Jlag9eviov Tvaoız usa oyediov Exdoltv, xai da- 
aan od navaylov xar Lwodoxgov Tapov, apa Too 
navooıwrarov Apxıuavdolıov Tod avıod dylov Tayor, 
xvolov Cvuswv ruawdiv. iva aapkynzaı roic Evoeßtor 
xapıv. Ev Pıtwve ing avorping 1749. 4. 56 Seiten mit 
vielen, durchgängig fchlechten Abbildungen. Der Plan der 
Grablirhe ift der von Zephar in der "Alla In. Die 
Borrede fhrieb Symeon, apxyıuavdolıng xai dodlog 
roũ savaylov rayov; ob auch ben Tert, iſt unermittelt, 
vielmehr wahrſcheinlich, daß er ihn, vielleicht mit einigen Bers 
änderungen, bloß druden ließ. Diefes griechifche, durch viele 
Drudfehler entftellte Pilgerbuch hat nur Werth, um ben Stand» 
punkt des griechifchen Pilgrims kennen zu lernen. 

1606. Stodman. Ain ReüsBiechly vff Serußelem 
Zu Dem Aller Helligiften grabs Jeſu Erifi Anno 1606 
Welher Map id Be ifgong Stodman Bon vnnderwals 
den, ob dem fhern waldt Mit fampt minen DBriederen.. Bin 
bahin gezogen bei. 1606. Jars Vnnd waf vnſ für gli iſt 
zu Henden fhommen Oder vnglid ift hienach Vff gezeichnet. 
Handſchrift Cim Befige von Alops Stodmann, des Raths, 
in Kernen, dem ih die Mittbeilung verdanke), 337 ©. 12, 
Leferlihe Schrift und felbfländige, treuberzige Erzählung. 
Man bat mit bem Berfaffer zu beflagen, daß bie dama⸗ 
lige Unficherheit der Gegend ihm nicht einmal erlaubte, Bes 
tbanien und H. Kreuz zu befuchen. 

“im 1806. Ulrich Jasper Seetzen’s Reisen 
durch Syrien, Palestina,. Berlin, G. Reimer, 1854. 
1., 3%. 2b. 

1820. Marcellus. Souvenirs de l’Orient, par 
le Vicomte de Marcellus, ancien ministre plenipo- 
tentinire. Paris, Debrecourt, 1839. ®tom. 8. ©. oben 
1821. Flavius Josephus der Führer und Irre- 
führer der Pilger im alten und neuen Jerusalem. Her- 
ausg. von Jakob Berggren. Lpzg., Weigel, 1854. 
8. Es würde ohne Schaden ungebrudt geblieben fein. ©. 
9. 1, LXIX. Beachtenswerther iſt des Verfaſſers Guide 
Frangais-Arabe vulgaire des voyageurs et des Francs 
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en Syrie et en Egypte (Upsal, Leffler et S., 18044. 
4.), befonderg darin der Art. Itineraire (450 sqq.), welcher 
die Namen vieler Ortfchaften arabifch gefchrieben enthält. 
- 4831. Palest. 1831, |. B. 1, LXXI. Das theil- 
weife vollftändigere Original, doch ohne einige Zuſätze, bat 
den Zitel: Three: weeks in Palestine and Lebunon. Pu- 
blished under the direction of the committee of general 
literature and education appointed by the Society for 
promoting Christian. Knowledge. Die 13. Ausgabe er 
schien, mit dem Zäfa des 17. Jahrhunderts als der heutigen 
Stadt, zu London (J. W. Parker and Son) 1853. 81. 8. 
. 4844. Manzius (Aloys). Der Eremit von Sabina, 
oder Aloys, des deutſchen Einſiedlers, Wanderungen nad) Je⸗ 
zufalem, Bethiehem und Nazareth. Münfter, Deiterd, 1853. 
412, Der Tertiarius ſtarb auf ber Rückreiſe in Smyrna. 
Unbebentend. Die rigneite, ein Geſchenk Halbreiterg, if 
befier auf feinem BL All, 3, 

1832, 1847, Das Todte Meer. Bon Dr. Fallme> 
raper. Münden, ©. Frauz, 1853. 4. Die Schrift ent- 
alt in hoͤchſt anziehender Weiſe und mit Terafältiger Kritik 
ie neueften Korfhungen. S. B. 1, LAÄXXU f. 

1848. Mislin, f. B. 1, LXXXIII. Paris 1851. 
8. Der Berfaffer fucht, bei al feinem Romanismus, der 
Darfiellung einen wiſſenſchaftlichen Duft zu geben; aber es 
lückt ihm nicht fonderlich. Indeſſen darf man das Werf nicht 

erfehen, und unter deu neuern Pilgerſchriften von roͤmiſch⸗ 
katholiſchen Berfaffern fleht dieſes Pölerinage ſchier obenan. 

1 Graul, K., Reife nach Oftindien über Paläs 
fina und Egppten. Leipz., Dörffling u. &., 1854. 8. Friſch 
gejchrieben, doch nicht bedeutend. 

u, 1850. Curtis. The Wanderer in Syria. By 
G. Will. Curtis. London, Bentley, 1852.8. Im hoch 
geihwungenen, aber wenig Reelles fagenden Style. 

. 1850 sg. Saulcy. Vnyage autour de la Mer 
Morte et dans les Terres Bibliques.. par F.de Saulcy. 
Paris, Gide et Baudry, 1853. 3 tom. 8. Eine neue 
Ausgabe der englifchen Überfegung Lond. 18-4. 3 vols, 
Bvo. Saulcys edirte Zeichnungen kenne ich fo wenig, ald 
Egypte, Nubie, Palestine et yrie, Vues photographi- 
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ques, par Max. du Camp. Bon Saulcys Reifegefähr- 
ten, dem Abbe J. H. Michon, iſt auch ein Wanderbericht 
befannt, engliſch: Narrative of a Religious Journey in 
the East. Saulcy, des Arabifchen fündig, Iegte in feinem 
Werke mandes Schätenswerthe nieder, aber auch viele Bes 
weife von feiner ungenügenden Borfenntniß, Literaturkenntniß ins⸗ 
befondere, von feiner Selbftüberwerthung bis zur wahrheitver⸗ 
Ieugnenden Eitefleit. re. 0 

1850 f: Anderson, 9.1, LÄXXV, Nnfprude 
108 gefchriebenz Einiges belehrend. Der Berfaffer traf auch 
mit „Schifferle“ (186, 858) zufammen, Bel. Schiferle 
1, 147, 171, 1735 2,.1. 


* 1851 sq(. Van de Velde. — Narrative of a 
Journey through Syria and Palestine in 1851 —58, 
ByC.W. Van de Velde. London 1854. 3 vols. Sro. 

Cox, f. 3. 1, LXXXVIII. Eor’s Büchlein if 

felbftändig, Iehrreih und enthält auch die Nefultate der neuern 
Zorfchungen. - 
Sbchrines of the Holy Land contested by the Rus- 
sian and the Turc. London, Longman, 1854. 12. Eine 
eigentlibe Flugſchrift. Saulcy erzählt (2, 371 sqq.), 
dag nörblih der Ecce⸗homo⸗Bogen in Folge flarfen Regens 
und Einflürzene par un accident tout’! providentiel aufge= 
beit und fo ein römifches Thor erfannt wurde; l’arcade 
‚de l’Ecce Homo a legitement recu cenom. Dieſes leicht» 
fertige Geplauber des Franzoſen beftimmte ben Berfaffer ber 
Shrines, baffelbe gleich ale wahr anzunehmen (a valuable 
light upon this traditional locality. 60), ohne fi um bie 
Gefchichte der Via doloröfa, um die archäologiſche Konſtruk⸗ 
zion des alten Serufalem weiter zu befümmern. Ehe man 
einen alten Bogen, ein altes Gewölbe mit einem alten Namen 
belegt, follte man zuerfi mit den Grundlinien des alten Je» 
ufalem und feines Inhaltes mehr oder minder im Reinen 
fein, und man würbe manchen voreiligen Spruch oder Irr⸗ 
thum fih und Andern erfparen, ' 

Reliefplan der Stadt und Umgebung von Jerufalem von 
Ludwig Erbe (ſ. B. 1, C), nebſt Hochſtetters mehr 
wiſſenſchaftlich gehaltener Beſchreibung von Jeruſalem als 
Zugabe (Stuttgart 1854). Indem Erbe vorzüglid den Plan 
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von Aldrich und Spmonds, fo wie den meinigen, auch 
meine mündlihen und fohriftlihen Crläuterungen benugte, 
fam das mühfame Werk zu Stande, ein willfommenes wohl 
Jedem, welcher in einem UWeberblide ein treues Bild der h. 
Stadt vergegenwärtigen möchte. Bielleiht darf ich noch bei- 
fügen, daß felbft den Manne der Wiffenfchaft der Plan alg 
Material für die Kritit empfohlen werden darf. Wenn idy 
auch nun dem erbefchen Geoplasma gleihfam zu Gevatter 
ſtehe, fo wünfchte ich gleichwohl, dag man dem Manne, ber 
eine große Geſchicllichkeit befigt, eine Gegend treu aufzufaflen 
und plaftifch darzuftellen, den Pilgerftab an die Hand gäbe, 
damit er im Anblide der Natur nocd die letzten Meifterzüge 
ausführen könnte, 


Zur eioreibung bes alten Jeruſalem nad 
Flavius Joſephus im 1. B. Seit id Bethlehem veröf- 
fentlicht habe, erfchienen über diefes und meine fpätern Schrifs 
en manche Anzeigen, aber feine einzige längere Rezenfton. 

bfehon in dem Quurterly Review (Vol. XCIII. 1853) 
mit einer Arbeit von Abbe Michon meine Schriften: Beth 
lehem, Golgatha, Siloapquelle und Delberg an der Spige 
eines längern Artikels ftehen, fo geht diefem dennoch dag 
Pradifat einer einläßlichen Rezenſion ab. Ya ih muß 
vielmehr bedauern, daß der, wenn auch wohlwollende, englifche 
Referent die Werfe, wenigftend durchgängig, nicht mit Auf: 
merffamfeit prüfte; fonft hätte er nicht neuerdingg Schulg’ 
fehr ungenügende Befchreibung der alten jüdiſchen Gräber 
ans Licht gezogen unb von ber meinigen in Golgatha Um⸗ 
gang genommen, bag, beiläufig geſagt, in Ritters Werk zwar 
angezeigt, aber vom Berfaffer augenfcheinlich nicht näher gewürdigt 
worden iſt. Sallmerayers wohl meifterlich gefchriebene Anzei⸗ 
gen in der Augsb. Allg. Zeitung, 1850, 425 ff., 1851, 1561 ff., 
1854, 57 ff., enthalten mehr allgemeine Urtheile und feine 
eigentliche argumentarifhe Widerlegungen, die mich auf dem 
Bertheidigungspoften rufen. In folhen Dingen mag ber 
Lefer felbft mit dem Schriftrichter e3 ausmachen; der ganze 
Aktenſtoß liegt ihm vor Augen. Hingegen veranlaffen mich 
die von eingehenden Studien zeugenden Einwürfe des Rezen⸗ 
fenten im „Riterarifhen Gentralblatte” von Zarnde, 1854, 
Sp. 309 ff., welcher Rezenfent zwar immerhin meine Hppo⸗ 


— — — — — 


— 1013 — 


theſen ſorgfältiger Prüfung empfiehlt, und dem es vor Allem 
um die Sache zu thun ift, zu einem Worte der Widerlegung, 
voobei wenige Berichtigungen zum 1. Buche einfließen, leider 
aber auch, da der Stoff mehr, als zu einer bloßen Halbheit 
sufammengeftellt werben mußte, einige Wiederholungen ſich 
nicht vermeiden laffen. — 

Die Stadt hatte, wo fie von Schluchten umringt, eine 
einfahe Mauer, fonft aber, d. b. da, wo Feine Schlucht 
ſchützte, eine dreifahe Mauer. Niemand flreitet dawider, 
daß die Schluchtenfeite die Weſt⸗,, Süd⸗ und Oſtſeite war; 
folglich mußte die ſchluchtloſe Seite, die eine dreifache Mauer 
hatte, die Nordfeite fein. Wenn man aber hier dad Tyros 
poͤon Weſt⸗Oſt zieht, fo war die Stadt auf allen vier Sei- 
ten von Schluchten umgeben. Mithin iſt ein Weſt-Oſt⸗Tyro⸗ 
pöon unhaltbar. Der Hügel Akra mit der Unterflabt mußte, 
um fih als folder zu Tarafterifiren, nah alfen vier Him⸗ 
meldgegenden feine abhängigen Seiten haben; allein wenn 
man bie Unterftabt in den Umfang ber zweiten Dauer bringt, 
fo findet man feinen rechten Hügel, felbft wenn man ein 
Weſt⸗Oſt⸗Tyropoon nicht angreift. Um einen Hügel zu for« 
miren, müßte nicht bloß eine Öftlihe, füdlihe und nördliche 
Abdachung dafein, fondern auch eine wefllihe, welche letztere 
aber, minbeftens theilweife, fehlt. Da die Hasmonäer den 
Hügel Afra abtrugen, fo mußte eine Art Plateau, eine be⸗ 
zieblich natürliche Ebene entſtehen; folches aber läßt fich für den 
Slächeninhalt der zweiten Mauer ganz und gar nicht nach⸗ 
weifen. Der wüfte Platz des Sjohanniterhofpitals ift dag 
nit, fondern eine Fünftlih aufgemauerte Ebene, ähnlich der 
Südabtheilung des Haram eſch-Scherif. Die Oberſtadt lag 
weit höher, ald die Unterftadbt nad Joſephus, nicht aber 
nah Robinfon, da die feinige (Akra) wenigftend ebenfo hoch 
wäre. Würde die Unterftabt OR-e nur bis zu dem Drei» 
marfte gereicht haben, fo wäre fie nicht eigentlih arzenpo- 
owxog der Oberſtadt gewefen, und zudem fehlt im Waͤd bie 
Thalfüllung Cdurd die Hasmonder). Weil die Nordfirede 
der erſten alten Mauer faft unbeftritten über den nörd—⸗ 
lichen Hochrand Zions, alfo keinesweges in einem Thale, ſich 
hinzog, ſo hätten auf dieſer Seite die Häuſer nicht über ein⸗ 
ander ohne Unterbrechung in daſſelbe ſich erſtrecken können, 
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und doch heißt es im Texte Jofephus’ unbebingt: ic iv 
Ciyropderthal) Acꝰ Inoi xarinyov ai olixias, mithin 
nit, daß bloß die Häufer der Ara ind Thal hinab fig 
ausdehnten. Dem Texte zu lieb die Mauer in baffelbe, gegen 
die erften Grundfäge ber Befeftigungsfunft, wirklich zu ver 
legen, fiel noch Niemanden ein; und wo follten fonft die Kä⸗ 
fer und ihre Buben zu fuchen fein? Nirgends lieſet man, 
daß zwifchen ber Ober» und Unterflabt eine förmliche fortifi- 
kative Scheidung war. Die wölıs war bei Jofephus Ch. 
5, 4, 1) ber eigentlihe Stadtkern; fonft würde es nicht lau⸗ 
ten, daß fie auf der Schluchtenfeite mit einer und auf der 
übrigen Seite mit einer breifahen Mauer umgeben war; 
biete nämlide Stadt (avıy), bie alfo auf einer Seite, 
rüdwärts,. noch eine zweite und dritte Mauer hatte, war dop⸗ 
pelhügelig und zerfiel in die Ober⸗ und Unterflabt. Wie 
follte diefe doppelhügelige, die Unterſtadt innerhalb der 
oder älteflen Stadtmauer enthaltende noAss die Unterflabe 
wieder an den Raum zwifchen der erften und zweiten Mauer 
abgeben können? Weifet man der Unterftabt bie Oftfeite Zions 
an, fo werben. alle diefe Unreimbarfeiten mit dem Terte vers 
mieben. 


Kommen wir jetzt auf bie Belagerungsgeſchichte. As 
bie dritte Mauer erobert war, zog, wie auedrüdfich gemeldet 
wurde, Titus in die Neuflabt Ch. 5, 8, 1). Bei der Er⸗ 
oberung ber zweiten Mauer ift nie von ber Unterflabt die 
Rede. Warum? Weil die ſüdlich vor diefer Dauer gele 
dene Borftabt eben nicht die Unterflant war. Wohl aber 
pricht der Gefchichtfchreiber Cb. 6, 1, 1), nach fo weit fort 
geichrittener Belagerung, von zerftörten Vorſtädten; Niemand, 
welcher vorher die überaus fchönen Vorſtädte der Stadt 
(zooaoreıa rung nörswg) gefehen und hernady bas Schau⸗ 
fpiel der Veroͤdung (domular) vor. Augen hatte, konnte ſich 
der Thränen und Seufzer über bie erflaunliche Umwandlung 
enthalten, welche ben unverfehbens hingefommenen Kundigen 
nicht mehr den Ort hätte erfennen laffen und ihn zum Fra⸗ 
gen nad) der Stadt (roAıv) veranlaßt hätte. Die Vorſtädte — 
wo waren fie? Es mußten die zwilchen ber dritten und zweiten, 
zwiſchen dieſer und ber erften Mauer gelegenen zwei Borkläbte, naͤm⸗ 
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lich bie. äußere oder neue Borftabt und die innere ober alte Vorſtadt, 
gemeint fein, weil ja nichts Anderes erobert war, als bie dritte Dauer 
und ihr Inhalt, fo wie die zweite Mauer und ihr Inhalt. 
Hier haben wir do volle Gewißheit. Waren nun bie Häus 
ferbauten zwiſchen ber zweiten und erfien Mauer eine der 
Borkädte, fo Fonnten fie natürlich nicht die Unterftabt bilden. 
Nannte aber Joſephus fpäter Ara nie mehr? Freilich 
nannte er fie, aber in der ganzen Erzählung erſt da, wo er 
es thun mußte, erfi nah der Stürmung der Norbmauern 
ober nach ber Zertrümmerung beider VBorftäbte, nad) der Schlei⸗ 
fung der Antoniusburg und nah dem Tempelbrande, — erft 
nad) den darauf folgenden Kapitulazionsbeſprechungen verneh- 
men wir wieder von Akra; bie Römer fledten die Burg 
Cryv "Axoov), den Palaſt der Königin Helena, welcher mits 
ten auf dem Akrahügel fand (a 67 zara ulonv nv” Axpav 
7»), in Brand (b. 6,6, 3), und fagten dann (b.6, 7,2) 
das Zuden-Gefindel aus der Unterſtadt (dx rg xaro 
nörzwg), das fi) darauf in die Oberſtadt (eig z7v vo 
öl), flüchtete. Wie hätten ſich denn die Juden in bie 
Ara gewifler Interpreten, in die verödete Borftadt zwiſchen 
der erfen und zweiten Mauer flüchten follen ober können, 
in eine Gegend, die von den Römern Tängft befegt war und 
gewiß nicht wieder preißgegeben wurde, nachdem man für 
nöthig gefunden hatte, fie zum zweiten Dale zu erobern? 
Das Rathhaus, welches unten am Nordzuge der erften Dauer 
lag (2. 1, 84), brannte nach eroberter zweiter Mauer, nit 
bei deren Eroberung, erft mit andern Gebäuden der Unter: 
ftabt kurz vor der Einnahme der Oberſtadt. Es gehörte mit- 
bin zur Unterftadt. Dies gilt ebenfo vom Föniglichen Palafte 
Heleneng, ber fehr wahrſcheinlich auch Palaft des Könige 
Monobazus hieß CB. 1,86), weil diefer, Bruder und Dann 
ber Helena war, und ber letztere Palaft lag fiher in der von 
mir angenommenen Unterftabt, wahrſcheinlich Süboft. 


Nun wende ic mich noch befonders gegen ben Rezen⸗ 
fenten. „Wird das Tyropdon unfers Verfaffers fo tief gewefen 
fein, daß die Oberſtadt b. j. VI, 8, 1. zepixomuvog heißen 
fonnte?” Darauf diene zur Antwort, daß diefes Wort für 
den Abfall ins Thal der Yudenmarktgaffe gerade fo gut paßt, 
als für den Abfall ins Weſt-⸗Oſt-Tyropöon meines Gegners. 
Hiebei beliebe man fi zu erinnern, dag Tacitus awei 


Stadtch immensum edites nennt (B. 1, W), u if 
51. Joſephus, von der Nordweſt⸗ und Gübofirde der Tun 
pelarea aus, Kidron als ein Thal vom abfcheufiher ede 
Ichwindelerregenber Tiefe fihilderte (f. oben S. 20; yılı 
15, 11, 5). Immerhin geht es in das Thälchen im Jader 
marfte fleil, fogar auf einer Treppe hinab. — „Die dr | 
Mauer nur auf einem Hügel ſtand.“ B. 5,42. 
Wenn man au Alta außer die erfle und älteſte Mauer 
legt, fo umfreiste diefe Dauer doch zwei Hügel, weil fear 
mal dafind, oder einen doppelföpfigen Hügel, den man u 
in ber nachläffigern oder univerfalifirenden Schreibart als einen 
Hügel bezeichnen koͤnnte, wie man auch, der Kerbe ungeufr 
tet, den Dſchebel Baten el-Haua zum Delberge zählen fun 
— „Schwer fällt es, zu glauben,.. daß der berühmte Bow 
reft nicht zu eben jener Brüde (wo zwifchen Titug und den Är 
rannen die Webergabe befprochen wurde) gehört haben fell.’ 
Bei der Erklärung ded Joſephus hält es viel wemgt 
fhwer, einzelne Stellen mit allem philologifchen Apparık 
und Scharffinne zu deuten, als eine logiſch zufammenz: 
gende Gefammtanfchauung zu erhalten. Letztere fehlt, r 
mich däucht, meinem Rezenfenten. Che man fagen famn, ! 
der Bogenreft „jedenfalls zu einem Thore”, dem fühhhm 
Tempelthore im Weften gehört habe, follte man mit ber tur 
des Tempels und der Antonia im Klaren fein. In meinem]. 
Buche glaube ich Hinlänglidy nachgewieſer zu haben, daß & 
Bogenrefi außer den Tempeiplatz fallen müffe (643 f.). De 
Unterredungsftelle oder Unterredungsbrüde war im Rorden da 
Atftadt; denn diefe Brüde fland über dem Xyſtus oder 4 
der Gegend veffelben CB. 1, 82), mithin in der Gegend I’ 
heutigen Baͤb es⸗Sinsleh. Oder wie fann man Einem IF 
muthen, die Nordmauer fehräge über das Thal (Waͤd) zu 
Dogenrefte hinüberzuführen® Joſephus, der gerade 
der Befchreibung der Mauern gar genau ift, müßte biefe Ic 
bedeutende Abweichung vom geraden Zuge Weſt⸗Oſt doch ar 
gemerkt haben. Es ift wahr, daß bie fraglihe Brüde ds" 
Paolrsıa führte Ca. 15, 11, 4). Diefer Ausprud, wem“ 
anftößig, fteht der Hypotbefe, welche die Unterſtadt im heut 
gen Judenviertel, und jener, welde fie mörblich davon mil 
gleih im Wege; benn ber Föniglihe Palaſt lag nicht gie) 
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über dem Thale, ſondern oben auf Zion (DB. 1, 652). Ob 
die Drücke meine Unterfladt oder den gleichen Stabttheil uns 
ter einem andern Namen überfprang, fommt auf das Nämliche 
hinaus. Weil nun aber diefer Palaft in der Oberſtadt lag, 
fo fonnte auch ebenfo gut geſagt werben (b. 6, 6, 2), daß 
die Drüde den Tempel mit der Oberftabt verband. Dber- 
Halb des Xyſtus (öüneo Tov Evorov) waren die Thore 
für dieſe verbindende Brüde, die, wahrfcheinlid über die Uns 
terftadt hinweggehend, den geraden und leichtern Verkehr mit 
ber Oberſtadt vermittelte, was gar wohl begreiflih if. Dur 
Hinab⸗ und Hinauffleigen gelangte man, einverflanden mit dem 
Nezenfenten, in Ar aölıc oder die Unterſtadt. Nun ans 
genommen, der Bogenreft fei ein Stüd vom füdlichften Weſt⸗ 
tbore des Tempels. Für fein Treppenhaus hat man einen 
äußerſt verfümmerten Plag; mit dem Tempel rüdt man 
fo weit gegen Süd, daß das nörbli von der erften Dauer 
angenommene Afra nur einem kurz zugemeffenen Biertelsfta- 
dium des Tempels gegenüber läge, und doch fland es ihm zu⸗ 
nächſt und drohend gegenüber; die Antonia würde fo weit 
mittagwärts gefchoben, daß ihre Norbfeite und die des heutigen 
Hochplatzes zufammenfiele, und dag daher ber Raum für bie 
Akra innerhalb der zweiten Mauer auf eine nicht zu rechtfer⸗ 
tigende Weife befchränft würde, außer man wolle beinahe um 
jeden Preis die Grabkirche ausſchließen. Wer mic) von mei⸗ 
ner Poſizion vertreiben will, follte zuerft meine Nachrechnun⸗ 
gen aus Joſephus und dem Talmud, meine Planfonftrufs 
ion danad als unhaltbar nachmeifen. — „Antig. VII, 3, 
1. 5 dxoa den Gegenfag bildet zu) xarw noAıc”. Zur Zeit 
Davids mußte ed fo fein; denn damals war die Unterftabt 
(nv zarw röAıv) ein noch unbefeftigter Fleden;äxpa war Jebus, 
die Oberftadt, das Bollwerk Zion, die Jebuſer⸗Burg. Späs 
ter aber baute der König Antiochus eine Burg (&xea) 
in der Unterftabt (a. 12, 5, 4), aus welcher Zeit der Name 
Akra für die Unterflabt fich erhielt, und mithin &xoa nicht 
mehr den Gegenſatz zu zazw nolıc ausmachte. — Es darf 
faum befremblich erfcheinen, wenn es einmal heißt Ch. 6, 7, 
2), daß die Juden aus der Unterftadt verjagt wurden, unb 
ſpäter (b. 6, 8, 4), daß fie die Mauern verließen und auf 
bie Aklra (eig 799 "Arpav) flohen; denn es geht aus Allem 
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hervor, ba bie Römer, obſchon fie die Juden aus ber I: 
terabt geworfen, diefe nicht gänzlich verwüfteten, fo wen; 
als die Borfladt zwifchen der zweiten und erften Stadtmauer 
nachdem fie das erfte Dal jene erobert hatten. Pier as 
men bie Juden wieder Befig von der zweiten Muse, te 
von Akra. Auch die Belagerungsweife der Römer rer. 


daß fie von Akra aus, ſelbſt nad der einmaligen Bertreke: 


ber Juden, noch zu fürchten hatten, weil fie nicht bei r 
ber weſtlichen Seite der NRorbmauer den Sturmzeug zurük. 
fondern auch auf der öfllichen Seite, nämlich gegen ta E 
flug, die Brüde, den Thurm Simons (b. 6, 8,1). — & 


Rezenfent maht aus dem zpoaorsor (f. B. 1, 3) ı® | 
führe: 


Noth Rpoaozesa, wenn er das eine in die Borflabt 


Thor nördlih vom andern Thore oder vom Thore in bel 


terftabt, die nach ihm nörblich von der obern liegt, und ven 
er das andere Vorſtadtihor füblih vom legtern Thore ⸗ 
nimmt. Zwiſchen beiden müßte ja Afra liegen. Se m 
dürfen wir nicht deuten. Stellen wir ung die allmälige &r 
weiterung und Ausbauung der Stadt vor. Zuerſt fland J 
bus, eine Burg, wahrſcheinlich eine Heine feſte Stadt, sed 


zur Zeit Davids. Nach dem Ableben Joſuas belagertende 


Seraeliten diefelbe umfonfl; nur das xazw (a. 5, 2, 2) fomnien ft 
nehmen, und fiedelten fih da au. Erft unter Da vid wur 
aud die Dberfiadt bewältigt. Der König vereinigte Chr 
und Unterflabt durch. einen Mauerring zu einen feften Gar 
zen. Die alte Mauer z0g auf drei Seiten über den Schluf 
ten, welhe auch Schug gaben. Darf man nun auf biria 
Seiten, alfo innerhalb der alten Mauer, eine eigentliche Ber 


fadt annehmen? Nein. Wo andere war. die Erweiterutz 


ber Stabt von der Natur gegeben oder, fo zu ſagen, 
möglich, zum minbeften fchidlicher, eine Vorflabt oder mE 
benn eine anzulegen, als auf der Nordfeite, hier im Winkel 
zwiſchen ber Altflabt und dem Tempel, dort weiter gegen Mt 
ternaht? Jenes fagt auch gerade Joſephus mit ana 
Worten damit, daß von ber Weftfeite des Tempels neben vn 
Thore für den Föniglihen Palaſt (Oberftadt) zwei Thore is 
bie Vorſtadt führten: mit ein SHauptbeweis, dag bie Alt 
nicht nörblih vom heutigen Suͤk Baͤb e8-Sindleh Tiegen Fonnk. 
Als fpäter auch bie Vorſtadt zu bevölkert war, baute mas 
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woieder, auf. der gleichen Seite. Das war das Neudorf, 
fpäter, mit einer Mauer umringt, die Neuſtadt. So entſtan⸗ 
den neben oder hinter einander die beiden Borflädte. Sehen 
“wir und in andern Stäbten um, fo werden wir bad Alles 
ſehr natürlidy finden. 


Aber der Bogenreft wird mich noch in Verlegenheit brins 
gen? Wenn er nicht bawäre, fo wollte ih ihn dort haben. 
Er if ein Ref des alten Tempelaquädufts. Daß 
eine Wafferleitung den Moriah erteichte, darf gar nicht bezwei⸗ 
felt werben. ©. Lightfooti opp. on. 1, 612 sq., bier 
Das Zitat fowohl aus Arifteag, der 5 Stadien von' der Stadt 
Das Rauſchen des nach dem Tempel laufenden Waſſers hörte, 
als aus dem Talm. Hierosol., der eine Wafferleitung von Etham 
erwähnt, die auf der Sübfeite ded Tempels gelegene Domus 
Descensionis Aque, was nicht beffer erklärt werben Fünne, 
quam si tubi. ex fonte Etham illuc descendisse conci- 
piantur. Zu ben verfhiedenen gottesdienfllihen Verrichtun⸗ 
gen war fehr viel Waſſer nothwendig, und Lightfoot will 
fogar (2, 590a), daß der Aquäbuft von Etham in feiner 
Weiſe für die Stadt, fondern nur für den Tempel beſtimmt 
war. Iſt e8 unzweifelhaft, daß die Drüde, an weldjer bie 
befannte Unterrebung flattfand, nicht in ber Gegend bes Bo⸗ 
enreftes, fondern in der des heutigen Suͤk Baͤb es⸗Sinsleh 
and, daß ſüdlich in folder Nähe eine zweite Brüde ungele- 
gen fein müßte, fo wird man nicht anftehen, borthin die Waſ⸗ 
ferleitung zu verfegen. Innerhalb des Bogenreftes finden fich 
noch unerforfhte Räume, in denen wohl Wafferbehälter einen 
fpätern glüdlichern Forſcher überrafhen werben. Eine Waf- 
ferleitung mußte javon Welt her über das Thal fpringen — 
warum nicht eher, wie die heutige, auf der heutigen Brüde? 
Man wollte eine fürzere, auf die fühlihe Königshalle des 
Tempels direkte übergehende Leitung. Warum aber fo uns 
geheure Werkſtücke für eine fo geringe Wafferlaft? Die durch⸗ 
aängie großen Mauerfteine waren am Tempelumfange etwas 
egebeneg, von dem aus nur weiter gebaut wurde. Wären 
denn auch fo große Steine für eine gewöhnliche Brücke er- 
forderlich? Auch gewiß nicht. u 
Wenn ih DB. 1, 38 nicht behauptete, daß mit meiner 
Deutung alle Zweifel gelöfet find, fo darf ich mich nunmehr, 
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nad neuem Durdprüfen bes Gegenflandes, deffen hohe Bit 


tigfeit — wer follte nicht begierig fein nad einem gruum 


oder treuern Bilde von Serufalem, wie dieſes zur Zeit Im 
us’ und kurz nachher war? — meine weit getriebene Br 


läufigfeit entfehuldigen mag, mit noch weniger Borbefalt ar | 


ſprechen: Die Sade ift mir fo flar geworden, daß, m da 
Kardinalfragen, Fein Zweifel mehr mich beunruhigt. 


Zum zweiten Bude: 

S. 103. Resten Sommer erſt fand ich auf der, wahre Chr 
von Palzstinensia enthaltenden Stadtbibliothek im de 
nicht nur bereit angeführte, fondern auch andere Handit 
ten, deren Benugung für mein Werf freilich etwas unvollfense 
wurde. Der ſchätzenswerthe, ſchön gefchriebene und = 
Plänen verfehene Cod. Bern. 582, aus dem 10. ji: 
hundert, in Oftav, enthält auch den Grundriß der Ziondtink 
Im Berner-Koder ift die Form wie die des Plans bei Pr 
billon, bie Tertvertheilung aber wie bei Duaredat. 
Beiläufig bemerfe ih, dag nach dem nämlichen Kober M 
Plan der Himmelfahrtsfirche, gleih dem mabilloniätt. 
line hat, was der nah Duaresmio gefertigte Plan zu M 
Siloahquelle und dem Delberge rechts, fo daß das geht 
Portal gegen Süd gerichtet gewefen wäre, mit dem em 
weitern Unterfchiede, dag, wie beim mabillonfcen Pa; 
das fleine Viereck (Altar) gegen Oſt nicht innerhalb der ROTA 
AEREA, wie der innerfte Kreis im Berner-Pfan bezeihe! 
ift, fteht, fondern außerhalb öſtlich an den nächften Kreit # 
ftoßen ifl. Hat es mit diefer Zarge feine Nichtigkeit, fo nin® 
auch der Altar außerhalb derfelben den rechten Plag ei. 

©. Duaresmio, ber beflimmt Klemens ' 
nennt, verleitete mich, nad diefem das Datum anzunehmt; 
ed ift aber Klemens VI. zu verfiehen, wie auch be Fur 


zisfaner zuerft richtig fagte. Robert war vom 3. 139 
1342 König von Sizilien; Klemens VI. wurde 1342 yo 


Mithin geſchah die Abtretung an Robert und Sancia ? 
den ägpptifchen Sultän zwifchen 1309 und 1342, Danad 
zu berichtigen Golgatha 522. Vgl. ’Abbe J.H. Miche® 
Solution nouvelle de la question des Lieux Saints (?* 
ris 1859), p. 40, 59. Anläßlich bemerfe ich, dag biefe fat 
Schrift durch nöhterne Aufaffung und mübe Gefkumung 10 
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vortpeilßen von der des Lazariſten Bore empfiehlt. An- 
gehängt iſt derfelben eine Notice sur la veritable rose de 
Jericho (Saulcya herichuntica), woraus hervorgeht, daß 
Michon im Gefilde Jerichos eine bisher unbefannte Pflanze 
fand, welche, zu den radiate gehörend, ebenfalls die Eigen- 
ſchaft befigt, fih, ind Waſſer geſetzt, auszubreiten, geſchloſſen 
aber eine große Achnlichfeit mit einer Keinen Rofe hat. Dies 
ſes Gewächs fei den Kreuzfahrern befannt gewefen, wie dag 
Sinnbild auf den Schilden der Ritter beweife. Die Pflanze 
mag etwa bie Jerichoroſe ber Kreuzfahrer (la veritable rose 
de Jericho. 106) gewefen fein, obſchon eine bündigere- Be⸗ 
weisführung vermißt wird; allein die wahre Rofe von Ges 
richo ift -fie durchaus nicht, wie Mich on ſelbſt anderwärte 
ſagt Cnullenient la Saulcya. 100). Bgl. oben 647 ff. 
‚172. Gyon autem nunc locus est in Urbe (Se- 
rafalem) a plaga australi inter Vallem Hermon (Hinnom), 
ubi est ecclesia S. Purcop® Martyris, in quo loco Sa- 
lomon fuit unctus in Regem. Bernard. Thesaurarii 
l. de acquis, Terre S, in Murator. Rer. Ital, scrip- 
tor. 6, 713. 

&. 711. Die felbige Kirchen hand die Chriften von 
Armenien innen. Eptingen 384. Intereſſanter noch if, 
was er weiter erzählt (385) Da famen wir zum Sorban, 
dba ſchwamm ich hinüber, und beſach enenthafb das Land, und 
fand ein Hein Stüd von einer Muren, das flaht noch, da 
Calfo am Iinfen Ufer des Jordans) ift eine Kirch gefyn in 
St, Johanns Ehre, darum daß er bafelbften ven allmädti- 
gen Gott im Jordan taufte. 
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Regifter zum zweiten Buche. 


Abd en⸗Nebi 637. 

Abendmahlskirche, ⸗zimmer, f. 
Zionskirche. 

Abu Dis 341 f. 

„Gböſch, ſ. Kuriet el» Aneb. 
„Wair 171. 

Bot Adomim, Adumim 507 


Adullam 521. 
Agathonskloſter 572. 
Yin el⸗Habls 385 ff. 

„BHDadſchla 976. 

„ nieh 768 

„ — ſ. Avoſtelbrunnen. 

V lo 342 ff. 

„» Kärim. Namen 348 f.. Lage 
345 f. Dorf 347 f, Einwoh- 
ner 348 ff., ihre Beſchäfti⸗ 
gung 350 |. — Marienquelle. 
Rame 351. Beſchaffenbeit 352. 
Baulihes, Gage 353. Ge⸗ 
ſchichte 353 f. — Mär Saka⸗ 
xia. Lage, Beſchreib. 354 ff. 
Sage 356 ff. — Geſchichte, 

ältere 358ff. V. 1476 an befon- 
dere von Mär Sakkria 364 ff. 
— Johanneskirche. Lage 367. 
Beſchreib. 367 f. Geburista- 
pelle 368 f. Geſchichte 370 ff., 
Bau 1621 373 f., 1672: 375 
f., 1693 377 f. — Kofler 
der Frauziskaner 373 ff. — 
Johanneswüſte 381 ff. ©. d. 

„el⸗-Malek 73. 

„Säuloh 855 ff. 

m es⸗uani 22 f. 
es⸗Sultan 558 ff. 

Alabeh es⸗Suan 19, 22 f., 24 f. 
Alta, Jeruſalem 1013 fl. 


: Alter Teih 77. 


Ananus’ Grabmal 

Anäta. Lage Bu ðliorelb. 395 f. 
Geſchichte 396 f. 

Anathot 396 f., 751 f. 

Antübeh 397 

Apoflelbrunnen. Lage 138. De 
ſchreib. 398 f. Sefhicte 309 f. 
— Apoſtelhöhle (Binnom) 285. 
Lage 246. Beſchreib. 246 ff. Ge» 
(dichte 249 f. — Ayoftellirche 
(Zion) 100. 

Aaudbutt, f. Waſſerleitung. 

Arden, f. Zorban 

Arimathän. Arimaibia 153, 802., 
.885. Armatden 885 

Ariſtobulias 963, 866. 

Armenifcher Boltesader (3ion) 
211 f. Klofter 156 ff. 

Arnalde Kaſtell 757 f. 

Arſur 400 f. 

Artäs, f. Urtas. 

aa 9. 


Aſor 641. 
Asphalt 936 ’ „»ſtein 941. 


Babpla's Klofter 180. 
Bader Lat 907. Baheret et⸗Mid 


—* 7 67. 

Batch 5. aelretb. 401 f. Ge⸗ 
ſchichte 402 ff. 

Baruse —— 192, ⸗Srab 195, 


Baflila Zion, f. Zionskirche. 
Bathfebadrunnen 73. »teich 70 ff. 
Battir 781. 

Beeroth 495, 500. 
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um. ft. fe Blutader, Gibon. des 
böfen Rathes 6. 
Serfabateig 70 ft. 


„Artas 956. 

„Dedſchen 405 f. 

„ Dibäla. Namen 405 f. Lage 
406 f. Befchreib. 407 ff. 33 
—88 409 qf., 412 ff. Abga- 

en 4 
„ Panina 414 f. 
„Ikſa 415 f. 
„Nedſcheh 416. 
20 Safaͤfa, Gufäfa 418 ft. 
„Säuhüuͤr el-Niilah 416 ff. 
„» Xamer 420 f, 
Zulma 421 f. 
Bath» Cherem 570. 
„. +Doccerem 570 f. 
T « Dagla —* f. 
„Haim 2 
—* eo. 


Semes 959. 

Beibanien. Kamen 422 f. Rage 4231. 
Begetazion 425. Waſſer 425 f, 
Dorf 426 f. Einwohner 427 ff. 
Ueltere Geſchichte 420 fi. — 

Schloß Lazarus’. Ruinen 431 f. 
Geſchichte 432 ff., Klofer 433 ff. 
— Haus Marias 437 ff. — 
Das Marias 441 ff. — Wo 
diefe bem Heilande begegnete 443 

— Grab Pazaruv. Ramen 
445 ff. Lage us Beichreib. 446 
ff. Verehrung 449 ff. Gefchichte, 
ältere 451 ff., von-1187 bie 1575 
455 Ar in diefem 3. 457 fi. Be 
fig 459 f. — gas bes auoſaͤtzi⸗ 
gen Eimon 460 ff. 

Beihel 413. 

Bether 781. 

Bethlehem. Auszüge aus alten Schrif- 
ten 464 f., namentlihd aus bem 
Cod, Bern, 46 465 ff., aus Ri⸗ 
suld 467 f., aus Stodman 


68 ff. Zufäpe und Beriötigung | 


173. Bifhöfe 474. Hiftoriſch⸗ 
kritiſche Beleuchtung des Streites 
über Befip der h. Stätten 


Beibphage. Geſchichte bis zur Zeit 
der Kreuzfahrer 489 ff. von da 
dis heute 491 ff. 

Bethſoron 774 f., 780. S. Bethfar. 

Beihlur 774, TO. Beihfura 10, 


Bethuile 571. 

Bettle 781. 

Bezek 413. 

— äußerer 13 f. 

Bir € 
+ — 

el⸗Jehudi 82 f., 92. 

el⸗Kadismu 531. ©. Dich 

nigebrunnen. 

vo Nebäla 762 f. 

„ en-Redfhem 531. 

et-Tüilceh 764. 

Birch. Lage 405 f. Beſchreib. 4% 
f. Geſchichte 498 Fi. 

Birkeh 211. 

Birket Bend e8-Sultän 572. 
„el⸗Pedſcheh 78 ff., 1 
„el⸗-Jehudi 52 f. 

„ Mamilla 62 ff. 

„ Dm el-Hamuld 51. 

„ 8 Gullän, ſ. Gultäusieif- 
Blutader, Berg 6. ©. Saftens- 
Bodengefaltung 1 ff., 48 fi. 
Borat 866 ff. 5 Salrme. 

Boͤſer Raid, f. 

Brannen, F Berker Bol. Yis. 

Weiſen 530 fff. 

Burbſch 3 Stfa 535. 
„GHadftdla 972. 

Bußpfalmen, |. David. 


Campo fanto, f. Hafeldama. 
Chadher. age 501. Begetazien WI 
f. Dorf so *5 Kirche 502 f. Ge⸗ 


el⸗Hodh, f. Kin. 
Ghareiten. Chörbet 5% f. Der, 
10, nsyöh 


Duelle . 
Deibreib. 510 9. (Labyriai) 
52 € 


11, 527). Geſchichte 


Anleitung zum Beſuche 582 f. 
Chariton, f. Ehareitün. 
Epörbet Arfür 2300 f. 

» Sn Ehareitün, Dſchads, 


Chriſtus, wo er Kleophas begeg- 
ne 5 536; wo der Martha 


Ehuzoba, Kloſter 963 f. 
@önaculum, — Zionskirche. 
Gönobiarh, f. Theodoſius. 


Daud, f. En⸗Nebi. 


David, wo er die Bußyfalmen | 
ein Kofler 179 f. — Wo | 


ſchrieb, 
er Goliath erſchlug 723. — 
D. und Salomos Orab 141, 
145 ff., auf Zion 146, bei Ketp- 
Ichem 147 f., wieder auf Zion 
148 ff., weitere Unterſuchung 
228 f. uncch beu 155 ſ. — Da⸗ 
vids Palaſt 82. 

Doͤr Abu Zör 171 ff. Beſchreib. 

172. Geſchichte 172ff. 

„el⸗Benaät 842. 
„Doͤſſi 978. 

, Jaſin 529 f. 

„el.Kaddis Modiſtus 5 ff. 

F 2 Eliäs 547 ff.' 

Jubauna Habdfchla 972. 
„ —S ſ. Kreuzkloſter. 

Dionpfine’ Kloſter 964. 

Disma, ſ. Schächer. 

Dreifönigebrunnen. "Namen 530 f. 
Lage, Beihreib. 531. Sage und 
Geſchichte 531 ff. Ruinen das 
neben 534 ff. 

Dicha(b)as, 535 ff. 

Dſchebel Der Abu Tör. Namen 

> f. Lage 6f. Umfang 7 
fe Ausfiht 8. *8*— 
8 f Geſchichte 9 Fi. 

‚ el⸗Feredis 565. 

, Franſäwi 565. 

—— 7. 
Om Räsräs 763. 

Dfhib 545 f. 

Dſchiris, f. Mär. 

Dieret el-Aneb 40. 

Duälee 978. 
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Elsagnus angustifolias 645. 

| Sliasllofer. Namen 547. Lage 

| 5478. Waſſer 548 f. Beſchreib. 

des Kloflers 549, der Kirche 

| 550, Abdrud Elias’ 550 f. Ge⸗ 
fhichte des Kloſters 551 ff., des 
Abdruckes 556 

Eliſa's Brunnen. Page 558. Waſ⸗ 
fermenge 559. Berlefelun er 
f. Baflin 560-f. Baureſte 56 
Berichte, 562 1. Daneben A 
Klofler 563 

Enmmaug, a. Eufas' (Rubebeh) 536 
f., 543 ff., 752f. b. — NRilos 
polis 538 ff. 

En⸗Gaddi 963. 

„⸗Rogel 59 f., 203, 205, 399. 
„⸗»Semes 59, 399. 

Ephrata 1213. 

Erbſenfeld 563 ff. 

Erdpech 936 ff 

Oriöfertiripe (Sion) 156 ff. 

Eroge 9 

Elelsallon ngen bei Zerufalem 1er. 

Stam 84, 868 f., 1019, Etham, f. 
Ealomos Wafferleitung. 

Eutpymius’ Kloſter. Lage 974 |. 
Geſchichte 965 fi. 


Kerdüs 260, 
| Berebis, ſ. Dſchebel. 
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Feuerthal, |. W. en-När. 


' Srantenberg. Namen 565. Lage 
ı 565 f. Befchreid. 566 f. Aus 
ſicht 567 f. Trümmer 568 f. 
Geſchichte 569 ff. Unten Birket 
Bend es⸗Sultan 572. 
Freudenberg 113, 875, 901. 


Gabaa 500. 

Gaͤhno, Gabaon 546. 
Gaddi, f. 
Balgala, f. Si al. 
Galiläa 101, 109, 
Gallicar tus 174 f. 
Gareb 10. 
Gehenna, Gehennon, f. Hinnom. 
Geora, &t. 501 

Gerafimus' Kloſter 715 ff- 
Sethfemane, Thal 17. 
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eite Wadi ed⸗Dſchos 3255 
am Olber F 325 . ©. auch 


Kön Armenifche, 
Gricäilr, 98 Shnlihe, Sateiniige, 
Mosiemi milde eßantiſche 


PR — —— 213. 
abafuls Ort 573 fi. 
abie 381 
— — — (Zion) 136, 159. 


adſchar Muͤſa a. 

nie, Hagla, f 
ofßer. 

Bald, Hakeſdama. Namen 20. 

Rage 261 f. Beſchreib. 262 

5* 265. Deſchichte 


. Hitronymuno⸗ 


. mehr eintreffende 271 
erebrung 273. Aber erglaube von 
* aaigipertorfung 78 f. Be 


Hälüret Aawalda 211. 
„ Pipiatieh Ale 
„ eb Miläwieh 203 
„Serdechaneh 211. 
Hamımam Baraddan 083. 
„» _Xabarieh 83, 92, 
t 864 f. 


atan 
* 641. 
5. Stätten, Sireit darüber 


Belmas Grab 
onen 299. ff. Zißerne, f. | 


254, 


Hiobebrianen‘.50,859. 
ippopromus 786. 
ammar 936. 


Jafa. Ramen 576. Lage 576 f. 
Bodenbeſchaffenbeit 377 f. Un 
ſicht 578. M 78 


Häufer 591 f. 
992 ff. Geſchichte der Stadt, 
ältere 594 fi., von 1090 vis 
1187 596 f., von da bis 1338 
997 ff. von 1449,518 eh etwa 1620 
600 F.5 das Kafiel 603 ff.; fer- 
nere erst der St tadt bis 
beute 605 — nd der 
Luft 610. Mortalität, 610 J. 
Quarantaine 613 f. Bevoͤlle 
zung. su ff. Tracht 815. Dam 
dei 616 ff. Gewerbe 618 ß 
ten und Gebraͤuche 619. Ko» 
fulate 619 f. — Griechtſhes 
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Klofter 621 f. -- Lateiniiches 
Hofpiz. Beſchreib. 622 f. Ge⸗ 
ſchichte 624 ff. Haus des Ger⸗ 
bers Simon 627 fi. Dorkas 
(Betersfiche) 630 fe — Ar 

- menifches Kloſter 632 f. Pro⸗ 
teflanten 633. — Mofchern 633 
. Synagogen 634. Schulen 
634 ff, Begräbnißpläße 636. 

Jakobo Haus 637 ff. 

ab, I. f. An Säle. - 

Safür 639 ff. 

Feremias , fe Kuriet el. Aneb. 
- Brunnen 50. — ‚Befängniß. 
Namen 78. Lage, Beſchreib., 
Wafler 79. Gage 80. Ger 
fhichte 80 f. -- «Höhle. Ramen 
191 f. Lage 192 f. Beſchreib. 
193 ff., Gräber 194 f., Zifterne 
195 ff. Verehrung 197. Ge⸗ 
ſchichte 199 ff. Jeremias' | Bel- 
fenbeit 202. 

Seine. 1 Neuferiho. Namen642. 
Lage 642 f. Ungefund 643 f. 
Begetazion 644 ff., namentlich 
Sakkum 645 ff. Zerichorofe: 
Namen 647f., Eigenfchaften 648 
f., Aberglaube 649 f., Geſchicht⸗ 
liches 650 f., 1021. Dorf 651. 
Leute 651 f. Geſchichte 652 ff. 
Der Thurm: Beſchreib. 654 ff., 
Geſchichte 656 f. Sagen: Wo 
Sefus den Blinden heilte 657 
f., der Baum, auf den Zachäus 
fieg 658 ff., Rahab's Haus 
660 —b. Altferio. Geſchichte 
660 ff. Kritiſche Unterſuchung 
der Lage 663 

Jeſaias —** und GrobRätte, 
Beſchreib. 203. Geſchichte 203 
fl. Maulbeerrbaum 206 f. 

Joachims Kiofler 976. 

Sobebrunnen 90. 

am Yorban 684 

Lane f., 693. Na⸗ 
men 708 f. Gedichte 709 
fl. — Sohanneswüfle. Namen 
a. tage 381 Au —— — 

82 f. Sage 384. Duelle 


f ®rotte 387 ff. Ruinen dar⸗ 


über ‚389 f. Geſchichte 3“ fl. 
a dapin 398. . 

Zope, ſ. Yäfe. 

Sordan. Namen 669 f. Lage 670. 
Ziefe 670 f. Breite 671. Trüt⸗ 
heit] des Waflers 671 f. Tem 
yeratur 672 f. Geſchmack, Be⸗ 
ſtandtheile 673. rund des Bets 
tes 674. Geſchwindigkeit des 
Waſſerlaufs 674 f. Zweierlet 
Geſtade 675. Vegetazion 676. 
Thiere, namlich die Fiſche 676 

, Berfeledener Waflerfiand 
678, Geſchichtliches 679; Vers 
glei mit euopälfgen Gewäf- 
fern 850. ff. Geſchichte des gar 
vans 688 f. Zaufflelle 688 
Geſchichte 681 fi. — Ballfaprt 
und Feſte, zuerfi an den brei 
Königen 694 f,, dann an Oftern 
695 f.; neuere an 696 
ff., Gottesdienſt 698, Lebensge⸗ 
fährlichkeit 1698 ff., Sehnſucht 
nach der Forbauniauf⸗ 702 f., 
unanfländiged® Baden 704 f. 
Waſſer zum Zaufen verfchidt 
705_ f. Abergläubifches - 706. 
Waſſer als vVeilmittel 20 ‘, 
Sohannesflofter 884 ff., 

Wo Elias im feurigen. Bann 
fuhr 712. Hermoniim; mo ne 
Herrn Kleider bewacht 7 
Andere Klöſter am Jordan 3 
ff., Kirchen 1021. 

Joſaphatsthal. Namen 14ff. La 
18 f. Länge 19. Breite 19 f. 
23. Tiefe 20. Scattigkeit 21. 
Richtung 22 ff. Begetazion 24 
f. Heltehe Geſchichte 25 |. Sage 
vom — —5 26 
47. — Bad. Seliten Bafler 
28 ff., 31 ff., 34. Urfprung 30 
f. Sarbe des Waflers 33. Ael⸗ 
teſte Geſchichte 33 f. — Pr 
den. Die obere 35. Die untere 

36 ff.; Gage vom — e 
Ehrifius’ 36 f. ra vu a 
ſeines Leibee 3 
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Sfäwieh 719 f.' Kiriath Searim 751. 
Juda 345, 358 f. | Ktöfler, f- Gerafimus, IJohazas 
Judas Iſcharioth, mo er füh er: MU. f. f 


bängte 207 ff. ' Könige, Brunnen ver 3, f. Dir⸗ 
Südifhe Gräber am Oelberge 224 ° tönigebrunnen. — Gräber ta 
ff., am Zion 226, am Pinnom | Könige. Saulcys Borfpiel 276 
26 | . fi: Namen 279. Lage 279 ft. 
Süngft Gericht, wo es gehalten | Befchreibung: Eingang 280 i. 


werde 26 ff- | Felsthor 281 f. A, zumal das 
Sutta 358. ortal 282 ff. B 265 f. C 286 
„D 23837. E 287 f. F 288 f. 

Kaab 22. Thüren 289 ff. Sarkophage 293 
Kabrat 786. ff. Berehrung von Eeite ber 
Kaff Mariam 647, Juden 295 f. Bauflyl 296 f. — 


Kaivhas’ Haus. Namen 156. Tage Geſchichte, ältere 297 f. Im 
157. Beſchreib. 157 fi. Kirche 14. Sahrhundert 303. Befchreib. 
fein 158. Engelsſtein 155 f., 161 ‚gegen Ende bee 16. Jahrhunperts 
ff. Eprifus’ Gefängnis 159. Ge⸗ 304 ff., die von 1598 311 f., 
ſchichte, ältehe 159 ff., bie der die von c. 1620 312 ff., von 
@Beißelungsfäufe 160 f., 163 f-, 1647 314 f. Rüdblid 321f. — 
des Kerfers 163, ber Verleug⸗ Könige, ber fräntifchen, Refiven 
nungsftätte Petrus’ 164 f., der 1006 f. — Königsteih 77 f. 
Stätte des Krähens 166 fi.; | Areton 523. Kreitän 509 
fpätere Geſchichie der Kirche | Kreuzkloſter. Namen 726 f. Lage 
168 ff. Beſitz, Toleranz 169. 727 f. Begetazion 728 f. Be⸗ 


Wo Maria fland 170. ſchreib. des Kioflers 729 ff. 
Kalsah el⸗Borak 873 f. Kalänt der Kirche 731 f., der Kenz⸗ 
ed-Domm 509. holzſtelle 733 ff. Gefaicte, 
Kalamons Kofler 715. ältere 736 ff., fpätere TA I. 
Kalöniep 721 fi. Davids Zwei⸗ Befi 737 f. Toleranz 739 f. 
tampfftätte 723 ff. Kubäb 741 f. 
Kanat ed-Dicuffar 792. Kubbet Räpil 782 ff. 
Kaphar Gamala 101. Kuböbeb 538, 530. Lage 341. 
Karem Meſchmeſch 9. gefihiite 542 fi. Beredrung 


Kariet, 1. Kuriet. . 
8 Kulon 722. 


„Ssba 896 ff. 
Karioth, St. (Chariion) 525 f. Kuriet el⸗Aneb. Namen 742 f. 
Karfal Betäd 9. . Lane 743. Wafſer 743 f. Pflanzen 
Kafer oder Kaffer Asfür (Ghaz Al) 744. Dorf 745. Bewohner 
171. 745 f. Abu Ghoͤſch 746 f. Kirche 
„Hagla 972. 747 fi. Kloſſer 750. Ge⸗ 
‚. eleZechäd, f. Johanneskloſter. ſchichte 751 ff. 
Ratamün 892 ff. 


Kebür el-Karain 227. Laous Legeri 81. 
„Kudhat 326. Lateiniſcher Begräbnißplag 212 f. 
„ eb Metüt 279. Geſchichtliches 216. 


‚, GSalättin 279. ©. Gräber. | Lätrün. Namen 753 f. Lage, Sage 
Kidron, Thal 14 f., Bach 28 ff. | 758 f. Trümmer 755 f. Der 
©. Joſaphatsthal. wohnt 756. Geſchichte 757 f. 
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Lazarium 422, 430. Lazarusſchloß 
231 


Lazi, der, Klofter 976. 

Lefta, Lifta 758 fi. 

Leprofenhäufer 1006. 

Löwenpöhle 181 f. ©. Mamilla⸗ 
kirche. 

Luis 210. 


Magdalum 780. 
Magina, Magnas 500. 
Madkameh 171. 
Mahomeria 499. 
Matlabäerbrunnen 1. s Gräber, 
. Mobdin. 
Malevomim 765. 
Mätpap 101, 760 F. 
Mamillagräber, heutige 219 ff. 
— Kirche 180 ff., beutiger Be 
fund 182 f. — Zeld. Namen 
62. Lage 62 f., 182. Beſchreib. 
3 f. Waffermeng e 64 f. 22 
Außfanal 65 ff. Sefhihte 68 


fe. 

Mär a 170 f. 

„Eliäs 547 ff. 

„ — 709, 972. 
„Säba, ſ. SA ba. 

„ Gatarlä 355 ff. 

Marda 966. 

Maria, wo file der Gteinigung 
Stephans zufbaute 191. 9. 
Sagen von aria, f. Kaiphas 
Haus, Ain Karim. 

———— ——— 969, 976 f. 

Masphat 500. 

Maufolus Grab 29. 

Mihmas 500. 


Migdal zufa 576. 


Mird 968 

Mizpa 885, 

Modin 804, 897 ff. Reben Dios⸗ 
polis 900, Das als Ramleh 
804. Das weſllich von Zern- 
falem 900. Das als Suba 902, 
Das im Unfange des Gebir⸗ 


ges 903 f. 
Mogbäret Chareitan, f. d. 


Moghäret een 192 ff. 
„. en Nedämt 
Moriah außer de Einst 3f. 
Mofes’ Haus 507. ⸗Stein 941. 
Moslemiſche Gräber im Allgemei- 
nen 217 f. Die beim Goldthor 
218 f., auf Sabera 219, Ma⸗ 
mia 219 ff., Xeblebi, Gämieh 
Katmeri’s, Gräber der Mä 4 
—— — aienderro 221f. © 
au 


Nebi Daud. Lage 97. Höhlen, 
Alterthänter 98. 

„ Samuli, f. St. Samuel. 
Rebel Eokol 725. 
Nepemiasbrunnen. Ramen, e 

50. Beſchreib. 51 f., Tiefe .. 

Waſſerreihthum 53 k ueber⸗ 

fließen 54 ff. Feſtlichkeit 56 f. 

Beichaffenpeit des Keafferd 57T f. 

—— 38. Bage 5 8 f. Ge⸗ 

ſchichte 5 IN 006. 


Nikopolis 538 fl., 733, 


Oberteich bei derufalem 62, 69, 

Om et-Kalaa 963. 

„ Axre ¶VFaorelb. 
63 f. Geſchichte 754 ff. 

—— —X 

DOppel 


Dre 350, 


Palaſt, koͤniglicher, f. ‚Ränge. 
Danieieemond zioßer 9 
Paretoliskirche 97 
VPatriarchenteich — 
Pechgruben 938 

—* * 710. 


ae (Zioa) Geſchichtti⸗ 


Fra aus der 
—3 — 174 f., aus ſpaͤ⸗ 


©. Jafa; Petrus⸗ 
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Habe um Jeruſalem 95 ff. 
Yharan, Laura 342, Fa ‚97T f. 


| Phaſaelis, Kirche 9 
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£ 41, Te #. Beiser. 
«u 6. Beast 3 E., Ec- 
for 774 #., 05, 3Iw8., Size 
Delam 7), Em en 
Yreksvintticge 5, 172 f., 172:. 
vᷣr⸗ ‚ver ii Brzes, Er: 


572. 

Protehantiche Tegräbsi:z! e. 
der Amerikazer 2153 5., 6. ver 
Anglitaner 214 €. 


Achels Eret. Lzariz2. Ze 
freib. 7=5f. Terssrarg TEE 8. 
Geichichte 5 RM. Its re 


ben dem Grab 791 f. Kıitı zer 
Rädtud 142. 
Rim 554. 
Hama 413, 571, 75, 2, => 
Ramatha En. 


„Zorphim 82, =°5, 1.5 
Ramleh. Kamen 73. Lüge 7:3. 
Alma, Baier 755. Fel. 2. 
Arne 795 fi. Pflanzen 7° 7. 
Stadt LVO f. Trümmer UL. 
Tradizion 802 ff. Geſchichte SU 
ff. Bevölferung 608 ff. Handel 
810 ff. Bebörte 6126. — Fo⸗ 


ſpiz der Griechen E13 f.; ter 


Lateiner, Beſchreib. 814 j., Ge 
ſchichte 815 ff., Kapelle 821, 
Sage von Nikodemus E21 f., 
iger 522 ff.; armeniſches Klo⸗ 
er 826. — Moſcheen 826. Jo⸗ 
hanneskirche 827 ff. Kirche ver 
40 Märtyrer, das Minaret, 
Beſchreib. 823 ff., Geſchichte 
des Minarets und der Moſchee 
831 ff. Moſchee Schebin Mu⸗ 
fladar’s und el⸗Kebir 835. Mu⸗ 
riſtan 835 f. Simſons Haug 837. 
Mäsräs, ſ. Om. 
Ns ese⸗Sowoka $. 
Rephaim, Thai 43, 47,998. Kris 
nr Unterfuchung feiner Lage 


Richa, Riha, f. Jericho. 

Nichtergräber. Namen 326f. Lage 
327. Belchreib. 328 ff., A 329 f., 
B, C 331 },, E332f., D 333f. 
Verehrung 334, Mertwürdiger 
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fe. — Sirrusiite Dicı 5 *. 
- Gıhrsterz. Time 24. 
192. Lage und Ritus; Fe 
ieh > ff, Länge >. 
Sirultur 20 f., ältere i 
Sage 29 f. Eeſthichte 
Inſchriften 82 f. 

Samuel, ſ. St. Samucl 

et. Elias 547 ff. 

St. Georg (Chadher) IE. Das 
bei Serufatem 170 f. 

St. Jeremias, f. Kuriet el-Ruet. 

St. Zohann, f. Ain Kärim. 

Et. Yazarus, I. Bethanica. 

St. Saba 837 fi. 

St. Samuel 113. Namen if. 
Lage 875 f. Ausfiht 876 f. Waſ⸗ 
fer 877f. Dorf 878 ff. — Tem 
pel. Beſchreib. 880 f. Grab 
Samueld 581 f. Minaret 883. 
— Piſtoriſch⸗kritiſche Unterfu- 
ungen 883 ff. Geſchichte 885 F- 

St. Zagarias 355 ff. ©. Ain Si 


rim. 
Sapha 5, 419. 
Saron 794, 567. 
Sätäf 687 ff, 





Sawjeh Honube’ 211, 

Schächers, des gutem, Hans 754. 
Cihafät 889 f. | 
Scheräfät 890 f. 

Scheriät el-Kebir 669. | 
Scholariuskloſter 765. | 
Schunet 763. 

Seifenafpenberg 14. | 
Semes, f. En. | 
Serfend 891 f. | 
Sergiuskloſter 978. | 
Siäret el⸗Jehudleh 323. 

Sit 524 


Silo 883 f. 

Sitoafteih 77. 

Simeons Zhurm. Name 592 f. 
Lage 893. Ruinen 893 f. Ge⸗ 
fhichte 894 ff. — Simeonskirche 
(Zion) 106. 

Simons, des Gerechten, Grab. 
Name, Lage 323. Befchreib. 323 
f. Geſchichte 324 f. 

Sinſchil 884. 

Skopus 4 f. _ 

Soba, ſ. Söba. 

Sodomiten⸗See 907. 
apfel 913 ff. 

Sodhelet 10, 59. 

Steinigungsplatz, f. Stephan. 

Stephans, des Märiyrers, Grab 
101, 110, 135, 184. — Ste 

phanskirche. Aelteſte Geſchichte 
183 f. Zur Zeit der Kreuzfah⸗ 
zer 185 f. Spätere: die Sage 
von der Steinigung 187 f. 
Wandel nah Of (Stätte unter'm 
Stephansthor) 188 f. 

Sternbrunnen 531. 

Eüba. Namen 896 f. Lage 897. 
Ausfiht 897 f. Dorf 898. Be 
wohner 898 f. Gräber 899. 
Geſchichtliches 900. 

Sufäfa, f. Let Eufäfa. 

Sufa 522 ff., 963, 977. 

Sultänsteib (Hinnom). Ramen 
69 f. Rage 70. Beſchreib. 70 ff. 
Brunnen und Geſchichtliches 72 
ff. Baffermenge 74. Sage (Bath« 
feba) 75 f. Neltere und fpätere 


Sodoms⸗ 
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Geſchichte 76 F. 
Sür Baher 905 f. 


Teiche, ſ. Birket, Salomo. Teich 
des Paſcha 84. 

Tempelbrücke 1016 ff. 

Terebinthenthal 959 f. 

Zerra roſſa 507 ff., 766. 

Thal, ſ. Hinnom, Zofapat, Wäbt. 

Theodoflus, f. Dionyſius. — Des 
großen oder. ces Cönobiarchen 
Kofler. Namen 978. Lage 978 ff. 
Geſchichte 980 ff. 

Theoktiſtus Kloſter 966, 983. 

Thimua 804. 

Todtes Meer 906 ff. Namen 907 f. 
Lage, Depreflion 908. Ausfiht 
908 f. Ausdunft 909 f. Etwas 
ungefund 910 f. Die Umgegend 
doch bewohndar 911. Etwas 
kabl und fahl 911 f. Pflanzen 
912 ff. insbeſ. der Sodoms⸗ 
apfel 913 ff. Landthiere 916 f. 
— Beſqaffenheit des Waſſers 
918 ff., Schwere 919 f., Be⸗ 
Randtheile 920 ff. Käuflides Salz 
922 f. Temperatur des Waſſers 
923 f. Wellen 924 f. Tragkraft 
925 f. Schwimmen 926 ff. Waf« 
ferwirfung auf den Körper 929 
f. Waſſer als Arznei 932 f. 
Schifffahrt 933 ff. Asphalt 936 
ff. Asppaltfiein 941 f. Beſchaf⸗ 
fenheit des DBedenbodens 942 
f. Ziefe 943. Ob Berengerung 
des Dedens 944. Steigen und 
Fallen des Sees IAAff. Waffer- 
thiere 946 ff. Alte Baurefle 
949 ff. Salzſäule 951 f. 

Zöpferader, f. Hakeldama. 

Tophet, That 17, 44 f. 

Zurbet, f. Gräber. 

Tpropden 1013 ff. 


Unterteich (Hinnom) 69, 76 f., 79. 
Uriae’ Haus (bei Zerufalem) 76. 
Urtaäs. Namen 952. Rage 952 f. 

Wafler 953 f. Dorf 954. Be 
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mwohner 954 f. Fränkiſche An⸗ 
ſiedelung 954 ff. Geſchichte 956 f. 


erfiegelter Brunnen 501. Rage 
855 f. Pflanzen, Thiere 85% 
Baueinrihtung 857 f. Trabi 
A Kritifche Unterfuhung 


Waͤdi 957 ff. 
„ Ahmed 957 f. 
„ Min eb3ö8 18. 
„ ai 958. 
„. eleBedauich 958 ſ. 
20 el-Beftän 18, 
„Bst Hanina 959 f. 
„Bir Ejüb 18, 46, 
r Diebeanam, Dſchehinnom 


J —8 18, 22 f. 

Eian 865, 957. 

enNär 18, 45, 960 ff. 

er-Rabäabi CAT. 

Siluän 18, 46. 

Sitti Marlam 18. 

BWalterader 68. s Denftmal 64 f. 
„Teich 68.⸗Thal 47. 

Waſſerleitung, ſ. Salomo. Die 
nach dem Tempel 866, 1019, 

Wege um Serufalem 95 f. 

Weifen, die 3, auf welchem Wege 
Rt zurüdtehrten 637, f. 

S. auch Dueitönigsbrunnen, 

Well Kofler eſch⸗Schech 223, 

Kubbet el-ärbin 223. 
Shih Dſcherrah 222 f. 

Wüe, ſ. Johanneswüſte, Ruban. 
Die von Jeruſalem 980 


2 
8 
— 
„ 
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Zacharias, St. 355 ff. 
Zachäusöl 645 f. 


Zakkum 6 

Zelah, —* 413. 

Ziklag 780. 

Zion, ſ. Nebi Daud. — Zion, die 


peit., Ziondfirde, Abendmahls⸗ 
fire. Aelteſte Gefchichte 99 ff. Um 
670102 ff. 1020. Später 106 f. 
Zur Zeit der Frauken 107 ff., 
Auguftinerabtei 113. Bon 1187 
bis 1333 115 f., von da bie 
1561 117 7. Stätte des Abend» 
mahls 101, 104, 108 ff. 114, 
116, 120; der Kußwaldeng 
106, 109, 1, 115, 121; der 
Geifiesausgießun 100, 0, 
108, 110, 4 122 ff.; ver 
Erfepeinung vor Thomas 108 f., 
124, Branziefustapelle 125; 
Warien⸗ Sterbeſtätte 104, 107. 
109, 111, 114, 127 £. Sagen 
von Matthias uud zz 7 eepban 
(Diaton) 112 f., 133 f., von 
Jakob 133, von der Defle Jos 
bannes des Ev. 114, 131 f. 
Vergleichender Ueberblid 125 f. 
— Bemerkenswerthes außer der 
Kirche 127 ff. Sagen vom Beg- 
tragen d. s Leichnams Mariens 
128 ff., vom Standorte Chri⸗ 
flus’ 132, vom Zubereiten des 
DOferlamme 132, vom Scheiben 
ber Apoſtel 134. — Der Fran⸗ 
aistanıe Gottesdienſt 135 fi. 
blaß 137 f. — Kofler. Aeltere 
Geſchichte 138 f. Bon 1362 bis 
1561 139 ff. Bon da 141 fl. 
— Moſchee 144, 154. Gräber 
De und Salomos 141, 


| ante "iss, 966, 


ifternen um Sernfalem 83 f. 


Zofimas' Kofler 714 f. 


"IA 11 ve 





Nerbeflerungen, 
Seite 60 ’ An. 6 lies Marteno. — ©, 77 l. Rainaldus. — ©, 


17,1. ©. 1020, — ©. 288, 20..1.7.-6.239.TX .- 


©. 241, A. 5 1. different from thıt of any other, — ©. 243 1. that 
lie down, — 6.360, A. 1 4. Hochſtettet. — ©. 422, 4 I. Kalönieh. 
— 6, 426 I. Thomas Allom. — S. 476 I, Baxtier- Sazarifien für 
Je ſuiten. — ©. 478 I. Gratias agimus, — ©. 660,9. 6 1.5. Mof. — 


6. 119 1. gl). © 746,7 1.00 Ghoſch. — ©. 765, 


14 1. das etwa zehn Meilen. — ©. 772 1. Teiche angehörten — well. 
— 6. 778, 9 1. Bit Diibrin nicht genügend befannt if, wie denn. 
— S. 886, 9. 5 1. Coggeshale 566. — S. 892, 4.10 1. Kafır) 
S. 934 ob. Herr von Montreal .. im 3. 1152. — Kleinere oder we- 
niger ſtörende Fehler wird der Leſer ſelbſt verbeflern, wie: ©. 17, 4. 
7 Fabri 2 für 3, Seite 44, A. 2 Walferader für Bartenader, ©. 51 
Cämah f. Säma, S. 87 though f. thoug, S. 92 zugeleiteteten Waſſer, 
©. 106 . imeonstirhe, S. 110 unten Quarsam,, ©. 185, 9.2 Juxta 
f. Inata, ©, 136 which f. wich, thrust f, trust, ©. 272 u. übergaben 
f. übergeben, ©. 279 Salättin, Damaskus, S. 285, A, 1 Witiman, 
S. 287 stalattiii, &. 330, A. I respeots, ©. 342 el.Aneb, S. 355 
ob. Satfarl’&, ©. 419 Lubban, ©. 486 il ze peut, ©.'687 das eigentliche 
f. eigentlichen „S. 84, 4. 2 refreshing, ©. 847 monks, ©. 876, 
A. 4 fair, ©. 917 shaped...lake, S. 976, 7 Aln Bapfchla. 
Nachträgliche Verbefferungen des 1. Buches. S. XIX 
1. u. 1184 f. 1160, S. XXVH Mac Budin de Siane, S. XXXVI 
Cach ermois, ©. LX, 25 Zefaoulov, &. LXXVIH, 9 Favarger, 
S. XCIX, 12 DIb. 316, 8. 9, 12 Nedſchem, ©. 151 BH Sahar, 
©. 167, 25 3. 1163, ©. 236, 6 3. 1449, ©. 286, 15 f. Akbet, ©. 
383, 6 Konfeflton der Reformazion, ©. 616, 18 Damefel, S. 648, 17 
und fädfelts. 


———— — — ————— —— — 
Druck von Wild, Koch in Rorfchach. 
— — — —— — ——— ———— 


2 
Ze 





J 











— — — 























